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Fmni  AlCÜCt.  Eine  Zusammenstellung  der  arktischen  Tierformen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Spitz* 

bergeii-Gcblctes  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  deutschen  Expedition  in  das  Nördliche  Eismeer  im 
Jahre  »808.  Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenoasen  herausgegeben  von  Dr.  Fritz  Kölner  In  Frank- 
furt a.  M.  und  Dr.  Frltx  Schaudlnn  in  Berlin. 

Die  deutsche  Expedition  io  das  Nördliche  Eismeer  im  Jahre  1898,  welche  die  Veranlassung  zur  Herausgabe  des  vorliegenden 
Werkes  gab,  erhielt,  obgleich  ursprünglich  anderen  Zwecken  dienend,  vorwiegend  den  Charakter  einer  zoologischen  Forschungsreise. 

Die  beiden  Herausgeber  dieses  Werkes  hatten  im  Aufträge  ihrer  Vorgesetzten  Behörden  die  Vertretung  der  Zoologie 
während  der  Expedition  übernommen,  nachdem  ihnen  die  Gewlhr  erfolgreichen  Arbeitern  gegeben  worden  war. 

Die  Fahrt  entrechte  »ch  Ober  die  norwegische  Küste,  Ober  den  gesamten  Spitzbergen-Archipel,  Ober  die  MunmmkOste 
und  das  Weise  Meer  bis  ArchangeL 

Das  Hauptinteresse  war  während  der  Reise  der  Erforschung  der  marinen  Tierwelt,  der  Bodenfauna  und  dem  Plankton 
zugewandb  Die  Reisenden  haben  ihr  Ziel,  möglichst  viele  Meeresabschnitte  des  zerrissenen  Insdkoroplcxes  in  kontinuierlicher 
Reihe  abzufischen,  dank  den  günstigen  lüsverfaältnisscn  de*  Sommers  1898  vollständig  erreicht  und  an  59  Stationen  mit  Schlepp* 
netzen  und  Knchgcrätschaften,  an  fast  100  Stationen  mit  Schwebenctxcn  gearbeitet.  Im  Spitzbergengebiet  wurden  allem 
15  Drcdge-Stationen  und  81  Plankton-Stationen  ungelegt,  welche  mehrere  Hundert  NetxzQge  erforderten. 

Viele  dieser  Stationen  liegen  in  Gebieten,  in  denen  bisher  zoologisch  Oberhaupt  noch  nicht  gearbeitet  worden  war,  so  in 
der  Umgebung  von  König*Karls*Land,  an  der  OstkOate  von  Nord-Oat-Land  und  nördlich  vom  81  • N.  Br.  Vier 
Stationen  aus  dieser  hohen  Breite  liegen  am  Abhänge  des  von  Nansen  entdeckten  tiefen  Polar beckens.  Sie  förderten 
aus  1000  und  II 00  m Tiefe  eine  echte  Tiefseetierwelt  au  Tage,  wie  sie  bisher  aus  der  Arctis  noch  nicht  bekannt  war. 

Bei  der  Sichtung  des  gesammelten  Materials  zeigte  sich,  welchen  grossen  Umfang  und  welchen  Wert  dasselbe  erreicht 
hatte  und  die  Herren  Herausgeber  entschlossen  sich  deswegen,  der  Bearbeitung  der  Reiseresultate  einen  erweiterten  Rahmen  zu  geben. 
Um  eine  gründliche  Ausnutzung  des  gesamten  Materials  zu  ermöglichen,  war  Arbeitsteilung  notwendig.  Eine  grössere  Anzahl 
von  Forschern  hat  sich  zur  Mitarbeit  bereit  erklärt  und  die  Untersuchung  einer  ganzen  Reihe  von  Gebieten  Übernommen.  Die 
Bearbeitung  soll  möglichst  eine  Grundlage  für  die  Aufstellung  einer  Uebersicht  der  arktischen  Fauna  darstcllen. 

Ea  wurde  an  alle  Fachgeno6»cnt  welche  an  der  Bearbeitung  der  Reiseausbeute  tcilnehmen  wollten,  die  Aufforderung 
gerichtet,  an  ihre  Abhandlungen  nnxuschhnwen : 

1)  eine  Aufzählung  aller  bisher  aus  den  arktischen  Gebieten  bekannten  Tierformen  der  von  ümen  übernommenen  Gruppe 
mit  Utteratumachwcis. 

2)  eine  Vergleichung  der  Formen  innerhalb  der  verschiedenen  arktischen  Gebiete  ffOr  die  Frage  der  Cir  cum polarität); 

3)  einen  Vergleich  der  arktischen  Formen  mit  den  antarktischen. 

Alle  Mitarbeiter  erklärten  sich  hierzu  bereit,  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  hierdurch  die  Brauchbarkeit  de»  Werkes  erheblich 
erhöht  werden  wird,  zumal  auch  für  manche  Tiergruppen  eine  Ergänzung  des  Materiale»  dieser  Ezpedition  aus  de«  noch  nicht 
bearbeiteten  Beständen  anderer  Expeditionen  und  Museen  von  den  Herren  Bearbeitern  beabsichtigt  ist. 

Das  Material  wurde  in  folgender  Weise  verteilt  Es  Obcxnahmen: 


Einleitung,  Plan  de»  Werke«  und  Reisebericht 
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Einleitung. 

Trotzdem  die  deutsche  Expedition  in  das  Nördliche  Eismeer  im  Jahre  1898,  deren  Sammlungen  der 
Fauna  arctica  zu  Grunde  liegen,  kein  Acaridenmaterial  heimgebracht  hat,  übernahm  ich  die  Zusammen- 
stellung der  arktischen  Ac  ariden,  da  ich  schon  vorher  beabsichtigt  hatte,  eine  solche  herauszugeben. 

Die  folgende  Zusammenstellung  ist  aber  nicht  bloß  eine  Aufzahlung  der  arktischen  Acariden,  sondern 
auch  eine  kritische  Revision  derselben,  die,  soweit  als  möglich,  auf  Untersuchungen  der  Typen  basiert. 
Schon  als  ich  im  Jahre  1900  die  von  der  schwedischen  F.xpedition  nach  der  Bären- Insel  im  Jahre  1899 
gesammelten  Acariden  bearbeitete1 2 3 4)  und  dabei  durch  die  Güte  des  damaligen  Intendanten  der  entomologisehen 
Abteilung  des  Naturhistorischen  Reichsmuseums  zu  Stockholm,  Herrn  Prof.  Dr.  Ciir.  Aurivillius,  einen 
Teil  der  Typen  der  von  Thorbll *)  aus  Grönland,  Spitzbergen  und  der  Büren-Insel  und  von  L.  Koch")  aus 
Sibirien  und  Novaja-Semlja  beschriebenen  Acariden  zur  Vergleichung  heranziehen  konnte,  stellte  es  sich 
heraus,  daß  eine  Revision  sehr  notwendig  sei.  Das  zeigte  sich  unter  anderem  auch  in  der  geringen  Berück- 
sichtigung, welche  die  in  den  Arbeiten  Thorbll's  und  L.  Koch's  beschriebenen  Arten  in  der  späteren 
Litteratur  erfuhren,  was  natürlich  darauf  beruhte,  daß  die  Beschreibungen  und  die  Abbildungen,  wo  solche 
überhaupt  vorhanden  waren,  nicht  genügten,  um  die  Tiere  mit  Sicherheit  zu  identifizieren  und  ihre 
Beziehungen  zu  anderen  Arten  zu  erkennen. 

Ich  hielt  es  daher  für  notwendig,  die  Revision  über  diese  sämtlichen  Typen  auszudehnen;  eine  vor- 
läufige Mitteilung  über  das  Resultat  derselben  wurde  im  Zoologischen  Anzeiger1)  gegeben.  Einige  Teile 
der  Revision,  nämlich  die  Revision  der  Bdclla - und  der  Not hr ns- Arten,  sind  inzwischen  schon  in  anderen 
Arbeiten5)  ausführlich  und  unter  Benutzung  eines  beträchtlichen  Vergleichsmateriales  veröffentlicht  worden. 
Es  fehlte  mir  jedoch  ein  gutes  Material  von  mehreren  Arten,  die  in  den  beiden  oben  erwähnten  Sammlungen 
nur  durch  ein  einziges  und  oft  noch  halb  ausgetrocknetes  Exemplar  oder  auch  gar  nicht  vertreten  waren. 
Dieser  Mangel  wurde  aber  größtenteils  beseitigt  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  F.  Mkikert,  welcher  mir 


1)  Beiträge  zur  Fauna  der  Biren-Inaet.  5.  Die  Acariden.  Bihang  t.  Kong].  Sv.  Vct.-Akad.  Hand]..  Bd.  XXVI,  Afd.  IV,  No. 

2)  Om  Arachntder  frikn  Spetsberzen  och  Beeten- Eiland,  ÖfvcTl.  Kongl.  Sv.  VeC-Akad.  Hand].,  1871,  No.  6,  und  Om 
nkgTa  Arachmder  frrtn  Grönland,  ebenda.  1872,  No.  2. 

3)  Aracbniden  aua  Sibirien  und  Navaja-Semlja.  Kongl.  Sv.  VeC-Akad.  HandL,  Bd.  XVI,  No.  5. 

4)  Bd.  XXV,  No.  660  vom  JO.  Dezember  1901,  p.  56-62. 

51  Zur  Kenntnis  der  litoralen  Arten  derGattunz  BtitUa.  1,ATH.  Bih.  t.  Kongl-  Sv.  Vet.-Akad.  Handl  , Bd.  XXVII,  Aid.  IV,  No.  9. 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  schwedischen  Acandenfauna  I.  Lappländische  Trombidiiden  und  Oribatidcn.  Ebenda,  Bd.  XXVIII, 
Afd.  IV,  No.  5. 
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die  im  M«kw  in  Kopenhagen  bfündliche  grob«  Sammlung  von  gmnl*nd»ach«n  Acirrirleu  tm  Bearbeitung 
übolKiS.  Es  «ai  aut  dadurch  ttulglnh.  mehrere  Arten,  die  »teil  vorher  iedem  Versuch  einer  ident  itinemng 
antrngan  hatten.  «rmltr»u»rki»mi«Bi.  AulUnln»  kann  ich  au«  daaaa»  Sammlung  eine  Iraner  Reih«  vom 
Arsen,  welche  für  die  Fauna  aeu  sind.  Anfuhren. 

AU  Resultat  der  gaaaen  Keviaiun  tnftdala  ich  schon  Wiar  Urrii+mm,  dnU  «inarvaata  di«  Zahl  der 
wirklich  vorhandenen  Ruten  Arten  unter  den  kos  jetrt  aus  der  Arktis  beschriebenen  Acarideo  in  einem  fast 
unerwartet  koken  Grade  reduziert  wurden  tat,  anderesaeti»  eine  sieitilich  betrtchlUcbe  Anxahl  v»  ratmnitach 
nnini  Artwn  grfinufon  ist  Dime  Irutrrm  mnd  nm  Ted  schon  aus  Europa  bekannt  oder  *teb«n  europäisch« 
Arsen  sebr  nahe.  Lhe  Anrahl  der  eodenuschen  Arten  ist  sonnt  sehr  betrdchtUch  vermindert  worden,  dagegen 
Mt  dm  ruhe  Beziehung  cwiacbcn  dar  arktischen  und  der  palfcsrktUchm  Anaridanfaum  ardir  lUuthch  hervor* 
getreten. 

Dns  Material  01  der  vorliegenden  ZusammrnjaeUfuitg  «Umaat  grOfitenteila  aua  dem  Natur* 
hiatoriachan  Kaichamueentn  so  Stockholm  wnd  w»  von  den  folgernden  schwedischen  Expeditionen 
beimgebracht  worden: 

Im  Jahre  i£6l  nach  der  (Urendooel.  von  A.  E.  Holmgmlm. 

. „ IBM*  nach  Spitzbergen.  van  O M»i  vohm, 

M i U7 1 nach  Grönland,  von  Tm.  Fata«,  J.  Limsaml,  CL  Ntstböm. 

„ 1*75  n*1*  Sibirien  und  Novajs-Smulja.  von  A E.  NuanrnaasOi.p. 

•1  v 1*7*— 80  von  der  llVtga“-Expcdition  in  Sibirien  und  auf  der  BeringMMd.  von  A.  K 
Kcibdemskiöui  und  W.  Suxaaao, 

• „ 1*9«*  nach  der  Bttren- Insel,  von  J.  G.  Awnaansox  und  G.  Swknamdb*. 

h „ t *w  aoeh  Jsn  May«  und  UstgrdnUstd  unter  Fahrung  von  A.  G.  Nitjwsbt,  gen— elf 

vun  lir_  phü  J.  Ärwiinttiw, 

M • 1900  nach  Lappland,  von  Iraa  TbAgImou. 

. „ 190*  aoeh  Lappland.  von  Ivaa  TbAoAbph. 

Oer  0 bei  ge  Ted  des  aaar  cu  Gebote  atehendrn  Material»  stammt  aua  dem  K op« nhagener 
Musauui  und  sat  an  folgenden  Orten  gnaammelt  werden 

Un  Jahre  1*77  bei  Jarnhefaavn  (WeargrOnlandk  von  Prarr 
m h 1W5  bei  Sermiiik  und  Kamliak  iW.G.X,  von  Sörbn  HAMaaat, 

H « UHfo  bei  Tastnaak.  Ar.uk.  Iprutat,  Keiiamiiit  u.  a Orten  1 W.-G.). 

„ „ 1*90  l«i  Godthaah  1 W -G  S »on  HsuMMtasTcnr, 

» „ tkgo  bei  Ritnbenk  u.  a.  Urten  vaai  W Lumdmuk. 

n „ 1*91  b«i  Fradrikahavn  iW-Gi,  von  P.  I'rnrasan. 

• „ t*9t  bei  Cape  Steward,  Jamo^en  Laad  und  R-tdril  (O.-G.*,  von  Rvtikn'«  Espedntion. 

• „ UM  bei  Hehlaham  auf  Irland,  vom  I Ibicmmamk, 

«,  m >*97  bet  Agpaletak,  von  C.  Krl**e. 

Autlcrdem  hat«  kh  aua  Uland  zwei  AcaridmpraparaSa  »twi  Pmf  Fxar  Richter»  ln  Frankfurt  a.  M. 

Mamsan. 

Bo  der  Bear  «itang  hab«  irk  mich  besonders  darom  bemüht.  den  Unterschied  cwlacbaai  den  arktürbsu 
Formen  und  den  sw  derselben  Art  gehteeuden  ndar  ihnen  am  nächst«  «sehenden  paUarktitthen  so  klar 
wie  nrt«lta.h  ru  fixieren.  Iheaaw  Beatm  b«  hat  mich  verankidt,  auch  riemlich  unbedeutende  Variationen,  die 
ick  aber  konstant  bei  den  arktischen  Formen  gefunden  habe,  mH  hrMxidrnm  Narmn  su  l*'lrgr«i  Iwnn  «mn 


Digitized  by  G 


Monographie  der  arktischen  Acaridcn. 


5 


man  sich  nur  damit  begnügt,  mehr  vorübergehend  zu  bemerken,  daß  die  Exemplare  einer  Art  aus  einer 
gewissen  Lokalität  in  dieser  oder  jener  Hinsicht  von  der  Hauptform  abweichen,  so  wird  diese  Angabe  leicht 
von  späteren  Autoren  übersehen.  Wenn  man  aber  diese  abweichende  Form  mit  einem  besonderen  Namen 
bezeichnet,  wird  sie  natürlich  leichter  in  der  Litteratur  bemerkt,  und  man  wird  auf  diese  Weise  mit  der  Zeit 
einen  Ueberblick  über  das  Variationsvermögen  der  einzelnen  Arten  bekommen,  was  man  betreffs  der  Acariden 
zur  Zeit  gar  nicht  hat.  In  einigen  Fällen  ist  es  mir  aus  Mangel  an  V ergleichsmaterial  nicht  gelungen,  zu 
entscheiden,  ob  die  arktischen  Formen  von  paläarktischcn  spezifisch  verschieden  sind  oder  nicht.  Als 
Beispiel  können  Bhagidia  gtlida,  Ammania  brevirostris  u.  a.  angeführt  werden.  Solche  Formen  habe  ich 
aber  so  ausführlich  beschrieben  und  abgebildet,  daß  jeder,  der  Material  von  den  als  eventuelle  Synonyme 
angegebenen  paläarktischcn  Formen  hat,  leicht  meine  Arbeit  in  dieser  Hinsicht  ergänzen  und  berichtigen 
kann.  Meistens  habe  ich  auch  in  den  Fällen,  wo  ich  arktische  Formen  mit  paläarktischen  identifiziert  habe, 
diese  abgebildet,  so  daß  jedermann  sich  von  der  Richtigkeit  meiner  Identifizierungen  überzeugen  kann,  ohne 
die  betreffenden  arktischen  Formen  zu  untersuchen. 

Sämtliche  Figuren,  mit  einer  Ausnahme  (Fig.  85),  sind  mit  Hilfe  von  Abbb's  Zeichenapparat  von 
mir  selbst  gezeichnet. 

Betreffs  der  Angabe  der  Fundorte  ist  zu  bemerken,  daß  ich  dicht,  wenn  z.  B.  eine  Art  an  vielen 
Orten  in  Sibirien  gefunden  ist,  alle  diese  Fundorte  anführe,  sobald  sie  schon  in  der  Litteratur  vorhanden  sind. 
Wenn  die  Fundorte  aber,  was  für  das  grönländische  Material  gilt,  neu  sind,  habe  ich  sie  sämtlich  erwähnt 
und,  wenn  möglich,  sowohl  den  Sammler  wie  die  Jahreszahl  angegeben.  Betreffs  der  Synonymieangaben  ist 
zu  bemerken,  daß  meistens  nur  solche  Synonyme  aufgenommen  sind,  die  in  dem  Text  behandelt  werden. 

Die  pflanzenparasitischen  Phytoptiden  sind  in  dieser  Arbeit  nicht  behandelt,  da  mir  kein  Material 
von  ihnen  zur  Verfügung  stand  und  ich  mich  außerdem  nicht  mit  dieser  Familie  beschäftigt  habe.  Sic  sind 
in  arktischen  Gegenden  nur  aus  Grönland  durch  eine  Arbeit  von  Rostrup*)  bekannt. 

Bei  der  Abgrenzung  des  in  Betracht  zu  ziehenden  Gebietes  habe  ich  die  pflanzengeographische 
Grenze,  die  die  Nordgrenze  des  Baumwuchses  bezeichnet,  angenommen.  Isolierte  Gebiete,  die  sich  ober- 
halb dieser  Grenze  befinden,  wie  z.  B.  Lappland,  sind  aber  nicht  mitherangezogen,  sondern  nur  ver- 
gleichungsweise berührt,  denn  wenn  sie  auch  einige  Arten,  die  bis  jetzt  nur  in  arktischen  Gebieten  gefunden 
sind,  wie  Oribala  Iwcns  und  0.  cuspidnUi  var.  birulai,  beherbergen,  so  zeigt  sich  doch  im  allgemeinen  ihre 
Acaridenfauna  durch  ihren  Reichtum  an  Formen  von  der  rein  arktischen  zu  verschieden,  um  hier  behandelt 
zu  werden. 

Die  Noriigrenze  des  Bauinwuchses  ist  natürlich  eine  mit  Rücksicht  auf  die  Acariden  vollkommen 
willkürlich  gewählte  und  künstliche  Grenze,  da  diese  Tiere  zufolge  der  Anspruchslosigkeit  der  für  ihr 
Gedeihen  notwendigen  Existenzbedingungen  von  der  Zusammensetzung  der  Pflanzenwelt,  insoweit  diese  von 
dem  Vorhandensein  oder  der  Abwesenheit  von  Bitumen  abhängt,  ganz  unabhängig  sind. 

Es  hat  sich  aber  als  unmöglich  erwiesen,  auf  der  Basis  unserer  jetzigen  Kenntnisse  von  der  Ver- 
breitung der  Acariden  in  den  zu  der  Arktis  gehörenden  Gebieten  eine  natürliche  Abgrenzung  des  Gebietes 
aufzustellen.  Ich  bin  der  Meinung,  daß  sich  eine  solche  für  die  Acariden  Überhaupt  nicht  ziehen  läßt  Da 
aber  die  auf  Acariden  hin  untersuchten  nördlichen  Lokalitäten  sämtlich  in  Gebieten  liegen,  die  aus  all- 
gemeinen pflanzengeographischen  Gesichtspunkten  als  arktisch  bezeichnet  werden  müssen,  so  ist  die  Frage, 
ob  und  in  diesem  Fall  wo  die  natürliche  Grenze  der  arktischen  Acaridenfauna  verläuft,  für  uns  von  keiner 
aktuellen  Bedeutung. 

1)  Sophie  Rostrup,  Greotaivdskc  Itiytoptider,  Vidcnsk  Mcddcl-  Naturh.  Foren,  Kjobenhavn,  1900,  p.  041-249. 
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Historisches. 

Der  erste,  welcher  Acariden  aus  arktischen  Gebieten  beschrieben  hat,  bt  O.  Fabricius,  der  1770  in 
seiner  „Fauna  Grocnlandica“  9 Arten  und  eine  Varietät  für  Grönland  angiebt,  die  er  ohne  Ausnahme  mit 
skandinavischen,  von  Linn£  ')  und  Müller5)  beschriebenen  Arten  identifiziert.  Es  sind  dies  folgende  Arten: 
Aearus  siro,  A siro  var.  fnrinae,  A.  cada  verum,  A.  kolosericeus,  A.  aqualicus,  A.  muscorum,  A.  gymnopterorum, 
A.  coleoptratorum,  A.  longicomis  und  A.  liltorniis, 

Da  es  aber  in  den  meisten  Fallen  unmöglich  ist,  mit  irgend  welchem  Grade  von  Sicherheit  zu 
ermitteln,  welche  Species  sich  unter  diesen  Namen  verbergen,  und  noch  dazu  ein  Teil  der  LiNNfc’scben 
Namen  sicherlich  Kollektivnamen  sind,  ist  es  klar,  daß  man  kein  Gewicht  auf  die  von  Fabricius  vor- 
genommenen Identifizierungen  legen  kann. 

Einige  Verfasser,  wie  Thorkll*)  und  Trouessart  *),  die  Gelegenheit  hatten,  kleinere  Kollektionen 
von  arktischen,  speciell  grönländischen  Acariden  zu  untersuchen,  haben  auch  in  einzelnen  Fällen  gezeigt, 
daß  Fabricius  sich  geirrt  hat. 

Die  bis  dahin  zusammengebrachten  Sammlungen  waren  aber  zu  klein,  um  Identifizierungen  mit  wirk- 
lichem Erfolg  möglich  zu  machen.  Erst  die  jetzt  von  mir  untersuchten  Kopenhagcner  Sammlungen  legen 
einen  festen  Grund  für  Identifizierungsversuche.  Es  bt  mir  auch  gelungen,  die  meisten  der  von  Fabricius 
erwähnten  Arten  zu  deuten,  und  ich  teile  der  Uebcrsichtlichkeit  halber  schon  hier  diese  Identifizierungen 
mit,  anstatt  sie  unter  den  betreffenden  Arten  zu  behandeln. 

Acarui  siro  ist,  wie  schon  von  Thorell  hervorgehoben  wurde,  mit  Sareoples  seabici  (Gkkh)  identisch. 
Man  könnte  allerdings  auch  an  S.  scnhieicrusiosne  Fürst,  denken,  die  in  Norwegen,  Deutschland  und  Frank- 
reich gefunden  ist  und  die  sog.  norwegische  Krätze  verursacht.  Die  von  Fabricius  gegebene  Diagnose 
paßt  freilich  gar  nicht  auf  eine  Snrcopies- Art:  „Acarus  latcribus  sublobatis,  pedibus  quatuor  posticb  longis- 
simis,  femoribus  capiteque  ferrugineis,  abdomine  setoso“,  sondern  vielmehr  auf  ein  Vogelsarcoptide ; was 
er  aber  über  ihre  Biologie  mitteiit,  deutet  mit  Bestimmtheit  auf  eine  Sarcoptes- Art. 

Die  von  Fabricius  erwähnte  Varietät,  die  er  jedoch  zusammen  mit  seinem  Mehlvorrat  importiert  zu 
haben  glaubt,  identifiziert  Thorell  mit  Aleurohius  fnrinae  (Geer).  Es  kann  aber  auch  Tyroglypkw  siro  sein, 
den  ich  aus  Grönland  besitze,  denn  beide  Arten  kommen  ebenso  häufig  in  Mehl  vor.  Es  bt  al>er  wenigstens 
vom  tiergeographischen  Standpunkte  ziemlich  gleichgültig,  welche  von  den  Arten  Fabricius  gemeint  hat, 
denn  beide  Arten  sind  kosmopolitisch. 

Acarus  eadavemm,  welcher  in  folgender  Weise  charakterisiert  wird:  „Acarus  albus  ovatus,  setis 
raris,  pedibus  posticis  brevbsiinis“  und  auf  getrockneten  Fischen  gefunden  ist,  steht  nach  Fabricius  der 
vorigen  Art  sehr  nahe  (praccedenti  affinis).  Trouessart  rechnet  sie  daher  der  Gattung  Tyroglyphus  oder 
Rhysoglyphus  zu.  Da  in  den  Kopenhagcner  Sammlungen  keine  an  solchen  Orten  gefundenen  Acariden  sich 
befinden,  bt  es  unmöglich,  über  diese  Art  ins  Klare  zu  kommen.  Man  könnte  möglicherweise  an  ürosejus 
aeummatus  denken,  der  von  der  „La  Manche^-Expcdition  auf  Spitzbergen  auf  einem  Renntiercranium  ge- 
funden wurde.  Es  ist  aber,  wie  Trouessart4)  hervorhebt,  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  daß  diese 

1)  System»  Naturac,  Editio  decima,  1758. 

2)  Zoologiae  Danicac  Prodrom ua,  177(1, 

3>  I.  c.  p.  (48—149. 

4)  Revision  des  Acaricns  arctiquea.  Soc.  Nal.  d.  Sciences  nat.  et  math  de  CherlKHirß,  Tome  XXIX,  1892-95,  p.  184, 

51  Note  sur  les  Acarieus  recuetllis  au  SpitzherR  pendant  le  voyagc  de  la  Manche.  Archive  Mission«  Scientitiques.  1893, 
Tome  V,  p.  255-263. 
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Art  «pftter  in  das  Cranrcm  hineingeUngt  int.  Sie  ist  tnnvi  a ie  in  de«  arktischen  Gebieten  beobachtet.  Fhr 
■teioen  dgcflen  Teil  hin  ich  lehr  ik  pARHlcius’sche  Act  als  toe  iCoMliriirt  uuuichM,  k ver  • 

gebärden«  kleine  GamasidrwUmin  und  -ciymphem1)  emrchlirßt  Deen  ich  bi»  der  Ansicht , wenn  e* 
airtlkk  eine  Mr-’-v'h'**»*  oder  eine  fpfef^kif  Art  wäre,  so  karte  man  geaiß  nicht  xko  im  ^hre  1770, 
cs  die  Acarnkmknnd«  »och  wo  mb  Argem  kg,  dime  kleine  Art  von  dtwskw  farmm*  untcricbeedr*  kennen, 
sondern  einfach  mit  dieser  ideoofistert. 

Anraa  AtfMeraacM,  doMcn  Diagno*«  lautet:  , .Ataru*  »hitfitniae  cuedrformi  lummcrno,  pritibtm  prirpic 
kwigtcerbm*.  wird  von  TmovkhabtT'  mit  /’naAiia»  AiUwn<vw»  idpnli&tieci.  Diese  Bestimmung  st  ohne 
Zweifel  unrichtig,  denn  ich  wage  iu  beha«ptcn,  d*8  diese  An  sich  gar  nicht  auf  Grönland  wie  Oberhaupt 
nicht  in  arktischen  Gebieten  Andel-  Sit  kommt  nämlich  in  den  Kopenhageoer  Sammlungen  g»r  nicht  vor, 
Die  Gattung  Tam4uIHms  wird  auf  Grönland  statt  dessen  unser  anderen  vtm  amet  tlemlich  großen  Art  sertreten,  auf 
dw  die  Diagnose  vi«!  heuer  ale  *«f  k*U**rtc**n 1 paßt,  nämlich  T iürnhr,  die  kK  von  mehreren  Stellen  beertze 
Diese  Art  ist  diejenige  von  den  TVestUdiNa»  Arten,  welche  die  rebinv  Ungstrn  Vorderbeine  besitzt,  was 
gwt  «u  „prtStnw  primU  kmgincibW  in  de»  Diagnua«  paßt-  E*  k »am  «umit  krin  Zweifel  dUnUser  bestehen, 
daß  Pabmscics  unter  dem  Namen  A IsiweiwiM  kl— kr  beschrteben  hot. 

Aaincs  Muaovaaa  tat  durch  die  PiagnuM:  „Acanu  abdumine  rafo,  pedibua  pastirwi  luogunimu  fili- 
fbemibus**  leicht  kenntlich.  Es  kann  nur  £Vy#kra*a»  ItMmsjsMAes  vu.  frauhp—  sein,  welcher  auf  Grön- 
land ungcmewi  häufig  vodsooMst.  Daß  diese  Art  auch  tu  Fassjcic»'  Zeiten  hbelig  war,  besrexst  der  Um- 
stand, daß  die  GröoUwdw  nach  hin  dem  Tierchen  «men  brwondrren  Namen  „Nerkwb-koma“  g-gei.en 
Italien. 

tsww  Dtesn  Art  iliirfi«  wohl  mit  der  «tintigen  hi«  jetrl  in  arktischen  Gegenden  gefundenen 

Hydrachnide.  Ltkrrka  f<abr*M  Ttsoa,.  identisch  sein. 

Aesma  .'iirieai'u  ftuco-rufu*.  pntibu«  sAsguineu".  In  «iaar  vorigen  Arbeit*/  habe  ich  gezeigt, 
diß  diese  Identinxierung  von  Famuiiu«  richtig  Mt  and  daß  die  Art  der  Gattung  /•'«*«<»  Angehört,  ich 
terniie  auf  die  >11  dieaer  Arbeit  gelieferte  austUhetiche  Datsaeflung  und  will  hier  nur  erwähnen,  daß  di« 
Art  vc«  TaCe’KMANr  wnrirhtigeeweioe  mit  ZYyßnwiu  miaiciMw  rar.  rmkrip**  identifiziert  wird.  Diese 
Le  liiere  Art  habe  ich  nicht  in  des  Kopcnhageaer  Sammlung  gefunden,  wahrend  dagegen  JL  btasm/n  von 
zahlreiche«  Lokalität«*  vnrhandsn  iat. 

Jmrm  bsiywon**^.  „A.  abdomine  oblongo  rubetv,  aatesais  aptee  boetkr.  ist.  arte  schon  von  Tworjell 
harvorg  «hoben  wurde,  sinn  andarr  BdoYo-Art  »U  di«,  wrLrh«  von  C.  KOCM  nnd  anderen  Autoren  mit 
dem  Name«  itutpon sm  (L.|  bezeichnet  ist.  T noar.Lt  sprächt  die  Vermutung  aus,  daß  tue  aut  seiner  it.  ar-i«<« 
identiaeh  s«i.  Diene  letztere  hl  aller,  wie  ich  in  meiner  oben  eitäsrtan  Abhandlung  geneigt  hi»,  mit 
B,  Wtor> tür  <L)  identisch.  Die  Lfcsgnose  „aotewm  apacc  brsetts"  paßt  ja  außerdem  gar  nicht  auf  B.  untren, 
dagegen  IU«M  ue  affet  gut  sowohl  mil  derjenigen  von  B.  dreipkm*  T*n>».  ik  auch  mit  B jnnkuki  und 
Jiamsa*»  knwwtrw  L.  K«mm,  die  i»  den  rwr  zur  Verfügung  Gehenden  Sammlungen  sm  Grönland 
vorhanden  sind.  ln  der  ausführlicheren  Beschreibung  ioo  1 bwphoraü  timlet  sOeh  glücklicher  Wna  me 
Angabe  der  Lang*,  die  un«  dmrtlich  a*gt,  «wiche  von  «liefen  Arle«  gemeint  ist  A ^«jksow  ehßt  nämlich 
•Ji  Uh.  in  des  Ltnge,  was  ungefähr  0,7  mm  entspricht.  Lheses  Mob  schließt  B Thor,  aus,  welche 

-ungefähr  1,5  mm  lang  ist,  «ml  weul  deutlich  auf  Awntwtu  brrmiruUn»  I,  K<Vi«.  ilär  ungefähr  Oj  mm  mißt, 
ukk]  au i t fromöiMibfa.  die  ungefähr  0,7  mm  ««  « Letztere,  die  auf  Grdnland  allgemeiner  vxviukmnnuen 


11  Dtm«  iw<Mt  tloiKk  tauag  «ü  Bröcmdao  Sulrtamra  r*r. 
11U.  KrvMtoe  «*<-  p 19» 
ji  l (■  /-  K«m«  rtt.  |>  y 
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scheint,  identifiziere  ich  aus  Gründen,  die  ich  bei  der  Beschreibung  dieser  Art  naher  auseinandersetzen 
werde,  mit  A.  longicornis. 

vfcarttt  caleaptratorum.  Es  wäre  einfach  unmöglich,  aus  der  kurzen  Diagnose:  „Acarus  rufus,  ano 
albicante“  zu  ennitteln,  welche  Art  Fabricius  mit  diesem  Namen  gemeint  hätte,  wenn  sich  nicht  außerdem 
eine  kleine  Notiz  „Hane  non  in  coleoptratis,  sed  in  ape  alpina  reperi'1 2 3 4 5  vorfände.  Da  in  den  Kopenhagener 
Sammlungen  Exemplare  von  Parasit™  bomborum  Oud.  sind,  die  auf  „httmle“  (*=  A pis  sp.)  gefunden  wurden, 
so  wird  man  mit  großer  Sicherheit  annehmen  können,  daß  A.  coleoplratorum  Fahr,  mit  dieser  Art  identisch 
ist.  Die  von  Kramer1)  gemachte  Identifizierung  mit  Oamasus  coboptratorum  ist  völlig  unrichtig  und  ebenso 
die  von  Trouessart*)  gemachte  Identifizierung  mit  Gamnsus  fucorum  (de  Geer). 

4c«rus:  gymnoptrrorum,  „A.  abdominc  rubro,  lateribus  punctLs  binis  coccineis“,  wird  von  Trouessart 
mit  der  Larve  von  Trombidium  gymnopterorum  identifiziert.  Der  Fundort,  eine  Fliege,  Musca  scyhaltna,  giebt 
eine,  wenn  auch  schwache,  Andeutung,  denn  mehrere  Acariden  sind  auf  grönländischen  Fliegen  gefunden 
worden,  wie  z.  B.  Zercon  triangulnris  auf  einer  Anthorxy in- Alt  und  Trombidiidcn-  und  Gamasiden- 
Larven.  Die  Farbenangabe  in  der  Diagnose  spricht  jedoch  zu  Gunsten  der  Trombidiiden- Larven. 
Welcher  von  den  aus  Grönland  bekannten  ZVoar&MittMM*  oder  Erythracus- Arten  sie  zugerechnct  werden 
muß,  ist  aber  natürlich  unmöglich  zu  ermitteln.  Daß  es  jedenfalls  nicht  die  Larve  von  Trombidium 
gymnopterornm  sein  kann,  geht  daraus  hervor,  daß  diese  Art  nicht  auf  Grönland  vorkommt. 

Aus  Fauna  Grocnlandica  schöpfen  die  späteren  Autoren,  die  Acariden  aus  arktischen  Gebieten  erwähnen, 
und  alle  werden  von  ihnen  mit  den  FABRictus'schen  Arten  ohne  weiteres  identifiziert.  So  giebt  Mohr8) 
für  Island  folgende  Arten  an:  A.  siro,  ca/iutvrum , longicornis,  liUoralis,  niMsearuiN  und  aquattrus.  A.  lougieomis 
und  liUoralis  sollen  auf  den  Steinen  am  Ufer  sehr  allgemein  Vorkommen.  A.  muscarum  wurde  auf  Fliegen 
gefunden.  A.  aquaticus  ist  rot  und  findet  sich  in  stagnierendem  Wasser.  Wenn  es  schon  bei  den  Fabricius* 
sehen  Arten  eine  heikle  Sache  war,  ins  klare  zu  kommen,  so  ist  es  natürlich  noch  schwieriger,  zu  kon- 
trollieren, ob  Moiir’s  Identifizierungen  richtig  sind4).  Denn  die  Acaridenfauna  von  Island  ist  viel  unge- 
nügender bekannt  als  diejenige  von  Grönland.  Acarus  siro  und  liUoralis  sind  jedoch  zweifelsohne  dieselben 
wie  die  FABRictus’schen  Arten,  denn  Bdella  liUoralis  findet  sich  unter  den  von  Deichmann  1892  bei  Hekla- 
Havn  gemachten  Sammlungen.  1824 Ä)  werden  dieselben  Arten  ohne  irgend  welche  Notizen  für  Island 
angegeben. 

1850—51 6 *)  wurden  von  P.  S.  Sutherland  auf  der  Comwallis-lnsel  2 Acariden  gefunden,  die  von 
A.  White  unter  den  Namen  Ixodes  Urute  n.  sp.  und  Bdella  poduropbila  n.  sp.  beschrieben  wurden.  Thokell 
hebt  hervor,  daß  letztere  nicht  mit  seiner  B.  decipicns  identisch  sein  kann,  weil  bei  ihr  die  Femoralglieder 
der  Beine  sehr  verdickt  sein  sollen  („much  thickened“).  Nach  meiner  Ansicht  spricht  jedoch  die  Diagnose 
ziemlich  deutlich  für  die  Annahme,  daß  diese  Arten  identisch  sind.  Man  kennt  nämlich  gegenwärtig  die 
Verbreitung  der  Bdelliden  in  arktischen  Gebieten  so  gut,  daß  man  mit  Sicherheit  behaupten  kann,  daß  nur 
folgende  5 Arten  dort  Vorkommen:  Bdella  UtloraUs  (JL),  B.  lougirositis  (Hfkm),  B.  decipims  Thor.,  b.  yroew- 
amlica  n.  sp.  und  ./lmiNonia  breviroslris  L.  Kocil.  Von  diesen  werden  B.  liUoralis  und  B.  groenlandiea  ausge- 

1)  Van  HOfken,  Die  Flora  und  Fauna  Grönland«.  Die  Identifizierung  dürfte  von  Khameh  «eibat  vurgenomxnm  «ein.  In 
einer  Fußnote  steht  freilich,  daß  die  FAtuuctus'schen  Arten  von  TllOKKLL  und  Tkockssart  in  der  erwähnten  Wehte  identifiziert 
worden  sind;  diese  Autoren  erwähnen  aber  nicht  A.  coUffptratorum. 

2)  Ll  Revision  etc.,  p.  100. 

3)  N.  Mohr.  Forsag  tü  en  Islandsk  Naturhistorie,  Kjobcnhavn  1786,  p.  104 

41  Ich  habe  daher  auch  diese  Angaben  in  den  tabellarischen  Uebersiditcn  der  geographischen  Verbreitung  meistens  nicht 
berückstchugt. 

5)  Geographische  Beschreibung  von  Island  von  Th.  Gurmakn,  Altona  1804,  p.  164. 

6)  P.  S.  Sutherland,  Journal  of  a voyagc  in  BatJin's  Liay  and  Barrow  Straits  in  thr  years  1850—1851,  Vol.  II.  London  1852. 

Appendix  p.  CCIX— CCX,  fig.  9,  10. 
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schlossen  durch  die  Angaben  in  der  Diagnose,  daß  das  I.  Glied  der  Palpen  3inal  so  lang  wie  die  übrigen 
zusammengcnoimnen  ist,  lind  daß  am  Terminalglied  2 Borsten  vorhanden  sind.  Arnmonia  brevirostns  kann  es  nicht 
sein»  denn  es  wird  angegeben,  daß  „the  beak  is  nearly  half  the  length  of  the  rest  of  ehe  body“,  und  dies  paßt  gar 
nicht  auf  die  Gattung  Ammoma  (Cyta),  Es  bleiben  somit  nur  B.  deeipiens  und  B.  Umgirostria  übrig,  die  mit 
B.  podurophila  identifiziert  werden  können,  und  von  diesen  wird  B.  lonyirostris  dadurch  ausgeschlossen,  daß  bei 

B.  podurophila  „the  first  joint  is  nearly  three  times  as  long  als  the  two  other  joints  taken  together“,  unter  der 
Annahme,  die  mir  völlig  berechtigt  scheint,  daß  keine  anderen  Bdelliden  in  diesen  Teilen  der  Arktis  Vorkommen. 

Ixodes  urine  wäre  wegen  der  schlechten  Diagnose  unmöglich  zu  identifizieren,  wenn  sich  nicht  in  den 
Kopenhagener  Sammlungen  eine  Ixodide,  Ixodes  pulus,  befände,  die  auf  Uria  brünnichi  gefunden  wurde.  Da 
diese  Art  die  einzige  ist,  die  in  arktischen  Gegenden  allgemein  verbreitet  ist,  dürfte  eine  Identifizierung  mit 
2.  *ri«r  berechtigt  sein. 

Es  dauert  darauf  bis  1871,  ehe  wir  neue  Kenntnis  von  der  arktischen  Acaridenfauna  bekommen,  und 
erst  jetzt  beginnt  die  eigentliche  arktische  Acaridenforschung.  In  diesem  Jahre  beschrieb  nämlich  Thoreli.  *) 
die  von  Holmgren  auf  der  Bären-Insel  im  Jahre  I8ö8  und  von  Malmgken  auf  Spitzbergen  1861  gesammelten 
Acariden.  Es  waren  dies  folgende  B Arten:  Oribata  nolata , Erentttcus  hnealus,  Noütrus  borealis,  Hermann  in 
retieuhiu,  Bdtlla  arctica,  Bdella  dteipiens , Rhagulia  (n.  g.)  gdida , Penlbalaeus  insulanus 

Im  Jahre  1872*)  beschrieb  Thorell  ferner  die  von  J.  Lindahl,  A.  E.  Nordenskiöld,  T.  Fries  und 

C.  Nyström  auf  Grönland  gesammelten  Acariden.  Folgende  Arten  werden  von  ihm  für  Grönland  ange- 
geben: Bddla  arctica,  Trombidium  hyjterborcum,  Trombidium  inc.  sp,  Larve,  Rhynchotophas  inc.  spec.,  Larve, 
IlygreJfates  Fabrieii  und  Dermanyssus  ambutans.  Er  versucht  dabei,  auch  einige  von  den  FABRicius'schen  Arten 
zu  identifizieren.  In  Bezug  auf  diese  Identifizierungen  verweise  ich  auf  das  schon  oben  Gesagte. 

In  den  Jahren  1875 — 76  wurden  von  Herrn  Kapitän  Feilden  und  Herrn  Hart  auf  der  Reise 
mit  „Discovery“  und  „Alerte“  in  der  Baffins-Bucht  zwischen  78°  und  83°  n.  Br.  mehrere  Acariden  ein- 
gesammelt  Diese  wurden  von  Murray  *)  vorläufig  bestimmt  und  benannt.  M.  starb  aber,  ehe  er  das  Material 
ausführlich  bearbeitet  hatte,  und  die  von  ihm  gegebenen  Namen  sind  somit  nomina  nuda.  Es  sind  dies 
folgende:  Orbita  lueasii  Nie.,  0.  triangalarit  n.  sp.  Murray  (nomen  nudum)  und  O.  sp.,  Damaeus  sp.  ,,near 
geniculatus  Koch“,  Scirus  sp.,  Bddla  calandroides  Murray  (nomen  nudum),  Ildella  sp.,  Hydraehua  sp.,  Eyalis?  sp. 

Im  Jahre  1879  wurde  unsere  Kenntnis  der  arktischen  Acariden  sehr  erweitert,  indem  L.  Koch  4)  die 
im  Jahre  1875  von  der  schwedischen  Expedition  nach  Sibirien  und  Novaja  Semlja  unter  Führung  von 

A.  E.  Nordenskiöld  und  A.  Stuxberg  gesammelten  Acariden  beschrieb.  Kr  zählt  42  Arten  auf,  von  denen 
35  für  die  Wissenschaft  neu  sein  sollen.  Es  sind  dies  folgende  Arten:  Oribatldue:  Hennannia  reticmlata  Thor., 
Eremaeua  lineatus  Thor.,  Notbrus  bormlis  Thor.,  N.  nigrofemoratm  n.  sp.,  N.  scober  n.  sp.,  N.  punctatus  n.  sp., 
Ord/atn  notata  ThOR.,  0.  rcticulata  n.  sp.,  0.  lucens  n.  sp.,  0.  crassijtrs  n.  sp.,  0.  nitens  n.  sp.,  Oppia  tpkaerica  n.  sp., 
0.  otdonga  n.  sp.  — Par  finit  bitte  f flamanidae)  : Gamastts  ctdeoptraforum  L.,  G.  emargbudus  Koch,  G.  armntm 
n.  sp.,  G.  teneüus  n.  sp.,  G.  borealis  n.  sp.,  G.  ovalis  n.  sp.,  Sejusexcisus  n.  sp.,  S.  semilrctus  n.  sp.  — Trombidiidae  : 
Ithyncholophus  sucidus  n.  sp..  R.  signatus  n.  sp.,  K.  imprrialis  Koch,  R.  afbicomus  n.  sp.,  R.  tonsus  n.  sp.,  Acüneda  setosa 
n.  sp.,  Smaris  fdana  n.  sp.,  Tetranyehus  borealis  n.  sp.,  Rhagidia  gelosa  Thor.,  Pcnthalacus  borealis  n.  sp.,  P.  crassipcs 
n.  sp.,  Bdella  decipiens  Thor.,  B.  arctica  Thor.,  B.  jMtllipes  n.  sp.,  B.  breviroslris  n.  sp.,  B.  mollissima  n.  sp., 

B.  grandis  n.  sp.,  Torynophora  serrula  Cambridge,  Claviceps  IritnaculalHS  n.  sp.,  C.  bimneulatHs  n.  sp.,  C.  rugosus  n.  sp. 

1)  I.  c. 

31  1-  C. 

3)  Nakkn.  Narrative  ot  • voyaRe  to  the  Polar  sca.  London  1878. 

4)  Arachniden  aus  Sibirien  und  Novaja  Semlja.  Kongl.  Svenska  Vet  Akad.  Handl..  Bd.  XVI,  p.  113— 130,  Tal.  III— VII, 
Stockholm  1879. 
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tVAR  THAOXlllUM, 


|8*U  beachte  die  ethische  hipedotiou  'I  auf  „Pol*-  von  |an  Maven  i Acariden  mm,  HMU 
Thor.  und  /xadm  W/uiw*  Ki*  M. 
ln  folgenden  Jahre,  i«8j.  beschreiben  P.  Kranes  undG  Natt  na  kn  die  Acsriden  iler  „Vegu*-Expedit*on  ^ 
Es  worden  folgende  Arien  aufgcadhlt:  Tnmkdmm  .hmuinn  n.  »p-  T.  iatmctpilUium.  T.f  Larve,  /kyrfu 
iprOoM  C L.  Koch.  f*ir%thnu$  K<KH.  .Käppi—  Kamm. Um  n.  mp.  Smm  armhaa  n.  sp.,  ifiUUn  Wasflo 

n.  »JI.  H.  nilas  n.  M|I  .,  Ji Ufas  Urraili  n.  ap,  L /twtvssise  II.  ^k„  tMimta  mHm  Koch  J^nmnm  pwuraliho 
Koch,  (<«mm  —ob,  G artttnu  r.  sp  , <i  rnUyerofer—  Kt»  M,  I— ispa  pmckppm»  Koch.  L Ilions  Kw«, 
L.  moos  7 Miü v . L p*e*kmfe*  1 MCom. 

IH^«  hewrhroihl  F.  TatX'MaAST  •»  aas  Island  «ine  JhWU-Art.  die  tt  als  neu  bezeichnet  and 
B.  »appals-u  i rennt,  und  in  demselben  Jahre  beubeitet  er  die  auf  |an  May««  und  Spitatwegen  vo«  der 
Fxpnilii>-ei  mit  „l.s  Manihe“  *i  beungvhrac fetra  Acariden.  Sein  Versetchnia  «At.lt  folgende  Arten  a«f: 
Mtttu  arm ca  Ttsoa.,  Vnmfin  acoa»M«ftM  (K<*CH>  Beniese.  Lamiapm  *p  > | Nymphe  I,  .Wsspts  imcvrmm  iKochi 
Mk  mari  , //ahcorws  formAia  n.  sp.,  U pende»  n.  ftp.  «erd  U.  HhtsUfo  n.  *p 

i8q)  giebt  T kmum* »t  *i  eine  Rrn»»  der  iffatwiin  Acariden  Da  €t  aber  knee  Typen  untmachl 
hat  und  von  nur  seit«  wenigen  Arien  Matern}  besah,  ist  es  vielmehr  eine  Liaae  der  arktmchen  Acariden  ab 
an*  Revision  darsciben  Sein  Vmach.  die  FAM'icittft'schan  Arten  re  deuten.  tsa  deshalb  nacht  glücklich 
ausgelallen,  wie  ich  acho«  oben  auoeinandergnaeat  habet  und  von  den  ahlreidwn  IrTUlmrrn  I..  Koch’#  hal 
er  nur  einige,  wie  x-  H.  dah  die  3 (ümcvpa  Arten  L.  Koch'»  Oriballden»  Nymphe»  send,  kuevlgwten  kleinen. 
Er  spricht  jedoch  dia  nchtigr  Vnnmiturg  au«,  «lall  dir  von  Kim  m angvgelatnc  Zahl  dar  erklachen  AcaraJsn 
der  Wirklichkeit  nicht  entspreche,  sondern  «u  l*och  «'Are. 

ltn  Jahre  1897  ensrheinen  nirhl  tr-milrr  al«  drn  Beitrage  «u  unserer  Kenntnis  der  arktische»  AuSxsdrts- 

fauna.  A C Otoeu ***•>  und  F.  Kocxiae  beachrnbe«  die  von  der  „Willem-Btreni^-Expohtton  |88t  — fa  auf 
Novau  Seniles  und  bei  Varddc  und  Ha—fc*!  in  Noe-srcge»  gefundenen  Acariden.  Sie  «Ahlen  folgende  Arten 
auf  JMrda  mliaM  Ktcan»,  Tm mMwm  ar— Mm  Km«,  T U***tcnf*{uitmm  KsaV  und  I.Aatim  whaiMi  n *p 
A D.  M>  iicel  ’i  beschreibe  einige  Acariden  aus  dem  Frans  knephAf  chl|.«l  J.'ryUkr*nu  Mrnamvrtki 
11.  sgi,  Msysdsa  pal—  Tmo*  , OrtUla  rtui  (C  I-  K<m  M|,  fi  Fidmn  n sp  und  ri'Jpnpfcip*i  .LsMhre»  ( |i«  Gats). 

P.  Ksameh*)  beschreibt  einige  Acariden  aus  Grönland,  edmlach.  /UpwaioVpAae  ip*vkjw  n sp. 
it  yWsapwiA»  4M  GlkH\  HM Ta  arvfsm  Tmoo . /ommmi  p'.sW^s  n.  sp.  f/mnssH  rannwVi  n.  e|u,  eine 
frtfcaJkfe»- Larve  und  //aiMmu  «p,  Lw*e 

thw  beachieiU  der  amerikanisch«  AmchnidcAtBC*  ^ Banks  (|  einige  Acariden  aus  den  Commander- 
Inseln,  j vnn  diesen  «anien  al«  für  die  Wmeaachaft  neu  beseichnel  lUyncdsli-jika«  *U*^i*su  n «p,  Jtnsfla 
^hgiis  n.  sp.  0 mWVAi  forasAu,  Opp ia  urtti«  und  /Itrt wimm  ^mulrmerm^t.  Die  lihrlgen  werden  mit  Knamm 
und  Nnt  UCMk  WJia  Art«»  identckriert : JrawhtdM»  «rawlwsi,  AdVAi  eiUiM,  //ui stlups  nrrhea»  und  iaeda  lunuln. 

t*f 00  gal»  ThaoJLmiw«  «an  VeracKhma  der  von  J.  G.  Anoehsson  im  Jahre  iwiy  auf  der  Batm -Insel 
geummeltea  Ai  ariden.  Dieses  Verreuhnis  etithlh  folgenilo  Art«»:  IViAoAs  iMfula  Thor.,  &-nforeric«  ImaiMs 

0 \ «uaUMasrrw.  INa  AslsnakKMihs  PiJs.usii...  Js.,  «-,►*•.  iNb-rölt  IU..U«  isuspw^^rl.su.#,  0k  III,  f $ 
t>  Acsndsa  «Sinne  iW»  V»c*-IU|^lln«i  <4iV(Mnnfk  Vegs  P«V  V*sm*S.  J^TUf-W#*  lld  III,  Klickh>lt>  1M3 
» Nils  «Uf  OM  (Msds  n|Ar  ik  IbVdr  nsnlttre  iswirshc  d'lshad  <k  ? ,V*il  vl  4t  I«  n%*  l>va  T X\X,  p iij. 

«I  Kons  mm  ka  AisrW«  «ecscilks  ••  SpUtcr*  prsiUat  k eryaac  de  k Msorte.  Stv*  A*ik  drs  V»«m  * <-unh««(« 
m IKila.  T V,  y ha,  IW  rt»i 

$1  Inisiut  Ms  .Vcstirm  srrtMuss.  Sk.  Nu.  4.  Souas  im  «t  nsih.  ec  UcHiiwj  f .VXLV  ikt-iHgj,  p.  i-V|  mx 
l»  Aast  collecW  dsrag  tk  VllUa  • IUr«b  - IU|*||iIm  <V  iUi  umi  iUc  li|ikiri«  n«  tUutuig»,  Ml.  XL, 
lA4,  p.  «Jk-aae 

t K spart  <a  tU  Aisit  c.4«t»l  ».*  Nr  H.  fssai*,  X*nnäm  *1  itr-  Je  «sn  lUms^sm  IVIsi  KsrvilHms  m r«|W  Fke#. 
NmtlAroak  Islasi,  Fisms  Ae  hif«l.ao  » ISA  TI*  J-.sss.l  v(  Um  I.Miru.  VkmI).  Vui  X.WI  Nis  l <*,  |>  }B  IST  Pt  XXI  HST 

» larnlaslU^»  Mil  «n  RiUmtbeva  Za^tgics.  Hrtt  jo  Urlcum*  \ ifo}. 

vi  Rrp'U»  »pw  lir  IbmcS,  Spim,  Mit»».  u>t  oikosi  k De  L SfsjNiUies  st»l  Mr.  O.  E.  H.  bsaktrr- 

HaWLT0«4  im  d»c  Cmnsnhr  UUa  fan.  trasi  n>  Psr  Hssls  sssl  Pur  IsUUW  i4  Hs  rstnh  I'scAi  Uiuc  h»  1>. 
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(Tuo*-!,  & Mit.  Hermmnüt  tektubtto  Tili>*.,  Httm «mm  »ftttru  ' L Kock),  Satknn  *p_  WWW u ardfe» 

TlSOB.,  Ä a»«j|«Wu  T»r,,  far«rirt«lru  L KOCti,  Xriupkaliiu  i*nii*mr  (ThaK-.I,  fthajult«  ffSida  Tk»B, 

PeWAtdu»*  nrrftm*  n.  spM  Hrfcto » irrt mU  Cambridge  ich  icvidKrte  dabei  auch  einen  Teil  der  T iio*ELL'»chen 
und  L.  KiXH*  schon  Arten,  hir-l  aber  itqfm  Mscmaki.  die  ArtbereL-hUgung  von  Ünlufa  mulxbt  Thum.  *u*rw<hL 
regte  edtcr,  daß  Trum,  mit  &ufaßtrkw  «arrgpafto  Mich  und  Wtn*oq*  r »>*«**  L.  Kock, 

JiHumia  kointaii  L ICOCM  mit  X MuVatma  L.  Kocm  und  FmtLiütr**  iiMi'dmil  THOR.  mit  Tafrunydhu  krmlii 
L.  Kocm  identisch  sst  und  der  Galt««  iVglfMa  angebhn,  da  fl  /'.n&v'uw  cru*n§ ms  L.  Koch  und  P formt»« 
L.  Kocm  Nymphenstidsen  von  /Iha^din  yrAüa  Thor  und.  und  dati  Tiryt^fkmrm  »rrm tm  Cahu  ein« 
/fcyniti-Arl  sst. 

In  demselben  Jahae  beschreibt  N.  Babas*)  eme  /Wwta^  Art  a«i  Alaska. 

IijOI  rutdiffl«  ich  rilmllid»  litural«  BileUidet»  und  «iutr  dilid,  daß  Ä lauiHiun  Tut,  H.  Jburm 
lottjnrr.,  B.  artk*»  Tmdv  . B.  jramlb  L Kock  and  Li  atiUwt  Kvamkn  u.  Nbcmann  miteinander  identisch 
sind  wnd  B.  AiMvruiu  |L.|  benannt  werden  sollen,  und  daß  U «fc o^m«i  Thor,  aut  B.  U xmiu  K u.  N.  klmt uch 
•and  httchetevM  *bt  eine  Varietät  von  B.  salperui  mt 

190a  revidierte  ich  •)  in  Zusammenhang  rau  der  Beschreibung  einer  Aniah  I T rombiditden  und  Ori* 
batiden  au*  «len»  nordischen  Lappland  «weh  r-iaen  Teil  dar  arktische«  Ararvfen  and  xrigte:  d*6  Hkpattabfhur 
»w«/w  L Koch  mit  Ott, Mi«  tjtimi/nM  Stu  Thon,  identisch  ist  und  der  Gattung  ongehdet.  daß 

l*r*i *w»  jrrntfu  «Caima.'l  L.  KOCH  mit  B praaluM  CL  L.  Kocr,  Mmi  fmwbtim»  L.  Kocm  om«  fSrrmanu** 
mm.i6 i Kjcam.  uasd  awt  X p*iu(t*  C.  L.  Kocn.  AWw  W«J«  Thor,  mit  X.  fomdtu  (Harm  j Mich  idennach 
»l.  «nd  »iMkitc  Saimjpi»  cruvr^u  |L.  Kocm)  als  eine  «elbsttndige  Art  gegen  Micmarl.  au.frn.-ht  m halte«,  der 
sät  mit  X msJm  Nie.  ideoliiaiert. 

Im  selbem  Jahre  beschreib«  V.  Kulizymsei1)  einige  Acut  t den,  die  von  A.  Birlla  i«Oy  auf  Spats» 
bargen  gmatnrnelt  waren.  Er  hieb  *b*nblb»  0«M « wua  Trum,  ah  eigene  Art  aufrecht  und  nnterscheidef 
erie  »ch »)  <*p«  »jttocH«i  L.  Kocm  als  eme  VarieUt  son  Xtfoapk*  L>«m  iHun  *.  falle  aber  im  litgetwuli  ru 
mir*)  Aw'Aru*  lerraJu  Thor.  als  ««na  VmmHI  von  X ktrruhu  iHmoa)  auf.  Weiterhin  havehmbt  er  fhthofM 
hem*  L.  Kocm  und  «*e  noae  Art.  Ontaia  hnh  n.  vft 


Systematischer  Teil. 


Familia  Oribatdi* 


Beatim n: ung«tab«He  dar  arktischen  Subfamilian  dar  Famili«  Oribnüdat* 


1 Abdomen  mät  FlOgelan hangen  versehen Subdamihc  Otibatmmt 

I Abdomen  ohne  KtUgelanltknge 

^ | Ophalnriiora*  mit  I.amrilen  versehen  Subfamihe  .VUur^di'Hai 

( CcpholotlioraK  ohne  Lamellen 


p.  » 
3 

(K  19 


i- 


| B«in«  rrhmal,  langer  al«  dar  Kdrper 
I Beine  Iture  uaxl  dick 


SubAlDuLie  /AnMniiR  | . 35 
Sabfamilia  .Valtnaar  p 3) 


Ult 

A 1'sf.r*  frvm  Ile  lUr.lfw*  AU»ka  |U|-»ln,i*.  XT  RewilM  |{l  H XXK  FV^roli***  :<  tfae  WamuRie« 

Acwlersy  of  A wmi,  Vol  Ul  p «S$ 

»I  t. 

«J  Z3Wn*m»«  ErurUrM?  der  rfoteJrea  EapeditiMi  a*ch  Sp*j*t«rg«a.  Ana.  da  RaA  d«.  TAtaA  luperiafe 

lea  hunm  da  St  Hetmtnar«,  I <fu,  T.  VU,  Na  j ^ Vff—  JM.  Tat  VH,  FVr  17-ip 

i>  KiMmr.  der  *m  rnuncu.  im  «Iraalant  .n«  .1*»  amO  •>«  L kOO«  aua  9h« im  ini  N «>« 

tManimabm««  Aeandu.  Z«d.  AnaagM  H.l  XXV  Kt  «a  JO  Dneitr>e*  lyOl,  r SA  63  VoH  Mmnlat«. 
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IVAR  TRXGAfiDH, 


Subfamilie  Oribatinne. 

Von  den  beiden  zu  dieser  Subfamilic  gehörenden  Gattungen  Oribata  Lxtr.  und  Pelojm  G.  L Koch 
ist  nur  die  erste  in  den  arktischen  Gebieten  vertreten. 


Bestimmungstabclle  der  Gattung  Oribata  Latr. 


1. 

2. 

3- 

4- 
5* 
6. 
7* 


f Eine  Translamelle  vorhanden 

\ Keine  Translamelle  vorhanden 

| Notogaster  deutlich  punktiert 

I Notogaster  nicht  punktiert 

| Notogaster  mit  kraterförmigen  Gebilden  .... 

I Notogaster  ohne  kraterförmige  Gebilde 
f Notogaster  mit  langen  Haaren  versehen,  Länge  0,6 
I Notogaster  mit  kurzen  Maaren  versehen,  Länge  0,9 

| Notogaster  fein  punktiert 

I Notogaster  nicht  punktiert 

I Lamellen  sehr  groß,  horizontal 

I Lamellen  normal 

| Pseudostigmalorgane  kurz,  kolbenförmig,  nach  vorn  gerichtet 
I Pseudostigmalorgane  lang,  nach  hinten  gebogen. 


2 

5 

. . . 7.  0.  reticxdata  p.  18 

3 

4 

4.  ö.  fistteri  p.  16 

1.  O.  notata  p.  12 

. 3.  0.  oMonya  p.  15 

2.  O.  fucetts  p.  14 

6 

6.  0.  ovalis  p.  17 

7 

5.  0.  euspidata  var.  binUai  p.  16 
8.  0.  tucari  p.  19 


1.  Oribata  notata  Thor. 

Textfig.  1—4. 

1871  Oribata  notata,  Tiiok,  I.  c.  p.  606. 

1879  „ „ Tuen.,  L.  Koch,  1.  e.  p.  114,  t»b.  4,  f!g.  1,  U. 

1879  t'lavicops  bmacutatus , L.  K«nn  (Nymphe,  siehe  Tna«iAhi»i,  19<«i.  p.  6]u 
1883  Oribata  sefosa  (0.  L.  Koch),  Euamkh  A Kkumanx,  I.  c.  p.  628. 

1897  „ „ (C.  L.  Koch),  Michael,  I.  c.  p.  857. 

11K jo  „ notata , TrAqAkdh,  l.  c.  p.  4,  fig.  1. 

1901  Sotaspis  trimneulatus  (C.  L.  Koch)  var.  notata  Tho«.,  TrAg.Ikdh,  1.  c.  p.  5—9. 

1902  „ „ (C.  Lu  Koch)  Kclczvxhki,  L e.  p.  18,  tab.  7,  fig.  19. 

Diese  Form  wurde  1871  von  Thorbll  aus  Spitzbergen  beschrieben  und  spater  von  L.  Koch  für 
Sibirien  und  Novaja  Semlja  konstatiert.  Michael,  welcher  Exemplare  derselben  aus  Franz  Joseph-Land  ge- 


Fig.  1. 


Fig  2.  Fig.  3. 

Fig.  I.  Oribata  noMa  Tiiok.  Rechte  Ccphaluthürukjillatnelle.  Vergr.  413  : J. 
Fig.  2.  „ „ ,,  I.  rechtes  Bein.  Vergr.  150 : 1. 

Fig.  3.  H H „ 2.  linkes  Bein.  Vergr.  150:1. 

Fig.  4-  m n 4-  rechtes  Bein.  Vergr.  20h : 1 . 
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sehen  hat,  identifiziert  sie  mit  0.  nctosa  C.  L.  Koch,  die  er  in  England  fand.  In  einer  früheren  Arl>eit  (97) 


habe  ich  trotzdem  vorläufig  die  Art  aufrecht 


erhalten,  obwohl  Michael  für  0.  setasa  eine  große  Variabilität 
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in  IWwj;  »iif  Am  Merkmal,  <Jm  ich  besm  Unterscheiden  «irr  beiden  FVinoen  benutzte,  iWUnlsch  den  Ba«  der 
Cephalothorakallameälerk,  angtrbt.  Ich  ■laute  mnl*  dabei  auf  die  Tatsache,  daß  aOe  Individuen  c5r*  rckhm 
arktsxiurn  MaicriaW«.  da*  mir  rar  Vertagung  itsnd,  betreffs  der  CephslotborakallaaKllen  keine  Variation 
aufwevsen,  »andern  ohne  Aatnthmc  tehr  stumpfe  Lamellcnspiuen  haben.  K»  »chte*  mu  die»  für  die  Auf« 
fosauag  tu  «pm-hen,  daß  man  «*>  wenn  nicht  mit  einer  «ettwlhmligen*  von  0 Mi»«  vevvcbiedfvien  Art.  so 
doch  mit  einer  besonderen  LokalvartetU  derselben  au  tun  haue,  ln  einer  vorläufigen  Mluetlong  Uber  diese 
Revision  führte  kh  «c  ah  Varivtflt  von  0.  hwusniM»  («■  safeasl  auf  Spater  habe  ich  Im  der  Bearbeitung 
de»  v«m  Natmokst  na  Jahre  tftgp  aus  Jan  Mayen  and  GklgrCnland  hetmgebrachten  Maaervifer  und  der 
großen  im  NatarhlMorischen  Museum  «1  Kopenhagen  bcAadürhe*  Sammlungen  von  grtmlhndiM'hon  Arariden 
Cdeganhait  gehabt  tu  kimatMiere»..  daß  a*K.h  die  von  d*wen  CebeelWi  rtammewdei»  Exemplare  im  Kau  der 
Ct-phslotborok-tllnmellrn  keine  Variation  enge«,  sondern  aehi  stumpfe  Spitaee  haben. 

Befund  wtüUrt  die  Auffaasang,  >k8  ean  ft  nstn(a  ab»  eine  von  ft,  «fw«  vcrvch irdene,  nenn 
auch  deiwl^n  sehr  naheilehende  Form  betrachten  muß.  Ich  hatte  sie  daher  unbedenklich  ab  eine  VaiietM 
»vui  letzterer  aufgewühlt,  da  ja  die  von  Micmakl  vorgevKnr.men«  T<kmtiffctk»w«g  der  arklinchen  Form*)  nu« 
«einer  0 mJu«  die  »ombge  (d.  h.  mit  Ausnahme  von  den  Crphatotharakalkimcllen)  LVbcreiftriwong 
von  beiden  Formen  beweint.  Xeuesibng»  ist  über  von  Ki  jj/y**ki  die  Identität  von  Ol  C Kn«  >1 

und  0.  Mplhabl  bestritten  und  es  scheint  mr»  ehe  die*  kon*taliert  ist.  anemeseener,  die  arktisch« 

Farm  nh.ht  an  die  englische  aruuktiuprcn.  Imiedet»  ich  noch  einmal  ihre  große  IJcberviaotimmuag  hervor* 
hebe.  Ki'bcxrxMt  fohrt  we  al»  eine  selbständige  Art  auf 

Oie  von  Kxamkr  und  Nkcjijlmiv  0.  artum  C.  L.  Koch  heaMJrfite  Ast  au*  Jtaretlen,  «uton  mar  keine 
Exftaplare  rur  Verfügung  standen,  «teile  ich  wegen  der  Lokalität  unbedenklich  so  f)  nufeto  ThOOl 

Lbe  Lange  ii*  ungefähr  0/0  an,  die  Breite  urgrUhi  0,5*.  Der  Cephalotboru.  die  Tectopedi*  und  die 
Lamrtlm  wve  bei  Q.  i*ia> a Viim,  mit  Ainmlnn  davon,  daß  Utxtftrc  «ehr  »tunipfW  Sprtren  haben  iTrvtfig.  I) 
and  daß  das  Rostrum  mar  in  eme  kaum  roerktarc  Spitze  ausgerogen  ist  und  3 kleine  laterale  Zahne  hot. 

Bei  einer  «rnculen  Untersuchung  dt*  Nolugusier»  fand  ab.  daß  die  Chitindeche  gleit  h nie  bei 
der  unten  eu  beschreibende«»  0,  I,  Koch  »og,  kvaterform^ge  GebäVle  hat  die  »och  in  derselbe«  Weise 

wie  bea  dieser  Art  placserl  sind  ft  Texltig.  II  p.  15/  In  meine«  vutlgen  Abbildung*)  Obe«  die  Phicimmg  der 
Haare  sind  t Haare  Übersehen  worden  Ki  u vixmu'«  Abbildung  *i  t* ig»  «Sie  rirhlig»  Placierung  dtnribta 
Schhelihdb  ist  tu  bemerken,  daß  die  2 ersten  Bet* paare  iTexttig  2 und  1)  auf  der  Tibia  und  'lern 
Ornn  an  den  smiWrrn  distalen  Ko  dm  «dir  kräftige  Bunsrs  betilaen.  Suk-be  sind  von  Michau  nicht  abge- 
hlldet  worden. 

Fundorte:  Kcixlzykskj  heb!  hervor,  daß  die  Art  artasdklk-ßlach  arktisch  »ei.  Indessen  gifte 
KoaoRK*KH*)i.ti  ‘i  to«  seieier  0 . nh«  C,  L Koch  *w  Finnland  .in-,  daß  sie  «ich  von  der  englischen  Form  durch 
•tumpfere  LaiiieTkaapilaen  unterscheidet.  und  a lat  daher  sacht  «nmägltch,  daß  diese  ttnnJdndmße  Vorm 
mit  O u.tdtij  Two«  ädentiarh  öR.  Cap  Flora-.  Northl.ire»ok-Inw«l,  Fmn*  Jcwcpb-Arrhipol  (<^'4;  Sibirwn,  Kovaja 

11  D»  aßc  Bscnplire  »«0  Jrti  TVivtikieOtneseiktiolm  LtSilMMA  ,11#  ich  ticowfti  M*,  timipt  Ustiksaie«  »ku 
win r ki  in,  d«il  4ic  botekrr  u»  fcsi  Fnk  JoMykAtdipd  «scii  ili«v*r  hfiUM«  IsWli  In  diesem  '’lMnnoAlU  »UiS: 
kkco  Jiitmnitoin»  tm  KaUIWUi  boircclcn  Kmcif  . .'»Wpi  |ftU«Ai)  «or  tun  ft  frivu 

tomrin  diesur,  prvOMlrilUr  mltrt  *«i  alqu«  > (*«(«»  |C.  L.  KoCmi  tjatrr'  In  WtrVStiatil  tut«-  ul  nick  prr  nchc  Ubw 
.%  ifiMtiüh  1 ■■  MJtm  C-  1.  K-  » u geauWt,  Mtalira  4*tl  tNuuta't  tadL  Rout'»  Tjpm  nn  O nON  iud  ,U«  van  mir 

lli  f\  aaAkA»  l«flgxii*  rifS|br  1M||  de«  IUi'(>-ital  rait  .ln  ua  IlmijLi*.  tliphAltiit  <■  *.•■■>«  L.  Kuui  atsrilsMi«««. 
kk  Wmiile  fsbei  Vv«lm  «■  dev  B«u  der  Cepk*Mftu*k»IUf*|3rn.  «ekkf  wh  W .tl«u«  «mrapr«  X|Oi«t>  lalws.  kh  wir 
sicht  CMC  UM  Kcu  ZV» MCI  «Isiwm  xhiiebc»  lu«»,  J»U  O MammkAt  U«l  O,  pB-'ff*  i «kn liw.ii  •»•*! 
il  I.  c.  p 5,  L I. 

J L c Uh  7.  |>.  1* 

41  Zu  kimlia  dir  OdutlfriiiiMi  FlmtnO.  Acta  Suutau  f*n  favru  a l*Ura  rauu,  Bd  XJU,  M*.  1 Ikkmim 
I9BI,  p t A 
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Seml>a;  Splitterten  hdren-Intei  igrj> , |*n  Mayen  i.gqf . OstgrönUnd  Cap  Stewart  19t  und  991.  auf  einer 
Inari  a.  Bi.  72*  4b\  w.  L.  aa»  <99). 

Weitere  V erbreitung;:  Finnland? 

"L  Orlbfittt  fw<v*M  L.  Kik  u 

TtrtfiR,  j-lOi 

IBTO  OnUita  nwu,  L K La».  1)2,  Ut-  4,  bg.  2,  2a. 

JOüj  kttmu,  I*  K«*,  TUiimi,  l.»p  H 

IBM  „ m Ki  umiu.  L «.  p.  I(u 

»ÄS  „ «**i  «w  mtM  Tor»,  L «.  p I».  Wb  3.  6g.  3. 

Diea*  Art  wurde  nienrt  ms  Sibirien  und  Nnv*ja  Seal  ja  »an  L.  Kock  beschrieben.  In  meiner  vor- 
läufigen Minedang  hob  ich  hervor,  daÄ  sie  O.  wt»i«  «ehr  nabe  »u&l  SpMer  habe  idt  »tu  Mt  Lappland 
wioiergwfurvien  ubmuh  ahnr  nwrti,  d*£  die  lapptendä*:he  Fi  rm  mit  0 Auvm  identisch  war,  und  beschrieb 
sie  ak  0 utwi  var  curU  oov.  var.  Sie  Ht  spater  von  Kulcztmmu  in  einees  Lxemplai  auf  Spoubergea 


Fi»  & 


Ft*  9 M • 
Fl*  'i  • 

*'*■  K*. 


L tUiCM.  AWotwi  tut  Botuki  mii  knaottmein 

L KuCm.  t'milMBgnilrriMi  V'np.  to  - 1. 

. „ rapnitftMr««  Vnp,  t» ; t. 

H l,i»k».  K Vf *|(i  190;  1. 
m « l>  ln  kn  Bei».  Vcfgr  190 ! I. 

„ , S.  reckta»  Bern  rj9: 1. 


wsedergefueden  und  vom  Verf.  in  je  norm  Exemplare  für  WestgrtVüaiad  und  Island  in  der  Kopenhagen« 
Sammlung  konstatiert.  Die  Llage  der  Art  variaert  ein  wenig.  Koch'»  Exemplare  haben  ojyj  mm,  Km." 
cztkskj'i  0,65  und  roeiae  lappl»ndtM-hm  mm.  Breite  043—044  mm  Die  Art  sebewit,  wie  Oben 
gesagt,  O.  »»tafa  und  O , 1— . sehr  nahe  tu  stehen.  Sie  ist  jedoch  «on  ihnen  lekht  dadurch 

*u  um  er«  bei. |en,  dali  die  Cephalottu^rakallamdBen,  die  in  ihren  Spstren  mir  ein  wenic  abgerundet  sind, 
durch  ketae  Trunkiamrll«  ntrhunden  wtk!  <Textfig.  7k  Das  Abdomen  t/dgl  aa  Haare  (nicht  aa,  wie  Kctxzywbsi 
angxUi,  deren  Placierung  Tcitrig  5 engt.  Die  Qu«in<Wrk«,  4»*,  ww  K.  barvuriatbt,  «licht  punktiert  ist-  tragt 
wie  bei  0.  noAiA»  und  O.  «iUpi  4 Paar  kraiertarmige  Gebilde  (Textfsg.  5k  Dos  i.  and  a.  Benpnar  tragt 
wie  bei  0.  im  lato  ja  a krallig*  [tonten  iTextfig.  q und  10k 

Fundorte:  Sibirien;  Nu»*;»  Semlj» ; Spitzbergen  499);  We*tgrö*land  rj.  [uni  rttqo  auf 
iifpw»  bea  Taotip  *u. ; Island,  Hekla. Mir  (gat 
Weitere  Verbreitung:  Lappland. 
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3.  Oribata  oblonga  L.  Koch 

Textfig.  ii — 18. 

1879  Oribata  oblonga  L.  Koch,  1.  e.  p.  118,  tab.  4,  fig.  6. 

Diese  Art  wird  von  Michael1)  mit  der  vorigen  Art  0.  lueens  K.  Koch  identifiziert.  In  der  Tat  ist 
sie  jedoch  eine  selbständige,  sehr  gut  gekennzeichnete  Art. 

Durch  den  Bau  der  Cephalothoracallamellen  zeigt  sie  sich  als  mit  0.  lueens,  0.  sciosa  und  der  von 
Kulczynski  *)  wiedergefundenen  0.  pieipes  C.  L.  Koch  am  nächsten  verwandt,  unterscheidet  sich  aber 
sofort  von  ihnen  durch  ihre  viel  bedeutendere  Größe.  Die  Länge  beträgt  ungefähr  0,9  mm.  Die 


Fig.  11. 
«*• 

Fig.  13. 
Fig.  14. 
Fig.  15. 
Fig.  16. 
Fig.  17. 
Fig.  18. 


Oribata  obiong n L.  KOCH. 


Totofigur.  Vergr.  60:  1. 

Rechte  CephaluthorakAllamelle  mit  TraiulameUe  und  Interlamellarborste.  Vergr.  150 : 1. 
Pseudostigmalorgan.  Vergr.  6ao : x. 

Rechter  Abdufninalanhuig.  Vergr.  100  : l. 

Rechter  Palp.  von  außen  gesehen.  Vergr.  620:  1. 

Mandibel  Vergr.  413  : I. 

Das  1.  rechte  Bein,  von  innen  gesehen.  Vergr.  120  : i. 

Das  2.  rechte  Bein,  von  außen  gesehen.  Vergr.  120  : 1. 


größte  Breite  ist  0,63  mm.  Die  Farbe  ist  kastanienbraun  mit  Ausnahme  eines  lichtgelben  Fleckes  auf 
dem  Progaster.  Die  Chitindecke  erscheint  auch  bei  starker  Vergrößerung  glänzend  und  ohne  jegliche  Textur. 
Die  Cephalothorakallamcllen  (Textfig.  12)  sind  ziemlich  breit ; sie  nehmen  nach  vorn  an  Breite  zu  und  endigen 
mit  einer  mit  einem  scharfen  Zahn  versehenen  Spitze.  In  dem  Winkel  zwischen  dem  Zahne  und  der  Spitze 
sitzen  die  Lamellarborsten,  welche  sehr  fein,  aber  deutlich  behaart  sind,  außerdem  sanft  gebogen  und  kaum 

l>  Tierrach,  Lief.  3,  p.  15. 

DUp.  13,  tab.  7,  fig-  «8. 
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die  Länge  der  Lamellen  erreichen.  Die  Interlamellarhaare  sind  auch  sehr  fein  behaart  und  übertreffen  die 
Lamellarl>orsten  um  die  Hälfte  an  Länge.  Die  Pseudostigmata  sind  unter  dem  Progaster  verborgen.  Die 
Pseudostigmalorgane  (Fig.  I3J  tragen  auf  ziemlich  kurzem,  nach  vorn  gebogenem  Stiel  einen  schwach  kculen- 
förmigen,  fast  cylindrischen,  äußerst  fein  behaarten  Knopf.  Die  Mandibeln  tragen  je  2 gefiederte  Borsten; 
ihren  sonstigen  Bau  zeigt  Textfig.  16,  den  Bau  der  Taster  Textfig.  15.  Die  Tectopedia  des  1.  Beinpaares 
erstrecken  sich  ebenso  weit  nach  vorn  wie  die  Lamellen  und  endigen  mit  einer  breit  abgenutzten,  mit 
stumpfen  Zähnen  versehenen  Spitze.  Das  Abdomen  trägt  4 Paare  hellgelber  Gebilde,  von  denen  das  erste 
lAnglich-oval  ist,  die  übrigen  annähernd  kreisrund  sind.  Ihre  Placierung  zeigt  Textfig.  Jl.  Diese  Flecken 
stellen  scharf  abgegrenzte  verdünnte  Partien  der  Chitindecke  dar.  Bei  starker  Vergrößerung  zeigt  es  sich, 
daß  sie  siebformig  durchlöchert  sind.  Es  dürften  diese  merkwürdigen  Gebilde  allem  Anschein  nach  mit 
den  von  Oudemans1)  bei  Ermaeus  »ehneUUri  Ouuus.  und  E.  sanremensix  OtJDMS.  beschriebenen  sog. 
mondkraterförmigen  Gebilden  homolog  sein.  Er  giebt  an,  daß  die  Poren  der  Siebplatte  bei  2000-facher 
Vergrößerung  deutlich  sichtbar  seien  und  daß  zahlreiche  einzellige  Drüsen  in  die  Poren  einmünden.  Das 
Abdomen  trägt  mehrere  schwach  gefiederte  Borsten,  von  denen  2,  die  auf  den  „Schultern“  placiert  sind, 
die  übrigen  um  das  Doppelte  an  Länge  übertreffen.  Von  den  übrigen  ragen  12  über  den  Iiintcrrand  hervor, 
wogegen  ca.  6 in  einem  Kreis  auf  dem  höchsten  Teil  des  Notogasters  sitzen.  Die  Flügelanhänge  (Textfig.  14) 
sind  nach  vorn  sanft  ausgerundet. 

Die  Beine  sind  reichlich  mit  gefiederten  Borsten  besetzt.  Das  I.  und  2.  Paar  trägt  auf  den  distalen 
Enden  des  Genu  und  der  Tibia  je  eine  kräftige  stumpfe  Borste  (Textfig.  17  u.  18).  An  der  Spitze  der  Tibia 
des  1.  Paares  sitzt  ein  langes  Tasthaar.  Die  Füße  tragen  3 Klauen  von  gleicher  Größe. 

Fundort:  Bis  jetzt  nur  in  Sibirien  gefunden. 

4.  Orfbata  flsheri  Mich. 

1807  Oribttta  fisheri  Michaix,  1.  c.  p.  857. 

Diese  Art  soll  der  von  demselben  Autor  aus  Südgeorgien  beschriebenen  0,  onturctica  *)  am  nächsten 
stehen.  Da  ich  sie  nicht  aus  eigener  Anschauung  kenne,  muß  ich  mich  damit  begnügen,  ein  Resume  von 
der  von  Michael  gelieferten  Beschreibung  zu  geben : Die  Länge  ist  ungefähr  048  mm,  die  Breite  ungefähr 

0. 28  mm.  Die  Farbe  ist  olivenbraun.  Die  Cephalothorakallamellen  erreichen  die  halbe  Länge  des 
Cephalothorax,  nehmen  nach  vorn  allmählich  an  Breite  zu  und  endigen  mit  langen,  breiten,  beinahe  horizontalen 
Spitzen,  die  vorn  sanft  ausgerundet  sind.  Eine  niedrige  Translamelle  ist  vorhanden. 

Die  Pseudostigmalorgane  sind  sehr  kurz,  sanft  gebogen  und  nehmen  von  hinten  nach  vorn  allmählich 
an  Dicke  zu.  Die  Lamellar-,  Interlamellar*  und  Rostral borsten  sind  lang  und  dick,  nicht  gefiedert.  Das 

1.  Tectopediumpaar  nicht  zugespitzt.  Die  Flügelanhänge  des  Abdomens  kurz.  Das  Abdomen  nur  mit  einer 
Reihe  außerordentlich  feiner  Haare  rings  um  den  Notogaster  versehen.  Die  Füße  mit  3 Klauen  versehen, 
von  denen  jedoch  die  lateralen  nur  bei  starker  Vergrößerung  sichtbar  sind. 

Fundorte:  Bis  jetzt  nur  auf  Cap  Flora  auf  der  Northbrook-Insel,  in  dem  Franz  Joseph-Archipel 
gefunden. 

5.  Oribata  ampi/lata  Mich.  var.  birulai  Kuicz. 

Textfig.  19—23. 

1902  Notasjns  birulai  Kclczykuki,  L c.  p.  16,  tab.  7,  fig.  17,  20,  23. 

Diese  kleine  Art  wurde  von  Kulczynski  nach  einem  einzigen  Exemplar  aus  Spitzbergen  beschrieben. 
Schon  im  Sommer  icjoo  fand  ich  dieselbe  in  4 Exemplaren  in  Lappland  auf  dem  Berge  Kilrsonjuonje, 

1)  Ucber  .Sanremeser  Ac-nri.  Tijdschritt  voor  Entomologie,  Bd.  XLUI,  1900,  p.  138,  PL  V1U,  Fig.  41»  43.  43.  46. 

2)  Mitt  Museum  in  Hamburg  v,  12,  p.  71,  Teitfig.  . 
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ungefähr  iooo  m ober  dem  Meere  unter  IcodMca  Stumm  und  wterechaed  «ie  unter  dem  Namen  0.  «»tpufcdr 
f*rrn*  vo»  o.  mu/iiai Im,  *■-*  Ichor  w am  nächsten  «and.  Atu  Versehen  «Mtfla  aber  die  Diagnose  nicht  in 
memrni  Aufsatz  Aber  die  iappkaodkchen  Anuiiicn  pubioint  Momr  Exemplare  Obertreflen  dasjenige  von 
Kvlcxtxmu  eia  «enig  an  l-ingc  indem  säe  04a  mm  mesaen.  wahrend  die«»  c\y)  mm  lang  tat.  Oie  Breit» 
betragt  ungefähr  (XJ6  mm. 


Pt*.  st. 


r>g  »* 

PM  to 
Uz  « 

Pi*  *«•  h 

P*r  «.  .. 

Pw  *y  . 


Fi*.  S> 

**»««»»*  'tVII  rar  fimrmtm  KltXZ. 


P ic-  2» 


V 01  tJ »c» . Vcrjr.  IJO:l 

Vas  mim  Vcrgr.  L»  : I. 

OvpHakrtiaru  i to  Mn»tlKB  uih  Mfl-IUSL 
K«t>k«tt(rMkrpn.  Vap.  bin : l 
l Itak**  ft««  V«p  tot>  1 


Ijo : 1. 


Oie  Cephalothorakallameik»  (and  seht  niedrig  und  nekmen  nach  vom  aUndklich  ein  wenig  st»  Breit« 
zu,  am  m einer  uht  kleine»  Spitze  su  exidigen.  Kein«  Tran«Lsm«lla-  Oie  l-aworllar-.  Inter laiueUaz*  und  Tet-lo- 
pednbertten  «ehr  fein  behaart  TH»«  Abdomen  entbehrt  voikthndig  der  Haare-  Im  Übrige*  rerwvi««  irh 

4af  di*  TextAg.  19  und  20  und  KCLCXYiwMtl’»  B«w<krcibwig. 

Wie  auch  Kclczymmu  berrorfcebt.  «eh«  diese  Foot  der  0 ru*|»&»tu  Mir«-  oehr  «*l»e  u»d  wnter- 
uehaide!  »ich  »00  ihr  nur  durch  1»nteuf*nder«  GrO&e1)  und  kürzere  Lamellar*  aod  Tcctofiediaborvien  <*«*gl. 
Michael.  Brittsh  Ortbutdoe  L.  Pt  X,  Fig.  *>.  und  meines  Krach» wn  sind  die*«  Verechiadmhiaion  m klein,  um 
«fee  Aufstellung  einer  bmxukren  Art  xu  rechtfertigen.  JadenfalU  t*1  aber  ilci  L'otendwed  für  die  Aufstallung 
einer  besonderen  Varietlt  grob  genug,  aas  *0  ateltr.  ih  die  Form  e*oe  VsnatWm  in  gsw  derselbe»  Kkhtung 
w*  ».  B .Vafoipü  tufiito,  v*r-  rj*«Mv»M  r.  ;ir  l-*rnt>Tt  »I.  h.  «ie  unterscheidet  «eh  v<xn  der  Hsutptkxm  wnrxxeil» 
durch  bedeutendere  Grbtie,  andererseits  durdb  Verkürzung  der  Lamellar-  un«l  xsxlcrwr  Bürsten,  sowie  der  Spitze 
«kr  Caphabnirarakal htmvllan.  Ich  wrrda  weiter  unten  d««  auagepedgte  V .matrottsncblung  naher  b«*prccbea. 
Fundort:  Spitzbergen  (1B99I 
Weiter«  Verbreitung:  Lappbad  119001. 


4.  Oribtüm  ovutl»  C.  L.  Kock 
IW  rv.UiW  M«fu.  CL  L.  Koch  L a fwc.  A tak  * 

197»  OriUita  n./o*.,  L Kmi*  1 « p»  1 1A,  t»U  4,  tl*  4 
t Itäö  Onhafrita  borml»,  B.***,  Up  H49,  tak  A,  tig  1 

Der  Typus  voe  0.  *4-«  L.  Koni  war  ia  der  Sammlung  nach«  ru  ftöderv.  Da  Koch  eine  Palpe  ab 
gebildet  hei  iTaf.  IV,  Fig.  »bi,  s*t  ca  *eli»  wabrwdieinltch,  datl  dar  et*zig  viirhandcne  Exemplar  bet  der 

II  K.  «ick  «Kk  ia.M«e  F<-m»  4et  i*ncta.Jea  «Ire  Uh  bat»  dw*  Skt«  »n!«  k-uaat 

»NH  tnta,  M t»  S 
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1VAR  TRAgArDH, 


Beschreibung  verbraucht  worden  ist.  Oribala  niiens  wird  von  Michael1)  mit  O.  omlis  C.  L.  Koch  identifiziert, 
und  mit  Rücksicht  darauf,  daß  beiden  die  sehr  eigentümliche  und  äußerst  charakteristische  Beschaffenheit 
der  Cephalothorakallameilen  und  Flügelanhänge  gemeinsam  ist,  und  nichts  in  L.  Küch's  Diagnose  gegen 
eine  Identifizierung  spricht,  ziehe  ich  beide  Arten  zusammen.  Die  Länge  des  sibirischen  Exemplare«  ist 
größer  als  diejenige  der  englischen,  indem  sie  0,75  mm  lang  ist,  während  letztere  nur  eine  Länge  von 
0,65  mm  erreichen. 

Bei  dem  Versuche,  die  von  Banks  aus  den  Kommandeur- In  sein  beschriebenen  Acariden  zu  identifizieren, 
was  zufolge  der  sehr  mangelhaften  Diagnosen  und  der  schlechten  Abbildungen  eine  sehr  undankbare  Auf- 
gabe ist,  kam  mir  der  Gedanke,  daß  eine  Oribaislla  borcalis  möglicherweise  mit  0.  ovalis  identisch  wäre. 

Die  Cephalothorakallameilen  und  die  Flügelanhänge  sind  nämlich  ganz  wie  bei  dieser  Art  gebaut: 
„Tectal  plate’)  large,  covering  the  whole  of  the  cephalothorax,  deeply  deft,  each  side  truncated  at  tip;  two 
superior  bristles;  wing  large,  in  front  at  base  with  a slender  curved,  acute  projection  reaching  forward  as 
tip  of  the  head,  helow  the  wing  is  rolled  in  but  from  bclow  shows  a nearly  square  coracr  at  the  tip. 
Length  0,5  mm.“  Ich  führe  sie  daher  unter  Vorbehalt  als  Synonym  unter  0.  ovalis  auf. 

Fundorte:  Sibirien,  Kommandeur-Inseln. 

Weitere  Verbreitung:  England,  Frankreich,  Deutschland,  Italien,  Niederland,  Finnland,  /Nord- 
amerika. 


7.  Oribata  reticulat-a  L.  Koch 
Textfig.  24  u.  25. 

1879  Oribata  relictdaia,  L.  Koch,  1.  c.  p.  115. 

1901  „ orbiculans  var.  reiiculata,  L.  Ktwii,  ThäoAkuh,  1.  c.  p.  59. 

Das  einzig  vorhandene  Exemplar  unterscheidet  sich  von  O.  orbiculans,  dei  es  am  nächsten  steht 
und  zu  welcher  ich  in  der  vorläufigen  Mitteilung  die  Art  als  Varietät  rechnete,  vor  allem  durch  seine 

weit  bedeutendere  Größe  und  die  deutliche  Punktierung. 
Im  Bau  der  Cephalothorakallameilen  zeigt  sie  insofern 
eine  Uebereinstimmung  mit  der  0.  orbiettlari $ äußerst 
nahe  stehenden  0.  piriformis,  als  die  Lamellenspitzcn 
nach  außen  von  den  Lamellarborsten  ziemlich  scharf 
zugespitzt  sind,  ohne  wie  bei  0.  orbiculans  gerundet 
zu  sein. 

Die  Länge  ist  l mm  (0.  orbiculans  nur  0,65  mm  lang). 
Die  Farbe  ist  schwarzbraun  mit  Ausnahme  von  einem 
lichtgelben  Flecke  auf  dem  Progast  er.  Die  Textur 
sowohl  der  Ober-  als  der  Unterseite  des  Abdomens  dicht 
punktiert8).  Die  Chitindecke  hat  die  bei  0.  tutiaia,  0. 
oMonga  und  0.  luccm  beschriebenen  sog.  kraterlörmigen 
Gebilde,  von  denen  die  beiden  vorderen  deutlich  zu  sehen  sind,  die  am  Hinterrande  befindlichen  dagegen 
bei  der  großen  Schwierigkeit,  die  Oberseite  des  Tierchens  genügend  zu  beleuchten,  schwer  zu  sehen  sind, 

1)  Tierreich,  Lief.  3,  p.  19. 

2)  Das  sog-  Tee  tum  oder  „tectal  plate“  ixt  eine  Benennung,  die  von  NlCOLST  in  die  Terminologie  eingeführt  worden  ist. 
Schon  1883  hat  aber  MICHAEL  gezeigt,  daii  sie  unzulässig  ist,  da  keine  besondere  Plane,  die  die  Baais  dea  CephaU>tbur»x  bedecken 
»eilte,  vorhanden  ist. 

3)  Nach  Michael  »oll  nur  die  englische  Form  von  0.  orbindaru  »ich  durch  Punktierung  auazeichnen. 


Fig.  25- 

Fig.  24.  Oribata  rrJieulala  L,  KOCH.  Von  oben  ge- 
sehen. Vergr.  30:  1. 

Fig.  25.  Oribata  reiiculata  L.  Koch.  Von  unten  ge- 
sehen- Verp.llj ! I.  Die  Beine  sind  nicht  einguxetchnet. 
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so  daß  ich  mit  Sicherheit  nur  ein  Paar  derselben  konstatiert  habe.  Am  Hinterrande  des  Abdomens  sind 
6 kleine  Haare  eingefügt.  Auf  den  „Schultern4*  sitzen  2 ziemlich  kräftige  Haare. 

Da  die  Beine  auf  dem  einzigen  Exemplare  vollständig  unter  die  Flügelanhänge  eingezogen  sind, 
ist  es  mir  unmöglich,  sie  zu  beschreiben.  So  viel  ist  jedoch  auch  in  dem  zusammengezogenen  Zustande  zu 
sehen,  daß  die  beiden  vorderen  Beinpaare  auf  der  Tibia  und  dem  Genu  kräftige  Borsten  besitzen  (Textfig,  24). 
Fundort:  Bis  jetzt  nur  in  Sibirien  gefunden. 

8.  ? Oribata  luca&ii  Nie. 

1878  Oribata  lucasii,  Sic.,  Murray,  L c.  p.  121. 

Da  diese  Art  sonst  nie  in  den  arktischen  Gebieten  gefunden  ist,  dürfte  es  nicht  ratsam  sein,  die 
Identifizierung  ohne  weiteres  zu  acceptieren.  Ich  werde  daher  in  der  Zusammenstellung  diese  Angabe  nicht 
berücksichtigen. 

Fundort:  82°  30'  Baßins-Bucht,  Juni  1876,  „common  under  stones**. 


Oribata  triangulari»  Murray 
1878  Oribata  triangularis , Mitbbay,  l.  c.  p.  121. 

Von  dieser  Art,  die  nach  Murray  „außerordentlich  gemein  unter  Steinen4*  82*27'  n.  Br-  vorkam,  wird 
keine  Diagnose  gegeben,  weshalb  sie  natürlich  nicht  berücksichtigt  werden  kann. 


Bestiminungstabelle  der  Subfamilie  Notaspidinae. 

| Körper  skulptiert Gattung  ScutoverUx  p.  19 

{ Körper  ohne  Skulptierung 2. 

j Die  3 hinteren  Beinpaare  auf  der  Unterseite  des  Abdomens  eingelenkt . . Gattung  Lciosoma  p.  22 

\ Die  3 hinteren  Bein  paare  auf  den  Seiten  des  Abdomens  eingelenkt  . . Gattung  Notaspis  p.  22 

Best iinmung stabelle  der  Gattung  Seutovertex  Michael. 

j Notogaster  mit  zickzackförmigcn  Leisten  versehen 2. 

( Notogaster  ohne  solche  Leisten . 3. 

| Drei  Klauen . . . 9 .8.  linmtus  p.  19 

{ Eine  Klaue  IO.  & Imeatus  var.  nigrofemorata  p.  20 

| Cephalothorakallamellen  breit,  horizontal 12.  8.  velatus  p.  22 

^ | Cephalothorakallamellen  niedrig,  leistenförmig  . . . . II.  S.  mwulatus  var.  grocnlandica  p.  21 


9.  Seutovertex  llneatus  (Thor.) 

1871  Eremaeus  linmtus,  Thorkll,  1.  c.  p.  698. 

1876  Trombidium  (»io!)  fucicolum,  Bhaov,  A reviow  of  the  British  Marine  Mil«».  Pro«.  Zool.  80c,  l^ndon,  p.  Stil 
—311,  pl.  XU,  %.  1,  2. 

1876  „ fuscum,  Brahy,  ebenda,  p.  26. 

1878  Eremaeus  linmtus,  Tookki.l,  L.  Koch,  I.  c.  p.  112. 

1878  Claviecpa  rugosus,  L.  Koos,  1.  c.  p.  186,  ub.  7,  fig.  10. 

1888  Scuiovrrtez  corrugatus , Michael,  1.  o.  VoL  II,  p.  667,  tab.  64,  ßg.  1 — 7. 

1900  „ linmtus  (Thob.),  TräoArdh,  L o.  p.  6,  tab.  1,  fig.  6 u.  6. 

1901  „ „ (Thob.),  TräoArdh,  1.  c.  p.  58. 

ln  einer  früheren  Arbeit  (1900,  p.  5,  23)  habe  ich  durch  Untersuchung  der  Typen  Thorell's  gezeigt, 

daß  diese  Art  mit  der  von  Michael  aus  England  beschriebenen  Seutovertex  corrugatus  identisch  ist  und  auch 

die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  diese  Art  eine  sehr  weite  arktische  Verbreitung,  ja  ihre  eigentliche 
Heimat  in  den  arktischen  Gebieten  habe. 

3* 
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Die  Untersuchung  des  von  der  schwedischen  Expedition  nach  Jan  Mayen  und  Ostgrönland  im  Jahre 

1899  gesammelten  Materiales  hat  diese  Vermutung  nur  teilweise  bestätigt,  indem  es  sich  herausstellte,  daß 
sie  zwar  auf  Jan  Mayen  ungemein  häufig  vorkam,  dagegen  gar  nicht  auf  Ostgrönland.  Dazu 
kommt  noch  die  Thatsache,  daß  sic  unter  den  großen  Kopcnhagcner  Sammlungen  von  grönländischen 
Acariden  gar  nicht  zu  finden  war.  Es  ist  dabei  das  größte  Gewicht  darauf  zu  legen,  daß  sie  sich  nicht 
unter  den  schwedischen  Sammlungen  aus  Ostgrönland  befand,  denn  diese  sind  durch  Siebungen  von  Laub 
und  Moos  u.  dgl.  von  einem  von  mir  seihst  instruierten  Zoologen,  dem  Herrn  Dr.  J.  Arwidsson,  zusammen- 
gebracht  und  enthalten  mehrere  Acariden,  die  noch  kleiner  als  S.  hneatus  sind  wie  z.  B.  Teciocephaus  velatua, 
Notas jhs  exUis  var.  errtssiiws  u.  a. 

Wenn  auch  zugegeben  werden  muß,  daß  es  eine  heikle  Sache  ist,  aus  einem  solchen  negativen  Be- 
funde Schlüsse  zu  ziehen,  so  bin  ich  jedoch  geneigt  zu  glauben,  daß  die  Westgrenze  von  ScutoverUir  Uncatus 
Über  Jan  Mayen  geht. 

Verbreitung:  Sibirien,  Novaja  Semlja,  Spitzbergen,  Bären-Inscl,  England,  Schweden. 

Ich  möchte  schon  hier  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Thatsache  lenken,  daß  sie  in  England  l)  und 
Schweden  nur  an  den  Küsten  und  auf  den  Schären  vorkommt *). 

10.  Scutovertex  I inrat us  (Thor.)  var.  n igrofemorata  (K.  Koch) 

Tai.  I Fig.  4,  5 und  6,  und  Tcxtfig.  26. 

1879  Nothrus  nigrofemoratus.  L.  Koch,  ).  c.  p.  112,  t*b.  8,  fig.  28,  28a. 

1897  Damaeus  nigrofemoratus  (L.  Koch),  Mkhakl,  1.  c.  p.  57. 

1900  Scutovertex  Uneatus  (Thor.)  rar.  Träg  Arnim,  1.  c.  p.  6. 

1901  „ „ 'Thor.)  vor.  nigrofemorata  (L.  Kocu\  Tbaoärcii,  1.  c.  p.  58. 

Die  Art,  die  von  Mjchaei.  als»  eine  gute  Art  der  Gattung  Dnmacus  aufgefflhrt  wird,  hat  sich  bei 
Untersuchung  der  Typen  als  identisch  mit  der  von  mir  (1900)  beschriebenen  und  auf  der  Bären-Inscl  ge- 
fundenen Varietät  von  ScutovcrUx  Uneatus  entpuppt.  Thatsächlich  ist  die  von  L.  Koch  gegebene  Diagnose 
und  Abbildung  so  schlecht,  daß  es  nicht  merkwürdig  ist,  daß  sogar  ein  so  hervorragender  Acaridologe  wie 
Michael  die  Stellung  des  Tieres  nicht  richtig  Imurteilen  konnte.  So  erwähnt  Koch  z.  B.  nichts  von 
der  eigentümlichen  Skulptur  auf  dem  Notogaster,  was  allein  genügt  hätte,  das  Tier  zu  identifizieren. 

Die  Varietät  unterscheidet  sich  von  der  Hauptform  durch  folgende  Merkmale,  wodurch  sie  sich  dem 
S . bilincatus  nähert.  Die  für  S.  lineaiut  so  charakteristischen  Leisten  auf  dem  Rücken  sind  größtenteils 
reduziert ; nur  an  folgenden  Stellen  sind  noch  Spuren  davon  vorhanden : am  Progaster,  wo  die  von  ihnen 
hervorgerufene  Zeichnung  mit  derjenigen  der  Hauptform  genau  übereinstimmt ; in  der  Mitte  des  Notogasters, 
wo  gewöhnlich  jederseits  2 bis  3 ziemlich  deutlich  markierte  längsgehende  Leisten  vorhanden  sind;  auch 
an  den  peripherischen  Teilen  des  Rückens  sind  Reste  von  ihnen  da.  Die  durch  die  Reduzierung  der 
Leisten,  die  übrigens  bei  den  verschiedenen  Exemplaren  ungleich  weit  fortgeschritten  ist  (s.  Taf.  I,  Fig.  4, 
5 und  6),  entstandenen  ebenen  Partien  zeigen  eine  eigentümliche  Skulptur,  welche  durch  kleine,  punkt- 
förmige Erhöhungen  hervorgerufen  wird ; dieselbe  Skulptur  besitzt  auch  der  Cephalothorax,  welcher  übrigens 
mit  der  der  Hauptfonn  übereinstimmt.  Weitere  Verschiedenheiten  zeigen  die  Füße,  welche  nur  eine  Klaue 
hesitzen. 

Alle  diese  Merkmale  hat  die  Varietät  mit  .S.  bilimatus  gemeinsam.  Man  könnte  daher  geneigt  sein, 
sie  zu  dieser  Art  zu  rechnen,  aber  ein  großer  Unterschied  existiert,  der  jeden  Gedanken  an  eine  nähere 

i)  Michael,  1.  c.  p.  570. 

3)  TrAOÄRDH,  Büren-Insel  etc.,  p.  5. 
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Verwandtschaft  zwischen  beiden  zunichte  macht.  Die  V arietät  hat  so  wohl  die  Pseudostigmata  wie 
die  Pseudostigmalorgane  gut  entwickelt,  während  diese  bei  8.  bilincatvs  vollständig 
verschwunden  sind. 

Verbreitung:  Wajgatsch,  Novaja  Seinlja;  Bären-Insel. 

Neuerdings  ist  von  Oudbkans1)  eine  Seutovertez-An , S.  spoo/i,  beschrieben  worden,  die  von  Herrn 

R.  Spoof  in  subsalinen  Wasseransammlungen  bei  Abo  in  Finnland  gefunden  ist  Diese  sollte  sich  von  der 
sehr  nahestehenden  S.  bilinratus  Mich,  vor  allem  durch  den  Besitz  von  3 Klauen  an  den  Füßen  unter- 
scheiden. Später  hatte  Oudemans  Gelegenheit,  reichliches  Material  von  der  Art  zu  untersuchen,  und  kam 
dann  zu  der  Auffassung,  daß  S.  tpoofi  mit  S.  lilmcalus  identisch  war, 
trotzdem  erstere  3 Klauen,  letztere  nur  eine  Klaue  besaßen. 

Man  könnte  geneigt  sein,  diese  dreiklauige  Form  als  eine  Zwischen- 
form zwischen  S.  bilincntua  und  & lineatu»  aufzufassen ; da  aber,  wie  ich 
(1.  c.  p.  6)  schon  hervorgehoben  habe,  die  var.  nigrofemarato  als  eine 
solche  aufzufassen  ist  und  bei  letzterer  schon  die  beiden  Seitenklauen 
reduziert  worden  sind  (die  Pseudostigmalorgane  sind  noch  vorhanden}, 
muß  die  dreiklauige  Form  von  8.  bUtneatus  als  eine  weitere  Ent- 
wickelungsstufe von  dieser  angesehen  werden,  die  in  Bezug  auf  die  Zahl 
der  Klauen  mit  8.  lineatu*  konvergiert.  Der  einzige  Unterschied  zwischen 

S.  lintatus  und  8.  bilineatus  besteht  somit  nach  dem  Funde  dieser  beiden  Varietäten  nur  in  dem  Vor- 
handensein resp.  der  Abwesenheit  von  Pseudostigmata  und  Pseudostigmalorgane. 


Fig.  36.  Mandibel  von  S.  lint/tfus 

var.  nigrofemomt*.  Vergr.  fco  : >• 


11.  Scutavertex  maculatu*  Mich.  var.  groenlandlca  nov.  var. 

Taf.  I,  Fig.  7. 

Diese  Form,  von  der  mir  nur  ein  einziges  Exemplar  aus  Fredrikshaab  auf  Westgrönland  vorliegt,  zeigt 
im  großen  und  ganzen  eine  so  beträchtliche  Uebereinstimmung  mit  der  von  Michael*)  von  den  Küsten 
Englands  beschriebenen  und  vom  Verf.  an  den  Küsten  von  Schweden  gefundenen  S.  macuüUvs,  daß  ich  sie 
unbedenklich  zu  dieser  Art  rechne. 

F.inigc  Verschiedenheiten  sind  jedoch  vorhanden,  die  mich  aus  Gründen,  die  ich  in  der  Einleitung  aus- 
einandergesetzt habe,  veranlassen,  sie  als  eine  besondere  Varietät  aufzuführen.  Die  Varietät  zeichnet  sich 
zunächst  durch  ihre  geringe  Größe  von  der  Hauptform  aus.  Die  Länge  ist  ungefähr  046,  die  Breite  ca.  0,27  mm 
(bei  der  Hauptform  resp.  0,54  und  0,30).  Es  ist  um  so  mehr  bemerkenswert,  daß  die  Varietät  sich  durch 
geringere  Größe  von  der  Hauptform  unterscheidet,  als  im  Gegenteil  die  arktischen  Oribatiden  für  ge- 
wöhnlich in  einer  entgegengesetzten  Richtung  variieren.  So  unterscheidet  sich  z.  B.  A'otaspis  bipilis  var. 
aphacrica  (L.  Koch),  Oritnta  cusjjidatu  var.  birtdni  Kui.cz..  u.  a.  von  ihren  resp.  Hauptformen  durch  be- 
deutendere Größe. 

Weiterhin  Ut  die  Farbe  braungelb,  während  die  Hauptform  dunkel-rotbraun  ist.  Vor  allem  ist  die 
Skulptur  des  Cephalothorax  sehr  verschieden  und  vereinfacht.  Von  den  Cephalothorakallamellen  sind  kaum 
sehr  schwache  Andeutungen  vorhanden,  und  keine  Borsten  sind  an  ihrem  Vorderende  cingefügt 

Fundort:  Westgrönland.  — Die  Hauptform  kommt  an  den  Küsten  von  England  und  Schweden  vor. 


i:  Furt  her  Notes  on  Acari,  Tijdschrift  voor  Kntomolo£ie,  Rd.  XLlli,  1900,  p.  IU,  PI.  V,  Fijj.  6— 16. 
2)  Journ.  Royal  Micr.  Sodetv,  Ser.  2,  VoL  11,  p.  13,  PL  I,  Fjr.  1$. 
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ifl,  ßfrttUtr*rf*r.  rrlntMS  (Mx'H..i 

1880  Tfi*r*mu  vth* » U»:iurl>  J tum  R.ysJ  Hier.  »«!«>,  Val.  1H,  p.  188,  l*U  ft,  fi«.  ft— 8 

Ich  rfimmr  OemtMAM»  1*»,  <US  dim»  Ali  ohne  Zweifel  der  Gattung  Aewlcwrtu  angthOrt. 

Fundort!  Ein  einziges  F.xetupiar  in  Moos  bei  Cap  Stewart  in  der  Socxresb y -Sxtr*£*e . Üstgrünland. 
jo.  JuK  1*9^ 

Weitere  Verbreitung:  Außerdem  nur  aus  England  bekannt. 

18.  /Xoaowui  fflobifer  Kram. 

ItwT  j i*4*(rr  Rum,  OrC«iiAn&«.-ii»  Milfcwr.,  ÜiUlMiim  Haft  Llrf  8,  V),  p H >,  rt*  l 

Diene  Art  hat  mit  L.  nttou  das  Votfbatvd«M<in  einer  rwbcbea  den  vorderen  Ccphalathorakallaaiclicn 
liegenden  tinpnareu  kurzen  Spins  gmseinsnm. 

Die  L* weiten  tragen  an  ihrer  Sprtze  >e  em  längeres  Haar,  sind  schmal,  «erden  aber  von  hinten  nach 
«an  lirfil«  und  rtHhe»  mit  den  vpnler««  Kndm  einander  mmtläch  nahe. 

Der  Ccphalothorax  ist  mit  dem  Abdomen  unbeweglich  verbunden. 
Seitliche  AUfcauwaUnhdage  fehlen  vollständig.  ee» d die  Oberfläche  des 
rundheh  gewölbten  Rfeken*  M gUaseod,  Ein  Tectopedrom  fJrr  das 
V Fallpaar  ist  nicht  zu  bemerken  Die  Paeudtortigumiorgane  touren 
de  kugeUbreoigea.  auf  tot«  ildisaea  Süd  Mixende*  Endstück,  Dia 
Ftlöe  sind  mit  3 Klaue«  ausgerüstet.  Die  Llr*e  betrügt  045  mm.  Di« 
PAtbustg  ist  eia  lichtes  Kalbrbr* an. 

Fundort:  Grönland,  Karejak-hrunatok,  Juli  1893.  „Die  Milbe  wurde 
in  etocsB  Sußaasscrtürrijiel  gefunden,  b wekfaen  tm  nilmlisr  durch  das 
in  daaadbe  *«*mtmtlß=*l*  Rinnsal  binabgutpült  war  “ 

Die  Art  ist  nachher  van  No«oe»SKiftt.D  in  Finnland  atn  Mmrrerafer 
unter  Holaabtall  gefunden  werden.  Die  fiawlfcndUdMat  Exemplar«  sind  großer  ab  die  grOolAndmche 
Form,  0,640  mm. 

Beatimrauwgstabelle  dar  Gattung  X*tm*ptt  Hepmckw. 

\ Beine  amt  etuer  Klaue  14.  .V.  eua/ar«**  p.  23 

1 Beine  aut  3 Klauen 

| Kurte  von  Abdominal  au  hangen  iv«rVurder  ft  «aiu  var.  mw^m  p.  23 

(Keine  Abdomiualankdnge  vorhanden .......  3. 

| CepbAkrthurakalUtaellen  kure  und  niedrig  15.  .V.  rarem«  p.  33 

( CephahMhorakallainelien  lang,  mit  langen  Spitzen  verwehen  17.  „V  fcpdw  rw  «jAcxtoi  p 24 

14.  XehMfds  cvnferrae  (Sck*aku) 

Tal  1,  F»g.  8,  und  Textfig  »ft  und  »9 

Oül  Ata*m  anVamae,  P ftntMKX,  Eomd*t*iI*  l»ee<Wr«im  At*<r**  mi^mirsn,  Xo  30M. 

18©ft  Qpf*a  e*mfmn*%s  P.  Bmun,  Oumieui,  Xue««  Mi  Arart,  Tt/iwto.  v«sr  EaMmliwis,  B4.  XXXIX  f.  171»,  iah.  6, 
«ft.  1-4. 

1910  £ru««ow  m/irw  tUiouash  Oiwauavs.  Neu  Ost  *f  Dolch  Acwrl  l Ktaada  IW.  XU11,  p 16K 

Diene  Art  liegt  mir  in  2 Exemplaren  aus  Rtfenbenk  auf  Oitgrtelaod  tot.  Diese  sind  grfrfter  als  die 
von  OuiiKKAtra  beschriebenen,  idalkh  0,637  mm  kutg  und  0.433  m*>  breiL  Auch  einig«  andre*  kl««*  \>r- 


Mtw(n|Uic  der  irkacien  Aumlct. 
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»clitcdcxihcitcn  zesges  sie,  indem  die  Farbe  mehr  hellbraun  ist  und  die  Grumte  mtnehen  Abdomen  und 
Ophaintbnraa  «leuikcher  her  vertritt  (Tal  I,  Ft|{.  S'l  Sonst  ist  aber  die  Gebet  ein»Cimn>ung  auch  in  den 
kieuasten  Details  so  vollstlnrtg,  daß  kein  Zweifel  Ober  iliw  lifentitftt  der  gpOnktnduKhen  und  der  ton  Outw- 
«am»  tMwchriebcaen  Form  bettelten  kann. 

ln  Uebereinjlstnrnnnc  mit  Owk«*w' 

A chatte  habe  ich  aweh  uxhc  LameiSeBr 
herru»  findwi  kWwwn ; uiotcitdlMr  ax  d*n 
Verlierenden  der  Lamellen  sied  3 Pore« 
vc<T>urvi*r  dia  wie  Einlenkusgwtrlkn  für 
Borsten  auesehen.  Ich  glaubte  daher  zuerst, 
daß  die  Borsten  »eggefallen  waten.  Ocdr- 
■ANS»  der  reichlich«  Material  gohabt  hat,  erwähnt  aber  auch  diese  Poren,  ohne  fkreten  tu  beschreibe« 
Sie  »ehernen  daher  konstant  tu  fehle». 

Fundort:  OstgrUnland,  Rttentxn«  |W.  Lmadbnck  'fl,  »a  A«tg.  iftjo. 

Weitere  Verbreitung:  Nieder  land  und  Pinnimd  (unter  svkbsalinen  Aigen). 

16.  Xet**p4s  (ueorwin  Mich. 

IH4U  /M **  Ittnnw,  C.  L Kuca,  L e.  H«ft  kl,  t»h  18  fe.  1&. 

1M8H  JVsO tM«t  iMWfwn  rK«ca)  Mhw.sl,  L t.  Vi4  11.  p.  171.  Uh  80,  fi*  l—  Bl 

HW  * „ (Kaul  ‘Nwatm,  L c f IW. 

TtnutSMIrt  ifiriit  in,  daß  dient  Art  unter  wn  Spittferfiw  h*imp*ir»chl«m  Mmn  hlafe  gefunden 
wurde,  und  bemerkt,  daß  sie  überall  in  de«  arktischen  Gegenden,  so  es  Moos  giebt,  vorzukommen  scheint 
Thatwichlich  tat  »b«r  niemand  außer  Taottansaar  dw*w»  Art  in  arktische»  Giftende»  gefunden.  Eine  andere 
Xtdiajua-Art  dagegen,  X «*»iw  rar.  o<w»vvt,  kommt  überall  m diesen  Gegenden  vor.  Mir  scheint  di*  Sache 
daher  etwa»  »erifcchtig  tu  »öft.  Anderrneita  kann  man  doch  schwerlich  am»eE«n*n.  daß  ein  AcarUtoJoge 
wo«  TmxjBWarr's  Rang  dxeee  beide®  Arte«  verwechselt  hStte.  Ich  fahr»  daher  N.  feow m auf  ettne 
Antoriclc  bin  für  Spitzbergen  auf. 

Fundort:  Spitzbergen  (Tat-). 

Weitere  Verbreitung:  Gau  Europa 

ML  „Vokaafrt*  «urfffa  Nie.  var.  er« Wpn  (L.  Koch) 

Teztfig.  ja 

lK?t*  flrWis  muu/e«.  L Ki*m,  | « p.  114,  fi*  8,  8* 

IW1  Crmmu  frcaijvi  ■ L Ein | TiUiUana,  1.  *. 

IV*«  . H L Eneu:  TnioAana,  L e.  p.  t2,  tat».  3.  64  6 

In  der  vorläufigen  Mitteilung  Ober  die  Revision  der  vo«  L Kock  beschriebenen  Ac  ariden  wie  auch 
m „Lappllndtsche  Acnridcn“  trat  ich  Mm.iurl’«  lifentHutarung  ilio«  Art  mit  X «rWä»  Nil.  entgegen  wnd 
bob  hervor,  daß  bet  .V.  nroiu ijw»  die  Cej>haki«bcrakallamfJkn  nacht  in  Spatzen  umlaufen,  sondern  wie  bei 
X.  Ofeaha  Nie.  der  ganzen  Lange  nach  eine  sanfte  Atswndung  teigen.  Audi  die  Pscodiatigiaakiegawr  von 

X.  «nnifw  ähneln  mehr  denfentgen  von  X.  idusta  Ich  hart*  damals  aber  tn>f  Mittel  lang  von  Ovubmabz 

Ubertebeo,  worin  er  fcot»  labert,  daß  X.  esiTrn  sowohl  tn  Bezog  auf  das  Vorhandensein  der  Lamellen  spitzen 
wie  in  der  Form  der  PtcudiMtigoNilorgane  sehr  verwert 


FV*.  Ä t$g.  a*. 

Hif.  att  Jitkupu  «nW»a  Vkia»;.  bpUictliMn.  V«|t,  7;  1 1, 
r»c.  . ku«*.  Vap.  ton, 


*4 


IV AS  T tf Ai~Lt  COt, 


Die  Form  Hebt  somit  in  demselben  Verhältnis  zu  -V.  mWm  wir  Oih»h»  *«4*1«  zw  0.  m4»m. 

Aaclt  di«  letzter«  zeigt  ui  Europa  eine  Variation  in  Bezug  «uf  die  Lmncllriupatzen,  in  den  arkü-rhen  Ge- 


Pt«-  JO.  »mi 


biete«  findet  »ich  nur  die  V «riesM  mit  kurzen  Lameflfwspitaen.  Ich  wO 
deshalb  auch  in  diesem  Falle  die  arktische  Farm  trotz  da  rcrhklt*i*mft£ig 
grringrn  1 frUrm-iundit«  ron  ÜWf  Hauptform  *1«  ein«  !»«*nt»d«r*  V »rii-til  *jf- 
recht  erhalten.  Lhe  Llzige  Übertritt*  diejenige  der  Uauptforra  <re»p.  d,«6  mm 
und  a,57  inci. 

Fundorte;  Sibinen;  Nov»j»  Semlja;  Cap  Stewart,  Scoeesby  Sound, 

Orifrnntand. 


AViiair*  «*•  K«:  vw  trmaApm  Weitere  Verbreitung : Lannland- 

CL  Kocm 


I?.  AoinJt jffjt  Mpilis  Hk  au  rar.  Mptmrric*  il,.  Kocu) 

Teatfig.  31— M- 

I «Ö  Crppia  «;*arrfos,  l»  E*»Ot,  I.  r.  p.  11?,  Iah.  4,  fo  b.  In 

lfOl  />«tniew«  t*p*Ae  'Hum«)  *wr.  >/*a*rwii  b K«»f  TtUnlaua,  1 e.  p,  b», 

IP«  . r iHwim)  * , (I*  Koutk  Km**»**!,  L •.  p.  17. 

Diutc  Futm,  zuerst  aus  Sibirien  und  Novaja  Soulja  von  L.  Kocn  beschrieben.  wurde  »faltet  wm 
Miauet  mit  jt-  tmpdim  »Jimuiuieil.  Zweifelsohne  steht  i se  auch  i!*«rr  Art  *o  nahe»  da-6  eie  nur  ah  eine 
Varn; ui  von  dieser  zu  unterscheiden  i«t  Wie  ein  Vergleich  machen  den  Figg.  )t  und  j 3 «m  zeigt,  «and 
bei  der  VurieUt  nicht  nut  die  Spitzen  der  CcphaMhorakaibmeil*»»,  modern  euch  die  IniarU=«tlUrUir»ien, 
<he  PeffadmUgmälcrgnae  und  die  Bcuun«  «uf  den  Coulgliedern  da  j.  Beinpnares  viel  kOrzer.  Da«  Rcumim 
(Flg.  53)  bei  der  Var.  unterscheidet  zieh  auch  row  demjenigen  da  K»o|it£jr»  dadurch,  da*  e»  kaum 


Pi«.  Ji 


m erklirr  ragapitzt  ist  Die  Unge  der  Kocu'adien  Typen  betragt  0,756  mm.  *ia  nmd  ata»  grrtöa  ab  die 
Hauptfocm,  wekH«  nw  0^65  mm  laug  wt  KuicsviWl’fe  S m.ie  au»  Spitzbergen  sind  noch  langer,  Oü  m ’k 
Verbreitung-  Sibirien;  Nuvaja  Seaalja;  Cap  Stewart,  Soxstby  Sound,  Ougnlniand , Jan  Mayen. 

r,  (Ne  BjMcpta*  <Ur  HaopUara,  die  ach  i*  I 4f.|l»fl  funnaclt  ksbe.  a«4  « Hk  Ofi  i*ra  I**« 


I 
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18.  Xota&pis  arctiea  Banks 
18' *9  Oppia  arctica , Bank«,  L c.  p.  349.  tab.  A,  tig.  G. 

Dies«  Art  ist  sicher  mit  keiner  arktischen  Notaspis-Ari  identisch.  Ob  sie  sonst  neu  ist  oder  nicht,  ist 
wegen  der  schlechten  Diagnose  und  Abbildung  unmöglich  zu  entscheiden. 

Fundort:  Copper-Insel,  Kommandeur-Inseln  (Banks). 

19.  I>(nnu4'un  yenicuUituB  (L.)  C.  L.  Koch 

Nach  Kramer  soll  diese  grobe  und  charakteristische  Art  von  der  „Vega“*  Expedition  bei  Port  Clarence 
gefunden  sein.  Da  ich  das  einzige  vorhandene  Exemplar  im  Reichsmuseum  zu  Stockholm  nicht  habe  finden 
können,  ist  es  mir  unmöglich,  die  Richtigkeit  der  Identifizierung  zu  prüfen.  Da  aber  diese  Art,  wie  gesagt, 
sehr  charakteristisch  ist,  dürfte  man  wohl  annehmen,  daß  die  Identifizierung  richtig  ist.  Es  ist  allerdings 
dabei  sehr  auffallend,  daß  diese  Art  nicht  und  auch  sonst  keine  andere  Damaeus Art  in  den  arktischen 
Gebieten  gefunden  ist,  wenn  wir  von  den  unsicheren  Angaben  über  „JMmnvm  near  geniculatus"  bei 
82*  30'  n.  Br.  von  Feildek  und  Hart1 2)  und  über  Damaeu*  sp.  von  Grönland*)  ahsehen. 

Verbreitung:  Port  Clarence;  Grönland?  Baff  ins- Bucht  82°  30'  n.  Br.? 

Bestimmungstabelle  der  Subfamilie  Hoihrinae. 

| Rückenseite  des  Abdomens  konvex Gatt.  Hermannia  p.  25 

| Rückenseite  des  Abdomens  konkav Gatt.  Nothru*  p.  26 

Bestimmungstabelle  der  Gattung  Hermannin  Nicolet. 

1 Notogaster  mit  netzförmiger  Skulptierung 20.  U.  reticulatn  p.  25 

1.  | 

| Notogaster  grob  punktiert 21.  H.  scabru  p.  26 


20.  Jfennannfa  reticulata  Thorell 
1871  Hermannia  reticulatn,  Tmorkll,  1.  c.  p.  69G. 

1879  „ „ Thorbll,  L.  Koch,  1.  c.  p.  112,  tab.  3,  fij*.  21. 

1888  „ „ Michael,  Vol.  II,  p.  458,  tab.  42,  fig.  1 — 7. 

1809  „ quadriicriata,  Baxkö,  ].  c.  p.  349,  tab.  A,  fig.  8. 

Die  arktischen  Exemplare  dieser  Art  sind  von  derselben  Größe  wie  die  englische  Form.  Von 
seiner  neuen  Art  sagt  Banks:  „This  looks  much  like  Michael’»  figure  of  Hertmttmia  retiemlata  Thorf.ll,  but 
certainly  is  not  the  species  figured  by  Koch  under  the  name,  which,  through  allied,  is  easily  separated  by 
the  longer  legs,  larger  Stigmata  etc.“  Es  ist  kaum  vonnöten,  hervorzuheben,  mit  welcher  großen  Vorsicht 
man  nach  Abbildungen  urteilen  muß,  denn  auch  an  den  besten  Abbildungen  können  kleine  Fehler  Vor- 
kommen. Daß  man  sich  unter  solchen  Umstanden  nicht  auf  so  alte  und  schlechte  Abbildungen  wie  die  von 
Koch  ohne  weiteres  verlassen  darf,  ist  natürlich.  Ich  kann,  auf  meine  Untersuchungen  sowohl  von  Thorell’? 
als  Koch’s  Exemplaren  gestützt,  versichern,  daß  sie  in  den  kleinsten  Details  mit  Michael’s  H.  rcticuUUa 
üLtereinstimmcn,  und  Banks  hat  nicht  ein  einziges  Merkmal,  das  seine  Art  von  dieser  unterscheiden  könnte, 
anzugeben  vermocht.  Wenn  wir  noch  dazu  bedenken,  daß  H.  reticulata  sowohl  auf  Ostgrönland  als  auf 
Novaja  Semlja,  sowohl  auf  Spitzbergen  als  auf  Jan  Mayen  gefunden  ist,  sich  also  einer  weiten  Verbreitung 
in  den  arktischen  Gebieten  erfreut,  so  dürfte  dies  auch  dafür  sprechen,  daß  wir  H.  quadriurriata  Banks  sehr 
ruhig  einziehen  können. 

Fundorte:  Novaja  Semlja;  Spitzbergen,  Bären -Insel;  Jan  Mayen;  kleine  Pendulum-Insel,  Ostgrönland. 

1)  Nahes.  Narrative  of  a voyage  to  the  Polar-Sea  etc. 

2)  Vanhözfen,  Die  Flvra  und  Fauna  Grönland». 

Fauna  A retten,  IM.  IV.  4 


Digitized  by  Google 


Oft  I«  AM  TAUlllM, 

Weiler#  Varbraitung : KugUnd.  — Ca  mag  bcrturgehoben  «erden.  4ab  sie  in  knglan  1 tt>  den 
Kosten  unter  Moos  umd  Algfr.  vorkooim«  * 

II.  llrrmnmnta  »rahrit  iL.  kocui 
MT»  SoiXru,  sosAar  L Kocm,  l a p.  litt.  uh.  K I*.  04. 

Fundort«:  Sabinen,  \nvaia  Sen.li*.  lklren- Insel. 

Weitere  Verbreitung:  f*h«i»dc»  iam  Miwnunfer  «ntrr  Steinen  in  großer  Menge.  TmAoImo«», 
Fwmland  juetr»  Hole  «m  Meetrsufcr.  No«nem«>0u) England  Ju  freslinaSr«  algar“ 

Bestimmung*  tab«  Ile  dar  Gattung  Jf afArus  C.  L.  Kocit 

I Nraoßu.irr  mit  i*ft*fMiniißrf  Zeichnung  14.  jf.  btrJtmhu  ||.  28 

I.WAstcr  ohne  nKiftlcaugr  Ze»cluwnß  }. 

| Hmftrrnind  des  Abdomens  last  quer  ahgevcbnittmi  ,,.13.  X prttyrr  p.  r, 

* | Hrnlcmwd  dm  Atskmwri*  mit  aner  .«fitrtien  Projekt*  *» . U N Aimd»  «rar.  brnk  p.  ab 

tl.  Jfethrua  korrMns  iHcmm  i Mich.  var.  horeo/Ja  iTnn*.) 

Tmlig.  35- 4a 

IB7I  Stürm»  Atttolu.  TWU%  l a p RT7 

IMJü  . „ Tatiau,  L.  kx  »c  L «.  p III,  taU  1.  ü#.  20  a — d. 

itOI  t (lainti  tcrrWa  iHkam  1 TsA+tana,  I.  « p •***» 

IPX.*  . . ihn»  TaioAam,  L c il,  lab  1,  4 Q a tt 

1902  „ . (Bua!  r%r  Inrim lu  iTiwk  KrunniL  l «.  p IT. 

Diese  vcm  Tuonux  ua  Spltihergtn  hescfcntbene  Fora  «wde  spater  von  Mjciiakl*  | aut  .V.  A ttrwfua 
illrau  I iiientifirierl,  umd  «nwulil  in  dar  vorläufigen  Mitteilung  ilieart  Kcvuwo  vrie  in  ..  1 .apfiUiwimrhr  Acaridtm" 
vertrat  ich  dieselbe  Ansicht.  Kulcxymmi  »\*r,  «ekher  Gelege«  hr*  hatte,  a Exemplare  derselben  ao» 
S|Mtrl>ajjm  ru  uedrfsinfcen,  «eist  einige  kleine  Verschiedenheiten  «»mchen  boderi  Formen  mich  und  »U*llt 
tf.  Wraia  als  eine  laamiWr»  Varietät  n»  >.  AwtiJ« • auf.  Die  Varietät  mil  arh  nach  ihm  von  der  Haupt* 
fotm  durch  folgernde  Merkmale  unterscheiden  Die  Pheudoekjgmaiargsnr  sind  gegen  die  Spitre  nicht  so  au» 
gebreitet.  Die  Haare  am  Hinterraiid  »iLccn  in  annähernd  gleiches»  Absund  vooeinamler,  wldmmj  bei  de« 
Haupdorm  dm  beiden  minieren  iingeithr  doppelt  «11  weit  vcmresandrr  eaaiemt  «item  wir  der  AbstamJ  von 
Ihaier  ru  den  lateralen  borsten  betragt.  Schließlich  ist  der  mutiere  l'tatMU  am  Htosemmde  de»  AUdumm« 
bei  der  Varia  ult  viel  langer  aU  bei  der  Hanpt&jem 

Um  diese  Frage  endgültig  tu  emtsrheuVn.  habe  ich  vnav>hl  die  Type«  »00  TitoacLt.  und  L.  Koch 
ai»  da»  grolle  Material,  du  ich  teils  Im  Sommer  iqoo,  teils  tm  Sommer  l«*>3  sn  I jp;.Und  eingeummrlt 
hat»,  einer  neuen  l’rrtrrsiirkning  uruerworfmt.  Daa  Resultat  dieswr  iat,  «ist  aaan  berechtigt  ist.  die  aikutcbe 
Form  als  eine  bcw.axJcre  Varietät  »niuoehen,  nicht  ater  aus  den  von  ktiLtXY»sai  angrgHiKnm  Crouim, 
Hindern  «sril  m andere  kleine  Verschiedenheiten  jpebt.  Wie  sh  l>ei  der  Bra'hrriiairg  %v«i  > A* *.i»afu« 
L.  Koch  auseinanderaetrle  *1  und  auch  Ki  1»  *vwt»i  rugeslehL  ist  die  Kontur  des  liinterranilc^  nkk«  un* 
liewcgtu  h.  und  c»  Ist  daher  nicht  ratsam,  tu  großes  Gericht  auf  die  Vcm  diesem  grl.«>trn«n  tli.iraktar«  m 
legen.  Bei  S,  AcrraAss  und  dar  arktischen  Vaneblt  deassdlim.  di«  noch  «eichhlmtuer  sind  als  X AinfMifus, 
variiert  diese  Kontur  seht  erheblich,  ft  nachdem  die  Tiere  In  wotilmUhfiBu  Zustand  tsch  hrfaulm  «idrr 
nacht.  I m duesea  Verhallnt»  tu  beieuchtem.  laaudie  iidi  nur  au/  die  ImgsSogtan  Trxt^urnt  iiinraweisesi 


■ I br  Armins  -Jrr  Orrsalkfenlssism  Falndi.  Ada  Soc  pq  fiaa  m r. ton  r<uio>  r>pi,  hl.  *4,  N«i  1.  p » 
i|  lianwh  p r» 

11  Xat  txslM  im  utaufa.lrn  Aoniinlam.  Lfii 
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Tettlig  JS  und  Jtt  feige«  em«n  cnißm  mrttWrr-n  Fcrtoir,  und  dimgzmaft  tind  dt»?  Huri  annähernd 
glekh  weit  »aneinander  entfernt.  Die  Textfcg.  37  und  jB  sdnd  dagegen  »ehr  wohl  ernährte  Exemplare  und 
haben  de«ng*m*Q  rinr«  wrhr  wenig  hrrvartnirtv^r,  Ptckwiu,  ua»d  irt  Folge  davon  U4  ■ttibrlich,  daß  die 
mittleren  Haare  den  lateralen  mehr  gemUkrrt  werden  und  der  Abstand  zwischen  den  tvedialen  wmeretMiader 
relativ  größer  ist  als  zwischen  Ihnen  und  den  laUraWn.  Da»  PtcudostigmaLorgAn  i'TextHg.  iqi,  da»  ich 
■»ittcl»  ZckbenapparaM*  ahgahililet  habe,  i*t  gar  nicht  schmtler  ak  hei  der  Hauptform. 


«iä 


Udj 


' 


f 


Pk  e> 


**«  * n*  n p »*  j* 

Wfm  luniit  die  »co  Kukxzykski  hervargdaolMnan  Merkmale  «in«  Unten»ch«idui*c  vnn  holen 
Formen  nicht  ernttig  liehe»,  so  Riebt  m andere,  dae  es  thwn.  So  und  die  bei  der  Hauptform  vorhandenen 
•og.  A|hi|Ji_ikii.  Aut  denen  sowohl  die  Hinterrandhaarc  «w  die  übrig«»  Haare  auf  4cm  Abdomen  befestigt 
sitzen.  so  kkin,  daß  sie  nwr  b*i  *»*rk«r 

Vergröberung  wahrnehmbar  eand.  Auch  . . 

die  Haare  wlbut  sind  viel  klemcr  ab  bei 
de»  Hauptform  Zu  dienern  Unterschied 
kommt  noch,  ildll  die  Mandibcln  ganz  ver* 
schieden  gebaut  sind  iTevrfig  40) 

Fundorte:  Bestmonyi.  Jwgor  Sharr 
iWajgatsrbi;  SoiMachnaiaPUwg*  Br. 71*40’: 

[L.  Kocn|;  Spitzbergen  iTitnnst.ti;  Cap 
Stawan,  S**orewtiy*SiraUe,  Oaigthnland  {$.  August  l***l  RtPM'»-K*pt*Srtiuo|;  TaUip  Ala  Wettgritnhuul, 
27.  Juni  tftgo  auf  /.«rpm  afjumu  W LuN&accn. 

Weitere  Verbreitung:  Auf  Kdrsonjuonjv  (arktmrhea  Lappland)  1050  m Aber  dem  Meere  tqoa, 
Tk&olMH. 

Verbreitung  der  Hauptform:  Finnland,  Schweden,  England,  Frankreich. 

tW.  jysfkw»  jiWfl^r  C.  L Koch 
1840  Aatftraa  C L K*ua,  l c.  Puc.  Ä»,  lab  8. 

ttflH  , (mukMiu,  L.  Ki*?h  l «-  p II 4,  «ab  1,  lg  Ä 

lÄiJ  .V«f»Jr,  fxftifrr  .C  L Ku«,\  Mn -vaiet.,  IWmieh,  Um£  I,  p.  €ö. 

1980  ranual«.  En*«*«,  L c.  p.  81,  £g  1. 

IBOt  r.ininn  pdisfmnt  C.  L RmCMi,  Talotana.  I * p hi' 

MM  w , iC  L K«*,  Tunlana,  Las-  9 — 11 

ln  Bezug  nuf  diese  An  und  ihre  Synonym»  verwebe  ich  auf  meine  Auseinandersetzungen  in  „Lapp 
fan-hsebe  Oribabdan  und  TrombtdiUlen“  and  löge  mir  «io«  F*ur  bei. 

Fundorte:  Gaskap  iNovaja  Swnlja,  L.  Kocnt;  lUren  • Intel,  Jan 
Mayan  (Namowr*  Expedition);  Karajaknunntak  im  UtnanahdbinM, 

L’tnoaataiak  nn  Umanakljoed  WrMgnlnJL.  1003  I*.  knurr.»«»;  Clamholm, 
io  Augwat  iSqo,  Oepiktuit,  t<*  fuli  1890  (W.  LuaiiaacHi. 

Weitere  Verbreitung:  kärsunfuooR  an  der  oWre»  Birk*ngr*n« 

Lappland  <Ta*Gk«D«i;  Deutachland. 


Fi*.  41.  Tm»w  «u  A.  »ulhi Ir. 
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iva»  trägArdh, 


24.  Xotfiru*  Meiliatus  (C.  L.  Koch)  Tgdh. 

1844  Nothrus  tncihatus  C.  L.  Koch,  L c.  Fase.  88,  tab,  2. 

1902  Camisia  bieiliata  (C.  I*  Koch),  T&IoAroh,  1.  c.  p.  10,  Ub.  2,  fig.  4—8. 

Auch  in  Bezug  auf  diese  Art  verweise  ich  auf  meine  oben  citierte  Abhandlung. 

Fundorte:  Auf  IJarelia  glaeialis  bei  Kangemmek,  Westgrönland  (21.  Juli  1890,  W.  Lundrbck); 
Hekla- Hafen,  Island  (1892,  Deichmakn). 

Weitere  Verbreitung:  Schweden,  Kärsonjuonje  an  der  oberen  Birkengrenze,  unter  feuchten 
Steinen  1000—1050  m über  dem  Meere,  Vorovardo,  Tarrakoski  (TrAgArdh);  Finnland  (Nordenskiöld); 
Deutschland,  England,  Frankreich,  Italien,  Algier. 

Familie  Parasitidae. 

Bestimm  ungstabe  I le  der  arktischen  Subfamilien  der  Familie  Parasitidae. 

[Die  Genitalöffnung  des  £ zwischen  dem  Vorderrand  des  Stemalschildes  und  dem  Mentum  gelegen  2. 
[Die  Genitalöftnung  des  £ in  der  Mitte  des  Stemalschildes  gelegen 4. 

{Das  2.  Beinpaar  bei  dem  £ größer  als  bei  dem  ? und  mit  Hörnern  und  Zapfen  bewaffnet 

Subfamilie  Parasitinae  p.  34 

Das  2.  Beinpaar  bei  beiden  Geschlechtern  gleich « 3- 

[ Die  erwachsenen  Individuen  leben  frei  und  sind  wohl  chitinisiert  Subfamilie  Laelajdinne  p.  32 

3.  | Die  erwachsenen  Individuen  parasitieren  auf  Vertebraten  und  sind  schwach  chitinisiert  oder  ganz  weich 

Subfamilie  .S'/uB/ursifiiM«  p.  28 

| Die  Genitalöffnung  des  $ ist  ein  transversaler  Schlitz  zwischen  dem  Sternal-  und  dem  Genitalschild 
4. 1 Subfamilie  Epürimae  p.  40 

| Die  Genitalöffnung  des  $ mündet  in  den  Stemalschild  ....  Subfamilie  Uropodinae  p.  41 

Bestimmungstabelle  der  Gattungen  der  Subfamilie  Spintur nieinae. 

[Nur  die  $ mit  einem  äußerst  schwachen  Rückenschild  versehen;  die  Oberseite  des  Körpers  unbehaart 
I.  { Gatt.  ScmmaftrieoUt  p.  28 

[ Beide  Geschlechter  mit  Rflckenschild  versehen  ; die  Oberseite  des  Körpers  behaart  Gatt.  Liponyssus  p.  31 

Sommaterlcola  nov.  gen. 

Die  Gattung  ist  aut  eine  Art  S.  Uvmsent  n.  sp.  gegründet,  die  von  Herrn  Prof.  Levinsen  in  der 
Nasenhöhle  von  Sommakri/i  mollissima  auf  Grönland  gefunden  worden  ist.  Durch  die  dorsale  Lage  der  Stigmata 
und  die  Abwesenheit  des  Mentums  zeigt  sie  sich  als  der  Subfamilie  Spintorniciwu;  atigehörig.  Sie  steht  dem 
Genus  Ptilony*su$  Berl.  u.  Trouessart  am  nächsten,  unterscheidet  sich  jedoch  so  sehr  von  demselben 
durch  den  eigentümlichen  Bau  der  Mandibeln  und  andere  Charaktere,  daß  sie  einen  freilich  von  Ptilonyssus 
ableitbaren,  aber  durch  eine  in  Zusammenhang  mit  der  parasitischen  Lebensweise  bedingte  regressive  F.nt- 
wickelung  ganz  besonders  gestalteten  Typus  darstellt. 

Diagnose:  Körper  auf  der  Oberseite  ohne  jegliche  Behaarung.  £ ohne  Rücken* 
Schilder.  $ mit  einem  Rückenschild.  £ die  Klauen  des  1.  Beinpaares*  reduziert 
¥ das  I.  Beinpaar  nur  mit  einer  gefältelten  Saugscheibc  versehen.  Mandibeln  plump, 
mit  kräftigen  Dornen  besetzt. 
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Iß.  Bommttt*ricola  bminmmi  uov  *prc, 

T«t*g.  41(7  hg.  r,  3 und  «,  T*t  I. 

Von  dieser  Art  liefen  atzt  4 Exerupkite  *o»,  darunter  3 WrilK-arn  und  1 Männchen. 

Wim  »u«  den  Figg.  1 and  3,  Taf.  f,  ersichtlich  tat,  find  die  Männchen  kleiner  alt  die  Weibchen, 
nach  vom  mehr  beeil  abgerundet,  noch  hinten  dagegen  snehe  «age*fiilxt  und  in  de»  vurdrrcn  Halft»  dm 
KdrjM-n.  schmaler  ah  m der  hintrren  HftHte  Zwinchnn  den  Bempaaran  i«l  der  Scstmraad  wnfl  ■hfcer,-T*det. 
Die  Oberseite  des  Kürpex*  in  ohne  Schilder  u£id  ohne  Haare  oder  Bürsten.  Die  Unteneile  im  ebenfal!« 
ohne  Schilde*,  dagegen  finden  »ich  »t«  Borsten  jadmeiii  der  An»läifning  eine  Gruppe  von  IQ,  die  rigen. 
tdoaSklb  gebaut  sind,  indem  sie  mit  breiter,  kegelförmiger  Das  11  beginnen,  um  m ein  leine*,  peitschen- 
schnurfdemige»  Ende  auazubtulesL  Die  Tarier  (Teacßg-  42)  und  fündgUedrlg  wnd  Itodren  am  vortaetarn 
Glied  * krtftige  Dome,  *on  denen  der  inner«  etwa«  kräftiger  irf.  Am  letz*««  Gliede  amd  4 — 5 Dorrten 
vorhanden,  von  denen  die  beiden  am  Ende  de*  Gliedes  emgefbglen  Lutger  haJ  und  fa»t  d_«  Lange  dm 
Glied«  rrwirhtn. 


rg.  «*  Hg*  4»  FVg  U.  F%t  «5 

Pi(-  4a.  SniMimWi  Hn'inni  Tarnt.  Vergr.  WO  : I. 

Plf.  41  . ■ w Maohbal  WO  : I. 

Pip  44  « mm  tluM  hi  1.  raiM  Vep.  pe:  1. 

Flj.  4«,  m mm  Kl«***  *-  FOB«  Vargr.  t*o : 1. 

Durch  die*e*  Merkmal,  das  allein  den  Männchen  eigen  iet,  nkhert  sie  «ich  dem 
Genu«  Ptilpnp*wmrt  und  et  erweitl  sich  somit  m dieser  wie  in  anderen  Hinsichten,  daO 
die  Männchen  nicht  «o  stark  «mgebildet  eind  wie  die  Weibchen- 

Dm  Bau  der  Mandabein  zeigt  Texttig  45-  Dve  Beine  nmd  sehr  kurz  und  plump  und  mit  Auf- 
nahme de»  I-  Paare«  unter  dem  Kflrpci  rurUeifriKgm  Skt  aind  mit  «ehr  Worten  BnNm  «us- 
gerüstet.  Des  1.  Bewpaar  tragt  am  Ende  de«  Tarwlgledr»  mehrere  kur»  Boraten  iTerttig.  44 X die 
Übrigen  Brinpxxrr  tragen  nur  3 ttmgcae  und  feinere  Borsten  < Tex  tilg.  45  X Die  Klamm  und  H»ft- 
Upjiem  des  1.  Bern  pures  sind  kleiner  ab  diejenigen  der  übrigen  Paare  (vrrgl  Tertfig.  44  » 451.  welche 
•ehr  krlft  •'  entwirkelt  «Mid.  Sie  susd  an  ihrer  Baus  mit  2 GekaAfUchen  versehen,  mit  denen  sie  gegen  ein 
wirbeHhrmtges  Mitte' >10ck  gelenkig  verbumbn  »ind.  Ilirar«  M.tu-lwiKk  tauft  nach  hinten  io  «inen  Fortsatz 
au«,  der  mit  «üaer  Seime  verbunden  ist.  Von  der  Kücken  »rite  des  Mrttelscbcke*  entxpetngt  eine  kleinere 
Sehne.  Mittel»  dteter  Sehnen  wird  dm  Mitsalacurh  vn  seine  Trensvetsalacfwc  gedreht  und  bewirkt  »nenit 
diu  Zurückriehen  und  das  Iler  vontrecken  der  Klaoer  Die  Stigmata  sind  iuäerat  ktem  und  auf  der  Kücken* 
»eite  in  gleicher  Hob«  wie  der  Hit»tc*raml  <ln  4.  B»»paurn>  placiert.  Ute  AoiMnung  iat  Mehr  klein,  ihr« 
Ränder  atod  (ein  gexdhnt.  Die  GenttalOtfoung  ist  vermwtltch  eioe  (eine  Ritze,  die  auf  der  Höhe  de« 
4 Bern  paar«  qo«r  hiaütwrxMrht.  Lüge  ca.  1,5  mm. 

Dve  Weibchen  «ind  ein  wenig  grtUbr  ab  die  MBnncbe®  und  von  einer  mehr  plumpen  Gestalt. 
Sur  etnd  nach  vorn  von  den  Huftra  de*  2.  Brin  paare*  an  breit  lugespetzt  und  aax  Hmicrende  «ehr  brett 
abgestutzt  Zusehen  dem  3.  und  4 Reinpaar*  «ind  «li«  SeitrarUul«»  «an  wr*.ig  awagcrunriet , sie  gewinnen 
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dadurch  eine  gewisse  habituelle  Aehnlichkeit  mit  DermiiqiMW*Artcn.  Die  Oberseite  entbehrt  der  Haare  und 
trägt  einen  Schild,  dessen  Form  aus  Fig.  8,  Taf.  I,  hervorgeht  und  der  die  vordere  Hälfte  des  Rücken*  bedeckt. 
Der  Schild  besitzt  eine  eigentümliche  netzartige  Skulptur.  Auf  der  Bauchseite  ist  ein  Sternaischild  vor- 
handen, der  nach  hinten  quer  abgeschnitten  ist  und  bis  zum  hinteren  Beinpaare  reicht,  ln  der  Mitte  des 
Sternalschildes  sitzen  2 Reihen  von  je  3 Borsten,  die  ganz  wie  bei  dem  Männchen  gebaut  sind  (Textfig.  46k 

Die  AnalötTnung  ist  sehr  klein  und  wie  beim  Männchen  von 
2 Gruppen  von  je  10  Borsten  umgeben.  Die  GenitalötTnung  besieht 
aus  einer  feinen,  quer  hinüberziehenden  Ritze  dicht  hinter  dem 
Stemalschiid.  Die  Taster  (Textfig.  47)  sind  wie  beim  Männchen 
plump  und  haben  das  5.  Glied  doppelt  so  lang  wie  das  4.,  also 
länger  als  beim  Männchen,  bei  dem  das  5. 
/<* ' nicht  länger  als  das  4,  ist.  Außerdem  zeichnen 

sich  die  Taster  des  Weibchens  durch  mehr 
dolchförmige  Borsten  aus,  indem  das  3.  Glied 
auf  der  Außenseite  eine  mächtige  Borste,  das 
4.  zwei  Borsten  trägt,  die  eine  fast  so  groß  wie 
die  des  3.  Gliedes  und  am  lateralen  Rande  ein- 
gefügt, die  andere  sehr  klein.  Am  5 Glied 
sind  5—6  Borsten  auf  der  Unterseite  cingefügt. 
Den  Bau  der  Mandibeln  zeigt  uns  Text- 
figur 47.  Das  Epistom  ist  breit-zungenförmig 
mit  2 abgerundeten,  hervorspringenden  Ecken. 
Die  Beine  sind  gröber  als  beim  Männchen,  insbesondere  das  I.  Paar,  das  auch  abweichend  gebaut  ist, 
indem  die  Klauen  fast  vollständig1»  reduziert  sind,  während  der  Haftlappen  mächtig  entwickelt  ist.  Die 
übrigen  Klauen  sind  ungefähr  wie  beim  Männchen  gebaut ; der  Haftlappen  ist  jedoch  größer.  Die 
Stigmata  sind  viel  größer  als  beim  Männchen  und  Hegen  ein  wenig  mehr  nach  vom.  Keine  besonderen 
Stigmenschilder  vorhanden.  Die  Peritremata  sehr  kurz.  Die  Farbe  ist  nach  der  Angabe  von  Prof.  Levinsen 
weiß  mit  violetten  Zeichnungen.  Länge  1,8  mm. 

Die  Merkmale,  die  nach  der  obigen  Beschreibung  die  Gattung  .SomHiatrrieola  von  den  übrigen 
Gattungen  der  Subfamilic  Spintumicinae  unterscheiden  — die  weiche,  nackte  Haut,  die  kurzen  Beine  und 
Mandibeln  und  die  Reduzierung  der  Peritremata  — sind  sämtlich  Charaktere,  die  unschwer  auf  die  mehr  ausge- 
sprochen parasitischen  Lebensweise,  die  sie  führt,  zurückzuführen  sind.  Dies  geht  sofort  aus  einem  Vergleich 
mit  anderen  parasitischen  Acariden  hervor.  Mit  den  und  De  nwwyjw**- Arten,  die  ebenfalls  sehr  gut 

geschützt  auf  ihren  Wirtstieren  leben,  hat  sie  die  weiche  Konsistenz  der  Haut  gemeinsam.  Daß  sie  jedoch 
nicht  mit  diesen  Gattungen  in  näherer  Verwandtschaft  steht,  lehrt  uns  ein  Vergleich  der  Mundteilc.  Die 
Mandibeln  und  auch  die  Beine  erinnern  durch  ihre  plumpe  Gestalt  sehr  an  diejenigen  einiger  Sarcoptiden- 
gattungen,  wie  z.  B.  Sareoptes  und  Lcumnosioples,  die  tief  in  der  Haut  ihrer  Wirte  vergraben  leben.  Schließlich 
steht  augenscheinlich  auch  die  Reduktion  der  Peritremata,  die  als  Sinnesorgane  aufgefaßt  worden  sind,  mit 
der  verborgenen  Lebensweise  in  Zusammenhang. 

Fundort:  In  der  Nasenhöhle  von  $MMMfcräi  motUtsima  auf  Grönland  ( Levinsen). 


Fig.  .fr 
Fig.  47. 


\ 

Fik  17 

8 ommaterienla  Urinss/i  i Von  der  Unterseite  gesehen. 

VeTgr.  40  : I. 

„ „ „ Mandihel  und  Taster.  Vergr. 

406:1. 


1)  Ob  nur  das  oben  beschriebene  Mittelstadt  oder  such  kleine  Reste  von  den  Klauen  vorhanden  waren,  konnte  nicht 
fcBtgcstcllt  werden. 
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Bestimmungstabelle  der  Gattung  Liponyasua  Klti. 

| Zwei  dorsale  Schilder  bei  dem  9 vorhanden.  Der  Dorsalschild  beim  £ schmal  27.  L.  mtMtruü  p.  32 
| Nur  ein  Dorsalschild  bei  dem  9 vorhanden 26.  L.  aemitectus  31 

2<k  Liponyttaus  aemitectu*  (L.  Koch) 

Textfig.  48 — 51. 

1879  Srjus  tcniilcclua,  L.  Koch,  1.  0.  p.  123,  t*b.  6,  hg.  ft,  fta. 

1883  Ltirlaps  jmrhyj>us  (Koch),  Kk  smkic,  „Yegu“.  Expedition. 

1883  „ hilaris  (Koch),  Kramkm,  „Yeg»*'- Expedition. 

Die  grönländischen  Exemplare,  die  auf  Mytules  torquatus  gefunden  sind,  stimmen  gut  mit  den  Typen 
von  L.  semiirctua  (L.  Koch)  überein.  Die  von  Kramer  mit  Laetaps  pachypu * und  Maria  C.  L.  Koch  identi- 
fizierten Lipunpasus-  Arien,  die  auf  J fyotles  obemis  resp.  torquafus  gefunden  waren,  gehören  wohl  auch  zu  dieser  Art, 
was  aus  dem  Vorkommen  auf  demselben  Wirte  mit  ziemlich  großer  Sicherheit  geschlossen  werden  kann. 
Jedenfalls  ist  die  Identifizierung  mit  den  Kocu'schcn  Arten  als  vollständig  unbegründet  zurückzuwcisen  *). 


Fig.  49- 


Fig-  48.  Lipony$$m  aemittehu  (L-  Koch).  Oberseite.  Vergr.  48  : 1. 
Fig.  49.  „ „ „ Unterseite.  Vergr.  48 : 1. 

Fig.  „ „ n n EpLrtom.  Vergr.  620 : 1. 

Fig.  51.  „ „ „ „ l.  Beitijwiar.  Vergr.  150:1. 


Fig.  5a 


Fig.  5t. 


Diese  Art  steht  L.  (Mahn  und  alhnto-nffinis  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber  sofort  von  ihnen  dadurch, 
daß  sie  auf  der  Coxa  des  2.  und  3.  Beinpaares  nur  je  eine  grobe  Borste  besitzt,  während  L.  aUvtlux  an 
diesen  je  2,  und  L.  aibato-affinis  auf  der  Coxa  des  2.  Beinpaares  eine  und  auf  derjenigen  des  3.  zwei  Borsten 
besitzt  Der  Dorsalschild  läßt  hinten  einen  breiten  Saum  unbedeckt  und  ist  an  dem  Hinterende  zwischen  den 
2 größeren  Hinterrandbürsten  ein  wenig  ausgerundet  Die  auf  dem  unbedeckten  Teil  des  Rückens  sitzenden 
Borsten  nehmen  nach  hinten  an  Größe  zu  und  sind  durchschnittlich  länger  als  diejenigen  des  Rückcnschildes. 
Die  Form  und  den  Borstenhesatz  des  Rückcnschildes  zeigt  Textfig.  49.  Das  Epistom  ist  breit  zungenförmig 
(Textfig.  50). 

Fundort:  Auf  Myodea  oben*is  und  torgnatus.  Sibirien  (L.  Koch,  „Vega“-Expedition),  Novaja  Semlja 
(L.  Koch),  Ostgrönland  (W.  Lundbeck). 


I)  Diese  sind  nachher  nicht  wird  «gefunden  werden,  sondern  werden  mit  L.  ayilii  von  Hkri.RSR  identifiziert. 
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17.  T f.ipott  tr*«*N*  iii«vmK  (C.  L Kociii 
MM  JbnmgpmH  «nsaA'  luca,  K>umm.  .Yfg»*Ka»*dltt’«i.  p,  n«A 

Die  tot  drrraap«  «rtmum  Ixti  Pitiakaj  gtl uiidcnen  At'iifJcn  wuren  nach  KRAMBB  Mi  Hing.  daß  er 
■äs  Tiirfci  ai  Cewrfilieit  bestimmen  hemme  JV*wny«mu  isuntii  Kocu  wird  vc*i  Baaia*«  M mit  IqpMtpBNtt 
(mm  <Koct4>  Cab.  xkntlftoeit.  Ob  die  Ideutihzlenmg  richtig  «st,  kann  nicht  entschiede« 

werden,  dt  keine  kxemplare  m «Jen  Sswaahmgen  vnrhamlan  wann. 

Fundort  Sibirien,  Pillekaj  • NVetfa“-kApcdlCio«l>. 

Br*t  nnrnung  »tabelle  der  SubJtmilie  LstUyUsat 


!i  nut  einem  S lei m-ger.  tt i - r rr.tri -nvi.Vb»M  ...  Gatt,  ftji Cas.  p 33 

9 m«t  einem  Iwaamlerm  AmIkUM Gau  SmAh  Bkrl.  p.  ja 


t*.  tteiutns  nrutntus  (L.  Koch) 

Tretfig.  p-54.  F«.  J,  Taf.  U 

l«l»  tiaamu  muhu  L K»«h  L *.  p 1 1 1*.  «ab  i,  «*  *,  H*.  «* 

IH'I  5tNW  hmu!m<  I.  K>*m  , TMaians,  l a p <11. 

Trotzdem  die  vorliegende  Art  wofern  roa  dem  Genna  8tmlm  iSmml  ahseicM.  Ab  sie  3 Rocken* 
arhäkkr  besitzt,  zetgt  lie  doch  ln  ander«  Beziehungen  so  grade  L'ebertamrUmmumg  damit,  «lud  *ic 
onrwesiefWt  liier  brr  gehört  Sie  neig«  die  gtiUbr  hahitwvlU  Anhnlichkrit  mH  S kraA^ mm  Rwat. 

Nur  Min  neben  sind  vorhanden 

I>*e  Udckrruchtldcr.  dia  dnreh  mir  kaum 
■erkbsre  Querfurrhr  vcotuMod«  getrennt 
•md,  des ken  Ja»!  dje  ganze  Oberteile  des 
Tierrs  «md  sind  ach  wach  cfcrtmbiwt.  An 
deas  vutderen  Schild  Dreien  die  Schaltern  sehr 
dewtlu-h  hervor.  !>»r  hinter«  Schild  wl  sm 
Hinterende  quer  abgeschninen.  Die  Schilder 
taigen  «in«  ajgratumlwh«  und  hulmdia 
Skulptur,  indem  rie  mit  polygonalen  Ver- 
tiefungen, die  durch  rin  netefortnige»  Sy* Irin 
voo  n ‘'«Ingen  l-euaen  («grenzt  werden,  ge- 
tcliiuili  kt  sind  Die  Ktkkenhaare  sind  m Ir* ach 
weißlich  achunmernd  und  in  «1er  Spitze  ron  klrtnm  Härchen  Iwsrttt.  Di*  l’nt«rMMti«  ad  von  3 Schildern 
gedeckt,  voo  Jnen  «Jer  Ventn-anakchdd  «ehr  groß  ui  und  dieselbe  Skulptur  «i«?  «he  Dcv*ul*chil«ier  besetzt. 
Fr  ist  mcIi  von»  qua  aligeethmne»  «md  grrnrt  uniriitrnllMr  an  «kn  GaHttlKhilit,  weh  her  dreieckig  u< 
Der  Stemabchdd  kt  na«h  tunten  bresta  aU  vorn  und  aut  4 Paar  Borsten  versehet»  tTevttig  pt.  Das 
Kputum  (Tealhg.  jji  lluil  )*ieneilt  in  woni  nmlianen,  »ungmf« '«mgm  iivbu«  au*.  da  durch  noe  kleine 
Ausbuchtung  von  den  scharf  gezahnt«.  Settecwilndern  getrennt  ist  Dtn  Bau  des  Hspanum«  «rigt 
Text  dg  53. 

li  OnU  Mnmyuu,  7 s« 


V«f*r  tn  1 
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Ihren  Namen  omalM  verdankt  die  Art  dem  Umstand,  daß  bei  dem  rf  das  2.  Beinpaar  mit  kräftigen 
Spornen  versehen  ist,  die  nach  dem  bei  den  Parasitus- Arten  gewöhnlichen  Typus  gebaut  sind  (s.  Fig.  8, 
Taf.  IV  bei  L.  Koch). 

Fundort:  Novaja  Scmlja  (L.  Koch). 


Bestimmungstabelle  der  Gattung  Hypoaspis  Can. 

| Epistom  zungenförmig,  gezähnt 29.  II  ambulant  p.  33 

| Epistom  abgerundet 30.  H.  bombicolms  var.  groenlandica  p.  34 


29.  Hypoaspi * ambulant  (Thor.) 

Textfig.  55—58. 

1872  7)<rrmanyssMfl  ambulant,  Thorell,  L e.  p.  164. 

1878  Gamanus  ovalis,  L.  Koch,  1.  e.  p.  121,  Ub.  5,  ii«.  3,  3a. 

1901  Latlaps  ovalis  (L.  Koch),  Tkäuärdh,  1.  c.  p.  61. 

Das  einzig  vorhandene  Exemplar  von  D.  amltulans  stimmt  mit  denjenigen  von  G.  ovalis  vollständig  überein. 
Von  der  vorliegenden  Art  finden  sich  nur  Nymphae  generantes.  — Im  Bau  des  Epistoms  nähert  sie 
sich  am  meisten  //.  campestris  Berl.  Das  Epstotn  übertrifft  jedoch  dasselbe  des  II.  campesiris  bedeutend  an  Länge 
und  nähert  sich  dadurch  demjenigen  der  Gattung  Emeus  M£gx.  Der  Umriß  des  Körpers  ist  eiförmig,  nach  vorn 
zugespitzt,  nach  hinten  wohl  abgerundet  Am  Seitenrande  vor  den  Schultern  jederseits  eine  sanfte  Ein- 
buchtung. Die  Oberseite  des  Tieres  ist  von  einem  ungeteilten  Schild  so  vollständig  bedeckt,  daß  nur  ein 
sehr  kleiner  weißlicher  Randsaum  unbedeckt  bleibt  Die  ganze  Oberseite  ist  mit  kurzen,  dicht  anliegenden 
Härchen1)  besetzt,  nur  am  Vorderrand  sitzen  2 etwas  längere,  nach  vom  gerichtete  Haare.  Auf  der  Unter- 
seite sind  Stcmal-,  Genital-  und  Analschildcr  vorhanden,  deren  Form  Textfig.  56  zeigt.  Außerdem  sind  Spuren 
von  Metapodialschildern  vorhanden.  Die  ganze  Unterseite  ist  wie  die  Oberseite  mit  kurzen  Härchen  besetzt. 
Auf  dem  Stemalschild  sitzen,  regelmäßig  verteilt,  5 Paar  etwas  größere  Haare  und  auf  dem  Gcnitalschild  7 Paar 


Fi*.  55. 


Fi«.  57-  Fig.  58. 

Fi«.  55.  HypoaMpis  ambulant  (THOB.).  Die  Oberseite.  Vergr.  30: 1. 
Fi«.  56.  n n „ Die  Unterseite.  Vergr.  37*5  **• 

Fi«.  57.  „ Epistom-  Vergr.  6w : I . 

Kig.  58.  „ „ „ MaodibeL  Vergr.  too  : l. 


(Textfig.  56).  Das  Epistom  (Textfig.  57)  läuft  in  eine  Spitze  aus,  deren  Rand  tief  sägefÖrmig  eingeschnitten  ist; 
die  Zähne  sind  oft  gabelförmig  geteilt.  Die  Mandibeln  sind  in  Textfig.  58  abgebildet.  Die  bei  anderen  Hypoaspis- 
Arten  vorhandenen,  auf  dem  unbeweglichen  Teil  der  Schere  sitzenden  Borsten  habe  ich  nicht  finden  können. 
Im  Bau  der  Taster  und  Beine  findet  sich  nichts  Bemerkenswertes.  Länge:  r mm. 

Fundort:  Sibirien:  Jenissej  (L.  Koch);  Grönland:  Tasersuak,  15.  August  1890  (W.  Lunobeck), 
Quanersoit  (Thokbll) ; Ostgrönland,  Rode  0 (Ryoer’s  Expedition);  Island,  Hekla-Hafen,  1892  (Deichmann). 


i)  Die«  sind  m der  Textfig-  $5  nicht  cingexeichnet. 

Fuu  Atctlc»,  IUI.  IV.  S 
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30.  Hypoaspim  bombicot-e n*  (Can.)  var.  groenlandica  nov.  var. 

Textfig.  59  u.  6o. 

1882  Laelnpi i nanu»?  M i.us.,  Kkamer,  „Vega“- Expedition,  Bd.  III,  p.  258. 

Die  vorliegende  Varietät l)  wurde  in  großer  Menge  auf  Bombus  sp.  zusammen  mit  Parasit**  bomborum 
bei  Tigsalflk  auf  Grönland  gefunden.  Sie  hat  alle  Hauptmerkmale  mit  II.  bombicoJcns  (Can.)*}  gemeinsam, 
wie  uns  ein  Vergleich  der  beigefögten  Figuren  (Textfig.  59  u.  60)  mit  Berle.se's  Abbildungen  zeigt. 
Da  auch  die  Mandibeln  miteinander  völlig  übereinstimmen,  so  ist  es  außer  Zweifel  gestellt,  daß  man  auf 

den  geringen  Unterschied,  der  zwischen  der  italieni- 
schen und  der  grönländischen  Form  existiert,  keinen 
größeren  Wert  legen  kann , sondern  daß  letztere 
als  eine  Varietät  von  ensterer  aufzufassen  ist.  Die 
Varietät  unterscheidet  sich  von  der  Hauptform  durch 
den  viel  reichlicheren  Borstenbesatz  auf  der  vorderen 
Hälfte  der  Kückenseite.  Weiterhin  ist  der  Analschild 
am  Hinterende  nicht  ausgerundet. 

Einige  Merkmale,  die  die  grönländische  Form  be- 
sitzt, dürften  auch  der  italienischen  eigen  sein,  obwohl 
sie  nicht  in  den  Diagnosen  von  Canestrini  und 
Bkrlksk  erwähnt  werden.  So  ist  die  Textur  der 
Schilder  sehr  charakteristisch  durch  die  polygonale 
Arcolicrung,  die  nur  bei  stärkerer  Vergrößerung  deutlich  hervortritt,  und  durch  die  ebenfalls  nur  bei 
stärkerer  Vergrößerung  wahrnehmbare  feine  Punktierung  der  Chitindecke. 

Die  von  der  „Vega'4-Expedition  bei  Jinretlen  gesammelte  und  von  Kramer  als  I^telapa  nanus?  M&gx. 
bestimmte  Acaride  war  glücklicherweise  in  den  Sammlungen  vorhanden.  Sie  entpuppte  sich  als  mit  II.  bombi- 
colens  var.  groenlandica  identisch. 

Fundort:  Sibirien,  Jinretlen  („VegaM- Expedition) ; Grönland,  Tigsaluk  auf  Bomitus  sp.  (W.  Lundbeck). 

Bestimmungstabelle  zu  den  Gattungen  der  Subfamilie  Parasitinae. 
j < Genitalschild  nach  vom  abgerundet,  parallel  mit  dem  Hintemmd  des  Stcrnalschildes  . . .2. 

Genitalschild  triangulär,  nach  vom  zugespitzt Gatt  Paratnius  Latr.  p.  35 

| Das  1.  Beinpaar  ohne  Ambulacren Gatt.  Macrochdcs  Latr.  p.  39 

\ Das  I.  Beinpaar  mit  Ambulacren Gatt  Cyrtolaehps  Bkml.  p.  34 

ßcstim mungstabelle  der  Gattung  Cyrtolaclaps  Bkkl. 

| Epistom  mit  3 Spitzen . . . . . . 31.  C.  kocht  p.  34 

| Epistdm  mit  einer  Spitze 32.  C.  cjccisus  p.  35 

31.  Cyrtolatlapa  kochi  Tgdh. 

Textfig.  61  u.  62. 

1879  Gamasus  cmar/jinatus,  C.  L.  Koch.  L.  Koch,  1.  c.  p.  119,  Ub.  4,  fig.  7,  7a. 

1901  CyrUJaelaps  kochi,  TragÄrdh.  Vorläufige  Mitteilung,  p.  61. 

Die  von  L.  Koch  als  G . emarginatus l)  abgebildete  Art  gehört  der  Gattung  Cyrtolaciaps  an,  was  sofort 
aus  dem  charakteristischen  Epistom  hervorgeht 

l>  Daß  diese  Varietät  nicht  mit  A.  coUaptralnrum  Kabr.  identisch  »ein  kann,  geht  durch  den  Ausdruck  ,.ano  abicante1' 
der  Diagnose  hervor.  Bei  der  Var.  bedeckt  nämlich  der  Kilckenschild  den  ganzen  Kftrpcr,  während  bei  bomborum  hinten  ein 
Teil  unbedeckt  ist. 

J)  Ordo  Mesoxtigmata. 

V Die  von  BüRLBSH  vurgenomtnene  Identiiixierung  mit  I*urctiocltirm  emanfittoiiu  bt  unrichtig. 


Fi*  5* 


Fig.  6a 


Fig.  59.  Uypwurpi*  bombMen»  (Can.)  v»r.  grnrulandint 
nov.  var  Doraalansicht.  Vergr.  48 : 1. 

Fig.  60.  llypottajtu  hombiroUna  (C.\N.)  var.  tjrornlamJica 
nov.  var.  Ventralansicht  Vergr.  48 : 1. 
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Durch  den  Besitz  von  3 Rückenschildem  und  getrennten  Anal-  und  Ventralschilden  zeigt  sie  sich 
als  mit  C.  nemorcnsis  (C.  L.  Koch)  am  nächsten  verwandt  Anderseits  hat  sie  mit  C.  comutus  Kram. 
3 kleine  Zapfen  am  Hinterende  des  hinteren  Dorsalschildes  ge- 
meinsam. Diese  sind  allerdings  sehr  klein,  und  es  scheint  mir 
daher  nicht  unmöglich,  daß  man  sie  bei  C.  nemorensis  übersehen  hat. 

Diese  Art  kommt  auch  auf  Grönland  vor.  Die  grön- 
ländischen Exemplare  weichen  im  Bau  des  Epistoms  (Textfig.  62) 
von  den  sibirischen  ein  wenig  ab. 

Fig.  6t.  Fir.  62. 

In  Bezug  auf  die  Form  der  verschiedenen  Schilder  verweise 
ich  auf  L.  Koch’s  Abbildungen,  die  ziemlich  gut  sind. 

Fundort:  Sibirien,  Novaja  Semlja  (L.  Koch);  Grönland,  Ipiutat,  6.  September  1889  (W.  Lundbeck). 


82.  Cyrtolaelapa  excimi*  (L.  Koch) 
Textfig.  63  u.  64. 

1878  Sejus  exeisus,  L.  Koch,  1.  e.  p.  122,  tab.  6,  hg.  4,  4a. 

Der  schlechte  .Zustand  des  einzigen  Exemplares 
erlaubte  keine  eingehendere  Untersuchung.  Die  Form 
der  2 Rückenschilder  stellt  die  Art  in  die  Nähe  von 
C.  ntmorensis  (C.  L.  Koch),  von  dem  sie  sich  jedoch 
durch  den  Bau  des  Epistoms  (Textfig.  64)  deutlich 
unterscheidet  In  Bezug  auf  die  Unterseite  verweise 
ich  auf  L.  Koch’s  Abbildung. 

Fundort:  Sibirien,  Jenissei  (L.  Koch). 


Fig.  63. 


M 


Fij.  64. 


Fig.  63.  Oyriolaclaps  ejxinu  (L.  Koch). 
Rtlckciuchilder.  Vergr.  60:1. 

Fig.  64.  Cyrtotaeiop*  nciau*  \L.  KOCH). 
Epüftum.  Vnp.  620 : 2. 


Bestimmungstabelle  der  Gattung  Paratiiua  Latr. 

| Epistom  mit  3 Spitzen 2. 

I.  | Fpistom  mit  einer  medianen  Spitze  und  2 lateralen,  gerundeten  Loben  . . 33.  P.  bomb&rum  p.  35 

l Epistom  mit  einer  medianen  Spitze  und  mehreren  kleinen  lateralen  Zähnen  35.  P.  spinipedformis  p.  37 

JDie  mediane  Spitze  vom  ausgerundet 3- 

\ Die  mediane  Spitze  nicht  ausgerundet 35-  jP-  spinipes  p.  36 

j Die  lateralen  Spitzen  ausgerundet 3 6.  P.  fncicola  p.  38 

^ l Die  lateralen  Spitzen  nicht  ausgerundet 37 • -P*  eokoptralorvm  p.  39 


38.  ParaMtua  bomborum  Oudms. 

Textfig.  65. 

1780  Acarua  coleoptratortim,  Fabbiciüs,  Fauna  groenlandir-a, 
p.  224. 

1902  Paraaitus  bomborum,  Ocdemass  , New  liist  of  Dotch 
Acari.  Tijdachr.  voor  Entomologie,  XLV,  p.  33,  tab.  3, 
fig.  54  —67. 

Die  grönländischen  Exemplare  stimmen  in  Bau  und 
Behaarung  des  Rücken-  und  Bauchschildes  vollkommen 
mit  Oudrmans’  überein.  Das  Epistom  weicht  insofern  ab, 
als  der  mediane  Zahn  viel  größer  als  die  lateralen  ist 
und  alle  3 mehr  zugespitzt  sind  als  bei  seiner  Form.  Da 


Digitized  by  Google 


3^ 


iva#  trägArdm, 


aber  das  Fpistom  sehr  variiert,  wie  aus  den  bei  gefügten  Figuren  (Textfig.  65)  hervorgeht,  und  Uebergänge 
zu  der  typischen  Form  existieren,  habe  ich  keinen  Grund,  die  grönländische  Form  als  eine  besondere  Varietät 
anzusehen. 

Fundort:  Grönland:  Ostgrönland  (Rydp.r’s  F.xpedition)  1891  — 1892;  W.  G. : Tigsaluk.  paa  Humlc, 
8.  September  1889,  (W.  L.),  Ilolstenborg  paa  Hunde  (Bombus  sp.),  18,  Juni  1890  (W.  Lundbeck). 

Weitere  Verbreitung:  Holland 


34.  Parasltus  spinipes  (C.  L.  Koch) 

Textfig.  66—70. 

1H4*>  Poecilochtrus  sptnipes,  C.  L.  KOCH. 

18711  (iarrutsus  borealis,  L.  Koch,  1.  0.  p.  120,  tob.  b,  fig.  2,  2a,  2b. 

1879  „ tenellus,  L.  Koch,  1.  c.  p.  120,  tab.  6,  8g.  1,  la,  1b. 

1882  „ rubescens,  O.  Caskktbini,  Gamasi  italiani,  p.  42,  tab.  8,  fig  2. 

1882  „ „ G.  Can.,  Be&uuk.  Ordo  Mesoutigmata.  Fase.  69,  No.  4. 

1901  Cystolnelaps  boreali»  (L-  Koch),  TkägÄki>h.  Vorläufige  Mitteilung,  p.  61. 

Das  einzige  sehr  gut  konservierte  Exemplar  von  P.  boreali»  L.  Koch,  das  mir  zur  Verfügung  steht, 
stimmt  mit  P.  rubescens  G.  Can.,  wie  letztere  Art  von  Beklese  beschrieben  und  abgebildet  wird,  sehr  gut 
überein.  Vor  allem  ist  dabei  darauf  Gewicht  zu  legen,  daß  sic  im  Bau  des  charakteristischen  Epistoms  mit- 
einander völlig  übereinstimmen  (vergl.  Textfig.  67  und  Berlese’s  Fig.  2,  Taf.  LXXXV1).  Die  Behaarung 
der  Rückenseite  ist  von  Bkklesk  nicht  richtig  abgebildet.  Ich  gebe  deshalb  hier  eine  neue  Abbildung 
derselben  (Textfig.  66). 


Fig.  68.  Pttmiihu  tpinipta  (C.  L.  Koch)-  Dorsalansicht  der  $ Nymphe  (nach  den  Typen  von 
P.  tmeikis  L Koch).  Vergr.  60: 1. 

Fig.  69.  Parasitus  rpinipe*  (C  L.  Koch).  Epiatora  der  V Nymphe  mach  den  Typen  von  P.  leneUus 
L.  &OCH).  Vergr  630:1. 

Fig.  70.  Farofitu*  rptnipt»  (C  L.  Koch).  Hypostom  desselben.  Vergr.  630:1. 


Qamasus  tenellus  L.  Koch,  wovon  ebenfalls  nur  ein  einziges  Exemplar  vorhanden  war,  zeigte  sich 
mit  dem  von  Oudemans1)  beschriebenen  Männchen  von  Ifccilochirus  spinijtcs  (C.  L.  Koch)  identisch,  was 
aus  einem  Vergleich  zwischen  Textfig.  68—70  und  Fig.  36  und  37,  Taf.  VIII  bei  Oudemans  hervorgehen 
dürfte.  Nur  ein  kleiner  Unterschied  ist  vorhanden,  indem  bei  meinem  Exemplar  die  Schul terborsten  und 


I)  Bemerkungen  über  Sanremeser  Acan.  Tijdachr.  voor  Entomologie,  Bd.  XLllI,  1900,  p.  134,  Taf.  VIII,  Fig.  37—40. 
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die  beiden  am  Hinterrand  des  hinteren  Dorsalschildes  befindlichen  Borsten  die  übrigen  nicht  so  sehr  an 
Größe  übertreffen,  wie  es  bei  P.  sptnipes  der  Fall  ist.  In  der  letzten  Serie  von  „Notes  on  Acari’“)  behauptet 
Oudemans,  gestützt  auf  eine  neue  Untersuchung  von  P.  apinipes,  daß  tfoMosu«  rubescens  G.  Can.  das 
erwachsene  Weibchen  von  P.  spinijms  C.  L.  Koch  ist,  und  daß  der  von  ihm  selbst  beschriebene  P.  spinipe» 
die  weibliche  Nymphe  derselben  Art  ist,  während  Kocu’s  Beschreibung  auf  eine  männliche  Nymphe 
gegründet  ist.  Da  ich  keine  Ursache  habe,  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  zu  bezweifeln,  identifiziere 
ich  O.  boreali«  und  tenelius  mit  P.  apinipes.  G.  borea/is  ist  das  erwachsene  Weibchen  und  G.  tcnellua  die 
weibliche  Nymphe. 

Fundort:  Sibirien,  Jenissej  (L.  Koch);  Novaja  Semlja  (L.  Koch). 

Weitere  Verbreitung:  Niedcrland,  Deutschland,  Italien. 

85»  I*arasitu8  splnipedlformis  nov.  spec. 

Textfig.  71—76. 

Durch  die  Form  der  Dorsalschilder  und  des  Epistoms  nähert  sich  vorliegende  Art  P.  spinips  (L.  Koch), 
wie  Oudemans  (I.  c.)  sie  ahbildet.  Die  Form  des  Epistoms  schließt  aber  jeden  Gedanken  an  eine  Identität 
der  beiden  Formen  aus  (vergl.  Textfig.  73  und  Fig.  40,  Taf.  VIII  bei  Oudemans). 

Nur  ein  einziges  Exemplar  ist  vorhanden,  eine  Nvmpha  coleoptrata,  die  auf  einer  Fliege  auf  Grönland 
gefunden  wurde.  Sie  nähert  sich  also  auch  in  der  Lebensweise  P.  apinipes , dessen  Nymphae  coleoptratae  auf 
Dipteren  gefunden  werden. 


7+ 


A_ 

Fig.  73. 

Fig.  71.  P.  tpinipurtiformi*  nov.  spec. 
Die  RQckeaschildef.  Vergr.  56^5  : 1. 

Fig.  72.  P.  tpinipediformia  nov.  spec. 
Venrralansic-ht.  VergT.  56^5  : 1. 

Fig.  73.  P.  »piniptdiformis  nov.  spec. 
Rpistom.  Vergr.  150  : I. 

Fig.  74.  p apiniptdiformia  nov.  spec. 
Mandibel.  Vergr.  112,5:1. 

Fig.  75.  p.  »ptnipediformit  nov.  spec. 
Taster.  VergT.  112^  : I. 

Fig.  76.  /’.  Mpiniptdiformia  nov.  speC- 
liypostom.  VergT.  11  2,5  : l. 


Die  Farbe  ist  lichtgelb.  Die  Haut  ziemlich  weich.  Die  Rückenseite  von  2 Schildern  bedeckt 
(Textfig.  71).  Der  vordere  ist  nach  vorn  ziemlich  breit  abgc.stutzt  und  an  den  Schultern  ein  wenig  aus- 
gerundet; die  Kontur  des  Hinterrandes  zeigt  eine  sanfte  centrale  Ausbuchtung.  Der  hintere  Schild  ist  nach 
vorn  breit  ausgerundet  und  mit  einer  fast  kreisrunden  hinteren  Kontur  versehen.  Beide  Schilder  sind  nur  sehr 
spärlich  mit  kleinen  Haaren  besetzt,  deren  Verteilung  Textfig.  71  zeigt.  Auf  der  Unterseite  ist  ein  drei- 
eckiger Stcrnalschild  der  4 Paar  Haare  trägt,  und  ein  kleiner  Analschild  vorhanden.  Außerdem  sind 
3 Paar  Jugularschilder  vorhanden  (Textfig.  72).  Die  Behaarung  ist  spärlich.  Die  Stigmata  liegen  auf  der 
Höhe  des  4.  Beinpaares.  Das  Epistom  läuft  in  eine  scharfe  Spitze  aus  (Textfig.  73),  die  doppelt  so  lang 
wie  ihre  Basalbreitc  und  ohne  Zähne  ist.  Zu  beiden  Seiten  derselben  finden  sich  kleinere  Zähne.  Die 
Hörner  des  Hypostoms  sind  lang  und  schmal,  länger  als  die  Lingua  (Textfig.  76).  Die  Taster  sind  am 

ll  Eight  9ehe&.  Tijdschr.  d.  Ned.  Dierk.  Vereen.,  (2),  VoL  VIII,  Afl.  a,  p.  78,  Taf.  V,  Fig.  15— 17. 
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i.  Glied  auf  der  Innenseite  mit  einem  stumpfen  Zahn  versehen  (Textfig.  75).  Die  Mandibeln  ohne  Borsten, 
mit  schwachen  und  stumpfen  Zähnen  (Textfig.  74)-  Die  Beine  zeigen  keine  besonderen  Merkmale.  — 
Länge  ca.  1 mm. 

Fundort:  Grönland,  Ritenbenk,  20.  Aug.  1890,  auf  einer  Fliege  (W.  Lundbrck). 


Pararitus  fucieola  n.  sp. 

Textfig.  77-82. 

71779  Acarus  fucorum,  Fabsicivs,  Iteise  nach  Norwegen. 

Diese  Art  steht  P.  fucorum  (de  Geer),  wie  sie  Moniez  beschreibt1)»  sehr  nahe.  Sie  unterscheidet 
sich  jedoch  deutlich  davon  durch  den  abweichenden  Bau  des  Kpistoms,  der  Taster  und  Mandibeln.  Der 
von  Fabricius  auf  seiner  Heise  in  Norwegen  unter  Fuchs  gefundene  Acarus  fucorum  wird  von  Moniez  und 
Oudemans  mit  P.  nuirinus  Brady  *)  identifiziert.  Moniez  begründet  nicht  seine  Identifizierung,  Ouüemans 
dagegen  macht  den  Hinweis,  daß  die  von  Fabricius  gegebene  Diagnose  „pallidus;  lineis  duabus  dorsalibus 
fiexuosis  nigris.  pedibus  posticis  brevlssimis  incurvis“  ganz  auf  seine  Exemplare  von  P.  marinus  (Brady) 


F'g-  77- 


.j§ 

#- 


ü 


Fi*.  79. 


Fi«.  80. 


Fig.  81. 


Fig.  8x 


Fig.  77. 

Fig.  78. 

Fig-  79  *) 

Fig.  Soa,  b,  c. 
Fig.  81. 

Fig.  8x 


PurtiMtu*  fuei'vta  a.  Mandd*-1  ^ Vergr.  1 1 2,5 : |. 
n „ „ „ 2,  Beinpaar  Vergr.  50: 1. 

„ „ ,,  Donaüansicht  Vergr.  50:  I. 

„ ,,  Epiatom  5-  Vergr.  620: 1. 

„ „ H Mandibel  9-  Vergr.  112,5 : 1. 

„ hp  Taster  f'.  Vergr.  1 12,5 : 1. 


paßt.  Diese  zeigen  nämlich  auf  dem  Rücken  2 schwärzliche  Linien  (die  durch 
den  Danninhalt  hervorgerufen  werden)  und  tragen  die  hinteren  Beine  unter  dem 
Abdomen  zurückgebogen.  Die  beiden  Charaktere,  die  wohl  ziemlich  zufälliger 
Natur  sind,  hat  aber  P.  fucieola  mit  P.  marinus  gemeinsam.  In  der  Fabricius- 
schen  Diagnose  finden  sich  keine  Angaben,  welche  zu  Gunsten  einer  Identifizierung  mit  der  einen  oder  der 
anderen  dieser  Arten  sprechen.  Wegen  der  nördlichen  Fundorte  von  A.  fucorum  Fahhicius  bin  ich  aber 
geneigt,  sie  mit  meinem  P.  fucieola  zu  identifizieren,  was  leider  noch  nicht  entschieden  werden  kann,  da  die 
Parasiten  Norwegens  noch  nicht  untersucht  worden  sind.  Da  die  Art,  wie  oben  gesagt,  P.  fucorum*) 
(de  Geer)  sehr  nahe  steht,  genügt  es,  den  Unterschied  hervorzuheben. 


1)  R.  Moniez,  Acariens  et  Insectes  marin*  de*  cOtes  du  Uoutonrmiv  Revue  Bin],  du  Nord  de  la  France,  1890,  p.  152 
bb  159.  Fig.  1—7. 

2)  L c. 

31  Der  vordere  Dors&lschild  bat  dieselbe  Zeichnung  wie  der  hintere. 

4 ! Ob  wirklich  der  von  Moniez  beschriebene  l\  fucorum  mit  dem  von  BekI-HsR  beschriebenen  identisch  ist,  erscheint  mir 
sehr  fraglich.  Ich  vergleiche  liier  meine  Art  nur  mit  der  von  M.  beschriebenen. 
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&.  Unter  den  Exemplaren  war  ein  J vorhanden,  der  im  Bau  des  i.  Beinpaares  (Textfig.  78)  mit 
dem  von  Moniez  beschriebenen  P.  fucorum  var.  f t fast  vollständig  übereinstimmt  (s.  I.  c.  Fig.  5).  Auch  die 
Mandibeln  zeigen  eine  große  Aehnlichkeit,  wenn  wir  von  dem  Unterschied  absehen,  der  darauf  beruht,  daß 
Monibx  wohl  nicht  genau  alle  die  kleineren  Zahne  abgebildet  hat.  Das  Epistom  Ist  bei  der  Präparation  der 
Mandibeln  zerstört  worden,  so  daß  ich  nicht  sagen  kann,  ob  es  ebenfalls  mit  demjenigen  von  P.  fucorum 
var.  {t  übereinstimmt. 

$.  Auf  der  Oberseite  des  Tieres  sind  die  Haare  auf  den  Rückenschildern,  wie  Textfig.  7g  uns  zeigt, 
plaziert.  Moniez  erwähnt  überhaupt  nicht  die  Plazierung  der  Haare.  Das  Epistom  (Textfig.  80)  variiert 
sehr : zuweilen  kann  man,  wie  bei  P.  fucorum , außer  dem  medianen  Zahn,  der  immer  zweigespaltet  ist,  jeder- 
seits  2 größere  Zähne  bemerken.  Fast  immer  ist  das  F.pistom  mehr  oder  minder  asymmetrisch,  bisweilen 
ist  die  Asymmetrie  sehr  ausgesprochen  (Textfig.  80).  Wenn  man  auf  die  Genauigkeit  der  von  Moniez 
gegebenen  Zeichnungen  sich  verlassen  kann,  so  ergiebt  sich  als  Unterschied,  daß  bei  P.  fucorum  der 
mediane  Zahn  verhältnismäßig  länger  ist  und  daß  die  Seitenränder  mit  Ausnahme  von  3 bis  4 größeren 
Zähnen  völlig  eben  sind,  während  sie  bei  P.  fucicola  meist  fast  der  ganzen  Länge  nach  unregelmäßig 
gezähnt  sind.  In  Anbetracht  der  großen  Variation  dieses  Organes,  sowohl  bei  P.  fucorum  wie  bei  P.  fucicola, 
ist  aber  auf  diesen  Unterschied  kein  größeres  Gewicht  zu  legen.  Im  Bau  der  Mandibeln  (Textfig.  81) 
stimmen  die  Formen  insofern  miteinander  überein,  als  sie  beide  im  beweglichen  Teil  der  Schere  3 und  im 
unbeweglichen  5 Zähne  haben.  Sonst  unterscheiden  sie  sich  dadurch,  daß  ersterer  Teil  bei  P.  fucicola 
kürzer,  bei  P.  fuwrum  dagegen  länger  als  der  unbewegliche  Teil  ist.  Auch  in  der  relativen  Größe  der  ver- 
schiedenen Zähne  existieren  Verschiedenheiten  (vgl.  Textfig.  81  und  Fig.  3,  p.  156,  bei  Moniez).  Die  Taster 
(Textfig.  82)  tragen  3 umgewandelte  Borsten,  die  sog.  Calceoli,  von  denen  2 auf  der  Innenseite  des  3.  und 
eine  auf  der  Innenseite  des  2.  Gliedes1)  sitzen.  Sic  sind  nicht  zugespitzt,  sondern  mit  einer  meißelförmigen 
Schneide  versehen. 

Fundort:  Grönland:  Godhaab,  20.  August  1883  (Th.  Nekkgaard);  Ikamint,  14.  Juli  1890  [unter 
faulendem  Tang]  (W.  Lunpbeck). 

87.  ParaHtus  colcoptratorum  (L.)  Kr. 

1879  Gamasus  colcoptratorum  ( L.},  L.  Koch,  1.  0.  p.  119. 

1882  „ „ (L.),  Kiunbii,  „V<!ga4‘-ExpedjtioD,  Bd.  III,  p.  629. 

Von  der  mit  diesem  Namen  von  I..  Koch  bezeichnten  Acaride  finden  sich  keine  Exemplare  in  den 
Sammlungen,  und  da  er  keine  Abbildung  davon  giebt,  ist  es  unmöglich  zu  entscheiden,  ob  die  Identi- 
fizierung berechtigt  ist.  Dagegen  dürfte  man  mit  Sicherheit  annehmen  können,  daß  Kramer’s  Bestimmung 
zuverlässig  ist,  da  cs  gerade  Kramer  ist,  welcher  die  jetzt  allgemein  mit  dem  Namen  P.  coleoptratorum  (L.) 
bezeichneten  Acariden  ausführlich  beschrieben  hat 

Fundort:  Sibirien:  Krasnojarsk  (L.  Koch),  Jinretlen  (,,Vega“-Expcdition). 

Weitere  Verbreitung:  Ganz  Europa. 

Bestimmungstabelle  der  Gattung  Macrochcle»  Latr. 

I Körper  mit  wohl  abgesetzten  Schultern,  am  Hinterrande  breit  abgerundet  . 38.  M.  arcticus  p.  40 

\ Körper  ohne  wohl  abgesetzte  Schultern,  am  Hinterende  zugespitzt  . . . . 39.  M.  exilis  p.  40 

4)  Wenn  Moniez  für  P.  fucorum  angiebt,  daß  2 solcher  Borsten  auf  dem  3.  Gliede  und  eine  auf  dem  4.  steht,  dürfte  dies 
so  zu  erklären  sein,  daß  er  die  Glieder  vom  Endglied  rechnet. 


Digitized  by  Google 


40 


IVAR  TRAgXRDH, 


88.  Macrocheles  arctieun  (Krau.  u.  Neum.) 

Textfig.  83-87. 

18KS  Gamasus  arcticus  Kkamkr  u.  Xkcvakx,  „Voga ‘‘-Expedition. 

Diese  Art  wird  von  Berlese  *)  mit  31.  terreus  Can.  u.  Kanz.  identifiziert.  Tatsächlich  steht  sie  auch 
letzterer  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber  sehr  wohl  von  ihr  durch  den  Bau  des  Epistoms,  der 
Mandibeln  und  durch  andere  Charaktere.  Auf  der  Oberseite  sind  am  Vorderrand  2 etwas  größere  Haare,  die 
jedoch  nicht  wie  bei  M.  terreus  kolbenförmig  erweitert,  sondern  von  dom  bei  dieser  Art  gewöhnlichen 
Habitus  sind.  Uebrigens  sind  die  Haare  so  auf  dem  Rücken  verteilt,  wie  uns  Textfig.  83  zeigt,  also  nicht 
wie  bei  M.  terms.  Auf  der  Unterseite  (Textfig.  84)  sind  die  Schilder  hauptsächlich  wie  bei  M.  terreiu 
gebaut,  abgesehen  davon,  daß  der  Ven  tri*  anal  Schild  halb  so  lang  wie  breit  ist,  während  bei  M.  terms  die 
Breite  die  Länge  ein  wenig  abertrifft.  Ob  sie  sich  auch  in  der  Verteilung  der  Haare  unterscheiden,  ist 


Fig.  83.  Fig.  84.  Fig.  87.  „ M n t »1  Hypnsiom.  Vergr.  120:1. 


unmöglich  zu  ermitteln,  da  Berlese  keine  Haare  ahgebildct  hat  Ueber  den  Bau  des  Epistoms  (Textfig.  85) 
bin  ich  zufolge  seiner  großen  Durchsichtigkeit  trotz  Anwendung  von  970-facher  Vergrößerung  nicht  ganz 
ins  klare  gekommen.  So  viel  ist  aber  sicher,  daß  es  nicht  wie  bei  M.  ierreus  (Oudemans,  1.  c.  Fig.  185) 
gebaut  ist,  sondern  an  den  Seiten  der  medianen  Spitze  2 kleine  spitze  Zähne  hat.  Ob  die  Asymmetrie 
der  medianen  Spitze  normal  ist,  kann  ich  nicht  entscheiden,  da  mir  nur  ein  einziges  Exemplar  zur  Verfügung 
stand.  Der  bewegliche  Teil  der  Mandibelscherc  (Textfig.  86)  hat  2 Zähne  und  ist  auf  der  Einlenkungsstclle 
mit  einer  Fiederborste  versehen.  (Bei  31.  (errett»  hat  derselbe  3 größere  und  mehrere  kleinere  Zähne.)  Den 
Bau  des  Hypostoms  zeigt  Textfig.  87. 

Fundort:  2 ? auf  der  Bering-Insel  (,,Vega“-Expedition). 

81).  Macrocheles  exilis  (Banks) 

1900  Holostaspis  exilis  Banks,  Papers  (Vom  the  Herriman- Alaska-Expedition.  XI.  Entomologie»!  Reduits,  (5)  Arm-hnidu, 
in:  Proceedings  of  the  Washington  Academy  of  Sciences,  VoL  II,  1900,  p.  185,  tal>.  29,  fig.  1. 

Fundort:  Alaska:  Yakutat,  Berg-Bucht,  Sitka  und  Popof  Insel. 

Subfamilie  Epicriinae. 

Gattung:  Zerc&n  ( Asca). 

46.  Zer co  n triangulär  in  C.  L.  Koch. 

Fundort:  Jan  Mayen,  16.  Juni  189g,  unter  Moos  (J.  Arwidsson);  23.  Juni  1899  Englische  Bucht  unter 
Amblystegium  etc.  (J.  Arwidsson);  Island,  Hekla-Hafen  1892  (Deichmann), 

Weitere  Verbreitung:  Italien,  Deutschland. 

1)  Acari,  Myriapodi  et  Scorpiones  etc.,  Ordo  Mcsostigmata,  p.  63. 
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41.  J6«wmi  fartat fercht  tun.  sp«c. 

Textig.  UMS  u fk> 

Ei  liefen  mir  von  diese?  Art  4 Mknncli«  vor.  die  auf  einer  Fliege  yAn&wmfn  ep.)  bei  F«edc«> 
eaf  C.n'elasyJ  von  W LttMOfrtCK  gefunden  »md. 

Sie  steht  Z ef'fmu  Oiidhuw  w r.kchiten  und  stimmt  mu 
die*«  Art  im  Bau  und  Form  der  Diinata&uldnr  abartin 
(Tewfig,  M n 84),  See  entbehrt  aber  der  bei  Z »ffimu  am 
Hixrterende  und  an  den  Schultern  vorhandenen  längeren  und 
dickeren  Borrten,  Diu  St*migen«tal*child  verschmälert  sieb 
nach  hielten  und  endet  rangen  förmig  abgerundet  iTeat&g.  Hoi. 

De«  Rau  i!c*  F.ptitan»  habe  ich  nicht  genau  crawttaln  kennen, 

Soviel  dürfte  jedoch  sicher  »ein,  daß  das  Episaom 
nicht  in  time  lange  Spiest  uallull,  sondern  nhra*h«*nlMi 
sanft  abgerundet  ist. 

Lange  0,75  mm. 

Fundort:  Grönland,  auf  emer  Fliege  rp,)»  Fgedcsmrade,  5.  Juli  tHgo  (W.  Linamacnl. 

Sul:f*m:Iir  Uropodina*. 

Gattung  UnMrrttM. 

44.  trvmr)**  mmtminrrt**  iKoch)  Brrlksr 

I8M  t.'riMwpu  «ummtliu  Lnm  Btxixut,  Tnii-aitR,  Bdtmmi  Am  Acartcoa  da«  r>gtcua  M4o  dt  ls 

Kou  Kai.  de«  Kd.  DM  «t  Haiti  4«  CimtHsirg,  IBM— WV,  T XXIX,  p ]ML 


V«igT.  n:  I. 


Ein  typisch«  Msnr^Hcn  ist  nach  Tbourssavt  von  M.  Poccmslt  auf  einem  RenCtercrvnium  ans  Spitt - 
beergen  gefunden. 

Fundoil:  Sptaxbergen. 

Weller«  Verbreitung.  Deutschland,  luhttv 

JM  tjL 

Eine  Nymphe  (TaouRaSArrk 
Fundort;  Spatr bergen 

JUraai/ui  «p. 

Verschiedene  Arten  euJA^vojsbtrtwip.  Alaska:  Sitka  undKadik.  Keine  erwachsenen  Lndir»dBen<Bju(RS). 
Fundort:  Alaska. 

Familie  Trqmtwdlida« 


Bestimmungstabelle  der  arktiachen  Subfamilien  der  Familie  Trpmbidiidat 
| Oii  Larven  «eichen  in  KOrpcrfonu  und  Bau  der  M and  teile  von  den  Erwathscnan  völlig  ah  5. 

| Die  Larven  Ähneln  den  Erwachsen en  (abgesehen  von  der  Zahl  der  Beine)  . ...  a. 


Pen»  vurhanden 


3- 

4- 
5 


| Kein  Peni*  vrabaoden  . 
t Mandibeln  mit  Klaue  versehen 
iMandibeln  rtürtlen tragend 
| Manditebi  mit  Schere  venebee 
)Mandib«ln  mit  Klaue  vererben 
jltandibdin  stilettfhrmig 
\ kUndibeln  k Uurr.tr kgrrcl 


3- 

4. 

. . . rryUfiordw  p.  gq 

. . AapAiyauMmi«  p.  49 

. BdeOasae  p.  45 

. AapufMt u p.  43 

LVylkrutmar  f ftkymciaVtjAiMM.*  p.  54 

• 7* tmimituM*  p.  50 
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ivar  trAgArdh, 


Bestimmungstabelle  der  Subfamilie  Eupodinac. 
i Mandibcln  scherenförmig  ....  Gatt  Rhagidia  Tmokell  (=  Nörneria  u.  Poecilophysis)  p.  44 

( Mandibeln  nicht  scheren  förmig 2. 

I Der  Exkretionsporus  Öffnet  sich  auf  dem  Rücken  Gatt.  Penthalcus  C.  L.  Koch  (Notaphaüus)  p.  43 

| Der  Exkretionsporus  öffnet  sich  auf  der  Bauchseite  . Gatt.  Chromotydaeus1)  Bk  H LESE  (Pentkalcus)  p.  42 


kl  Penthaleu*  aretieua  Tgdh. 
Textfig.  90  -92. 

1900  PcrUhal&us  arcticus,  TräoArdh,  L c.  p.  19,  tab.  2,  fig.  6,  6. 

1902  „ „ TrAüAjuhi,  1.  c.  p,  6. 


Wie  ich  bei  der  Beschreibung  dieser  Art  betonte,  steht  sie  C,  ovatus  (Koch)  Bbrlbsk  sehr  nahe. 
Da  diese  letztere  Art  aber  ziemlich  oberflächlich  beschrieben  worden  ist  und  ich  kein  Material  davon  habe,  ist 
cs  mir  auch  heute  unmöglich,  zu  entscheiden,  ob  die  beiden  Arten  specifisch  verschieden  sind  oder  nicht. 

Bei  einer  näheren  Untersuchung  des  auf  der  Bären-lnsel  gesammelten  Materiales  stellte  es  sich 
heraus,  daß  C.  arcticus  einerseits  mehr  mit  C.  ovatus  übereinstimmte,  als  ich  anfangs  vermutete,  andererseits 
von  Bkrlese’s  Diagnose  ganz  bestimmt  in  einigen  Beziehungen  abweicht.  Schließlich  habe  ich  dabei  auch 
einige  Charaktere  gefunden,  die  gewiß  von  generischem  Werte  sind,  von  Bkrlksk  aber  gar  nicht  erwähnt 
werden.  Die  Chitindecke  ist  ganz  wie  bei  C.  ovatus  gebaut,  d.  h.  mit  punktförmigen  Erhöhungen,  die  in 
polygonale  Felder  begrenzenden  Reihen  sitzen,  geschmückt.  Die  V-förmige  Depression  auf  dem  Rücken 
wird  durch  2 verdickte  Chitinleisten  begrenzt,  die  hinten  zusammenlaufen,  nach  vorn  sich  bis  zu  der» 
Schultern  erstrecken,  wo  sie  jedcrscits  nach  innen  und  hinten  gebogen  sind  (Texttig.  92).  Die  kleine  dadurch 
gebildete,  nach  hinten  gerichtete  Konvexität  ähnelt  sehr  einer  Augenlinse.  Ja,  es  ist  sogar  möglich,  daß  die 
Augen  gerade  hier  placiert  sind,  denn  sonst  habe  ich  weder  an  durch  Glycerin  erhellten,  noch  an  Kalilauge- 
präparaten irgendwelche  Augen  gefunden.  Auf  der  Oberseite  des  Tieres  sind  folgende  Borsten  vor- 
handen : An  dem  Vorder- 
rand  2 nur  bei  sehr  starker 
Vergrößerung  sichtbare 
Borsten  *),  die  tief  in  einer 
von  einem  starken,  licht- 
brechenden Chitinring  be- 
grenzten Grube  einge- 
senkt sitzen  (Textfig.  92). 
Es  entspricht  dieses  Ge- 
bilde ohne  Zweifel  dem 
sog.  Capitulum,  denn  sonst 
findet  sich  kein  Capitulum 

von  dem  gewöhnlichen  Bau.  Bf.hlksr  sagt  in  der  Gattungsdiagnose  von  Chromotydcus  „..anteriug  capitulo 
minus  conspicuo“.  In  der  Beschreibung  von  C.  ovatus  erwähnt  er  nicht  das  Capitulum,  auf  Fig.  5,  Taf.  XXVIII, 
die  zu  der  Gattungsdiagnosc  gehört,  welcher  aber  allem  Anschein  nach  die  Art  P.  ovatus  zu  Grunde  liegt, 
ist  jedoch  ein  deutliches,  mit  2 Borsten  versehenes  Capitulum  zu  sehen.  Hierin  ist  also  ein  bedeutender  Unter- 
schied zwischen  C.  ovatus s)  und  C.  arcticus  vorhanden.  Am  Vorderrande  sind  weiterhin  2 Paar  gefiederter 


Fig-  90. 


Fig.  90. 
Fig.  91. 
Fig  9* 


Pettikaltu*  urdim»  Tom«. 


Domalanstcht 

Seitenansicht. 

Vordere  KorpcrhAlfte. 


Vcrgr.  496 : 1. 


1)  lieber  die  geänderten  Namen  der  Gattungen  Notopkmüms  und  Pettlhaleut,  siehe:  Bkhlese,  Acari'nuovi,  Eatr.  dal  „Redia", 
Val.,  fase.  *,  1903,  p.  252. 

2)  Diese  sind  auf  Fig.  92  nicht  zu  ersehen. 

3)  Nscb  Bbmibsx’s  Abbildung  zu  urteilen,  Acari  Myriapodi  etc.,  Ordo  Prostigmata. 
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Borgten  vorhanden,  von  denen  das  mediale  Paar  kürzer  und  dicker  ist  als  das  laterale  (Tcxtfig.  92).  Auf  der 
Oberseite  des  Körpers  finden  sich  außerdem  ein  Paar  lange  Schulterborsten,  die  nicht  gefiedert  sind,  und  hinter 
ihnen,  mehr  einander  genähert,  2 Paar  sehr  kurzer  Fiederbörstchen.  An  den  Seiten  des  Körpers  sind  einige 
kaum  merkbare  gefiederte  Börstchen  vorhanden  und  ebenso  2 am  hinteren  Rande  des  Körpers.  Auf  der 
Unterseite  des  Körpers  sind  an  der  Genital*  und  der  Analöftnung  je  2 Paar  Borsten  vorhanden,  das  eine 
vor,  das  andere  hinter  den  resp.  OefFnungen.  Außerdem  sitzen  vereinzelt  einige  kleine  Borsten.  Eine  sehr 
beachtenswerte  Thatsache  »st,  daß  ein  Epistoma  vorhanden  ist,  das  die  Basis  des  Rostrums  umfaßt  und  in 
einen  breit-zungenförmtgen  Fortsatz  auslüuft.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Fortsatzes  ragt  ein  spitzer  Zapfen 
hervor,  auf  dem  die  Tracheen  auf  der  Unterseite  münden.  Diese  Fortsätze  entsprechen  somit  den  bei  Bryobia, 
Oeckobia  u.  a.  vorhandenen  Peritremata.  Daß  man  diese  Gebilde  bis  jetzt  nicht  beobachtet  hat,  mag  so 
erklärt  werden,  daß  der  Körper  so  hoch  hervorgewölbt  ist,  daß  er  sie  ganz  überdeckt.  In  Bezug  auf  Taster 
und  Mandibeln  verweise  ich  auf  die  in  meiner  oben  citierten  Abhandlung  gegebenen  Figuren. 

Die  Farbe*).  Der  Körper  dunkel-rotbraun,  an  den  Seiten  blaßrot;  die  dreieckige  Vertiefung  am 
Rücken  weißlich ; die  Füße  sind  hellrot 

Fundort:  Bärcn-lnsel  (G.  Andersson). 

Weitere  Verbreitung:  Lappland  (TrXgArdh). 

Bestimmungstabelle  der  Gattung  Penthaleus  C.  L.  Koch, 
j Die  Beine  länger  als  der  Körper;  das  letzte  Tasterglied  zugespitzt  . 44.  P.  haematopus  p.  43 

| Die  Beine  von  der  Länge  des  Körpers;  das  letzte  Tasterglied  abgestutzt  . 45.  P.  imulanm  p.  44 

44.  Penthaleus  haematopus  (K.  R.  Can.) 

Textfig.  93. 

1840  Pcnlhalcus  haematopus>  C.  L.  Koch,  1.  c.  Fuc.  1,  fig.  12. 

1886  Notophaüus  haematopus  (0.  L.  Koch),  B.  Caxkstrini,  Acarofaana  It,  p.  210. 

1882  „ „ (C.  L.  Koch),  A.  Berl&ie,  L c.  Fmc.  9,  No.  6,  tab.  S6. 

Diese  Art  ist  durch  den  eigentümlichen  Bau  der  Mandibeln  sehr  leicht  erkennbar.  Um  die  Identität 
der  grönländischen  Exemplare  mit  den  von  Berlesf.  abgebildeten  außer  Zweifel  zu  setzen,  bilde  ich  eine 
Mandibcl  der  grönländischen  Form  ab.  - 

Bei  einer  genauen  Vergleichung  zwischen  der  grönländischen  und  der  (if% 

italienischen  Form  (wobei  ich  leider  nur  Berlese’s  Figur  als  Material  hatte)  stellte  es  | \ \\ 

sich  heraus,  daß  erstcre  sich  von  der  südlichen  Form  in  ganz  derselben  Weise  unter-  V ~ 3 

scheidet,  wie  so  viele  andere  arktischen  Formen,  nämlich  durch  Reduzierung  der  J \ 

Beine  und  der  Mundteile.  / \ 


Fig.  93-  PmthaUu*  haf  matofMM.  Schere  der  Mandibel.  Vetgr.  310:1.  [ 


I.lngc  der  Bemglieder 

Total-'  de*  *•  P"rpa  Total- 1 des  ♦ ******  1 Total- 

lange  2,  3-  I 4-  I s.  I 6-  : lange  | 2.  4.  5.  | 6.  | länge 

Länge  der  TastergKedcr 
iTotal- 

1 2.  3-  I b.  1 Ungc 

Länge 
der  Man- 
dibel 

Urne«  4M 

b«weg- 

lieben 

Tfllet 

auaGrönl&nd  j 1 

o,?i  ! 0,05 ' 0,33  0,15  ' o,2i  ,0,1a  o£s  I0J05  (o,2i  1 0,16  loipi  0,15!  ojq 
ojt  0^15  i 0,22  0,15  J 0,20  0,1 8|  oflo  |ojo5  0,21  jo,iJ  0,19  0,14!  OJ3 

0,ot*jo,<iyj  n,i>J4ju.Ol8i  0,108 

°>'5 

| «W6 

u 

1 1 1 

Wenn  wir  die  gesamte  Körperlänge  als  1 bezeichnen,  verhält  sie  sich  also  bei  der  grönländischen 
Form  zu  der  Länge  des  1,  Beinpaares  wie  l : 1,13,  während  bei  Berlesp/s  Figur  dasselbe  Verhältnis  1 : 1,5 

II  Nach  in  Lappland  1900  an  lebendigen  Exemplaren  gemachten  Beobachtungen 

6* 
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uL  Vergleichen  wir  <he  relative  LAng«  der  Mandib«l  uml  dm  t>evngUrhen  Teilra.  drrsclbm,  ao  M sie  bei 
der  gT^nU»)Ud»«n  Form  <«.  Oie  Tabelle)  4 : «.  wihrend  sie  bei  Bulbu'i  Figur  ifo : I ist.  AU«  Ul  bei 
der  g»önl4jvis*chen  Fora  eine  Varktming  dm  beweglichen  Teiles  etikgcueim  Verblei  eben  wir  dse  Lknge 
An  Taster  und  Mumlibdo  bei  betdeo  Formen,  so  finden  wir,  dsfi  dira  bei  der  gntnlandwchm  Fora  l : 3 
ist  •ährend  sie  bei  Bern  «ne*«  Fi|{u»  4 : 3 wt  Din  Tester  read  also  bei  der  grCeOixxliscbMa  Form  nn  Ver- 
hhliiua  ra  den  Mandibeln  gewalög  reduziert 

Fundorte:  WragrtinUnd : Arui,  ta  Aaguat  »Wo.  „au i Tara*acunr  |W  Lewpnnc*);  Tasiunsk, 
*3.  Juli  IBA«,  „unter  Steinen M iW.  LcNomcK);  18.  Juli  Nekamiul  (W.  Ltmonncg);  j.  A 114 um  iHqo 
Oauaham  I W l.umiHKi  ui:  Ritcnbeuk,  IO.  Oktoticr  1800;  ÜstgrOnland*  Cap  Stewart.  5.  August  t»yl 
(liTD**  * Expedition);  30.  Juli  lü»  m Moos  i.|.  Anwrovwiht 

Weitere  Verbreitung.  Italien,  Deutschland. 

(s.  /VNiAslnM  IhmUnn«  (Tnon.)  Tupn. 

1CT1  IWnUiwe  «am  tower.  TitMiaaa.  LipM 

187«  Td,<myü>m,  ferm/w,  L,  Kes,  I.  e P 13«,  uh  H.  tg.  T 

1SU0  .V«lrydoihw  tnaukiiMM  l'fwu*  ; Tainluia,  L «.  p.  Hl.  Tvstfg.  3.  tak  S.  ig  i 

In  Bezug  auf  di«  Syruuijussk  i«nwu«  kh  auf  meine  oben  citieste  Abhandlung  tigoci 

Die  dnseitnt  grgeirene  Beschreibung  der  Mandibeln  »1  uuofern  xu  konyimn,  ab  des  anbe- 
w «glich«  <;Urd  der  Schere  ganx  wie  bes  den  Übrigen  /VurAsJna- Arten  fingerförmig  geteilt  ist.  Bei  der 
der  Abbildung  ru  Grunde  liegenden  N*ndil>«l  «am  diese  Fimgcr  abgebeuclien  Sie  nihrrt  akch  dadurch 
asbr  P.  an«.»  H.  Cah.,  derjenigen  von  den  fVuifiataw-Artm,  der  säe  durch  den  Bon  der  Taster,  die  Lange 
der  Beine  und  di«  Behaarung  dm  Körpern  auch  sonst  acs  nAdnten  koumiL  De«  einzige  Unterschied,  den 
sch  cwtscboi  ihnen  habe  finden  kdtmm  mach  Batal.Ra*'»  ßasrhretbung  und  Abzahlung  xu  urtnlov  dann 
kb  hatte  oarht  Orlrgcnlieii,  P.  nuaur  tu  untersuchen  X ist  daü  die  Palpen  bei  P mbn*  3 nlckiUmfage  Besten 
am  2.  Glied  haben,  wahrend  P mmlmmtu  daran  » hat.  uml  daft  die  Schere  bei  P ih*  ui  «mm  larhAltecamißig 
knrrrr  oA.  Bc»  P «iw  eriescbt  me  nkmlirh  noch  Bihluk  •/»  der  ganten  Mandibular  lange,  bei  P «uw’.ihui 
nur  */,.  (Uknge  der  Mandifcel  0,141,  dar  Sehne  «V124.1  Auf  dumm  Unterschied  a»t  aber  wnhl  nicht  grtBer 
Wert  xu  lert».  uod  » to.  daher  etnng  und  allein  der  Umstand.  daÄ  teb  nicht  Gelegenheit  gehabt  habe. 
p.  «HUT  seibrr  ru  usslaraurbm  'X.  dar  mich  veranlaßt«.  vorläufig  P.  itumktmtu  nicht  ab  «inn  Varietät  von 
P mtmtr  auizustttten 

Fundorte;  Sibsrwn:  KpVSja  Sumlja  (L.  Koch  1 ; Btrcn-lnml  (Tnokrix,  G Ant>tmwH>*|;  Jan  Mayen, 
H Juni  180&  an  der  enghachen  Bucht,  unter  Mncis  und  Sanfragn  oppositafolia  (J.  AnamsnoMl.  OatgnWaad: 
Cap  Stewart  Scnewslmry-SUalW,  >0l  Juls  unSrr  Miaia  (J.  AawuoKiM)  und  5 August  199t  (RrDEn’s 

Eipedmoa) 

44.  Kht»vuiut  vrlidu  T„n* 

1871  ll/tmft J.s  fthda,  Tn  oau,  I.  a p WO 

lldll  . , Tmiisiz,  L K»»  a L t j ISIS,  uh  1,  hg  <• — 4 

1070  PtnOtlnu  truMtipn,  L.  Kixn.  L «.  p.  J »>,  «ab  7,  I«.  I. 
tmu  . hveaA*.  K Knru.  I « p Kl*  uh.  n.  1*  « 

1*8J  Srypkhn  kamalu»  Kaauatc  u.  Nmaaas,  .V.ga*  Exp*iium.  p.  524,  «ab.  40,  fig.  Ja,  U.  «. 

!!*'►  HX*f>4u  vrfidu,  Tansau^  Taaoisng  l « p 10.  iah  3;  lg.  t,  3. 

IW2  . , Ta.-cu.t,  TaZaJasu,  L a p.  7. 

)0F7  , pnliin,  Tmsacx  Mkua.sc.  lUp.rt  OM,  p.  4&«. 

|)  P ww  tai  Ma  pc*  au  ta  lialm  <stu sda  ar.tr Jen 
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Ich  verweise  in  Bezug  auf  die  Synonymik  auf  meine  oben  citierte  Arbeit  (igoo).  Es  wurde  damals 
von  mir  hervorgehoben,  daß  die  Gattung  Rönuria  R.  Can.  und  Rhagidia  Thor,  miteinander  zusammen- 
fallen und  daß  somit,  da  letztere  sich  der  Priorität  erfreut,  der  Name  Nörncria  gestrichen  werden  muß. 
Kurz  bevor  meine  Abhandlung  fertig  war,  erschien  ein  Aufsatz  von  Nathan  Banks  in  „The  Canadian 
Entomologist'4  *),  worin  er  dieselbe  Meinung  vertrat  und  auch  zeigte,  daß  die  von  Cambridge  aufgestellten 
Gattungen  Poecilopkysis ) und  S typhoide*  Behlese  mit  Rhagidia  zusammenfallen. 

Zu  der  Gattung  stellte  er  außerdem  unter  anderem  Scfflrtiius  hamatus  und  japonicus  Kramer  u.  Neu- 
hann aus  Japan. 

Im  Juni  1897  lenkte  auch  Michael  die  Aufmerksamkeit  darauf,  daß  Rhagidia1)  und  Nömeria  ein- 
ander decken. 

Von  S.  hamatus  und  S.  japonicus  Kramer  u.  Neumann,  von  welchen  nur  ersterer  hier  in  Betracht 
kommt,  sind  in  den  Sammlungen  keine  Exemplare  vorhanden.  Wie  aus  den  von  dem  Taster  und  der 
Mandibe!  des  ersteren  gegebenen  Abbildungen  ohne  weiteres  hervorgeht,  ist  diese  Art  mit  R.  gelida  identisch. 

Die  vorliegende  Art  steht  R.  gigas  R.  Can.  sehr  nahe.  Sie  unterscheidet  sich  jedoch  deutlich  von 
ihr  durch  den  Bau  der  Taster,  bei  denen  das  4.  Glied  länger  ist  als  das  2.  (bei  R.  gigas  ist  das  2.  Glied 
länger  als  das  4.)  und  die  Borsten  des  4.  Gliedes  kürzer  als  das  Glied  selbst,  während  bei  R,  gigas  die 
Borsten  am  Ende  des  Gliedes  die  Länge  desselben  fast  um  die  Hälfte  Übertreffen. 

Auch  das  bewegliche  Glied  der  Mandibelschere  unterscheidet  sich,  und  zwar  durch  seine  weniger  schlanke 
Gestalt,  von  demjenigen  der  R.  gigas.  Es  sind  dies  jedoch  ziemlich  unbedeutende  Merkmale,  und  möglicher- 
weise ist  R.  gelida  nur  eine  nördliche  Form  von  R.  gigas , eine  Frage,  die  ich  aus  Mangel  an  Material  noch 
nicht  entscheiden  kann*). 

Fundorte:  Sibirien:  Preobraschenie- Insel,  St.  Lawrence- Bucht  (Kramer  u.  Neumann);  Novaja  Semlja 
(C.  Koch);  Spitzbergen  (Thorell);  Bären-Insel  (TrägArdh);  Jan  Mayen,  in  Moos  23.  Juni  189g  (J.  Arwidsson); 
Westgrönland:  Ritcnbenk  (nahe  70  °),  27.  August  1890  (W.  Lundbeck);  Island:  Hekla-Hafen  1892  (Deich- 
mann); Franz  Josephs-Archipel,  Northbrook-Insel,  Cap  Flora  (Michael). 

Weitere  Verbreitung:  Arktisches  Lappland,  19OO  (TrAgXrdh)). 

Bestimmungstabelle  der  Subfamilie  Bdellinae . 

| Das  3.  Tasterglied  undeutlich  von  dem  2.  abgesetzt Gatt.  Cyta  v.  Heyden  p.  49 

\ Sämtliche  Tasterglieder  voneinander  wohl  abgesetzt Gatt  BdcUa  Latr.  p.  45 

Bestimmungstabelle  der  Gattung  Bdella  Latr. 

1 Die  Mandibeln  tragen  nur  eine  Borste  . . 50.  B.  longirostris. 

1.  ! Die  Mandibeln  tragen  2 Borsten 3. 

I Die  Mandibeln  tragen  mehrere  Borsten  2. 

I Die  Endborsten  des  5.  Tastergliedes  länger  als  die  übrigen  ...  48.  B.  capillata  var.  pallipes. 

2.  1 

l Die  Endborsten  des  5.  Gliedes  nicht  länger  als  die  übrigen 47.  B.  littarali». 

| Das  2.  Tasterglied  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  das  5 49.  B.  vulgaris  var.  decipietvs. 

^ \ Das  2.  und  das  5.  Tastcrglied  von  annähernd  derselben  Länge  . . . . 51.  B.  groenlandica. 

I)  On  two  gencra  of  Mite*,  VoL  XX XII,  Februar,  19c»,  p.  JO, 

3)  Er  nennt  die  Art  irrtümlicherweise  It.  jf/wo. 

3)  Es  mochte  hier  erwähnt  werden,  daß  Trockssaht  eine  in  der  Antarktis  gefundene  ff.-Art,  nur  als  Subspccies  von 
li.  gigas  unterscheidet.  Exp.  Antarct.  beige,  Rapports  scientifiques,  Zoologie,  Acariens,  1903,  p.  4 
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47.  Brief  la  fit  (oral  in  (L.J 

1746  Aeartu  littoralis , Lmit,  Öltadaka  Resaa,  p.  96. 

1758  „ » I.iioik,  Synt#*iua  Nuturae,  VoL  X,  p.  618. 

1780  „ * Otto  Fabkicii  h,  Fauna  grueulamiiesi,  p.  225. 

1794  „ , J.  Cult.  Fabwcu'*,  Eutoftiologia  »yatemadc*,  T.  IV,  p.  433. 

1847  Bdelta  basteri,  Johnbtos,  Tbo  Acaridw  of  Benricktbire  «ptetflcaUj  deacribed,  Trans.  Harwick.  XitfundisU 
Field  Club,  Vol.  II,  p.  221. 

1871  B.  aretica,  Tkorbll,  Om  Articbnidor  fr.  Spclabergcn  och  Hccron-EiUml,  Ofv.  Kongl.  Vat.  Akad.  Fürhandl  , 1871, 
No.  6,  p.  698. 

1879  B.  ffrandix,  L.  Kueu,  Aracliniden  aus  Sibirien  und  Novuja  Semlja,  Kongl.  Vet.  Akad.  Handl.,  Bd.  XVI,  No.  5, 
p.  133,  t&b.  7,  hg.  7. 

1883  B.  villosu,  Kbamkk  u.  Necmakx,  Acariden  während  der  „Vega“ -Expedition  eingosammclt,  „Veg*“*  Expedition, 
Vetnnak.  Arbeten,  Bd.  III,  p.  626,  tab.  41,  fig.  2. 

? 1881  ß.  HHinna,  Packabi»,  Notes  ou  aalt  water  Iuaects,  American  Naturalist,  Vol.  XVIII,  p.  826. 

1888  Eupalus  snruptmeus,  Tuoi'kiwart,  Cotupt.  Kend.  de  l’Acad.  d.  Scienc.  naL,  T.  CVU,  p.  763—766. 

1894  BdeUa  srnicpiinea,  TboUXSSART,  Note  «ur  une  grande  espece  de  Bdelle  maritime  originale  d'Islande,  Journ. 
Anat.  ot  Physich  {Robins.)  T.  XXX,  No.  1,  p.  1 17 — 125. 

1897  B.  archea,  Thorbll,  Kkamkb,  Grönl&ndigche  Milben,  Bibliotheca  xoologica,  Heft.  2Ü,  Lief.  3,  VI,  p.  79,  fig.  I,  a,  b. 

1897  B.  viUosa.  Kilamer  u.  Neumanx,  Oudkma.n*  o.  Kokmkr,  Acari  colle«tcd  of  Willem  Bareuts-Expodition,  Tijdechr. 
voor  Entomologie,  Bd.  XL,  p.  238. 

11*00  B.  aretica,  Thorbll,  TkagAkdh,  Acariden  der  Bärcn-Intiel,  Bihang  t.  Kongl.  Sv.  Vet.-Akad.  Han  U..  Bd.  XXVI, 
Aid.  4,  No,  7,  p.  9. 

1900  B.  sauguinea,  Tut.,  Tkägarihi,  ibid. 

1901  B.  basteri,  Jobbst.,  t aretica  {Thor.),  TraoArdk,  Revision  etc.,  Z00L  Anzeiger,  ßd.  XXV,  No.  1*00,  p.  61. 

1902  B,  litloralis  L.),  ThalAuoh,  Zur  Kenntnis  der  literalen  Arten  der  Gattung  BdeUa  I.atr.,  Bili.  t.  Kongl.  Sv. 

Vet-Akad.  Handl,  Bd.  XXVII,  Afd.  4,  No.  9. 

In  Bezug  auf  die  Synonymik  dieser  Art  verweise  ich  auf  meine  oben  citicrte  Abhandlung  (1902). 
Ich  wiederhole  jedoch  hier  einen  Teil  der  Beschreibung.  Die  Lange  des  erwachsenen  Tieres  variiert 
zwischen  2 und  3 mm  bei  einer  Körperbreite  von  0,8— 14t  mm.  Die  Mandibeln  tragen  auf  ihrer  Rücken« 
fläche  10*— 14  Haarborsten.  Die  Taster  sind  lang  und  kräftig  entwickelt.  Das  2.  Glied,  das  die  anderen  an 
Dicke  übertritlt,  nimmt  nach  dem  distalen  Ende  zu  allmählich  an  Dicke  zu.  Die  übrigen  Glieder  sind  ihrer 
ganzen  Länge  nach  von  gleicher  Dicke;  das  5.  ist  fast  cylindrisch,  schmäler  als  die  übrigen  und  an  der 
Spitze  abgerundet.  Die  Längen  Verhältnisse  der  Glieder  vom  2.  bis  zum  5.  sind  durch  0459,  0,081,  0,171, 
0432  mm  (bei  einem  Exemplare  von  3 mm  Länge)  ausgedrückt.  Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  das  2.  Glied 
das  5.  ein  wenig  übertrifft  und  daß  das  4.  eine  etwas  größere  Länge  als  das  3.  erreicht.  Uebrigens  variieren 
die  Glieder  an  Länge  nicht  unbeträchtlich,  wie  ich  in  der  Revision  dargethan  habe.  Die  Borsten  der  Taster- 
glieder sind  in  folgender  Weise  geordnet  Am  2.  Gliede  sind  die  Haarborsten  wesentlich  in  der  inneren 
distalen  Hälfte  aufgesteilt  — am  Grunde  des  Gliedes  befindet  sich,  auf  der  Unterseite  inseriert,  nur  eine 
Borste  — und  in  2 Reihen  geordnet;  die  eine  Reihe  enthalt  2 Rücken  borsten,  die  andere  gewöhnlich  4, 
welche  distalwärts  an  Länge  zunehmen.  Ziemlich  oft  trifft  man  deren  nur  2 an,  und  zwar  sind  dabei  die 
beiden  kleineren  proximalen  verschwunden.  Das  3.  Glied  trägt  nur  eine  Rückenborstc.  Am  4.  Gliede  sind 
4 — 6 Horsten  vorhanden;  diejenigen  4,  die  sich  regelmäßig  wiederfinden,  sind  sehr  weit  nach  dem  Vorder- 
ende des  Gliedes  gerückt.  2 von  ihnen  sind  nach  oben,  die  2 anderen  nach  unten  gerichtet;  von  den 
letzteren  ist  die  auf  der  Innenseite  des  Gliedes  befindliche  kräftiger  und  erreicht  die  Länge  der  längsten 
Borsten  des  Endgliedes.  Das  5.  Glied  trägt  eine  große,  ziemlich  variierende  (17 — 23)  Anzahl  von 
Borsten,  die  gleichmäßig  über  das  ganze  Glied  verteilt  sind.  Die  am  Ende  des  Gliedes  eingefügten  Uber- 
treffen, obwohl  ziemlich  unbedeutend,  die  übrigen  an  Länge. 
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Fundort*-  Arbeite**»  .Sibirien,  Novaja  Semljs»,  Spiorbergcn,  Baren -iraael.  Jim  Mayen,  bland,  Obit- 
RTÜnland.  Jametont -Land,  & Mai  ihgt  <Rydxr’*  Expedition),  Rüde  •>  i'Kvnu'»  Expedition!,  WeMtirrtedasid, 
H-uWnborg.  KrwiumOx*ail»,  KgsdcMmnd«,  Viaxniw*,  JaknUKarn.  AgpaVok.  [kämmt  u.  a.  LoUUMen. 
Weitere  Verbreitung;  England,  Schweden,  Norwegen,  Frankreich. 

49,  Hdetln  rupiU*»*  Knam.  v«r,  pntttf .*«  (L.  Koca> 

lHia  BdnVu  r*ntp*t,  L.  Ku  *.  i.  o.  9 i»i,  «*h  ",  ft*.  4. 

IJAjl  B.  hwlm.  J-Mfiwr.  f jk(,v^«  iXk  K'XH  Ti- kn  Xu*«,  Lag,  Hl. 

10**2  P vtptiiala,  Smam.  r*r.  galhpar,  L K»ew,  L e.  p 16,  Ut.  1,  %.  5*  Uh.  £.  i*  4. 

Die  VarietU  unterscheidet  uch  won  der  Haupdorm  im  Hau  der  Teater,  indem  eine  Bant*  hänro« 
gekommen  m,  weich«  dir  Milt*  rwUchm  du*  beide»  Eadlmntan,  von  denen  die  daraale  ein  eren^  Iknger 
ist  fbet  B «sft&tte  sind  eie  von  gleicher  UhigeK  und  den  •hrigen  Boraten  de*  $.  Gliedes  halt  and  auf  der 
duraalen  Seile  nahe  dem  Vorder  ende  cingefdgt  uL  Im  übrige»  ml  aia  durch  mehrere  karre  Bornen  an  i 
dieaem  Glied*  und  durch  dtn  Bw»it»  von  4—5  Boraten  w » Gliedc  (also  nicht  *0  viele  wie  bet  B.  imjMU*  1 
gekennzeichnet.  Die  Llngenverhdltnisae  Kimme»  ihm  den  wenigen  bei  B.  mpiilul«  uberem 
Fundort:  Sibrien,  X’uvaj*  Semlpa  |L  Koch!. 

Verbreitung  der  Hauptform;  Deartichland. 

40,  HHaIIi * ndparif  <Hnai  K.  var.  HeripUn*  • Tuor.i 
?1«M— Aä  frieüm  f^imrvfh *i»  Wwrr«,  Lag.  MO. 

IHj|  HirNa  drngimr,  Tiimuui*  I.  a p HW. 

1970  , „ Tkauu,  I.  Kaem,  Lag  1 Bl,  «ab.  1,  fig.  St 

IHN»  , UrMU*,  Khimr  u.  Nnu»,  l.  e,  p OM,  **h  41.  fe.  la—  d. 

IHtO  , , K**«s»  & Kur****,  Bx*«^  Up  #4* 

1001  , Tiimku,  TuKiua,  l x p dl. 

1000  . , Tn»iau,  Tfciolar«,  l 4 p ‘18.  uh.  I,  ft*.  I,  8. 

ln  meinem  oben  edierten  Aufurtx  1190»  hob  ich  hervor,  da£  der  Unterachied  nmeben  B *v^v*m 
und  B.  viftrh  uHhr  klein  war,  und  sprach  die  Vermutung  au*.  daß  eruiere  «ich  hU  nur  eine  Vanetkt  von 
letalerer  reg r»  wOrde,  wa*  ich  jedoch  »u*  Mangid  *n  Varglmthamateriai  damidi  nach»  entecheiden  könnt*, 
Ich  habe  aeihtem  freilich  nicht  Material  vo»  b «wlgari«  bekommen,  aber  der  weiaere  lieberblick  «ber  die 
Verwand turKidttlwrirbunge»  xwinchen  den  arktüchen  und  den  paUarktiuiwn  Acandm,  drn  ich  «aaidasn 
bekommen,  hat  «■  mir  die  Ueberzeugung  befestigt,  daA  B.  nn'pmi  nur  eine  wOrddicbe  Varretflt  von  B wJpm* 
ist,  Die  VarietM  nnirrtrhiml«  ürfe  von  der  Haupform  im  Hau  der  Taster,  ledern  aie  eine  Kedu&tierang  de* 
letzten  Gliedea  u»d  4er  berdeso  Eodboralen  dewwlbm  aubrrwt  * i 

Fundorte:  Sibirien,  Novaja  Seadja,  Spitzbergen,  * Cor r w » 1 1 i 1- 1 tuet . Bering  Intel,  jan  Ma ytn 
Weitere  Verbreitung-  Lappland, 

Id,  9M*tta  »Hffrulrli  iHwr.) 

J*04  Stirn«  tmfir/mtru..  Haan*«*,  Mitaoora  apt.-rticunqt«.  g.  91,  *nb  .1,  4g  18. 

IHtrl  BiUftm  i'aaoinKn»  »raia-.r,  I « Kaan  4b,  Na,  II.  tat.  Aß 

ISPI  , trt|bU  Kims  Kar  Koala  «ad  PW  Baal  kkidi  af  tb«  Xartb  Pari  Im  Oeeaa,  Part  IV,  Aroehlida,  |>  H*, 

ub.  A.  br.  f« 

1»0I  B ffigut*.  S.ki*  Yaioiaifa,  l « g.  14. 

1902  P Imprmtris  Rucm.i,  Tk*u.*i<«,  1.  t g.  7 

11  Kbi  TilaHia  hm  Llr«tn*rrHaitatM»e  iJer  GW«  ind  de»  Fnibmlo  Pmhm  >*.l  la  dam  otuitH  Aniaatc  p IJ. 
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In  der  oben  citierten  Arbeit  über  die  litoralen  Arten  der  Gattung  BdeUa  (1901)  wagte  ich  über 
B.  frigida  kein  Urteil  auszusprechen.  Ich  übersah  damals  die  große  Uebereinstimmung  der  Taster  derselben 
mit  denjenigen  von  B.  longirostris  (Heru  ) Berlese,  welche  Art  ich  seitdem  im  arktischen  Lappland  gefunden 
habe.  Diese  Uebereinstimmung  ist  so  groß,  daß  ich  die  leiden  Arten  unbedenklich  miteinander  identifiziere. 
Die  Angabe,  daß  die  Mandibeln  der  B.  frigida  4 Borsten  besitzen,  spricht  scheinbar  gegen  diese 
Identifizierung,  da  ja  B.  longirostris  nur  eine  Borste  auf  den  Mandibeln  besitzt.  Banks  hat  aber  offenbar 
nicht  die  Mandibeln  herauspräpariert,  und  er  faßt  daher  3 Borsten,  die  auf  der  Unterseite  des  Rostrums 
sitzen  (und  auch  bei  B.  Imgirosiris  vorhanden  sind)  und  über  den  Seitenrand  hervorragen,  als  den  Mandibeln 
angehörend  auf. 

Länge  von  Banks’  Exemplaren  1,3  mm,  der  lappländischen  Exemplaren  1,125  mm,  von  Berlkse's 
bis  2 mm. 

Fundort:  Bering-Insel. 

Weitere  Verbreitung:  Ganz  Europa  und  arktisches  Lappland. 

51.  Bdella  graenlandica  n.  sp. 

71780  Acarus  longicomi 8,  Fabkicich,  Fauna  groeolandioa. 

Vorliegende  Art,  die  sich  zusammen  mit  B.  littoralis  in  großer  Menge  in  einer  Glastube,  etikettiert 
„Grönland,  Lbvinsen“  befand,  steht  B.  virgulata  Can.  u.  Fanz.  »ehr  nahe.  Sie  unterscheidet  »ich  durch  ihre 
geringe  Größe  (Länge  0,7  mm),  durch  den  reichlicheren  Borstenbesatz  des  letzten  Tasterglicdes,  sowie  durch  die 
Abwesenheit  von  Zähnen  an  der  Mandibelschere.  Sie  scheint  mit  keiner  bis  jetzt  beschriebenen  Bdella Art 
identisch  zu  sein.  Man  könnte  jedoch  an  eine  Identifizierung  mit  dem  grönländischen  Acarus  hngicornis  Fabricius 
denken.  Von  den  arktischen  Bdelliden-Arten  ist  es  nur  B.  groenlandica  und  Cyta  brertrostris,  die  mit  A.  langt- 
cur  ms  Fahr,  identifiziert  werden  können.  Die  Größenangabe  0,7  mm  und  die  Angabe  „Antennae  rostro  longiores, 
pedibus  tertiis  sublongiores“  spricht  zu  Gunsten  der  Ii.  groenlandica. 

Mit  B.  longirostris  (=  frigida  Banks)  kann  sie  wegen  der  völlig  verschiedenen  Behaarung  der  Taster 
nicht  identisch  sein.  Die  Länge  ist  ca.  0,7  mm.  Die  Gestalt  ist  plumper  als  bei  den  übrigen  Bdella- Arten 
und  verschmälert  »ich  nach  vorn  nicht  allmählich,  sondern  sehr  plötzlich.  Die  Taster1)  sind  wesentlich 
nach  dem  Plane  von  B.  virgulala  gebaut.  So  sind  am  Innenrande  des  2.  Gliedes  4 — 5 Borsten  vorhanden, 
am  Außenrande  desselben  nur  eine.  Am  3.  Gliede  sitzt  auf  der  äußeren  Seite  eine  Borste,  und  am  4.  Gliede 
5 Borsten.  Auf  dem  5.  Gliede  sind  im  Gegensätze  zu  B.  virgulala,  die  nur  5—6  Borsten  besitzt,  die  sämtlich 
nahe  dem  Ende  des  Gliedes  eingefdgt  sind,  nicht  weniger  als  9 Borsten  vorhanden,  die  mehr  gleichmäßig 
über  das  ganze  Glied  verteilt  sitzen.  Die  Längen  Verhältnisse  der  Glieder  sind  aus  der  beigefügten  Tabelle 
ersichtlich.  Das  letzte  Glied  ist  am  Ende  ein  wenig  erweitert  und  quer  abgestutzt. 


Länge  der  TaatefgUeder 

*•  1 J-  1 «•  1 s- 

I Länge 
l. 

der  Lnd borsten 
*• 

».  1 

0,1  j»  1 opy  ' oft}} 

0,106 

0,103 

0,084 

O.IJS  l 0.03  i Ofii 

0,12 

0,103 

1 - 

Die  Mandibeln  tragen  2 Borsten;  ihre  Schere  entbehrt  der  Zähne.  Die  Art  ähnelt  im  Bau  der  Taster 
und  Mandibeln  der  von  Kramer1)  aus  Südfeucrland  beschriebenen  Bdella  symmetrica,  die  jedoch  bedeutend 
größer  ist. 

Fundort:  Grönland  (Levinsen). 

1)  Sie  erinnern  an  diejenigen  von  B.  eapillata  rar.  paUipca,  welche  jedoch  za  der  Gruppe  der  Gattung  Bdella  gehört, 
die  mehr  als  2 Mandibelborstcn  besitzt. 

2)  Hamburger  Magalhaerwisehe  SamraelrcUe,  Hamburg  1898,  Acariden,  p-  14  Fjg.  »4- 
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52.  Cyta l)  latiro9tris  (Hkrm.)  var.  brerirontrin  (L.  Koch) 

1879  BdtUa  brevirostris,  L.  Koch,  L c.  p.  132,  tab.  7,  lig.  5. 

1879  „ mollissintn,  L.  Koch,  1.  c.  p.  132,  tab.  7,  lig.  6. 

1900  Atuinonin  breviros&i»  (L.  Koch),  TbAgAkijii,  1.  e.  p.  15,  tab.  2,  fig.  7,  8. 

1901  „ . (L.  Ki ich \ TuÄo.iitmi,  1.  c.  p,  81. 

Diese  Art  steht,  wie  ich  schon  hervorgehoben  habe,  der  aus  Italien  und  Deutschland  bekannten 
C.  kUiro&lri»  (Hkkm.)  K.  sehr  nahe,  und  der  Unterschied  erscheint  mir  jetzt  nicht  mehr  groß  genug,  um  die 
Aufstellung  der  arktischen  Form  als  eine  besondere  Art  zu  rechtfertigen.  Da  letztere  aber  von  der 
Hauptform  in  ganz  analoger  Weise  abweicht,  wie  z.  B.  B.  VHlgnris  var.  deci/riens,  Tromhidium  bicolor  var. 
eurtipnlpe  u.  a.  von  ihren  Hauptformen,  so  halte  ich  cs  für  angemessen,  sic  als  eine  besondere  Varietät  auf- 
zustellen. Die  Varietät  unterscheidet  sich  von  der  Hauptform  durch  Verkürzung  der  Taster.  Die  Längen- 
verhältnisse werden  in  der  beigefügten  Tabelle  veranschaulicht.  Das  3.  Glied,  das  in  Beklesk's  Fig.  2, 
Taf.  LXI  und  meiner  Fig.  H,  Taf.  II,  dieselbe  absolute  Länge  hat,  ist  als  Finheit  genommen. 

LAngenverhiltnuoe 

der  Tasterglieder  der  Endbontten 

«■  I >■  I » I >•  1 _ 

No.  I (nach  Beklese's  Figur)  8,4  ! 4,$  i<o  . 0,8  t,t  4,0  5,0 

„ 2 laus  Lappland)  8.1  4.0  i/>  | l/>  a,a  4,0  5,6 

„ 3 .aus  Sibirien)  (1,0  | 2,7  »io  | 0,6  | 1,7  j *4  3.7 

Es  ist  aus  der  Tabelle  ersichtlich,  daß  die  lappländische  Form  aufs  genaueste  mit  der  italienischen 
übereinstimmt  *). 

Fundorte:  Sibirien,  Novaja  Semlja,  Bären- Insel,  Jan  Mayen,  23.  Juni  189g  (J.  Arwiosson),  Grönland. 
Verbreitung  der  Hauptform:  Schweden,  Finnland,  Deutschland,  Italien,  Frankreich. 

Subtamil  ic  Raphlgnathinne. 

Gattung:  Bryobla  C.  L.  Koch 
öd.  Bryobla  praetiona  C.  L.  Koch 
? 1876  Toiynopkora  serrafa,  Camhkii>oi^  Proc.  Z<iol.  80c  London. 

1879  * * ('asiik.,  L,  Koch,  1.  c.  p.  134. 

1883  Jiryobia  speciosa,  C.  L-  Kmn,  Kkamkk  u.  Xkumaxh,  „Vega^-Expodition. 

1900  „ serraia,  Cambr.,  TrauArdh,  L c.  p.  20,  tab.  2,  fig.  9,  10. 

1902  „ praeiiom,  C.  L.  Koch,  TraoArph.  L c.  p.  8. 

In  Bezug  auf  die  Synonymik  dieser  Art  verweise  ich  auf  OUDEMANt*  Arbeit1)  und  meine  Abhandlung 
über  lappländische  Acariden  (1902). 

Fundorte:  Sibirien:  30*  östlich  von  Cap  Jakan  (K.  u.  N.),Jcnissej  (L.  Koch),  Novaja  Semlja  (L.  Koch); 
Bären-Insel;  Ostgrönland,  5.  August  1891  iKvdkh's  Expedition). 

Weitere  Verbreitung:  Schweden,  Niederland,  Deutschland,  Italien,  ? Kerguelen. 

Bestimmun  gstabelle  der  Subfamilie  /•,VyfÄraeariw«e. 

| Die  Taster  viergliedrig  Gau.  Anystia  v.  HEYDEN  p.  50 

( Die  Taster  fünfgliedrig  Gatt.  Erglhraearw  C.  L.  Koch  p.  50 

1)  Der  Name  -Ammmmim  muü  nach  Sto.  Thor  gestrichen  werden,  da  Cyia  v.  Heyden  die  Priorität  )i8a6j  hat  (TmOB, 
Zur  Systematik  der  Bdeliidae  etc.,  in  VerhaiulL  k.  k.  zool.-bot.  (iesdlschatt  in  Wien,  1902,  p.  Ito). 

2)  ln  „Lappländische  Acanden“  rechnete  ich  sie  unrichtigerweixe  zu  der  arktischen  Farm. 

3)  (Jeher  Sanremeser  Acari,  Tijdschr.  v.  Entomologie,  Bd.  XLUI,  p.  138,  tab.  8,  pl.  50-  58. 

ranH  ArcUea,  B<t.  IV.  7 
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34.  kttrrttrmm  I t..l  HcaiasK  T| 

IfM  ^MTW  L*«m  Brilm  Sinn,  fcd.  X.  p-  MT 

IST»  AttinUi  L Km,  1.  c.  p 197,  Ink  ft,  fu.  4. 

IM»1  • p • Taiuiatw,  t * p.  «RX 

In  der  vorläufigen  Mitteilung  führte  ick  die  von  Koctt  ausgestellte  Art  noch  nie  gute  Art  auf.  trotrd-ra 
ich  betonte,  daß  nie  d rt  A.  lutcwea  |I.J  .ehr  nahe  «tand  und  auSglicherwetae  nur  eme  Vniuetüt  drruelLon  «u 

Ich  urteilte  damali  nach  den  tou  Bkniskk  g*icrb*n*n  Abbildungen  von  denen  diejenige  der 
Tutet  in  Hecug  auf  die  Behaarung  kaum  neblig  »ein  kann.  Seitdem  hit«  teb  aber  Kriegen  beit  gehabt, 
Material  wnrohl  au«  Srhwnlan  ab  au«  Norwegen  tu  utUcrwachcn,  and  ea  geht  datau»  licrive,  daß  X-  mIam 
nicht  etneui  alt  eine  VarirfM  non  A kaeanrau  «onuetoen.  »andern  mit  derselben  identiach  *1. 

Fandorta:  Sibirien  <1-  Koot>.  CrftabuaJ . Kj.itd  Kugwanuli  in  Lgaliha,  Augwat  l«Hy 
jW  Lvnimmcr 

Weitere  Verbreitung:  Gene  Hurope  and  Centnilatnenka. 

U.  KrfflkrutotruM  harmmworthi  Mit«. 

* IBM  ArplArwcara«  C,  I.  Korn.  Ka«asa  u Scra.a»,  ,V«ga*  Kxpuimom. 

IMIl  EryA iw»  branNrlh,  Muniiv  Bepart  ua  lh»  Aeafi  t«0*M*4  by  M»  H Fm.»,  XalonJa*  nf  tb«  .1  uw» 
H -«tu  |Nu ar  Kitetai.fi  •»  Gap»  Fbra,  Sicetkbmak  Ul«ad  Frmni  Jowfk  A'.l.ipMagt , m,  189*K 
Jam» l «I  leanaaa  Hmm;  IHIO,  XX.  2«,  Z»A«T.  Ra  IW.  y.  8M.  pL  2L 

LHeae  Ar*  tat  »ehr  wahrscheinlich.  uw  au.  h Ma  HtkL  vermutet,  narb  aahr  junger.  Iniintdoeo  be- 
■ehr  tel.cn  «ernten.  Dafür  spricht  ake  ihre  anbedeuaend?  Lange,  oj  mm,  und  der  schwache  Bunten txauLx  de* 
Kdctwra  and  iler  Bcuw  *k  iDie  kieinalr  bb  jetit  bekannte  Arplhmeurwe  Art  erreichl  O.B  Lang*,  alle  Cdirigen 
smd  I nun  and  darüber.)  Die  Ttere  waren  ao  «cblech«  k.m-ervieri,  «lab  « Mn  mau  unmöglich  war,  eine 
gute  DugtKMr  tu  liefern.  Da  außerdem  einige  der  Merkmale  wohl  jugendliche  Charaktere  und  d*c  jugend- 
lichen Formen  «Irr  f rytkr ». arn»-  A rtm  narbt  L*-*.  hrielwn  «ml  wird  e*  .b^ipeit  *rhw*T  tu  rr.tu  heuten.  ob 
»tc  emc  gute  Art  oder  nur  eine  Jugeodtonn  einer  schon  bekannten  ist.  jedenfalls  ist  es  »ehr  wahrscheinlich, 
m«ttn  auch  kein  pualüver  Bewrra.  dafür  gegeben  ariden  kann,  daß  Me  mit  dem  von  KfcAMrta  n.  Naumann 
aua  Dtchaon»-  Katen  eewihnirn  Jf  parMi.au«  Ki»  »i  *W*»u*.-h  na.  Auf  ihr«  li|eatirin*rting  irt  Im  der 
damaligen  Kenntnis  de»  AryfAraMn»»- Arten  aber  nicht  vid  Gealcht  ru  leger*  «ad  es  ist  viel  waltfM.lieinlu.Tier, 
daß  ihre  Art  mit  einer  von  mir  in  Ncrwqpa  und  Schar  «len  gefundenen.  Lau  j»  btt  nicht  lieMhiwlMMn  ErptAr*mru*- 
Art  identisch  ul  I«  der  That  fetgt  auch  & Uw»»ü.  r*ne  gewiss*  Aehrtlxhkeu  wb» t dieser  Art  uitofem, 
al»  di*  Farin  tarn®  wo  davon  alaeltcti,  daß  K imwav'k  etwa»  Iahtet  gdUrbt  tXi  dm  Ktiqwm  und  de* 
Beine  dieselbe  wt,  und  dw  EVmtr  *md  durch  4*«  dunkleren  ijnrrK.in.ter  »ehr  charakteristisch.  Auch 
die  tingrtrn  Biirttm  am  hinteren  kand  des  Abdomens  rinden  sich,  wenn  auch  in  grüiVemr  Anmhi  bei  der 
norwegischen  Form. 

Fundorte:  Cap  Flora,  Northbrook-lnw:l,  Fmnr  >o«eph-Arrhippl  iMicrtartJ;  »Silanen  (Kntwca  u. 
Nruuahm. 

Weitere  Verbreitung  Norwegen? 

Subfamilir  TrombLdUnae. 

Oestimmnitgtrabelle  der  Gattang  fiaatibu*  Faaa. 

! Keeper liaare  wagehederl  . , J»  T Aaaalar  rar  rwfipWp*  p.  51 

Ktlrperhaar*  gnfinirrt  . , , S7-  T.  »an«ia m p 59 

I)  B»V*a  de»  lliigm  Syattifwik  acta  BllUK  Lc-t-ia  mU  '*.uua>»  Lat  al  ifelck  Arm,  P.  s,  IipWi*  v 
EMaaihpr.  Üt  XL  |«  I *A 

g>  N*ck  bcu  imt oem  ach  6m  jengm  voa  1 p^Mtaa«  <U Vioh  •** 
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M.  IVimMImn  birvtor  iC.  1_  Kocao  v*z.  rtirtipalp*  Sac.  Tuo« 

TaxtlSg.  04—9* 

I71U  JtirMi  htia*eriam».  Fama  graeslaadiM,  |l  W?. 

1 =•**  IViaWtNi  '.irrvui ulWaaw , Khi*ii.  . Ww,  V—iüAi,  fU  |U,  p 57*,  Uh  W,  4g.  1*  <t 

187T  p.  . Kuh,  Outifc»»»  a K>«»t*a.  Aeari  crJkwiaJ  dari&g  Um  Will««  l:«nnt»-£»;r<iiu.4i 

•f  1**l  »r«i  mvj,  io  Tijdwk-.-  vorr  114.  XL,  p SS». 

1*00  . ÄMfva  iKt*.*«:,  Hm.  Tum  Fun««  •.'uimiyab*  Xorgaa  Trost  blduiU»,  lbn«ti*aU  Vai  Kt  Uh.  Fartoadl. 

HK»\  Nft  1.  p 7,  l*L  1.  r*  74  a.  Ti. 
bk  1BB7  fnuAiiiHM  G.  L 

Meine  Exemplare.  die  auf  GrOolaiad  gefunden  wml,  ■timuu-n  TidUlAmiig  mit  <s?n  Ahbilifcsngen  und 
4er  Diagnose,  di«  Sic  Thor  van  J,  fibpm  C.  L.  Koch  gtebt.  und  mit  den  Exemplare«  dwarr  Art.  die  »eh 
aus  Norwegen  besitze,  übet  ein.  Brrlrar  tue  die  beiden  KocM'achen  Arten,  die  langbeinig«  T jViVjw»  «ml  cSie 
mit  konteren  Beiden  «wgnxOtliyle  T.  br«W  iIIcrh  i,  zu  einer  An,  T Ucoior.  ruMffimengecogen.  und  wie  mir 
scheint,  thut  er  m mit  vollem  Recht.  Denn  er  hat  in  Italien  stmohl  eine  lu»rxbc*Qige  ol>  t<nc  langbeinig« 
Form  gefunden  und  kanttumen  khnnrn,  daU  »in  Tunr  van  ganz  dtwelhen  Bau  braitMei  «nd  Xlimchtn 
und  Weilnhen  denellwn  Art  sind  Sic  Thor  dagegen  verwirrt  ohne  jegliche  Motivierung  jiKnusr.  k 
ldexxiilaiefung  and  ^kimirit  an,  da£  Kocm'm  Abtakhmgan  7 gut«  Arten  Amtrika'*.  For  die  aonorfMck« 
Fam  nimmt  er  giwirhfalls  ohne  Grund  den  Namen  T.  /t%«v  Mt  Anspruch.  Er  hüte  jedoch  **>  Bkrlrsk*» 
Abbildungen  »eben  kttnaen.  daii,  wenn  auch  T.  /Utpa  und  T.  Mentor  airkt  adasteiach  «md,  a>  doch  jnlenblb 
dir  ton  HaaMtaa  akgrliildrUi  Form  noch  langbeiniger  ak»  Km  «'»  Abbildamg  vor»  T.  (U*(n*  ist  Die  italienische 
Form  und  nicht  dw  norwegmehe  whre  also  M T.  Abi*»  za  Iden  Dinieren.  Darin  stimme  kJ»  aber  Tuo« 
bex,  dali  die  norwegische  Form  laait  welcher  mrane  Exemplar«  vm  Grönland  und  Lapgdawd  Obemawiimuurn) 
uwd  dae  von  BeRteaK  beschriebene  auwei  na  ivler  gehalten  «erden  mtoaen.  Uh  benenne  die  Varietät  mit  dem 
von  Tmo«  Ks  die  karabdnlge  ncrwegiacli«  Form  nwgmrhlagmen  Naim«  mrfi^.«ii*r. 


Pi«  ge 
Pic  *; 
ng  * 


PlR  -A 


PH  17 


Itg.  A 


Ft*  IWriw«  h*a»  |C  L HOCH)  vor  'Mtftß’iipm  Sm 
i.  Tauer  wie»  Entqkrfli  tut  Vorweg««.  Vargr.  looi» 
Thur  r«alci  eiio  ijnrplnu  n>  firtahwd  V«p  »oo  • i 
m Aagc.  Vag  iyo:  l. 

. Um  i Ami  Vap  pi|. 

m Dm  i Mo«  V«p  g I. 


Der  Unterschied  m jedoch  nicht  («deutend  genug,  um  di«  Aofitelhsng  dieser  Form  als  eine 
besondere  Art  ca  rechtfertigen,  and  ich  6ahrw  «i«  daher  als  VarieiH  von  /'  ÜtUw  aal.  Die  V arw-eit  «ni«r- 
seWidet  sich  vtm  der  Haufitform  durch  Vcrkllnag  der  Beine  und  drr  TaaSer  (v«rgL  Teztfig  94,  «*,.  07  «l  ^9 
und  Fig  t,  «,  4 and  10  bet  UaaLtsa,  FrosUgmata,  Tat  CLXVji  Die  Tasterglieder  und  nicht  oiar  vrrkarxl, 
sondere  auch  verdicht,  du»  Endglied  oWrmgt  nur  mit  einem  Dnttel  vertier  Lange  lirjrn^e  ri««  lorietstrn 
'dir  Zahne  dawvalbw»  nicht  miigerechneti,  wlhrmd  es  bei  dar  Hauptfrrm  y*,  etwa  3 Drutel  langer  an. 
Schließlich  sind  die  mhadhrmigen  Boraten  am  End*  i^ortetzten  Gliedes  viel  khrcet  und  «o«  cmn  viel 
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plumperen  Gestalt.  Der  übrige  Borstenbesatz  dieses  Gliedes  ist  spärlicher  als  bei  der  Hauptform  und 
variiert  übrigens,  wie  die  beigefügten  Figuren  zeigen. 

Sig.  Thor  hebt  als  weiteren  Unterschied  hervor,  daß  bei  der  norwegischen  Form  die  Crista  nicht 
nach  vom  vor  der  Oese  verlängert  ist,  während  dies  bei  T.  bicolor  der  Fall,  und  weiterhin  soll  bei  der 
norwegischen  Form  das  Epistom  ausgerundet  sein,  während  es  bei  T.  bieolor  nach  vom  konvex  ist  (s.  Bkrlksk, 
Fig.  2,  Taf.  CLXV). 

Es  ist  wahr,  daß  diese  Merkmale  der  norwegischen  Form  eigen  sind.  Ich  bin  aber  überzeugt,  daß 
wenigstens  die  Crista  bei  der  Hauptform  vollkommen  wie  bei  der  Varietät  gebaut  ist,  und  daß  Berlese 
sie  nicht  richtig  abgebildet  hat  *).  Die  Haare  sind  jedenfalls,  wie  cs  Berlr.se  wiedergiebt,  placiert,  und  bei 
oberflächlicher  Beobachtung  scheint  es  daher,  als  ob  die  Crista,  welche  thatsächlich  nach  vorn  nicht  scharf 
begrenzt  ist,  die  länglich-ovale  Form  hätte,  die  BerlUE  abbildet  *). 

Wenn  wir  die  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  arktischen  rr<»mWdr»m-Arten  durchmustem,  so 
finden  wir,  was  auch  zu  erwarten  war,  da  ihre  Zahl  verhältnismäßig  hoch  ist,  daß  mehrere  von  ihnen 
Synonyme  sind.  So  ist  T.  laevicapiUnlwn  Kramer  ohne  Zweifel  mit  T.  filiprs  identisch.  Zwar  habe  ich  von 
dieser  Art  nicht  die  Typen  gefunden,  es  ist  diese  Art  aber  durch  den  Bau  der  Taster  und  Augen  und 
den  ganzen  Habitus  so  äußerst  charakteristisch,  daß  es  sehr  leicht  ist,  sich  mit  Hilfe  der  Figur  und  Diagnose 
von  der  Identität  zu  Überzeugen. 

Man  braucht  nur  Textfig.  94  u.  95  mit  KraMER’s  Fig.  ia  u.  c,  Taf.  XXXIX,  zu  vergleichen  und  die 
ausführliche  Beschreibung  der  Augen  zu  lesen.  „Die  Augen  stehen  auf  einem  kurzen,  breiten  Stiel;  die 
beiden  Hornhäute,  welche  in  jedem  Augenorgan  bemerkt  werden,  sind  etwa  gleich  groß,  und  zu  jedem 
konnte  der  Nervenkcgel  deutlich  wahrgenommen  werden.  Das  Innere  des  Augenstiels  hängt  durch  eine  feine 
kreisförmige  Oeffhung  mit  dem  Leibesraum  zusammen,  und  durch  diese  Oeffnung  treten  die  2 Ncrvenstämme, 
um  die  Hornhäute  zu  erreichen.“ 

Die  Abbildung  und  Beschreibung  der  Taster  spricht  zwar  insofern  gegen  diejenige  von  T. 
als  Kramer  nur  3 „krallenförmige  Fortsätze"  an  denselben  erwähnt,  während  T.  filiprs  4 besitzt.  Die  letzte 
Borste  ist  aber  ziemlich  klein  und  leicht  zu  übersehen.  Hat  doch  Kramer  nicht  eine  genügend  starke 
Vergrößerung  benutzt,  um  sehen  zu  können,  daß  es  sich  nicht  um  „Fortsätze“  handelt,  sondern  um  um- 
gewandelte  Borsten,  die  mit  freier  Basis  eingelenkt  sind.  Die  grönländischen  Exemplare  sind  wie  die 
norwegischen  ca.  2 mm  lang,  also  länger  als  die  italienischen,  die  nur  1,3  mm  erreichen. 

Fundorte:  Arktisches  Sibirien:  Port  Clarcnce,  Grantley  Harbour  („Vega“- Expedition,  Kramer), 
Selivaninskoj  (65°  55'  n.  Br.),  Jenissej  (L.  Kociij;  Westgrönland:  ,.mellem  Sukkertappen  og  Kangermint", 
5.  Juni  1885  (cand.  med.  SnREX  Hansen),  Holstenburg,  13  16.  Juni  1889  und  8.  Juli  1895  (W.  Lundbeck). 
Karsiliak  naer  Navertalik,  22.  Mai  1885  (T.  Eberlein),  Ritenbenk,  27.  Aug.  181p  (W.  Llndhkck);  Island: 
Hekla-Havn,  April  1892  (Deiciimann). 

Weitere  Verbreitung:  Arktisches  Lappland  (1903,  TrAüArdji),  Norwegen  (Thor.,  Strand). 

57.  TrotnbUUnm  Bueidum  (L.  Koch) 

Textfig.  99—101. 

J879  lihynch&lojthus  sucidu*,  L.  Kocn,  I.  c.  p.  124,  tab.  6,  fig.  1,  ln. 

1883  Trombidium  urmaium,  Kicamkk,  „V«gn"-Exp.,  p.  239. 

IJ  Thor  kann  sich  nur  auf  diese  Abbildung  stützen,  denn  in  der  Diagnose  wird  die  Crista  nicht  genau  beschrieben. 

2)  Auch  das  Epistom  dürfte  von  Beri.esf.  unrichtig  al>gebildet  sein,  denn  Exemplare  aus  Schweden,  die  im  Bau  der  Taster 
euie  vermittelnde  Stellung  zwischen  der  Varietät  und  der  Haupttorm  darstellen,  haben  ein  abgerundetes  Epistom. 


Digitized  by  Google 


V<**(*>*riar  ••adwhe*  Ati'-.U.. 


SJ 


IHl-v  TVmW.'Aaw  «rtwlHM,  K«am.  0*D*a**«  u.  Eumikm,  L e.  j.  2J». 

IMD  (UliMiö  rpmtfrra  Bin  Timt,  XrTtW  «I  Nffn  IWUMk  ('»»talliwl»  ¥M.  N*Uk  K*f*s , I 900, 

Sa,  .\  r»  '».t.b  ],  **  *— d 

II*«'  Kuck  l«3i i 5*u.  Tiwk,  Aidam,  p,  II,  !*&.  I,  kg  II 

1001  TrtMifctJitoW  imciiIhm  tl»  »vtH«  L « »CI 

tl» ö „ . . . I.  e.  *.  *.  laV  I.  L*  I » 

!>>f*c  in  MklkhKn  Gebieten  ««ii  Ar*  irt  ati»  T.  i Rmi.  »■»  nUrhiWn 

verwacjl,  oolerxhridvi  «ich  alter  tixi  Um  !cn.ht  darcli  den  Uta  Je»  Taster,  weiche  xowolil  liidn  Aubto  wie 
•in  der  Innenseite  4«  Tceletitrn  Gliiwb»  mit  einer  krftfli|;cn  xahaifiirmi|!*n  Hurttr  Iwwatfhrt  lind,  dnrrh  dk 
Mmlitielu,  «vlrlir  Riehl  fccxthr»!  miiiJ,  ue*3  durch  die  Tti*tettf1ieder  de*  t.  Ueinpaires,  die  nur  wrtiRf 
»«nfcflf«  sind. 

Wie  kh  schon  (L  c.)  brsr»otfptfiob*n  habe,  tauf  «de  mit  der  aus  N'c*rwegeei  bewchpebenen  Otfenu» 
ifini^r«  S|i;.  TKhm  ulentwrk  Sill.  TlluB  h»M  hervor , d*U  wise  All  mit  T.  trmatmm  Klt4.HU  tfitCU 
Uehmrinrfiinmun*  m£t.  Lftttere  »oll  »brr  nur  i paar  Geniwl^vMDchedn:»  haben.  wahrend  O.  qMfm*  3 
bat.  Ich  weiti  uieht,  (ih  en  die  Typen  Khamak’m  sind,  die  ich  untersucht  Habe;  unter  des«  Sammlungen.  dnr 


Pt*.  w 


i | 

i I 
*r*  •>■*»  . 


I»|I-  yqa.  AwbliM 
rM  wK 

W.  m 

»Vw* 

P'm  * 

ftf-  KM. 


» l.na  i.  even.  vii»t.  Itrj : 1. 

„ Da*  a.  Han.  Viirf  *ay ; t. 


•Veni“-Uped:iliiii  beiud  »ich  a.t<*  eine  (Üirfuk.  ctlkeuim  ,X».  tob;,  Lawrem-e«u»  u Ati^wii  i^NA 
und  in  «liearr  t<e*o*iru  »ich  > n’ntoetiirmit*  Acarwle»*  Art^n,  T umd  j»Iii U T tno*.  Da 

unter  anderen  Hunderten  für  T >wt*i»rM«  auch  Sc  Lautencedhy  von  Kraut.»  et  w uh  tu  wird,  spricht  die« 
für  di«  Aliiuihaie,  daii  Kniaik  T « k-W«m  kJ«  T xnmaimim  |iiachrVlx*n  am 

ine  Bw-hreihunj;  der  Tjwter  fmä*  sehr  gut  auf  T.  suri Wm\  4,  Glied  Uuft  vorn  in  eine 

•zhdite  tahnartlg«  SjutjK  Mi,  neben  WekKei  Intten  und  mdirn  einsniUU*  ein«  wdche  Sjtit»*  bemerkt  wird; 
am  Aufiaaimk  rrkMi  »ich  an  U-t*t*r*  eine  Reihe  «io  4—5  ?c  hirn  kn  Stefcrodtini  an,  welche  nu/  Lei 
eitner  Araidbt  von  oben  her  Letjur-tt  gesehnt  wetdrn  kieines*.  Mit  dicweit  ^'.almruet.aiuen'  meint  rr  «thl 
die  ludftu'iMi  Ikuaateii,  dk  auf  dar  htk:  faxet  es  de*  vnrUtaien  GHedc«  «itses ; *al  «einer  Ahhildunjf  *ind  sie 
iru  j»rob  uarihchnel.  Die  Faeensplare  au*  Laurern*- B*v  haben  drei  CcuiuUa^aL leibe«,  ttkft*  axri *),  wie 
KüHU  unridilij5«»c»t  Rdglelit.  ln  einer  Hlaakki  weichen  •lim*  Kxrmfdare  von  dm  mär  mis  KAiiriea 
bekannter.  *b‘  «ie  Iracen  miteben  dea  srwt'hnU:hrn  dünneren  Köderten  Kiirp«er haaren  etwa*  Unsere 
vbkI  da. faet  r,  fekwuck  keuli'iifdeiiii/r  Hacie. 


n Nie 


hat  llr«jr».  »>  »til  ich  «tili,  krric  TNkWweitmtt-AiS. 
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Sie  summen  in  die*«  Hinsicht  ■«!  der  ton  Sw,  Tue*  beacferwbenen  f/tkmu  pUntm  rC,  L Kocit) 
überein,  die  riefe  nur  durch  dlesesi  Charahse*  von  0.  tplmkfm*  nntersetoetdet 

Da  aber  nach  Bkrlksk  Merkmal  nur  ein  weiblicher  Gewcblecfetscharahler  ist.  kann  es  hirr 

kasuu  drn  Werl  einen  Artchuraklen.  feabmn  und  sch  r echoe  die  Exemplare  aus  Luwiem-r-Biv  daher  r» 
T.  «uW« • und  tahre  auch  Ottawa  piaum  sh  Synonym  uxArr  T.  randuM  *wf,  troladfm  die  Weibchen  von 
t.  tutuUm,  «l*e  kfe  aus  LappTand  beritte,  keine  Kofbenfcaatc  trauen. 

ln  lierug  auf  (üe  Crista  verweise  ich  auf  Thor. 's  Fig.  3.  PI,  I.  Oie  Vorderbeine  sind  vrthl'im*- 
miiSig  kikw  ab  bei  T.  ysiiüim  iTetlflg.  IOQ.  101V  Da  aclierdnit  die  Tarier  des  T.  mtifim  und  «feen«»  di» 
lahnfomi  ger  Borsten  drs  vor) einen  Gbedes  kfener  als  bei  der  nab*  verwandte»  T puntlum  sind,  so  stehen 
■Siete  Arten  *u  euujKk*  In  einem  gaiu  analogen  Verhältnis  wte  T.  Meefa’  und  aetwe  VancUJl.  cAi*l*U-fe  dar 
Unterschied  xwiwrhen  de»  posieren  gntAer  ist  *ki  bei  Imtarnn 

In  beiden  Kalbrn  »eiri  «Sie  ntirdläche  Form  eine  VerhUraung  der  Bein«-,  der  Taster  und  der  uhe- 
förmigen  Bon*»«  auf. 

Fundort:  Arktischer  Sibirien:  Jinrellen,  Phlekaj,  St.  Lauteme-But,  St  Law  re  nee- Insei,  Port 
Clanrnc«  lH Vega-^fapedition}  Malutadnkin,  tkadtiiAAta.  Cfcrfuap  u.  a.  |U  Kocttii;  Wcwtgfötüaad : Kekamiut. 
iK  )uli  18&9  |W,  LrarmetVi.  Iprutat  .unter  Steinen*,  3,  September  18)99  iW.  Li.mio«ca^  „unter  Steinen“ 
bei  SennilMk,  16.  Juni  1885  (S.  Hahkkki  Uolstenburg,  161  Juni  iftqo. 

Weiter«  Verbreitung:  Arkliwcha»  l-ippland,  Norwegen. 

Bestiusmungriabelle  der  Subfamilie  tCtftkr nn««> 

1 1'a»t«r  vktgliedng Gau  SMari»  Lati».  p.  34 

l Tawee  fünfgliedrig  Gatt.  /.ryW»*  Lar*,  p 54 


4§-  Mtmtrl*  ntpakpl*  1 llr.au. ^ Kocsi  •> 
J9T*  .Sanina  >üma  L Kuffe  l «.  f*  1SIT,  tok  »i.  fg  Ö 
Fundort:  SWlwrsen  (L.  Koctl)- 
Weitere  Verbreitung  Garn  Europa. 


Beatimmuwgstabelle  der  Gattung  ^ryllrsrst  Lat«. 


a. 

3 

4- 


5- 


| Ow  1,  umd  4-  Beinpaar  viel  U«ck  ah  der  Körper:  4 Augen  ........  4, 

| Das  1.  und  4 Bempear  *00  ungefähr  derselben  Lange  wie  der  Körper . 2 Augen  , , . . a. 

\ Kbeperhaan  gefedert  61.  £ ferfea  p.  57 

| Körper  haare  einfach 

j Die  Taiterklaue  ong  reifem 39.  fl  ttowarM  p.  $5 

) n*  Txsterklaue  mit  einem  Zahn  versehen  . 6a  K p y> 

| Krtrperhaare  einfach,  lang  hj  F rejaUs  p fei 

| Kitr|irrtu».rr  därhl  geädert,  kur»  3. 

| Das  5 Tastergied  auf  der  Innenseite  nur  mit  Haarborsteofeesciit  63.  kl  rUaUayrndri  var.  jna «Uyw  p.  vi 
I Das  > Tasterglied  mit  a— 4 amgcwanilelten.  gesahnten  Borsten  hrwetrt  l>»  A jiImIm^oi^  p. 


I)  In  Br***  auf  fee  S.vm*r*iä.  «liwe»  Art  »eurewc  «dl  ssf  £•&.  ImuU:  Fmk  af  Mwgr«  g|y«<t<ok.fit»iar 

rTirMMaia  Vi4  Srlil.  Fatbaofe . nyao,  Xa.  j,  p J. 


Digitized  by  Google 


Monographie  der  arktischen  Ac ariden. 


55 


59.  Brythraeu*  miniatus  (Herm.) 

Textfig.  102—106. 

1872  Trombidium  hyjxrborevm,  Thokell,  Arachniden  fr.  Grönland,  öfv.  Kong].  Svenaka  Vet.  Akad.  Händig  No.  2, 

p.  162. 

1879  lihynehoiophus  albicomus,  L.  Koch,  Arachniden  fr.  Sibirien  i Nova  ja  .Semlja,  Kongl  Svenaka  Vet.  Akad.  Hand]., 
Bd.  XVI.  p.  126,  tab.  6,  fig.  3. 

1901  Iihyncholophus  hyperboreus  (Tao*.),  TkaoAhuu,  Vorl.  Mitteilung,  p.  60. 


Wie  ich  in  der  vorläufigen  Mitteilung  hervorhob,  ist  Thorell's  T.  hyperboreum  keineswegs  eine 
Trombidium-. \rt,  sondern  gehört  zur  Gattung  Erythracus.  Ein  Vergleich  mit  dem  wohlkonservierten  Materiale 
von  E.  miniatus  (Herm.),  das  ich  aus  Grönland  bekommen  habe,  und  worunter  sich  auch  eine  Nymphe 
befand,  hat  gezeigt,  daß  Tiioreli.’s  Art  auf  eine  Nymphe  dieser  Art  gegründet  ist.  Es  genügt,  um  dies 
außer  Zweifel  zu  stellen,  auf  die  Textfigg.  103  und  104  hinzuweisen,  die  den  Taster  des  TnoRELL'schen  Typen- 
exemplares  (Textfig.  103)  und  denjenigen  eines  Exemplars  aus  Grönland  (Tcxtfig.  104)  darstellen. 


Fig.  102. 


Fig.  103. 


Fig.  104.  Fig.  105.  Fig.  to6. 

Fig.  102.  E.  tniniatu*  iHehm.I  Cruta  metopica  eines  Exemplare»  aus  Grönland 
Vergr.  24H  :l. 

Fig.  103.  „ „ „ Taster  (nach!THORELL's  Typen j.  Vergr.  248:1. 

Fig.  104  „ ,,  Taster  eines  Exemplares  aus  Grönland. 

Vergr.  248:1. 


Fig.  IOS-  Jf.  wim'atiM  iHBKM.J.  Rostruin,  von  unten  gesehen.  Vergr.  150:1. 

Fig.  106.  „ „ „ Das  3.  und  4.  Bein  (nach  Thokbll's  Typen).  Vergr.  75:1. 


Weiterhin  ist  der  von  L.  Koch  aus  Sibirien  beschriebene  E.  aJOicomus  offenbar  mit  E.  m miatus 
identisch.  Schon  die  Beschaffenheit  der  Körperhaare,  die  von  Koch  als  „weiß  und  seidenglänzend“  be- 
zeichnet werden,  lenkte  meine  Aufmerksamkeit  darauf1).  Wenn  man  genau  die  Längen  Verhältnisse  der 
Beinglicdcr  beachtet,  die  auf  Koches  Abbildungen  zuverlässig  dargcstellt  zu  sein  pHegen,  so  stimmen  sie 
ganz  genau  zu  denjenigen  von  E.  mtuiatus.  So  ist  das  1.  Beinpaar  ein  wenig  länger  als  der  Körper,  das  4. 
ungefähr  so  lang  wie  derselbe  und  die  Tarsen  des  l.  Beinpaarcs  sind  ungefähr  doppelt  so  lang  wie  diejenigen 
der  übrigen  Beinpaare,  die  sämtlich  kurz  sind.  Wegen  dieser  großen  Uebereinstimmung.  und  da  sonst 
nichts  in  der  Kocu’schen  Diagnose  gegen  eine  Identifizierung  spricht,  führe  ich  unbedenklich  E albicomus 
als  Synonym  zu  E.  miniatus  auf.  Ich  gebe  schließlich  einige  Messungen  der  Beinglieder  der  grönländischen 
Exemplare. 


Körper- 
lage j 

Totalhngc 
dn  1.  Rein- 
paare» 

». 

1 Bein  pan  1 

L ..3-..  gjl. 

1 5-  _ 

UL 

Höhr 
iier  . 

I Tante  |( 

4-  Beinpaal 

j J.  | 4- 

1 s-  1 

6. 

No-  1 

O,?  2 

9J 1 0,06 

0,09 

0,14  0,15 

0.16 

0,11 

o.o34 

«W 

0,1 

o,'J 

|o,t? 

0,06 

•1  2 

0^5 

0,SJ  0y07 

0,1  1 | 

0,17  0,18 

0,18 

<*.'3 

0,054  - 

— 

- 

— 

3 

0,9 

OJI  0 flj  | 

0,09  : 

0.13  1 0,15 

o.‘S 

1 °-*3 

0,054  0,0? 

0,09 

0,14 

1 0,1*1 

1 0,1?  | 

0,08 

Wenn  man  das  Verhältnis  zwischen  der  Körperlänge  (exkl.  Rostrum)  und  der  Länge  des  l.  Bein- 
paares bei  den  grönländischen  Exemplaren  mit  demjenigen  bei  Bprleses  Figur  vergleicht,  so  ergiebt  sich, 

I)  Da#  einzige  Typenexemp'ar  war  in  der  Sammlung  nicht  vorhanden. 
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daß  das  i.  Beinpaar  bei  ersteren  verkürzt  ist.  Bei  Beklese's  Figur  ist  dieses  Verhältnis  nämlich  durch 
1,3*.  I ausgedrückt. 

Fundorte:  Sibirien  (L.  Koch),  Grönland:  Quanersoit  (Thor EU.),  Nekamiut,  18.  Juli  1889 
(W.  Lundbeck). 

Weitere  Verbreitung:  Frankreich,  Italien. 


ttO.  Erythraeua  unidentatun  nov.  spec. 
Fig.  107— 110. 


Diese  Art  steht  E.  Mmioliu1)  (Herm.)  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  jedoch  deuttich  durch  den  Bau 
der  Taster,  indem  die  Schneide  der  Klaue  des  4.  Gliedes  einen  stumpfen  Zahn  hat  (Fig.  108). 


Fig.  107. 


Fig.  ic8. 


Fi«.  109 


Fig.  l io. 


Fig.  107.  Enflhratu*  uniHentatm  n.  sp.  Dorulansichl.  Vergr.  22,5  : I. 
Fig.  108.  „ „ „ „ Taster.  Vergr.  226 : l. 

Fig.  109.  „ „ ,,  „ Das  t.  Bein.  Vergr.  112,5 : •- 

Fig.  110.  „ „ „ „ Das  2.  Bein.  Vergr.  112,5:  t 


Die  Behaarung  ist  dieselbe  wie  bei  E.  miniatus , d.  h.  die  Haare  sind  einfach  und  weißlich  schimmernd. 
Man  könnte  daher  meinen,  daß  L.  Koch’s  E.  albicomus  ebenso  gut  mit  E.  umdentatus  identisch  sein  könnte. 
E.  dttieoMW  hat  aber  verhältnismäßig  längere  Beine,  und  die  Tarsen  des  I.  Beinpaares  sind  doppelt  so  lang 
wie  diejenigen  der  übrigen  Beinpaare,  während  sie  bei  E.  unidentatu*  von  annähernd  derselben  Länge  sind. 
Der  Körper  ist  mehr  plump  und  breit  als  bei  E.  miniatus.  Die  Längenverhältnisse  der  Beine  sind  aus 
folgender  Tabelle  ersichtlich. 


Lange  der  ■ 

Lünge  der  Iieinglieder 
des  l.  Haares 

| Habe 
1 der  i 

Total- 
llnge  <1. 

«-  «■  1 > + I s- 

6.  j Tarne , 

Beines 

No.  1 

M4 

0,108  0,136  | 0,18  ; 0,35  0,18 

O.Hi  0,07 

1.00 

„ 2 

0,0*)  ! 0,12  j 0,2 16  0,24  0,30  1 

0,14  0,06 

ifil 

Man  sieht,  daß  das  1.  Beinpaar  bedeutend  kürzer  als  der  Körper  i*t.  Betreffs  der  relativen  I-änge 
der  Glieder  stimmt  die  Art  mit  E.  miniatus  ziemlich  gut  überein,  abgesehen  davon,  daß  das  4.  Glied  länger 
als  das  5.  ist,  während  diese  bei  E.  miniatus  von  derselben  Länge  sind. 

Die  Taster  unterscheiden  sich,  wie  erwähnt,  durch  den  Zahn  auf  der  Klaue  des  4.  Gliedes,  aber 
auch  durch  ihre  mehr  plumpe  Gestalt  und  durch  die  dichtere  Behaarung. 

Ij  Ich  vermutete  zuerst,  daß  & »Herta  norrryiea  S10.  Thor  entweder  mit  £ iw  iniattu  oder  E.  unütenlatu»  identisch  sei. 
Das  ist  aber  keineswegs  der  Fall,  denn  aie  ist  mit  E.  mtWo/iw  var.  rttbnp/a  Tut.  identisch,  welche  Art  ich  von  der  Westküste  von 
Schweden  besitze;  diese  Form  hat  noch  k (Irrere  Beine  als  die  obigen. 
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Trotzdem  die  Formen  voneinander  gut  getrennt  erscheinen,  kann  ich  mich  doch  nicht  der  Ver- 
mutung erwehren,  daß  sie  möglicherweise  ¥ und  ‘<5  derselben  Art  darstellen.  Von  E . umdetiMtuf  liegen 
mir  nämlich  nur  Weibchen  vor,  während  anderseits  die  wenigen  Exemplare  von  E.  mmüi/tts,  die  ich  be- 
sitze, Männchen  sind.  Da  mein  Material  aber  sehr  spärlich  ist,  kann  dies  ja  auf  einem  Zufall  beruhen,  und 
es  bedarf  weiterer  Untersuchungen,  um  die  Frage  zu  lösen.  Es  wäre  jedenfalls  sehr  interessant,  wenn 
meine  Hypothese  sich  bewähren  würde,  denn  man  kennt  bei  den  Erythracarinen  bis  jetzt  nichts  von  einem 
so  ausgesprochenen  Geschlechtsdimorphismus. 

Fundorte:  Westgrönland:  23.  Juli  1889,  Tasiusak  (W.  Lundbkck),  25.  September  1889,  Ipiutat,  unter 
Steinen  (W.  Lundbeck);  Ostgrönland  (Ryder’s  Expedition). 

CI.  Erythraeun  verte x (Kramer) 

Textfig.  111—115. 

?I879  Iihyncholophus  tonsus.  L.  Koch  L c.  p.  126,  tab.  6,  fig.  4. 

1880  „ verte,  Krams*,  Arch.  f.  Natur#.,  Bd.  LU,  tab.  12,  fig.  23—26. 

1900  ltitteria  vtrfcx,  Kram.,  Sio.  Tiii»u.  Forste  under*ngeL*e  af  Norgc*  lihyncholophidae.  Chrixtiania  Vid.-Rclxkabs 
ForliaodL,  No.  9,  p.  8,  tab.  2,  fig.  34. 

Meine  Exemplare  aus  Grönland  stimmen  mit  denjenigen,  die  ich  aus  Norwegen  besitze,  und  die  dem 
E.  verUx  Kram,  so  nahe  stehen,  so  überein,  daß  es  sicher  dieselbe  norwegische  Form  ist,  die  Thor  mit 
diesem  Namen  bezeichnet  hat.  Die  norwegische  und  grönländische  Form  stimmt  nicht  ganz  mit  Kramers 
Beschreibung  überein.  Die  Diagnose  und  Abbildung  von  H.  tonsus  paßt  in  Bezug  auf  Körperform,  Länge 
der  Beinglieder,  Behaarung  und  Bau  der  Taster  und  der  Crista  metopica  auf  E.  t wrtex,  so  daß  diese  Art 
mit  E.  vertex  identisch  sein  dürfte. 


Fig.  lll.  Fig.  112.  Fig.  113.  Flg.  114.  Fig.  113. 

Fig.  II L.  Erylhrocu*  vertat  KRAM.  Crista  metpica.  Vergr.  I JO : I. 

Fig.  112.  „ „ ,,  Taster.  Vergr.  120  :l. 

Fig.  113.  „ „ Krtqierhiujrr.  Vergr.  6JO:l. 

Fig.  114.  „ „ r Das  I.  Bein.  Vergr.  48 : I. 

Fig.  115.  „ „ Das  2.  Bein.  Vergr.  60 : 1. 

Die  Taster  haben  nämlich  das  3.  Glied  verhältnismäßig  kürzer  und  dicker  als  bei  dieser,  und 
das  5.  Glied  überragt  nicht  die  Klaue  des  4.  Bei  Kramers  Form  erreicht  das  3.  Glied  •/«  des  2 • (bei 
unserer  Form  nur  */*)»  und  das  5.  Glied  ist  viel  länger  als  die  Klaue  des  4.  Bei  der  italienischen  Form') 
ist  das  3.  Glied  sogar  länger  als  das  2.  Es  erhellt  daraus,  daß  bei  den  nördlichen  Formen  eine  allmähliche 
Reduktion  des  3.  Gliedes  gegenüber  dem  2.  stattgefunden  hat,  die  bei  der  grönländischen  Form  kulminiert.  In 
Bezug  auf  Crista,  Körperhaare  und  Beine  der  grönländischen  Form  verweise  ich  auf  die  beigefügten  Figuren. 

Fundorte:  ?Sibirien:  Selivanin  (L.  Koch);  Grönland:  Tasiuäak,  23.  Juli  1889  (W.  Lundbeck), 
„Flua,  fra  Lundholm'4,  1890. 

Weitere  Verbreitung:  Norwegen,  Deutschland,  Italien. 

I)  Beklkse,  Acari.  Meyr.  Scorptonesque  in  ltalia  repeiu:  Prostigmata,  Tab.  CL. 

Fidm  AictlC4,  Bd.  IV,  8 
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62.  Erythraeus  groenlandlcus  n.  sp. 

Tcxtfig.  1 16  a.  117. 

?1872  Rhynchnlophus  (?)  inc.  spec-.,  Thouku.,  I.  c.  p.  Kid. 

Diese  Art,  welche  auf  eine  Larvenform  gegründet  ist,  wird  sich  wohl  künftighin  als  mit  einer  der 
größeren  grönländischen  Erythraeus- Arten  identisch  zeigen.  Gegenwärtig  habe  ich  aher  keinen  sicheren  Aus* 
gangspunkt  für  die  Beurteilung  ihrer  Zugehörigkeit  zu  der  einen  oder  der  anderen  von  diesen  Arten,  obwohl 
mir  E.  phalangioidas  var.  graeUipes  sehr  verdächtig  scheint,  und  ich  bin  daher  genötigt,  vorläufig  für  die  Larven* 
form  eine  neue  Art  aufzustcllen.  Die  Länge  beträgt  ungefähr  1 mm.  Die  Larve  unterscheidet  sich  deutlich 
von  den  2 bis  jetzt  beschriebenen  europäischen  .Eryf&roeud-Larven,  E.  phalangioidcs  und  E.  quisquitiarum,  von 

ersterer  durch  die  Abwesenheit  einer  dorsalen 
Platte,  von  letzterer  durch  den  abweichenden 
Bau  der  Crista  metopica,  die  so  schwach  ent- 
wickelt ist,  daß  sie  kaum  sichtbar  ist.  Durch 
diesen  Charakter  nähert  sie  sich  dem  von 
Oudemans  *)  beschriebenen  E.  lomani , welcher 
vollständig  der  Crista  entbehrt.  Der  Körper 
hat  einen  eiförmigen  Umriß.  Kostrum  und 
Pseudocapitulum  sind  nach  hinten  sehr  er- 
weitert und  durch  eine  enge,  halsförmige 
Partie  mit  dem  Körper  verbunden.  Am  Vorder- 
rand des  Ccphalothorax,  welcher  mit  dem  Ab- 
domen vollkommen  verschmolzen  ist,  sitzen  2 
nach  vom  gerichtete,  gefiederte,  stumpfe  Borsten 
und  ein  wenig  hinter  und  außen  von  ihnen  2 etwas  kürzere.  Auch  durch  dieses  Merkmal  nähert  sich  unsere 
Art  dem  E.  lomani  Oudms.  Die  Crista  ist  sehr  schwach  chitinisiert  und  sehr  kurz ; sie  erweitert  sich  nach  vom 
Y-fÖrmig  und  umfaßt  eine  kleine  hervorgewölbte  Partie,  worauf  2 Tasthaare  sitzen,  erweitert  sich  ebenfalls 
nach  hinten  und  bildet  einen  Ring,  welcher  die  Insertionspunkte  zweier  etwas  größerer  Tasthaare  umgiebt. 

Die  Augen  sind  sehr  klein  und  sitzen  weit  voneinander  entfernt  an  den  Seiten  des  Körpers  an  der 
Grenze  zwischen  dem  I.  und  2.  Achtel  der  Körperlänge.  Der  Körper  ist  ziemlich  spärlich  mit  groben, 
gefiederten  Haaren  besetzt,  die  zwar  unregelmäßig,  aber  ziemlich  genau  symmetrisch  sitzen.  Nur  am 
Vorderteil  des  Körpers  zwischen  den  Augen  ist  eine  deutliche  Querreihe  von  4 Borsten  zu  unterscheiden. 
Die  Taster  (Textfig.  1 17)  tragen  auf  der  Oberseite  des  I.  und  2.  Gliedes  je  eine  grobe,  gefiederte  Borste. 
Das  4.  Glied,  das  mit  langen  Haaren  besetzt  ist,  erreicht  nicht  die  Länge  der  Klaue  des  3.  Gliedes. 

Fundorte:  Grönland,  5.  Juli  1890,  Egedesminde  (W.  Lundbeck),  PQuanersoit  (Thorell). 


F»g.  117. 

Fijt.  1(6.  Keythrmu*  groenJ/tndinu 
n.  Rji-  DoreaLansiclit.  Vcrpr.  45  ; 1. 

Fig.  117.  Erylliraeui  vromlamUm» 
n.  sp.  Taster  und  Mandibeln.  Vergr. 
333*5  :i. 


62.  ? Erythraeun  phatanyioide n (de  Geer) 

1897  Rhyncfwlophus  phalangioides , i>s  Geer,  Kfuicra,  Grönländische  Milben,  Bibliotbeca  Zoologie*,  Urft  2t),  Lief.  3,  p-  78. 

Ich  führe  diese  Art  auf  Kramer’s  Autorität  hin  für  Grönland  auf,  obgleich  ich  vermute,  daß  er 
mit  diesem  Namen  eine  ungewöhnlich  langbeinige  Form  der  var.  gracilipcs  bezeichnet  hat. 

Fundort:  Grönland:  am  Ufer  der  Itiodliarsukfjordes  (Kramer). 

Weitere  Verbreitung:  Ganz  Europa. 

I)  Note»  011  Acari,  5.  Serie.  Tijd*chr.  voor  Entomologie,  Bd.  XLV,  p.  141,  tab.  12,  fig,  31—38. 
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64.  Erylhraeu#  pha l angioiden  var.  gracitipe#  (Kram.) 

Textfig.  1 18a — k u.  1 19—124. 

1897  Iikynchoio]fhuj  gracihpes,  Kkamrh,  L c.  p.  77. 

1902  „ tntertNtfdüu,  TraoAruh.  Lappländisch«  Trombidiiden  and  Uribatiden,  Bib.  t.  Kongl.  Sv.  Yet.-Akad. 

Handl.,  Bd.  XXVIII,  Afd.  4,  No.  5,  p.  4.  ttb.  1.  tig.  4. 

Es  stimmen  die  zahlreichen  Exemplare,  die  ich  aus  Grönland  besitze,  mit  dem  von  Kkamek  aus 
Grönland  beschriebenen  E.  gracUipes  vollständig  überein  (vergl.  No.  8 und  9 mit  10  in  der  Tabelle).  Der 
Unterschied  zwischen  dieser  Art  und  meinem  aus  Lappland  beschriebenen  E.  intermediua  zeigte  sich  bei 
einer  Untersuchung  über  die  Variation  der  als  Artcharaktere  angewendeten  Merkmale  nicht  bedeutend  genug, 
um  die  Aufstellung  des  Letzteren  als  eine  besondere  Art  zu  rechtfertigen  (vergl.  No.  II,  12  und  13).  Bei  der 
Untersuchung  über  die  Variation  der  grönländischen  Form  habe  ich  auch  Material  aus  Norwegen  heran- 
gezogen, und  da  die  dabei  gewonnenen  Resultate  für  die  Beurteilung  der  Stellung  der  grönländischen  Form 
sehr  wichtig,  ja  sehr  notwendig  sind,  teile  ich  sie  hier  mit. 
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E.  pJtulttHiftouU*  var.  gracilipea 

Sig.  Thor  giebt  bekanntlich  an,  daß  sowohl  E.  regnUs  wie  E.  fJuildingioitbs  (=  opiiimidt*)  in  Nor- 
wegen Vorkommen.  Die  von  ihm  als  E.  ojniiomdes  bczeichnete  Art  soll  sich  von  dein  von  Berlese 
beschriebenen  durch  verschiedene  Form  und  Borstenbesatz,  sowie  das  Vorhandensein  von  nur  3 Zähnen 
am  4.  Gliede  der  Palpen  unterscheiden.  E.  regulis  und  E.  phalangioidcs , die  2 Arten,  auf  welche  Berlese 
die  von  den  Autoren  beschriebenen,  zu  der  Untergattung  AiHxMophus  gehörenden  EVy<Ara««-Arten  zurück- 
führt, unterscheiden  sich  nach  Berlese  voneinander  folgendermaßen:  E.  regulis  hat  am  4.  Tasterglied 
3—5  zahnförmige  Borsten,  am  3.  Glied  2 ; E.  phalangünde*  hat  am  3.  und  4.  Glied  eine  Reihe  von  groben 
Borsten  („Serie“  Berlese.  an  seiner  Figur  sind  am  4.  Glied  6,  am  3.  Glied  3 zu  sehen).  Bei  E . regalis  ragt 
das  5.  Glied  kaum  über  die  Klaue  des  4.  hervor.  Bei  E.  /yhnlangioides  ist  das  5.  Glied  „tarso  longius“  (Ber- 
lese). Bei  E.  rtgalis  sind  die  Körperhaare  „longe  foliiformes,  utrimjue  serrulatae“  und  nicht  gleichförmig 
über  die  Oberseite  des  Körpers  verbreitet,  sondern  in  der  Mitte  spärlicher  vorhanden.  Bei  E.  phalongioides 
sind  die  Körperhaare  kürzer  und  dicker  (s.  Berlese,  Fig.  3,  4,  Taf.  CLIlj  und  gleichförmig  über  die  Ober- 
seite des  Körpers  verbreitet  Die  Haare  der  Beine  sind  bei  E.  regaUs  „subsimplices,  vcl  vix  latcralitcr 
serrulati“.  Bei  E.  itkalangioides  sollen  sie  „plumiformes“  sein. 


1)  Nur  Haarborsiten,  keine  Zähne  vorhanden. 


8' 
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Schließlich  ist  aus  BlRLtSl'i  Figuren  zu  ersehen,  daß  bei  E.  phalangioides  das  5.  Glied  des  4.  Bein- 
paarcs  verhältnismäßig  viel  länger  ist  als  bei  E.  regalis. 

Es  ist  möglich,  daß  die  beiden  italienischen  Formen  durch  die  oben  erwähnten  Merkmale  leicht  zu 
unterscheiden  sind,  bei  den  norwegischen  und  grönländischen  Formen  aber  vermischen  sich  diese  Charaktere 
meistens  so  miteinander,  daß  nur  ein  einziges  Merkmal  beim  Unterscheiden  der  Formen  gebraucht  werden 
kann,  nämlich  der  Bau  der  Körperhaare.  Denn  wenn  man  auch  zugeben  muß,  daß  auch  zwischen 
den  verschiedenen  Formen  von  diesen  Uebergängc  existieren  (Textfig.  118g,  h),  die  vielleicht  durch  Unter- 
suchung eines  noch  größeren  Materiales,  als  es  mir  2U  Verfügung  stand,  vermehrt  werden  können, 
so  verteilt  sich  jedoch  die  norwegische  Form  deutlich  auf  zwei  Gruppen:  die  eine  ist  durch  Körper- 
haare von  dein  in  Textfig.  Il8e,  f abgcbildeten  Typus,  d.  h.  durch  kurze,  dicke,  mit  4—5  Längsreihen  von 
blattförmigen  Härchen  versehene  Borsten  charakterisiert,  und  diese  Gruppe  stimmt  in  dieser  Hinsicht  mit 
E . phalangioidts  überein;  die  andere  Gruppe  hat  Haare  von  dem  in  Textfig.  Il8c,  d,  k abgcbildeten  Typus, 
d.  h.  von  schlankerer  und  längerer  Gestalt,  die  nur  mit  sehr  kleinen  Härchen  besetzt  sind.  Diese  Gruppe 
hat  also  typische  regalis- Haare. 


Fip.  1 18a— k,  Körperliaarc  von  Erylkrotu*  phalangionie*  var.  graciUpci:  g,  h,  von  K.  phaltnit/irridu : a,  b,  e und  f,  von 
E.  rtgali* : d und  Ic  und  E »lynatm : i. 


Die  anderen  Merkmale,  wie  die  relative  Länge  der  Glieder  des  4.  Beinpaares  und  die  Zahl  der  auf 
dem  3.  und  4.  Tastergliede  vorhandenen  zahnförmigen  Borsten,  können  nicht  benutzt  werden,  um  die 
beiden  Arten  auseinanderzuhaltcn,  denn  wenn  auch  ein  Vergleich  zwischen  den  Nummern  1 und  2 der 
Tabelle  einerseits  und  No.  3 andererseits,  die  alle  nicht  völlig  erwachsene  Tiere  sind,  uns  zeigt,  daß  bei 
den  mit  phalangioidf's- Haaren  versehenen  jüngeren  Individuen  das  5.  und  6.  Glied  des  4.  Beinpaares  relativ 
länger  (obgleich  sehr  unbedeutend)  ist,  so  ist  doch  die  Zahl  der  Tasterborsten  annähernd  dieselbe,  bei 
beiden  Formen,  und  betreffs  der  Haare  der  Beine  sind  diese  bei  No.  3,  welche  den  repuAs-Typus  dar- 
stellt, sehr  kräftig  gefiedert,  während  sie  hei  No.  1 und  2 sehr  schwach  gefiedert  sind,  also  gerade  um- 
gekehrt, wie  Beklese  es  angiebt  Die  Verteilung  der  Haare  auf  dem  Rücken  ist  bei  allen  3 dieselbe.  Bei 
erwachsenen  Tierchen  dagegen  ist  auch  dieser  Unterschied  nicht  mehr  vorhanden.  So  hat  z.  B.  No.  12, 
die  Haare  von  dem  r«jirt/w*Typus  (Textfig.  118k),  das  5.  und  6.  Glied  des  4.  Beinpaares  länger  als 
No.  S und  9,  welche  Haare  von  einem  Typus  (Textfig.  Il8g),  der  phnlungioidc#  sehr  nahe  kommt,  haben, 
und  die  Zahl  der  Tasterborsten  des  4.  Gliedes  ist  bei  No.  12  größer  als  bei  No.  8 und  9. 
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Das  einzige  Merkmal,  das  ein  Unterscheiden  von  zwei  Formen  erlaubt,  ist  somit  die  Beschaffenheit 
der  Körperhaare,  Wenn  wir  dieses  Merkmal  anwenden,  finden  wir,  wie  oben  gesagt,  daß  in  Norwegen  zwei 
ausgeprägte  Formen  existieren,  die  eine  mit  Haaren  von  dem  in  Textfig.  n8a,  b,  e,  f dargestellten  Typus 
( phaUmgioides ),  die  andere  mit  Haaren  von  dem  in  Textfig.  118c,  d,  k abgebildetcn  (regalis),  und  daß  die  grön- 
ländische Form  (Textfig.  118g),  mit  welcher  die  lappländische  (Textfig.  i f 8h)  am  meisten  übereinstimmt,  im 
Bau  der  Haare  insofern  eine  gewissermaßen  vermittelnde  Stellung  einnimmt,  als  diese  ziemlich  reich  gefiedert. 


Fig.  II* 


Fig.  12a 


Fig.  123. 


FLg.  11*  Endglieder  des  Tasters  von  einer  Nymphe  von  R phtUangiouie» 


(No.  2). 

Fig.  120. 

„ 

n „ „ R-  phaJan/fioidr*  (No.  6). 

Fig.  121. 

„ 

» » n Ä.  regalis  (No.  12). 

Fig.  111 

„ „ „ w.  grttnliprj  (No.  13). 

Fig-  HJ. 

- 

„ „ ,,  vaj,  graeilipcs  (No.  II) 

mediut  TODH. 

Fig.  114. 

» 

„ „ ,,  R.  tignaiuj  I..  KOCK. 

Vergr.  von  Fig.  II9— 124  120:1. 

Fig.  Ii|. 


wie  bei  phalangioides,  gleichzeitig  aber  länger  und  allseitig  rund  sind,  wie  bei  reya/w.  Die  Uebereinstimmung 
mit  dem  pAoloM^ioufcs-Typus  erscheint  mir  aber  am  größten  und  ich  führe  daher  die  grönländische  und  lapp- 
ländische Form  als  eine  Varietät  von  E.  phalangioides  auf.  Weitere  Untersuchungen  müssen  angestellt 
werden,  um  die  Frage  zu  lösen,  ob  E . regalis  und  E.  jyhalangioides  2 scharf  getrennte  Arten  sind,  und  es 
somit  nur  auf  einer  eventuellen  Reduktion  der  Tasterborstcn  und  der  Beine  bei  ihren  nördlichen  Formen 
beruht,  daß  sich  die  Grenze  zwischen  ihnen  verwischt,  oder  ob  es  auch  in  anderen  Gebieten  Uebergänge 
giebt  und  sie  also  nur  Varietäten  von  derselben  Art  sind.  Es  ist  hervorzuheben,  daß  bei  der  grönländischen 
Form  (Textfig.  12a)  die  Degeneration  der  Taster  am  weitesten  vorgeschritten  ist,  indem  am  dritten  Glied 
nur  Haarborsten  vorhanden  sind.  Bei  der  lappländischen  Form  (Textfig.  123)  sind  noch  ein  Paar  kräftiger 
Borsten  vorhanden- 

Fundort:  Grönland:  Asakak  am  Umanakfjord  (Kramer),  Kvanfjord  (W.  Lundbeck),  Orpiksuit 
(W.  Lundbeck),  Kekkertarsuksuk,  Ipiutat(W.  Lundbeck),  Egedesminde  (Levinsen),  Jacobshavn  (Dr.  Ppaff). 

Weitere  Verbreitung:  Lappland. 


65.  Erythraeua  reyali*  (C.  L.  Koch) 

1879  Rhyncholophus  signatus,  L.  Kuen,  ArmchmUnn  at»  Sibirien  und  Novaja  Semlja,  K.  Vet.  Akad.  Hendl.,  Bd.  XVI, 
p.  124,  t*b.  6,  fig.  2. 

?1879  Rhyndtolophus  imperialis  (0.  L.  Kocu),  L.  Koch,  ebenda,  p.  125. 

Wiyncholophus  signatus  L.  Koch  ist  eine  auf  Nymphen  vermutlich  der  mit  dem  Namen  K imperialis 
bezeichnten  Acaride,  die  an  demselben  Orte,  Krasnojarsk  in  Sibirien,  gefunden  wurde,  gegründete  Art. 
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Dk  Kiirpoluüie  <Flg.  uMi)  tUmmen  vnlfciAndig  tu*  denjenigen  da  Nymphe  von  Jl  rvps/n 
<Fi(J  llBd  U.  k)  uw  Norwegen  cihcwin.  uiul  ich  Mm  daher  ft  njw«l«u  «U  Synonym  zu  R r*patm  auf 
fvgL  mach  «toe  luter  Texte«.  i J and  1x4). 

Fundort  SiUiim,  Knum^uili  |L.  Kocsj 

Weitere  Verbreitung:  Gen*  Farofa. 

6ü.  Krythmeus  eUmfr+tus  < Banka) 

IW»  BkymtAtUyKm,  aUv*oiu«.  lUnt,  R syr.  O«  Ucu,  Sf.d.ru.  Mit*,  »1  Mrr»pr»i-  by  Dr 

L HruKUia«  ui]  Mi  O.  E H BuHt  Buuu-i«  •*  ito  OosmMiAcr  bltbl*.  Betr.  fron  Um  Ftu  5m1z 
•nt  Kiir  Sul  Uu.ii  of  Um  Xortk  hwrfk  Um«  Put  IV,  ArwbsuU,  f.  MM,  hg.  8.  pt  A 

Wie  Überhaupt  dk  von  Banks  beschriebenen  Acortden,  1«  euch  diese  Alt  so  «chMchi  beschrieben, 
•isft  es  uiwr.*«lirh  kt,  Ober  sie  ins  klar«  zu  kownsutn.  Zufoigs  «l*-r  uzyjrwiihnivhrn  Korse  der  Beine  kann 
es  kaum  eine  Irpttr niw- Art  seto.  sondern  eie  gehört  wohl  der  Gattung  an.  I Auch  wenn  es 

«ine  JVwhÜH  Art  wir«,  «o  wurde  «t  sich  durch  die  ungewöhnlich  kurzes»  Beine  «uacrirhnen.)  M/iglu;li«r- 
wbk  ist  es  eine  nicht  gnschlwcfetsmi«  Form.  Fa  dient  absolut  zu  nichts,  die  Ihagiyne  wiederrugeben, 
denn  sie  enthalt  mflMks  Merkmale,  die  entweder  uciitt  besagen  odei  sowohl  auf  die  Gattung  ArplArws» 
als  Trvmi^imm  pmm. 

Ein  einzige«  Merkmal  mochte  sch  jedoch  hervorhoben,  dal)  das  letzte  Gbed  d«  t.  Beinpaares  etwas 
verdickt  und  kurier  als  das  «uclcLete  Gbed  ist  Die  Lange  de*  Tieres  benagt  1,8  uiui. 

Fundort:  fWnng-Insel  (Banrn). 

Familie  HydractinidM 
•7.  Lehrrtia  /tohrfetl  1 Tnoaxu.1 
Tcztfg.  I>5,  ijA 

Amnu  ofHiAAi,  Fass «*»«,  I c.  ji  iüst 
UffnimlmM  /'•Arten,  Thuu,  L t p.  IM 
TtvmAtditmff)  aa  spse.  Tihmbiu  Lag.  IW 

JaWtM  mp» t*m*fmi*i*.  IW.  Sjt  Mag  Kunrr,  M.  XXXVIII  Kim.  8,  p iTä,  tah  IO,  Hg  I -1 

LU»  ebuige  vutiuiudeue  TypcncxempUr 
TlHAILLi  «limrnt  v^lUljlmltg  assl  Tili«'«  I.  wy 
iwmmwUu  Oberem.  Tttoaxu.  erwllint  ln  des- 
selben PublikaUj»  «in«  J7uMk*ihwat-|  .srv«,  die 

auf  rW>m— 1 fr*j mUu  Zerr,  scbnurotite,  und 
V110  weicher  er  6 Kacrn|dure  aul  dem  Tliuraa 
und  dem  H*h  der  Mftcke  fand  These  Larvm 
Michneten  sah  unter  Anderem  dwidi  grolle, 
tv-hw-am  Augen  am.  l'Md  diiM  larvrn  nicht 
der  Gurtung  JVznAtdMni  .logebOnen  Isamd  eben* 
•owcziig  /.tylAruruti , gellt  acliun  au«  diesen» 
Merkmal  hervor.  Fa  w*rr  «l»er  grwtö  nicht 
leicht  gewesen,  akh  Ober  sae  auszuaprechen, 
hauen  »uh  ; nulii  «mtar  den  Kn|iridiagriirr  Sammlungen  mtu  Gnudand  wimg*  UikIiui  Iwfundiat,  die  au. 
Hake  und  an  der  Unterseite  da  Thurai  wkhe  kkioe  Larven  mit  gn  l><n  schwanen  Augen  tragt».  La 


. /nlihni  TwjsmaJ,  TaAoAtu«.  I.  c.  |i  *2 


KM.  isj.  K%.  ISA 


r»*.  rav  iTrKun.ll  IkuinMM  >1«  Larve. 

Vogt,  100  t. 

f«|  »Bi  pp  . Manlit«J  «ol  TiH  Irr 

•stow»  V«(».  4IJJ  » 


4»  •rtitKix»  AawiAn* 


*3 


paßt  THOtELl'i  nui(!?K*M  sehr  gnt  auf  *ir.  w gehören  a bti  nicht  der  Gattung  fnmiiiiiim  an,  »ändert) 
und  HydradnidenUrven,  und  di  Tbomil’i  Larven  an  demselben  Fundort  wie  seine  Ltbttf a*  f*br*w 
(bei  Quanwrani»)  roHicesatn.  m>  «teil«  ich  ent  unbedenklich  ru  di tatet  Art  Oäe  Art  liegt  aulietdem  in 
einem  Eaemplnre  au»  Mehiabavn  vor. 

Fundort;  Grönland:  Quanctaoit,  laknd:  Hekkihatt»  ‘,1841.  Dbichhank). 

Weitere  Verbreitung:  Norwegen  iThoh.). 


F*.-n:.  r Halacafida*. 


U.  n«4opt  <Go«uzi 

Mb  PacAyjuulW  «*9»,  (h.««,  Aaoala  aad  Magani»  ad  Siat  Bim  fiar.  & VaL  XVI,  p *01,  tuh  ä,  fi*.  i — k 
IW  IiA**Uv*u{}ms  Mftpi,  P.  Kaan  Ha,  Biblndiaca  Zusltgioa,  Tel.  XX,  p 6fl. 


Fundort:  WestgrOolMad,  Sermidlet- Fjord, 

CT.  d|Hrw«  Airvwfra  T«T. 

Testfig  127  u.  T2K. 

Ittiy  Af*m*  Airn*K  Ymecnaaav,  KatwaJiata,  Val  XI, 

p.  181. 

Oaa  rjuijt  vorhandene  Etcemptar  Obern  ilft 
weit  die  EaetnpWe  aua  dem  Mittelmi**  an  iJtng», 
indem  e*  1,08  mm  mißt  Sonst  «tnwmt  es  gut  ru 
der  Diegnooe  von  A.  form**. 

Fundort-  Grönland  (ohne  nähere  Angabe). 
Weitere  Verbreitung:  kitsfdtneer 

(Frankreich  l 


7#.  ffülunanu  bortntis  Tat. 

1894  Hmi/uttnu  hrwiM,  Twuwmw,  MAa  Km  Cbrrbarx,  Vol  XXIX,  p 181,  ng  |. 
Fundort  Atlantischer  Oceun  (Islandi. 


71.  U«l«mr*ts  i(bptd«pMrAiH)  rrttow bat um  Tnr. 

1884  H^uunu  rtftafafcg,  Ti»iM*m,  Man.  brt.  i 'nriwt  Val  XXIX,  p.  Itrt,  dg  Sa-a 
Fundort'  Atlantischer  Ocean  {Island  1 


78.  Hnlncar* m (C.)  pmicheti  Titr. 

IW4  //alinortw  jmifirö,  'I  v-rw»*«,  Mf».  fk«.  Ctobvurg,  V®L  XXIX.  p IW,  Eg.  3a— c. 
Fundort  Atlantiachrr  Orenn  (Island,  t^dirudorl. 


78.  Haiaoirar  fCj  ip  Loh*. 

1883  Ifoiaci inu  «p,  Lswun,  Sr|>iiiM*  dar  P1uifcti»-Kip*4uH),  W.  (I,  0 a Jt,  p.  19,  lab.  10,  Cg.  4—4. 
Fine  Larve,  die  B.  fatetrw  nahe  Hebt. 

Fundort:  NonWa,  Grönland.  Smnidfcet-Fjned.  71*  n.  De  <P.  Kiuurah 


Pamibe  Ixo0<d« 

74.  /jrtxf rm  put »tM  iCAMMrwce) 

?18W  Lxadn  arnar,  Im«,  in:  «i-rii»cti..itp  Jwira  Voy«|i*  m Baffim-Bay  etr. 

ÜT9  ßpa'-NMM  put«.  O.  P.  Cammimk,  Aa  »man«  «f  Um  vAottu  nuk  in  Krrgwlib  !aid  darng  tb  iratux  af 
Viua*-£*p#t  -br»  Ararhanl»,  1‘biWphiral  Tranaarlana,  J*W,  p.  2Z!,  tat-.  U,  tg  4 
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J*tu  UTM.W.  Kuw  u Kn  *»*»,  L t p 618,  la^.  42 

INS)»  . jMÜMf  O XwüAtK.  Rivtnac.  it.  1«  fawite  <*m  laafejfc,  Kit r Km  Ic* o*}««»,  T.  XU.  p.  lffi 

18M  , Iweake.  LiR  ftiiu.  m.  p 44« 

Dmr  Art  InMmopolitiech  *u  «rin.  Da  ick  Rsaaiplare  bsgit*«,  di«  auf  (Vm  V«nn4i  getu&Aen 

Bbd,  dürfte  Bf  rr.rt  Wmri»  /.  mn*»  ideMHcb  arm.  Nrrnan*  führt  /.  /mhu  und  I.  UrmAle  *J»  S ynamym*  auf. 

Fundort«  Benng  tnaci  (.V ec»“ • Ripeditioo , IUkksi  ; TopurkcdT-  laaei.  Grönland:  auf  Frm 
«räaidk  Kilnabenk.  |ali  iV.I  |Otn«)-.  tkeraaak,  L'munak.  1M7  fOuuK);  a*f  kn  tndmipUu  und  au#  Lot» 
pbana,  Saadinwili  fW.  L»l*Da*ca)i 

Weiter»  Verbreitung:  M».jorl.«.  Rrttiar.li  Columbia.  Alaafca,  Cap  Hnn». 

IV,  It**4*m  ftmkriutus  Kn.  u.  Nkus 
1*8»  U 11  du  fra/niiiKu,  Sku»  * >»1  »***,  I.  a p M4  »all  U« 

TroOrScni  Kkuu  und  NtusAim  angeben,  da»  Pin  ; »orliegl,  «ermutet  Uanks  jadücb,  da6  <U>  An 
nur  4an  Mlnnchn  voa  LroAm  hnafa  tat 

Fan  dort:  Ha  . aaf  der  Bering-Umel  {„Yega'-KapeiUtami. 

Fiadk  Sarcoptlda« 

Da  die»«  Flaute  neuerding*  im  Tiarraärh  roexOgHrb  Ixurbritr«  worden  art  and  Klmthch«  Arten  mit 
AuMialuu«  von  raeles  daaefta*  teachrvbeo  *ind.  haha  irh  aa  für  uminiig.  RaMtimmungetahelten  tu  geben. 
Betreff»  der  Analgwen  sind  alle  Arten  als  arbönch«  mit  »nf genommen,  die  nach  der  Zuaanunettearihmg  In 
Tierrakk  auf  urkUache*  Vt*«ln  gefunden  und. 

Sa  Warnt*'  Arvalgitta*. 

7*.  Fteirtma  an*U inu  |C-  L.  Ki»«| 

1*44  fteraaWmbaa  lii«tim.  • L Kam.  UeaMfclaada  i'nwani*  Mynafadaa  aa»  ArMkuJr«.  Fm»  M.  <*  9» 

Au/  Jfepu  awmkr  uarJ  Amu  Muk 

77.  Frryana  r«r//w/-«nr*la rau«  Tat, 

IHM  T J#»r*e^W.  *w,  bmaaur,  Ball.  Bm.  Jkagm,  VaL  XVI,  p MO 

Auf  Smtm  Uuwni 

?».  ttcrettchus  1 KupiervlUhuAß  dkantdrh  iC*«  .l 
I»>  fWaauorka»  ckaradni.  '.'«alataiai,  Aul  lat  Vrtea*.  Her  ft  Vnl  V,  p 4M 

Auf  fWadnai  taanraU 

Fundort-  Auf  C.  kaAewia.  Taitip  ata,  Grönland,  »7.  J«m  ifc|0  tW.  Limnancai 
ü /Vrohi^iM  rfCf  fnfaal  (C**d 

1*7H  /Aemtir.rAa.  hkat  CUMWI,  AM  L*  Sf-  4,  VU-  V.  p «V 

Auf  r«lMai  Uana 

Ml.  Jtreo/Irliua  / JuJ  forfMtfer  Mr.ii*.  u.  Tar. 

UM«  F* rrWwkw  Mtaaia  u Thtmut,  J.um  da  Mkrtrob*.  Vri  VM.  p »4  äC  4»a.  h 

Auf  fVeaaA»  »leonlM 

Hl.  Ifervltrhms  f K.J  mumtmii  Ca«. 
l«7»  btt aM/rvAa*  muxm,  CaiMNMM.  AUi  lal.  Vnak  Mer  A.  Vai  V.  p «I. 

Aul  .Vr—wiai  phvmtpm. 
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«i  WmHcÄH*  (JL.I  frixAAottf  i'Can.)  nr.  fttwt+y+n*  MIi?n  u Trr, 

IttU  PtmJ  W-iW/i  nr  fmttftn 1,  U ib«h  u Tw  m«»,  Jmn  d*  Vti  VIII,  (1  4** 

A'Ji  iMMrM 

M /^nWWm#  f£/  (»firmtl  (CiM.}  m mainr  MAtiit.  u.  Tut. 

1Ä4  FUral  r«unh  iv  maftr.  U*a»n  g.  Tiuivwn,  Juvn,  4 ibgn^upkft',  V4I  VIII,  p. 

Auf  CVinPor  KjdmdrtmiWta, 

SU.  Ptrr+ttcJius  ? r+cv<lvU#pti  »j  bimtic-rrrnatu»  Tut. 

1«M  FWabciuu  Immanmito,  Timiwn,  Jaura.  (U  Mlrr=gm|4tt».  Vid,  VIJJ,  p Mf 
Auf  Lmpn*»'  Arten. 

Fundort:  Auf  lapyfm»  a^mhiu.  Taitif»  at»,  Grdobiul.  »7,  Juni  lAgö  (W-  Lvhpbbcki 
£?h  I'Acwirffcro  Mir*«  iMigs.  u.  Tut.) 

»8*4  /WubcAar  Are,  Kmm  » Tb.uwut,  Jo  am  4«  Val  VIII,  * 4M 

Auf  iSlrr<Mrir«M  jttnUtffaM. 

i*trrmtyisus  pHJJt mi  iHtxsutj 

INÖ  Ihrmalndnu  fmffimi,  Bocjuma.  BoiMrVutgii.  oUr  di»  Am,  b«r  liutut^  Anuainriunr  Ri*-*,  Dnaden,  p.  »7, 
1aX  4,  if  fl,  !H. 

Fundorte:  Auf  Stm**  Mcntr«,  yx  Juw  tfkqo,  Manermiut,  und  auf  Xima  mimi,  Kriuuofuto, 
Grönland  <W,  Lcmnncca)- 

87.  Ann/yr*  lonffinpirnnnuA  Trau. 

19*2  Amatpa  Ihuu^iduu,  T-huu.,  QUa*a  G-iti  7rat»»eiiru*  V«L  III,  |n  4<\  la*.  I.  fg  I,  t 
Fundort:  Auf  FtoirtpW»*  hivoJu,  Grönland  <W.  LowdmcsT 

ÄA  Al  lobtet  phuethontiM  <Gn.) 

HIB  .(«lim  pk**thiMtt4,  Oaua,  Hptn»  uiuw,  Ei.  XI II.  Vol  V,  p.  2UW,  Xi  M. 

Auf  fWifrrmla  arrton. 

*8.  Ailopte*  «rannffMM  KJau.I 
JiT»  /VmaUtduf  **<a*\pw  Cunnni,  Atei  I*l  VtaUa,  fW.  6,  V»L  V,  p 
Auf  JYmpa  Wpnu 

SÜ.  Altoptnrn  nramipra  |Cabu  rar  nraar«  Trt.J 
1986  AltofAn  emt»if>a  T*öraaa«ai,  Ball  Suc  A*«tr-  VuL  XIV,  p CH. 

Auf  Mp  uljuw- 

91.  cruxmi/H'*  <CaN.  Aar  Uti««r  Tat. 

tHHA  dlbptH  IwrtoftH  Mwr,  TWii  wäit,  Roll  S«.  A*g*r<\  Vol  XIV,  p » 

Auf  Aim  tarda,  fr to  prytla  und  iraJcrcid*  areh «. 

Fundort:  Auf  Fna  prytf«,  Grönland, 

93-  dilnplM  Mrrlafui  (Hauu) 

1*01  ffowaiw  torfo/o«,  (Lu-un,  ZriMbr,  wo  Bi  XXXVI,  p MT.  tab.  sä,  6r.  I,  t 

Auf  XicnM  bnitiii,  -S'fernruriKi  pnatiVthu,  IVüiyn  o/jhim. 

Fundort:  Auf  JWapo  m«hh»'|  Gföoijnd  fW.  LcMnoevK' 
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Subfcaa«)»«  Tyrog  lyphlnwe. 

M.  Tttrmpltflthu*  luMtt^erki  *>  nov.  spec. 

Tratf"*  1)9«.  I.Vül 

[Wm-  Art,  von  der  nw  Hypnp.  vorhanden  sind,  sieht  der  neuerdings  von  Oumium  baclirietieoeo 
T.  »1  am  naduAo*.  uneenchesdet  «ich  absr  dwutlkh  durvh  d»e  lein  punktierte  Chrtinded««  «*»d  dir 

Abwesenheit  von  MatUMdia»  Haaren  auf  den  Ikmt 

Hypopna.  Dir  lang*  bttr**t  ungefähr  o,*5  mm. 

Die  Farbe  Mt  (»raun. 

Dw  Chatiodecke  nt  *ahr  fein  punhum  Die  Form  ist  oval,  die  grOfi*  flrvste  i*4  wnmiitdtMv 
MuH  der  Grenz*  sw  lachen  Abdomen  und  OphaJutbciraa.  Cephnkithoraa  truogulax.  *ie*lkh  schmal, 

etwa«  mehr  ab  '/•  vun  da  TotaPlngc.  Die 
Gmulinte  in  lachen  Abdomen  und  Ophalnthwax 
Kt  aarb  vom  knurrt  Keine  Haare  vorhanden. 
Auf  dem  Abdomen  habe  ich  s Rrthen  vun  je  4 
•ehr  kirnen  Haaren,  2 Schulter  haare  und  am 
Hinterrande  a «*«i  grAfter*  Haar«  gefunden. 
Auf  dm  neutralen  Seite  sind  zufolge  der  schwachen 
Chili  Abirrung  «fer  Rpimsrsn  krine  u>  auageprtg «es 
Schilder  vorhanden  wie  bei  T fmnwmm  Nur  dis 
Kpiutnren  <ler  4 Vordetbeine  treten  genügend 
um  ihr«  Grena*  deutlich  mrhtliar  xu 

:hen. 

Die  S»tag»i  Jirsl.eti;.UUe  nt  dagegen  fctlzUef 
Mt  tmt  deutlich  hervor  Vor  «fer 
Plane  sind  gam  wir  ües  T.  /Ws sn  2 Saug- 
scheiben  vorhanden  Die  Platt«  aeUwt  trlgl 
4 Paar  Suugacheiben,  deren  PlactestMig  Tettfig  tjt> 
neigt.  Zwei  von  ihnen,  die  minieren  in  der  medialen  Reihe.  erH*in*n  in  tief«  Hfdilcn  nlwrxugeben,  die 
gegen  die  KOchenlUche  emporstrigen,  uw)  ihr#  ventrale  Mdndung  besteht  a <at  yt  I kleineren  l. neben» 

Das  Fnblercirgan  «fer  Mentwm  i*t  mit  2 Beriten  versehen,  die  kaum  6bc>  den  Voedcrramd  des  Ccpluke 
thorax  Kervonagen.  Auf  dem  Rcwtnim  md  kein*  Haare  vorhanden. 

Die  Beine  der  »orderen  und  der  henteren  Paar»  ahnrln  einander,  »owe*  kIi  halte  linden  kfenni'i 
Daa  1 Paar  trtgt  auf  «fern  Irtxte»  Glied  lange  FdLkttuarr 

Fundort:  Auf  fUmtu«  »u  zusammen  m»t  einer  flm«*rf«»-An  Holtseoborg,  Westgrfloland 


'JL.  ayrwgfgJ’A*««  atro  «L) 

t HK)  fiww  aini  vsr  /armas.  FiMiriu«.  Fmm  gr**ala»4um 

Wie  ich  in  der  geschichtlich«.  KmlefUrag  hervorhob,  Iwan  «h«  v*.n  Famui«  tu*  in  Mrhl  grfumfeur 
A «ro  var.  fmrimm  ebensogut  T nro  wie  fbr.A«  /onwu  (t>R  Gacai  »ein.  denn  beide  kommen  gleich  oft  sowohl 
m Mehl  alt  in  Khw  vor.  Da  keine  Diagmcwe  gesehen  wird,  i«a  «•  «udhch  unmöglich  zu  etmcherdesc  welche 

I.  E»  ua>  ets#  nsH#.n«  PfirU.  tu«  Art  »k*  fern  Ho»*  D».  W Uvnua:»  u*  EopaaLagaa  n Ixunui, 
watt«*.  4m  Eher  gtKJlrt.  artr  r-kh#  b..itui(<i  «r«  (i.*Uwlachm  .\owifcu  ..*.«. •#.#«»(#>. im to  mt  Ulm. 

O Nu»  rn  A,«rv  * fene.  Tljfe.k«  ».  Bd.  XL  VI.  p 1*.  1*6  .V  6)1* 

31  Du  kiiMw  «ul  «amm  » k<wt  «VolWh  01  wt« 
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von  den  beide»  Arten  Famscicw  gemernt  ha*.  Du  Aber  f #w»  seitdem  auf  Grünland  ««runden  *t,  führe 
ich  die  FAMOCitwVbe  Art  ah  Synonym  un**r  iIvm tr  auf. 

Fand  orte:  Grünland  | Famum*»)  2 September  1890.  R i weben  k »uf  K4«e:  .«Zwei  Jahr«  alt  «nt 
Lander*  <W.  Lomuwkck). 

Weitere  Verbreitung;  Ko^cpolriiscb 


Fi«.  151 


u 


9A  HUtiomtama  »UgUi/rra  pg-v.  »pat- 
Tenft*  rji,  ija.  ijj. 

Dinur  Art  Word*  in  cmer  «roßen  Menge  von  Exemplar««  auf  einer  Fliege  gefunden.  Nur 
Hypopi  sind  voebuadeo.  Diese  »eigen  ein«  betrikfctlich«  rcbereinimmmung  aut  dem  Hypopu*  der 
von  BkfcLtv*. beschriebenen  und  abgefcrldesett  //isn«*Me«  <—  j*m*»u*i  awram  <L.)  und  die  unbedeuteodaa 
Verwch»«dmh*i»*n , dm  iwaHan 
besden  eiwitertn.  hatten  mich  roOg* 

Uchrrwebe  »orwt  nicht  veranlaßt, 
die  grOnUndtscbe  Fora  alt  eine  he- 
tandere  Art  ne  rechnen,  wenn 
nicht»  war  Quceua»«*)  hervorbeb», 
die  Hypopi  von  Amaetuf  »ach  den 
bnh«ri|>ui  alilrchlro  Baaiuei- 
bungen  und  Abbildungen  kaum  n 
nntmeheiden  wären , was  wohl 
darauf  Iwwht,  daß  w r «kt>  of»  nur 
durch  sehr  unbedeutende  und  Incht 
xu  tibrmhoKlr  Merkmal«  vnnairv- 
aader  unterscheide« 

Unter  solchen  UmrMndan 
thut  man  gewiß  aas  besten,  wenn 
man  unbedeutende  Vcmchieden- 
briMa  nicht  unfcwrtlrksicfetig«  Ulk. 
sondern  die  betreffenden  Formen  so 
genau  wie  möglich  litMchruilit  und 
abbüdet.  Aus  diesen  Gründen  führe 
ich  die  grCnlOndtsche  Form  alt  eine 
besondere  Ar«  auf 

Die  Lang«  betragt  fexkt.  Men  tum)  uagc-iAhr  0.20  nun.  Die  Chat  In  decke  ohne  besondere  Skulptur 
Die  Form  iac  eiförmig.  Caphalotborax  sehr  scfewal.  «erricht  kaum  ■/«  der  gransmtm  Köcprriftngc.  Nah* 
am  Vordemmd  de»  Cephakuthorai  sttxen  4 kleine  Haare.  Auf  der  Rückseite  des  Abdomens  amd  nabe  am 
Seiten-  und  Hinterrand  im  ganxen  7 Paar  Meiner  Haare  verbanden-  Ich  glaube  auch  in  der  Mime  dm 
Rocken«  tune  Reih«  von  $—4  Paar  sehr  kleiner  Haare  beobachtet  zu  haben.  Das  Mentum  ist  an  der  Spitt« 
ein  wenig  ausgeschnitten  und  tmt  3 Borsten  verwehen,  dse  das  Mcnbsza  ein  wenig  fkauaa  *,4)  an  Lange 
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übertreffen  und  an  der  Spitze  nach  außen  gebogen  sind.  Etwas  mehr  proximalwärts  sitzen  2 sehr  kleine 
Borsten. 

Die  Epimeren  sind  starker  chitinisiert  als  bei  A.  mutMrum,  Keine  Saugscheiben  an  den  Epimeren 
vorhanden.  Die  Beine  sind  im  allgemeinen  nach  dem  Typus  von  A . nnwcarwm  (L.)  Herl,  gebaut.  Im 
einzelnen  existieren  jedoch  mehrere  Unterschiede. 

Während  bei  A.  die  Tarsen  der  2 ersten  Beinpaare  die  Tibien  um  die  Hälfte  an  Länge 

übertreffen,  sind  sie  bei  ü.  digiiifera  nur  wenig  langer  als  die  Tibien.  An  den  distalen  Enden  der  Tibien 
des  i.  Beinpaares  ist  eine  Fühlborste  vorhanden,  welche  die  Länge  der  Tarsen  fast  erreicht.  Weiterhin 
sind  sie  mit  einem  Paar  fingerähnlicher  Borsten  versehen,  die  wenigstens  an  Beri.ksb's  Figur*)  nicht  zu 
sehen  sind. 

Weitere  Merkmale  bietet  das  4.  Beinpaar,  dessen  in  lange  Borsten  umgewandelte  Tarsen  gegen  */, 
der  gesamten  Körperlänge  erreichen,  während  sie  bei  A.  muscarum  *}B  dieser  Länge  erreichen.  Auf  der 
Saugscheibenplatte,  die  nach  vorn  in  ein  Dreieck  ausläuft,  sind  drei  Paar»)  Saugscheiben  vorhanden,  von 
denen  das  mittlere  die  übrigen  weit  an  Größe  übertrifft. 

Fundort:  Auf  einer  Fliege  16.  Juli  1900,  Orpiksuit,  Westgrönland  (W.  Lundbeck). 

%.  Qlyciphayu*  domesticus  (de  Geer) 

1897  Glyciphagiu  domesticus  (de  Gkkk;,  Michaki.,  I.  c.  p.  357. 

Fundorte:  Cap  Flora,  N orthbrook- Insel,  Franz  Joseph-Archipel. 

Weitere  Verbreitung:  Kosmopolitisch. 


Ueber  die  Variation  der  arktischen  Oribatiden. 

In  den  Fällen,  wo  es  gelungen  ist,  bei  den  arktischen  Insekten  eine  bestimmte  Variation  zu  kon- 
statieren, besteht  diese  in  Melanismen  (Lepidoptera  und  Coleopter»)  oder  in  stärkerer  Haar- 
bekleidung (Bornims).  Man  bat  auch  durch  Experimente  festgestellt,  daß  durch  Einwirkung  von  Kälte  und 
Feuchtigkeit  auf  Schmetterlingspuppen  melanistische  Varietäten  hervorgebracht  werden. 

Man  hat  auch  gefunden,  daß  von  den  Hymenopteren  es  vorzugsweise  kleine  Formen  (exkl.  Bombua) 
sind,  die  in  das  arktische  Gebiet  Vordringen. 

Ueber  die  anderen  Insektengruppen  liegen,  soweit  ich  weiß,  keine  Beobachtungen  über  Variation  in 
den  arktischen  Gebieten  vor.  Meiner  Meinung  nach  wird  man  aber  ohne  Zweifel  durch  sorgfältige  Unter- 
suchungen auch  bei  diesen  Gruppen  Variationen  in  gewissen  Richtungen  konstatieren  können. 

Es  erscheint  dagegen  weniger  wahrscheinlich,  daß  so  niedrige  Formen,  wie  die  Oribatiden,  eine  aus- 
geprägte Variation,  die  man  auf  die  specifisch  arktischen  Verhältnisse  zurückfahren  könnte,  zeigen  werden. 
Die  Oribatiden  sind  freilich  herbivor  und  somit  von  einer  gewissen  Vegetation  abhängig,  sie  sind  aber 
keine  Feinschmecker,  sondern  ernähren  sich  von  verwelktem  Laub,  Flechten,  Moos,  Algen  und  allerlei 
vegetabilischen  Detritus,  und  man  hat  noch  nie  konstatiert,  daß  eine  bestimmte  Art  an  ein  besonderes 
Gewächs  gebunden  wäre.  Sie  sind  dagegen  gegen  Schwankungen  in  der  Feuchtigkeit  der  Luft  und 
gegen  hohe  Temperatur  sehr  empfindlich.  Infolgedessen  sind  sie  in  trockenen  und  warmen  Gebieten,  wie 
z.  B.  im  Sudan,  äußerst  spärlich  vertreten.  Diese  Bedingungen,  eine  gewisse  Feuchtigkeit  der  Luft  und 

I)  Solche  Borsten  sind  allerdings  an  anderen  ärtWini-Arten.  wie  A.  tpinifmu  Mich,  und  A.  negkeitu  Ol'DKMANS,  vor- 
handen und  sind  somit  möglicherweise  Genuscharuktcre. 

3)  Ich  habe  mich  nicht  mit  absoluter  Sicherheit  von  der  Saugacheibennatur  des  hintersten  Paares  überzeugen  können, 
denn  es  erscheint  nur  als  ein  Paar  einfacher  Löcher. 


Digitized  by  Google 


Monographie  der  arktischen  Acaxidm. 


&9 

nicht  zu  hohe  Temperatur,  sind  aber  sowohl  in  arktischen  wie  paläarktischen  Gebieten  erfüllt,  und  man 
kdnnte  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  keine  bestimmte  Variation  bei  den  arktischen  Formen  erwarten.  Ich 
hatte  auch  nie  an  die  Möglichkeit  gedacht,  eine  solche  dartun  zu  können,  wenn  ich  nicht  ein  so  typisches 
Beispiel  von  einer  ausgeprägten  Variation  gefunden  hätte,  wie  ffotaspis  bipilis  und  ihre  arktische  Varietät 
sphaerka.  Diese  Varietät  unterscheidet  sich  von  der  Hauptform  einerseits  durch  ihre  Grüßenzunahme, 
andererseits  durch  Reduktion  der  Cephalothorakallamellenspitzen  und  der  Lamellenborsten. 

Dieser  äußerst  typische  Fall  veranlaßte  mich,  zu  untersuchen,  ob  nicht  möglicherweise  auch  andere 
arktische  Formen  in  derselben  Richtung  variierten,  und  ich  stellte  eine  Tabelle  über  die  Längenverhältnisse 
zusammen. 


- Arktisches 

! LappUnd 

Arktis 

■+  oder  — 
Proz. 

Orihata  uto*a 

°>54 

0,60 

4-  n,i 

Orihata  notata 

„ cm spidata 

°45  ! o.4* 

049 

+ 1 M— *° 

„ cuspidata  var.  biruia  i 

„ Itutt IM 

0,5* 

0,63—0,65 

+ «* 

„ lucens 

Natarp is  bipilis 

0,65  0.S0 

o,7  i o,to 

+ *3 

Notaspts  bipilis  var.  spkacrica 

„ eil 7m 

»J7  <W<> 

+ *4,3 

,,  exiiis  var.  crassipts 

„ tonferttu 

047—0,5*  ! — 

0,64 

+ aj,o 

„ co  nfertat 

Liacarus  tjlobtfer 

0 64  1 — 

04S 

— *9,6 

Liacarus  globtftr 

SeutoasrUx  Hneatus 

0,68  ! - 

0.68 

+ 0 

Scuioccrtrx  lincatu* 

„ „ 

0,68  — 

0,76 

+ ",7 

,,  „ var.  niyrofemo)  ata 

„ Macula  tu» 

0^4 

046 

— >4.« 

„ maeulatus  var.  grotnlandtca 

Hcrmannia  reticutala 

O.85 

o,*S 

X ° 

Hermann  ia  rrtirulala 

„ seabra 

O.87 

0,87 

i ° 

seabra 

Notbrus  korridus 

0,80  0,85-0,90 

o.95 

+ 18,7 

Nut  kr  us  karruius  var.  bortalis 

Aus  dieser  geht  folgende  interessante  Tatsache  hervor:  daß  von  13  arktischen  Formen,  die  mit 
ihren  zu  derselben  Art  gehörenden  paläarktischen  Formen  verglichen  werden  können,  8 (also  mehr  als  die 
Hälfte)  eine  Vergrößerung  aufweisen,  nämlich  0,  notata,  0.  cuspidata  var.  bintlai,  0.  lucens,  N.  bipilis  var. 
sjthacrica,  N.  exilis  var.  cra*9ipes}  2f.  confcrme,  Scutoverfax  lin&ilm  var.  nigroftmorata  und  *V,  korridus  var. 
bortalis.  3,  Scuiovertex  lineatus,  Hcrmannia  retieuiaia  und  ff.  seabra , sind  von  derselben  Länge  in  ark- 
tischen wie  in  paläarktischen  Gebieten,  und  2,  Liacarus  globifer  und  Sculovtrtcx  maculatus  var.  grotnlandiea, 
sind  in  den  arktischen  Gebieten  kleiner  als  ihre  resp.  paläarktischen  Formen.  In  dem  Falle,  wo  die  ark- 
tischen Formen  größer  sind,  untersteigt  die  Längenzunahme  nicht  ti  Pro/,  der  Körperlänge  (der  resp.  palä- 
arktischen Formen). 

Eine  solche  Größenzunahme  von  61,5  Proz.  der  untersuchten  Formen  kann  offenbar  nicht  auf  einem 
Zufall  beruhen,  sondern  muß  das  Resultat  von  einem  oder  mehreren  in  derselben  Richtung  wirkenden 
Faktoren  sein.  Meiner  Meinung  nach  hängt  sie  mit  dem  Umstand  zusammen,  daß  die  Oribatiden  gerade 
in  den  arktischen  Gebieten  zufolge  des  großen  Moos-  und  Flechten reichtums,  der  Feuchtigkeit  und  der 
Abwesenheit  einer  Menge  von  Feinden,  wie  Pseuduscorpionen,  Ameisen  und  Käfern,  die  das  arktische 
Klima  nicht  vertragen  können,  außerordentlich  günstige  Lehensbedingungen  haben. 

ln  diesem  Zusammenhang  muß  erwähnt  werden,  daß  ich  schon  in  meinem  Aufsatz  aber  die  litoralen 
Arten  der  Gattung  Bdclla  darauf  hinwies,  daß  die  Größenzunahmc  dieser  Arten  den  nicht-litoralen  gegen- 
über wohl  auf  die  günstigeren  Lebensverhältnisse  zurückzuführen  war').  Aber  diejenigen  Arten,  die  keine 
Größenzunahme  aufzuweisen  haben?  Spricht  nicht  das  Vorhandensein  von  solchen  gegen  meine 
Hypothese?  Nein,  durchaus  nicht;  es  bestätigt  vielmehr  die  Hypothese,  denn  diese  Arten  sind  sämtlich 

i)  Pthlia  ruigaru  var.  littoraiü  Monikz,  die  an  den  Küsten  von  Frankreich  verkommt,  weist  im  Verhältnis  mit  der  nicht- 
litoralen  Hauptform  nach  Monikz  auch  eine  Gröücnzunahme  auf.  R.  Mosiez,  Acariens  et  löstet*  martt»  des  cötes  du  Bouionnais. 
Revue  biologique  du  Nord  de  la  Franc«,  1889.90,  Fase,  2,  p.  198. 
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Küsten bcwohncr,  die  in  Algen»  in  Brackwasser  ü.  a.  am  Ufer  leben,  und  sie  dürften  sich  demnach  in  den 
arktischen  Gebieten  nicht  unter  günstigeren  Lebensbedingungen  als  an  den  Küsten  von  England,  Schweden 
und  Finnland  befinden.  Vielmehr  sind  wohl  die  Existenzbedingungen  ungefähr  gleich  an  den  Küsten1), 
wenigstens  in  Bezug  auf  die  Abwesenheit  einer  Menge  von  Feinden  oder  möglicherweise  in  den  arktischen 
Gebieten  ungünstiger.  2 Formen,  die  Küsten bewohner  sind,  haben  ja  auch  eine  Größenabnahme  erlitten. 

Wenden  wir  uns  darauf  zu  dem  anderen  Charakter,  durch  den  Notaspis  bipilis  var.  spkaerica  sich  von 
der  Hauptform  unterscheidet,  nämlich  die  Verkürzung  der  Cephalothorakallamellcnspitzen,  Lamellar-  und 
lnterlamellarborstcn,  so  stellt  es  sich  bei  näherer  Untersuchung  heraus,  daß  auch  dieser  Fall  nicht  einzig 
und  allein  dasteht.  Denn  Oribata  nolata  (welche  0.  sciomt  so  nahe  steht,  daß  Michael  sie  für  Synonyme 
hält)  unterscheidet  sich  von  O.  setasa  durch  Verkürzung  der  Lamellenspitzen ; ebenso  unterscheidet  sich 
0.  empidata  var.  birukti  von  der  Hauptform  durch  kürzere  Lamellen  und  Tectopediaborsten.  Möglicherweise 
gehört  hierher  auch  Noiaspis  extlis  var.  crasstpes,  deren  Cephalothorakallamellen  ohne  Spitzen  sind,  während 
die  Hauptformen  Spitzen  haben. 

In  keinem  von  diesen  Fällen  ist  die  Variation  so  ausgeprägt  wie  bei  N.  bipilis  var.  spkatrica,  und  man 
wird  vielleicht  einwenden,  daß  die  vorhandenen  Fälle  gar  nicht  genügen,  um  den  Satz  aufzustellen,  daß  die 
arktischen  Orihatiden  sich  von  den  paläarktischen  durch  Reduktion  der  defensorischen  Organe  auszeichnen. 
Aber  es  muß  betont  werden,  daß  diese  Fälle  zugleich  die  einzigen  sind,  in  welchen  eine  solche  Variation  hätte 
stattfinden  oder  jedenfalls  konstatiert  werden  können,  denn  die  übrigen  arktischen  Arten  gehören  entweder 
Gattungen  wie  Nothrvs,  Hermannia  u.  a.  an,  welche  dergleichen  defensorischer  Organe  entbehren,  oder  sind 
nicht  in  Europa  durch  so  äußerst  nahe  verwandte  Formen  repräsentiert,  daß  man  einen  Vergleich  hätte 
anstellen  können.  Außerdem  gewinnen  diese  Fälle  sehr  an  Bedeutung  dadurch,  daß  bei  den  Trombidiiden, 
wie  ich  im  folgenden  zeigen  werde,  ganz  analoge  Erscheinungen  auftreten. 

Die  Reduktion  der  defensiven  Organe,  die  ich  bei  den  erwähnten  Oribatiden  konstatiert  habe,  ist 
wohl  eine  Folge  desselben  Verhältnisses,  das  zum  Teil  die  zunehmende  Größe  so  vieler  arktischer  Arten 
beeinflußt  hat,  nämlich  die  durch  die  Abwesenheit  von  Feinden*)  in  den  arktischen  Gebieten  ungemein 
vereinfachten  Existenzbedingungen  der  Acariden.  Die  Oribatiden,  welche  gar  keine  Organe  offensiver 
Natur  besitzen,  sind  im  Gegenteil  reichlich  mit  defensiven  Organen  ausgerüstet.  Zu  diesen  gehören  vor 
allem  die  Flügelanhänge  des  Abdomens  (bei  der  Gattung  Orttofo),  die  sog.  Tectopedia,  und  Cephalo- 
thorakallamellen mit  ihren  Spitzen  und  Borsten.  Betreffs  der  Lamellenspitzen  ist  bei  Oribata  setosa  in  Eng- 
land von  Michael  und  bei  Noiaspis  exilis  in  Holland  von  Ocdrmans  eine  Variation  konstatiert  worden. 

In  den  arktischen  Gebieten,  wo  auf  der  Basis  dieser  Variation  keine  Auswahl  der  besser  geschützten, 
d.  h.  mit  spitzeren  Lamellen  und  anderem  versehenen  Individuen  von  seiten  der  Pseudoscorpione  und 
anderen  Feinden  hat  stattfinden  können,  hat  sie  in  Varietäten  mit  stumpferen  und  kürzeren  Lamellcnspitzen 
und  Borsten  resultiert. 

Unter  denselben  Gesichtspunkt  wie  diese  Reduktion  fällt  vermutlich  die  Thatsache,  daß  llermannm 
scahra  und  Notkrus  korridus , welche  in  England  und  Schweden  immer  mit  Schmutz,  Algen  u.  dgl.  völlig 
bedeckt  sind,  in  den  arktischen  Gebiete  dieses  Schutzes  entbehren 8). 

1)  Die  litoralcu  AMb-Artto  weisen  keine  Größenzunahme  gegen  den  Norden  hin  auf. 

2)  Es  ist  natürlich  schwer  fratzustdien,  welche  Feinde  die  Oribatiden  haben.  MlCHARL  giebt  Chrlifrr  an.  Das  allgemeine 
Vorkommen  von  Pseudoscoipicmen  unter  Flechten  auf  da»  Äußeren  Schüren,  wo  kaum  anderes  Freßhnre*  als  Oribatiden  und  andere 
Acariden  Vorkommen,  spricht  fdr  die  Richtigkeit  seiner  Angabe. 

3)  Zufolge  der  kurzen  Beine  dieser  Arten  ist  es  wohl  nicht  anzunehmen,  daß  sie  sich  seihst  mit  diesem  Schutz  versehen, 
sondern  es  hingt  mit  ihrer  ungemein  langsamen  bewegungsweise  zusammen  (und  Ausscheidung  eines  Sekretes  ?X  Von  anderen 
langt'einigcn  Formen,  wie  /Aamama.Nympben,  ist  es  über  bekannt,  daß  sie  absichtlich  fremde  Partikelchen  und  airgestreifte 
Nymphenhüute  sich  auf  den  Klicken  festkleben.  Der  von  mir  in  „Lappländische  Trombidiiden  etc.**  beschriebene  P.  fariwuus 
unterscheidet  sich  von  der  sehr  nahe  stehenden  südlicheren  Art  ü.  r&rlieitippe»  durch  die  Abwesenheit  dieses  Schutze». 
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Schließlich  ist  in  diesem  Zusammenhang  hervorzuheben , daß  2 Arten,  Scutoverlex  Uneatua  und 
S.  maculalw *,  in  den  arktischen  Gebieten  in  Varietäten  auftreten,  die  sich  durch  Reduktion  der  Skulptur 
des  Abdomens  und  Cephalothorax  auszeichnen. 


Ueber  die  Variation  der  arktischen  Trombidiidae. 


PalAark  tische  Form 

Arktische  Form 

Unterschied 

ChromUffiitu»  craliu 

CkrotHoty\UH*  arrtieut 

Paeudocapituhim  redudert 

l'nitkairu*  harmatopu* 

Penthulfut  haanaiopus 

hat  kürzere  Beine,  Taster  und  Klaue  des  Mandibels 

„ minor 

„ IHfpJ/TNUA 

hat  kürzere  Klau«  des  Mandibels 

Jiha/fidia  gigaa 

fthagidin  gtlida 

kürzere  Horsten  am  Ende  des  letzten  Tastergliedes 

BfMla  iittorah* 

lidtlia  liitoralis 

kein  Unterschied 

„ nUgaria 

..  rulqarit  var.  deeipima 

hat  kürzere  Taster  und  Tasterborsten 

Cyta  taiiraitrü 

Cyta  intiroatria  var.  brerirortris 

hat  kürzere  Taster 

Bryobta  praetia*« 

Bryobia  praehota 

kein  Unterschied 

Any*fu>  baceamm 

Anyvtia  bacearum 

kein  Unterschied 

TrorttMium  bicob jt 

Trombidium  bi 'toter  var.  rurlipalpt 

hat  kürzere  Beine.  Taster-  und  Tasterklauen 

„ p*isiUum 

„ »unduw 

hat  die  Tarsen  des  t.  Beinpaares  nicht  verdickt,  kürzere 
Beine  und  TasterkLaue 

KrylhrantJ  miniutut 

Ergib  raeut  miniatu. 9 

hat  das  1.  Beinpaar  kürzer 

er  r lex 

„ rtrtex 

hat  kürzere  Taster 

H pkatangiindt* 

„ jJtalangioide»  var.  gracilipt * 

1 hat  kürzere  Beine  und  keine  Zähne,  nur  Haare  am 
3.  Tasterglied 

Die  bei  den  Oribatiden  konstatierte  Variation  veranlaßtc  mich,  zu  untersuchen,  ob  es  nicht  gelingen 
würde,  auch  bei  den  Trombidiiden  eine  gewisse  Variation  zu  konstatieren.  Leider  habe  ich  bei  dieser 
Untersuchung  oft  nicht  Material  von  den  zu  vergleichenden  paläarktischen  Formen  gehabt,  sondern  mußte 
nach  Berlese’s  Abbildungen  urteilen.  In  Bezug  auf  die  Längen  Verhältnisse  der  Taster-  und  Beinglieder  dürften 
diese  aber  zuverlässig  sein,  wenn  auch  einzelne  Abbildungen  betreffs  der  Details  etwas  zu  wünschen  übrig  lassen. 

In  der  obigen  Tabelle  ist  das  Resultat  dieser  Untersuchung  kurz  zusammengefaßt.  Nähere  Angaben 
findet  man  unter  den  resp.  Arten  in  der  systematischen  Abteilung. 

Aus  der  Tabelle  geht  hervor,  daß  von  13  arktischen  Formen,  die  mit  paläarktischen  entweder 
identischen  oder  als  Hauptformen  zu  bezeichnenden  Arten  verglichen  werden  könnten,  ll  sich  durch  Ver- 
kürzung von  Beinen,  Tastern  und  Mandibeln  oder  Tasterborsten  und  Mandibelklauen  von  den  resp. 
paläarktischen  Formen  unterscheiden. 

Von  den  3 Arten,  bei  denen  kein  Unterschied  zwischen  den  arktischen  und  paläarktischen  Formen 
konstatiert  werden  könnte,  ist  eine,  Bdeüa  UUorahs,  eine  litorale  Form,  was  an  Bedeutung  gewinnt,  wenn 
wir  diese  Thatsache  mit  dem  bei  den  Oribatiden  gemachten  Befunde  zusammenstellen,  daß  die  litoralcn 
Formen  keine  bestimmte  Variation  aufweisen.  Die  2 übrigen  sind  sehr  weit  verbreitete  Formen,  die  eine, 
AcUmda  r i#»'s,  dürfte  kosmopolitisch  sein,  und  da  solche  Arten  ihre  weite  Verbreitung  ihrer  großen  An- 
passungsfähigkeit an  die  verschiedensten  Verhältnisse  verdanken,  ist  bekanntlich  ihre  Variation  sehr  gering. 

Der  oben  bei  den  Trombidiiden  konstatierten  Variation  schreibe  ich  zum  Teil  dieselben  Ursachen 
zu,  die  die  Reduktion  der  defensiven  Organe  bei  den  Oribatiden  bewirkt  haben,  d.  h.  die  in  den  arktischen 
Gegenden  so  ungemein  vereinfachten  Lebensverhältnisse,  die  an  die  Trombidiiden  nicht  so  große  For- 
derungen an  Schnelligkeit  und  Schärfe  und  Größe  der  offensiven  Waffen  stellen.  Hs  ist  für  diese  Hypothese 
von  Wichtigkeit,  daß  nach  Trourssart  die  antarktische  Form  von  IOtagidia  gigaa  sich  auch  durch  Ver* 
ktlrzung  des  I.  Beinpaares  auszeichnet. 

Bemerkungen  über  die  geographische  Verbreitung  der  arktischen  Acariden. 

Es  ist  eine  wenig  dankbare  Aufgabe,  auf  unserem  jetzigen  Standpunkt  der  Kenntnis  der  arktischen 
Acariden  sichere  Schlüsse  über  ihre  Verbreitung  zu  ziehen,  und  man  muß  mit  großer  Vorsichtigkeit  die 
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Fakta  handhaben.  Denn  wenn  auch  auf  einer  verhältnismäßig  großen  Anzahl  von  Lokalitäten  Acariden  in 
dem  arktischen  Gebiete  gesammelt  worden  sind,  so  muß  doch  betont  werden,  daß  diese  Einsammlungen 
fast  nie  von  einem  speciellen  Acaridologen  gemacht  sind.  Zufolgedessen  kann  man  sich  nicht  auf  die 
Vollständigkeit  der  gemachten  Sammlungen  verlassen,  die  nicht  mit  Hilfe  der  Methode *>,  Moos, 
Flechten  u.  dgl.  zu  sieben,  vorgenommen  sind,  der  einzigen  Methode,  die  sichere  Resultate  leisten  kann,  da  die 
Tiere  zufolge  ihrer  Kleinheit  und  ihrer  verborgenen  Lebensweise  sich  der  Aufmerksamkeit  völlig  entziehen. 

Schließlich  ist  auch  hervorzuheben,  daß  wir  der  einzigen  festen  Basis  für  tiergeographische 
Spekulationen,  einer  genauen  Kenntnis  der  großen  subarktischen  und  borealen  Gebiete  wie  Skandinavien, 
Rußland,  Sibirien  und  Noramerika,  entbehren.  Trotzdem  glaube  ich  jedoch,  au«  folgender  Zusammenstellung 
der  Fundorte  der  arktischen  Acariden  einige  kleine  Resultate  und  Gesichtspunkte  gewonnen  zu  haben,  die 
verdienen  hier  besprochen  zu  werden,  wenigstens  um  zu  weiteren  Forschungen  anzuregen. 

Der  Gesamtzahl  der  bis  jezt  aus  den  arktischen  Gegenden  bekannten  Acariden  ist  nach  der  hier 
mitgeteilten  Revision  96  Arten*).  Diese  verteilen  sich  auf  die  verschiedenen  Familien  in  folgender  Weise: 
Oribatidae  24,  Parasit  idae  18,  Trombidiidw.  24,  Hjfdrachnidtu  I,  Hntnoirida*  6,  Ixfrlidnc  2 b.  Sarc-opfidam  21  Arten.  Von 
diesen  Zahlen  dürften  diejenigen  der  Oribatidae , Parasilidae,  Trombidiidae,  Ixodida*  und  Hydrnckmdae  eine  an- 
nähernd gute  Vorstellung  von  der  wahren  Zahl  der  arktischen  zu  diesen  Familien  gehörenden  Arten  geben 
Dagegen  ist  die  Anzahl  der  arktischen  Halacariden  und  Sarcoptiden  gewiß  in  Wirklichkeit  viel  größer. 

Tabelle  über  die  Verbreitung  der  arktischen  Oribatiden- A rten. 


a 1 , j s ? f'.t  „ 

IHM!  1 1 dl 

f I S I .fl?  * 5-  J 


OribaUt  otdonya 

„ piutpidaia  vtf,  b*rpla» 
„ ßshrri 

H otalv 

reiimiatn  .... 

„ iufHtti  ... 

ScutoveriKt  iint&tus  . . 


„ var.  Mfntfemorata . 

„ rtiatus  . ... 
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Bemerkenswert  ist,  daß  nur  eine  einzige  Hydrachniden-Art  in  die  arktischen  Gegenden  cinzudringen 
vermocht  hat.  Es  dürfte  dies  sowohl  auf  dem  für  ihre  Entwickelung  zu  kurzen  Sommer  wie  auf  der  Ab- 
wesenheit geeigneter  Wirtstiere  für  die  Larven  beruhen. 

Ueber  die  Verbreitung  der  Ixodiden,  Halacariden  und  Sarcoptiden  sind  keine  Tabellen  gegeben,  da 
nichts  von  Interesse  aus  solchen  zu  holen  wäre. 

Die  Oribatiden.  Diese  können  nach  ihrem  Vorkommen  in  4 verschiedene  Gruppen  eingeteilt 
werden.  Zu  der  I.  Gruppe  gehören:  Oribata  ob longa,  0.  fishcri  und  0.  reticulata  und  Nolaspis  arciica  die 
einzigen,  die  nur  in  arktischen  Gebieten  gefunden  sind,  und  von  welchen  wir  keine  deutlich  nahe 
verwandten  'paläarktischen  Formen  kennen.  Es  muß  hervorgehoben  werden,  daß  diese  an  der  Nordküste 
von  Sibirien  (resp.  Nordamerika),  also  auf  einem  ungeheuren,  in  Bezug  auf  ihre  Acaridcnfauna  völlig 
(d.  h.  mit  Ausnahme  der  Nordküste)  undurch forschten  Gebiete  gefunden  sind.  Wir  sind  daher  gar  nicht 
berechtigt,  diese  Arten  als  endemisch  arktische  Formen  anzusehen,  denn  die  Ausbreitung  der  anderen 
arktischen  Acariden  lehrt  uns,  daß  solche  überhaupt  nicht  existieren.  Wir  können  vielmehr  mit  ziemlich 
großer  Sicherheit  erwarten,  daß  sie  weiter  nach  Süden  zu  finden  sein  werden.  Zu  der  2.  Gruppe  rechne  ich 
Scutovertcx  lincatusH  S.  Maculalus  var.  groenlandica , Liacarus  glabifer,  Hermannia  reticulata  und  H.  scabra.  Diese 
sind  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sie  in  den  arktischen  Gebieten  eine  sehr  weite  Verbreitung  haben, 
auch  auf  vereinzelt  liegenden  Inseln  leben  und  in  den  paläarktischcn  Gebieten  an  den  Küsten  und  auf 
kleinen  Schären  Vorkommen  (siehe  die  Anmerkung  in  der  Tabelle).  So  sind  Scutovertcx  lineatus  und  S.  maculatus 
an  3 verschiedenen  Orten  auf  Schären  an  der  Ostküste  von  Schweden  und  außerdem  an  der  Küste  von 
Cornwall  in  England  gefunden.  Liaeartu  globifer  ist  unter  Holzabfall  am  Meeresufer  in  Finnland  gefunden, 
Hermannia  reticulata  kommt  an  den  Küsten  von  England  vor,  und  H.  scabra  ist  sowohl  an  den  Küsten  von 
England  wie  von  Schweden  und  Finnland  gesammelt  worden. 

Die  interessanteste  von  diesen  Formen  ist  Scutovertex  lineatus,  welche  in  den  arktischen  Gebieten  so 
weit  verbreitet  ist  und  überall  so  ungemein  häufig  vorkommt,  daß  man  diese  Gebiete  unzweifelhaft  als  ihr 
Verbreitungscentrum  ansehen  muß.  Inwieweit  dies  auch  für  die  anderen  Formen  gilt,  ist  unmöglich  zu 
entscheiden,  da;  sie  meistens  vereinzelt  gefunden  sind.  Hermannia  scabra  dürfte  jedoch  eine  ausgesprochen 
nördliche  Form  sein,  da  sie  an  der  Westküste  von  Schweden  in  ungeheurer  Menge  vorkonimt. 

Dieses  Vorkommen  von  Formen,  von  denen  eine  sicherlich  ein  arktisches  Verbreitungscentrum  hat, 
die  übrigen  wenigstens  bis  jetzt  mehr  aus  arktischen  als  aus  paläarktischen  Gebieten  bekannt  sind,  könnte, 
da  es  sich  um  litorale  Arien  handelt  (d.  h.  genaue  Angaben  über  die  Fundorte  liegen  nur  aus  dem  palä- 
arktischen  Gebiete  vor),  nur  als  eine  verbreitungsbiologische  Erscheinung  aufgefaßt  werden.  Und  das 
Vorkommen  von  Bdcüa  littaraUs  überall  an  den  Küsten  und  auf  den  kleinsten  Schären  der  arktischen  und 
paläarktischen  Gebiete  spricht  deutlich  für  die  Annahme,  daß  diese  Art  durch  das  Wasser  oder  mittels  im 
Wasser  treibender  Gegenstände  verbreitet  wird.  Für  die  Annahme,  daß  auch  die  Oribatiden  durch  das 
Wasser  verbreitet  werden  können,  spricht  auch  das  Resultat  eines  Experimentes,  das  ich  im  Sommer  1903 
in  Lappland  mit  2 Oribatiden,  Oribata  lucens  und  Nothrus  Horridos  var.  borealis,  ausführte.  Diese  Arten,  die- 
jenigen, welche  auf  den  Hochgebirgen  am  höchsten  in  die  Schneeregion  Vordringen  und  täglich  während  der 
Schneeschmelze  im  Sommer  fließendem  Wasser  ausgesetzt  sind,  wurden  in  mit  Wasser  gefüllten  Glastuben  auf- 
bewahrt, und  es  zeigte  sich,  daß  sie,  in  dieser  Weise  von  Luftzufuhr  und  Wasser  abgesperrt,  während  8 Tage 
gut  aushielten.  Eine  solche  Ausdauer  muß  natürlich  eine  Verbreitung  mit  Hilfe  des  Wassers  sehr  erleichtern. 

Es  giebt  aber  eine  Thatsache,  welche  beweist,  daß  die  Acariden  auch  andere  Verbreitungsmittel 
haben,  nämlich  der  Fund  von  Oribatiden  auf  Vögeln.  So  ist  Oribata  lucens  und  Notkrms  horridus  var.  borealis  in 
Grönland  auf  Lagopus  alpinus  und  Nothrus  biciliatus  auf  Ilarclda  glncialis  gefunden  worden.  Aus  diesen  Funden 

Fauna  Atcilea,  A4.  IV.  IO 
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dürfte  man  berechtigt  sein  zu  schließen,  daß  ziemlich  oft  Oribatiden  auf  Vögel  gehen,  und  die  Möglichkeit 
ist  somit  vorhanden,  daß  sie  mittels  Vögel  große  Strecken  transportiert  werden 

Diesen  Gedanken  hat  Wahlgrbn1)  zum  ersten  Mal  ausgesprochen,  um  die  große  Verbreitung  der 
Collenibolen  zu  erklären;  er  stützt  sich  auf  den  Fund  einiger  Collembolen-Arten  im  Moose  von  Nestern  des 
Lar hs  g'aucus  und  Larus  cfntrncux, 

Wenn  das  Vorkommen  der  oben  l>csprochenen  Oribatiden  auf  den  Schären  sich  wenigstens  zum  Teil 
in  der  obigen  Weise  erklären  läßt,  so  bin  ich  doch  geneigt,  für  eine  der  Arten,  ScMfoncrter  lineatu*,  eine 
andere  Hypothese  in  Anspruch  zu  nehmen,  nämlich  daß  sie  eine  arktische  Reliktenform  ist. 

Die  Aehniichkeit  in  der  Zusammensetzung  der  Fauna  und  der  Flora  auf  den  Schären  und  in 
arktischen  (und  alpinen)  Gegenden  ist  schon  von  anderen  Autoren,  wie  Levander  *),  hervorgehoben  worden. 
Levakder  bespricht  die  Fauna  der  Kteingewässer  der  Inselfclscn  und  lenkt  die  Aufmerksamkeit  darauf  hin, 
daß  in  diesen  sich  konstant  Uytlrtypctm*  gristMtriatus*)  und  Corisa  carinatn  vorfinden,  Arten,  welche  sonst 
nur  in  den  alpinen  Gewässern  Lapplands  und  in  denjenigen  von  Mitteleuropa  angetroffen  sind.  Lkvandkk 
betont,  daß  dies  darauf  hinweist,  daß  die  Existenzbedingungen  der  Wasserorganismen  in  den  stehenden 
Gewässern  auf  den  Schären  der  Ostsee  und  in  denen  auf  den  Alpen  Centraleuropas  und  lapplands  sehr 
ähnlich  sind. 

Die  Verbreitung  der  Acariden  berechtigt  uns,  den  Schluß  zu  ziehen,  daß  auch  die  Existenz- 
bedingungen für  die  litorale  Ijtndfauna  sehr  ähnlich  sind. 

Wie  sind  aber  die  Acariden  und  Insekten  auf  die  Schären  gelangt?  Levander  spricht  darüber  keine 
bestimmte  Vermutung  aus*).  Die  Besiedelung  läßt  sich  auf  verschiedene  Weise  erklären.  Entweder  ist  sie 
eine  spätere  Folge  der  durch  die  gleichen  Existenzbedingungen  hervorgerufenen  Konvergenz,  oder  die  Tiere 
sind  Reliktenfonnen,  die  bei  der  allmählichen  Abschmelzung  der  Eisdecke  und  Erhöhung  des  Landes  nach 
der  Eiszeit  die  kleinen  Felscninscln  nach  und  nach  entsprechend  dem  allmählichen  Vorrticken  der  arktischen 
Fauna  und  Flora  nach  Norden  in  Besitz  nahmen.  Sie  sind  nachher  bei  der  allmählich  noch  zunehmenden 
Erhöhung  des  Landes  und  folglichc  Verschiebung  der  Küste  nach  Osten  immer  mehr  nach  Osten  auf  die 
äußersten  Schären  verbreitet  worden. 

In  dem  ersteren  Falle  muß  man  ein  unbegrenztes  Verbreitungsvermögen  der  Tiere  annehmen;  in 
letzterem  Falle  ist  eine  solche  Annahme  nicht  notwendig. 

Die  beiden  Erklärungsversuche  schließen  einander  natürlich  nicht  aus,  sondern  die  Besiedelung  kann 
auch  auf  beiden  Wegen  vor  sich  gegangen  sein.  In  letzterem  Falle  könnte  man  aber  erwarten,  daß  die  Relikten* 
formen  auch  in  den  alpinen  Gegenden  z.  B.  von  Lappland  gefunden  werden  würden.  Meine  Bemühungen 
in  dieser  Hinsicht  haben  auch  im  letzten  Sommer  den  Erfolg  gehabt,  daß  ich  in  den  Hochgebirgen  von 
Lappland  eine  Scut over frx-  F o r m fand,  welche  dem  S.  lincutus  so  sehr  nahe  steht,  daß  sie  von  diesem 
abzuleiten  ist.  Dieser  Fund  beweist  natürlich  nicht,  daß  & Unmtus  auf  den  Schären  eine  Reliktenform 
ist,  er  macht  es  aber  viel  wahrscheinlicher,  als  wenn  sich  herausgestellt  hätte,  daß  keine  der  auf  den 
Schären  gefundenen  in  arktischen  Gegenden  heimischen  Acariden  in  dem  alpinen  Lappland  vorkommt. 

Zu  der  3.  Gruppe  rechne  ich  Oribato  lucasi,  Scutorrrtex  velaiu*t  Notaspis  lueorum,  N.  cvnfervae , 
Darnaeu*  geniruJatns,  Jfothru»  pdliftr  und  Nothrux  bieiliatu* , welche  weit  verbreitete  Arten  zu  sein  scheinen 
und  weit  nach  Süden  Vorkommen  (0.  luom  ist  z.  B.  in  Algier  gefunden). 

1)  Bcitr.  z.  Kenntn.  d,  ColletnbulafauiLa  a.  d.  Süßeren  Schären,  Ent.  Tidskrift  1899,  p.  >93. 

3)  Z~  Kenntn.  d.  Lebet»  in  den  stellenden  KJeingewixsem  auf  den  SchSreninsetn,  Acta  Soc-  Fauna  Flora  fcnnica,  Bd-  XVIII, 
No.  6,  I90CX. 

3-  E>*ü  n.  gnttMtriaiu»  auch  an  den  Küaten  von  Schweden  in  allen  permanenten  Wasseransammlungen  auf  den  Scharen 
eine  konstante  Erscheinung  ist,  habe  ich  Gelegenheit  gehabt  zu  konstatieren. 

4I  In  einem  anderen  Zusammenhang  äußert  er  jedoch  <p.  36):  „Das  konstante  Vorkommen  gewisser  Imcktcnartcn . . . 
erklärt  sich  durch  die  allgemeine  Verbreitung  im  tortpflanzungsireiUu  Stadium.“ 
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Zur  4.  Gruppe  sind  folgende  Formen  zu  stellen:  Oribata  not  ata , 0.  lucetu,  0.  cuspidata  var.  birulat, 
Scuiowrtex  Itneatus  var.  nigrofemorata,  Notaapis  exiiis  var.  crtmipes,  N.  bipilis  var.  sphoericn  und  Nothrus  horridus 
var.  borealis.  Diese  sind  weit  in  arktischen  Gebieten  verbreitete  Formen,  welche  aber,  mit  Ausnahme  von  drei, 
Notata,  S.  Uneatus  var.  niyrofemorata  und  N.  bipiUs  var.  spkaerica,  im  arktischen  Lappland  wiedergefunden  sind. 
Sie  stehen  (mit  Ausnahme  von  0.  luccns)  paläarktischen  Formen  sehr  nahe  und  sind  als  arktische  Varietäten 
von  diesen,  die  durch  die  arktischen  Existenzbedingungen  hervorgerufen  worden  sind  (siehe  S.  70  Ober  die 
Variation),  anzusehen. 


Tabelle  über  die  Verbreitung  der  arktischen  Tr omhidiiden - A rten. 
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Die  Trombidiiden. 


Aus  der  beigefügten  Tabelle  geht  hervor,  daß  keine  endemischen  Arten  der 


Trombidiiden  ')  in  den  arktischen  Gebieten  Vorkommen.  3 Arten,  Erytkraeus  harmsworihi,  Erythraew  unidentatus 


und  Bdeü a grocnbtndiea , sind  freilich  noch  nicht  in  subarktischen  Gebieten  gefunden;  erstere  ist  aber 


wahrscheinlich  mit  einer  in  Norwegen  gefundenen,  nicht  beschriebenen  Art  identisch  und  die  andere  wird  sich 


vermutlich  als  $ von  E.  tmnialus  entpuppen.  B.  groenfondica,  welche  im  arktischen  Gebiet  nur  auf  Grünland 
vorkommt,  dürfte  vom  nördlichen  Amerika  eingewandert  sein,  und  kommt  vermutlich  weiter  nach  Süden  in 


der  neuen  Welt  vor.  Sie  ist,  wie  schon  hervorgehoben  ist,  mit  der  aus  Südfeuerland  beschriebenen 
B.  symmetrica  am  nächsten  verwandt. 


Weiterhin  ist  hervorzuheben,  daß  gerade  die  Art,  welche  eine  litorale  Lebensweise  führt,  nämlich 
Bdclla  littoraliX)  sich  der  größten  Verbreitung  erfreut,  was  mit  dem  bei  den  Onbatiden  gemachten  Befunde 
übereinstimmt. 


Eine  sehr  auffallende  Erscheinung  ist,  daß  sowohl  die  Gattung  Trombidium  wie  Erytkraeus  auf  den 
isoliert  liegenden  Inseln,  wie  der  Bären-insel,  Jan  Mayen  u.  a.,  vollkommen  fehlen  und  nur  auf  Grönland  und 
in  Sibirien  Vorkommen.  Es  kann  dies  wohl  kaum  darauf  beruhen,  daß  gerade  diese  Gattungen  das  schlechteste 


l)  K.  dongatu*  kann  wegen  der  schlechten  Diagnose  in  diesem  Zusammenhang  nicht  berücksichtigt  werden. 

io* 
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Verbreitungsvcrmttgen  besitzen  sollen,  sondern  bängt  gewiß  mit  dem  Umstand  zusammen,  daß  sie  für 
ihre  Entwickelung  Insekten,  vor  allem  Fliegen,  als  Wirtstiere  brauchen,  und  da  diese  auf  den  isolierten  Inseln 
nur  sehr  spärlich  Vorkommen,  können  die  Trombidiinen  und  Erythräinen  dort  nicht  die  notwendigen 
Daseinsbedingungcn  finden. 


Tabelle  über  die  Verbreitung  der  arktischen  Parasitiden-Arten. 
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Die  Parasitiden.  Aus  der  beigefügten  Tabelle  ist  ersichtlich,  daß  die  große  Mehrzahl  der  Para- 
sttiden,  wie  die  Erythräinen  und  Trombidiinen,  nur  auf  Grünland  und  in  Sibirien  Vorkommen.  Was  die 
Abwesenheit  von  Liponyssus  semitectus  und  L.  musculi,  Hypoaipis  hombicotens  var.  groenlundiea  u.  a.  auf  den 
Inseln  betrifft,  so  beruht  dies  auf  demselben  Umstand  wie  die  Abwesenheit  der  Erythräinen  und  Trom- 
bidiinen, nämlich  auf  dem  Nichtvorhandensein  ihrer  resp.  Wirtstiere.  Betreffs  der  übrigen  muß  man  wohl 
annehmen,  daß  sie  ein  geringeres  Verbreitungsvermögen  als  die  Trombidiiden  und  Oribatiden  haben. 


Ueber  Cirkumpolarität  und  Brpolarität. 

Infolge  der  ungenügenden  Kenntnis  der  Acaridenfauna  des  arktischen  Amerika  ist  es  noch  unmög- 
lich, uns  ein  befriedigendes  Bild  von  der  Verbreitung  der  arktischen  Acaridenfauna  zu  verschaffen.  So  viel 
wissen  wir  jedoch  schon,  daß  es  mehrere  Arten  giebt,  welche  cirkumpolar  sind,  nämlich  Bdeüa  UltoraUs, 
B.  vulgaris  var.  decipitns,  Tromlddium  sueidum  und  vermutlich  auch  Oribata  Malis  und  Htmtaunia  reticulata. 
Weitere  Untersuchungen  werden  gewiß  die  Zahl  der  cirkumpolaren  AcHriden  bedeutend  steigern. 

Von  der  antarktischen  Acaridenfauna  wissen  wir  so  gut  wie  gar  nichts.  Aus  Kerguelen  wurden  von 
Cambridge1)  2 Aeariden  beschrieben,  Torynopkora  serrula  und  Boecilophysis  kerguelensis.  Erstere  ist  eine 
Bryobia-  Art,  letztere  eine  Jlhagidia- Art.  Sic  gehören  also  weit  verbreiteten  Gattungen  an.  Ob  die  ßryo&ia- Art 
w'ie  ich  früher  vermutete5)  und  wie  L.  Koch*)  annahm,  mit  der  arktischen  Bryohia- Art,  welche  sich  seitdem 
als  mit  der  paläarktischen  identisch  erwiesen  hat,  zusammcnfällt,  müssen  künftige  Untersuchungen  klarlcgen. 

Außerdem  ist  von  Michael4)  aus  Süd-Georgien  eine  Oribatide,  Oribata  nntarctica,  beschrieben. 

1)  Proc.  Zool.  Soc.  London,  1876. 

2)  1900,  p.  2a 

3)  L c.  p.  134. 

4>  Mitteil.  Mus.  Hamburp,  VoL  XII,  p-  71,  TcJtftg. 
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Wenn  wir  hinzufügen,  daß  E.  Racovttza  *)  für  Kerguelen  „3  oder  4 Arten  kleiner  Acariden11 
angiebt,  so  haben  wir  alles,  was  bis  jetzt  von  der  antarktischen  Acaridenfauna  bekannt  ist,  erwähnt. 

In  einer  neuerdings  erschienenen  Arbeit*)  hat  Trouessart  aus  der  Antarktis  diese  4 Acariden  be* 
schrieben : Smaridia  scopub^  Rhayidia  ( Nömeria ) giges  »ubsp.  gerlachei,  Chromotydeus  ( PentkaUus ) villoswt  und 
ParariJus  ifremtMiM)  Racomtsai.  Da  meine  Vermutung,  daß  R.  geJUia  nur  eine  Form  von  R.  gigus  sei,  sich 
durch  Untersuchung  des  Materiales  letzterer  Art,  daß  ich  aus  Aegypten  besitze,  als  richtig  erwiesen  hat, 
ist  somit  der  Arktis  und  der  Antarktis  eine  Art  gemeinsam.  Sehr  auffallend  ist  die  angebliche  Abwesenheit 
der  Bcklla- Arten  in  der  Antarktis. 

Da  nach  Neumann  Ixodes  fwtus  und  I.  horealis  identisch  sind,  sind  also  zwei  Acariden  der  Arktis 
und  der  Antarktis  gemeinsam. 
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Die  nachfolgende  Arbeit  giebt  eine  Uebersicht  der  Vögel  des  nördlichen  Eismeeres  und  seiner 
Inseln.  Sie  kann  als  erster  Versuch  in  der  ornithologischen  Litteratur  bezeichnet  werden,  die  Vogelfauna  eines 
Gebietes,  welches  in  seiner  ungeheuren  räumlichen  Ausdehnung  bis  jetzt  nur  eine  lückenhafte  Erforschung 
gefunden  hat,  zusammenhängend  darzustellen.  Ein  verschwindend  kleiner  Teil  des  nördlichen  Polarmeeres  darl 
als  genügend  bekannt  betrachtet  werden;  aus  einem  weit  größeren  Gebiete  liegen  nur  außerordentlich  dürftige 
Beobachtungen  vor;  und  der  größte  Teil  des  nordarktischen  Meeres  ist  vollständig  unerschlossen  und  dürfte, 
da  die  Erforschung  desselben  mehr  oder  minder  vom  Zufall  abhängig  ist,  es  noch  auf  lange  Zeit  hinaus 
bleiben,  und  die  Erschließung  nur  langsam  und  schrittweise  vor  sich  gehen.  Es  gilt  dies  vielleicht  weniger 
von  der  faunistischen  Zusammensetzung  der  Vogelfauna  des  hier  abzuhandelnden  Gebietes,  welche  in  den 
Grundzügen  feststeht,  und  in  welcher  nur  eine  Anzahl  bisher  für  dasselbe  noch  nicht  festgestellter  Arten 
werden  nachgewiesen  werden,  als  vielmehr  in  erster  Linie  bezüglich  unserer  Kenntnis  der  räumlichen  Ver- 
teilung der  einzelnen  Arten  und  Unterarten  im  Gebiet  wie  bezüglich  der  Lösung  wichtiger  Fragen  bio- 
logischer Natur.  Bis  auf  die  Tabelle,  welche  Palm&n  der  Bearbeitung  der  von  Nordenskjöld  während  der 
„Vega’‘*Expedition  gesammelten  Vögel  angehängt  hat,  und  die  nur  eine  Namenzusammenstellung  giebt,  ist 
nichts  in  der  omithologischen  Litteratur  bezüglich  einer  faunistischen  Uebersicht  der  Vögel  des  nördlichen 
Eismeeres  veröffentlicht  worden.  Die  nachstehende  Arbeit  kann  unter  den  obwaltenden  Umständen  nur  eine 
kritische  Kompilation  nach  den  geringen  bis  jetzt  vorhandenen  (Quellen  und  Einzelarbeiten  sein.  Mehr  zu 
geben  ist  im  Augenblick  unmöglich,  da  das  für  eine  Bearbeitung  notwendige  Material  fehlt.  In  keinem 
Museum  der  Welt  sind  genügende  Balgexcmplare  für  eine  Bearbeitung  der  Vögel  des  Eismeeres  vorhanden. 
Die  amerikanischen  Sammlungen  besitzen  einiges  aus  den  atktischen  Breiten  Nordamerikas.  Die  alten 
Sammlungen  von  Sir  John  Franklin,  Sabine,  Ross  und  Parry  sind  nach  London,  Edinburg  und  Glasgow 
gekommen.  Die  kontinentalen  Museen  besitzen  aus  einzelnen  Teilen  des  Eismeeres  ein  ganz  verschwindendes 
Material,  — die  schönen  von  Theodor  v.  Heuglin  im  Spitzbergen-Gebiete  gemachten  Sammlungen,  welche 
das  Material  für  seine  bekannten  Arbeiten  bildeten,  sind  vollständig  verschollen  — so  daß  es  nicht  möglich 
erscheint,  eine  abschließende  Arbeit,  die  sich  auf  Untersuchung  von  Balgmaterial  gründet,  bereits  heute  zu 
geben.  Den  Amerikanern  fehlen  Vergleichsobjekte  aus  den  europäisch-asiatischen  Gebieten  und  uns  die- 
jenigen aus  den  nearktischen.  Abgesehen  von  der  Geringfügigkeit  der  Sammlungen  in  den  einzelnen  Museen, 
muß  noch  hervorgehoben  werden,  daß  das  Vorhandene  in  Europa  und  Amerika  außerordentlich  zerstreut 
ist.  Es  bleiben  für  den  Augenblick,  mit  Ausnahme  einiger  kleinen  Sammlungen,  die  für  die  Beurteilung 
einzelner  Formen  genügendes  Material  geben,  für  eine  faunistisebe  Uebersicht  allein  die  Angaben  in  der 
Litteratur,  die  mit  größter  Vorsicht  zu  prüfen  sind,  da  sie  je  nach  der  persönlichen  Auffassung  des  Autors 
über  Art  und  Unterart  in  der  kritischen  Beurteilung  der  Form  oft  den  weitesten  Spielraum  lassen,  und  das 
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Bild  der  geographischen  Verbreitung  der  einzelnen  Arien  hierdurch  außerordentlich  getrabt  wird.  Ich  habe 
in  der  nachfolgenden  Arbeit  versucht,  die  das  Eismeer  bewohnenden  Species  und  Subspecies  zusammenzu- 
stellen. Wenn  diese  Arbeit,  aus  den  oben  angeführten  Gründen,  auch  nur  als  ein  erster  lückenhafter  Versuch 
betrachtet  werden  kann,  so  dürfte  sich  durch  dieselbe  doch  mancherlei  Klärung  ergeben.  Es  ist  mir  vor- 
nehmlich darum  zu  thun  gewesen,  die  geographische  Verbreitung  der  einzelnen  Arten,  wie  wir  sie  jetzt  kennen, 
festzulegen.  Dies  soll  der  Hauptzweck  der  nachfolgenden  Untersuchungen  sein.  Ich  bin  sicher,  daß  sich 
eine  solche  Zusammenstellung,  unter  kritischer  Benutzung  des  vorhandenen  Materials,  nützlich  erweisen 
wird  einen  Ausblick  auf  die  noch  immer  nicht  ganz  geklärte  Frage  nach  dem  Vorhandensein  einer  eigenen 
arktischen  Region  im  Sinne  der  RKicHENfiw’schen  Ausführungen  zu  geben.  Denn  die  Frage,  ob  eine  solche, 
den  Übrigen  omithologischen  Regionen  der  Erde  gleichwertige,  anzunehmen  ist  oder  nicht,  kann  nach  meiner 
Auffassung  nur  durch  die  sorgfältigste  Untersuchung  und  Bestimmung  der  einzelnen  Lebewesen,  die  Fest- 
stellung der  Beziehungen  sehr  nahe  verwandter  westlicher  und  östlicher  Sul>species,  wie  die  genaue 
Kenntnis  der  Verbreitung  der  letzteren  in  den  Inselgebieten  der  arktischen  Meere  entschieden  werden. 
Natürlich  wird  dabei  auch  das  Vorhandensein  einer  Anzahl  charakteristischer,  nur  in  den  nördlichen  Eis- 
meeren vorkommender  Gattungen  und  Arten,  die  in  ihrer  Verbreitung  lokal  beschränkt  sind,  und  welche 
die  Gebiete,  die  sie  bewohnen,  kaum  zu  verlassen  scheinen,  für  die  Annahme  der  Selbständigkeit  einer  solchen 
Region  einen  wichtigen  Stützpunkt  bieten. 

Die  Ansichten  der  Zoologen  gehen,  sowohl  bezüglich  der  Aufstellung  einer  eigenen  arktischen  Zone 
überhaupt  wie  auch  hinsichtlich  der  Ausdehnung  und  Begrenzung  derselben  nach  Süden,  weit  auseinander. 
Sclater,  in  seinen  sämtlichen  Arbeiten  von  1857—1899,  Kobelt,  Ed.  v.  Martens,  Jacohi  u.  a.  haben 
sich  wiederholt  gegen  die  Annahme  einer  eigenen,  den  übrigen  Tier  Verbreitungsregionen  der  Erde  gleich- 
wertigen arktischen  oder  polaren  Region  ausgesprochen.  Uebereinstirnmend  wird  von  den  meisten  der 
genannten  Forscher  geltend  gemacht,  daß  cs  nicht  angebracht  sei,  ein  eigenes  arktisches  Reich  von  der 
paläarktischen  bezw.  nearktischen  Region  abzutrennen,  da  die  Gattungen  der  sie  bewohnenden  Vögel  alle 
mit  europäisch-asiatischen  und  nordamerikanischen  übereinstimmen  oder  als  deren  Umbildungen  zu  betrachten 
sind.  Siiarpe  faßt  in  seiner  bekannten  Arbeit  „On  the  zoo-geographical  areas  of  the  worid“  die  nördlichen 
Polargebiete  zwar  als  selbständige  auf,  stellt  sie  aber  nicht  den  übrigen  großen  Regionen  gleich,  sondern 
betrachtet  sie  nur  als  Untergebiete  sowohl  der  paläarktischen  wie  der  nearktischen  Region.  Groß  ist  die 
Zahl  derjenigen,  welche  für  eine  Abtrennung  der  polaren  Gebiete  von  den  übrigen  Tierzonen  cintreten  und 
der  Schaffung  einer  eigenen  arktischen  Region  das  Wort  reden.  Von  Wagner  (1844)  beginnend,  haben 
Schmarpa  (1853),  Agassiz  (1854),  Allen  ( 1 878),  Heilprin  (1887»,  Reichekow  und  Brauer  (1888),  Hart 
Merriam  (1890),  Möbius  <1891),  Lyddeker  (1897)  und  Matschif.  (1901)  die  Notwendigkeit  der  Annahme 
einer  eigenen  arktischen  Region  zu  begründen  gesucht.  Vom  omithologischen  Standpunkt  aus  hat  Rkichkxow 
dies  am  eingehendsten  gethan.  Er  führt  aus,  daß  an  einem  „selbständigen  nördlichen  Cirkumpolargebiet, 
einer  arktischen  Zone,  festgehalten  werden  muß.  Zunächst  zeigt  das  Vogelleben  der  Polargegenden  (nörd- 
lich der  Grenze  des  Baumwuchses)  auf  der  westlichen  und  östlichen  Halbkugel  vollständige  Gleich- 
förmigkeit, derartig,  daß  nicht  allein  die  für  diese  Erdstriche  bezeichnenden  Farnilten  und  Gattungen, 
sondern  vielfach  auch  dieselben  Arten,  wie  Xyctea  nrvea,  Falco  islandu.-,,  Plectrophanes  nivalis  und  laytjyonicat 
Argiothus  Inutrin.  Saxicola  ovuanlfie,  Otoeonjs  alpestris  u.  a.  auf  beiden  Hemisphären  sich  wiederholen“.  Und 
er  sagt  ferner:  „Was  die  faunislische  Selbständigkeit  dieser  Cirkumpolargebicte  gegenüber  anderen  Faunen 
der  Erde  betrifft,  so  erscheint  uns  für  dieselbe  vor  allem  der  Umstand  maßgebend,  daß  in  jenen  Ländern 
der  Ursprung  und  das  Verbreitungscentrum  einer  Anzahl  artenreicher  Familien  liegt.  Die  jetzt 
allerdings  kosmopolitischen  Laridae,  Anatidae.  Anseridat,  Charndriidae  und  Scolojmcidne  haben  hier  den  Mittel- 
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punkt  ihrer  Verbreitung,  ebenso  die  Alcidae,  deren  Ausläufer  nur  in  die  gemäßigten  Länder  hineinreichen. 
Auch  die  Colgmbidae  sind  arktischen  Ursprungs,  ebenso  Mergidae  und  Tctraonidac,  wenngleich  deren  Ver- 
breitungscentruin gegenwärtig  der  Polarzone  entrückt  ist  und  in  den  gemäßigten  Breiten  liegt.“ 

„Vergleicht  man  die  jetzige  Vogelwelt  der  arktischen  Zone  mit  derjenigen  anderer  Länder  der  Erde, 
insonderheit  mit  derjenigen  der  anstoßenden  gemäßigten  Breiten,  so  ergeben  sich  die  Unterschiede  für 
erstere  allerdings  in  der  Hauptsache  negativer  Art,  aber  trotz  der  dementsprechenden  Armut  der  arktischen 
Fauna  treten  in  derselben  eigentümliche  Formen  auf,  deren  Vorhandensein  um  so  bedeutender  ins  Gewicht 
fällt  und  einen  eigenartigen  Charakter  gegenüber  anderen  Faunengebieten  zum  Ausdruck  bringt  Von  solchen, 
ausschließlich  den  arktischen  Breiten  angehörenden  oder  doch  nur  stellenweise  auf  die  gemäßigten  Länder 
überspringenden  Gattungen  sind  zu  nennen:  Urinator,  Xema,  Rhodosteihia,  Pagopkila , Riesa.  Phalaropus,  Somateria, 
Nyciea,  Pkctrophanes,  Aegiothus.“ 

Gegen  diese  Ausführungen  Reichenow’s  sind  viele  Einwendungen  erhoben  worden.  Jacobi  z.  B., 
der  bekanntlich  die  Notwendigkeit  der  Annahme  einer  eigenen  arktischen  Region  negiert,  führt  dagegen  aus, 
daß  die  cirkumpolaren  Familien,  die  Reichenow  aufführt,  Schwimmvögel  und  Sumpfvögel  sind,  „von  denen  die 
Laridae,  Anatidae  und  Lwiicolae,  wiewohl  wahrscheinlich  von  polarem  Ursprung,  jetzt  Kosmopoliten  sind, 
während  die  Aleidae,  Colt/mbidae  und  Tetraonidae  zum  wenigsten  weit  in  die  gemäßigte  Zone  hineinreichen. 
Gattungen  von  cirkumpolarem  Vorkommen  sind  also  keine  Eigentümlichkeit  der  arktischen  Zone,  sondern 
sind  auch  reichlich  in  den  anschließenden  gemäßigten  Gebieten  vertreten,  und  die  cirkumpolaren  Arten, 
soweit  sie  nicht  obigen  Familien  angehören,  beschränken  sich  — auch  wenn  man  dem  Begriff  „Art“  sehr 
weite  Grenzen  steckt  — auf  7 [Nyctra  *m<ea,  Falco  hlandus,  Plectrophanes  nivalis  und  lap potneue,  Aegiotkus 
limrius,  Arehibuteo  lagopus,  Falco  aesalon)“. 

Die  Darstellungen  Reichenow’s  wie  Jacobi’s  sind  in  hohem  Grade  beachtenswert.  Der  Ausführung 
des  ersteren,  daß  die  Familien  Laridae,  Anatidae , Anseridae  u.  a.  im  Polarmecrgebiet  den  heutigen  Mittel- 
punkt Ihrer  Verbreitung  haben,  dürfte  kaum  zu  folgen  sein.  Die  Familie  Anatidae  z.  B.  umfaßt  in 
runder  Summe  205  unterschiedene  Arten.  Von  diesen  sind  die  Subfamilien  Aneerinae  mit  30  Species,  die 
Anatinac  mit  78  und  die  FuliguHnac  mit  6 Species  die  artenreichsten.  Von  diesen  3 Gruppen,  mit  zusammen 
144  Arten,  gehören  heute  nur  40  Species  dem  nördlichen  Eismeergebtet  an.  Noch  ungünstiger  stellen 
sich,  immer  von  der  heutigen  Verbreitung  ausgehend,  nicht  vom  Ursprung  der  Arten,  der  doch  nur  auf 
hypothetischer  Annahme  beruht,  die  Verhältnisse  bei  den  Familien  Alcidac  und  Laridae.  Von  den  bekannten 
33  Arten  ersterer  Familie  sind  nur  10  als  arktische  zu  bezeichnen,  von  den  bekannten  123  Laridae  nur 
22  Arten,  7 Gattungen  angehörig;  darunter  allerdings  Genera  wie  RhodosUthin , Xema  und  Gan'a,  mit  nur  je 
einer  Art.  Reichenow  legt  hierauf  ein  besonderes  Gewicht,  und  mit  gewisser  Berechtigung,  wenn  sich 
diesem  Argument  auch  entgegen  halten  läßt,  daß  auch  in  vielen  anderen  Gebieten  der  Erde  sehr  eigenartige 
Gattungen  mit  nur  einer  oder  mit  wenigen  Arten  in  größerer  Individuenmenge  in  einer  geographischen 
Lokalität  miteinander  auftreten,  ohne  daß  ein  solches  Vorkommen  als  ein  besonderes  Moment  zur  Abtrennung 
auch  nur  einer  Subregion  benutzt  worden  wäre.  Gegen  die  von  Reichenow  u.  a.  oft  betonte  Hypothese  der 
Zusammensetzung  der  heutigen  arktischen  Vogclfäuna  wie  der  Besiedelung  der  arktischen  Gebiete  mit 
Vögeln  überhaupt  ist  vielleicht  nicht  mit  Unrecht  eingewendet  worden,  daß  sie  auf  eine  Ueberschätzung 
der  Wirkung  der  Eiszeit,  wie  Kobelt  ausgeführt  hat,  basiert  ist.  „Weder  in  der  alten  noch  in  der  neuen 
Welt  ist  die  Vogelfauna  in  der  Eiszeit  so  total  vernichtet  worden,  daß  man  die  heutige  von  Einwanderern 
aus  dem  Süden  abzuleiten  braucht.“ 

Bei  vielen  unter  denselben  Breitengraden  liegenden  Gebieten  der  Erde  treten  östlich  und  westlich 
bekanntlich  meist  sehr  wesentliche  Differenzen  in  dem  Vorkommen  von  Familien.  Gattungen  und  vornehm- 
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lieh  Arten  auf.  Die  Uebereinstimmung  der  faunistischen  Zusammensetzung  der  cirkumpolaren  Gebiete,  welche 
in  dem  Vorkommen  derselben  Arten  zum  Ausdruck  gelangt,  müßte  jedenfalls  als  ein  wichtiger  Charakter  der 
arktischen  Zone  bezeichnet  werden,  wenn  er  vorhanden.  Ich  glaube  nun  aber,  daß  die  Anzahl  der  cirkum* 
polaren  Arten  nicht  so  groß  ist,  wie  Rbichbnow  annimmt,  und  daß  sich  die  Zahl  derselben  noch  in  dem 
Grade  verringern  wird,  in  dem  unsere  genaue  Kenntnis  der  einzelnen  Species  und  die  subtilere  Unterscheidung 
dei  Subspecies  wachsen.  Jedenfalls  wissen  wir  bereits  heute,  daß  von  den  von  Rbichbnow  zur  Bekräftigung 
seiner  Ausführungen  aufgeführten  7 Arten  deren  4,  nämlich  Faleo  islandtu,  Aegiothus  linaria , Saxicola 
otnanihe,  Otocorys  alpesiris,  und  wahrscheinlich  auch  Fasstrimt  nivalis  nichtcirku  in  polar  sind.  Eine  Ordnung 
der  Vögel  allerdings  ist  geeignet,  die  Ausfuhrungen  Reichenow's  bezüglich  der  Abtrennung  einer  arktischen 
Region  nachhaltig  zu  unterstützen  : die  Limicolat.  Die  geographische  Verbreitung  derselben  scheint  zu  zeigen, 
daß  diese  Vögel  ihren  Ursprung  an  den  Küsten  des  arktischen  Oceans  hatten.  Möglich  ist,  daß  Sbebohk 
recht  hat,  wenn  er  ausführt,  daß  die  Charadriidat  hier  im  Eismeergebiet,  in  den  prae*eocenen  Zeiten,  als 
die  Lebensbedingungen  am  Pol  ganz  andere  als  heute  waren,  die  Gewohnheit  des  Wandems  erworben  haben. 
Die  Arten  der  hier  lebenden  Limicolae  gingen  nicht  fort,  um  Wärme  zu  suchen.  Denn  damals  war  das  Klima 
am  Pol  mild,  und  es  war  Futter  während  des  ganzen  Jahres  für  sie  vorhanden.  Sie  zogen  fort,  um  das 
Licht  zu  suchen,  welches  am  Pol  mehr  als  3 Monate  fehlte.  Von  mehr  als  einem  Viertel  aller 
bekannten  Limicolae  werden  die  arktischen  Gebiete  in  jedem  Frühjahr  aufgesucht,  um  hier  das  Brutgeschäft 
in  denjenigen  Monaten  des  Jahres,  Juni  und  Juli,  zu  vollziehen,  in  denen  die  größten  Nahrungsmengen  vor- 
handen sind.  Die  Zahlenvcrhältnisse  innerhalb  der  einzelnen  Gattungen  sprechen  für  diese  Ansicht  Skebohm's. 
Mit  Recht  dürfen  Tringa,  Freundes  und  Strepsilas,  mit  ihren  20  Arten,  als  arktische  Gattungen  betrachtet 
werden.  Dasselbe  gilt  von  To/atiur,  Limosa,  Xu  men  ins  und  Phalaropus,  mit  38  Species,  von  denen  21  Arten 
als  F.ismeerbewohner,  8 als  den  arktischen  und  den  gemäßigten  Gebieten  und  9 ganz  den  gemäßigten  Gebieten 
angehörig  bezeichnet  werden  dürfen.  Wenn  überhaupt  von  Charaktervögcln  der  arktischen  Region  gesprochen 
werden  darf,  müssen  die  Limicolae  in  erster  Reihe  genannt  werden.  Sie  stützen  die  Ansichten  derjenigen, 
die  eine  eigene  arktische  Region  annehmen,  mehr  als  alles  andere. 

Die  von  Reichenow  dargelegten  Ansichten  über  die  Notwendigkeit  und  Berechtigung  einer  eigenen 
arktischen  Region  werden  von  den  meisten  Ornithologen,  wenigstens  in  den  Grundzügen,  geteilt.  Dagegen 
gehen  die  Meinungen  bezüglich  der  Begrenzung  dieser  Region  im  allgemeinen,  und  der  Ausdehnung  der- 
selben nach  Süden  im  besonderen,  sehr  weit  auseinander.  Fast  alle  Forscher,  die  sich  mit  dieser  Frage 
beschäftigt  haben,  gehen  ihren  eigenen  Weg.  Viele  nehmen  einfach  den  Polarkreis  als  Grenze  und 
betrachten  alle  nördlich  dieser  geographischen  Linie  gelegenen  Land-  und  Meeresgebiete  als  der  arktischen 
Region  angehörig.  Andere  wieder  sehen  in  der  Baumgrenze  den  südlichen  Abschluß  des  nördlichen  Eis- 
meergebietes; noch  andere  endlich  bezeichnen  die  südlichen  Tundrengebiete,  die  besonders  in  der  nearktischen 
Region  nicht  immer  mit  der  Grenze  der  Baumvegetation  zusammenfallen,  als  die  Grenzen  des  arktischen 
Gebietes  nach  Süden.  Einzelne  Ornithologen  verlegen  die  Grenzen  der  EismeerTegion  nicht  so  weit  nach 
Süden,  sowohl  im  paläarktischen  wie  im  nearktischen  Tiergebiet,  wie  es  Reichenow  thut.  Denn  je  süd- 
licher die  Grenzlinie  gelegt  wird,  desto  mehr  paliiarktische  Formen  treten  ein,  die  den  Charakter  der  arktischen 
Zone  im  eigentlichen  Sinne  Reichenow’s  verwischen.  Auch  Hart  Mekriam  hat  in  der  Karte,  die  er  seinen 
Untersuchungen  über  die  principal  life  regions  of  North  America  beigiebt,  und  die  sich  in  der  Begrenzung 
der  arktischen  Zone,  soweit  Amerika  in  Betracht  kommt,  den  Darlegungen  Reichenow's  im  allgemeinen 
anschließt,  den  arktischen  Zonengürtel  auf  dem  Festlande  im  Süden  nicht  so  tief  in  seine  Borealzone  hinein- 
gehen lassen,  im  Osten  den  schmalen  arktischen  Strich  in  Labrador  bis  zur  Südspitze  der  Hudson-Bai  hinab- 
gesenkt und  den  nördlichen  Küstensaum  von  Neufundland  mithineingezogen.  Weiter  südlich,  als  es  bei 
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allen  diesen  Annahmen  geschieht,  wird  von  Matschie  die  Südgrenze  des  arktischen  Gebietes  angenommen. 
Auf  Grund  seiner  Saugetierstudien  und  bei  Untersuchung  der  Frage,  ob  vielleicht  noch  Arten  zum  arktischen 
Gebiet  gehören,  die  südlich  der  Baumgrenze  leben,  und  ferner,  wo  im  Süden  zuerst  fremdartige,  nicht  zum 
Polargebiet  gehörende  Formen  auftreten,  kommt  er  zu  dem  im  Anfang  etwas  verblüffenden,  aber  bei  ein* 
gehenderer  Vertiefung  in  den  Gegenstand  natürlich  erscheinenden  Resultat,  daß,  wenn  überhaupt  ein  polares 
arktisches  Gebiet  angenommen  wird,  die  Grenzlinie  desselben  nach  Süden  viel  weiter  gezogen  werden 
müsse,  als  dies  jetzt  allgemein  geschieht.  Matschie  dehnt  die  Eismeerregion  und  deren  Einflußgebiete 
in  Europa  südlich  bis  an  den  Nordrand  der  Alpen,  in  Asien  bis  an  die  Turkmenengebiete,  die  Gobidistrikte, 
Korea  und  nordöstlich  bis  zum  Amur  aus,  ein  Gebiet  von  ungeheurer  Ausdehnung,  welches  den  größten 
Teil  dessen  umschließt,  das  wir  nach  Sclatkh  bisher  als  paläarktische  Region  aufzufassen  gewohnt  waren. 
Bei  einer  solchen  Annahme  fällt  natürlich  die  arktische  mit  der  paläarktischen  Zone  in  den  wesentlichsten 
Teilen  zusammen.  So  geistvoll  Matschie’s  Ausführungen  und  die  Begründung  seiner  Ansichten  sind,  so 
viel  auch  die  Darlegungen  anderer  Zoogeographen  Wert  und  Interesse  besitzen,  eine  Frage  bleibt  vorläufig 
ungelöst:  wo  liegen  im  specicllen  die  Grenzen  der  arktischen  und  der  paläarktischen  Region,  und  sind  solche 
überhaupt  vorhanden? 

All’  die  Grenzlinien,  welche  von  den  einzelnen  Forschem  bezüglich  der  arktischen  Region  gezogen 
werden,  die  sich  aber  in  der  Natur  nicht  finden  und  mehr  oder  weniger  praktischen  Erwägungen  ihre  Ent- 
stehung verdanken,  sind  nichts  anderes  als  künstliche  Linien,  die  in  der  Wirklichkeit  bei  der  Verbreitung 
der  einzelnen  Tierformen  nicht  eingehalten  werden.  Das  Vorkommen  der  Vögel  läßt  sich  in  sehr  wenigen 
Fällen  durch  fest  abgegrenzte,  scharfe  Linien  bestimmen:  nur  selten  sind  solche  in  der  Natur  vorhanden. 
Die  einzelnen  Gebiete  gehen  langsam  und  allmählich  ineinander  über.  Würde  man  bei  einer  Bearbeitung 
der  Vogclfauna  des  nördlichen  Eismeeres  der  von  Matschib  begründeten  Ansicht  folgen,  so  müßte  man 
neben  beinahe  sämtlichen  paläarktischen  auch  noch  den  größten  Teil  der  nearktischcn  Vögel  aufführen,  was 
durchaus  nicht  in  dem  Rahmen  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  und  in  der  Begrenzung  des  hier 
behandelten  Faunengebietes  liegen  würde.  Ich  habe  mich  daher  entschlossen,  wie  es  in  diesem  Dilemma 
viele  Bearbeiter  anderer  Tiergruppen  gleichfalls  gethan  haben,  an  Stelle  der  künstlichen,  die  arktische  Region 
abgrenzenden  Linien,  die  von  den  einzelnen  Zoogeographen  gezogen  worden  sind,  eine  andere,  gleichfalls 
nur  künstliche  Grenzlinie  für  meine  nachfolgende  Arbeit  anzunchmcn.  Aus  einfachen  Nützlich keitsgrUnden 
werde  ich  eine  Zusammenstellung  der  bis  jetzt  für  das  nördliche  Polarmeer  und  für  die  Inseln  desselben 
nachgewiesenen  Arten  geben,  die  Nordgrenzen  der  Kontinente  selbst  aber  von  der  Betrachtung  ausschließen. 
Ich  bin  mir  sehr  wohl  bewußt,  welch*  eine  Gefahr  bezüglich  der  Vollständigkeit  in  dieser  Abgrenzung  speciell 
für  den  nordamerikanischen  Kontinent  liegt,  dessen  nördlichster  Saum  vollständig  arktischen  Charakter  trägt. 
Betont  doch  Allen  ausdrücklich  und  mit  vollem  Recht,  daß  die  sogenannte  Barrenground-Fauna,  welche 
die  Nordkaste  von  Labrador  und  die  gesamten  Küstengebiete  nördlich  und  westlich  der  Hudson-Bai  bis  zum 
Mackenzie-Fluß  umfaßt,  sowie  die  daran  anschließende  Alaska-Fauna  direkt,  und  man  darf  beinahe  sagen 
ausschließlich,  eine  arktische  Tierwelt  aufweisen.  Aber  im  paläarktischen  Gebiet  sind  diese  Erwägungen 
nicht  so  maßgel>end,  und  ich  habe  mich  entschlossen,  aus  rein  praktischen  Gründen  die  oben  genannten 
Gebiete  in  der  nachfolgenden  Darstellung  unberücksichtigt  zu  lassen. 

Die  südliche  Begrenzung  des  nördlichen  Polarmeeres  fällt  ungefähr  mit  der  Linie  zusammen,  welche 
als  die  südliche  Grenze  des  Drifteises  bezeichnet  wird.  Diese  Linie  entspricht  ungefähr  der  Verbreitung 
des  Packeises,  wie  dasselbe  während  der  Eiszeit  die  Küsten  Europas  und  Asiens  nach  den  Untersuchungen 
von  Frech  begrenzte.  Längs  der  norwegischen  Küste  zieht  sich  die  Südlinie  des  hier  behandelten  Gebietes 
bis  zu  den  Inseln  Kolgujew,  Dolgoi  und  Waigatsch  entlang,  umfaßt  also,  mit  anderen  Worten,  die  zwischen 
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der  Grönland-  und  Barents-See  liegenden  Inselgebicte  von  Spitzbergen  und  Franz-Joseph-Land.  Weiter  süd- 
westlich gliedert  sich  hieran  Nowaja  Semlja.  Von  der  Kara-See  dehnt  sich  dann  das  Gebiet  längs  der 
sibirischen  Küste  aus,  die  Inseln  an  der  Taimir-Halbinsel  umfassend,  bis  zur  Nordenskjöld-See.  Daran 
schließen  sich,  immer  dem  Küstensaum  des  nördlichen  Sibiriens  folgend,  der  Archipel  der  neusibirischen 
Inseln,  das  Wrangelland  und  die  Herulds-Inseln,  bis  sich  das  Eismeergebiet  zur  Bering-Straße  südwärts 
senkt,  die  als  südlichster  Punkt  des  Gebietes  betrachtet  werden  kann.  Der  Kotzebue-Sund  trägt  bereits  in 
seiner  Vogelfauna  den  Charakter  des  nördlichen  Eismeeres.  Die  Linie  geht  dann  weiter  nach  Osten,  längs 
der  Küste  von  Alaska  und  umfaßt  all’  die  vielen  kleinen  Inseln,  welche  dem  Nordrande  des  amerikanischen 
Kontinents  vorgelagert  sind.  Östlich  bis  zur  Liverpool-  und  Franklin-Bai.  Weiter  zieht  sich  die  Grenze  durch 
die  Dolphin-  und  Union-Straße,  durch  die  Dease-Straße,  zwischen  der  Adelaide-Halbinsel  und  Williams-Land 
hindurch,  Boothia  und  North  Somerset  im  Norden  lassend,  bis  zur  Rcpulse-Bay.  Dann  nördlich  des  Hudson- 
Beckens  zur  Hudson-Straße  und  durch  den  südlichen  Rand  der  Davis-Straße  bis  zur  Dänemark-  und 
Grönland-See,  so  daß  die  ganzen  Inseln  des  nordamerikanischen  Kontinents  innerhalb  des  Gebietes  liegen. 
Hier  erreicht  die  Grenzlinie  dann  wieder  die  norwegischen  Küsten. 

Trotz  ihrer  nördlichen  Lage,  und  obgleich  ihre  Küsten  im  Norden  von  dem  Eismeer  umspült  werden, 
gehört  die  Insel  Island  nach  me  iner  Auffassung  bezüglich  ihrer  Vogelfauna  nicht  zum  Gebiet  des  Nord- 
polarmeeres. Um  3 Breitengrade  nördlicher  gelegen  als  die  Südspitze  Grönlands,  batte  Island  während  der 
Eiszeit  die  gleiche  Verbreitung  des  Landeises  innerhalb  des  umgebenden  Drift-  und  Packeises  aufzuweisen 
wie  die  unter  den  gleichen  Breiten  liegenden  Teile  Norwegens.  Mit  diesem  letzteren  Gebiete  teilt  es  auch 
noch  heute  den  allgemeinen  Charakter  seiner  Vogelfauna.  Die  Insel  gehört  zoogeographisch  zur  paläarktischen 
Region.  Einige  Eismeerformen,  aus  den  nördlichen  Verbreitungsgebieten  südlich  gehend,  kommen  auf 
Island  allerdings  vor,  ohne  jedoch  den  zoogeographischen  Charakter  nennenswert  zu  beeinflussen.  Diese  Ansicht 
bezüglich  der  Zugehörigkeit  Islands  zum  europäisch-asiatischen  Faunengebiet  wird  nicht  allseitig  geteilt. 
Auf  den  Karten,  die  z.  B.  R.  B.  Sharpk  und  Jacobi  ihren  Arbeiten  über  die  geographische  Verbreitung  der 
Tierwelt  beigeben,  ziehen  die  beiden  Genannten  Island  in  das  Polarmcergebiet  hinein.  MatscHIB  scheint 
die  Frage  offen  zu  lassen.  Saunders  legt  die  Insel  an  den  Rand  des  Drifteises,  der  zugleich  die  südliche 
Grenze  des  Polarmeergebietes  nach  des  Genannten  Darstellung  zu  bilden  scheint.  Von  den  Ornithologen 
schließt  Reichekow  Lsland  aus  dem  Eismeergebiete  aus.  Und  ich  glaube,  wie  oben  bemerkt,  mit  vollem 
Recht.  Für  die  Mollusken  scheint  Kobelt  denselben  Standpunkt  zu  vertreten.  Er  ist  der  Ansicht,  daß 
sämtliche  Arten,  mit  Ausnahme  einer  •Sttecinea,  zu  dem  paläarktischen  Faunengebiet  gehören.  Wenn  wir 
die  Vogelfauna  Islands  mit  derjenigen  Grönlands,  als  des  nächstgelegenen  arktischen  Gebietes,  vergleichen, 
so  läßt  sich  trotz  unserer  vielfach  lückenhaften  Kenntnis  beider  Gebiete  leicht  der  Nachweis  fuhren,  daß 
auf  Island  paläarktische  Gattungen  und  Arten,  die  im  nördlichen  Eismeergebiete  als  Brutvögel  — denn 
nur  solche  kommen  hier  in  Betracht  — fehlen,  den  Charakter  der  Vogelfauna  bestimmen.  Auf  Grund  einer 
Zusammenstellung  der  Brutvögel  Islands,  die  ich  der  Liebenswürdigkeit  von  Bernhard  Haktzsch 
verdanke,  möchte  ich  die  folgenden  Gegensätze  festlegen.  Es  fehlen  in  den  hier  in  Frage  kommenden 
Gebieten  des  nördlichen  Polarmeeres  als  regelmäßige  Brutvögel  die  auf  Island  vorkommenden  paläarktischen 
Gattungen  und  Arten: 

Turdus  iliacus  (cobum i)  Acanthie  flammen  iwbmdtca) 

Saxicola  oenanthe  Phaiacrocorax  graculus 

l'roglodytes  borcnlvs  Sula  banmna 

Motaciüa  alba  Anser  fern 8 

Anthus  pratensis  Amer  fabatis 
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('ygnus  mustern  Huanatojius  astralegus 

Anas  sp.  (strejKrus,  circia , crecca,  acuta,  Qallinayo  weitst  ts 

pcnelope,  marUd)  Tringa  alpina 

Somateria  mallissima  moUissima  Fumenim  phaeopus 

Mergus  mergnnser  Puffinus  anglorum 

Ratlos  aquaticus  Podiceps  auritus  u.  a. 


Dagegen  scheint  auf  Island  eine  große  Anzahl  derjenigen  Vogelformen  nicht  als  Brutvögel  vorzu 
kommen,  die  wir  als  Arten  des  nördlichen  polaren  Meeres  betrachten  dürfen.  So  z.  B. : 


sIcon/Am  hornemannt  hornemanni 
A.  fiammea  rastrntus 
Calcarius  läppenden*  lapponicus 
i St/etea  nfctsa 
Anser  albifrons  gambeli 
Branta  bemielu  ffiaucogastra 
Somateria  mollbnima  banal  is 


Somateria  c.  nigra 
Charadrins  dominicus 
Caltdris  arenaria 
Gavia  alba 
Lotus  leueoptcrus 
Xe ma  sabinii 
Puffinus  gravis  u.  a. 


Die  paläark tischen  Anatiden  sind  auf  Island  in  großer  Menge  vertreten  (12  Species),  im  benachbarten 
Eismeergebiet  nur  wenige  (3  Species).  Charakteristische  Anseriden  fehlen.  Von  den  echten  Lariden  brüten 
auf  Island  2 Species  (£,.  marinus  und  ylanc*ts)t  im  angrenzenden  Eismeergebiet  deren  6 Species.  Nyctea  npclca, 
charakteristisch  für  das  polare  Meergebiet  wie  kaum  eine  andere  Art.  fehlt  als  Brutvogel  auf  Island.  Dasselbe 
gilt  von  Calidris  arenaria.  Kurzum,  alles  Momente,  die  für  den  Charakter  der  Vogelfauna  Islands  sprechen. 
Das  Auftreten  von  Stixicola  aenantke  leucorrkoa , Fulmarus  glaciatis  glacialis,  Fratercula  arctica  glaeialis  u.  a. 
vermag  den  Charakter  zoogeographischer  Zugehörigkeit  Islands  zur  paläarktischen  Kegion  nach  meiner 
Auffassung  nicht  zu  ändern. 

Wenn  wir  einen  Blick  auf  die  Erforschung  der  Vogelwelt  des  nördlichen  Eismeeres  werfen,  so  finden 
wir,  daß  mit  der  stetigen  und  langsamen  Entwickelung  unserer  geographischen  Kenntnis  der  arktischen 
Breiten  auch  eine  allmähliche  Erweiterung  unseres  Ausblickes  auf  die  Vogeifauna  derselben  Hand  in  Hand 
gegangen  ist.  Bis  in  die  allererste  Zeit  der  kühnen  und  wagemutigen  Fahrten  früherer  Jahrhunderte  läßt 
sie  sich  zurückverfolgen.  Lag  doch  dem  Polarfahrer,  eingeschlossen  in  Eis,  umgeben  von  den  Unbilden 
furchtbarer  Polarnächte  während  oft  neuntnonatlicher  Ueberwinterung,  deren  Schrecken  durch  die  modernen 
Erfahrungen,  die  einem  NordenskjöLD,  Nansbn,  SwERDSUP  halfen,  noch  nicht  gemildert  wurden,  nichts 
näher,  als  in  das  abstumpfende  Einerlei  der  ewigen  Nacht  etwas  geistige  Anregung  durch  die  Beobachtung 
der  mehr  oder  weniger  häufig  auftretenden  Tierwelt  zu  bringen.  Und  in  der  That  verdankt  die  Vogelkunde 
den  alten  Polarforschern,  ich  nenne  Sir  James  Ross,  Franklin,  Parry,  Richardson,  Lyon,  Sabine  u.  a,, 
ganz  außerordentlich  viel.  Ihre  Beobachtungen  und  ihre  Sammlungen,  in  der  Heimat  von  Gray,  Swainson, 
Gould  u.  a.  bearbeitet,  bilden  noch  immer  die  wertvollste  Grundlage  unserer  Kenntnis  der  Vogelwett  von 
Baffinsland,  von  den  Parry-Inseln  bis  zum  Mclville  Island,  eine  Kenntnis,  die  bis  heute  gerade  in  diesen  Gebieten 
kaum  irgendwelche  Ergänzungen  und  Bereicherungen  erfahren  hat.  Und  wie  scharf  und  eingehend  schon 
diese  alten  Eismeerfahrer  beobachteten,  geht  z.  B.  aus  folgender  Mitteilung  hervor: 

Unter  dem  26.  September  1814  schreibt  Sir  John  Franklin  in  seinem  Tagebuche:  „Die  letzten 
Wasservögel,  die  uns  verließen,  waren  eine  Taucherart  von  der  ungefähren  Größe  des  rolymAus  arcticus,  die 
sich  aber  durch  die  verschiedenartige  Anordnung  der  weißen  Flecke  im  Gefieder  und  durch  einen  gelben 
Schnabel  von  jenem  unterschied.” 
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Diese  Mitteilung  bezieht  sich  zweifellos  auf  UrimUor  wlamsi,  den  östlichen  Vertreter  des  i’rinator  imber , 
der  erst  beinahe  *,'*  Jahrhundert  später  von  James  Clark  Ross  im  Eismeer  bei  Boothia  Felix  wiedergefunden 
und  von  Gray  im  Jahre  1841  als  Colymbus  adamsi  beschrieben  und  nach  dem  Arzte  der  Ross'schen 
Expedition,  Dr.  Adams,  benannt  wurde.  Aus  der  nachfolgenden  Uebersicht  der  Litteratur  über  die  Vogel- 
fauna des  nördlichen  Eismeeres  und  der  anschließenden  chronologischen  Tabelle  filr  die  einzelnen  Gebiete 
geht  die  historische  Entwickelung  unserer  Kenntnis  der  Vogelfauna  der  einzelnen  Gegenden  hervor.  Von 
denjenigen  Gebieten,  deren  Erforschung  als  notwendig  und  wichtig  zur  Erweiterung  unserer  Kenntnis  der 
arktischen  Ornithologie  zu  bezeichnen  ist,  dürften  im  paläarktischen  Teil  des  Eismeeres  in  erster  Reihe  die  wenig 
bekannten  und  schwer  zugänglichen  Neusibirischen  Inseln  zu  bezeichnen  sein.  Von  den  nördlichst  gelegenen 
derselben  wissen  wir  so  gut  wie  nichts,  und  doch  ist  deren  Kenntnis  insofern  von  einer  großen  Bedeutung, 
als  sich  hier  wahrscheinlich  die  Hauptbrutgebiete  vieler  Anseriden  und  Gressores,  die  wir  bis  jetzt  noch 
nicht  kennen,  befinden  werden.  Leider  scheint  ja  die  Aussicht  auf  die  Förderung  unseres  Wissens  in  diesen 
Gebieten  durch  die  Expedition  des  Baron  Toll  eine  geringe  zu  sein,  da  anzunehmen  ist,  daß  kaum  wieder 
Mitglieder  derselben  nach  Europa  zurückkehren  werden,  und  daß  jene  Expedition  in  densell>en  Gebieten, 
die  schon  einmal  von  den  Leuten  der  sinkenden  .Jeanette"  flüchtig  berührt  worden  sind,  ihren  Untergang 
gefunden  hat.  In  der  Begleitung  Baron  Toll’s  befand  sich  der  Naturforscher  Dr.  Walter,  der  bereits  am 
31.  Dezember  1901  auf  der  Kotelny-Insel  gestorben  Ist;  eine  Reihe  wertvoller  von  ihm  gemachter  ornitho- 
logischer  Beobachtungen  sind  durch  Bianchi  veröffentlicht  worden.  Sie  geben  wichtige  Aufschlüsse  über 
die  Vogelwelt  der  nördlich  der  Taimir-Insel  gelegenen  Gebiete,  die  wegen  ihrer  geographischen  Lage  und 
ihrer  Beziehungen  zum  sibirischen  Küstenvorland  für  die  Tiergeographie  von  hervorragender  Bedeutung 
sind.  Die  Erforschung  des  wenig  bekannten,  nördlichsten  Teiles  der  Doppelinsel  Novaja  Semlja,  die  trotz 
ihrer  relativ  südlichen  Lage  den  größten  Teil  des  Jahres  unter  Eis  begraben  sein  soll,  befindet  sich  unter 
günstigen  Auspicien.  Die  schwedische  Regierung  hat  unter  Leitung  des  bekannten  Botanikers  Dr.  Ex  TOM 
eine  Expedition  dorthin  gesandt,  der  der  Auftrag  geworden  ist,  auch  ornithologisch  zu  sammeln.  Als  ein 
dritter  Punkt  in  dem  westlichen  Eismeergebiet  darf  die  Insel  Jan  Mayen  bezeichnet  werden,  deren  Erforschung 
durchaus  notwendig  erscheint.  Hier  wird  noch  in  diesem  Jahre  eine  Expedition  thätig  sein,  welche 
auf  Kosten  Norwegens  sich  mit  dem  Studium  der  Natur  des  Nordlichtes  beschäftigen  soll.  Auch  dem 
Leiter  dieser  Expedition,  Prof.  BCrglaw,  ist  das  Sammeln  naturwissenschaftlicher  Objekte  nahegelegt 
worden,  so  daß  wir  durch  dessen  Beobachtungen  Mitteilungen  erhalten  werden,  welche  die  Sammlungen 
und  Berichte  I>r.  Fischer’s  aus  dem  Jahre  1886,  die  einzigen  ornithologischen,  die  wir  besitzen,  ergänzen 
dürften.  Und  gerade  eine  Darstellung  der  genauen  Zusammensetzung  der  Vogelfauna  dieses  Gebietes  ist 
dringend  erwünscht,  um  über  die  eigenartigen  omithologischen  Beziehungen  näheren  Aufschluß  zu  erhalten, 
welche  zwischen  der  Vogelfauna  Jan  Mayens  und  der  Westküste  Grönlands  bestehen,  und  die  vielleicht  die 
eigenartige  Thatsache  erklärt,  daß  wir  im  Augenblick  wenig  faunistische  Relationen  zwischen  der  Ost- 
küste Grönlands  und  der  vorgenannten  Insel  kennen.  Solche  fehlenden  Beziehungen  finden  wir  übrigens 
im  Polarmeer  häufiger  bei  naheliegenden  Inselgebieten  wieder.  Schließlich  möchte  ich  noch  kurz  darauf 
hinweisen,  daß  die  große  und  räumlich  ausgedehnte  Polarinselwelt  des  amerikanischen  Kontinentes  einer 
eingehenden  Durchforschung  dringend  bedarf,  um  die  einzelnen  daselbst  vorkommenden  Vögel  im  Sinne 
neuerer  Artauffassung  festzustellen  und  die  Beziehungen  derselben  zu  asiatischen  bezw.  paläarktischen 
Formen,  die  wir  heute  noch  für  identisch  mit  jenen  halten  müssen,  die  es  aber  l>ei  Vergleichung  großen 
Materials  jedenfalls  nicht  sein  werden,  kennen  zu  lernen.  Natürlich  wird  es  immer  ein  Zufall  bleiben,  daß 
eines  Zoologen  Fuß  einmal  größere  Gebiete  dieser  mit  ewigem  Eis  bedeckten,  den  furchtbarsten  Stürmen 
ausgesetzten,  unwirtlichsten  Gegenden  des  ganzen  Erdballes  betreten  wird. 
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Bezüglich  der  Vogelfauna  des  hohen  Nordens  hat  sich  die  landläufige  Ansicht  herausgebildet,  daß 
dieselbe  außerordentlich  reich  an  Individuen  und  sehr  arm  an  Arten  sei.  Das  erstere  — ich  werde 
auf  den  Individuenreichtum  der  Arktis  noch  zurückkommen  — ist  nur  bedingt  richtig,  das  zweite  aber 
unrichtig.  Bei  der  Vorstellung  der  Vogelwelt  des  nördlichen  Eismeeres  ist  man  gewöhnt,  an  eine  kleine 
Zahl  von  Schwimm*  und  Sumpfvögeln,  von  Eulen  und  Falken,  von  Schneehühnern,  Lummen  und  Alken, 
von  Leinzeisigen  und  Schneeammern  zu  denken.  Diese  Ansicht  dürfte  aber  bei  genauerer  Betrachtung  der 
Vogelfauna  nicht  unwesentlich  zu  modifizieren  sein.  Bedeutend  mehr  Arten  sind  für  das  nördliche  Eismeer 
nachgewiesen,  als  man  bei  flüchtiger  Schätzung  glaubt.  Und  die  Zahl  der  nachgewiesenen  Arten  wird  «ich 
noch  wesentlich  erhöhen,  wenn  eine  genauere  F.rforschung  einzelner  Gebiete  stattgefunden  haben  wird.  Die 
nachfolgende  Arbeit  führt  279  Arten  und  Unterarten  auf.  Von  diesen  sind  144  Species  und  Subspecies  Brut- 
vögel, und  die  übrigen  sind  als  regelmäßige  oder  zufällige  Besucher  und  verirrte  Gäste  des  Gebietes  zu 
bezeichnen.  Ich  werde  unten  auf  die  Verteilung  der  Arten  in  den  einzelnen  Ordnungen  näher  eingehen. 
Erwähnen  möchte  ich  aber  hier  bereits,  daß  von  den  279  Species  nur  21,  vielleicht  sogar  nur  19  als  cirkum- 
polare  Arten  zu  betrachten  sind;  eine  relativ  sehr  geringe  Anzahl,  die  gegen  die  Annahme  einer  eigenen 
arktischen  Region  schwer  in  das  Gewicht  fällt.  Dabei  ist  allerdings  zu  berücksichtigen,  daß  es  sich  hier 
um  die  Vogelfauna  eines  ungeheuren  Meeresbeckens  handelt,  welches  in  seinem  nördlichsten  Teile  sicherlich 
immerwährend  mit  Eis  bedeckt  ist,  und  dessen  südliche,  am  Rande  der  Kontinente  gelagerten  Inselgcbiete 
gleichfalls  den  größten  Teil  des  Jahres  von  Eis  überlagert  und  von  Pack-  und  Treibeis  umgeben  sind. 

Die  Fragen,  die  bezüglich  der  einzelnen  Arten  im  nördlichen  Eismeer  der  Lösung  harren,  sind 
nicht  geringe.  Wenig  wissen  wir  über  das  Vorkommen  und  die  geographische  Verbreitung  einzelner  Species, 
die  oft  einen  eigenartigen  und  unzusammenhängenden  Charakter  trägt.  Es  sei  hier  z.  B.  an  das  ver- 
sprengte, isolierte  Vorkommen  von  2 rein  nearktischcn  Arten  im  paläarktischen  Teil  des  Gebietes,  Actitis 
iHucularia  auf  Spitzbergen  und  Tringtt  fuscieollis  auf  Franz-Joseph- Land , erinnert.  Ueber  die  Ausdehnung  der 
Verbreitung  einzelner  Arten  vom  Verbreitungscentrum  nach  Osten,  anderer  nach  Westen  sind  wir  vielfach 
ganz  ungenügend  unterrichtet.  Im  amerikanischen  Teil  des  hier  behandelten  Gebietes  scheinen  Tringen  und 
verwandte  Arten  im  allgemeinen  höher  nach  dem  Norden  zu  gehen  als  im  paläarktischen.  Es  ist  weiter  ein 
interessantes  Faktum,  daß  z.  B.  auf  den  südlichsten  Inseln  der  Neusibirien-Gruppe  bis  jetzt  nur  4 Pas#«*« 
nachgewiesen  worden  sind,  von  denen  noch  2 als  verirrte  und  zufällige  Besucher  betrachtet  werden  müssen, 
während  auf  dem  nahe  gelegenen  Festlande  25  Species  genannter  Ordnung  gefunden  wurden.  Und  dabei 
dürfen  die  Liakoff-Inseln  als  relativ  gut  bekannt  bezeichnet  werden.  Die  geringe  Artenzahl  der  amerikanisch- 
arktischen Inseln  gegenüber  derjenigen  Grönlands  dürfte  in  der  intensiven  Erforschung  letzterer  Insel  ihre 
Erklärung  finden.  Vielfach  sind  die  Beziehungen  allgemein  bekannter  Arien  aus  dem  Osten  zu  denen  im 
Westen  noch  wenig  geklärt,  weil  das  Material  größerer  Balgserien  fehlt,  das  allein  eine  Entscheidung 
ermöglicht.  Calcarius  lappommt  (L.)  z.  B.  ist  nach  unserer  augenblicklichen  Kenntnis  ein  Brutvogel  der 
arktischen  und  subarktischen  Distrikte  Europas  und  Nordamerikas.  Ob  aber  die  im  Westen  wie  im  Osten 
vorkommenden  Vögel  derselben  Subspecies  angehören,  wissen  wir  noch  nicht.  Die  Färbung  der  Exemplare 
zeigt  wenig  Differenzen,  wohl  aber  die  Größen  Verhältnisse.  Aus  diesen  scheint  hervorzugehen,  daß  sowohl 
in  den  Maßen  der  Flügel,  des  Schwanzes  wie  des  Schnabels  Unterschiede  zwischen  europäischen  und  nord- 
amerikanischen Exemplaren  dahin  gehend  zu  bestehen  scheinen,  daß  paläarktUche  d von  t'alcarim  lapponicui 
größere,  die  ¥ aber  konstant  kleinere  Verhältnisse  als  nearktischc  Vögel  besitzen.  Auch  Rodert  Ridgway  läßt 
diese  Frage  noch  in  seinem  neuesten  fundamentalen  Werke  über  die  Birds  of  North-  and  Middle  America  offen. 
Und  diesem  einen  Beispiel  ließen  sich  viele  andere  anreihen.  Die  genaue  Kenntnis  der  einzelnen  Arten 
aber,  die  genaue  Begründung  und  Charakterisierung  der  westlichen  und  östlichen  Subspecies  wie  die 
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eingehende  Kenntnis  der  geographischen  Verbreitung  derselben  wird  sicherlich  auch  wichtige  Ausblicke  auf 
die  zoogeographische  Abtrennung  und  Begrenzung  des  nördlichen  Eismeergebietes  als  eigene  Region 
eröffnen.  Aber  eins  scheint  für  das  arktische  Gebiet  bereits  heute  festzustehen,  daß  unsere  augenblickliche, 
wenn  auch  nur  geringe  Kenntnis  der  Verbreitung  der  Vögel  im  nördlichen  Polarbecken  die  Ansicht 
Matschie’s  von  dem  Vorkommen  nur  einer  geographischen  Vogelforin  innerhalb  eines  geographischen 
Gehietes  etwas  ins  Wanken  bringt,  ebenso  wie  die  Ausführungen  Klbinschnidt's  über  die  einzelnen 
Formen  eines  Formenkreises  innerhalb  eines  zoogeographischen  Gebietes.  Hier  nur  zwei  Hinweise.  Acanthii 
kornemanni  hornemanni  und  A.  flammen  roslrata  kommen  beide,  nebeneinander,  als  Brutvögel  in  Grönland 
vor.  Sie  dürften  hier  das  Centrum  ihrer  Verbreitung  haben.  Acanthis  hornemanni  exilipes  ist  die  Art  des 
nordöstlichen  Asiens  und  des  nördlichsten  Teiles  der  ncarktischen  Region.  Wie  weit  sich  im  paläarktischen 
Gebiet  die  Verbreitung  dieser  Art  nach  Westen  erstreckt,  wissen  wir  nicht  Ridgway  zieht  die  von 
Skkkohm  und  Hahwik  Brown  als  Linota  caneacrn s aufgeführten  Vögel  vom  nördlichen  Petschoragebict  zu 
Acanthi*  exilipe $ (Ibis,  1876,  p.  116).  Zweifellos  wohnt  diese  Art  aber  in  densellien  Gebieten,  in  denen  auch 
flammen  flammen  und  Aeanlhis  flammen  kofbotUi  Vorkommen.  Wahrscheinlich  liegen  die  Brutgebiete 
der  erstgenannten  Art  im  allgemeinen  nördlicher  als  jene  von  A.  flammen  flammen  und  im  Osten  vielleicht 
südlicher  als  die  von  A.  holboclli,  die  hier  weiter  nach  Norden  zu  gehen  scheint.  Ferner:  Im  Süden  der 
Grönland-Insel  kommen  nel>en  Ilierofnlco  nulicolua  gyrfaleo  — der  Faleo  candicam  der  älteren  Autoren  — 
zweifellos  auch  noch  II.  rusticolus  hotooclli , II.  rusticolus  cbioleius  und  II.  Mamba,  und  zwar  alle  drei  als  Brut- 
vögel, nebeneinander  vor.  Leutnant  Peary  hat  junge  Vögel  letzterer  Art  am  dem  Horst  genommen 
(Chapman,  Auk.,  1900,  p.  587),  Das  sind  feststehende  Thatsachen,  wenn  auch  sonst  noch  manches  Blatt 
in  der  Naturgeschichte  der  Edclfalkcn  des  nördlichen  Eismeeres  unbeschrieben  ist.  Bei  der  Aufzählung 
der  Arten  der  Gattung  Hierofalco  werde  ich  etwas  eingehender  die  mannigfachen  Fragen  berühren,  die 
bezüglich  dieser  interessanten  Raubvögel  noch  der  Beantwortung  harren.  Es  sind  Fragen,  die  in  gleicher 
Art  und  in  gleichem  Umfange  noch  bei  vielen  Familien  und  Gattungen  arktischer  Vögel  wiederkehren.  Es 
sei  hier  auf  die  Gattung  ./lctrofAis  hingewiesen,  auf  die  vielen  otTenen  Fragen  bezüglich  nearktischer  Landen 
— Lar us  nclsoni  und  L.  bnrrovianus  — auf  die  Species  der  Gattungen  Lngopm,  auf  die  Subspccies  von 
Fratereula  arctica  und,  last  not  least,  auf  das  schwierige  Problem,  die  Arten  der  Genera  Chen,  Atiser  und 
Branla , die  das  nördliche  Eismeer  bewohnen,  in  ihrer  artlichen  Zusammengehörigkeit  und  in  ihrer 
geographischen  Verbreitung  festzulegen.  Das  Wort,  welches  einer  der  größten  lebenden  englischen  Ornitho- 
logen, Alfred  Newton,  vor  Dezennien  gesprochen:  „die  arktischen  Gänse  bilden  ein  entsetzliches  Wirr- 
warr; je  mehr  man  sich  mit  ihnen  beschäftigt,  desto  weniger  weiß  man  von  ihnen“,  hat  auch  leider  heute 
noch  seine  volle  Berechtigung.  Eine  Gattung  der  Familie  Alaudidae  dankt  neueren  Untersuchungen  eine 
mustergiltige  Aufklärung,  eine  Gattung,  bezüglich  deren  wir  gleichfalls  bis  vor  kurzem  auf  das  mangel- 
hafteste unterrichtet  waren.  Das  schwierige  Genus  Otoeoris  hat  in  Harry  C.  Oberholser  einen  kompetenten 
Bearbeiter  gefunden. 

Bei  allen  den  Arten,  die  das  nördliche  Polarbecken  bewohnen,  mögen  sie  nun  nähere  Beziehungen 
zur  paläarktischen  oder  ncarktischen  Region  besitzen,  liegt  ein  nicht  unwesentliches  Interesse  in  dem  Grade 
ihrer  nördlichen  Verbreitung.  Und  die  Zahl  der  Arten  scheint  hinsichtlich  der  Ausdehnung  des  Vorkommens 
nach  Norden  in  den  einzelnen  Gebieten  nur  geringen  Schwankungen  unterworfen  zu  sein.  Das  numerische 
Verhältnis  der  Species  ist  für  Spitzbergen  wie  für  den  Smith-Sund,  so  weit  wir  bis  jetzt  ein  Urteil  über  die 
Vugelfaunen  genannter  Gebiete  besitzen,  fast  das  gleiche.  Mit  Ausnahme  Derjenigen,  die  noch  heute  an  das 
Vorhandensein  eines  offenen  Meeres  um  den  Nordpol  glauben,  wird  allseits  zugegeben,  daß  das  Vogelleben, 
specifisch  wie  numerisch,  mit  jedem  Grad  rapid  abnimmt,  der  über  den  82.®  n.  Br.  hinauslicgt.  Wenn  aber, 
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was  wir  heule  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  wissen,  und  was  nach  den  neuesten  Forschungen  von  Sverdrup 
und  Peary  noch  offen  bleibt,  sich  nordwärts  über  den  vorgenannten  Grad  nördlicher  Breite  hinaus  noch 
Land  finden  sollte,  so  liegt  kein  Grund  gegen  die  Annahme  vor,  daß  dort  nicht  auch  noch  einige  Arten 
brüten  könnten.  Ich  denke  an  Passerina  nivalis,  Arenaria  interpres,  Calidris  arenaria , Tringa  ennulm  und 
Sterna  maerura.  Immer  noch  würde  in  diesen  Breiten  genügend  Sommer,  um  diesen  Ausdruck  hier  zu 
gebrauchen,  für  eine  Brutperiode  vorhanden  sein.  Wir  wissen,  daß  die  starken,  mit  furchtbarer  Gewalt 
arbeitenden  Polarstürmc  Pflanzensamen  weit  über  gefrorenes  Land  transportieren,  und  die  Existenz  einer 
dürftigen  und  armseligen  Flora  nicht  ausgeschlossen  erscheint.  Und  wenn  wir  eine  solche  annehmen,  dürfen  wir 
auch  ein  Insektcnlcben  voraussetzen,  welches  wir  bereits  vom  83*  n.  Br.  kennen,  ein  sehr  dürftiges  allerdings, 
aber  immerhin  genügend,  um  einigen  wenigen  Strand  laufern,  Sanderlingen  und  Steinwälzern  während  der 
Brutzeit  Nahrung  zu  gewähren.  In  den  höchsten  Breiten,  die  man  besucht  hat,  wimmelt  das  Polarmeer  von 
kleinen  Amphipoden.  Diese  winzigen  Crustaceen  genügen  der  Sterna  maerura  überall  dort  als  Nahrung,  wo 
das  geschlossene  Packeis  das  Emporkommen  von  Fischen  aus  der  Tiefe  verhindert.  Die  Verbreitung  der 
Kingeigans  steht  in  engen  Beziehungen  zu  dem  Vorkommen  von  Saxifraga  oppontifolia,  und  diese  Pflanze 
bietet  auch  Sanderlingen  und  Tringen  so  lange  Nahrung,  bis  der  arktische  Tag  das  Insektenleben  weckt. 

In  den  höchsten  von  Nansen  erreichten  Breiten  von  86°  13'  wurden  keine  Vögel  mehr  angetroffen. 
Der  nördlichste  Punkt,  an  welchem  bis  jetzt  überhaupt  noch  ein  Vogel  beobachtet  wurde,  ist  85°  5'  n.  Br. 
Hier  traf  Sverdrup  noch  ein  einzelnes  Individuum  von  Fulmarus  glacialis.  Etwas  weiter  südwärts,  zwischen 
dem  84.  und  85*,  wurden  von  demselben  Nordpolfahrer  noch  9 Species,  sämtlich  nur  vereinzelt,  gefunden: 
Prmarma  nivalis,  Sterna  maerura , Ga  via  alba,  Riesa  rissa,  Rhodosiethia  rosen,  Stereorarius  sp.,  Fulmarus  glacialis, 
Cepphus  mantUi  und  Alle  alle. 

Ausgehend  von  den  Mitteilungen,  welche  von  Swainson-Richardson  in  der  „Fauna  Borcali-Ameri- 
cana“  über  die  Verbreitung  der  Arten  nach  Norden  auf  Grund  der  Beobachtungen  gegehen  wurden,  die 
wahrend  der  ersten  Reise  Sir  Edward  Parry’s  gesammelt  waren,  lasse  ich  unten  eine  übersichtliche  Zu- 
sammenstellung der  Breiten  folgen,  in  denen  noch  Vögel  beobachtet  wurden. 

ln  keinem  Gebiet  der  weiten  Erde,  mögen  die  Verhältnisse  des  Daseins  noch  so  ungünstige  sein,  ist 
die  Existenz  der  Vögel  und  die  Entwickelung  ihrer  Lebensfunktionen  so  von  der  lokalen  Umgebung,  der 
Konfiguration  des  Aufenthaltsortes  und  den  meteorologischen  Verhältnissen  abhängig  wie  im  arktischen 
Gebiet.  Zug  und  Wanderung,  Vorkommen,  Brut,  Nahrung,  alle  biologischen  Momente  werden  durch  die 
Eis-,  Wind-  und  Driftverhaltnisse  des  Polarmceres  bedingt,  vielfach  beeinflußt  und  mannigfach  gemodelt. 
Sehr  spät  im  Frühjahr  — nur  Arten  der  Gattungen  Alle,  Uria , Fulmarus,  Gavia  machen  hiervon  eine  Aus- 
nahme — kommen  von  den  Küstenländern  Asiens  und  Amerikas  die  Zugvögel  nach  dem  Norden.  Denn  die 
Ucbcr Winterung  der  arktischen  Vögel  geschieht  vielfach  bereits  an  der  kontinentalen  Südgrenze  des  Eismeeres. 
Nicolai  Smirnow,  der  zwei  schwere  Winter  an  Bord  des  russischen  Fangkutters  „Pomor“  im  Barents- 
Meer  zubrachte,  hat  diese  Thatsache  durch  zahlreiche  Beobachtungen  an  der  West-Murmanküste  — die  öst- 
liche Murmanküste  ist  seltsamerweise  im  Winter  sehr  arm  an  Vögeln  — festgelegt.  Berniela , Sterna,  Soma* 
leria,  Strepsilns.  Passerina,  Tringa  u.  a.  erscheinen  Ende  Mai  und  Anfang  bis  Mitte  Juni,  wenn  die  ungeheuren 
Schneemassen  verschwunden  und  die  Stürme  nachgelassen,  an  ihren  Brutplätzen.  Mitte  August,  bei  ein- 
zelnen Arten  also  nur  nach  kaum  zweimonatlichem  Aufenthalt  im  Brutgebiet,  im  September  und  die  frühest 
gekommenen,  wie  Uria,  Berniela,  Merguhu  und  Alle  im  Anfang  Oktober,  gehen  die  Vögel  bereits  wieder  nach 
dem  Süden.  Im  Smith-Sund,  unter  dem  81  ♦ n.  Br.  traf  Feilden  bereits  am  26.  August  große  Scharen  südwärts 
ziehender  Vögel.  Am  14.  September  sah  er  noch  einzelne,  am  24.  desselben  Monats  die  letzten.  Oft 
werden  dann  Scharen  jüngerer  Vögel,  wenn  plötzliche  Stürme  auftreten,  weit  in  das  Meer  hinausgetrieben. 
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Kumlifn  beobachtete  einen  großen  Schwarm  junger  Panterina,  die  «ich  an  Bord  seines  Schoners  niederließen, 
200  Meilen  seewärts  von  Cap  Chidly.  Nansen  berichtet,  daß  bereits  Ende  Juli  ein  starker  Zug  nach  dem 
Süden  stattfand,  als  die  „Fram“  unter  dem  78°  50'  n.  Br.,  nordwestlich  von  den  Neusibirischen  Inseln,  über- 
winterte. Dieselben  Beobachtungen  wiederholte  er  während  der  Drift  seines  Schiffes.  Nach  dem  23.  August 
wurde  von  ihm  kein  einziger  ziehender  Vogel  mehr  gesehen.  Tritt  plötzlich  im  Winter  und  auch  noch  in 
den  ersten  Frühlingswochen  sehr  kaltes  Wetter,  starker  Sturm  und  geschlossenes  Eis  auf,  so  verschwinden 
in  wenigen  Stunden  alle  Standvögel.  Neben  den  regelmäßigen  Zügen,  die  in  der  Hauptrichtung  sich  von 
Nord  nach  Süd  und  umgekehrt,  mit  gelegentlichen  mehr  oder  weniger  starken  Abweichungen  nach  Ost 
oder  West,  tm  Frühjahr  und  Herbst  vollziehen,  scheint  im  nördlichen  Eismeergebiet  noch  ein  eigenartiges 
Wandern,  oder  nennen  wir  es  treffender  ein  bestimmtes,  regelmäßiges  Streichen  einzelner  Arten  zwischen 
Grönland  und  Spitzbergen,  also  in  westöstlieher  Richtung  stattzuffnden,  welches  weiterer  Beobachtung 
bedarf.  Ist  dies  vielleicht  das  unbewußte  Einhalten  einer  alten,  in  früherer  Erdepoche  vorhanden  gewesenen 
Landverbindung  zwischen  Grönland  und  den  östlich  gelegenen  Archipelen,  welche  heute  nicht  mehr  besteht, 
und  auf  der  sich  die  teilweise  Besiedlung  der  Ostküste  Grönlands  vollzog?  Zu  diesen  Problemen,  die  noch  der 
Erforschung  harren,  gehört  auch  die  Klärung  mannigfacher  engerer  Beziehungen,  die  zwischen  Island  und  Jan 
Mayen  einerseits  und  der  Westküste  Grönlands  andererseits  zu  bestehen  scheinen.  Andere  Fragen  regen  die 
interessanten  Beobachtungen  KüMUEN’s  an,  der  während  seiner  Fahrten  in  den  Gewässern  des  Cumberland- 
Sundes  Nummhlt  borentis  in  großer  Menge  auf  bestimmter  Straße  im  Frühling  nach  Norden  ziehen  sah, 
wahrend  im  Herbst  nicht  ein  einziges  Individuum  auf  der  gleichen  Route  zurückkam.  Aehnliches  beob- 
achtete Murdoch  von  KkoäosMkin  rosen.  Vollständig  dunkel  für  uns  sind  die  eigenartigen  Zugverhältnisse 
der  verschiedenen  Gänsearten  im  nördlichen  Polarbecken.  Sie  bedürfen  noch  eingehend  der  Klarstellung, 
ebenso  wie  die  merkwürdige  Erscheinung,  welche  das  plötzliche  Auftreten  einzelner  insektenfressender  Zug- 
vögel (Turdus  pilaris,  MotaciUa  (Ulm,  Anthns  arboreug  etc.)  auf  Jan  Mayen  bietet.  Es  ist  möglich,  daß  diese 
Arten  durch  unvermittelt  auftretende  starke  Südwinde  nach  diesen  Inseln  verschlagen  werden.  Schwerer 
erklärlich  ist  dagegen  das  Erscheinen  von  Alcrula  merula  am  23.  Dezember  auf  der  letztgenannten  Insel. 

Eine  Fülle  ungelöster  Probleme  bieten  die  Fragen,  die  den  Winteraufenthalt  der  Standvögel  in  den 
hohen  Breiten  des  nördlichen  Polarmeeres  behandeln.  Wie  verschieden  sind  die  Daseinsbedingungen  der 
in  der  Arktis  lebenden  Arten  im  Vergleich  zu  jenen  südlicherer  Gebiete!  Sie  leben  unter  ganz  anderem 
atmosphärischen  Druck  als  jene.  Wir  wissen  nichts  darüber,  wie  sich  die  physiologische  Kälte,  d.  h.  der 
zum  Bewußtsein  gelangende  Eindruck  von  Kälte,  der  aus  den  Wechselbeziehungen  der  einzelnen  Organe 
und  der  umgebenden  physikalischen  Kräfte  der  Außenwelt  zusammengesetzt  ist,  bei  all’  den  hocharktischen 
Arten  äußert.  Ist  es  nicht  merkwürdig,  daß  sich  Lagopu*  sp.  während  der  intensivsten  Kälte  und  der 
furchtbarsten  Stürme,  die  während  des  Winters  über  die  Polarmeer-lnseln  gehen,  und  die  die  Vögel  so 
packen,  daß  sie  sich  mit  der  Hand  ergreifen  lassen,  während  sie  sonst  von  ganz  außerordentlicher  Scheu- 
heit  sind,  wie  FeiLDRN  berichtet,  das  nackte  Leben  bewahren?  NordrnskiöLD  fand  Lagopus  hemiUueunu 
im  Winter  1872  südlich  vom  80 0 n.  Br.  auf  Spitzbergen  in  übergroßer  Individuenzahl.  Er  spricht  die 
Ansicht  aus,  daß  sie  in  den  Spalten  der  Felsen  überwintern  und  in  einer  Art  Krstarrungszustand  die  Winter- 
monate verbringen.  Ob  nun  diese  Ueberwinterungstheoric  durch  Thatsachen  gestützt  ist  oder  nicht,  seltsam 
bleibt  es  immer,  daß  die  Schneehühner  im  stände  sind,  den  Winter  unter  8o*  n.  Br.  zu  verbringen,  die 
Wochen  andauernder  totaler  Dunkelheit  durchzumachen,  um  dann  beim  ersten  Sonnenstrahl  der  Frühlings- 
monde wieder  munter  und  lebenskräftig  zu  erscheinen.  Wie  es  das  Schneehuhn  anstellt,  sich  während 
dieser  Zeit  durchzubringen,  bedarf  noch  jeder  Erklärung.  Und  mit  Lagopus  kemileueurus  trotzen  nach  den 
Beobachtungen  Pike's  ('epphus  mniulli  und  brünnichi,  Soma  (er in  tmilissima  motlissima  und  wahrscheinlich  auch 
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Fulmurus  glncialis  auf  Spitzbergen  den  furchtbaren  Unbilden  des  nordischen  Winters  und  der  arktischen 
Nacht.  Und  dabei  schwankt  die  Temperatur  in  diesen  Monaten  zwischen  — lo,8o  und  33,10°  C;  im  Mittel 
also  ein  Kältegrad  von  21,95°  C. 

ln  meinen  Ausführungen  ist  oben  betont  worden,  daß  die  Annahme,  das  nördliche  Polarmeer  besitze 
in  allen  seinen  Teilen  eine  an  Individuen  ungeheuer  reiche  Vogelwelt,  nur  sehr  bedingt  richtig  sei.  Be* 
dingt  nur  für  einzelne  Teile  des  Gebietes  im  Süden  des  arktischen  Meeres  und  bedingt  auch  hier  nur  in 
einigen  wenigen  Gebieten,  in  denen  sich  die  berühmten  Vogelberge  des  Nordens  finden.  So  in  einzelnen 
Gegenden  des  südwestlichen  Grönland,  so  in  den  Süd-  und  Westabhängen  der  Vogclbcrgc  auf  der  Bären- 
insel, die  vielleicht  als  die  reichsten  Brutstätten  arktischer  Vögel  im  Spitzbergengebiet  bezeichnet  werden 
dürfen.  „Die  unermeßlichen  Massen  derselben4*,  sagen  treffend  Römer  und  Schaudinn  in  ihrem  Reisebericht 
(Fauna  Arctica,  Bd.  1,  p.  9),  „lassen  nicht  im  entferntesten  eine  Schätzung  ihrer  Zahl  zu.  Der  Vergleich  mit 
Bienen*  und  Mückemchwärmen,  welchen  die  Schilderer  arktischer  Vogelberge  gebrauchen,  um  eine  Vor- 
stellung von  der  Menge  der  Einzelwesen  zu  geben,  genügt  nicht.  Hier  müssen  nicht  Beispiele  aus  dem 
Tierleben,  sondern  solche  aus  der  anorganischen  Welt  herangezogen  werden.  Schnee-  und  Hagelfälle, 
Sturmessausen  und  Lawinenstürze  sind  bessere  Vergleichsobjekte.  Von  ihrer  Klugheit  sicher  geleitet,  haben 
die  Vögel  sich  zu  ihren  W oh npl ätzen  die  klimatisch  günstigsten  Stellen  der  Inseln  ausgeführt.  Hier  an 
den  Süd westabhängen  sind  sie  gegen  die  kalten  Nord-  und  Ostwinde  geschützt;  außerdem  trifft  der  von 
Süden  kommende  warme  Golfstrom  hier  zuerst  das  Gestade  und  macht  den  Vögeln  ihr  Nahrungsgebiet, 
das  Meer,  vom  Eise  frei,  während  im  Osten  und  Norden  unter  der  Einwirkung  des  kalten  Polarstromes 
häufig  noch  im  Hochsommer  die  Küsten  vom  Eis  blockiert  sind.“  Aber  trotz  letztgenannter  Verhältnisse 
ist  es  nach  meiner  Ueberzeugung  durchaus  falsch,  von  einer  Verschiedenheit  der  West-  und  Ostfauna  der 
einzelnen  Inselgebiete,  wie  dies  vielfach  geschehen  ist,  zu  sprechen.  Grönland,  welches  seine  Bewohner 
aus  zwei  Regionen  erhalten  hat,  ist  hiervon  ausgenommen.  Sonst  aber  ist  die  Vogelfauna  der  einzelnen 
Inseln,  im  Osten  und  Westen,  die  gleiche.  Aus  einer  zufälligen  Nichtbeobachtung  einer  Art  darf  nicht  auf 
ein  Fehlen  derselben  geschlossen  werden.  Ich  lege  daher  auch  kein  großes  Gewicht  darauf,  die  Omis  der 
West-  und  der  Ostküste  Spitzbergens  oder  Nowaja  Semljas  festzustellen,  weil  ich  die  zeitlich  lokale  Ver- 
schiedenheit des  Vorkommens  von  Witterung,  Nahrung  u.  s.  w.  abhängig  halte.  Die  Eisverhältnisse  und  die 
dadurch  bedingten,  mannigfach  veränderten  Uferkonfigurationen  sind  die  wesentlichsten  Momente,  die  im  hoben 
Norden  die  Zusammensetzung  und  das  Ncl>cncinandcrleben  der  einzelnen  Vogelformen  bedingen.  Eine  geringe 
Anzahl  von  Arten  und  mehr  noch  von  Individuen  tritt  auf,  wenn  dichtes  Packeis  im  Sommer  die  Inseln  umgürtet 
und  das  Meer  verschließt,  wenn  verhältnismäßig  wenige  schmale,  offene  Kanäle  die  Möglichkeit  der 
Nahrungsgewinnung  sichern.  Anders  dann  in  solchen  Sommern,  wo  mehr  oder  weniger  überall  offenes 
Wasser  und  mit  diesem  höhere  Temjieraturcn  vorhanden  sind.  So  fand  Nansen  während  der  Drift  der 
„Fram“  im  Jahre  1895  wenige  Individuen,  im  Jahre  1896  bei  offenerem  Wasser  ein  reiches  Vogcllcben.  Am 
12.  August  schreibt  Mocjstadt,  der  Begleiter  Sverdrup’s,  in  sein  Tagebuch,  ca.  81  • n.  Br.:  „Eine  unglaub- 
liche Anzahl  von  kleinen  Alken.  Den  ganzen  Tag  fuhren  wir  durch  ungeheure  Scharen  von  ihnen  hin- 
durch. Meist  waren  es  junge  Vögel.  Alles  deutet  darauf,  daß  wir  bald  offenes  Wasser  erwarten  dürfen.14 

Oft  findet  man  in  den  hohen  Breiten  auf  den  offenen  Kanälen  zwischen  dem  Packeis  Cepphw  und  Alle 
in  größerer  Menge,  und  oft  sieht  man  an  der  gleichen  Stelle  am  nächsten  Tage  nicht  einen  Vogel.  Nelson 
und  Murdoch  bestätigen  vollkommen  diese  Wahrnehmungen.  Sie  fanden  einzelne  Arten  in  einzelnen  Jahren 
sehr  zahlreich,  in  anderen  nur  vereinzelt  und  in  anderen  wieder  vollständig  fehlend.  Ob  auch  das  Verhältnis 
der  Geschlechter  von  solchen  äußeren  Einflüssen  abhängig  ist,  wie  nach  Beobachtungen  Dr.  Blrssing's  während 
der  „Fram44-Expedition  angenommen  werden  könnte,  bedarf  genauerer  Untersuchung.  Jedenfalls  darf  aus  den 
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vorliegenden  Beobachtungen,  die  im  nördlichen  Polarmeer  gemacht  wurden,  mit  Sicherheit  angenommen 
werden,  daß  der  in  unseren  gemäßigten  Breiten  hin  und  wieder  auftretende  Wechsel  in  der  Häufigkeit  der 
einzelnen  Arten  für  die  arktischen  Gebiete  als  geradezu  charakteristisch  bezeichnet  werden  darf.  Und 
nicht  nur  auf  den  Individuenreichtum,  auch  auf  die  Anzahl  der  Arten  findet  dies  Anwendung.  Walter 
beobachtete  im  Sommer  1889  auf  dem  König-Karls- Land  unter  den  ungünstigsten  Eisverhältnissen  9 Species, 
während  Römer  und  Schaudinn  in  einem  relativ  eisfreien  Sommer  in  demselben  Gebiet  21  Arten  beobachteten. 
Nichts  wäre  irriger,  als  aus  einer  dieser  Thatsachen  faunistische  Schlüsse  zwischen  West-  und  Ostspitzbergen 
ziehen  zu  wollen. 

Wie  sich  im  Süden  des  nördlichen  Polargebietes  einzelne  Gegenden  durch  ein  überaus  reiches 
Vogelleben  auszeichnen,  so  giebt  es  in  einzelnen  Gebieten  dieses  ungeheuren  Erdenraumes  solche,  in  denen 
das  Gegenteil  der  Fall  ist.  Als  die  „Polaris*4  im  August  iin  Booth-Sund  lag  (ca.  77®  51'  n.  Br.  und  71* 
w.  L.),  zeigte  sich  nur  hier  und  da  ein  Teist,  eine  dreizehige  Möve  oder  eine  vereinzelte  Eiderente.  Noch 
war  die  Jahreszeit  nicht  genügend  vorgerückt,  die  Tiere  ganz  aus  diesem  Teile  des  Eismeeres  zu  ver- 
scheuchen. Auch  in  der  Ferne  waren  ziehende  Vögel  nicht  zu  bemerken,  obgleich  das  offene  Wasser  ein 
trefflicher  Sammelplatz  für  Wandergäste  gewesen  wäre.  Von  der  Dürftigkeit  des  Ticrlebens  im  nordarktischen 
Eise  des  Cumberland-Sundes  berichtet  Ludwig  Kumlien,  daß  in  der  Zeit  vom  Oktober  bis  Juli,  also  in 
10  Monaten  ein  Hase  und  zwei  Schneehühner  erlegt  wurden.  Dabei  waren  während  dieser  Zeit 
12  Eskimos  fortwährend  mit  der  Jagd  beschäftigt  und  Kumlien  selbst  jeden  Augenblick  außerhalb  des 
Schiffes  thätig,  um  zu  sammeln.  Svkrdrup  hat  diese  Beobachtungen  während  der  Drift  der  „Fram“,  im 
Winter  zum  Frühjahr  1895,  vollinhaltlich  bestätigt. 

Wie  das  Vorkommen  der  Arten  und  Individuen,  so  ist  auch  das  Brutgeschäft  in  hohem  Grade  im 
arktischen  Meere  von  äußeren  Faktoren  abhängig.  Dr.  Swenanper,  der  die  Vogelfauna  der  Bären-Insel 
eingehend  erforschte,  glaubt  seinen  beiden  Vorgängern  in  dem  genannten  Gebiet,  Römer  und  Schaudinn, 
irrtümliche  Beobachtungen  bezüglich  der  Angaben  über  Notanlage,  Nestbau  und  Neststellung  nachweiscn  zu 
müssen.  Ich  meine,  daß  alle  diese  Nachweise  auf  falschen  Voraussetzungen  beruhen.  Es  ist  im  Polargebiet 
nie  zu  vergessen,  daß  die  Konfigurationen  der  Küsten  durch  die  Eisverhältnissc  alljährlich  verändert  werden 
und  mithin  Brutplätze  naturgemäß  verschwinden  können,  die  ein  Jahr  früher  noch  benutzt  wurden.  Hart- 
mann hat  den  großen  Einfluß  des  Treibeises  auf  die  Boden-  und  Küstenwandgestaltung  des  Polargebietes 
eingehend  nachgewiesen.  In  hervorragender  Weise  macht  sich  dieser  Einfluß  auch  in  der  Nidologie  der 
arktischen  Arten  geltend,  und  die  landläufigen  Anschauungen  sind  dahin  zu  ändern.  Wiederholt  ist  beobachtet 
worden,  daß  vollständig  neue  Nestanlagen  den  alten,  als  Basis  dienenden  aufgesetzt  wurden,  um  außerhalb 
der  Flutmarke  zu  sein;  daß  typische  Bodennister,  den  veränderten  Verhältnissen  sich  anpassend,  in  steilen 
Klippen  ihre  Nester  anlegen  — Alle  alle  und  Uria  mandtii  wurden  auf  den  Gletschern  des  Hornsundes, 
3100'  hoch,  nistend  gefunden  — ; daß  aus  offenen  Nestbauern  Höhlenbrüter  werden.  Kumlien  hat  beobachtet, 
daß  die  typischen  Erdnister  Passeriua  nivalis  in  Eskimoschädeln  und  in  alten  grönländischen  Grabstätten 
nisteten  und  die  Jungen  ausbrachten.  Die  starken  Stürme,  die  ausnehmend  niederen  Kältegrade,  die  zeitlich 
geringe  Möglichkeit  der  Ernährung,  die  Notwendigkeit,  die  Brut  gegen  Polarfüchse,  Rahen  und  Raubmöven 
zu  schützen  — über  das  sehr  geringe  Auskommen  von  bodennistenden  Arten  wird  vielfach  berichtet  — 
haben  die  Vögel  des  nördlichen  Eismeeres  dahin  gebracht,  sich  veränderten  Verhältnissen  anzupassen.  Und 
auch  auf  die  Brutdauer  scheinen  diese  Verhältnisse  von  Einfluß.  Blauw  weist  darauf  hin,  daß  im 
allgemeinen  28  Tage  als  Brutzeit  für  die  Gänsearten  angenommen  werden  dürfen,  daß  sich  aber  bei  Chen 
rotsi  die  Brutzeit  auf  nur  21  Tage  beschränkt.  Sicherlich  wird  sich  dies  bei  vielen  arktischen  Arten  nach- 
wcisen  lassen.  Die  sehr  kurzen  Sommer  und  die  kurzlebige  Vegetation  bedingen  eine  schnellere  Erledigung 
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des  Fortpflanzungsgeschäftes.  Auf  eine  andere,  sehr  interessante  Erscheinung  hat  Pearson  hingewiesen, 
auf  die  Thatnehe  nämlich,  daß  die  Nowaja  Seralja  bewohnenden  Sommervögel  überhaupt  nicht  zur 
Brut  schreiten,  wenn  starke  Schneestürme,  Schneefall,  Kälte  und  Eisschiebungen  zur  Nistzeit  eintreten.  Und 
das  wird  auch  in  anderen  Gebieten  des  arktischen  Polarmeeres  der  Fall  sein. 

Bis  weit  in  den  hohen  Norden  hinauf  sind  brütende  Arten  gefunden  worden.  Tringa  omutm 
nistet  noch  unter  dem  82°  30*  n.  Br.  auf  Grinnelland.  Unter  denselben  Breiten  wurden  lienticla  hranta, 
NgcUa  nyctea,  Pa&serina  nivalis  und  Corvo*  corax  als  brütende  Arten  angelroffcn.  Unter  dem  83°  60'  n.  Br. 
fand  F BILDEN  noch  ein  Schneehuhn  auf  Eiern  sitzend.  Und  in  diesen  arktischen  Breiten  beträgt  die 
Temperatur  im  Juni,  der  Hauptbrutzeit  für  alle  arktischen  Vögel,  im  Durchschnitt  —3,5°  C.  Oft  noch 
viel  weniger.  Aber  selbst  über  die  vorgenannten  Grade  hinaus  werden  sicherlich  noch  einzelne  Arten  brüten. 
Svbbdbup  traf  unter  dem  84"  40'  n.  Br.  einen  größeren  Schwarm  von  Vögeln,  der  am  22.  Mai  noch 
nordwärts  flog. 

Mehr  noch  als  in  den  äußeren  nidologischen  und  allgemeinen  Bruterscheinungen  gelangen  die 
eigenartigen  geophysikalischen,  atmosphärologischen  und  geomorphologischen  Eigenschaften  der  Nordpolar* 
weit  in  der  veränderten  Lebensweise,  die  die  Vögel  erfahren,  zuih  Ausdruck.  Das  lokale  Vorkommen  der- 
selben ist  in  erster  Reihe  von  dem  Vorhandensein  von  Nahrung  abhängig.  Solange  sich  die  den  einzelnen 
Arten  nach  ihrer  Organisation  natürliche  Nahrung  findet,  wird  diese  genommen.  Fehlt  diese,  so  greifen 
die  in  dem  nördlichen  Eismeer  lebenden  Vögel  zu  allem,  was  eine  natürliche  Nahrung  ersetzt.  Fast  alle 
Arten  werden  zu  Omnivoren.  Die  Nahrung  regelt  auch  die  Verbreitung.  Auf  Nowaja  Semlja  fehlen  viele 
Arten  der  Grcssores,  weil  die  Moskitos,  die  denselben  wesentlich  als  Futter  dienen,  nicht  so  weit  nach 
Norden  hinaufgehen.  Oft  müssen  weite  Flüge  unternommen  werden,  um  die  Nahrung  zu  schaffen.  Vielfach 
ist  dieselbe  in  solch'  geringer  Menge  vorhanden,  daß  es  unglaublich  erscheint,  wie  sich  nur  wenige  Individuen 
davon  ernähren  können.  J.  D.  Figgins  fand  auf  der  Disco-Insel  eine  Brut  von  10  Lagopus  rupestris  rrin- 
hnrdti  an  einem  Platz,  der  auf  Meilen  in  der  Runde  bis  auf  etwas  dürftiges  Moos  in  den  feuchteren  Stellen 
vollständig  kahl  und  vegetationslos  war.  Die  Ansicht,  daß  die  Schneeeule  nur  da  vorkäme,  wo  es  Lemminge 
gäbe,  die  die  ausschließliche  Nahrung  dieses  Raubvogels  ausmachen  sollten,  ist  längst  widerlegt  worden. 
Gewiß  bilden  die  genannten  Nager  die  Hauptnahrung  von  Xgctea  nycUa,  die  oft  in  Menge  in  solchen 
Gegenden  auftritt,  wo  sich  die  Nager  auf  ihren  Wanderungen  zeigen  oder  wo  sie  als  Standtiere  leben. 
Feilden  fand  im  Norden  der  von  ihm  besuchten  Gebiete,  daß  die  Schneeeule  sich  ausschließlich  von 
Lemmingen  (Dicrostongx  groenlandicus  Truill.  oder  vielleicht  Lemmus  trimucronalus  Rich.)  nähre.  Aber 
Fischer  hat  bereits  darauf  hingewiesen,  daß  NgcUa  ngcUa  nicht  selten  Jan  Mayen  bewohnt,  wo  alle  kleinen 
Nager  fehlen.  Vögel  bilden  hier  allein  die  Nahrung.  Im  Cumberland-Sund  fand  sie  KuilUEN  häufig  in  den- 
jenigen Gebieten,  in  denen  jMgopus  vorkommt.  Nbalb  beobachtete  die  Art  auf  Franz-Joscph-Land,  wie  sie  sich 
mit  dem  Fange  jüngerer  Lummen  beschäftigte,  und  Kumlien  traf  sie  fischend  an.  Die  Möven  sind  im  Eismeer- 
gebiet Allesfresser,  die  selbst  größere  Krabben,  die  an  das  Land  geworfen  werden,  vollständig  verschlingen, 
auch  der  thranreichen  Losung  der  Eisbären  nachgehen  und  die  Reste  der  Mahlzeiten  des  Polarfuchses 
vertilgen.  Corvus  corax , wenn  auch  omni  vor,  neigt  unter  normalen  Verhältnissen  mehr  zur  Fleischnahrung. 
In  den  verschiedensten  Gebieten  des  Polarmeeres  ist  beobachtet  worden,  daß  er  sich  im  Herbst  fast  aus- 
schließlich von  den  Beeren  von  Empeirwn  nigrum  und  Vaeeinium  sp.  nährt.  Saxicola  sucht  am  Strande 
während  der  Ebbe  nach  Quallen,  Copepoden  und  anderen  kleinen  Seetieren ; Samaitria  nährt  sich  in  einzelnen 
Gebieten  des  polaren  Meeres  im  Herl>st,  wenn  andere  Nahrung  fehlt,  fast  ausschließlich  von  Mollusken. 
Kumlien  entnahm  dem  Magen  eines  im  Cutnberland-Sund  erlegten  Exemplares  von  Somaleria  mollissimn 
bormlis  43  Muschelschalen,  darunter  solche  von  2“  Länge.  Im  Magen  von  Anihus  ludovicianus  fanden  sich 
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gleichfalls,  allerdings  ausnahmsweise,  Molluskenschalen,  während  in  den  hohen  Breiten,  in  denen  dieser 
zierliche  Piper  lebt,  im  allgemeinen  kleine  Copepoden  der  Gattungen  Gammarus,  Latmodipodia  und  Caprella 
die  Nahrung  bilden.  Und  so  ließen  sich  noch  viele  Beispiele  für  die  veränderte  Lebensweise  und  Nahrungs- 
aufnahme der  im  nördlichen  Eismeergebiet  lebenden  Arten  auffuhren.  Eine  lohnende  Aufgabe  dürfte  es 
sein,  durch  eingehende  Untersuchungen  fcstzustellen,  ob  diese,  durch  Jahrhunderte  fortgesetzte  veränderte 
Lebensweise  vielleicht  auch  Veränderungen  in  den  osteologischcn  und  splanchnologischen  Verhältnissen  des 
Organismus  der  hochnordischen  Arten  gegenüber  den  gleichen  Species,  die  unter  normalen  Bedingungen 
in  gemäßigteren  Breiten  leben,  herausgebildet  haben.  Ein  Einfluß  der  veränderten  Lebensweise  auf  die 
Bildung,  Form  und  Stärke  der  Eischale  bei  nordischen  Arten  ist  durch  Hermann  Goerel  nachgewiesen 
worden. 


Litteratur  über  die  Vogelfauna  des  nördlichen  Polarmeeres 

Der  nachfolgenden  Litteraturübersicht  sind  wenige  Bemerkungen  voranzuschicken.  Von  einer  biblio- 
graphischen Genauigkeit  bei  der  Aufführung  der  selbständig  erschienenen  Werke  habe  ich  absehen  müssen. 
Die  ältere  Litteratur  ist  in  den  Berliner  Bibliotheken  nur  lückenhaft  vorhanden,  und  die  Beschaffung  der- 
selben würde  mehr  Zeit  in  Anspruch  nehmen,  als  mir  zur  Verfügung  stand.  Uebcr  den  nearktischen  Teil 
des  Gebietes  ist  sie  in  der  Hauptsache  der  klassischen  Arbeit  Elliot  Coues’  (List  of  Faunal  Publications 
rclating  to  North  American  Ornithology,  Washington  1878)  entlehnt.  Ich  bin  aber  bemüht  gewesen,  stets 
nur  die  Originalveröffentlichung  aufzuführen,  dagegen  spätere  Uebersetzungen,  wie  z.  B.  die  deutsche  oder 
englische  Ausgabe  von  Egede,  die  englische  und  holländische  Edition  von  Anderson,  die  von  Zimmermann 
besorgte  Ausgabe  von  Pennant’s  Arctic  Zoology  (Leipzig  1787)  u.  a.  fortzulassen.  Ferner  sind  von 
mir  alle  diejenigen  Arbeiten,  die  nur  ganz  gelegentliche  Hinweise  und  Notizen  über  arktische  Vögel  ent- 
halten, wie  z.  B.  J.  Mf.ares,  Voyages  made  from  China  to  the  North  and  West  Coast  of  America  (London 
1791),  oder  H.  A.  Ellis1  Voyage  to  the  Hudson  Bay  (London  1748),  und  ähnliche  Veröffentlichungen  nicht 
aufgeführt  worden.  Dasselbe  gilt  in  den  meisten  Fällen  von  Auszügen,  Referaten  und  Uebersetzungen  in 
periodischen  Zeitschriften.  Daß  einzelne  Arbeiten  in  der  nachfolgenden  bibliographischen  Uebersicht  trotz 
sorgfältiger  Durchsicht  der  Litteratur  fehlen  werden,  ist  im  voraus  zu  hedauem,  wird  aber  von  allen  denen 
entschuldigt  werden,  die  aus  eigener  Erfahrung  die  Mühen  kennen,  die  die  Zusammenstellung  weit  zerstreuter 
Veröffentlichungen  verursacht. 

1675  Hahtkxs.  F-,  Spitxbcrgische  oder  grönländische  Reisebeschreibung,  getban  im  Jahre  1671,  Hamburg.  [Vögel 
p.  82—91.] 

1741  Eukdr,  H-,  Det  gamle  Grönlands  Nyc  Perlustration,  «dler  Naturei- Historie  og  Beskrivelse  over  det  gamle  Grön- 
lands Situation,  Loft,  Temperament  og  Roskaffenhed ; De  gamle  Norske  Coloniera  Begyndelse  og  Undergung  der 
Samum  Steds,  de  iuige  ludbyggeres  Oprindelso.  Voosen,  Lceve-Made  og  Handtaeringer,  samt  Hvad  eile«  landet 
Yder  og  girer  af  sig,  saasom  Dycr,  Fiske  og  Fogle  etc.  med  hoa  fnyet  nyt  Land-Caart  og  andre  Kaaher-Stykker 
over  Landete  Naturalier  og  Indbyggcrnla  Handtaeringer.  Forfattet  af  Hans  Kukuk,  Forhen  Missionair  ndi  Grön- 
land. Kjubenhavn.  Trykt  hoa  Johan  Christoph  Groth  hvende  paa  L’lfeldsplatz.  1 vol.,  4°,  p.  1 — 181, 
1 Karte  und  II  Taf. 

1746  AxDEitüox,  J.,  Herren  Juhanx  Axdhbbon,  J.  V.  D.  und  weyland  ersten  Bürgermeisters  der  freyen  Keyserlichen 
Reichstädt  Hamburg  Nachrichten  von  Island,  Grönland  und  der  Straße  Davis,  xum  wahren  Nutzen  der  Whssen- 
sc haften  und  der  Handlung.  Mit  Kupfern  und  einer  nach  den  neuesten  und  in  diesem  Werke  angegebenen 
Entdeckungen  genau  eingerichteten  Landeharte.  Nebst  einem  Vorbericht«  von  den  Lebensumatändeu  des  Herrn 
Verfassers.  Hamburg.  I vol.,  8®,  p.  I — 3'2k,  1 Karte  und  4 Taf. 

1769  Mäht  ix,  A.  R.,  Bcskritning  pa  en  I'roccUttria,  sem  Annes  vid  norrpolen.  K.  V.  A.  Haudl.,  1769,  p.  94—99. 
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1764  Brünxick,  M.  Thr.,  Ornithologie  borealis  sistena  collectionem  Avium  ex  Omnibus  imperio  danico  subjectis  provincila 

inaulisque  borealibua  Hafniae  factam,  cum  descriptionibus  novaruw  iiominibus  incolarum,  locia  naluraliuin  et  ioone. 
Hafniae.  84.  1 Tab.,  80  pp. 

1765  Cranz,  D. , Historie  von  Grönland,  enthaltend  die  Beschreibung  de«  Lande«  und  der  Einwohner  ©to., 

insbesondere  die  Geschichte  der  dortigen  Mission  der  Europäischen  Brüder  zu  Nou-Hermbnt  und  Licbtenfola. 
Leipzig.  16°.  2 voL,  p.  1—1132.  Mit  Karten  und  Tafeln. 

1772  Fobstk«,  J.  R.,  An  account  of  the  Bird*  «ent  from  Hudson'«  Bay;  witb  observationa  relative  to  their  Natural 
Hiatory ; and  latin  Deemption*  of  waw  of  tbo  moat  uncommon.  Philoa.  Trans.  London,  Art.  29,  p.  382—433. 
1774  Pum,  Coxsr.  John,  A voyage  towards  the  North  Pole  undertaken  by  Hia  Majestya  eummand  1773.  London. 
App.  p.  186 — 1 89. 

1780  Farricivs,  0.,  Favna  Groenlandica,  ayatematice  sistena  Animalia  Groenlandiae  ocoidentali*  hactenv*  indagata, 
qvoad  nomen  specificvm,  triviale,  vernacvlvmqve;  Synonyma  avctorvm  plvrivxn,  deecriptionera,  locvm,  victvm, 
generationem,  morea,  vavm,  captvramqve  singvli,  provt  detogendi  occaeio  fvit,  maximaqve  parte  «ecvndvm 
proprio«  ubservationea  Üthonis  Fabricii  ministri  evangelii,  qvondam  Groenlandi«  ad  Coloniam  Friedrichahaab, 
posthac  Norvagi*  Drangedaliae,  nvnc  rero  Danis  Uoponti  ivdae,  membri  eecietatis  scientiarvm  qvae  est  Hafniae. 
(Vignette.)  Hafniae  et  Lipsiae,  Itnpenai«  Ioannis  Gottlob  Rothe.  1 vol.,  8*.  16,  452  pp.,  witb  pL  II,  Ave« 
p.  53—124. 

17B6  Pbnnant,  T.,  Arctic  Zoology,  VoL  II,  Claas  II,  BirdB  (Vignette).  London,  printed  by  Henry  Hugha.  4*.  686  pp. 
pl.  9—23. 

1787  WaluiE,  P.  0.,  Utdog  af  en  Dagbog,  holden  i aarene  1761 — 1763  j>aa  en  Rijae  i Grönland;  udg.  af  0.  Fabricus 

Saculeren  et  Ugeakrift,  Bd.  I. 

1788  Jociiimskn,  Math.,  Sknvelae  fra  Godthaab  paa  Grönland  1732  dl  Geheimenutd  Lovbnorn;  udg.  af  Jusdtsr.  Pontop- 

pidan.  Minerva  et  Maancdsskrift,  Juli,  p,  18 — 78. 

1789  Eokbk,  C.  Th.,  Rejsebcekrivelse  dl  Oster-Gronlands  Opdagels«,  foretaget  i Aarene  1786  og  1787.  Kjnbeuhavn. 
1793  Aretaxohr,  A.,  Udskrift  af  en  Dagbog  holden  i Grönland  paa  en  Recognoscerings-Rejae  1 JuUauebaabs  Dis  tritt 

i Aarene  1777-1779.  Saculeren  et  Ügeskrift,  Bd.  VI,  p.  1106—1242. 

1793  Fa«ricii:s,  0.,  Om  deu  pukkelnaebede  Edorfugle  [Anas  spectabilis  og  Groenlandorne«  Ederfugle  fängst.  Skrifter 
af  Naturh.  Selskabet,  Bd.  II,  p.  56 — 83,  pL  9. 

1795  Hhaukk,  8.,  A Jouroey  from  Prince  of  Wales«  Fort  in  Hudson's  Bay  to  the  Northern  Ooean.  Undortaken  by 

order  of  tbe  Hudson '»  Bay  Company  for  the  Discovery  of  copper  mines,  a north-west  paasage,  etc.  In  the 
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1898 

[Anon.] 

1831 

Keübau 

1868 

Holmgren 

1SH4  Cocks 

1898 

Trautsch 

»*4S 

Gaimard 

1868 

Malmgren 

1888  Bendire 

1899 

Clarke 

1857 

Ftnrmaire 

1868 

Ouennerstedt 

IK SS  CoUett 

*«99 

Hartlaub 

1858 

Gould 

1899 

Malmgren 

1890  CoUett 

1899 

Schalow 

1859 

Evans  u.  Stur  ge 

1870 

CoUett 

1890  Kukenthal 

1900 

Nathorst 

1859 

ToreU 

1871 

v.  Heuglin 

1890  Waltet 

1900 

Römer  u.  Schaudinn 

1862 

yuennerstedt 

1871 

Newton 

1891  Ktlkenthal 

1901 

Kolthoff 

1863 

M&lragreu 

«873 

Eaton 

1892  Schalow 

1901 

Salvador! 

t8 M 

Newton 

1874 

v.  Heuglin 

1892  v.  Zepplin 

1902 

Bianchi 

1865 

Malmgren 

1874 

Sandevall 

I.H94  Chapman 

1902 

Schalow 

1865 

Newton 

*®7ä 

Newton 

1895  Feilden 

•903 

Salvador! 

BarenU-See. 

Kolguew. 

INS! 

Schlegel 

1901 

Ssnirnow 

1895  T re  vor  Battye 

i«99 

Pearson 

I899 

Pearson 

1902 

Goebel 

1896  Pearson 

1901 

Stritknw  u.  Buturlin 

1896  Trevor  Battye 

1903 

Buturim 

Dolgoi. 

Waigatsch. 

I898 

Pearson 

1904 

Peanson 

1872  v,  Heuglin 

1898 

Popham 

1898  Peanton 

1904 

Pearson 

Nowaja  Semlja. 

1838 

Bscr 

1872 

v.  Heuglin 

|S*I  Schlegel 

1898 

Popham 

»839 

Baer 

•«74 

v.  Heuglin 

1887  Stuxberg 

•«99 

Pearson 

>868 

Sparer 

1876 

IM 

•895  Jeaffrcson 

1901 

Stritkow  u.  ButurLin 

1870 

Gillet 

1881 

Fei  Iden 

1898  Penrson 

1904 

Proctor  u.  Saundem 

1871 

V.  Heuglin 

Prmnz- Joseph-Land. 

1876 

Payer 

1882 

Smith 

1898  Frohawk 

1900 

Alten 

rtSi 

Fei  Iden 

1896 

Schalow 

1898  Jackson 

1902 

Bruce 

i8xi 

Smith 

1897 

[Anon.] 

1899  Jackson 

1902 

Clarke 

•882 

Neale 

1898 

Clarke 

1899  CoUett  u.  Nansen 

Nördliches  Eismeer  von  der  Kara-See  bis  sur  Bering-Straöe. 


183t 

Pallas 

1884 

Couea 

1SS6 

[Anon.] 

1900 

Alten 

ISSl 

Nelson 

1885 

Bunge 

1887 

Palmen 

1902 

Walter 

1SS2 

Bean 

1885 

Murdock 

1899 

CoUett  u.  Nansen 

>9°4 

Dresser 

Neuulbirlache  Inseln. 

Wrangelland  und  Heraid-Insel. 

tS»7 

Bunge 

18S8 

Seebohm 

1881 

Nelson 

Nördliche«  Eismeer 

< 

0 

3 

der  Bering-Straße  sur  Davis-Straße. 

J844 

Brandt 

1882 

Bean 

1886 

Turner 

1889 

Mc  Lenegan 

1862 

Ros* 

1884 

Coues 

1887 

Mc  Lenegan 

1891 

Macfarlane 

1872 

Ftnsch 

18S5 

Nelson 

1887 

Nelson 

1893 

Rhoads 

1880 

Nelson 

1885 

Murdoch 

1887 

Townsend 

1900 

G rinne  11 

1881 

Nelson 

Gebiet 

der 

nördlichen 

Hudsonsbai. 

•772 

Förster 

18 so 

Gray 

1860 

Sclater 

1888 

Rae 

»795 

Hearne 

*859 

Murray 

•879 

Nourse 

1902 

Preble 

1825 

Lyon 
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Grönland  und  die  Gebiete  der  Davia-Straßc,  der  Baffine-Bai  und  des  Smith-Sunde«. 


>öJ5 

Martens 

1842 

HoIboU 

1879 

Besieh 

1893 

Vanhöffen 

1741 

Egedc 

»8.(2 

Reinhardt 

«879 

Biewer 

«»94 

Bay 

Anderson 

«»43 

Hotbötl 

«879 

Feilden 

«»94 

Hagcrup 

*759 

Martin 

1843 

Reinhardt 

«879 

Kure  Lien 

1894 

Helms 

«7*M 

BrUnnich 

«»45 

Halben 

1879 

Reinhardt 

«895 

Brunn 

•7<>5 

Cranz 

1846 

HolböU 

tsso 

Alien 

«»95 

Ohlin 

1780 

Fahricius 

1848 

Reinhardt 

1880 

Hart 

I895 

Schalow 

»7.H7 

Wallae 

«»5« 

KjarbOlLing 

»«» 

Reinhardt 

«»95 

Stone 

»788 

Jochimsen 

Reinhardt 

»8H2 

Cabanis 

««95 

Traustedt 

17*9 

Hgede 

«ÖS2 

Rink 

IN83 

Üalgleish 

«»95 

Winge 

«793 

Aretander 

«8>4 

HolWVll 

l>»5 

Kolthoff 

«»97 

Below 

«793 

Fahricius 

1834 

Reinhardt 

ISS6 

Dulgleüh 

1897 

Helms 

1812 

Fahricius 

»856 

Mitechler 

(886 

Sccbohta 

«»97 

Vanhfltfen 

1816 

Giesecke 

«857 

Reinhardt 

I8R7 

Kumlien 

1898 

Helm* 

1818 

O’ReiUy 

1K60 

Reinhardt 

1SH8 

Grccley 

189H 

Nathorst 

1819 

Sabine 

1861 

Reinhardt 

I8S8 

Holm 

1898 

Trautseh 

1822 

Manhy 

1864 

Reinhardt 

1888 

Ryder 

t«9» 

Win  ge 

1823 

Reinhardt 

1868 

Quenneretedt 

1889 

Fencker 

l«99 

[Anon.J 

1823 

Skorcsby 

1872 

Reinhardt 

1.SS9 

Hagerup 

««99 

Cham  her  lain 

1824 

Faber 

1874 

Finne  h 

189t 

Collett 

1899 

(Tiapman 

1824 

Raben 

1874 

Newton 

1891 

(Bordeaux 

l» 99 

Helms 

1824 

Reinhardt 

.874 

Reinhardt 

189t 

Hagerup 

1901 

Stejneger 

1826 

L.  Brehm 

«»75 

Jones 

1892 

Bcrgcndahl 

I902 

Amdrup 

1826 

Fabci 

I875 

Newton 

1892 

Helms 

1902 

Helms 

1830 

Clavering 

««75 

Salvin 

1892 

Stone 

1902 

Lorenzen 

18.32 

Graah 

«875 

Sclater 

«»93 

Hergendnhl 

•903 

Figgins 

«»37 

Graah 

1877 

Feilden 

«»93 

Feilden 

1904 

Helms 

■M 

Reinhardt 

1877 

Finach 

1893 

Seebohm 

«904 

Hasse 

«839 

Hancock 

1878 

Feilden 

Jan  Mayen. 

1819 

Scoresby  jun. 

1887 

jAnoii.] 

iXsSo 

Mohn 

1890 

CUrkc 

1886 

Fischer  u.  v.  Pelseln 

Einzelne  Gattungen  und  Arten. 

1824 

Bexncken 

IS59 

Sclater  (diverse  «p.) 

1S90 

Dwight  (OtoeorU) 

1899 

Murdoch  i Rhod&tle/ftüi) 

1824 

MacgUlivray  (Lärm) 

1871 

Newton  < Faln>,  Ana») 

1891 

Shuleld  iWasservögcl) 

1900 

Chapman  (Fa/eo) 

1828 

Fallet  \Anthm\ 

«873 

Sharpc  yFako) 

1893 

Mackay  i7»»h$mi 

1900 

Koltholl  i.Ihgrrphiltt) 

1H47 

Brandt  (Jat^rmem) 

«875 

Saunders  (Hhodoiteihia) 

«895 

Feilden  (öfocprärw») 

I901 

Stejneger  (Smcofol 

1855 

Kjaarbölling  (Bitrofolec) 

IHH4 

RJdgway  (Am*,  Anser ) 

«897 

Coues  (Qaria) 

1902 

Kichmond  tiftiAo,  Spkyra- 

iKy» 

Carte  (Oarrä) 

18X4 

Stejneger  (Ixiridatj 

1897 

Gumey  ( CauipfoUttmu*) 

pieut) 

»858 

Gould  {Ltyopti») 

1884 

Stejneger  (Ceppku*) 

«899 

Clarke  (Laridae) 

«903 

Blasius  (j Uta  impmni») 

Verzeichnis  der  im  nördlichen  Eismeer  gefundenen  Vogelarten. 

Die  nachfolgende  L'ebcrsicht  führt  diejenigen  Spccics  und  Subspecie*  auf,  die  für  das  Gebiet  des 
nördlichen  Eismeeres  nachgewiesen  worden  sind,  und  für  deren  Vorkommen  bestimmte  Beobachtungen  vor- 
liegen. Nur  einige  wenige  Arten  sind  in  derselben  verzeichnet  worden,  die  bis  jetzt  nicht  gefunden  wurden, 
von  denen  aber  nach  der  allgemeinen  geographischen  Verbreitung  angenommen  werden  darf,  daß  sie 
außer  an  dem  Küstcngürtel  Asiens  und  Amerikas  auch  auf  den  kleinen,  der  Küste  vorgelagerten  Polarmeer- 
inseln Vorkommen  werden,  wenn  auch  bis  heute  keine  direkten  Beweise  hierfür  vorliegen.  Es  gilt  dies  vor- 
nehmlich von  einigen  Arten,  die  während  der  Expedition  Murdoch's  in  der  Umgegend  von  Point  Barrow 
gesammelt  wurden,  sowie  von  solchen,  welche  Macfarlakk  in  den  Barren  Grounds  der  arktischen  Küsten- 
gebiete bei  der  Liverpool-  und  Franklin-Bai  antraf.  Der  sichere  Nachweis  des  Vorkommen*  dieser  Arten 
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auf  den  arktischen  Inseln  jener  genannten  Gebiete  wird  zweifellos  im  Laufe  der  Zeit  geführt  werden.  Die 
Zahl  dieser,  vorläufig  nur  als  vorkommend  vermuteten  Species  ließe  sich  natürlich  noch  bedeutend  ver- 
mehren. Die  eingehendere  Durchforschung  der  hier  in  Frage  kommenden  Inselgebiete  wird  sicherlich  unter 
anderem  das  Vorkommen  der  nachfolgend  genannten  Species  und  Subspecies  sicherstellen: 

Longipennes:  Larua  Philadelphia  (Ord)  [NW.-Amerika],  L.  neUoni  Hbnshaw  (NW.- Amerika],  SUma 
atoutica  Brandt  [Alaska]. 

Tu  binar  es:  Oemnites  oceanica  (Kühl)  (Bering- Eismeer],  Oeslrelata  ftekeri  Ridcw.  [Bering- Eismeer), 
Brachyramphtts  marmoraius  (Gm.)  [Bering- Eismeer),  B.  kiUlitsii  Brandt  [Bcring-Eismeer],  Puffinus  lenuirestris 
(Temm.)  [Kotzebue-Sund). 

Anseres:  Aythyia  collaris  (Donov.)  [NW.-Amerika),  Sj^itula  ciypcnta  { Linn.)  [Asien],  Chen  caerulescens 
(LlNN.)  [Hepulse-Bai-Gcbict],  Anser  middendorfi  Ssiiw.  [Ostasien],  A.  serriroalris  Gould  [Ostasien]. 

Limicolae:  Ereunetes  occidentolis  Lawr.  [Kotzebue-Sund],  Aphriaa  t rirgata  (Gmel.)  [Kotzebue-Sund), 
Tetanus  glareola  (Temm.)  [Randasien],  T.  fuacus  (Link.)  [Randasien],  Helodromas  ochropus  (Temm.)  [Randasien], 
Limomtos  damarensis  (Horsk.)  [Ostasien,  W.- Amerika],  L.  rufieoüis  (Pall.)  [Ostasien,  W.- Amerika],  Bartramius 
longicauda  (Bkchst.)  [Alaska],  Lmosa  fedoa  (Sau.)  (Alaska],  Uaematopus  osculans  Swinh.  [NO.-Sibirienj.  — 
Aus  dieser  Ordnung  der  Vögel  wird  noch  eine  größere  Zahl  von  Arten  für  das  nördliche  Eismeer,  bei  fort- 
schreitender Erforschung  desselben,  zu  erwarten  sein. 

Rapaces:  Circus  hudsonicus  (Linn.)  | Kotzebue-Sund-Geb.]. 

Passeres:  Perisvreus  canadensi*  fumifrons  RlDW.,  Pinicoit i enuclcator  alascensis  Ridw.,  Catearius  lappo- 
nicus  alascensis  RlDW.,  Hirundo  crythrogastra  Bodd.,  Lanius  borcahs  ititurfus  Grinn.,  Parus  alrictipiUu*  srptrn- 
trionalis  Harris,  P.  emetus  alascensis  (Prazak)  [sämtlich  Kotzebue-Sund-Gebiet],  Motacilla  alba  oeularis  Swinh. 
[Ostasien],  Budytes  /Aires  [Randasien],  Cinclus  me^icanus  Sws.,  PhyUopttcuste  borealis  (Blas.),  Hesf/rrocichla  naevia 
(Gmel.)  [Kotzebucsund-Gcbiet]. 

Die  beiden  ausgestorbenen  Arten  des  Eismeergebietes,  Plautus  impennis  (Linn.)  und  Camptolamus 
labradorms  iGmel.),  sind  von  mir  in  der  nachstehenden  Liste  der  recenten  Vögel  nicht  aufgeführt  worden. 
Ueber  den  ersteren  hat  jüngst  Wilh.  Blasius  in  der  Folio*  Ausgabe  des  neuen  Naumann  (1903)  eine 
zusamraenfassende , ausgezeichnete  Arbeit  veröffentlicht,  die  eine  wohl  vollständige  Uebersicht  der  sehr 
zerstreuten  Litteratur  über  diesen  Alken  in  muslergiltiger  Weise  bringL  Bezüglich  der  Lahradorente  sei 
auf  die  Arbeiten  in  Rowlky’s  Orn.  Mise.  (I,  p.  205—223)  und  Dutcher's  (Auk.,  1891,  p.  208-211)  hin- 
gewiesen. 

Die  in  dem  nachstehenden  Verzeichnis  mit  einem  Stern  (•)  bezeichneten  Arten  sind  aU  Brutvögel 
des  Gebietes  zu  betrachten. 


Ordnung:  Pygopodea. 

Familie:  Podieipidac. 
Gattung:  Calymbu«  Linn£  1758. 
•l.  c.  kolbotlli  (Keinh.i 

2.  „ aurilu*  LlNN. 

Familie:  Urinatoridae. 
Gattung:  Vrinator  Ct'VtEB  1800. 
*1.  ü.  imber  (GUNN.) 

*2.  „ adameii  IGNAY) 

•3.  „ arcticu«  LlNN.I 
•4.  „ paeifinu  (Lawr.) 

*$,  „ lumme  (GUNN.) 

Familie:  Alcidae. 
Gattung:  Lumda  Pallas  lüafn 
‘Lumda  eirrhata  Pall. 


I Gattung:  Fraterc  ula  BRtSSOM  1760- 
| *1.  P.  aretica  areitea  (LtSN.) 

*2.  „ arctiea  glaeialt«  (TKMM.) 

*3.  cartticulata  (NAUM.) 

Gattung:  Cyclorhynchut  Kaup  1829. 
‘C.  p»il(ucuh*t  (Pall-J 
Gattung:  Simorkynehu»  Murren  1819. 
& erütateUu«  (PALL.) 

Gattung:  Cieeronia  Kkjchkkhach  1852. 
C.  purüla  (Pall.) 

Gattung:  Ceppku»  Pallas  1769 
•I.  <7-  yrylle  (LlNN.) 

*2.  „ mandti*  (LlCKT.) 

| *3.  „ tfdumba  Pall. 


Gattung:  Uria  Brisson  176a 
; ’I.  D.  trotte  troiU  (Linn.) 

*2.  „ trotie  larbrywamM  (VAUMC.) 

•3.  lomria  lomria  (LlNN.) 

■4.  „ lamria  am  (PALL.) 

Gattung:  Al  ca  LlNNfe  1758. 

‘A.  tarda  LlNN. 

Gattung:  Alte  Link  1806. 

‘A.  all«  (Linn.) 

Ordnung:  Longipennes. 

Familie:  Stere orariidae. 

! Gattung:  Megalettri • BON  APARTE  1856. 
| ’M  «Jota  BRONN.) 
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Gattung:  Stercorar tu*  BWSSOtt  17(0. 
•l.  Ä pomarirm*  iTßMM.) 

*1  K partuiUeu»  (LlNN.) 

•3.  „ t'pfJtu*  (BrCxn.1 

Familie:  Laridae- 
Gattung:  (in rin  Boie  1822. 

•fl.  alb«  (GtXN.) 

Gattung:  Iliaea  STEPHENS  1825. 

•R.  riua  rüua  (LlNN.) 

Gattung:  Larua  LiNXE  1758. 

•|.  L.  eunrinu*  LlNN. 

2,  „ fua-rua  LlNN. 

•3.  „ affioi«  REt nh. 

4,  »ckis(isajjt**  Stbjx. 

5.  M aryentatu«  argcntahu  BhCnn. 

*6.  „ argentatu*  smithronteiuci  COCKS 
•7.  „ rtynt  (PALM.) 

*8-  „ brachgrhgnrhua  Kl  CH. 

9.  „ gUiucrtctHA  Naim. 

IOl  „ bamlicni  BltEWST. 

*11.  „ ginnen 4 BRÜNN. 

•l*.  Icucvptcrua  FahkR 
•13,  ,,  barrorinNU»  RtDGW. 

Gattung:  Kkodotl tthia  MACOILLIVRAY 

1842. 

•Ä  rmta  |Maco.) 

Gattung:  Xtma  Leach  1819. 

*X  tabinii  (Sau.) 

Gattung:  Steran  Linse  1758. 

*5».  maerurn  NauM. 

Ordnung:  Tnbinnre*. 

Familie:  Diomedeidae. 
Gattung:  Diomtdca  LixsE  1758. 

D.  albalrua  PaLL, 

Familie:  Procellariidae. 
Gattung:  Fulmarua  STEPHENS  1826. 

*1,  F-  ffatUti  glaeialit  LlNN. 

*2.  _ glaeHilis  rodgcraii  (Cass.) 

Gattung:  Prioetlla  HoMBSOK  und 
Jaojunot  1844. 

P.  gtecialoülea  iSWTtl i 

Gattung:  Puffinut  Baiaso.N  1760. 

I.  P.  puffinua  iBbOnn.) 

•j.  graru  (O'RmLY) 

Gattung:  Bultccria  Bon aparte  1842. 
B.  buhfdi  iJabd.  u.  Selby) 

Gattung:  Oeeanodroma  ReK'HBXRACM 
>832. 

0.  Uveorrhoa  (VlEILL.) 

Ordnung:  Steganopodca. 

Familie : S u 1 i d a e. 

Gattung:  Sula  Butssox  176a 
S.  baseana  (LlNN.) 

Familie:  Phalacrocoracidae. 
Gattung:  Phaloerocorax  Rkinndn  176CX 
*1.  Pb.  turbo  (Linn.  i 
"2.  w uni c (GMEL.) 

•3.  „ pttegu'ut  rohuatua  Rmow. 


Ordnung:  Anßcrc*. 

Familie  Anatidae^ 

Gattung:  Margauaar  Brisson  1760. 
*1.  AI.  merganaer  (LlNN.) 

*2.  ,t  aerralnr  (LlNN-y 

Gattung:  Anna  LlNNfe  1758. 

' A.  hoaehna  LlNN. 

Gattung:  Murrt«  STEPHEN*  1824. 

1.  M.  pcnc/opa  1 LlNN.i 

2.  „ «lurimiM  (GmEL.) 

Gattung:  Netlion  KaU?  1829. 

1.  A’.  rrn-m  (LlNN.: 

*2.  „ cnrolincnaia  (CiUEL.) 

3.  „ formoaum  (GuoHGI) 

Gattung:  Daftla  Stephexs  1824. 

mD.  acuta  (LlNN.) 

Gattung:  Aglbga  Boie  1822- 
*1.  .*1.  utarila  tnarila  iLlNN.) 

*2.  mnrite  morrtiea  STEJN. 

•3.  «Uiftit  (F.yton) 

Gattung:  (i  laurionetta  Stkjnbger  1885. 
(J.  ialaiuliea  iGmku) 

Gattung:  Cburi  tourt  la  STKJNEGHH  1885- 
Cb.  olbrola  (Link.) 

Gattung:  Horrido  Stephens  i8*4- 
•if.  hgnnalia  l LlNN  ) 

Gattung:  Mi#/r  totn'ew*  Lesson  1828. 
H,  ki*lrionicHS  I.INS.) 

Gattung:  t. ‘niconatia  GkaY  184a. 
•R  tieütri  (Pall.) 

Gattung:  Arctoueita  Gbay  1855. 
*A-  fiaebtri  (BRANDT) 

Gattung:  Sumatra  tu  LEACH  1819. 

•I.  S.  spcilabili*  (LlNN.) 

*2.  „ mtMiaaima  motliaaimo  (LlNN.) 

•3.  „ molHtJnma  bvrrali*  BUUIU 
*4  m r-nigra  GBAY 

Gattung:  Qidrniia  Fleming  1822. 

*1.  0.  nigra  (LlNN.) 

2.  .,  amrrieana  SW. 

•3.  „ furra  (LlNN.) 

*4.  dcglandi  BüNAP. 

5.  ••  prrtffirillata  lI.INX.) 

Gattung:  Co*«rea  Bonapabt*  18J&. 
C-  cararca  (LlNN.) 

Gattung:  Chen  Boir  1822. 

*1.  CA-  tigpfrborra  Kypcrlxrrti  1 (PALL.) 

*2.  „ hyperborra  niralia  (FOKST.) 

•3.  „ ra*»it  Cass. 

Gattung:  An  »er  Bkisson  176a 
•|.  4.  albifrona  alb» fron«  iGmbl.) 

*2.  ,,  ntbifrana  gambtli  (HaBTL.) 

*3.  « fabali«  iLaTH.) 

•4.  brurkyrhyueku*  BaILL. 

Gattung:  Branla  SCOrtju  1769. 

*t.  B.  eaaadmaia  hutrhmaii  (RiCEL) 

2.  ,.  canttdensi*  or cvirntaUa  (Baikd) 

*3,  „ kt miela  btrnirln  |LtNN.) 


*4.  D.  bemirla  glaumgaetra  (Bkkhm) 

*5.  „ nigrirom  (Lawm.i 
*6.  leueopaia  iBKCHST.i 

Gattung:  Philacte  Bannister  1870. 
*Ph.  canagica  (SEVAST.) 

Gattung:  Cyguua  BRCMST.  1803- 
I.  C.  cyynn*  (LlNN.) 

*2.  „ betritt  i YaRR. 

*3.  „ rvtumlHamta  (OKD.I 

*4.  „ buecinator  KlCH. 

Ordnung:  Herodione*. 

Familie:  Ardeidae. 

Gattung:  Botauru » HrRUANN  1783. 

B.  lenliyinoaua  (MONTAG.) 

Gattung:  Ar  de«  LissE  175S. 

1.  A.  terotlioa  Lins. 

2.  nnerea  LlNN. 

Ordnung:  PalndicolfiC- 

Familie:  Gruidae- 
Gattung:  Grua  Pallas  1766. 

| •(?.  canadentie  (LtNN.I 

Gattung:  Bnllu*  Linxe  1738. 
j R.  aquatietu  LlNN. 

Gattung:  Ponana  VlElLLOT  1816. 

1.  P.  parutna  (LlNN.) 

2.  ,.  ea roh iui  (LlNN,) 

Gattung:  Cr  ex  Bechstein  18OA 
j C.  ertx  (Linn.i 

Gattung:  Fulie«  Linse  1758. 

1.  F.  atra  LtNX. 

2.  Ci  MEL. 

Ordnung:  Limicolae. 

Familie:  Phalaropodidae. 
Gattung:  Cry  moplt  Hut  YiRiLLOT  1S16. 

' *C.  füll  ca  rite«  (LlNX.) 

Gattung;  Phatoropua  Brisson  17D0. 

I ’P.  lobatoa  iLtNN.) 

Familie:  Recurviroatridae. 
Gattung:  Ileeurciroatro  I.innE  >75®- 
Jt.  amtrienno  (Ga.) 

FamiUe:  Scolopacidae. 
i Gattung:  Gallinago  Leach  1816 
I,  (ioilinogo  gallinago  (LlNN.) 

| 2.  H dclirata  i.ORD.) 

Gattung:  A/acrorAampA«*  I.KACH  1816. 
*1.  M.  griacua  griaeua  (GMEL.) 

*2.  ..  griacua  ttotepoccua  (Say) 

Gattung:  Mieropaloma  Baikd  185S. 
’M.  himanlopu»  (BONAP.) 

Gattung:  7Witya  Lisst  1758. 

•f,  mnutua  LlNN. 

Gattung:  Arquatcll«  Bairp  1858. 

•|„  i.  rnaritinut  (BrONN.I 

] 2.  H enueai  Ridow. 
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Gattung:  Aelodromaa  Kalt  1829. 

*1.  A.  aeumtnala  (HottSP.) 

*2.  „ maeuiata  (VlBJLL.) 

•3.  „ fuaeieolits  VlElLL. 

•4.  „ hatrdi  (COUtSJ 

Gattung:  Limonitas  Kalt  1829. 

L Muibt«  (Lust.) 

„ minutiüa  {VlElLL.I 
M (etnmiueii  (LWJMUI 

Gattung : Palidna  CuviER  1817. 

*!-  P.  alpina  alpina  (LINK.) 

*2.  „ alpina  parifie*  CoUES 

Gattung:  Ancy/ocbailu*  KaUP  1829. 
*A.  ferrugintua  (BnüNN) 

Gattung:  F.urynorhynehua  N 1 lssün 
1821. 

*E.  pf/SPnae ux  (LlNX.) 

Gattung:  Ereunete»  Ili.igkk  1811. 

K.  ptuillua  (Linn.) 

Gattung:  Catidria  Cf  vier  1799. 

•C-  arw»nr«i  (LlXN.) 

Gattung:  Linoia  BRl&sox  1760. 

*1.  L.  tappouica  bauert  (Naum.) 

2.  n haemaalica  (LlNX.) 

3.  „ limoaa  iLlNX.) 

Gattung:  Tolanua  Beckstein  iBoj. 
l.  T.  melanoi«ti(*»  (Ghel.) 

X „ flaripea  rGMEL.) 

Gattung:  Ulolt  ta  Koch  1816. 

0.  ncbulartua  (UtXS.) 

Gattung:  Helodromoa  Kalt  1829. 
FJ.  aolitariua  (WELS) 

Gattung:  Paroneetta  I.KACH  1H1A. 
*P.  pugnax  iLlNX.) 

Gattung:  Tryngilea  Cabaxis  1856. 

T aubrufieollis  1 Vieiel.) 

Gattung:  Aetilia  I lugen  1811. 

A.  macularia  (LlNN) 

Gattung:  Stirnen  iaa  Bri&SOX  176a 
•l.  iV.  budromru»  LATH. 

•2.  „ krw/ii  (Forst.) 

3.  phacopu«  iLlXX.I 

Familie:  Charadri  idae. 
Gattung:  rauf//«.»  Brissox  176a 
V.  raneilus  (LlXN.) 

Gattung:  Squatarola  Cl'viER  1817. 
*S.  belrelica  (LlNX.) 

Gattung:  Charadriua  LlNN  ft  1758. 
*1.  Cb,  apricariua  LlXN. 

*2.  .,  domin  ima  domiuieva  MC’LL. 

•3.  „ domrnicua  /u/rua  (GifEL.i 
Gattung:  Aegia/eii*  Reich  ENB.  1832. 
*A  aemipalmatua  iBONAIM 

Gattung:  Eudrumia » BküHM  1S31. 
•£.  mortneltua  (LlNX.) 


Gattung:  Aepialitia  Bote  1822. 

"A.  kiatieula  (LlNX.» 

Gattung:  Arenaria  Brissox  1760. 
•|.  A,  interprta  iLinx.) 

2.  melanocepbitbt  (VlG.j 

Familie:  Haematopodidae. 
Gattung:  Haematopua  LtsxE  1758. 
//.  oairaiegua  LtNX. 

Ordnung:  Galllnae 
Familie:  Tetraonidae. 
Gattung:  Lagopua  Brissox  1760. 

*1.  L,  lagopu*  (LlNX.) 

*2.  ,,  rupestria  rupeafria  (GBEL.I 
•3.  „ rupettria  reinkardi  (BSEHMI 
•4.  ..  ktfptrbamu  Sl’XD. 

Ordnung:  Raptore». 

Familie:  Falconidae. 
Gattung:  Aatur  LacEpede  1801. 

A.  «trirapillus  (WlLS.l 
Gattung:  Arehibutoo  ÜREHM  1828. 
♦|.  A.  Ingopua  lago} m*  iBhCxn.i 
*2.  „ lagopn»  MHcti-johanni»  (GUSUI 

Gattung:  Ayuila  BRtssox  176O. 

A.  ebryaarto*  (LlNN.J 
Gattung:  Haliaelu * Savigxy  1809. 
•ff.  aihiciUa  (LlXN.) 

Gattung:  HitrofaU 0 Ct'VlER  1S17. 
*1.  H.  rusticolns  etitticohaa  iLotS.) 

2.  ruatiroius  nWr(w  (GMEL.I 
j *3.  „ ntalteolna  gyrfolco  lLlNX.  l 
•4.  „ raNMai  hoJhaeilt  1 Smarte  1 
*5,  „ ielandua  BRCXN- 

Gattung:  Faleo  LiXNft  175E. 

Faico  peregrinua  peregrinua  TuXJT. 
*2.  n peregrinua  analum  (BP.) 

*3.  n eoitrmburtua  LlNX. 

•4.  „ meriUua  iGerix.) 

Gattung:  Pantfiott  Savigny  1809. 

P.  haliaelu»  eartdineuaia  |G«  I 
Familie:  Bubonidae. 
Gattung:  Aaio  Bki*sox  'T«»- 
I *J.  aeripilriuiu  (PaLL.) 

Gattung:  Seoiiapttjr  SWAIKWK  1837. 

1.  8.  cinerea  cinerea  (GMKE.I 

2.  einem*  lapponica  (KeTZ.I 
Gattung:  Sy  ein  ln  Bremn  1828. 

1,  A*.  tengaaalmi  ltnpmalmi  <Gbel.| 

2,  „ feitgnutltui  rirkardaoni  iBp.I 

Gattung:  flu  ha  LHmEksl  1S05. 

Ä eiryiuiauua  urrlinta  (SWS.I 

Gattung:  jVgrtr«  Stephens  1826. 
•,Y.  itgetea  (LtXN.) 

Gattung:  Sttrnia  DumEril  1806. 

1.  S,  uhtia  uhtla  lLlNX.l 

2.  „ ulula  eaparexh  iMCLL.) 


Ordnung:  Coccyge*. 

Familie:  Cuculidae. 

Gattung:  Coceptua  VnxLLOT  1816. 

C.  amerieanus  americam*»  (LlNN.I 
Familie:  Alcedinidae. 
Gattung:  Cergle  Boie  1N28. 

C.  aityon  (LlXN-) 

Familie:  Upupidae. 

Gattung:  üpttpa  LixxP.  1758. 

U.  epope  LlXN. 

Ordnung:  Pici. 

Familie:  Picidae. 

Gattung:  fiendroeoptta  Viellot  1816. 

D.  ktteottoiua  (Reciist.) 

Gattung  : Picoidea  I.ac»  I’KDE  1S01. 

P.  arelicH*  (Swainx.i 
„ anterieantte  Bmehm 
Gattung:  Sphyrapieua  Baiko  1858. 

S.  rariua  (LlNX.) 

Ordnung:  Macroch irea. 

Familie:  Micropodidae. 
Gattung:  Apua  Scop.  1777. 

A.  apua  apua  (LlNX.) 

Gattung:  Chaetura  STEPHENS  1823. 
Ck,  peUtgiea  (LlXN.) 

Ordnung:  Paaaerea- 
Fan-ilie:  Tyrannidae. 
(«attung:  Tyrann**  Cf  vier  1799. 
i 7*.  lyranuaa  (LlXN.) 

Gattung:  Coutopua  Caranis  1853. 

| C.  Lorealia  (SUAIKS.) 

(iattung:  Empidouax  CABANIS  1855. 

| £ fiaeirtnhi»  Baird 

Familie:  Alaudidae. 

Gattung:  Alauda  LlNNK  1738. 

[ A.  arrenet * LlXN. 

Gattung:  Otoeoria  BoxAPAJtTE  1838. 
•|.  0.  alpealria  alpesiria  jLtxx.) 

*2.  ..  alpealrt*  {Utra  (GMEL.I 
•3.  alpealria  hoyti  Buhop. 

4.  alpeairia  arcficola  OblNHOLSER 

Familie:  Corvidar. 

Gattung:  Prririirdii  Boxaparte  1831 • 
P.  r'inad'  iiM»  eanadentria  fLlXX.) 
Gattung:  Corrua  Lin  Ms  17S8. 

*1.  C corax  mrax  Lixx. 

*2.  „ corax  primcipaiu  RttXiW. 

3.  „ rorNUt  romie  LlNX. 

4.  „ frugtlegua  fruyiteyua  LlXX. 

Familie:  Sturnidae. 

Gattung:  Sturuua  Lixsfi.  1758- 

5.  rulgnrta  eulgnria  IJXX. 

Familie:  Icteridae. 

Gattung:  Pol iehon gx  SwAINSON  1827. 
D.  orgtirorut  LlNX. 
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Gattung:  Xani  Uocephaltts  BONAI'ARTE 

1850. 

X.  xauthottphnlua  (Bf.) 

Gattung:  SeotecopUagus  SWAIXSON 
1831. 

8.  rarali hm  iMClA.) 

Familie;  Fringillida e. 
Gattung:  Pyrrhula  BK  ts  SOS  1760. 

P.  »p. 

Gattung:  Carpadaemt  Raup  1S39. 

C.  purpurrur  purpureur  >GUK!_,i 
Gattung:  Los  in  LinxP.  1758. 

I.  L.  ntrrirotlra  rnrrtmtlra  Lim. 

3.  „ eurrirottra  minar  ißuKHMI 
3.  r Uuropttra  GMEL. 

Gattung:  Aeaniki»  Beckstein  1803. 
•|.  A.  harurmonni  hornrmanni  (HOLB.) 

*3  „ karmmamii  uilipta  (Coueb) 

*3.  „ flammt  a flammra  (LlXN.) 

4 „ flammra  Ml/otUi  (RKEKM) 

*5.  „ flammra  rotlrala  (CoUKSr 

Gattung:  Patttr  Brikson  176a 
P.  domtat  ir  tut  dometlinu  (LlNX.) 
Gattung:  Pasttriita  Vieillot  1816. 
*/'.  nirali*  niralit  (LlNN.) 

Gattung:  Calearma  BECKSTEIN  1803. 

• l . C.  lapponim*  luppoairur  <LlXN.) 

*2.  „ pictut  (SwiirM 
Gattung:  Zonotr  ithia  SwaINSON  183 1. 
Z.  leutvphry/i  Ittiropkryi  (FORST.) 
Gattung:  Spixetla  Bonapakte  183a. 

S.  monlicoia  oehraer*  BRKWST. 

Gattung:  Juuco  WAOLKK  1831. 

J.  kytmalü  kgtmaiü  (LlNN.) 

Gattung;  PatttreHu  Swains.  1837, 

P.  thaca  iliaea  IMhkmEmi 


Familie:  Hirundimdae. 
Gattung:  flirumd»  1758. 

H.  nutico  rurlira  iLlSX.) 

Gattung:  Chetidonaria  kEICHEXOW. 
Cb.  u rbica  (LlNN.) 

Gattung:  Taehyetatta  Cahanis  185a 
T.  bicoior  (VlEJLL.) 

Gattung:  Ctirieala  Fobsteh. 

C.  riporia  LlXN.) 

Familie:  Laniidae. 

Gattung:  t.aniua  LlXNft  1758. 

L.  borcali ’*  VlElLE. 

Gattung:  Phoneua. 

PU.  burtpMut  (TSMM.  U.  Seit  LU».) 

Familie:  Vireonidae. 
Gattung:  Firn  VBlLLOT  1838. 

V.  oSivaerua  (LtNN.) 

Familie:  Mniotlltidae. 
Gattung:  IlrlmtHtophila  RllxiWAY 
IK83. 

II.  mbrieapHia  rahrirapiUa  (WlLS.> 
Gattung:  Comptvlklypi»  Caiiams  185a 
C.  ameritaita  amerieanm  (LlXN.) 

Gattung:  Dendroiea  GRAY  184a. 

I.  ZA  atatira  arat in  iGmel.i 

2.  „ earomita  earwui ta  (LlXN.) 

3.  ..  maraSoaa  lüUEL.) 

4.  „ prutylraniea  1L1NN.1 

5.  ,,  »triata  (FORST.) 

6.  „ eirrns  iGmkl.i 

Gattung:  Seiurua  SwainsOn  1827. 

iS',  nortboractnrif  no rv bonrrt n*it  i(iuKL) 
Gattung:  Oporornit  Haiku  1838. 

' 0.  philwMphia  i'WlLS.) 


Gattung:  tt’ilaonia  Bonap.  1838. 
IF.  raaadriuit  (LlXN.) 

Familie:  Motaclllidae. 
Gattung:  Malaeilla  Linxk  1758. 
*U.  aSba  aiba  LlXN. 

Gattung:  .4nfJtM4  ItECKNTEIX  1807. 
I.  A.  IrMaiit  tririoUs  (LlNN.) 

*2.  „ pentylratticua  (LATK.) 

•3.  prateiuü  iLinx.i 
•4.  „ erreiaus  |PaLL-> 

5.  „ tpinoletla  iLlNX.) 

6.  „ otweanu  (LaTH-) 

Familie:  Tro  glody  ti  d a e- 
Gattung:  A Hart hura  KKS'NJE. 

A.  kitmalm  hiemaUa  1 ViEILL.I 
Familie:  Sylvlldae. 
Gattung:  Utgul* * CuvittR  1799. 
ff.  raltnduhx  (LlNN.) 

Familie:  Turdidae. 
Gattung:  It y tue  iehla  B.UKO  1S64. 
’H.  aticiat  BaiRO 

Gattung:  Tardu»  Linxi;  1758. 

1.  T.  iliarus  d tarnt  LlNN. 

2.  „ muaicus  LlNN. 

3.  ptlarü  Lixn. 

Gattung:  ilerula  LkaCH  1816. 

1.  iS-  mrrtUa  mtrula  LlNN. 

2.  „ migratoria  <LlXN  ) 

Gattung:  Erithaeu*  C UV.  I79J- 
j E.  ruhrcuUu  mbr-ruSut  |LtNN.) 

Gattung:  Cyantemla  Buehm  1838. 

| C.  Mir irit  tatrica  (LlNN.) 

! Gattung:  SazicaSa  Beckstein  1803. 

•|.  ff.  otnanthe  acnanlke  (LlNN.) 

| *2.  otnantk*  U-warrhaa  (GNEL) 


Die  geographische  Verbreitung  der  das  nördliche  Polarmeer 
bewohnenden  Vögel. 

Das  Berliner  Zoologische  Museum  — wie  übrigen*  die  meisten  anderen  auch  — besitzt  nur  eine 
sehr  geringe  Anzahl  von  arktischen  Vögeln.  Wo  es  mir  wichtig  erschien  habe  ich  von  einigen  derselben 
genauere  Beschreibungen  einzelner  Individuen  in  der  nachfolgenden  Bearbeitung  der  Arten  und  Subspecies 
gegeben.  Hier  und  da  sind  von  mir  auch  einzelne  beschreibende  Mitteilungen  aus  der  Litteratur  wiederholt 
worden.  Beschreibungen  sämtlicher,  für  das  Gebiet  des  arktischen  Meeres  bis  jetzt  nachgewiesenen  bezw. 
sicher  anzunehmenden  Arten  und  Unterarten  zu  geben,  entworfen  nach  Originalexemplaren  mit  genauen 
Fundortangaben,  ist  leider  für  mich,  und  im  Augenblick  wahrscheinlich  auch  für  jeden  anderen  Ornithologen, 
vollständig  unmöglich.  Das  geringe  Material,  welches  die  Museen  aus  dem  räumlich  ungeheuren  Gebiet 
besitzen,  ist  außerordentlich  zerstreut  und  würde  auch  nur  eine  lückenhafte  Zusammenstellung  ermöglichen. 
Von  dem  in  solchen  Fallen  beliebten,  billigen  Hilfsmittel,  die  Beschreibungen  der  Arten  und  Subspccies 
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einfach  anderen  Autoren  zu  entlehnen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Provenienz  des  beschriebenen  Fxemplares 
und  ohne  Zusammenhang  mit  dem  behandelten  Gebiet,  habe  ich  geglaubt  absehen  zu  müssen.  Ich  halte 
solche  Abschriften  für  absolut  wertlos.  Wo  eine  allgemeine  Beschreibung  einer  Art  zu  suchen  ist,  weiß 
ein  jeder  Vogelkundige  allein.  Die  Zeiten,  in  denen  es  möglich  sein  wird,  aus  den  weiten  arktischen 
Gebieten,  in  denen  noch  viele  ornithologische  Probleme  im  weitesten  Sinne  zu  lösen  sind,  nur  das  not- 
wendigste und  wichtigste  Material  in  einem  Museum  zum  Studium  vorzufinden,  wie  es  Reichenow  für 
seine  Vögel  Afrikas  im  Berliner  Museum,  Ridgwav  für  die  Vögel  von  Nord-  und  Mittelamerika  im  United 
States  National  Museum  und  Martert  für  seine  Vögel  der  paläarktischcn  Fauna  im  Museum  zu  Tring 
besitzen,  dürften  für  uns  noch  auf  Dccennien  hinaus  fern  liegen. 

Bezüglich  der  Auflassung  der  Species  und  Subspecies  stehe  ich  vollkommen  auf  dem  Standpunkte 
Ernst  Hartert's.  Ich  halte  ihn  für  den  allein  berechtigten,  um  aus  all*  den  Schwierigkeiten  herauszu- 
kommen, die  durch  die  mannigfachen  Erklärungen  entstanden  sind,  die  man  in  den  Begriff  der  Subspecies 
hineininterpretiert  hat.  „Mit  Subspecies  sind  die  geographisch  getrennten  Formen  eines  und  des- 
selben Typus  zu  betrachten,  die  zusammengenommen  die  Species  ausmachen.**  Auch  bezüglich  der  Nomen- 
klatur teile  ich  jetzt  vollkommen  Hartert’s  Ansichten.  Meine  älteren  Arbeiten  zeigen,  daß  ich  es  früher 
nicht  gethan.  Nach  langem  Prüfen  habe  ich  mich  zu  dieser  Anschauung  durchgerungen.  Ich  bin  davon 
überzeugt,  daß  cs  nur  auf  diesem  Wege  möglich  sein  wird,  eine  einheitliche  Nomenklatur  zu  schaffen. 

1.  CulytnbuM  hotboelli  (Reinh.) 

l'odicfpa  hoUtoellii,  Hkisu.,  Vid.  Mod.,  18ö.'5f  p.  70.  — Hkixii,  Ibis,  1801,  p,  14. — Xi:l*ox,  Cruise  Corwin,  p.  114  I8881. 
Podicipc * holborlli,  (»«Axt,  Cat.  Birds,  vol.  26,  p.  542  f 181*8  . 

Colymfjm  hol  bot  Hi  i,  Nbi.kos.  Rep.  Ntt.  Hist.  Col!.  Alasea,  p.  85  : 1887).  — Check  Liat,  2.  ed.,  p.  1 i 1895j.  — Macfahlaxb, 
Pr.  U.  St.  Kat.  Mua.,  ISül,  p.  Alb.  — C human,  Bull.  Am.  Mus.  Nat.  Hist,,  1891*,  p.  219.  — Ghinxkli.,  Cooper  Ornith. 
Club,  1900,  p.  4. 

Podiceps  rtibricdlis,  Hoi.miiLL,  Kuturli.  Ti.l«»lir.,  1843,  p.  3GG. 

Potiü'ijtea  griseigma  vnr.  major,  Wixok,  Ccuutp.  iaun.  groeul.,  Avas,  p.  130(lN98i.  — Hki.mh,  Medd.Videjink.natnrb.For. 
Kbbm,  JiMM,  p.  182. 

Podtcejta  griaeigcna,  Fix*ch,  Abb.  Bremer  Yer.,  1872,  p.  70.  — Hr.cui.tx,  Rebcu,  Nnrdpolnruieer,  III,  p.  154  1 1874i  {?!). 
Lopkntthyia  holbofiU,  Shaiipk.  Handlet.  I,  p.  115  (1899  . 

kolboeili  ist  der  östliche  Vertreter  des  westlich •palttarktischen  C.  griscigena  (Bodd.).  Er  stellt 
demselben  außerordentlich  nahe  und  unterscheidet  sich  von  diesem  nur  durch  bedeutendere  Größe.  Maße: 


Länge 

Flügel 

Lauf 

Schnabel 

C.  hotltoeUi 

4*3 

2IO 

57 

53  on» 

C.  grisetgena 

454 

1*5 

54 

40  „ 

C.  holboelli  bewohnt  das  arktische  Amerika  und  Grönland.  Wie  weit  er,  nach  Westen  gehend,  die 
arktisch-asiatischen  Gebiete  besucht,  vermag  ich  nicht  festzustellen.  Die  Brutgebiete  dieses  Tauchers  dürften 
im  allgemeinen  nicht  nördlich  des  Polarkreises  liegen.  Sämtliche  auf  Grönland  gefundene  Exemplare  wurden 
im  Winter  erbeutet  und  sämtlich  an  der  Südwestküstc.  Die  einzigen  Brutgebictc  von  C.  holbotHi  innerhalb 
des  arktischen  Meeres  sollen  auf  den  Inseln  des  Kotzebue-Sundes  liegen;  die  nördlichsten  Brutplätze  nach 
der  Ansicht  Nelson’»  überhaupt  und  die  einzigen,  die  über  den  Polarkreis  hinausreichen. 

Hkiv.lin  teilt  eine  briefliche  Mitteilung  von  Finsch  mit,  nach  welcher  im  Sommer  1868  ein  rot- 
halsiger  Steißfuß  durch  den  Steuermann  der  KoLDBWEY’schen  Expedition  auf  Spitzbergen  erlegt  worden  sei. 
Nähere  Angaben  über  Fundort  und  Datum  sind  nicht  l>ckannt  geworden.  Diese  Mitteilung  bedarf  der  Be- 
stätigung. Sollte  wirklich  auf  Spitzbergen  ein  rothulsiger  Taucher  hin  und  wieder  Vorkommen,  so  dürfte 
dies  sicherlich  nicht  (olyntbu*  hoibotUi,  sondern  C.  griaeigtna  sein,  welcher  südlich  des  Polarkreises  Skandi- 

*5* 
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navicn  und  die  Gebiete  uin  das  Weiße  Meer  herum  als  Brutvogel  bewohnt,  der  aber  aus  den  Gegenden 
der  nördlichen  Petschora  und  des  Ob  noch  nicht  nachgewiesen  worden  ist. 

& Colymbus  aurltwt  Link. 

Lunte,  Ry«t.  Xal,  ed.  10,  I,  p.  135  (1758). 

Colymbus  auritus,  Check  List,  2.  cd.,  p.  2 (1S95>  — Haqkri  p,  Binis  Greonlawi,  p.  42  (1891  y. 

Podiripet  aurilus,  Gkaxt,  Cat.  Birdc,  vol.  26,  p.  502  (1606).  — Wann,  Comp.  faua.  groeitL,  Avea,  p.  130  (1896).  — 
Hklmk,  Vidcnak.  MedcL,  1892,  p.  223. 

Dylei  aurilui,  Nblbox,  Crulae  Corwin,  p.  114  (1883).  — Sharpk,  Handlist,  I,  p.  114  (1890). 

Podieepa  com ulus,  Krimi.,  Vid.  Mcdd.,  1853,  p.  84, 

Colymbujs  o.trnulus,  Ftxacti,  Abh.  Bremer  Ver.,  1872,  p.  76. 

Dyles  niyrieoUis,  Baiku,  Brewer,  Kidqwav,  Water  Bds.  N.-Atuer..  II,  p.  (435). 

Abbildung:  Naewanx,  Fol.-Aoa&,  Bd  12,  Taf.  8 and  10. 

Die  Brutgebiete  dieser  Art  liegen  südlich  des  Polarkreises.  Für  das  Gebiet  des  arktischen  Meeres 
wird  C.  tntritua  von  Grünland  verzeichnet.  Das  Kopenhagens  Museum  besitzt  eine  Anzahl  von  Exemplaren, 
die  sämtlich  aus  Südgrbnland  stammen.  Helms  hat  ein  Exemplar  vom  28.  November  1900  aus  Arsuk  er- 
halten. Doch  auch  aus  Ostgrönland  (Angmagsalik,  8.  Oktober  1900)  ist  sie  bekannt.  Im  Alaskagebiet 
kommt  die  Art  bekanntlich  vor;  Nelson  betont  aber  ausdrücklich,  daß  er  sie  weder  auf  den  Inseln  des 
arktischen  Meeres  im  Kotzebue-Sund,  noch  auf  denen  der  asiatischen  Küste  gefunden  habe.  Dagegen  ist 
sie  von  Dr.  Rae  in  der  Repulsc-Bai  gesammelt  worden  (Britisches  Museum). 

8.  Urinator  Imber  (Gunn.) 

Gvxxkkum,  Trondh.  ScIaIc.  Skr.,  I,  1761,  pl.  3.  — SrEJS.,  Orn.  Exp.  K&iutsch&t.,  p.  313  (1885).  — Ma<  » aulank,  Pr.  U. 

St.  Hat.  Mus.,  1896,  p.  416.  — Haqehcp,  Birds  Grönland,  p.  9 (1891).  — Check  List,  2.  ed.,  p.  3 (189*»). 

Colymbus  torgualus , Kcmlibx,  Ball.  U.  St.  Nut,  Mn*.,  No.  15,  p.  103  (1897).  — Nklsox,  Craiae  Corwin,  p.  114  (1883). 
Cclymbus  ylaciaUs,  Fahricii  *.  Faun.  Oroenl.,  p.  97  (1780c  — Swainsox  a.  Rhiiakhsok,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  475  (1831). 
— Hi. in ii-,  Ibis,  1861,  p.  14.  — Hkvomx,  Reisen  Nordpol&rmeer,  III,  p.  169  (1874)  part.  — Fiucher,  Min.  Orn.  Ver. 
Wien,  p.  206  (1886).  — Schalow,  J.  f.  0.,  1895,  p.  461.  — Iba. km,  Vid.  Medd^  p.  170  (1898).  — Grant,  Cat,  Birds, 
vol.  26,  pl  496  (1898). 

Colymbus  gUtciaUs  typicus,  Wixna,  Conap.  faun.  groenL,  Ave«,  p.  134  (1898)  part.  — Hki.mx,  Vid.  Mwld-,  p.  232  (1899). 
Abbildung:  Naumann,  Fol.-Ausg.,  Bd.  12.  Tat*.  13  und  14. 

Urinator  imber  ist  keine  cirkumpolare  Art.  Sie  hat  im  Gegenteil  eine  sehr  begrenzte  Verbreitung. 
Im  nearktischen  Gebiet,  welches  sie  vornehmlich  bewohnt,  scheint  sie  nur  ein  lokales  Vorkommen  zu 
besitzen.  Genauere  Mitteilungen  üher  die  Verbreitung  im  Gebiet  der  arktischen  Meere  scheinen  zu  fehlen. 
Jedenfalls  bedürfen  diejenigen  Beobachtungen,  welche  sie  ohne  jede  weitere  Einschränkung  als  eine  Art 
des  nördlichsten  Teiles  der  nördlichen  Hemisphäre  bezeichnen,  sowie  die,  welche  die  Brutgcbictc  auf 
Europa  und  Asien  beschränken,  ohne  Amerika  zu  nennen,  der  Bestätigung.  Wahrscheinlich  beziehen  sich 
alle  Mitteilungen,  welche  über  das  Vorkommen  in  den  Gebieten  von  Jan  Mayen  ostwärts  bis  zur  Bering- 
Straße  berichten,  auf  Urimttor  arclic ns  oder  U.  adamn.  Dies  gilt  besonders  von  den  Beobachtungen  von 
Nowaja  Semlja,  von  Waigatsch,  der  Jugor-Straße,  der  Kara-See  u.  a. 

Was  die  Inseln  im  nearktischen  Teil  des  arktischen  Meeres  betrifft,  so  liegen  nur  negative  Angaben  vor. 
Nelson  betont  ausdrücklich,  daß  er  U.  imber  auf  keiner  der  Inseln  gefunden  habe.  Riciiardson  beobachtete 
ihn  sehr  selten  im  arktischen  Meer,  ohne  Exemplare  sammeln  zu  können.  Grinnell  berichtet,  daß  er  im 
Kotzebuc-Sund  ein  einziges  Exemplar  erhalten  hätte.  Dasselbe  betont  Murdoch  für  das  Gebiet  von  Pt.  ßarrow. 

Häutig  ist  Urinator  imbar  im  ganzen  weiteren  Grönlandgebiet  Kuhlien  traf  ihn  nicht  selten  im 
Cumberland-Sund,  wo  er  brütet.  WiNGB  fuhrt  für  die  West-  wie  Ostküste  Grönlands  eine  große  Anzahl 
von  Fundstellen  auf,  im  Westen  von  Upemivik  südwärts  bis  Fridcriksdal  und  im  Osten  vom  Nanusek  nord- 
wärts bis  zum  Scoresby-Sund  und  dessen  Inseln. 
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Auf  Jan  Mayen  beobachtete  Fischer  den  Eistaucher  einzeln  und  in  kleinen  Gesellschaften  in  den  ge- 
schützten Buchten  der  Insel.  Ein  ? wurde  am  29.  Juni  geschossen.  Sicherlich  ist  die  Art  Brutvogel  der  Insel. 

•L  Urinator  adamnii  (Gray) 

Colymbus  adanutii,  Okay,  P.  Z.  S.,  1S59,  p.  167.  — Xeu*o\,  Craise  Corwin,  p.  114  (1883».  — Miummhk,  Rep.  Int.  Polar* 
Exped.  Pt.  Barrow,  p.  127  (1886).  — Palmen,  Fogehaana  Vegi-Eip.,  p.  4*12  (1887).  — Co i.let r,  Ibis,  1894,  p.  269. 
— Pearsox,  Ibis,  1896,  p.  225.  — Id.,  >b.,  189H,  p,  204.  — Grast,  Cat.  BircU,  vol.  26.  p.  500  (1898t.  — Shaio-e, 
Hmadltst,  I,  p.  118  1 1899).  — Smiiixüw,  Oruith.  Jahrb.,  1901,  p 2"7.  — Walter,  Auu.  Max.  Zool.  Acnd.  P<  t.,  1902, 
p.  154. 

(Jnvia  atiamsi , Cores,  Auk,  1897,  p.  4«  *2. 

Colymbus  gUieialis , Ross,  Narr.  Voy.  XW.-Pmw.  (1835), 

Urmntor  adnmsii , Stbjjl,  Pr.  U.  St.  NaL  Mtia.,  1882,  p.  43.  — Marf.uu.axk,  Pr.  U.  St.  Xat.  Mil*.,  1891,  p 416.  — Check 
List,  2.  ed.,  p.  4 (1896). 

Colymbus  gUtcialis  var  tulatnsii,  Hei  ms,  Vid.  Medd.  nat  For.  Kjöhlu,  p.  234  (1899). 

Abbildungen:  Th«  Ibis,  1894,  pL  8.  — Kaimane,  Fol.-Auug.,  Bd.  12,  Taf.  13. 

Dem  ürinaiar  imber  sehr  nahestehend.  Unterschieden  von  diesem  durch  den  viel  stärkeren,  gelben 
oder  weißlichen  Schnabel,  der  an  der  Basis  etwas  dunkler  gefärbt  ist.  Die  Firste  desselben  ist  fast  gerade 
von  der  Stirn  bis  zur  Spitze.  Die  Federn  an  der  Kehle  und  im  oberen  Nacken  sind  purpurglänzend  statt 
dunkelgrün.  Die  weiße  Zeichnung  auf  der  Kehle  ist  eher  ausgedehnter  und  breiter  als  bei  U.  imber. 
Tot,  lg,  813,  rostr.  90,  al.  374,  caud.  64,  tans.  84  mm. 

Elliot  Gochs  hat  nachgewiesen,  daß  bereits  vor  Kapitän  James  Clark  Ross,  welcher  als  der  Ent- 
decker dieser  Art  galt,  und  der  sie  1830  in  Boothia  auffand  (App.  Sec.  Voy.  NW.-Pass.  Nat.  Hist,  p.  42), 
Sir  John  Franklin  einen  genauen  Hinweis  auf  diesen  schonen  Taucher  gegeben  hat  (Frankl,  First  Exped., 
Philad.  1824,  p.  222).  Die  Stelle  ist  bereits  oben  von  mir  citiert  worden  (p.  87). 

Collett  hat  über  U.  adamsu,  der  im  Herbst  und  Winter  oft  in  großer  Menge  die  norwegischen 
Küsten  besucht,  eingehend  geschrieben  und  die  verschiedenen  Jahreskleider  auch  im  Vergleich  zu  denen 
von  U.  imber  sowie  die  differierenden  Charaktere  beider  Arten  behandelt 

Während  wir  nach  unserer  augenblicklichen  Kenntnis  der  Verbreitung  U.  imber  als  eine  west- 
arktische  Art  betrachten  müssen,  ist  U.  adamsii  als  eine  mehr  ostarbtische  anzusprechen,  die  sich  aber  auch 
im  westarktischen  Gebiete  vorfindet.  Nelson  hat  vielleicht  nicht  Unrecht,  wenn  er  den  weißschnäbligen 
Taucher  direkt  als  eine  cirkumpolare  Art  bezeichnet,  die  oft  nur  sehr  lokal  und  oft  nicht  in  großer 
Menge  auftritt. 

Bestimmte  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  von  V.  adamiii  auf  Spitzbergen  liegen  noch  nicht  vor. 
A.  H.  Cöcks  erwähnt  einen  großen  Taucher  von  Spitzbergen  (Zool.,  1883,  p.  399),  welchen  Sacxdeks,  und 
gewiß  mit  Recht,  auf  diese  Art  beziehen  möchte  (Ibis,  1897,  p.  6oo,  Anm.  des  Herausgebers).  Im  südlichen 
Teil  der  Barents-See  traf  ihn  Smirnow  am  7.  Juni  im  Packeis.  Mitte  Juni  wurde  er  von  dem  Genannten 
auch  auf  der  Insel  Kolguew  beobachtet.  Sicher  brütet  die  Art  daselbst.  Weiter  östlich  liegen  Beobachtungen 
von  Nowaja  Semlja  vor.  Pearson's  Begleiter  sahen  Vögel  dieser  Art  an  verschiedenen  Stellen  der  Insel, 
ohne  jedoch  Exemplare  erlegen  zu  können.  Der  helle  Schnabel  der  beobachteten  Individuen  ließ  absolut 
keinen  Zweifel  bezüglich  der  Artzugehdrigkeit.  Bei  einem  zweiten,  3 Jahre  späteren  Besuch  der  Insel  konnte 
Pearson  seine  Beobachtungen  vom  Jahre  1894  wiederholen  und  bestätigen.  Weitere  Mitteilungen  über  die 
arktischen  Inseln  Sibiriens  liegen  nicht  vor,  doch  darf  mit  Sicherheit  angenommen  werden,  daß  U.  eufamwt 
auf  denselben  vorkommt.  Ist  er  doch  von  verschiedenen  Teilen  des  Festlandes,  von  der  Taimyr-IIaibinsel 
und  der  Lena,  nachgewiesen  worden.  Vom  Norden  der  westlichen  Taimyr-Halbinse)  l>erichtet  Walter,  daß 
dieser  Taucher  daselbst  nicht  selten  sei,  aber  nicht  nistend  gefunden  wurde.  Desgleichen  sammelte  die 
„Vegau-Expedition  im  Jul»  d und  ? ad.  in  der  Nähe  der  Tschuktschen  Halbinsel. 
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Im  nearktischen  Gebiet  verzeichnet  Nelson  die  Art  von  den  Inseln  de*  Kotzebue-Sundes  ' Rep.  Coli. 
Nat.  Hist.  Alaska,  p.  36  [1887]),  Murdoch  nennt  sie  als  regelmäßigen  Sommerbesucher  des  Gebietes  von 
Point  Barrow,  und  Macfarlake  bezeichnen*  sie  als  häutigen  Brutvogel  der  Inseln  in  der  Liverpool*  und 
Franklin-Bav.  Sicherlich  kommt  die  Art  auch  noch  weiter  in  allen  Inselgebieten  des  arktischen  Meeres 
nach  Osten  zu  vor.  Wie  weit,  wissen  wir  zur  Zeit  nichL  Jedenfalls  hat  Kumlien  diesen  Taucher  nicht  in 
den  von  ihm  untersuchten  Gebieten  des  Cumberland-Sundes  und  des  Baffinslandes  gefunden.  Kr  betont 
dies  ausdrücklich  (p.  103).  Von  Grönland  war  die  Art  gleichfalls  nicht  bekannt.  Winge  führt  sie  nicht  an. 
Als  ein  versprengter  und  zufälliger  Besucher  darf  das  im  Jahre  1897  von  Edwards  bei  Ivigtut  erlegte 
Exemplar  bezeichnet  werden,  welches  Helms  in  seinen  Omithologischen  Mitteilungen  (I.  c.)  besprochen  hat, 
und  das  das  erste  für  Grönland  nachgew'iesene  Exemplar  der  Art  ist.  Dieses  zufällige  Vorkommen  auf  der 
genannten  Insel  ändert  nichts  an  der  Thatsache,  daß  die  Linie  der  Verbreitung  von  Urinator  adamm 
zwischen  den  mittleren  Teilen  des  neatktisch'arktischen  Gebietes  und  der  Barents-Sce  eine  Lücke  aufweist,  die 
es  vorläufig  noch  nicht  ermöglicht,  den  heUschnäbligen,  großen  Taucher  als  drkumpolare  Art  anzusprechen. 

5*  Urinator  arctietui  (Link.) 

Coiymbus  arcticu s,  I.i.nn.,  Sy*t  Nut,  cd.  10,  I,  p.  135  (17581.  • — Swaixüox  u.  Bichakdxox.  Fdm.r  IW.  Am.  Hirtin,  p.  475 
(1881,1.  — Hkuui.ik,  Reisen  Nordpolariucer,  III,  p.  IGO  (1871).  — K<  Ball.  U.  St.  Nat.  Mas.,  No.  15,  p.  105 

{187!';.  — Nr.i«ux,  Cruise  Corwin,  p.  114  (1889-.  — Peasmui,  Ibi*,  181MJ,  p.  219,  225.  — Id.,  ib.,  p.  204.  — Grast, 
Cat.  Bin!«,  vol.  26,  p.  492  (1808).  — Siuiife.  Handliot,  I,  p.  115  1 1 >09).  — C'»llrtt  o.  Kaxskx,  Sc.  Bes.  Norw.  Nortb- 
Polar-Esped..  Hirda,  p.  13  (1899)  [?). 

Gavia  arcticu , Gbinxell,  Cooper  Ornitb.  Club,  I0f>i,  p.  5. 

Podieept 1 arcticu*,  Fischer  u.  Pkljckls,  Ornitb.  Mite.  Wien,  p.  20*5  (1886). 

Urinuior  ar citrus,  Stpjk.,  Pr.  U.  St.  Na».  Mn«.,  1882,  p.  43.  — M.m  kakiaüe,  Pr.  U.  St-  Nnt.  Mas-,  1891,  p.  4 IG.  — 
Check  List,  2.  ed.,  p.  1 1 1895|. 

Abbildung:  Naimamr,  Fol.-Aasg,  RI.  12,  Taf.  13  u.  14. 

f/riwitor  arcticu*  hat  nur  eine  begrenzte  polare  Verbreitung.  Er  bewohnt  Teile  der  paläarktischen 
und  nearktischen  Region  innerhalb  des  arktischen  Meeres.  Im  Westen  geht  er  von  der  asiatischen  Küste 
bis  in  die  Gebiete  von  Waigatsch  und  Kolguew  und  im  Osten  bis  zur  Melville-Halbinsel,  wo  er  während 
der  PARRY-Expedition  gesammelt  wurde.  Einige  Funde  über  diese  Grenze  hinaus  sind  für  die  allgemeine 
Verbreitung  von  geringer  Bedeutung.  Auf  Grönland  kommt  die  Art  nicht  vor;  für  die  nördlichen  Teile 
dieses  Landes  betont  cs  Fkkcrer  ausdrücklich.  Die  Angaben  von  James  Ross,  daß  dieser  Taucher  in 
Grönland  häufig  sei  und  hier  sein  Brutcentrum  besäße,  beruhen  auf  einem  Irrtum.  Auf  Spitzbergen  und  der 
Bären*Insel  fehlt  die  Art  gleichfalls.  F.r>t  über  diese  Gebiete  nach  Osten  hinaus  tritt  sie  auf.  Es  ist  daher 
die  Angahc  Fischer’*  über  das  Vorkommen  der  Art  auf  Jan  Mayen,  die  inzwischen  nicht  wieder  bestätigt 
worden  ist,  mit  einiger  Reserve  aufzunehmen.  Der  genannte  österreichische  Arzt  sah  am  23.  Juni  ein 
einzelnes  ?,  welches  auch  geschossen  wurde.  Die  von  ihm  mitgeteilten  Daten  über  das  betreffende  Stück 
beziehen  sich  nur  auf  die  Färbung  der  Lider  und  der  Iris,  welche  auch  bei  anderen  Arten  der  Gattung, 
z.  B.  U.  imber,  wie  beschrieben  gefärbt  sind. 

Von  Kolguew  ostwärts  beginnt  das  eigentliche  Verbreitungsgebiet  des  schwarzkehligen  Taucher*. 
Auf  der  genannten  Insel  wurde  er  teil*  zahlreich,  teils  vereinzelt  beobachtet  und  auch  einzelne,  allerdings 
leere  Nester  gefunden  (Pearson,  Smirkow).  Dasselbe  gilt  von  Dolgoi,  Waigatsch  und  Nowaja  Setnlja.  Für 
die  letztgenannten  Inseln  wird  die  Art.  entsprechend  ihrer  mehr  östlichen  Verbreitung,  von  allen  Beobachtern 
als  häufig  bezeichnet.  Wie  weit  U.  arcticu*  auf  der  großen  Doppelinsel  nach  Norden  geht,  wissen  wir  zur 
Zeit  nicht.  In  der  Jugorstraßc  wurde  von  den  Leuten  der  „Fram“  ein  Taucher  beobachtet,  welchen  Collktt 
später  bei  der  Bearbeitung  der  gesammelten  und  gesehenen  Arten  als  (\Jymtnt*  arctic us  mit  einem  Frage- 
zeichen aufführt. 
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Von  der  Kara-See  ostwärts  l>i*  in  die  von  dem  „Corwin“  besuchten  arktischen  Gewässer  fehlen  genauere 
Daten.  Nelson  bezeichnet  die  Art  als  Brutvogel  nicht  nur  der  arktischen  Inseln  an  der  sibirischen  Küste, 
sondern  auch  auf  denen  des  Kotzebue-Sundes  auf  der  amerikanischen  Seite.  Nach  den  Beobachtungen 
Grinnf.i.l's  ist  er  hier  ein  sehr  häufiger  Brutvogcl.  Macfaklank  läßt  die  Frage  nach  dem  Vorkommen 

in  den  Gebieten  des  Mackenzie  offen.  Schließlich,  ganz  im  Osten,  fand  Kumuen  U.  arcticua  als  nicht 

häufigen  Brutvogcl  im  Kingwah-Fjord,  im  tiefsten  Innern  des  Cumberland-Sundcs.  Später  wurden  auch  im 
Herbst  einige  Vögel  dieser  Art  in  der  Grinnell-Bai  beobachtet.  Diese  letztgenannten  Gebiete  liegen  schon 
weit  über  die  bisher  angenommenen  östlichen  Verbreitungsgrenzen  hinaus.  Sie  lassen  auch  ein  zufälliges 
Vorkommen  der  Art  an  der  Westküste  Grönlands  nicht  als  durchaus  ausgeschlossen  erscheinen. 

6.  Urinator  paeificus  (Lawk.) 

Colymbus  pacifieus,  Lawk.  in  Baikd's  11.  N.-Aro..  1858,  p.  889.  — Mi  kjxm  h,  Rfp.  Int,  Polar  Espod.  Pt.  Barrow,  p.  127 

(1885),  — Oraxt,  Cut.  Birda.  vol.  26,  p-  494  (1898).  Suarfb,  Bau-, Ui.it,  I,  p.  115  (1899«. 

Unnatur  pneifiem,  Srux.,  Pr.  C.  St.  Nat.  Mdl,  1882,  p.  4)1.  — Mactarlaxb,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mua„  p.  416  (1891),  — 
Check  LiBt,  2.  ed.,  p.  4 (1895X 

Colymbus  arcticua  var.  jMicificua.  PalmE.x,  Fogolfauua  Voga-Expod.,  p.  406  (1887). 

Steht  dem  U.  arcticus  sehr  nahe  und  unterscheidet  sich  von  diesem  durch  die  blässere  Färbung  des 
Genickes  und  unteren  Halses,  welche  schmutzig- weiß  gefärbt  sind.  Lg.  tot.  öoo,  al.  291,  caud.  52,  rostr.  51, 
tars.  63  mm. 

Eine  rein  nearktische  Art.  Sie  bewohnt  im  arktischen  Meergebiet  den  südlichsten  Gürtel,  ist  aber 
erst  von  wenigen  Punkten  desselben  bekannt.  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  im  Osten  sind  nur  geringe 
vorhanden:  Melville-Halbinsel,  Winter-Insel,  Repulse-Sund.  Im  westlichen  Teil  des  oben  bezeichneten  Ge- 
bietes scheint  sie  ein  häufigerer  Brutvogel  zu  sein.  Murdoch  bezeichnet  sie  als  solchen  für  Pt.  Barrow 
und  die  naheliegenden  Inseln,  und  Mackarlane  nennt  sie  als  den  häufigsten  Taucher  auf  den  Inseln  an 
der  arktischen  Küste.  Ob  die  während  der  „V ega“- Expedition  an  der  Tschuktschen-Küste  gesammelten 
Vögel  hierher  gehören,  wie  Palmen  annimmt,  bedarf  der  Bestätigung, 

7.  Urinator  lumme  (Gunn.) 

Colymbus  lumme,  Gunr.,  Trood.  Selak.  Skr.,  I,  pl.  2 fig.  2 (1761). 

Colymbus  septrutrioualis,  Farkk-iv*,  Faun,  grocnl.,  p-  94  (1780).  — 8*aISim«  q.  Riciiauiisox,  Fauna  Bor.  Ana.  Birdie, 
I*.  476  (1881).  — Fixbch,  Abh.  Bremer  Ver.,  1872,  p.  75.  — Hecglix,  Reisen  Xordpolarmeer,  III,  je  155  < I874.X  — 
Fbiujex,  Ibis,  1877,  p.  411.  — Kerubs,  Bull.  U.  8r.  Nat.  Mas,,  No.  15,  p.  14*®  (1879).  — Nemos,  Cruis«  Corwin, 
p.  115  (1883.1.  — Murdocr,  Pol.  Exped.  Pt,  Barrow,  p.  127  (I8H&1.  — Ffxcamt  u.  pKLxn.x,  Ornith.  Min.  Wien, 
18H6,  p.  2**6.  — Pai.mKn,  Fogrltanna  Vrga-Exp.,  p.  411  1S87).  — Sm.huiim,  Ibis,  188.'*,  p.  350.  — Prakmmc,  ib., 
1896,  p.  219,  225.  — Tanvoii-BArn  k,  Ibis,  1897,  p.  600,  — Graut,  Cat,  Birda,  vol.  26,  p.  487  (1898).  — Wivob, 
Conap.  fauu.  groetd.,  Avos,  p.  131  (1898 X — Hkur*.  Vid,  Mrdd.,  IKUH,  p.  17<>.  — Pkak*ov,  IHib,  185*8,  p.  204.  — 
Siiaepk,  Handlist,  I,  p.  105  (1899).  — BwknaxdEK,  Svetmka  Vol.  Akud.  Hand!.,  RI.  96,  19**0,  p.  32.  — Komeh 
u.  Scuaudinx,  Fauns  Arctiea,  Lfg.  1,  p.  80  (1900).  — Walter,  Mus.  ZooL  Acs-I.  INSt,  1902.  p.  154. 

Colymbus  gUi'ialis,  Ph»1‘«s  Voy.  North  Pole  (1774). 

Urinator  septentnonnlis,  8ciiau»w,  J.  f.  O.,  1895,  p.  462. 

Urinator  lumme,  Stkjxbobu,  Pr.  C.  St.  Nat.  Mus.,  1882,  p.  43.  — Macfahlank,  ib.,  1891,  p.  416.  — H uj Klirr,  Bird«  r»f 
Grtenhmd,  p.  10  (1891X  — Check  List,  2.  ed.,  p.  4 (1885). 

Ga  via  lumme,  Chakmak,  Bull.  Am.  Mas.  Nat.  H.,  1899,  p.  219.  — Ouivxicm.,  Coopcr  Omith.  Club,  15**0.  p.  5. 

Abbildung:  Nachaxk,  FoL-Ausg.,  RI.  12,  Taf.  13  und  14. 

Der  rothalsige  Taucher  ist  eine  cirkumpolare  Art,  welche  südlich  und  nördlich  vom  Polarkreis  brütet 
und  weit  nach  dem  Norden  hinaufgeht,  in  der  ncarktischen  Region  bedeutend  weiter  als  in  der  paläark  tischen. 

Ueberall,  wo  auf  Spitzbergen  gesammelt  worden  ist,  wurde  C.  lumme  an  geeigneten  üertlichkeiten 
als  Brutvogel  gefunden.  Daß  er  in  einzelnen  Gebieten  dieses  Archipels  von  einigen  Forschern  gefunden, 
von  anderen  aber  vermißt  wurde,  dürfte  an  den  Witterungs-,  Eis-  und  anderen  lokalen  Verhältnissen  liegen, 
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die  zeitlichen  Veränderungen  unterworfen  sind.  Jedenfalls  darf  die  Art  mit  Recht  als  Brutvogel  des  ganzen 
spitzbergenschen  Gebietes  und  der  Bärcn-lnsel  bezeichnet  werden.  Auch  von  den  nördlichsten  Teilen  des 
Archipels,  den  Sieben  Inseln,  führt  ihn  Newton  noch  als  Brutvogel  auf.  Im  ganzen  Gebiet  der  Bären- Insel 
kommt  C.  lumme,  wie  auch  Swenander  bestätigt,  als  nicht  seltener  Brutvogel  vor.  Für  Franz-Joscph-Land 
wies  ihn  Jackson  nach. 

Im  südlichsten  Teil  der  Barents-See  finden  wir  den  rotkehligen  Taucher  auf  allen  Inseln  als  häufigen 
Brüter.  Zahlreich  trafen  ihn  Pearso.n  und  Smiknow  zur  Fortpflanzungszeit  auf  Kolguew  an.  Dasselbe  gilt 
von  Waigatsch  und  den  mittleren  und  südlichen  Teilen  von  Nowaja  Semlja  (Pearson,  Heuglin,  Smirnow). 
Beobachtungen  darüber,  wie  weit  dieser  Taucher  in  dem  vorgenannten  Gebiet  nach  Norden  geht,  fehlen.  Von 
den  Pachtussow-lnseln  erhielt  Peakson  noch  alte  und  junge  Vögel.  Wir  dürften  nicht  fehlgehen,  wenn  wir 
annehmen,  daß  die  Art  auch  auf  allen  Inseln  des  arktischen  Meeres  im  Norden  Sibiriens,  östlich  bis  zur  Bering- 
Straße,  vorkommt,  wenn  auch  Beobachtungen  hicrülier  noch  nicht  aus  allen  Teilen  vorliegen.  Als  häutigen 
Brutvogel  verzeichnet  ihn  H.  Walter  von  dem  nördlichsten  Teil  der  Taimyr-Halbinsel  und  den  derselben  vor- 
gelagerten Inseln.  Auf  den  LiakofF-lnseln  brütet  er  gleichfalls.  Von  Mitte  Juni  bis  zum  Beginn  des  September 
traf  ihn  Bonge  dort  an.  So  wird  es  auch  auf  den  übrigen  neusibirischen  Inseln,  der  Bären-Insel  u.  a.  sei. 
An  der  Tschuktschen-Halbinscl  fand  ihn  V.  Nordenskiöld  brütend.  Alte  Vögel  und  Eier  wurden  gesammelt. 

Im  nearktischen  Gebiet  bezeichnet  Nelson  diesen  Taucher  als  häufigen  Brutvogel  der  Inseln  im 
Kotzcbuc-Sund,  und  Murdoch  als  solchen  auf  den  Inseln  des  Barrow-Gcbietes.  Nach  Grinnell  ist  er  im 
Kotzebue-Sund  nicht  so  häufig  wie  U.  arciicus.  Auch  auf  den  Inseln  der  Liverpool  Bay  und  auf  denen  der 
Buchten  des  Mackenziefiusses  brütet  er.  Er  teilt  diese  Gebiete  mit  einer  verwandten  Art,  Urinator  padficus 
(Lawr.),  die  aber  numerisch  in  größerer  Menge  auftritt.  Zweifellos  ist  auch  sein  Vorkommen  in  allen 
Gebieten  an  der  Sfldgrenze  des  arktischen  Meergebietes  ostwärts  bis  zur  Hudson-Straße.  Richardson  fand 
ihn  während  der  FRANKLIN-Expedition  auf  der  Melville-Halbinsel.  Ferner  liegen  die  Beobachtungen  Ludwig 
Kumlien’s  vor,  der  den  rotkehligen  Taucher  in  allen  von  ihm  besuchten  Gebieten  der  Cumbcrland-Gcwässer 
häufig  vorfand.  Daß  er  in  diesen,  der  Baffins-ßai,  dem  Smith-Sund,  dem  Kennedy-Kanal,  sehr  weit  nach 
Norden  hinaufgeht,  läßt  sich  aus  einer  Beobachtung  Feilden's  schließen,  der  noch  in  der  Floebcrg  Beach 
(82°  27'  n.  Br.),  im  nordwestlichen  Teil  des  Robcson-Kanals,  am  2.  September  ein  Exemplar  antraf.  Das  Indi- 
viduum wurde  nicht  gesammelt,  doch  geht  Feilden  zweifellos  nicht  in  der  Annahme  fehl,  daß  der  beobachtete 
Taucher  ürmaior  lummt  gewesen  sei.  In  den  vielen  kleinen  Seen  und  Sümpfen  des  Grinnell-Landes  kommt  eine 
Salmonidcnart  ( Salmo  arcturus  Günther)  vor,  welche  den  Tauchern  zweifellos  eine  vorzügliche  Nahrung  bietet. 

ln  den  Küstengebieten  Grönlands  ist  die  Art  häufig.  Wingf.  führt  eine  sehr  große  Anzahl  von  Gebieten 
auf,  in  denen  U.  lumme  gefunden  wurde.  Aus  seinen  eingehenden  Mitteilungen  geht  hervor,  daß  dieser  Taucher 
sowohl  an  der  West-  wie  an  der  Ostküste  vorkommt,  daß  er  aber  in  seiner  Verbreitung  den  75*  n.  Br.  nach 
Norden  in  Grönland  nicht  überschreiten  dürfte.  Möglich  ist  jedoch,  daß  die  Taucher,  welche  Kane  am 
18  Juni  1854  in  der  Rensselaer  Bay  beobachtete  und  als  U.  tflacialu  anspracli.  zu  der  vorstehenden  Art  gehörten. 

Auch  von  der  Insel  Jan  Mayen  ist  Vrinator  lumme  naebgewiesen  worden.  Fischer  berichtet,  daß  er 
ihn  im  Herbst  einzeln  und  paarweise  an  den  Nordlagunen  sah.  Später  wurde  ein  i am  10.  Juni  erlegt.  Die 
Art  ist  sicher  ßrutvogel  der  Insel. 

8.  Lunda  cirrhata  (Pall.) 

Alai  cirrhata , Pall,  Spie.  Zool.,  V,  p.  7,  pl.  1,  pl.  2 tig.  1 — 3 (1769). 

iMuda  cirrhata,  P au*,  Zoogr.  Rosso-As.,  IT,  p.  363,  pl.  82  (1826).  — Na lsos,  Cruiae  Corwin,  p.  115  1 1883).  — PalmRs, 
Fogeifauna  Vega-Exp^  p.  402  (1887).  — Gkaxt,  Cat.  Birda,  vol.  26,  p.  611  (181*8).  — Check  List,  2.  ed , p.  5 > 1895). 
Siiaki'E,  Handiiat,  I,  p.  133  (1899).  — Grikvkm-,  Coop«r  * »ruith.  Club,  1900,  p.  6. 

Abbildung:  Nkmox,  Rep.  Xat.  Coli.  Alaska  (1887),  Taf.  2,  Fi«.  5 (Kopf). 
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Lunda  eirrhafa  ist  eine  Art  der  Küsten  und  Insein  des  nordpacifischen  Meeres,  nördlich  bis  Alaska. 
Beim  Cap  Thomson  und  desgleichen  beim  Cap  Serdxe  beobachtete  Nelson  die  Art  gegen  Ende  des  Juni 
und  im  Juli  überall,  aber  nur  vereinzelt  Gewiß  wird  sie  auch  auf  den  nahe  gelegenen  Inseln  des  arktischen 
Meeres  angetroffen  werden.  An  der  Plover-Bai  traf  sie  Mckdoch  häutig  im  August.  Einige  Exemplare 
wurden  im  Kotzebue-Sund  beobachtet. 

Für  Grönland  wird  sie  von  Sharpe  als  Winterhesucher  aufgeführt.  Es  ist  dies  die  einzige  neuere 
Mitteilung,  die  wir  über  das  Vorkommen  von  Lunda  cirrhata  auf  der  großen  arktischen  Insel  besitzen.  Die 
älteren  Angaben  über  das  Vorkommen  auf  Grönland  von  Oedmann  (Vetensk.  Akad.  Nya  Handl.,  1788, 
p.  205)  und  von  Möscmler  (J.  f.  O.,  1856,  p.  335)  sind  von  Winke  (p.  314),  und  wohl  auch  mit  Recht, 
angezweifelt  worden. 

9.  Fratercula  ardfea  ardfea  (Likn.) 

Aha  arctica , Lixx.,  9.  X.,  ed.  10,  I,  p.  ISO  1 1 75*  1. 

FroUrcula  arctica , Haokki'p,  Birds  Greenland,  p.  10  1891).  — Check  Lin!,  2.  ed.,  p.  & il895).  — Wixoa,  Consp.  faun. 
groeul.,  Avab,  p.  239 '1898  pfcrL  — Grant,  Cat.  Birds,  ml.  26,  p.  616  (1898.1,  — Sh.uu-k,  Handlixt,  I,  p.  181t  (1899). 
— ? Helms,  Vid.  Meddel.  Kor.  Kbhvn.,  1899,  p.  236.  — Cbapman,  Bull.  Am.  Mas.  Nat.  Hin».,  1899,  p.  220. 

Mormoti  nreiieus,  Swenandhr,  Svensk.  V'tt.  Akad.  Handl.,  1 900,  p.  48  part  — Römer  u.  Sciiavdins,  Fauna  Arctica,  Lfg.  1. 
p.  79  1900)  part. 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Ausg.,  Bd.  12,  Tat  21. 

Die  Grenzen  der  Verbreitung  dieser  und  der  folgenden  Art  sind  durchaus  unbestimmt.  Im  allge- 
meinen darf  die  typische  Species  als  ein  Bewohner  des  nordatlantischen  Oceans  bezeichnet  werden,  wahrend 
Fratercula  glacialis  eine  rein  arktische  Form  ist.  In  einigen  Gebieten  scheinen  beide  Arten  nebeneinander 
vorzukommen,  $0  in  Grönland  und  vielleicht  auch  noch  auf  der  Bären-lnsel.  Kür  das  hier  behandelte  Gebiet 
dürfte  Grönland  jedenfalls  das  Centrum  der  Verbreitung  darstcllen.  Winge  wirft  beide  Formen  zusammen. 
Er  hält  die  unterscheidenden  Merkmale,  die  die  Schnabclform  und  die  Größenverhältnisse  bieten,  für  derartig 
schwankende  und  ineinander  übergehende,  daß  er  sie  nicht  zu  sondern  vermag.  Aus  den  vielen  Angaben 
über  das  Vorkommen  auf  Grönland,  die  er  zusammenstellt,  und  die  sich  im  Westen  von  Tasiusak  bis  zur 
Sttdspitze  der  Insel  erstrecken  — von  der  ganzen  Ostküste  sind  noch  keine  Exemplare  bekannt  geworden 
— läßt  sich  kein  Bild  der  Verbreitung  der  beiden  Arten  gewinnen.  Jedenfalls  darf  angenommen  werden, 
daß  die  im  Norden  von  Grönland  gesammelten  und  beobachteten  Exemplare  sich  auf  die  folgende  Art 
beziehen. 

Swenaxder  führt  Fr.  arctica  arctica  für  die  Bären-lnsel  auf.  Aus  den  Messungen,  die  er  von  den 
von  ihm  gesammelten  Vögeln  giebt,  verglichen  mit  solchen  eines  im  Olga-Hafen  auf  Spitzbergen  erlegten 
Excmplares,  geht  die  Artzugehörigkeit  hervor.  Da  wir  wohl  annehmen  dürfen,  daß  auf  Spitzbergen  nur 
Fratercufa  glacialis  vorkommt,  welche  auch  Jan  Mayen  bewohnt,  und  da  Fr.  nrctiett  arctica  ferner  an  der 
ganzen  Ostküstc  Grönlands  zu  fehlen  scheint,  so  ist  das  Vorkommen  dieser  letzteren  Art  auf  der  Bären- 
lnsel,  die  weit  nördlicher  als  Jan  Mayen  liegt,  sehr  beachtenswert  und  nicht  anders  als  aus  unserer  augen- 
blicklichen Unkenntnis  der  genauen  Verbreitung  der  vorstehenden  Arten  zu  erklären. 

10.  Fratercufa  arctica  ylaciaU«  Steph. 

Frafcrcula  glacialis,  Steph..  Gen.  Zool.  Ave«,  vol.  13.  part  1,  p.  40  1820,.. 

Hormon  arcticus,  Smxasio,  Vetensk.  Arb.  Steckh,,  p.  ‘23  (IH&7/.  — Rümki:  u.  Schaimnx,  Fauna  Arctica,  Ltg.  I,  p.  79 
<■'  1 !« n > part.  — Clamkr,  Ibis,  1899,  p.  61.  — - Swexaxder,  Svensk.  Y«t.  Akad.  Handl.,  1900,  p.  43  pari. 

Fuhnarus  glacialis , Tmjcvom  Battik,  Ibis,  1899,  p.  699.  — Sciialow,  J.  f.  0.,  1899,  p.  878.  — Sharpe,  Handliet,  I.  p,  133 
1.1899;. 

S formen  glacialis,  Smirxow,  Ornith.  Jahrb . 1901,  p.  209. 

Fraterrula  arctica , Kimmen,  Bull.  U.  St.  Nat.  Wiw.,  No.  15,  |».  103  il879).  — Wixoe,  Consp.  faun.  groenl.,  Ave«,  p.  239 
1 1 B95)  part.  • — Grant,  Cat.  Birds,  vol.  26,  p.  616  (1898 1 pari.  — Clarke,  Ibis,  1898,  p.  273. 

r*una  A teile»,  11,1.  IV.  l6 


Digitized  by  Google 


122  HKKMAK  SCHALOW, 

Fratercula  arctica  glacialis,  Check  List,  2.  ed.,  p.  5 (1896).  — Co  l um  u.  Nansen,  Sc.  Re«.  Nonr.  North  Polar  Expo*!. 

p.  62  (1899).  — Chamcan,  Bull.  Am.  Mos.  Nat.  Hist,  1899,  p.  220.  — Biaschi,  Add.  Muh.  Zool.  Acad.  P^L,  UKW,  p.  311. 
Fraiercula  arctica  var.  /ßaciali»,  Hsvaux,  Reisen  Nordpolarmeer,  III,  p.  170  1 1874  u — Pei-xkls  q.  FuciiKa,  üroith.  Mltt. 

Wien,  p.  209  (1886  ;. 

Abbildung:  The  Ibia,  1804,  Taf.  6. 

Fratereula  arctica  glacialis  unterscheidet  sich  von  der  typischen  Form  durch  bedeutendere  Größe  n- 
Verhältnisse.  Der  Schnabel  ist  durchschnittlich  langer  und  starker,  die  Tarsen  höher,  und  besonders  sind 
die  Flügel  länger.  Rostr.  51,  caud.  54,  al.  180,  tars.  43  mm. 

Fratereula  arctica  glacialis  ist  eine,  wie  bereits  bei  der  vorigen  Art  bemerkt,  rein  arktische  Vogel  form, 
die  nach  augenblicklicher  Kenntnis  ihrer  Verbreitung  ein  sehr  beschränktes  Gebiet  des  Vorkommens  besitzt : 
Sie  geht  von  Grönland  ostwärts  bis  Nowaja  Semlja.  Darüber  hinaus  kennen  wir  die  Art  nicht. 

Wie  ich  bereits  bei  der  vorgenannten  Spccies  mitteilte,  glaube  ich  annehmen  zu  dürfen,  daß  die 
aus  dem  Norden  Grönlands  bekannt  gewordenen  Exemplare  sich  auf  Fr.  arctica  glacialis  beziehen.  Es  gilt 
dies  vornehmlich  von  denjenigen  Individuen,  welche  während  der  ÖESSELS-Expedition  am  Cap  Party  Mitte 
Juni  und  von  Grkely  auf  der  Littleton- Insel  im  Smith- Sund  am  letzten  Juli  beobachtet  worden  sind. 
Doch  sicher  geht  die  Art  auch  südlicher.  Figgins  sammelte  während  der  PEARY-Expedition  von  1896  ein 
Stück  auf  der  Mauson- Insel.  Kumliex  fand  Lunde  an  der  grönländischen  Küste  nordwärts  bis  zum  70°. 
Sie  brüten  häutig  auf  den  Inseln  der  Disco-Bai,  wurden  von  ihm  aber  im  Gebiete  des  Cumberland-Sundes 
nicht  gefunden.  Daß  sich  die  von  ihm  gesammelten  Exemplare  auf  Fr.  arctica  glacialis  beziehen,  dürfte  aus 
der  Angabe:  „there  seems  to  he  no  appreciable  diflerence  in  gulf  of  St.  Lawrence  specimens  and  thosc 
from  North  Greenland  except  in  size“  hervorgehen.  Auch  aus  dem  Osten  Grönlands  liegen  mehrfache 
Mitteilungen  über  das  Vorkommen  von  „ Fratercula  arctica “ vor,  die  sich  wahrscheinlich  auf  F.  glacialis  beziehen. 

Nach  den  Beobachtungen  Dr.  Fischbr's  weilt  die  vorstehende  Art  von  Mitte  Mai  bis  Anfang 
September  auf  Jan  Mayen.  Die  sogenannte  Schnahelmauser  wurde  von  dem  Genannten  nie  beobachtet  und 
soll  sich  erst  nach  dem  Abzug  von  der  Insel  vollziehen. 

Auf  Spitzbergen  dürfte  diese  Fratercula  sp.  allein  Vorkommen  und  alleinige  Brutform  sein.  Nach 
den  vielen  Beobachtungen,  die  wir  besitzen,  ist  sie  fast  in  allen  Gebieten  des  Westens  häufiger  als  im  Osten, 
wenngleich  dies  von  zufälligen  zeitlichen  Verhältnissen  abhängig  sein  mag.  Einzelne  Angaben  nennen  sie 
häufig,  andere  bezeichnen  sie  als  vereinzelte  Vorkommen,  nirgends  so  häufig  wie  an  der  norwegischen  Küste. 
Im  Süden  wurden  sie  als  Brutvögel  noch  im  Gebiete  des  Südkap,  wenn  auch  nur  einzeln,  gefunden;  im 
Norden  sind  sic  von  der  Waiden- Insel  bekannt  geworden.  Im  Gebiet  des  Hom-Sundcs  sind  sie  einzeln 
vorkommend  und  brüten  nach  Dr.  Bunge  wahrscheinlich  an  den  ganz  unzugänglichen  Stellen,  1500-  2000' 
über  dem  Meere. 

Debet  das  Vorkommen  auf  Nowaja  Semlja  besitzen  wir  nur  wenige  Mitteilungen.  Hbugmn  fand  die 
Art  vereinzelt  auf  der  Nordinsel,  sammelte  aber  keine  Exemplare.  Anfang  Juli  beobachtete  sie  SMIRNOW 
im  Kostin-Scharr.  Daß  die  Art  zweifellos  auf  der  großen  Doppelinsel  vorkommt,  wird  durch  ein  Exemplar 
erwiesen,  welches  auf  der  Expedition  des  Grafen  WlLCZBK  erbeutet  wurde  und  sich  jetzt  im  Wiener  Museum 
befindet.  Pblzeln  betont  ausdrücklich,  daß  es  zu  der  Form  glacialis  gehöre  und  mit  den  von  Fischer 
auf  Jan  Mayen  gesammelten  Exemplaren  durchaus  übereinstimme.  Payer  will  die  Art  zwischen  Nowaja 
Semlja  und  Franz- Joseph-Land  und  selbst  an  den  Küsten  des  letztgenannten  Archipels  beobachtet  haben, 
doch  fehlen  neuere  Bestätigungen  dieser  Beobachtungen. 

Während  der  jACKsoK-HARMswoRTii-Expedition  wurden  in  dem  heregten  Gebiet  keine  Papageien- 
taucher gefunden.  Daß  sie  daselbst  noch  Vorkommen  mögen,  ist  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  da  sie  noch 
während  der  „Framu-Expcdition  im  Norden  von  Spitzbergen,  nordwärts  fliegend,  am  12.  Juli  unter  83°  11*  n.  Br. 
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beobachtet  wurden.  Jedenfalls  werden  die  Westküste  Nowaja  Semljas  und  des  Franz-Joseph-Landes  als  die 
östlichen  Grenzen  der  Verbreitung  dieser  Art  im  arktischen  Meer  bezeichnet  werden  dürfen. 

11.  Fraterculn  comlculata  (NaüM.) 

Mormon  corniculaius,  Xacmaxk,  Isis,  p.  782,  pl.  5,  fig.  8,  4 (1821). 

Fmtercula  conuculnta,  Xbl»om,  Cruiäe  Corwin,  p.  116  (1883,u  — Id.,  Rep.  ColL  Nab  Hist.  Alasca,  p.  38  (1887).  — 
Check  List,  2.  «d,,  p.  6 (1806).  — Ghaxt,  Cat.  Birds,  28,  p.  620  (1898).  — Siiahpk,  Handhab  I,  p.  138  (1800.1.  — 
Grinxkll,  Co o per  Omitli.  Club,  1900,  p.  6. 

Abbildung:  Xklaox,  Rep.  ColL  Nat.  Hiat.  (1887),  Taf. 2,  Fig.  4 (Kopf  im  Sommer). 

Ich  führe  diese  Art,  die  die  nordpacifischen  Gebiete  von  Britisch-Columbia  nordwärts  bis  zu  den 
Kurilen  bewohnt,  auf  Grund  der  Mitteilungen  NsuOlt'i  an,  der  sie  aU  Brutvogel  an  der  nearktischen  Küste 
auf  der  Puffin-Insel  im  Kotzebue-Sund  in  überaus  großer  Menge,  auf  den  Inseln  nahe  Cap  Lisburne  und 
Cap  Thompson  vereinzelt  und  an  der  paläarktischcn  Küste  des  Kismeercs  beim  Ostkap  und  dem  Cap  Scrdze 
im  Juli  in  geringer  Menge  beobachtete.  Ein  einziges  Individuum  traf  er  an  der  Hcrald-Insel.  Von  Mukdoch 
wurde  sie  häutig  in  der  Gegend  der  Plover-Bai  im  August  beobachtet  und  gesammelt.  Auch  Grinnell 
bezeichnet  sie  als  sehr  häufigen  Brutvogel  im  Gebiete  des  Kotzebuc-Sundes  von  der  Bcring-Straße  nord- 
wärts. Auf  der  Chamisso -Insel  brütet  sie. 

12.  Cyclorhynchus  jmlttarulu*»  (Pai.l.) 

Alca  psitiacula.  Pallas,  Spie,  Zoo).,  V,  13,  pl.  2,  6g.  4—6  (1760;. 

Cpclorhynchus  psiitaculus,  Check  List,  2.  cd.,  p.  7 (1895). 

FhaUri * psitlacuht,  Nelson.  Cruixe  Corwin,  p.  116  (1883  t.  — Grant,  Cat.  Bird»,  vol.  26,  p.  607  (1888).  — Shaiue, 
Handlist.  I,  p.  132  (1899).' 

Abbildungen:  Stxjk.,  Bull.  U.  St  Nat  Mus,,  1886,  pl.  4,  ßg.  6.  — Bennau,  Bull.  See.  Z.  France,  1879,  Tat  6,  Fig.  1 — 2. 

Diese  dem  nordpacifischen  Occan  angehörendc  Art  wurde  nur  innerhalb  des  nördlichen  Teiles  der 
Bering  - Straße,  mit  geringer  Ausdehnung  in  das  nördliche  Eismeergcbict,  beobachtet  Innerhalb  dieses 
Gebietes  soll  sie  auf  einzelnen  Inseln  an  der  sibirischen  Küste  bis  zum  Cap  Serdze  in  großen  Mengen  als 
Brutvogel  Vorkommen.  Grinnell  bezeichnet  sie  als  ziemlich  häufig  in  den  Gewässern  des  Kotzebuc-Sundes, 
wo  sie  brütet. 

1&  Sijnorhynchus  cristntellus  (Pall.) 

Alca  cristaMla,  Pall»,  Spie.  Zool.,  V,  20,  pl.  3,  ßg.  7—9  (1769). 

Smorhynchus  crisfaieUus,  Nbi.sok,  Crutae  Corwin,  p.  116  (1883:.  — Stkjseokk,  Bull.  U.  St  Nat  Hub.,  Nu.  29,  p.  32 
(1886).  --  PaLvAM,  Fogcltauna  Vegn-Exp,  p.  397  1887),  — Cbock  Liat,  2.  ed.,  p.  7 1896)  — Gbant,  Cat.  Birds, 
toU  26,  p.  601  (1896).  — Bhakpe,  Han«!!«!,  I,  p.  132  (1899).  — Griksxi.i.,  Cooper  Omitb.  Club,  1900,  p.  7. 
Abbildung:  Stzjx.,  Bull.  U.  St.  Nat  Mu»_,  1885,  pl.  4,  ßg,  4 u.  5. 

Wurde  auf  dem  Wrrangel-l.and  und  »n  der  Nähe  der  Herald-Insel  in  einzelnen  Exemplaren  von 
Nelson  beobachtet.  Nördlich  der  Bering-Straße  traf  sie  Grinnell  in  den  Gewässern  des  Kotzebue-Sundes 
sehr  zahlreich.  Doch  brütet  die  Art  daselbst  nicht  mehr.  Sie  gehört  dem  Nordpacifik  an. 

14.  Clceronia  pusillu  (Pall.) 

Uria  pusilla , Palla»,  Zoogr.  Roaau-Aaiatica,  IJ,  p.  373,  pl,  70  (1826). 

Ctceronia  pusilla . Nblbox,  CruJae  Corwin,  p.  116,  pl.  (1883'«. 

Ciceronia  microceroa,  PauiAx,  Swed.  Cat.  LontL  Fish.  Exbib.,  p.  201  (1883).  — Sacndeb*,  Ibis,  1883,  p.  848. 
Simor/iyncAtia  pusillus,  Stejxkoeb,  Bull,  l).  8t.  Nat.  Mus.,  No.  29,  p.  86  (1885).  — Pal«*k,  Fogclfanna  Vega-Exp., 
p.  898  (1887).  — Cbock  Liat,  2.  ed,  p.  8 (1896).  — Orant,  Cat.  Birds,  vol,  26,  p.  605  (1898l  — Smarte,  Handlist, 
I,  p.  132  (1899 ).  — Ghtknxll,  Cooper  Omitb.  Club,  1900,  p.  7. 

Abbildung:  Nblbox,  I.  c.  (ad,  im  Brutgefieder). 

Beim  Eiskap,  an  der  Küste  von  Alaska,  wurde  am  15.  August  von  Nelson  ein  Paar  beobachtet, 
und  einzelne  Vögel  dieser  Art  wurden  bei  Serdze  Kamen  am  29.  Juni  gesehen.  Ferner  traf  sie  Mi'RDOCH 
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in  großer  Menge  im  August  iin  Gebiet  der  Pluver-Bai.  Grinnell  fand  einzelne  im  Juli  in  den  Gewässern 
der  Kotzebuc-Bai,  nördlich  der  Bering-Straße.  Dies  sind  die  einzigen  Fälle  de*  Vorkommens  dieser  nord- 
pacitischen  Species  im  Gebiete  des  arktischen  Meeres,  welche  sich  in  der  Litteratur  verzeichnet  finden. 

15.  Cepphus  tf ry Ile  (Link.) 

Alca  grylle,  L»ixn.,  S.  N-,  »d.  10,  I,  p.  130  (1758). 

Uria  grylle,  Psumi*  u.  Fischer,  MltL  Ornitli.  Vor.  Wien,  1886,  p.  206  [V J.  — Orant,  CU.  Birda,  vol.  20,  p.  572  (1888). 
Ceppfots  grylle,  Haqbrdf,  Birda  Greenland.  p.  10(1891).  — Check  List  N.  Aiu.  Birda,  2.  ed.,  p.  10(1895).  — Sihalow, 
J.  f.  0.,  1885,  p.  4G1.  — WlWs,  Consp.  fana.  groenl.,  Atm,  p.  214  (1898)  part.  — Shaufe.  Handlist,  I,  p.  131  (1899). 
— Cmammm,  Bult.  Am.  Mus.  Kat  Hiat.,  1899,  p.  250. 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Auag.,  Bd.  12,  Taf.  20. 

Da  C.  grylle  Likn.  von  vielen  Ornithologen  als  identisch  mit  der  folgenden  Art  betrachtet  wird,  eine 
Ansicht,  die  ich  selbst  früher  teilte,  so  ist  es  sehr  schwer,  aus  den  vorliegenden  Berichten  ein  klares  Bild 
der  Verbreitung  der  Art  im  Eismeergebiet  zu  gewinnen.  Als  Brutvogel  dürfte  sie  die  folgenden  Gebiete 
bewohnen:  von  Neufundland  nordwärts  bis  Labrador  im  nearktischen  Gebiet,  die  Färöer,  Irland  und 
Schottland,  Island.  Dänemark,  die  norwegischen  Küsten  östlich  bis  zum  Weißen  Meer  in  der  ptläarklischen 
Region  und  West-  und  Ostgrönland  im  Eismeergebiet  WrHCF.  zieht  in  seiner  trefflichen  Arbeit  über 
Grünland  C,  grylle  und  C.  mandtii  zusammen,  doch  dürften  sich  die  vielen  von  ihm  aus  Nanortalik,  Juliane- 
haab,  Ivigtut  u.  s.  w.  aufgefuhrten  Individuen  auf  die  atlantische  Art  beziehen.  Chapman  teilt  mit,  daß  von 
37  in  der  Bucht  von  Holsteinborg  gesammelten  Vögeln  36  dieser  und  einer  der  folgenden  Art  angehörten. 
Helms  führt  die  Art  von  der  Ostküstc  auf  (Angmagsalik),  von  der  sie  schon  durch  Graah  und  Vahl, 
durch  Scokesbye  und  Finsch  nachgewiesen  worden  war. 

Olfen  bleibt  noch  die  Frage  bezüglich  der  Artzugehörigkeit  der  Jan  Mayen  bewohnenden  schwarzen 
Lumme,  welche  nach  den  Angaben  Dr.  Fischer1*  nicht  zu  häufig  in  den  Vogelbergen  auf  der  genannten 
Insel  als  Brutvogcl  vorkommt,  v.  PetZBLN  hat  die  von  dem  österreichischen  Arzt  auf  Jan  Mayen  ge- 
sammelten Exemplare  mit  solchen  von  Spitzbergen,  Nowaja  Scmlja  und  Grönland  (ohne  genauere  Provenienz- 
angaben) verglichen  und  sie  alsdann  in  dem  von  ihm  veröffentlichten  Verzeichnis  der  Arten  genannter  Eis- 
meerinsel als  Uria  grylle  aufgeführt.  Es  dürfte  vielleicht  nicht  ausgeschlossen  sein,  daß  eine  Nachprüfung 
der  von  Fischer  gesammelten  Exemplare  zeigt,  daß  sie  zu  Ceppkm  mandtii  (Licht.)  gezogen  werden  müssen, 
eine  Annahme,  die  sich  übrigens  aus  geographischen  Gründen  nicht  ohne  weiteres  ergiebt. 

16.  Cepphus  mandtii  (Licht.) 

Uria  mandtii , Licht.,  in  Hardt*«  Obs.  Itin.  Dissert.,  p.  80  (1822).  — Eaolb  Clarkk,  Ibis,  1898,  p,  269.  — Obast,  Cat. 

Birds,  voL  26,  p.  584  (1898)  — Pkarbok,  Ibis,  1898,  p.  204. 

Ceppkus  grylle  var.  mandtii,  Clarke,  Ibis,  1899,  p.  50.  — Swbnasder,  K.  Sv.  Vet.  Akad.,  Handlet,  vol.  26,  p.  33  aep. 
(1900) 

Cepphus  grylle,  Wikok,  Consp.  faun.  groenl-,  Ave«,  p.  214  (1898)  part. 

Uria  grylle,  Frurk,  Ibis,  1877,  p.  410.  — Bkhskls,  Aiuer.  Nord  pol- Es  p.,  p.  251,  312  (1879).  — Kummen,  Ball.  L\  8t. 

N*t.  Mas.,  No.  ln,  p.  104  (1879).  — Nkale,  P.  Z.  8.,  1882,  p.  662.  — Mt  bimnth,  Exped.  Pt.  Barrow,  p.  128,  200  1 1885). 
Uria  grylle  (.  glaeialis,  Stcxkemo.  Velenak.  Jakt.  Arb.,  V,  Stockholm  1887,  p.  22. 

f.'epphus  mandtii,  Hki.'olik,  Reisen  Nordpolarmcwir,  IIL  p.  161  (1874).  — Check  List  N.-Am.  Bd*.,  2.  cd.,  p.  1U  (1895). 
Pike,  Ibis,  1898,  p.  315.  — Oouirr  u.  NaHBBX,  Sc.  Reaulta,  IV,  Birda,  p.  13,  22,  36  u.  51  (1899).  — Sharpk,  Hand- 
let, I,  p.  131  (18991. 

Uria  grylle  var,  mandtii,  Palmen,  Fogelf Auna  Vega-Exp.,  p.  888  1 1887). 

Cepphus  mnndli,  Chapmae,  Ball.  Am.  Mas.  Nnt.  H.,  1899,  p.  220.  — Bianchi,  Aon.  Mus.  Zool.  Acad.  POt.,  1902,  p.  312. 
Abbildung:  Fritsch,  Vftgel  Europa*,  1870,  Atlas,  Taf.  59,  Fsg.  4. 

Wie  schon  vorbemerkt,  ist  nach  meiner  Auffassung  t'epphus  mandtii  der  Teist  des  nordark tischen 
Meeres.  Außerhalb  dieses  Gebietes  dürfte  er  kaum  als  Standvogel  Vorkommen.  Betrachten  wir  zunächst 
den  westlichen  Teil  des  Verbreitungsgebietes.  Von  den  verschiedensten  Fundorten  an  der  Ostküste  Grön- 
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lands  ist  die  Art  nachgewiesen  worden  Der  nördlichste  Punkt,  der  mir  bekannt,  ist  die  Sabine-Insel,  wo 
die  zweite  deutsche  Nordpol-Expedition  diese  Lumme  im  Juni,  also  zur  Brutzeit,  antraf.  Zahlreiche  Be- 
obachtungen liegen  von  der  Westküste  der  Grönland-Insel  vor,  die  sich  bei  Wingk  zusammengestellt  finden. 
Dieselben  reichen  nordwärts  bis  zum  Robeson-Canal,  wo  Besskls  die  Art  noch  beim  Thank-God-Hafen  in 
großer  Menge  antraf.  Schon  im  Februar  wurden  einzelne  Individuen  beobachtet,  und  Bessels  neigt  zu  der 
Annahme,  daß  einige  dieser  Vögel  im  hohen  Norden  Überwintern.  Auf  ungefähr  gleicher  nördlicher  Breite 
(82°  33')  wie  Bessels  traf  Feilden  einzelne  Exemplare  an,  die  in  einem  Tümpel  nach  Nahrung  suchten, 
die  er  aber  nur  für  verirrte  Wanderer  hielt.  Nach  des  Genannten  Ansicht  dürfte  C.  mandiii  über  Cap  Union 
hinaus  als  Brutvogel  nicht  verkommen.  Feildf.n  traf  die  Art  weiter  in  den  verschiedensten  Teilen  des 
Grinnell  - Landes  und  des  Smith-Sundes  zur  Nistzeit.  Südlicher,  im  Cumberland-Gebiet,  den  Inseln  der 
Davis-Straße,  der  Resolution-Insel  u.  s.  w.  wird  dieser  Teist  von  Kumlien  als  Brutvogel  verzeichnet.  Solange 
das  Eis  offen,  blieben  einzelne  Individuen  auch  im  Winter. 

ln  den  sich  nach  Westen  dem  Smith-Sund,  der  Baffins-Bai  und  der  Davis-Straße  angliedemden 
Inseln  des  arktischen  Meeres  dürfte  diese  CepphwhArt,  die  von  allen  der  Gattung  die  weiteste  Verbreitung 
besitzt  und  als  cirkumpolarer  Vogel  bezeichnet  werden  darf,  als  Brutvogel  Vorkommen,  wenn  auch  bestimmte 
Beobachtungen  hierüber  nicht  vorliegen,  mit  Ausnahme  der  Angaben  Richakdson’s  über  das  Vorkommen 
auf  der  Melville-Halbinsel,  von  welcher  auch  das  British  Museum  Exemplare  besitzt.  Murdoch  berichtet 
von  den  Gegenden  um  Pt.  Barrow,  daß  er  nur  einige  wenige  Exemplare  zur  Zeit  des  offenen  Wassers  be- 
obachtete. Im  November  und  Dezember  wurden  sie  dann  in  größeren  Mengen  an  kleinen  Tümpeln  ge- 
funden. Im  späteren  Winter  verschwanden  sie,  auch  im  Frühling  wurden  sie  nicht  beobachtet.  F.r  führt 
die  Art  als  Uria  gryUe  auf  und  bemerkt,  daß  die  alten  Vögel  von  den  Teilnehmern  der  Expedition  nur 
in  einiger  Entfernung  von  der  Küste  beobachtet  wurden.  Die  gesammelten  Exemplare  waren  sämtlich 
junge  Vögel  aus  dem  Brutjahr.  Nelson  bezeichnet  die  Art  als  Brutvogel  der  arktischen  Gewässer  nördlich 
von  Alaska. 

Im  östlichen  Teil  des  Polarmeerbeckens  ist  Ceppku*  mandtii  überall  als  mehr  oder  weniger  häufiger 
Brutvogel,  je  nach  der  bewohnten  Lokalität,  gefunden  worden: 

Bären-Insel  (Römer  u.  Schaudikn,  S wen  ander); 

Spitzbergen  (v.  Heuglin,  Nansen,  Römer  u.  Schaudinn,  Newton,  Walter,  Trevor-Battve, 
Bunge,  Pike,  Salvadori  u.  a.); 

Franz-Joseph-Land  (Payer,  Clarke,  Nansen,  Bruce,  Nbale,  Jackson); 

Kronprinz-Rudolf-Land  (CaväLLI)  ; 

Nowaja  Semlja  (v.  Baer,  v.  Heuglin,  v.  Pelzeln,  ThAbl,  Pbarson,  Gillett); 

Waigatsch  (v.  Heuglin,  Pbarson); 

Taimyr-Insel  (v.  Nordenskiöld); 

Neusibirische  Inseln  (Nansen); 

Bennctt-Insel  (Jeanette-F.xpedition) ; 

Wrangel-Land  (desgleichen) ; 

Hcrald-Insel  (desgleichen!; 

Plover-Bai  (Murdoch); 

Offenes  Polarmeer  (Nansen:  4.  Juni  8j°  29*.  29.  Mai  82"  20',  nordörstlich  von  Franz-Joseph-Land 
84  * 32'). 

Aus  der  vorstehenden  Zusammenstellung  geht  hervor,  daß  C,  mundtii  weder  von  Kolgujew  noch 
von  Dolgoi  nachgewiesen  worden  ist,  welche  beiden  Inseln  nur  um  ein  weniges  südlicher  liegen  als  Waigatsch. 
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Eine  eingehendere  Erforschung  dieser  Inseln  dürfte  das  Vorkommen  noch  feststellen.  Es  dürfte  dies  dann 
auch  die  südliche  Verbreitungsgrenze  der  polaren  Art  sein. 

17.  Cepphu * columba  Pall. 

Pallas,  ZoogT.  Robbo-Ab,,  II,  p.  348  1 1826:.  — Stejneokr,  BulL  U.  Sl  Nat  Mus.,  Ko.  28,  p.  21  (1886).  — Check  List  N.  Am. 

Birda,  2.  ed.,  p.  11  (1895).  — Quakt,  Cat  Birds,  vol.  20,  p.  580  (1898). 

Uria  columba , Nelson,  Crulae  Corwin,  p.  117  (1883).  — Palmen,  Fogelfutnia  Y«ga*Exp.,  p.  391  (1887 1. 

Pseuduria  columba,  StiAttrs,  Handlist,  I,  p.  181  (1899). 

Abbildung:  Cahhir,  U.  St  Expl.  Expod.,  1858,  Taf.  88,  Fig.  1. 

Die  3 für  das  arktische  Eismeer  in  Betracht  kommenden  CVppAms- Arten  sind  nach  meiner  Ansicht 
geographisch  scharf  gesondert.  C.  columba  bewohnt  im  Eismeer  die  dem  Nordpacifik  anliegenden  Gebiete 
im  weiteren  Sinne,  C.  grylU  die  des  Atlantischen  Oceans,  und  Östlich  von  letzterem,  als  rein  arktische  Art, 
tritt  C.  mandtii  zwischen  beiden  Gebieten  auf.  Ueber  die  Grenzen  der  Verbreitung  wissen  wir  vorläufig 
wenig,  vornehmlich  über  die  Ausdehnung  des  Vorkommens  von  C.  mandtii  nach  Osten. 

Im  südlichsten  Teil  des  Eismeeres  gegen  den  Pacifischen  Ocean,  auf  der  kleinen  Felseninsel  Diomed, 
fand  Nelson  die  vorstehende  Art  in  großen  Mengen  als  Brutvogel,  desgleichen  auf  den  dem  Ostkap 
nahe  gelegenen  Inseln.  Er  traf  C.  columba  ferner  als  sehr  häufigen  Brutvogel  der  Herald-Insel  und  des 
Wrangel-Landes.  Die  von  dem  genannten  Ornithologen  (I.  c.  p.  114)  ferner  gegebenen  Mitteilungen  über 
das  Vorkommen  von  17.  gryUe  im  pacifischen  Eismeergebiet  dürften  sich  zum  Teil  auf  die  vorstehende  Art, 
zum  Teil  auf  C . wuimi/ti  beziehen.  Auf  den  von  Noroenski^ld  besuchten  westlichen  Teilen  der  Neu- 
sibirischen Inseln  wurde  die  Taubenlumme  nicht  gefunden. 

18.  I 'Ha  troil e troile  (Linn.) 

Colymbu*  troil e,  Linn.,  Faun.  Bum.,  ed.  17G1,  p.  62  (1761). 

Uria  troil e,  Malmö  her,  K.  Vit.  Akad.  Körb.,  1864,  p.  404.  — Quart.  Cat.  Birda,  vol.  26,  p,  672  (1898).  — Wjxok, 
Ooosp.  taun.  groeul.,  Ave*,  p.  221  (1898).  — Check  IJ*t  N.  Am.  Birdn,  2.  ed.,  p.  11  (1805\  — Swkxamibr,  K.  Sv. 
Vitanak.  Akad.  Handl.  Stöckli.,  Bd.  26,  1900,  p.  36  [Sep.). 

Uria  arra,  Pei.xklk  u.  Fühukr,  Mitt.  Ornith.  Ver.  Wien,  1886,  p.  207  (?]. 

Lomvia  arra  var.  troile,  Kcvukk,  Bull.  U.  St.  Kat.  Mu*.,  Xo.  15.  p.  105  (1879). 

Abbildung:  Kaumaxn,  Fol.-Ausg-,  Bd.  12,  Taf.  18  u.  19. 

Uria  troile  troile  ist  eine  Art  der  Küsten  und  Inseln  des  nordatlantischen  Oceans,  deren  Verbreitung 
in  dem  Eismeergebiet  noch  eingehenderer  Forschung  bedarf.  Viele  der  vorliegenden  Angaben  über  das 
Vorkommen  der  Troillumme  beziehen  sich  zweifellos  auf  die  beiden  folgenden  Arten,  so  daß  es  bei  der 
Verwirrung,  die  augenblicklich  noch  in  unserer  Kenntnis  der  Verbreitung  der  Lummenarten  herrscht,  nicht 
möglich  ist,  ein  klares  Bild  des  Vorkommens  und  der  Grenzen  desselben  zu  gewinnen.  Im  allgemeinen 
darf  U.  troile  troile  im  Polarmeergebiet  als  die  südlichere,  U.  lomvia  lomvia  dagegen  als  die  nördlichere  Art 
bezeichnet  werden. 

Die  südlichste  Spitze  Grünlands  — Sekuohm  (Hist  Brit.  Birds,  III,  p.  390)  sagt,  daß  sic  den  64* 
n.  Br.  nicht  überschreite  — wird  von  U.  troile  troile  als  Brutvogel  bewohnt.  WlNGB  nennt  Exemplare  von 
Godthaab,  Fiskenaes,  Kangek  und  Narsak.  Ob  sie  in  den  gleichen  Breiten  auch  den  östlichen  Saum  der 
Davis-Straße  bewohnt,  wissen  wir  nicht. 

Ein  zweites  Gebiet,  aus  welchem  die  typische  Troillumme  bis  jetzt  nachgewiesen  worden  ist,  ist  die 
Bären-Insel.  Hier  wurde  sie  von  Malmgrrn,  Kolthoff  und  in  jüngster  Zeit  von  Swenander  gefunden. 
Der  letztere  traf  sie  in  Gemeinschaft  mit  Uria  lomvia  lomvia  an,  aber  beinahe  stets  in  geringerer  Zahl  als 
diese.  Auf  der  Bären-Insel  findet  U.  troile  ihre  nördlichste  Verbreitung.  Auf  dem  wenig  nördlicher  ge- 
legenen Spitzbergen-Archipel  kommt  sie  schon  nicht  mehr  vor. 
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Während  der  Weltausstellung  in  Paris  im  Jahre  1900  sah  ich  in  der  Ausstellung  drs  Fürstentums 
Monaco  eine  kleine  Sammlung  nordischer  Vögel,  welche  auf  den  im  Eismeer  ausgeführten  Fahrten  des 
Fürsten  zusammengebracht  worden  war.  In  dieser  Sammlung  befand  sich  auch  ein  Exemplar  von  U troile 
troile  mit  der  Vatcrlandsangabe : Spitzbergen.  Sicherlich  lag  hier  eine  Verwechselung  zu  Grunde. 

19.  Uria  troile  lacrymans  (Valbnc.) 

Uria  tacrymans,  Valbnc.  io  CbOUI  Voy.  pittor.  aufeowr  da  mmide,  p.  27  (1922). 

Uria  troile,  Sw»:RAxr»*K,  K.  Sv.  Vet  Akad.  Stockb.,  vol.  26,  p.  35  (1900)  part. 

Uria  rmgvia,  Ghaxt,  CaL  Birda,  vol.  20,  p.  575  (1998). 

Uria  troile  var.  nngvio,  Rxnrn.  jr.,  Ibis,  1861,  p.  16. 

Uria  lachrymans , Share«,  Handlint,  vol.  1,  p.  130  (1899). 

Abbildungen:  Swxxakdek,  Tat.  2 (Dunenjunge).  — Naumann,  Fol.-Ansg..  Bd  12,  Taf.  18  und  19. 

Diese  Art  ist  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  nur  als  eine  Varietät  von  Uria  troile  betrachtet  worden, 
als  ein  „accidental  sport  of  frequent  occurrence“,  wie  Seebohm  sagt.  Ich  glaube  mit  Unrecht  Sie  darf  als 
eine  gute  Subspecies  angesehen  werden.  Die  Thatsache,  daß  sie  mit  der  genannten  typischen  Art  gemeinsam 
vorkommt,  daß  die  jungen  Vögel,  soweit  ich  unterrichtet  bin,  nicht  immer  den  weißen  Augenring  zeigen, 
daß  dieser  selbst,  wie  der  weiße  Streif  hinter  dem  Auge  starken  Variationen  unterworfen  sind,  sprechen  nach 
meiner  Ansicht  nicht  gegen  die  Auffassung  subspecifischer  Differenz.  Dagegen  spricht  der  Umstand,  daß 
die  charakteristische  Zeichnung  nichts  mit  Alter,  Geschlecht  oder  Jahreszeit  zu  thun  hat,  außerordentlich 
für  die  Ansicht  Sharpe’s,  Grant's  und  anderer,  die  Uria  lacrymans  von  U.  troile  teils  specifisch,  teils  sub- 
specifisch  absondern.  Ich  glaube,  daß  sich  die  Subspecies  in  ihren  äußeren  Merkmalen  immer  gleich  bleibt 
und  sich  die  subspecitischen  Charaktere  auch  vererben. 

Das  Verbreitungsgebiet  dieser  Form  dürfte  dasselbe  sein,  wie  dasjenige  von  U.  troile  troile.  Da  sie 
vielfach  mit  dieser  identifiziert  worden  ist,  so  fehlen  bestimmte  Angaben  Uber  das  Vorkommen  im  Gebiet 
Direkt  genannt  wird  sie  von  Swknakder  für  die  Bärcn-Inacl.  Derselbe  beobachtete  sic  hier  nicht  selten 
als  Brutvogel,  weist  aber  darauf  hin,  daß  sie  stets  spärlicher  als  U.  troile  troile  auftrete. 

20.  Uria  lomvia  lomvia  (Linn.) 

Alea  lomvia,  Lixx.,  S.  Nat.,  cd.  10,  I,  p.  180  (1758). 

Lomvia  brünnichii , Pf-akbox,  Ibia,  1896.  p.  225.  — Id.,  ibid.,  1898,  p.  214. 

Uria  orra,  Bukskij»,  Am.  Nordpol-Expod.,  p.  312  /1879).  — W»xo*,  Connp.  f«qn.  pwwl-i  Ave*,  p.  222  (1898).  — Pkucki.n 
u.  Fischer,  Mitt.  Omith.  Vcr.  Wien,  1886,  p.  207  [?). 

Uria  brünniehi , Swaiksox  a.  Rjchardbi.ix,  Fauna  Bor.  Am.  Birda,  p.  477  (1831).  — Hscolix,  Reisen  Nordpolarmeer,  III, 
p.  165  (1874^.  — Nkai-b,  P.  Z.  8.  London,  1882,  p.  652.  — Stcxssko,  Votooak.  Jakt  Arb.  Stockholm,  V,  p.  23  (1887).  — 
8ciiau»w,  J.  f.  O-,  1895,  p.  4*30.  — Trevor  Batitr,  Ibia,  1897,  p.  59".  — Clarke,  ibid..  1898,  p.  270.  — Id.,  IbicL,  1899, 
p.  50.  — Swknandbk,  K.  St.  Vet.  Akad.  Handl.  Stockh.,  vol.  26,  1900,  p.  86  [Sep.]  — Römer  u.  Schaudixx,  Fauna  Arctica, 
14  l,  p.  78  (1900). 

Lomvia  arra  brünnichii , Nkl*on,  C'rnim  Corwin,  p.  118  (1883). 

Lomvia  arra,  Kummen,  Ball.  U.  St  Nat.  Miss.,  No.  15,  p.  106  (1879,i. 

Alea  arra,  Fbildkr.  Ibia,  1877,  p.  20U. 

Alea  brünnichii,  Fsildkx,  Ibia,  1877,  p.  410. 

Uria  lomvia , Haoucui’,  Birda  Greenl.,  p.  10  (1891).  — Cbeok  Idai  N.  Am.  Birda,  2.  ed.,  p.  12  (1895).  — Grast,  CaL  Birda, 
▼oL  26,  p.  537  (1898).  — Collktt  u.  Nansen,  Sc.  lleault«,  IV,  Avee,  p.  13,  37,  52  (181*9).  — Siiaki’B,  Hnndlist,  I,  p.  180 
(1899 1.  — Chacmax,  Bull.  Am.  Mas.  Nat.  Hiat.,  1899,  p.  220. 

Abbildungen:  SWKNAXfiR«,  Taf.  3 'Dunenjunge).  - Naumann,  Fol.-Ausg.,  Bd.  12,  Taf.  18  u.  19.  — Jaoksus-Harmiwobth, 
II,  p.  107,  110. 

Chapmak  hat  nach  einem  sehr  reichen,  in  der  Schnee-Bai  in  Westgrönland  gesammelten  Material 
eine  ausgezeichnete  Uebersieht  der  verschiedenen  Kärbungsphasen  dieser  Art,  vom  ausgeschlüpften  Dunen- 
jungen bis  zum  alten,  völlig  ausgefärbten  Vogel  veröffentlicht,  welche  ein  ausgezeichnetes  Bild  der  Variation 
des  Gefieders  der  Geschlechter  geben. 
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Von  den  im  Eismeer  lebenden  Uria  - Arien  hat  Uria  lomria  lomvia  das  ausgedehnteste  Gebiet  der 
Verbreitung.  Sie  darf  als  eine  cirkumpolare  Art  bezeichnet  werden,  wenn  sie  auch  für  einzelne  Teile  des 
großen  nearktischen  Inselgebietes  noch  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen  worden  ist.  Voraussetzung  ist 
bei  dieser  Annahme,  daß  sich  die  das  vorgenannte  Gebiet  bewohnende  Lumme  nicht  als  eine,  als  Subspecies 
von  r Via  lomvia  lomvia  abzusondernde  Form  herausstellt.  Die  Entscheidung  dieser  Frage  dürfte  nur  durch 
die  Untersuchung  eines  großen  Materiales  aus  den  fraglichen  Gebieten  ermöglicht  werden. 

Von  dem  I.  bis  zum  180.  l-ängengrad  linden  wir  die  Art  in  östlicher  Richtung  überall.  Auf  dem 
Spitzbergen- Archipel  und  der  Bären-Insel  ist  sie,  weit  verbreitet,  als  Brutvogel  gefunden  worden.  Im  erst- 
genannten Gebiet  »oll  sie  vornehmlich  die  West-  und  Südwestküste  bewohnen.  Wahrscheinlich  brütet  sie 
überall  und  ist  in  einzelnen  Jahren  hier,  in  anderen  dort  häufiger.  Von  allen  Besuchern  wird  sie  als  Brutvogel 
für  die  Bären-Insel  verzeichnet  und  meist  hinzugefügt,  daß  sie  hier  häufiger  als  auf  Spitzbergen  sei.  Auch 
Franz-Joseph-Land  bewohnt  sie  häufig  als  Brutvogel.  Im  Süden  ist  hier  Uria  lomvia  außerordentlich  häufig. 
Sie  trifft  gewöhnlich  im  März  ein  und  verläßt  das  Gebiet  um  die  Mitte  des  September.  Neale,  der  Zoologe 
der  JACKSON-HAKMSWOHTM-Expeditton,  verzeichnet  sie  als  Brutvogel  vom  Cap  Crowther,  Grant,  Stephen, 
Flora,  Fokbes  u.  a.  Nansen  traf  diese  Lumme  vereinzelt  auf  seiner  Schlittenreise  im  Norden  von  Franz- 
Joseph-Land  an.  Wenige  wurden  von  ihm  unter  dem  82*  15'  n.  Br.  beobachtet.  Sie  tummelten  sich  wie  im 
Norden  von  Spitzbergen  vereinzelt  in  den  offenen  Kanälen  herum.  Auf  den  Basaltklippen  des  Cap  Fisher 
(8if)  fand  er  große  Brutkolonien,  die  er  für  die  nördlichst  gelegenen  halten  möchte. 

Soweit  die  Beobachtungen  zuverlässiger  Ornithologen  vorliegen,  ist  Uria  lomvia  Brutvogel  der  ge- 
samten Inseln  von  Nowaja  Semlja.  Die  meisten  Brutkolonien  sollen  sich  im  Westen  finden,  weil  die  Ostküste 
seltener  eisfrei  wird.  Auf  Kolguew  fand  sie  Smirkow  außerhalb  der  Brutzeit.  Oestlich  von  der  großen 
Doppelinsel  dürften  die  nächsten  größeren  Brutkolonicn  erst  auf  den  Preobraschenie-Inseln  sein,  die  von 
v.  Norof.nskiöld  während  der  „Vega“-Fahrt  besucht  wurden.  Auf  den  sämtlichen  Neusibirischen  Inseln  kommt 
sicherlich  diese  arktische  Lumme  überall  vor.  Im  nördlichsten  Gebiet  genannter  Inselgruppe  wurde  sie  von 
den  Naturforschern  der  ,, Jeanette“- Expedition  auf  der  Bcnnctt-lnsel  in  großen  Mengen  brütend  gefunden.  Für 
das  Vorkommen  östlich  von  dem  genannten  Gebiet  und  von  der  Tschuktschcn-Halbinsct,  wo  sic  v.  Norden- 
skiöld  sammelte,  bis  zur  Uering-Straße  fehlen  alle  Belege;  sicherlich  wintert  sie  in  allen  offenen  Stellen  im 
arktischen  Ocean.  Ob  sie  aber  hierbei  in  diesem  Gebiet  den  8o°  n.  Br.  überschreitet,  ist  unbekannt. 

Nun  zum  Westen  des  Gebietes.  V'on  der  Davis-Straße  und  der  Baffins-Bai  westlich  bis  zur  Bering- 
Straße  wissen  wir  so  gut  wie  nichts.  Auf  der  Melvillc-Halbinsel  soll  die  Art  als  Brutvogel  Vorkommen. 
Von  der  Resolution-Insel  im  Cumberland-Gcbiet  bis  nordwärts  zum  Exeter-Sund  ist  Uria  lomvia  nach  den 
Beobachtungen  Kumlien’s  die  ausschließlich  vorkommende  Uria  sp.  Ein  einziges  Exemplar  von  U.  troile 
wurde  von  ihm  gesehen.  U.  lomvia  brütet  hier  in  ungeheuren  Kolonien.  Nördlich  in  der  Baffins-Bai  und 
den  angrenzenden  Gebieten  traf  sie  Feilden.  Er  hält  die  nördlichen  Teile  der  genannten  Bai  für  die 
nördlichsten  Verbreitungsgrenzen  der  Art  und  bezweifelt,  daß  nördlich  vom  Cap  Alexander  noch  Brut- 
kolonien existierten.  Gegenüber  dieser  Mitteilung  mag  darauf  hingewiesen  v\ erden,  daß  die  Art  am  Cap 
Parry,  auf  der  Northumberland-  und  Hakluyt-Jnsel  im  Juni,  also  zur  Brutzeit,  mehrfach  beobachtet  worden 
ist.  In  der  Polaris- Bai  ist  sic  nach  Bessres  häufiger  Brutvogel.  Ueber  das  Vorkommen  einzelner  Individuen 
liegen  noch  Mitteilungen  vom  Kennedy-  und  Roheson  - Kanal  vor.  An  der  Westküste  Grönlands  geht 
17.  lomvia  bis  zum  Cap  Farcwell  hinab,  doch  dürfte  sie  in  den  südlichen  Gebieten  nur  als  Wanderer  er- 
scheinen. Erst  nördlich  vom  64°  oder  65*  n.  Br.  tritt  sie  hier  als  Brutvogcl  auf.  Von  wenigen  Punkten  der 
Ostküste  kennen  wir  das  Vorkommen.  Unter  dem  70*  75'  n.  Br.  fand  sie  Score&hye  als  nistende  Art. 
Weiter  nördlich  traf  sie  die  deutsche  Expedition  an. 
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Auf  Jan  Mayen  ist  diese  Lumme  ein  sehr  häutiger  Brutvogel.  Sie  erscheint  hier  gegen  Ende  des 
April,  das  Brutgeschäft  beginnt  Mitte  Mai  und  dauert  bis  Mitte  Juli;  Mitte  August  ist  der  grüßte  Teil 
der  Vögel  schon  abgezogen.  Später  sieht  man  sie  nur  vereinzelt.  Es  bleibt  zu  untersuchen,  ob  neben 
U '.  lomvia  lomvia  auch  ü.  troile  trotlc  bezw.  JJ.  troile  lachryman*  oder  beide  auf  Jan  Mayen  Vorkommen. 
Fischer  und  v.  Pelzeln,  die  wichtigsten  Autoritäten  für  das  genannte  Gebiet,  führen  nur  Uria  orra  Pall. 
t=  U.  lomvia  Linn.)  auf. 

81.  l’rUi  lomvia  arra  (Pall.) 

Cepphtu  arra , Palj.a*,  Zoagr.  Roml-As.,  II,  p.  847  i 1826). 

Uria  lomvia,  Gbast,  Cat.  Bin!»,  vol.  26,  p.  577  ( 1 898)  pari. 

Uria  (rotle,  Finboi,  Verh.  Bremen  Var.,  1872.  p.  78. 

Uria  arra , Sii-mric,  Hamliist  Birds,  vol.  1,  p.  181  (1899). 

Uria  lomvia  arra,  St uxmu,  BnlL  U.  St.  Nat.  M«ul,  No.  29,  p.  17  1885V  — Ti  k.mek,  Contr  Nal  Hül  Alaaca,  p.  122 
'18901.  — N ki aon-,  Rep.  Coli.  Nat.  HinL  Alaeea,  p.  46  (1887).  — Gkixkbu,,  Cooper  Ornith.  Club,  1900,  p.  7.  — Check 
Lut  N.  Am.  Birds,  2.  <xL,  p.  12  i.l896i. 

Lomvi  arra,  Nilkük,  Crtüse  Corwin,  p.  117  18h7,l 
Lomvia  arra,  Mchdocii,  Exped.  Pt.  Barrow,  p.  128  (1886). 

Abbildung:  Fritsch,  Vögel  Europa»,  Atlas,  Taf.  69.  Fig.  «. 

Uria  lomvta  arra  ist  die  Lumme  des  Nordpolarmeeres,  welches  sich  nördlich  dem  Stillen  Oeean 
angliedert.  Von  der  Bering-Straßc  geht  ihr  Gebiet  nordwärts;  wie  weit  es  sich  westlich  bezw.  östlich 
erstreckt,  wissen  wir  zur  Zeit  noch  nicht 

Als  Brutvogel  bevölkert  sie  zu  Tausenden  nach  den  Beobachtungen  Nelson’s  die  Inseln  um  Serdze 
Kamen,  das  Ostkap,  die  Herald-Insel  und  das  Wrangel-Land.  Oestlich  von  der  Bering-Straße  fand  sie 
Nelson  selten  auf  den  insein  des  Kotzebue-Sundes,  ebenso  traf  sie  Murdoch  im  Gebiet  von  Pt.  Barrow 
nur  als  seltenen  Durchzügler,  während  sie  wiederum  zwischen  beiden  Gebieten,  auf  den  Seahorse-Inseln 
und  denen  um  Cap  Lisborne,  in  ungeheuren  Mengen  Vorkommen  soll.  Im  Gegensatz  zu  Nelson  fand 
Gkinnell  die  Art  als  Brutvogel  in  großer  Anzahl  auf  der  Chamisso- Insel. 

Dr.  Cot. es  war  der  erste,  der  die  Unterschiede  zwischen  den  atlantischen  Formen  und  der  des 
pacifischcn  Gebietes  nachgewiesen  hat.  und  Stejnkcek  hat  später  diese  Unterschiede  bestätigt. 

22.  Alea  torda  Linn. 

8.  Nat,  ed.  10,  I,  p.  130  (1768).  — Famhicus,  Faun,  gruenl.,  p.  78  (1780).  — Holböll,  Nnturli.  Tidaakr.  IV,  1843, 
p.  457.  — Haobrup,  Birda  GreeuL,  p.  11  (1891V  — Check  Lim  N.  Am.  Birds,  2.  ad,  p,  12  (1896).  — S'  Halow, 
J.  f.  0.,  1896,  p.  459.  — Winüb,  Oonap.  fatin.  groent,  Ave«,  p.  238  (1898).  — Ghakt,  Cat.  Birds,  vol.  28,  p.  ö«9  (1898). 
— SiiAarc,  Hamliist,  vol.  1,  p.  190  (1899),  — Hki-m»,  Vidonsk.  Modd.  Nat.  For.  Kjbhvu..  1899,  p.  236.  — Romxm 
a.  ScHArniNS,  Fauna  Arctica,  I.tg.  1,  p 78  (1800).  — Swkxandrk,  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.,  Bd.  26,  Afh.  4,  No.  3, 
1900,  p.  42. 

Ulamaaia  torda,  Kummen,  Bull.  U.  St  Nat.  Mus.,  No.  16,  p.  I*i8  (1879). 

Abbildung:  Nai  mann,  Fol.-Auxg.,  Bd.  12,  Taf.  16  u.  16. 

Im  Hochzeitskleid  sind  Kopf.  Hals  und  alle  oheren  Teile  tief-braunschwarz,  am  Kopf  und  Hals  rötlich 
überduftet  und  hier  ohne  Glanz ; die  Federfurche  vom  Anfang  der  Schnabelfirste  bis  zum  vorderen  Augen* 
winkel  mit  einer  hellweißen  Linie  gezeichnet ; auf  dem  Flügel  ein  weißes  Band,  von  den  Enden  der  Schwung- 
federn zweiter  Ordnung  gebildet;  vom  schwarzen  Kropf  an  ist  die  ganze  Unterseite  rein  weiß.  Im  Winterkleid 
ist  Kinn,  Kehle  und  Hals  weiß;  vom  Auge  ab  über  die  Ohrgegend  ein  weißer  Streif.  Das  Schwarzbraun 
des  Oberkörpers  tritt  an  den  Halsseiten  in  einem  Winkel  vor.  So  ist  auch  das  Jugendkleid  mit  einem 
breiten,  weißen  Strich  vom  Auge  über  die  Schläfe  versehen.  Im  Dunenkleid  sind  die  Jungen  mit  nicht  zu 
langem  Flaum  dicht  bekleidet,  welcher  im  Gesicht,  an  der  Kehle  und  dem  ganzen  Unterrumpf  weiß,  oben 
dunkel-braunschwarz  gefärbt  ist.  Das  kleine  Schnäbelchen  ist  sehr  zusammengedrückt  und  samt  den  Füßen 
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bleifarbig.  Der  Schnabel  hat  im  Alter  auf  beiden  Seiten  Querfurchen,  von  Farbe  ist  er  blauschwarz,  in  der 


ersten  Hauptfurche  mit  einem  bogenförmigen  Querbändchen  von  weißer  Farbe;  Iris  in  der  Jugend  braungrau, 
später  perlfarbig;  Füße  schwarzbraun,  auf  dem  Tarsus  und  dem  Zehenrücken  gelbbraun. 


Maße  eines  grönländischen 
Mus.  Berol.j: 

Lange  Flage]  Schwanz  Lauf 

42a  joo  84  28 


Exemplarcs  (d,  lkerasak,  Westküste 


Oberschnabel  von  Unter-  Höhe  des 
Stirn  zur  Spitze  Schnabel  Schnabels 

30  21  20 


Grönlands,  Juli,  leg.  Vanhöffen 


Obersehnabel  Mundspalte  zur  Spitze 
im  Bogen  de*  OberschnabeU 
35  50  mm. 


Im  nordatlantischen  Ocean  liegt  das  Verbreitungscentrum  des  Tord-Alken.  Er  brütet  an  dessen 
östlichen  und  westlichen  Küstenrändern,  in  der  Davis-Straße  im  Westen  fehlend  — Kumlikn  beobachtete 
ihn  in  keinem  Teil  des  Cumberland-Gebietes  — im  Osten  dagegen  an  der  grönländischen  Küste  sich  bis 
zum  74°  (Upernivik,  Fencker,  1887)  nordwärts  ausdehnend.  Für  die  Ostküste  Grönlands  Ist  er,  soweit  ich 
die  Littcratur  übersehe,  noch  nicht  nachgewiesen  worden,  wie  er  auch  auf  Jan  Mayen  zu  fehlen  scheint. 
Wikge  (1-  c.  p.  235)  führt  diese  Insel  zwar  als  Gebiet  auf,  in  dem  Alm  lorda  vorkommt,  doch  hat  ihn  Fischer 
während  seines  Aufenthaltes  daselbst  nicht  gefunden.  In  der  Verbreitungsliste,  welche  v.  Pelzkln  und  der 
Genannte  der  Uebersicht  der  gesammelten  Jan  Mayen-Vögel  anschließcn,  wird  die  Art  nicht  aufgeführt. 
Das  nordöstlichste  Gebiet  im  Eismeer,  in  welchem  der  Tordalk  als  Brutvogel  nachgewiesen  worden  ist,  und 
welches  ungemein  isoliert  von  dem  übrigen  Verbreitungscentrum  liegt,  ist  die  Bären-Insel.  Kolthoff  und 
Nathorst  haben  ihn  hier  gefunden,  Swf.nander  hat  ihn  hier  beobachtet,  und  Höher  und  Schaudinn  haben 
nachgewiesen,  daß  er,  wenn  auch  nicht  immer  in  sehr  großer  Zahl,  doch  regelmäßig  mit  Lummen  und  Teisten 
zusammen  in  den  Fclsenspaltcn  nistet.  Diesen  Beobachtungen  gegenüber  ist  es  sonderbar,  daß  dieser  Vogel 
noch  nicht  für  Spitzbergen  mit  Sicherheit  nachgewiesen  worden  ist.  Römer  und  Schaudinn  glauben  ihn 
einmal  im  Bel-Sund,  an  der  Sudwestküste  von  Westspitzbergen,  gesehen  zu  haben.  Das  ist  die  einzige 
Mitteilung,  die  wir  über  das  Vorkommen  von  Alm  lorda  auf  der  genannten  Inselgruppe  besitzen.  Oestlich 
von  Spitzbergen  ist  er  nie  beobachtet  worden. 


2S.  Alle  alle  (Linn.) 

Alca  alle , Ln«*,  S.  Nat.,  ed.  H>,  I,  p.  131  (1768).  — Fabkictu*,  Fauna  groenL,  p.  84  '1780). 

Vria  alle,  Swaixbon  u.  Richardbos,  Fauna  Bor.  Am.  Bird»,  p.  479  (1831}  — Hoi.uöll,  Natorh.  Tidsskr.,  IV,  IK48,  p.  466. 

Arctira  alle,  Rr.nm.  jr.,  Vidciwk.  Medd.,  1863,  p.  84. 

Mergulua  alle,  HWOUS,  R«m<<u  Nordpolarmwjr,  III,  p.  168  (1874),  — Fbii.uk>;,  Ibia,  1877,  p.  410.  — Bkünkla,  Am. 
Nordpol- Exp.,  p.  312,  403,  465  (1879).  — Kumlikn,  Ball.  U.  St.  Nat.  Mur.,  No.  16.  p.  104  (1879).  — Fischer  u.  v.  Pki.zei.n, 
Ornith.  Milt.  Wien,  1886,  p.  208.  — Stvxiikbo,  Vetenak.  Jakt.  Arb.  Stockholm,  V,  1887,  p.  22.  — Nkalb,  P.  Z.  8. 
London,  1882,  p.  652.  Bciialow,  J.  f.  0.,  189.%,  p.  461.  — Piursob,  Ibis,  1896,  p.  225.  — Tkkvoii  Batttk,  Ibis, 

1897,  p.  699.  — Wikqb,  Conap.  faun.  groco),,  Avoa,  p,  228(1898).  — Raulk  Claiuck,  Ibi»,  1898,  p.  272.  — Id.,  ibid., 

1899,  p.  60.  — Rmmkr  u.  SniAOniNX,  Fauna  Arotioa,  Lfg.  1,  p.  79  (1900).  — Swbnaxdkr,  Svenaka  Vet.  Akad.  Hand!., 
Hd.  26.  Aft.  4,  1900,  p.  42.  --  Salvador!,  Oaa.  ac.  Sped.  polare  Duca  d.  Abruzzi,  1903,  8ep.  p.  10. 

AUe  alle,  Haobuoi»,  Bird*  Greeul..  p.  II  (1891).  — Check  List  N.  Am.  Bird»,  2.  cd.,  p.  13  (1896).  — Grast,  Cat.  Birda, 
vol.  26,  p.  669  (1898).  — Shaufk,  Handlist,  I,  p.  130  (1899).  — Collbtt  u.  Nansbm,  Sc.  Ree.  Norw.  Pol.  ExpeiL, 
Birda,  p.  22,  39,  62  (1899).  — Chai-max,  Bull.  Am.  Mua.  Nat.  Hist.,  1899,  p.  223.  — Biaxciu,  Ann.  Mus.  Zool.  Acad. 
Pct^  1902,  p.  814. 

Abhilduog:  Navmaxx,  Fol.-Auag.,  Bd.  12,  Taf.  15  u.  16. 

Cmapman  hat  auf  Grund  der  Untersuchung  grönländischer  Exemplare  die  interessante,  bis  dahin 
unbekannte  Thatsache  nachgewiesen,  daß  sehr  oft  bereits  junge  Individuen  das  Alterskleid  nach  der  ersten 
Mauser  anlegen. 

In  einem  Kreis,  dessen  Peripherie  die  folgenden  Gebiete  umspannt,  liegen  die  Brutgebiete  von  Alle 
alle:  Grinneli-Land.  Bat'fins-Bai,  nördliche  Davis-Straße,  Grönland,  Jan  Mayen,  Spitzbergen  und  Bären-lnsel, 
Nowaja  Semlja,  Franz-Joseph-Land,  arktisches  Meer  polwarts  (Parry-Inaeln),  Grinneli-Land.  Fast  überall 
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kommt  die  Art  in  ungeheuren  Mengen  vor.  Uebcr  diesen  Kreis  ostwärts  hinaus  liegt  eine  Beobachtung  vor, 
die  noch  der  Bestätigung  bedarf.  Als  die  „Frani“  im  offenen  Eismeer  eingefroren,  wurde  am  26.  Juni  ein 
Vogel  beobachtet  und  als  Alle  alle  angesprochen.  Es  war  unter  81  0 37*  n.  Br.  und  121  0 ö.  L.,  also  nördlich 
der  Nordenskiöld-See.  Ist  diese  Beobachtung  richtig,  und  handelt  es  sich  nicht  um  ein  versprengtes 
Individuum,  so  kommt  der  Krabbentaucher  weit  östlicher  vor,  als  wir  heute  annehmen. 

Im  Norden  der  Baffins-Rai  und  in  dieser  selbst  fand  Feilden  die  Art  in  zahlloser  Menge.  Auf 
der  Melville*  Insel  sammelte  sic  Richardson  zur  Brutzeit.  Besski.s  sah  nur  2 Exemplare  während  der 
„Polaris“- Expedition  an  der  Newman-Bai.  Eine  große  Brutkolonie  fand  der  Genannte  im  Foulke-Fjord. 
Südwärts  an  der  Westküste  Grönlands  kommt  Alle  alle  überall  vor.  Eine  weitere  Brutkolonie  wurde  an  der 
Hakluyt-Insel  gefunden.  Kummen  nennt  sie  von  den  Gebieten  des  Exeter-Sundes  im  Baffins-Land.  An  der 
Ostkttste  Grönlands  ist  sie  nordwärts  bis  zur  Liverpool-Küste  nachgewiesen  worden.  Auf  Jan  Mayen,  der 
Bären-Insel  und  dem  ganzen  Spitzbergen-Archipel  ist  Alle  alle  an  geeigneten  Orten,  die  sich  je  nach  den 
Eisverhältnissen  ändern  können,  ein  außerordentlich  häutiger  Brutvogel,  der  oft  in  zahlloser  Menge  auftritt. 
Gegen  Ende  des  März  erscheinen  die  Individuen,  die  um  die  Mitte  des  Oktober  wieder  abzichen.  Das  Brut- 
geschäft vollzieht  sich  im  Juli.  Anfang  bis  Ende  August  — je  nach  der  Lokalität  — werden  Junge  gefunden. 
Ebenso  wie  auf  Spitzbergen  ist  Alle  alle  auch  in  allen  bis  jetzt  besuchten  Gebieten  von  Franz-Joseph- Land 
und  Kronprinz-Rudolf-Land  sehr  häutig.  Seltener  ist  sie  nach  Hrugmn  und  Pkarson  im  südlichen  Xowaja 
Sc  ml  ja,  welches  schon  die  südöstliche  Grenze  des  Vorkommens  darstellt.  Im  nördlichen  Nowaja  Setnlja, 
dessen  Vogelwelt  wir  nicht  genauer  kennen,  wird  die  Art  sicherlich  häutiger  sein  als  im  Süden  genannter  Insel. 

Ueber  das  Vorkommen  des  Krabbentauchers  im  offenen  Polarmeer  hat  die  „Fram“-Expedition  sehr 
viele  und  interessante  Beobachtungen  sammeln  können.  Während  der  Schlittenexpedition  Nansen  s wurden 
die  ersten  Individuen  am  9.  Juni  im  Eise  gesehen  (ca.  82°  20'  n.  Br.).  Auf  den  Coburg-Inseln  (81  0 33’  n.  Br.) 
nistete  Alle  alle  in  den  Klippen  zu  Tausenden.  Sicherlich  brüten  sie  noch  in  den  nördlicher  gelegenen 
Basaltklippen  des  Krön prinz- Rudolf* Landes,  in  denen  Payer  eine  große  Anzahl  von  Seevögcln  im  April  1873 
antraf.  Des  weiteren  wurden  dann  Brutkolonien  an  der  ganzen  Westküste  von  Franz-Joseph-Lawl  gefunden. 

24.  Meynlentris  skuu  1 Brünn.) 

Catkaracta  sku<t,  BrCsk.,  Otd.  Bor,  p.  88  1 1 7(54). 

Buphagvs  skua.  Kcmlien,  Bull  U.  St.  Nat.  Mos.,  No.  15,  p.  84  (1878). 

Lest  eia  catarr  hartes,  Winqr,  Connp.  laun.  groenl,  Avea,  p.  213  ( 1 89H). 

Stereorurius  mtarrhactes,  Hartl.,  Orn.  Monstab.,  1809,  p.  9.  — Schalow,  J.  f.  0.,  1899,  p.  876  — Romkr  u.  Schaudixn, 
Fauna  Arctica,  Lfg.  1,  p.  77  (1900). 

Megaleslris  catarrhacUs,  Saomukk*,  Cat.  Bd»..  vul,  25,  p.  91  & (1896).  — üatkm,  C»L  Bird»  Eggs,  L,  p.  224  (1901). 
Megaleitris  skuu,  Ruxiw.,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mas.,  I88n,  p.  208.  — Check  List.  N.  Am.  Bdsc,  2.  ed.,  p.  14  1 1895).  — 
Chai-mak,  Ball.  Am.  Mn«.  Nat.  Hist,  1899,  p.  224. 

Abbildung:  Nacmakx,  Fol.-Aueg.,  Bd.  11,  Taf.  80. 

Die  große  Raubmöve  gehört  dem  Gebiete  des  Atlantischen  Oceans  an  und  verbreitet  sich  von  diesem 
nordwärts.  Ob  sie  auf  den  Inseln  der  Hudson  - Straße  brütet,  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt. 
Kommen  beobachtete  nahe  der  Lady- Franklin-Insel  im  September  alte  Vögel  mit  Jungen,  ln  Südgrönland 
ist  die  Art  wenige  Male  gefunden  worden.  Während  der  PKARY-Expedition  fand  Figgins  einzelne  Exemplare 
in  der  Nähe  der  Disco-Insel.  Ein  Stück  aus  Umanak  besitzt  das  Kopenhagener  Museum.  Helms  erhielt  einen 
Vogel  im  ausgefkrbten  Kleid  aus  Ivigtut. 

Ganz  außerhalb  des  Verbreitungsgebietes  von  Megaleslris  skwt  liegt  ein  Fund,  der  auf  Spitzbergen 
gemacht  worden  ist.  Im  Sommer  1898  wurde  in  der  Recherche-Bai  ein  Exemplar  erlegt,  welches  sich  im 
Universitatsmuseum  in  Göttingcn  befindet  Römer  und  Schaudinn  beobachteten  diese  Raubmöve  in  dem- 
selben Jahr  auf  Schwedisch  Vorland  und  auf  der  Great-Insel,  jedesmal  je  ein  Pärchen.  Daß  die  Vögel  auf 
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Spitzbergen  genistet  haben,  wie  die  Genannten  glauben,  ist  nach  der  ganzen  Verbreitung  der  Art  nicht 
anzunehmen. 

25.  Strrcorarius  ftomarinus  iTehm.) 

Larxu  pomarinus,  Tkmm.,  Man.  d'ornith.,  p.  514  (1815). 

Le»tri*  pomniorhinus,  PalmEx,  Fogeifauna  Vega-Exp.,  p.  384  (1887).  — Wixob,  Consp.  faun.  grocnl.,  Are«,  p.  312  1, 1888). 
Lestris  pomaritui,  Swamox  u.  Rzchammoh,  Fauna  Bor.  Am.  Ilirda,  pu  429  <1881).  — Stcxbkro,  Vet.  Jakt  Arb.  Stockh., 
1887,  p.  22.  — I'i.akkk,  Ibis,  1899,  p.  49.  — Swknaxdkh,  K.  Sr.  Vet  Arb-  Stockh.,  p.  4*i  (I900.u 
Sttrcflrarius  pomaiorhinu»,  Eatox,  Zool.,  1873,  p.  3812.  — Komukx,  Bull.  U.  St.  Nat.  Mua,  No.  15,  p.  94  (1879;.  — 
Nemos,  Cnüse  Corwin,  p.  110  1 1889).  — Mm  doch,  Exped.  Pt.  B&rrow,  p.  128  (18851-  — Schalow,  J.  f.  0.,  1895, 
p.  484.  • — S.u  kukrj*.  Cat.  Bir.i-s  vol.  25,  p.  822  11898).  — Pkahxmx,  Ibis,  1896,  p.  219.  224.  — Clause.  Ibta,  1898, 
p.  269.  — Pkabxok,  IbiJ.,  1898,  p.  203.  — Tasvou  Batttb,  Ibid..  1899,  p.  593.  — CoLUrr  n.  Nasses,  Sc.  Re«.  Frain- 
Exped.,  Blrd«,  p.  60  >1899|.  — Roueu  o.  Schaüdiss,  Fauna  Arctica,  Lfg.  1,  p.  77  <19u0). 

Stercorarius  pomarinus,  H Kenias,  Reißen  Nordpolaroiccr,  III,  p.  210  (1874).  — Fische it  «l  Peixklx,  Wien.  Oni.  Milt, 

IHN»,  p.  210.  — Skkjiomm,  lbi»,  1N8H,  p.  349,  — Mackamlask,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mus.,  1891,  p.  417.  Check  Liat 

N.  Am.  B<ls.,  2.  ed.,  p.  14  (1895). 

Abbildung  Nacmahx,  Fol.-Aosg.,  Bd.  II,  Tat*.  80  o.  81. 

St.  pomarinus  hat  eine  cirkumpolare  Verbreitung.  Auf  allen  lnselgehieten  lang»  der  asiatischen  und 
amerikanischen  Küste  — an  der  erstcren  häutiger  — dürfte  er  brütend  Vorkommen.  Wie  weit  sich  sein 
Vorkommen  nach  Norden  erstreckt,  bedarf  noch  genauerer  Erforschung.  Jedenfalls  kann  mit  Sicherheit 
angenommen  werden,  daß  es  in  den  verschiedenen  Gegenden  des  arktischen  Gebietes,  auch  vom  Gesichts- 
punkte des  Streichens,  verschieden  ist.  Die  nördlichsten  Beobachtungen,  welche  vorliegen,  sind  diejenigen 
Swkrdrup's,  welcher  im  Juni  1896  die  Art,  in  größeren  und  kleineren  Scharen,  im  Eise  nördlich  von  Spitz- 
bergen (zwischen  82*  53'  und  82°  57*  n.  Br.)  antraf  und  Belegstücke  sammelte.  Für  Franz-Joseph-Land  wurde 
die  Art  zum  ersten  Male  durch  die  italienische  Polarexpedition  nachgewiesen,  die  ein  am  27.  August  auf  der 
Eaton-Insel  geschossenes  Exemplar  sammelte.  Bruce  hatte  bekanntlich  diese  Schmarotzermöve  nur  in  der 
Nähe  von  Kranz-Joscph-Land  gesehen.  Auf  Spitzbergen  ist  sie  sonderbarerweise  selten.  Audi  auf  der  Bären- 
insel bat  man  sie  nur  vereinzelt  angetroflfen.  Von  den  Brutgebictcn  wissen  wir  wenig  Bestimmtes.  Sicher 
nistend  sind  sie  bis  jetzt  auf  der  Herald-Insei,  dem  Wrangel-Land,  in  der  Grinnell-Bai,  im  Kxeter-Sund, 
auf  der  Disco-Insel,  an  einigen  Punkten  der  Westküste  Grönlands  gefunden  worden.  Der  nördlichste  Punkt 
des  Vorkommens  an  der  Westküste  der  vorgenannten  Insel  dürfte  Upcrnivik  sein.  An  der  Ostküste  soll 
sie  einmal  im  Drifteis  von  Bay  gesehen  worden  sein.  Zur  Brutzeit  wurde  sie  beobachtet,  ohne  daß  das 
Nisten  konstatiert  wurde : Nowaja  Semlja,  Kolguew,  Waigatsch.  Dolgoi,  Liakotf-Inseln,  Franklin-  und  Liverpool- 
Bai,  |an  Ma3'en.  Als  Nichtbrüter  wird  sie  ausdrücklich  für  die  Inselgebiete  um  Pt.  Barrow,  im  Cumberland- 
Sund  und  für  den  Spitzbergen-Archipel  genannt. 

In  dem  ersten  Band  des  von  Eugene  W.  Gates  bearbeiteten  Kataloge»  der  Fiersammlung  des  British 
Museum  ist  die  Art  bei  der  Gattung  Stercoraritu  ganz  ausgelassen.  Daß  da»  genannte  Museum  gar  keine 
Eier  dieser  Raubmöven  besitzen  sollte,  ist  kaum  anzunehmen.  N’ f.hr körn  hat  sie  aus  Grönland  (Katalog 
Eiersammlung,  p.  225)  erhalten. 

26.  Strrcrtra riu-x  parasittcus  (Link.) 

Larus  parasitieug,  Lixn.,  S.  N.,  ed.  10,  I,  p.  136  (1758). 

Stercvrarius  crepidatus.  Nblshs,  Cnii»o  Corwin,  p.  110  i'1883'i.  — Mi  kimm  m,  Rxprd,  Pt.  Burrow,  p.  127  (1885). 

Lestris  parasitioi,  Swainnon  n.  Un  haki'kiin.  Fauna  Bor.  Am.  Bird».  p.  430  1831  r.  — Sti  ukmu,  Veteusk.  Jakt.  Arb. 
Stockh.,  1887,  p.  22.  — WixiiB,  Couh)».  fauo.  groenl,  Avas,  p.  207  1898  . — Ci.akkk,  Ibis,  1 899,  p.  49.  — Smibsow, 
Ornith.  Jahrb,  1901,  p.  207,  208. 

btercorariwi  parasitieus.  Ueijcuk,  Reüwn  Nordpnlarmcar,  III,  p.  190  1871).  — STKJXRbKit,  Bull.  U.  St.  Nat.  Mus.,  No.  29, 
p.  84»  (1885;.  — Fuh-hhii  u.  Phlzkln,  Wien.  Ürn.  Mitt-,  1886,  p.  210.  — Kcmlikx,  Ball.  U.  St.  Nat.  Mus.,  No.  16,  p.  95 
(1879^  — Nki.hox,  Cruis«  Corwin,  p.  111  1I8881.  — Hm»khm>.  Birds  Croeol.,  p.  11  (1891).  — f'hrck  List  X.  Am. 
Birds,  2.  «d,  p 14  !|K95>.  — Mai  farlahk,  Pr.  Lr,  St.  Xat.  Mu*.,  1891,  p.  417.  — Pk.vbsun,  Ibis,  1896,  p.  225.  — 
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Id.,  ibid.,  1898,  p.  '203.  — Tkevoh  Batyvb,  ibiiL,  1807,  p.  594.  — Romxk  u.  Sciiaidinn,  Fauna  Arctioa,  Lfg.  1,  p.  70 
(1900)  [?]. 

Ste.rcorarius  buffoni,  Skmoiik,  Ibia,  1888,  p.  349. 

Stercorarins  crepidaius,  Ooli.btt  o.  Naksicx,  Sc.  R«*.  Friuu-Exped.,  Birda,  p.  12.22,39  (1899  t. 

Abbildung:  Naukavx,  Fol.-Auag.,  Bd.  11,  Taf.  30,  31  n.  32. 

Da  die  Synonymie  dieser  und  der  nachstehenden,  sich  außerordentlich  nahestehenden  Schmarotzer- 
möven  Stercorarius  parasiticus  (Linn.)  und  St.  eepphua  (BrCnn.)  [■=*  buffoni  Bote,  crepidaht  Gm  ei..,  longicauda 
Vif.ill- j noch  immer,  trotz  der  vielen  und  eingehenden  Untersuchungen  Stejneger’s,  Seebohm’s,  Reichenow's, 
Palmen'«  u.  aM  nicht  entwirrt  ist  und  in  vielen  Punkten  der  Klärung  bedarf,  so  ist  es  nicht  ausgeschlossen, 
daß  sich  einzelne  der  bei  der  einen  der  beiden  Arten  cilierten  Stellen  auf  die  nahestehende  andere  Species 
beziehen.  Es  ist  dies  um  so  wahrscheinlicher  und  die  Sonderung  um  so  schwieriger  vorzunehmen,  als  beide 
Stercorariua  sp.  als  cirkumpolarc  Arten  zu  betrachten  sind,  die  auch  dieselben  Brutgebiete  besitzen.  Erschwert 
hezw.  unmöglich  gemacht  wird  die  sichere  Deutung  der  aufgeführten  Arten  auch  dadurch,  daß  die  einzelnen 
Reisenden  ihre  Angaben  nach  beobachteten  und  nicht  nach  erlegten  Exemplaren  geben. 

Für  8t.  ptroatiieu*  linden  sich  die  nachstehenden  Mitteilungen  Über  das  Vorkommen : 

Auf  Jan  Mayen  ist  die  Art  ein  häutiger  Brutvogel,  der  im  Anfang  Juni  auf  der  Insel  erschien. 

Auf  Spitzbergen  ist  diese  Schmarotzermöve  während  des  ganzen  Jahres  anzutretfen.  Sie  brütet  da- 
selbst regelmäßig  und  scheint  im  allgemeinen  ebenso  häutig  zu  sein  wie  St.  cepphus. 

Im  Beginn  des  Juni  fand  Smikkow  St.  parasiticus  auf  Kolguew.  Auf  Waigatsch  traf  sie  Pearson, 
ohne  jedoch  Nester  aufzufinden.  In  der  Nähe  von  Nowaja  Semlja  beobachtete  sie  der  vorgenannte  englische 
Beobachter.  Auf  Lütkcland  fanden  sie  Gillet,  Heuglin  und  Markham.  Längs  der  sibirischen  Küste  wurde 
die  Art  von  Nansen  mehrfach  gefunden.  So  zwischen  der  Jugor-Straße  und  Cap  Tscheljuskin,  ferner  auf 
Renti,  an  der  Taimyr-lnsel  und  sehr  häutig  an  der  Nordwestküste  von  Franz-Joseph- Land.  Cavalli  sammelte 
sie  im  Juli  im  Nachtigall-Sund  (Kronprinz- Rudolf- Land).  Nördlich  des  Wrangel- Landes  wurde  8L  parasiticus 
während  der  Drift  der  .Jeanette“  beobachtet.  Auf  Wrangel-Land  und  der  Herald-lnsel  selbst  fand  sie 
Nelson  nicht,  ln  dem  arktischen  Meeresgebict  nördlich  der  Bering-Straße  tritt  sie  überall  auf.  Ebenso 
auf  den  Inseln  längs  der  Küste  des  amerikanischen  Kontinentes.  Die  Expedition  Parry’s  brachte  sie  von 
den  Parry-Inseln.  In  den  Cumberland-Gewässem  ist  sie  nicht  häufig,  durfte  daselbst  auch  nach  den  Mit- 
teilungen Kumlikn’s  kaum  brüten.  Auf  Grönland  ist  sic  nicht  selten  und  an  der  Ost-  und  Westküste,  an 
letzterer  bedeutend  häufiger,  gefunden  worden.  Der  nördlichste  Punkt,  an  welchem  sie  beobachtet  wurde, 
ist  Thank-God-Hafen.  Bkssels  vermutet,  daß  sie  in  dem  Gebiet  noch  brüte. 

27.  Stercorarlun  cepphua  (BrCnn.) 

( atharacta  cepphus,  BkCkn.,  Oru.  Bor.,  p.  36  (I764> 

Latein  crepidata,  Swkxamibb,  Sv,  Vet.  Akiut.  Mandl.,  1900,  p.  24. 

Lesiris  ionyieauda,  Wisna,  Conip.  fion.  graenl.,  Avm,  p.  209  (1898]. 

L'  stris  ccpphus,  Sn  xintun,  Wteusk.  Jakt.  Arb  , V,  Stockholm  1887,  p.  22. 

SUrcorarius  longicaudus.  Macfarlank,  Pr.  V.  8t.  Naf  Mus.,  1891,  p.  417.  — Check  List  X.  Am.  Birda,  2.  ed.,  p.  15 
(I895j.  — Couarrr  u.  Kakskk,  Sc.  Res.  Frara-Exped.,  p,  12,35,49. 

Stercorarius  richardsoni , Skxjioum,  Ibis.  1888,  p.  349. 

Stcreornrius  buffoni,  Kcmuks,  Bull.  U.  Sl  Nat.  Mos.,  p.  95  (1879). 

Stercorariua  longicAudalun,  Kbildbx,  Ibis,  1877,  p.  409.  — Brextua,  Amerik.  Nordpol-Exp.,  p.  312  1 1879c. 

Lesiris  sp. ?,  Pm,DKX,  Ibis,  1877,  p.  208.  — Nbalk,  P.  Z.  8.  London,  1882,  p.  604. 

Stercorariua  crcputatus,  Pkamok,  Ibis,  1896,  p.  219.  — Tbevok  Battvb,  ibid.,  1897,  p.  594.  — Clarke,  Ibis,  1898,  p.  268,  — 
PsAasMX,  Ibis,  1898,  p.  203.  — Coi.ubtt  u.  Nasses,  Sc.  Res.  Fratn-Exped.,  ßirds,  p.  12,  22,  33  (1899).  — Romkk 
u.  SoHAVmm,  Fauna  Arctica,  Lfg.  1 , p.  77  (1900). 

Stercvrariu»  cepphus,  Hkvomx,  Reiaeu  Nord  pol» nneer,  III,  p.  194  (1874,.  — Fibchkr  u.  Pmjklk,  Mitt.  Oraitb.  Vor. 
Wien,  188«,  p.  210. 


Digitized  by  Google 


134  HER  MAN  SCH  A LOW, 

Lixirts  huffoni,  Clark  x,  Ibis,  1890,  p.  49. 

Abbildung:  Naümaxs,  P«L-AuBg,,  Bd.  II,  T»f.  31  u.  32. 

Blass-  Form:  Oberkopf  und  obere  Kopfseiten,  Oberkörper,  Flügel,  Schwan*  und  Unterflugeidecken 
dunkelbraun,  Stirnrand  weißlich ; Wangen,  Vorderhals,  Halsseiten  und  Nacken,  sowie  Unterkörper  weiß, 
Nacken  und  Halsseiten,  bisweilen  auch  der  Kropf  strohgelblich  verwaschen  oder  mit  strohgelben  Schaft- 
strichen ; die  Untcrschwanzdeckrn  weiß  mit  dunkelbrauner  Umsäumung  oder  ganz  dunkelbraun ; Schwingen 
und  Schwanzfedern  braunschwarz,  die  vorderen  5 — 6 Handschwingen  mit  weißem  Schafte;  die  beiden 
mittelsten  Schwanzfedern  über  die  anderen  hinaus  lanzettförmig  verlängert;  Auge  dunkelbraun;  Schnabel 
schwarzbraun.  Wachsbaut  blaugrau;  Füße  schwarz.  Länge  etwa  500,  Flügel  300 — 330,  Schwanz  220—  225, 
Schnabel  33—36,  Lauf  40 — 42  mm. 

Dunkle  Form:  dunkelbraun,  der  Unterkörper  blasser  und  grauer,  Oberkopf,  Oberkörper,  Flügel  und 
Schwanz  dunkler,  vordere  Schwingen  mit  weißem  Schafte. 

Die  dunklen  und  die  mit  heller  Unterseite  versehenen  Individuen  mischen  sich  in  denjenigen  Ge- 
bieten, in  denen  sic  nebeneinander  Vorkommen.  Der  dunkle  Vogel  wird  im  östlichen  Gebiet  des  arktischen 
Meeres  seltener  beobachtet. 

SL  cepphua  ist,  wie  bereits  erwähnt,  eine  rein  cirkumpolare,  arktische  Art.  Sie  ist  auf  Spitzbergen 
im  allgemeinen  nicht  häufig.  Einzelne  Individuen  bleiben  zum  Brüten  auf  den  Inseln.  In  einzelnen  Jahren 
geschieht  dies  seltener,  in  anderen  wieder  häufiger.  Malmgkkn  hat  bekanntlich  den  auf  Spitzbergen  vor- 
kommenden Vogel  artlich  abgesondert.  Die  Untersuchung  eines  größeren  Materials  wird  es  erst  ermöglichen 
festzustellcn,  ob  die  von  ihm  als  St.  tephras  beschriebene  Species  aufrecht  zu  halten  ist. 

Auf  der  Bären-Insel  tritt  die  Art  überall  auf,  wenn  auch  als  Brutvogel  nicht  in  großer  Menge,  ln 
einzelnen  Paaren  brütet  sie  an  den  Binnenseen,  wie  Swknandkk  fcstgestellt  hat.  Nach  den  Beobachtungen, 
die  wir  früher  besaßen,  war  diese  Art  die  einzige  auf  Franz-Joseph-Land  vorkommende  und  am  Cap  Flora 
brütende  Raubmövc.  Am  30.  Juli  traf  sie  Nansen  auf  Hvidten-Land  (81*  45'  n.  Br.),  und  nordöstlich  im 
Eismeere  beobachtete  Svbrdrup  bei  der  Rückfahrt  der  „Fratn"  unter  dem  84  • 47'  n.  Br.  einige  Individuen. 
Die  Beobachtungen  und  Sammlungen  Cavalli’s  während  der  italienischen  Nordpolar-Expedition  haben  aber 
gezeigt,  daß  alle  3 Stercorarm*  sp.  noch  auf  Kronprinz-Rudolf-Land  verkommen  und  wahrscheinlich  daselbst 
nisten.  Auf  Nowaja  Semlja  ist  sie,  von  Nord  bis  Süd,  überall  häufig  angetroffen  worden.  Nach  den 
Beobachtungen  Heugun's  ist  sie  hier  entschieden  häufiger  als  auf  Spitzbergen.  Auf  den  anderen  Inseln 
im  Barents-Meer  bezw.  nach  der  Grenze  der  Kara-See  ist  St.  cepphus  von  Kolguew,  Dolgoi  und  Waigatsch 
nachgewiesen  worden.  Auf  allen  diesen  Eilanden  wurde  die  Art  zur  Brutzeit  aufgefunden,  doch  gelang 
es  in  den  seltensten  Fällen  Nester  mit  Eiern  zu  erhalten.  Ueberall  längs  der  asiatischen  Küste  tritt  die 
Art  dann  auf,  meist  in  Gemeinschaft  mit  St.  parasitieus.  Nansen  nennt  sie  von  den  Renö- Inseln.  Sie  soll 
dort  häufiger  als  die  genannte  verwandte  Art  »ein.  Walter  nimmt  an,  sie  im  Frühling  am  Nordrande  der 
westlichen  Taimyr-Halbinsel  gesehen  zu  haben,  glaubt  aher  mit  Bestimmtheit  sagen  zu  dürfen,  daß  sie  dort 
nicht  brüte.  Auf  den  Neusibirischen  Inseln  kommen  wahrscheinlich  St.  Cippktu  und  parasiticu»  als  Brutvögel 
nebeneinander  vor.  Bunge  hat  sie  beobachtet.  Es  bleibt  aber  zur  Zeit  noch  offen,  welche  von  beiden 
Species  die  häufigere  Art  ist.  An  der  Tschuktschen-Halbinsel  traf  sie  Nordensriöld. 

Auf  den  Inseln  längs  der  amerikanischen  Küste  ist  diese  .Schmarotzcrmöve  nicht  selten.  Nach  allen 
Berichten  ist  sie  häufiger  als  St.  pomariuus,  aber  seltener  als  8t. paratUicu».  Das  mag  lokal  sein.  Auch  Grinnell 
bestätigt  dies  für  den  Kotzebue-Sund.  Ueber  das  Brüten  in  diesem  Gebiet  besitzen  wir  nur  wenige  Mit- 
teilungen. In  der  Davis-Straße  kommt  sie  vor,  ist  aber  nicht  häufig.  Kumlien  bezweifelt  deren  Vorkommen 
als  Brutvogel.  Weiter  nach  Norden  wird  sie  häufiger.  Feildkn  berichtet,  daß  es  die  einzige  Schmarotzermüve 
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war,  die  er  im  Smith-Sund  fand.  In  ungeheuren  Mengen  traf  dieser  Vogel  in  den  ersten  Wochen  des 
Juni  ein.  AU  Nahrung  dienten  ihm  vornehmlich  Lemminge,  auf  welche  er  eifrig  Jagd  machte.  Bgssf.l-s  fand 
die  Art  noch  am  Thank-God-Hafen  und  nimmt  an,  daß  sie  daselbst  noch  brüte.  Längs  der  Westküste  Grön- 
lands kommt  M.  esppkus  überall  vor  und  ist  in  einzelnen  Distrikten  ganz  außerordentlich  häufig.  Im  Osten 
ist  sie  aus  dem  Scoresby-Sund  und  von  der  D&nen-Insel  nachgewiesen  worden,  ferner  durch  Nathokst  vom 
Franz- Joseph-Fjord  und  von  Kolthopf  aus  der  noch  nördlicher  liegenden  Mackenzie-Bucht.  Auf  Jan  Mayen 
scheint  sie  selten.  Fischer  beobachtete  im  Juli  ein  Paar.  Das  <5  desselben  wurde  geschossen. 

‘28.  (Jaitla  alba  (Gunn.) 

Laras  albus,  Gi  nn  hu  *,  in  Lkkm’s  Beskr.  Fimn.  Lapp.,  p.  285  (1767). 

Isarus  (Pagophila)  eburnm,  Hkuiu.ix,  Reisen  Nordpul armeer.  III,  p.  177  (1871). 

Larus  rbumeun,  Swaissox  u.  Richahi>hh.n,  Faun»  Bor.  Am.  Birds,  p.  418  1831>  — Be»seia,  Amerik.  Nordpol- Exp., 

p.  312  (1879).  — WtSB«,  Conap.  faun.  groenl.  Ave*,  p.  *200  {1898;.  — Helms,  Vid.  Medd.  Nat.  For.  Kjftbhvn-,  1899, 
p.  285. 

Tagophüa  ebumsa,  Frildkn,  Ibis,  1877,  p.  409.  — K umlief,  Bull.  U.  St.  Nat.  Mus.,  vol.  15,  p.  99  (1879).  — Kraue, 
P.  Z.  S.  London,  1882,  p.  652.  — Nelson.  CrtiiM  Corwin,  p.  104  (1888).  — Mrnix.m,  Exp.  Pt.  Barrnw,  p.  122  (1888). 
Fischer  u.  v.  Prijceut,  Wim.  Oroitli.  MitL,  1886,  p.  210.  — .8-ruxnaitw,  Vet.  Jakt.  Arb.  Stockholm,  1887,  p.21.  — 
Palmen,  Fogeifauna  Vega-Exp.,  p.  356  (1887).  — Scmalow,  J.  f.  O.,  1895,  p.  465.  — Bauxdiuus,  Cat  Birds,  vol.  25, 
p.  SOI  (1896i.  — Teevor  Battyb,  Ibis,  1897,  p.  .‘>1/2.  — Clarkm,  ibid.,  181*8,  p.  264.  — Fkildbn,  ibld.T  1898,  p.  210.  — 
Pharao*,  ibid.,  1898,  p.  208.  — Schalow,  J.  f.  0.,  1899,  p.  3wJ.  — Ci  akek,  Ibis,  1899,  p,  48.  — Collett  u.  Naxskx, 
Sc.  Res.  Fram-Expod.,  Birds,  p.  12,  20,  90,  49  (1899).  — Oatbs,  Cat.  Birds  Egga,  vol.  1,  p.  222  (1901).  — Smirnow, 
Oroitli.  Jalirh.,  1901,  p.  204.  — Wai.twi,  Ann.  Mus.  Zool.  Acad.  P4t.,  1902,  p.  160.  — Salvador:,  Obs.  sc.  Sped.  polare 
Duca  d.  Abruzzi,  1903  Sep.  p.  4. 

Larus  brachytarsus,  Holböll,  Naturb.  Tidsakr.,  1843,  p.  421. 

Gavia  alba,  Strjnbueii,  Pr.  U.  St.  N*t.  Mus.,  1882,  p.  39.  — Maobri  r,  Birds  Oreenl.,  p.  12  (1891).  — Check  List  S. 
Am.  Birds,  2.  cd.,  jv  15  (1895).  — Sliiai.ow,  J.  f.  0.,  1899,  p.  380.  — Rumbr  n.  Sihaldinx,  Fauna  Arctica,  Lfg,  1, 
p.  72  (1900). 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Ausg.,  I3d,  11,  Taf.  27. 

Cirkumpolare  Art.  Ueberall  fast  häufig;  selten  nur  in  denjenigen  Teilen  des  Gebietes,  in  welchen 
Sommer  und  Winter  vollständige  Vereisung  eiotritt  und  offenes  Wasser  mehr  oder  weniger  fehlt  Die 
Ueberwintcrung  der  Art  geschieht  schon  am  südlichen  Rande  des  arktischen  Meeresgebictcs,  und  werden 
einzelne  Individuen  und  größere  Scharen  bis  in  den  Sommer  hinein  hier  gefunden.  Beobachtungen  hierüber 
liegen  aus  dem  Süden  des  Baren ts-Meeres,  vom  Rande  des  amerikanischen  Kontinentes  und  der  Davis  Straße 
vor,  Einerseits  zeigt  das  Auftreten  der  Elfcnbeinmöve  stets  das  Vorhandensein  größerer  Robben  mengen 
an,  wie  Smirnow  nachgewiesen,  und  andererseits  tritt  sie  meist  auf,  wenn  große  Treibeismassen  erscheinen, 
und  verschwindet,  wenn  diese  fortgehen.  In  beiden  Fällen  dürfte  die  Frage  der  Ernährung  diese  Er- 
scheinungen bedingen.  Für  Spitzbergen,  Franz-Joseph-Land  ist  sie  als  Brutvogel  nachgewiesen.  Von  dem 
ersteren  Archipel  kennen  wir  jetzt  die  folgenden  Brutplätze: 

Westspitzbergen.  Norden:  Wijde-Bai  (Eaton),  Lomme-Bai  (Eaton);  Osten:  Ginevra-Bai  (Heugun), 
Stör- Fjord  (Newton);  Süden:  Hom-Sund?  (Bikula  u.  Bunge); 

Nordostland.  Westen:  Murchison-Bai  (Malmgkkn);  Osten:  Stor-oen  [Grcat-Inscl]  (Collett),  White- 
Insel  (Nathorst); 

König-Karls-Land.  Schwedisch- Vorland,  Jena-  und  Abel-Insel  (Wholley,  Pike,  Römer  u.  Schaudinn) 
[auf  der  Abel-Insel  300—400  BrutpaareJ. 

Nach  den  Beobachtungen  Römer’»  und  Schaudinn’»  sind  die  Brutplätze  in  der  Wijde-  und  Lomme* 
Bai  und  die  auf  der  Great-Inset  nicht  mehr  besetzt.  Die  Veränderung  der  Küsten  und  der  Boden konfiguration 
durch  das  Eis  bieten  hierfür  die  Erklärung.  Eine  ähnliche  Beobachtung  liegt  für  Franz-Joseph-Land  vor. 
Ne ale  erwähnt  einen  Nistplatz  der  Elfcnbeinmöve  am  Cap  Flora.  Bruce,  der  die  Jackson-Harmsworth- 
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Expedition  begleitete,  weist  ausdrücklich  darauf  hin,  daß  sich  an  dem  genannten  Ort  kein  Brutplatz  von 
Gavia  alba  befände.  Der  einzige,  den  er  sah,  liegt  am  Cap  Mary  Harrasworth.  Dr.  Neale  nennt  im  Franz* 
Joseph-Archipel  noch  Brutplätze  bei  Cap  Stephen,  auf  der  Beil-Insel  und  in  der  Gray-Bai.  Leigh  Smith 
(Pr.  R.  Geogr.  Soc.,  1)1,  p.  131)  fand  sie  auf  der  May-Insel,  wo  sie  auf  der  Spitze  der  Basaltklippcn  ihre 
Nester  hatte.  Nansen  traf  sie  nördlich  von  Franz-Joseph-Land  unter  82°  20'  n.  Br.  und  auf  Hvidten-Land. 
Er  vermutet,  daß  sich  hier  Brutplätze  dieser  Mtfve  befinden.  Die  italienische  Polarexpedition  fand  sie  noch 
nördlicher  und  brachte  vom  Kronprinz-Rudolf-Land  Vögel  und  Eier.  Des  ferneren  ist  Gavia  alba  als  Brut- 
vogel gefunden  worden:  Nowaja  Semlja,  längs  der  Taimyr-Küsten  — Walter  sah  sie  hier  nur  vereinzelt 
im  Juli  und  September  und  auf  den  daselbst  gelegenen  Inseln,  Bennett-Inseln  — wahrscheinlich  auch 
noch  auf  anderen  Eilanden  der  Ncusibirischen  Inseln  — , der  Herald-Inscl  und  im  Gebiet  der  Tschuktschen- 
Halbinsel.  Sie  fehlt  im  östlichen  Teil  ihres  Verbreitungsgebietes  als  Brutvogel  auf  der  Bären-Insel,  Kolguew 
und  Waigatsch. 

Aus  dem  westlich-nearktischen  Polarmeere  liegen  nur  wenige  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  der 
Art  vor.  Auf  den  Inseln  um  Pt.  Barrow  ist  sie  ein  seltener  Besucher.  Auf  den  Prinz-Patrick-lnseln  fand  sie 
M’Cliktock,  auf  den  Parry-Inseln  wurde  sie  mehrfach  beobachtet.  KicHARnsoN  traf  sie  als  Brutvogel  des 
Cap  Pany  170°  n.  Br.).  Häufig  wurde  die  Art  dann  angetroffen  im  Gebiet  des  Smith-Sundes,  doch  nicht 
über  den  82*  20'  n.  Br.  hinaus.  Als  Brutplätze  werden  Cap  Hayes,  Cap  Union  und  die  Discovery-  und 
Polaris- Bai  genannt.  Von  hier  geht  sie  südwärts  in  die  Gebiete  der  Baffins-Bai.  In  der  Davis-Straße  und 
am  westlichen  Rande  derselben  kommt  Gavia  alba  vereinzelt  vor,  brütet  aber  dort  nicht  mehr.  Längs  der 
Westküste  Grönlands  geht  sie  von  den  genannten  hohen  Breiten  im  Norden  des  Smith-Sundes  südlich  bis 
Nanortalik.  Fast  ühcra!),  wo  hier  gesammelt  wurde,  traf  man  diese  Möve  an.  Von  der  Ostküste  kennt  man 
die  Elfenbeinmöve  nur  aus  dem  Gebiete  des  Scoresbye-Sundcs. 

Vereinzelte  Vögel  der  Art  wurden  im  Mai  bei  Jan  Mayen  beobachtet.  Brütend  ist  die  Art  auf  der 
genannten  Insel  nicht  angetroffen  worden.  Die  Brutgebiete  derselben  liegen  in  höheren  nördlichen  Breiten. 
Die  höchste  Breite,  in  der  die  Art  überhaupt  bis  jetzt  gefunden  wurde  ist,  nach  den  Beobachtungen 
Sverdrup’s  auf  der  Rückreise  der  Kram,  der  85°. 

Nach  den  Sammlungen  Römer'*  und  Schaudinn's  habe  ich  eingehende  Mitteilungen  über  die  Eier 
der  Art,  die  in  den  Sammlungen  noch  immer  zu  den  größten  Seltenheiten  gehören,  machen  können.  Nicht 
weniger  als  19  Exemplare  standen  mir  zur  Verfügung,  eine  bedeutende  Anzahl  gegenüber  den  4 Exemplaren, 
die  das  Londoner  Museum  besitzt.  Da  meine  seiner  Zeit  hierüber  gegebenen  Mitteilungen  vielfach  Übersehen 
zu  sein  scheinen  — auch  Oatks  erwähnt  ihrer  nicht  in  dem  ersten  Bande  des  Katalogs  der  Eiersainmlung 
des  British  Museum,  desgleichen  Graf  Salvador!  — so  lasse  ich  sic  hier  noch  einmal  folgen. 

Die  Schalensubstanz  der  von  mir  untersuchten,  von  den  Herren  Römer  und  Schaudinn  gesammelten 
Eier  ist  dunkelgrün  durchscheinend,  wie  bei  allen  Möveneiem.  In  Bezug  auf  die  Schalenfärbung  lassen 
sich  die  gesammelten  Exemplare  in  drei  Gruppen  sondern. 

Ein  Stück  hat  einen  sehr  dunklen,  olivenbräunlichen  Schalengrundton.  Die  auf  der  Fläche  vor- 
handenen Flecken  sind  nicht  sehr  ausgedehnt.  Am  stumpfen  Ende  ein  dunkler  Fleckenkranz.  Ueber 
schwachen  kleineren  Flecken  stehen  solche  von  ausgeprägtem  Charakter  und  sehr  dunkler  Färbung.  Die 
einzelnen  Flecke  von  unregelmäßiger  Form  und  Größe.  Maße : 53  V 40,5  mm. 

Die  zweite  Kategorie  der  Eier  zeigt  einen  sehr  hellen,  fast  grünlichen  Schalenton.  Derselbe  erinnert 
ungemein  an  eine  Färbung,  die  man  oft  bei  Corrus  comix-FAern  findet.  Die  Schalenfiecke  sind  von  un- 
regelmäßiger Ausdehnung  und  unregelmäßig  über  das  Ei  zerstreut.  Darüber  stehen  dunkle,  kräftig  aus- 
gebildete,  rostbraune  Flecke,  große  und  sehr  kleine  Schnörkel  und  starke,  strichartige  Zeichnungen.  Vielfach 
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sind  die  Flecke  auf  der  Gürtelzone  am  stärksten  ausgehildet  und  dann  am  stumpfen  Ende  fast  fehlend. 
Maße:  61X41,  62  X 43*5,  58*5X43  mm. 

Die  Eier  der  dritten  Gruppe  sind  in  der  Gesamterscheinung  typische  £<tnw-Eier.  Eines  derselben 
ist  ohne  bräunliche  Schalen  fleckung  am  stumpfen  Pol,  aber  über  und  über  mit  starken,  dunkel-aschgrauen 
Unterschalenflecken  versehen,  die  zum  Teil  in  lange  Linien  ausgezogen  sind  und  dem  Ei  ein  charakteristisches 
Gepräge  geben.  Maße : 60  X 4 *,  58,5  X 43.  59  X 4L5,  60,5  X 43,  62  X 43,5,  59.5  X 42,  61  X 43,  60,5  X 43  mm. 

Aus  den  vorstehenden  Beschreibungen  geht  hervor»  daß  die  Eier  der  Elfenbeinmöve  ungemein  variieren 
und  denselben  Aenderungcn  in  Bezug  auf  Schalen-  und  Fleckenfärbung,  wie  Größe,  Gestalt  und  Lage  der 
Flcckungen  unterworfen  sind,  wie  die  Eier  der  übrigen  Arten  der  Gattung  Larus.  Von  denen  des  Larus 
glaucus  sind  sie  durch  die  Größe  hinlänglich  unterschieden.  Sehr  enge  Beziehungen  zeigen  sie  zu  den  Eiern 
von  Lotus  eanus,  mit  denen  sie  auch,  besonders  in  früherer  Zeit,  vielfach  verwechselt  worden  sind.  Im  all- 
gemeinen darf  man  sagen,  daß  die  Eier  der  Sturmmöve  vielleicht  als  weniger  stark  und  groß  gefleckt 
bezeichnet  werden  können.  Dagegen  scheinen  den  Eiern  von  Gavia  alba  jene  feinen  Haarlinien  zu  fehlen, 
die  man  sehr  oft  bei  denen  von  Larus  mhuä  findet.  Die  Größenverhältnisse  der  Eier  beider  Arten  zeigen 
kaum  nennenswerte  Differenzen.  Der  Durchschnitt  der  oben  aufgeführten  12  Eier  von  Gavia  alba  beträgt 
59,6X42,3  mm  und  der  Durchschnitt  von  12  aus  einer  großen  Anzahl  von  Larus  eonws-F.iem  willkürlich 
ausgewähltcn  Exemplaren  59X41, 7 mm.  Eine  Verwechselung  der  Eier  beider  Mövenarten  ist  daher  sehr 
entschuldbar.  Bei  solchen  in  Spitzbergen  gesammelten  ist  sie  jedoch  ausgeschlossen,  da  die  Sturmmöve 
bekanntlich  daselbst  nicht  vorkommt. 

Robert  Collett  hat  eine  eingehende  Beschreibung  der  von  Johannsen  auf  Stor-oe  gesammelten 
Eier  veröffentlicht.  Die  von  ihm  im  Ibis  für  1888  auf  Tafel  13  gegebenen  Abbildungen  stimmen  mit  den- 
jenigen Eiern  überein,  welche  ich  oben  in  der  dritten  Gruppe  der  von  den  deutschen  Reisenden  gesammelten 
Eier  zu  charakterisieren  versucht  habe.  Die  tiefbraune  Schalenfärbung,  auf  welche  Collett  hinweist,  ist, 
wie  vorher  bei  der  Beschreibung  eines  F.xemplares  von  Gavia  alba  gezeigt  wurde,  den  Eiern  von  Larus 
cantis  durchaus  nicht  eigentümlich.  Die  von  Collett  mitgeteilten  Maße  stimmen  mit  den  meinigen  nicht 
überein.  Von  9 Eiern  giebt  er  als  Durchschnitt  59,9  X 33,7  mm,  während  ich  von  den  von  mir  untersuchten 
12  Exemplaren  59,6  X 42,3  mm  notiert  habe.  Der  Unterschied  der  Längsachse  ist  sehr  gering,  der  Unter* 
schied  der  Breitendurchmesser  dagegen  nicht  unbedeutend.  Ich  kann  mich  der  Ansicht  nicht  ganz  ver- 
schließen, daß  der  Angabe  der  CoLLETT’schen  Zahl  ein  Irrtum  zu  Grunde  liegt.  Und  zwar  aus  dem  folgenden 
Grunde.  Bei  den  Arten  der  Gattung  Larus  liegt  die  BLASius’sche  Dopphöhe  meist  zu  Ende  des  ersten 
Drittels  der  Längsachse  gegen  den  stumpfen  Pol  des  Eies.  Rekonstruiert  man  sich  nun  unter  Zugrunde- 
legung der  Dopphöhe,  nach  den  CoLLETT'schen  Maßen,  die  von  dem  Genannten  beschriebenen  Eier,  so 
erhält  man  ein  relativ  langgestrecktes,  wenig  bauchiges  Ei,  wie  es  ja  wohl  abnorm  hin  und  wieder  Vor- 
kommen mag,  wie  es  aber  durchaus  nicht  der  typischen  Form  des  Movcneies  entsprechen  dürfte. 

Der  Angabe  Collrtt’s,  daß  der  Glanz  der  Schale  der  Elfenbeinmöveneier  viel  intensiver  sei  als  der 
der  mehr  stumpfen,  matteren  und  glanzlosen  Eier  von  Rissa  rissa  kann  ich  nur  beipflichten.  In  dieser 
Hinsicht  steht  Ikarus  canus  der  Gavia  alba  sehr  nahe.  Was  die  Untersuchungen  der  Schalenfläche  durch 
Collett  betrifft,  so  habe  ich  dieselben  nachgeprüft  und  kann  sie  in  allen  Teilen  bestätigen.  Die  Angaben 
lassen  sich  vielleicht  noch,  wie  folgt,  erweitern. 

Die  einzelnen  Granulationen  auf  der  Eischale  sind  bei  Gavia  alba  in  großer  Menge  vorhanden.  Die 
eng  sich  aneinander  schließenden  Bildungen  sind  gewölbt,  ausgedehnt  in  der  Anlage  und  dicht  aneinander 
gereiht.  Die  sie  trennenden  Linieneinsenkungen  sind  dunkel,  sehr  schmal  und  lange,  weitausgedehnte  Gänge 
darstellend.  Selten  sind  die  Erhöhungen  in  vereinzelter  Form  und  von  kleinerem  Umfang.  Bei  Larus  ranus 

Fauaa  Arcdca,  BcJ.  IV.  l8 


Digitized  by  Google 


HKRMAN  SCH A LOW, 


I38 

findet  sich  der  gleiche  Charakter  in  der  Bildung  der  Eischale,  aber  alles  ist  flacher,  weniger  ausgeprägt, 
untypischer  in  den  Erscheinungen.  Die  Granulationen  erheben  sich  wenig  von  der  Basis  der  Schalenfläche 
und  verlaufen  in  sich  nicht  abgeschlossen,  sondern  unbestimmt  und  wenig  charakteristisch.  In  ihrer  ganzen 
Erscheinung  ist  die  Granulation  flach  und,  im  Vergleich  zu  der  der  Eier  der  Klfenbeinmöve,  sehr  wenig 
erhaben.  Die  trennenden  Grenzlinien  unterscheiden  sich  nicht  durch  dunklere  Färbung  von  den  angrenzenden 
Höhenteilen.  Rühm  rina  rüu/t  steht  in  der  Mitte.  Die  einzelnen  Granulationen  sind  nicht  von  so  großer 
Ausdehnung  wie  bei  G.  aiöa,  sondern  kleiner,  rundlicher,  in  sich  abgeschlossener  und  zerstreuter  auf  der 
Schalenfläche.  Die  Grenzlinien  heben  sich  deutlich  vom  Grunde  ab. 

Salvador!  (1.  c.)  giebt  in  Holzschnitt  die  Abbildungen  von  2 Eiern,  die  während  der  Polarcxpcditton 
des  Herzogs  der  Abruzzen  gesammelt  wurden  und  sich  im  König].  Zoologischen  Museum  zu  Turin  befinden. 
Sie  stammen  von  der  Kronprinz-RudolMnsel. 

29.  liissa  rissa  rittst/  (Link.) 

Lorus  tridaciyius,  Lixxft,  8.  N-,  ed.  10,  I,  p-  186  (1758).  — Swaik»<»x  u.  Riciiahdson,  Fauna  Bor.  Am.  Birda,  p.  423  1831t. 

— Bkshrl»,  Ad.  Nordpol-Exp.,  p.  312  (1870).  — Winok,  Conap.  faun.  gn«*nL  Ave«,  p.  190  ( I8O81, 

Larwt  (Rissa)  tridactylus,  Hbcolin,  Reisen  Nordpolarmeer,  HI,  p.  181  (1874).  — Palm  ln,  Fogelfauua  Vega-Exp.,  p.  368 
1887) 

Chiutonea  iridactyla , Stvxhemü,  Vrt.  Jakt,  Arb.  Stockh.,  1887,  p.  21. 

Risnt  iridactyla  Koltcbuci,  Nlläosi,  Cruine  Corwin,  p.  106  (1883). 

Rissa  iridactyla,  Feildex,  Ibis,  1877,  p.  409.  — Kumlirx,  Bull.  U.  8t  N’at.  Mus.,  Xo.  16,  p.  99  (1879).  — Nkale.  P.  Z.  S. 
London,  1882,  p.  653.  — Nrl«ox,  Online  Corwin,  p.  106  (1883;.  — Fischer  u.  v.  Pklzkl.n,  Wiener  Ornitb,  Mitt.,  1886, 
p.  21 1.  — Haaxhup,  Birda  Green!.,  p.  12  1 1891).  — Check  List  N.  Am.  Birda,  2.  e<L,  p.  16  (1895).  — Schalow,  J.  f.  0., 
1895,  p.  465.  — Sai  noeos,  Cat.  Birda,  vol.  26,  p.  806  (1890).  — Pkaiuox,  Ibis,  1896,  p.  223.  — Trf.vor  Battvb,  Ibi«, 
1897,  p.  593.  — Clarke,  ibid,  1898,  p.  267.  — Pkakson.  ibtd.,  1898,  p.  203,  — Schalow,  J.  f.  0.,  1899,  p.  380.  — 
Clarke,  Ibis,  181*9,  p.  48.  — Collktt  u.  Xanhrn,  Sc.  Res.  Fr&ui-Exped.,  Birda,  p.  10,  14,  25,  47  (1899).  — Chapmax, 
Bull.  Am.  Mu*.  Nat.  Hiat.,  1899,  p.  225.  — Römer  n.  Schaudiks,  Fauna  Arctica,  Lfg.  1,  p.  74  (1900).  — Swk.nanukk, 
K.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl.,  1900,  p.  18.  — Salvadori,  Os»,  sc.  Sped.  polare  Daca  d.  Abruzzi,  p.  47  (1903). 

Rissa  rissa,  Shabpg,  Handlist,  I,  p.  143  (1899).  •—  Oateh,  Cat  Birds  Egg»,  I,  p.  223  (1901). 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Ausg.,  Bd.  11,  Taf.  28  o.  29. 

Ausgefärbtes  Frühlingskleid : der  Schnabel  ist  schwefelgelb,  inwendig  wie  der  Augenlidrand  orangerot, 
die  Iris  braun,  der  bräunliche  Fuß  zieht  etwas  ins  Grünliche,  der  Mantel  blaugrau,  die  schwarzen  Schwingen- 
spitzen mit  kleinen  weißen  Spitzenflecken,  das  übrige  Gefieder  blendend  weiß.  Im  Winter  ist  der  HinterhaU 
blaugrau  überflogen  und  der  Hinterkopf  mit  einem  blaugrauen  Bande  besetzt.  Im  Jugendkleide  ist  der 
Schnabel  und  Augenlidrand  schwarz,  der  Fuß  horngrau,  der  Kopf  und  HinterhaU  weiß,  hinter  den  Ohren 
mit  einem  graublauen  Flecke,  an  dem  l'nterhalsc  mit  einem  halbmondförmigen  Bande;  der  dunkel-blaugraue, 
mit  schwarzen  Spitzenrändem  gezierte  Mantel,  längs  dem  Vorderarmknochen,  an  der  FiUgclkantc  und  Spitze 
schwarz,  der  weiße  Schwanz  mit  einer  schwarzen  Spitzenbinde,  der  Unterkörper  weiß.  Im  ersten  Winter 
wird  der  Mantel,  die  Flügel  ausgenommen,  welche  noch  wie  im  jugendkleidc  ausschcn,  blaugrau,  und  der 
Unterkörper  weiß.  Im  zweiten  Herbste  ist  der  Schnabel  noch  schwarz,  der  Hinterkopf  und  Unterhinter- 
haU  mit  einem  dunklen  Halbkreise  und  der  blaugraue  Mantel  mit  Schwarz  neben  dem  Vordcrannknochcn 
hin  besetzt. 


Nachstehende  Maße  zeigen  vorkommende  Größenunterschiede: 


Lftnge 

Flügel 

Schwanz 

Lauf 

Schnabel 

Differenz  Schwinger. 
— Schwanz 

Spitzbergen,  leg.  RÖmk»  (Muv  Rerol.i 

468 

3» 

ISO 

36 

33 

35  BW 

Helgoland,  leg.  Michels  (Mus.  Berol.i 

430 

397 

>40 

25 

33 

0 „ 

Der  Unterschied  in  den  Maßen  der  beiden  vorstehenden,  in  fast  gleicher  Färbungsphase  befindlichen 
F.xemplare,  die  leider  nicht  mit  Gcschlechtsangabcn  versehen  sind,  ist  außerordentlich  auffallend. 
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Rissa  rissa  rissa  ist  eine  cirkumpolare  Art,  deren  kontinuierlicher  Verbreitungskreis  nur  an  wenigen 
Stellen  des  nördlichsten  ncarktischen  Gebietes  eine  Unterbrechung  findet;  vom  ca.  HO  bis  rum  löo*  w.  L. 
ist  sie  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen  worden.  So  führt  sie  r.  B.  Macfarlane  nicht  unter  denjenigen  Arten 
auf,  die  er  im  Gebiete  der  Liverpool-  und  Franklin-Bai  antraf.  Sonst  ist  die  Art  überall  gefunden  worden. 
Es  giebt  kaum  ein  arktisches  Gebiet,  in  dem  gesammelt  und  beobachtet  worden  ist,  in  welchem  sic  fehlte. 
L'cberall  tritt  sie,  auch  als  Brutvogel,  in  sehr  grober  Individuenanzahl  auf.  tm  Süden  geht  Rissa  rissa  rissa 
überall  bis  an  die  Grenzen  des  Gebietes,  im  Norden  dürfte  der  84°  52'  n.  Br.,  an  dem  sie  Sverdrup  noch 
antraf,  das  nördlichste  bis  jetzt  bekannte  Vorkommen  bezeichnen.  Etwas  südlicher,  auf  Kronprinz-Rudolf-Land 
traf  sie  die  italienische  Polarexpedition.  Im  westlichen  Grönland  sind  Port  Foulkc  im  Smith-Sund  (als  Brut- 
vogel), der  Kennedy-Canal,  der  Thank-God-Hafcn,  im  südlichen  Robeson-Canal  die  Newman-Bai  (82°  n.  Br.) 
die  nördlichsten  Punkte,  an  denen  man  die  dreizehige  Möve  fand.  Ob  sie  an  letzterem  Orte  brütet,  läßt 
Bessels,  der  sie  hier  im  Juni  in  Schwärmen  antraf,  offen.  Der  Genannte  beobachtete  bereits  um  die  Mitte 
des  Februar  in  der  Polaris-Bai  eine  Möve,  die  er  für  Rissa  rissa  rissa  ansprach. 

Zwei  der  dreizehigen  Möve  nahestehende  Arten,  Rissa  tridactyia  polliearis  Stejn.,  deren  Artselbständig- 
keit  vielfach  angezweifelt  wird,  und  deren  Beziehungen  zu  ersterer  Art  in  neuerer  Zeit  durch  Chapman 
erörtert  worden  sind,  sowie  Rissa  breviroslris  Bruch,  bewohnen  die  Küsten  und  Inseln  der  Bering-See.  Das 
Vorkommen  derselben  im  arktischen  Gebiet  ist  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen,  das  gelegentliche  Auftreten 
derselben  aber  nördlich  der  Bering-Straße  nicht  ausgeschlossen.  Die  Mitteilungen  Nelson ’s  über  das  Brüten 
von  Rissa  rissa  polliearis  auf  den  Granitfclscn  der  Chamisso-Insel  im  Kotzebue-Sund,  wo  sie  auch  Grinnell 
gefunden  haben  soll,  wie  auf  den  Klippen  der  HeraUI-Insel,  bedürfen  der  Bestätigung. 

.10.  Larua  inarlnus  Link. 

Lis.sfc,  S.  Kat.,  ed.  10,  I,  p.  1«%  i!758j.  - — Kvmlucx,  Bull.  U.  St.  Nut.  Mim.,  No.  15,  p.  98  (1879  . — Stcxbhko,  V«t.  Jski. 
Arb.  Stockb.,  1887,  p.  21.  — Haukuit,  Birth«  Greeul.,  p.  15  1801  l — Check  List  X.  An».  Binls,  2.  ed.,  p.  18  I'189&).  — 
Soiialow,  J.  f.  0.,  1895,  p.  405.  *—  Sminkeh»,  Cat.  Birda,  voL  26,  p.  241  {189»»u  — Wikoe,  Consp.  laus,  groanl.,  Ave*, 
p.  17»  (1898).  — Collbtt  u.  Kaxbkx,  Sc.  He».  Kram- Exp.,  Bird«,  p.  47  •1899).  — Smimxow,  Ornith.  Jahrb.,  1901, 
p.  208/2 15.  — Suitxow  u.  Bctokux,  Nord-RaSland,  p.  108  (1901 >. 

Abbildung:  Kaum  ans,  FoL-Atmg.,  Bd.  11,  Taf.  24,  2f»  n.  28. 

Ausgefärbtes  Frühlingskleid:  der  gelbe  Schnabel  am  Nagel  hellrot,  Augenlidrand  orangerot,  Iris 
gelb,  der  Fuß  blaß-fleischfarben,  der  Mantel  schieferschwarz,  die  Schwingen  mit  weißen  Spitzen,  alles  übrige 
reinweiß.  Im  Winter  ist  der  Oberkopf  und  Hinterhats  mit  grauen  Längsflccken  besetzt.  Jugendkleid:  der 
Schnabel  ist  schwarz,  der  Augenlidrand  schwarzgrau,  Iris  braun,  Tarsus  horntleischfarben,  Kopf,  Hals  und 
der  größte  Teil  des  Unterkörpers  mit  grauschwarzen  Flecken,  der  dunkelbraune  Mantel  mit  weißlichen  und 
rostgelblich-weißen  Spitzen-  und  Scitenkanten,  die  schwarzen  Spitzen  der  Flügel  mit  weißen  Spitzenkanten, 
der  Schwanz  hinten  weiß  mit  schwärzlichen,  vorn  schwarz  mit  helleren  Flecken.  Im  zweiten  Jahre  verändert 
sich  das  Kleid  wenig  in  der  Zeichnung,  im  dritten  bekommt  es  auf  dem  Mantel  schieferschwarze  Federn, 
im  vierten  zeigt  es  oft  am  Schnabel  noch  einen  dunklen  Fleck  und  am  Schwänze  dunkle  Punkte,  welche 
im  Herbste  verschwinden,  so  daß  es  im  fünften  sein  reines  Gefieder  trügt. 

Lar hs  marin mx  ist  in  der  Hauptsache  als  eine  nordatlantische  Art  zu  betrachten,  die  ihr  Verbreitungs- 
gebiet ziemlich  weit  nach  Osten,  im  Eismeer,  ausdehnen  dürfte,  wenn  vorläufig  auch  nur  wenige  Beobachtungen 
hierüber  vorliegen.  Sie  scheint  sich  nicht  weit  vom  Küstensaum  zu  entfernen,  d.  h.  nach  Norden  hinauf- 
zugehen und  wird  daher  nur  auf  den,  dem  Rande  der  Küsten  naheliegenden,  Inseln  angetrotlen.  Ueber 
das  Brutvorkommen  fehlen  noch  sichere  Mitteilungen.  Dabei  bleibt  offen,  ob  die  an  den  äußersten  Grenzen 
der  Verbreitung  im  Westen  und  Osten  gesehenen,  als  Larus  Marinas  angesprochenen,  nicht  gesammelten  Möven 
wirklich  auch  der  vorgenannten  Art  angehören.  Nur  im  Spätherbst  fand  sie  Kummen  in  den  Cumberland- 
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Gewässern.  Ob  sie  daselbst  brüten,  bleibt  zweifelhaft.  Sicher  ist  dagegen  die  Art  Brutvogcl  an  der  West- 
küste Grönlands,  an  der  sie  vom  Süden  bis  nördlich  nach  Upcrnivik  gefunden  worden  ist,  also  nördlicher, 
als  Kummen  und  Skkbohm,  welche  den  68°  bezw.  70*  n.  Br.  als  Grenzen  des  Vorkommens  bezeichnen, 
annchmen.  Aus  den  Gebieten  Ostgrönlands  ist  sie  noch  nicht  nachgewiesen  worden,  Weiter  nach  Osten 
finden  wir  die  ersten  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  der  Art  bei  Smirnow,  der  sie  wahrend  seiner 
Fahrten  im  Barents-Meer  mehrfach  zwischen  dem  24.  und  31.  Marz  bei  den  Zokauskyschen  Inseln  beobachtete. 
Für  Kolguew  nennt  sie  allein  Shitkow.  Er  laßt  es  offen,  ob  sie  auf  der  Insel  niste.  Von  anderen  Reisenden 
ist  sie  niemals  auf  der  genannten  Insel  gefunden  worden.  Für  Waigatsch  und  die  Jugor- Straße  führt 
Stuxberg  Lotus  Morimu»  auf.  Das  östlichste  Vorkommen  ist  auf  der  Herald-Insel.  Das  National  Museum  in 
Washington  besitzt  ein  Exemplar  von  genanntem  Fundort,  welches  sicher  identifiziert  ist  (Bull.  Nutt.  Club, 
1882,  p.  60).  Nordöstlich  von  Franz-Joseph- Land,  im  EU,  unter  84*  35'  n.  Br.  und  75°  ö.  L-,  beobachteten 
die  „Fram“-Leute  am  30.  Juni  ein  Exemplar  einer  Möve,  welches  leider  nicht  zur  Bestimmung  geschossen 
wurde.  In  der  Bearbeitung  der  wahrend  der  „Fram“-Expedition  beobachteten  und  gesammelten  Vögel  wurde 
die  Art  mit  einem  Fragezeichen  aufgeführt. 

81.  Larus  fuacua  Linn. 

Lisst,  Syst.  Nat.,  ed.  1*2,  I,  p.  225  (1766;. 

Lotus  *p.,  Hkihmn,  Raison  XonipoUnneer,  III,  p.  187  1 1874 1. 

? Larus  fuscus,  Collbtt  u.  Na.nsk.n,  Kc.  R<i«.  Fram-Expcd.,  Birds,  p.  11  ■ 

Lar us  fuscus,  Sai  ndbk1*,  Cat.  Uirds,  vol.  25,  p.  2.Vi  il896).  — Sviaxnw,  Oruith.  Jahrb.,  1901,  p.  2u5. 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Ausg.,  Bd.  11,  Taf.  24,  26  u.  28. 

Ausgefärbtes  Frühlingskleid:  der  gelbe  Schnabel  ist  vor  der  Spitze  wie  der  Augcnlidrand  hochrot. 
Iris  blaßgelb,  der  Tarsus  schön  gelb,  der  Mantel  schieferschwarz  mit  weißen  Spitzen  an  allen  Schwung-  und 
Schulterfedern,  das  ganze  übrige  Gefieder  blendend  weiß.  Im  Winter  ist.  wie  bei  den  Mantclmöven,  der 
Kopf  und  Hinterhals  mit  graubraunen  Längsflccken  besetzt.  Das  Jugend-  und  mittlere  Kleid  ähnelt  dem 
der  folgenden  und  zeichnet  sich  vor  dem  aller  vorhergehenden  durch  die  sehr  dunkle  Farbe  des  Mantels, 
vor  dem  der  Silbermöven  durch  das  Schwarz  an  den  Schwungfedern  erster  Ordnung,  welches  auch  die 
9.  und  IO.  zeigt,  aus. 

Lotus  fuscus  hat  ein  eng  l>egrenztes  Gebiet  des  Vorkommens.  Die  Art  bewohnt  die  Küsten  des  west- 
lichen Europa  und  Nordafrikas.  Die  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  im  arktischen  Meeresgebiet  bedürfen 
sicherer  Bestätigung.  Sie  beziehen  sich  sämtlich  auf  ein  eng  umschriebenes,  östliches  Gebiet.  Smirnow  hat 
Anfang  Mai,  bei  den  Zokauskyschen  Inseln,  im  Süden  des  Barents-Meeres,  Möven  beobachtet,  die  er  für 
Individuen  von  Larva  fuscus  hielt.  Ebenso  glaubt  v.  Hbugun  diese  Art  in  der  Jugor-Straße  bei  der  Waigatsch- 
Insel  beobachtet  zu  haben.  Genau  in  demselben  Gebiet  traf  Nansen  einige  Exemplare  einer  Mövenspecies, 
die  er  für  Larus  fuscus  ansprach.  Auch  bei  den  Kjellmann-Inseln  (74°  46'  n.  Br.)  fand  er  wieder  einige 
dieser  kleinen,  dunkelrückigen  Möven. 

Die  Mitteilungen  B.  O.  Reilly’s  über  das  Vorkommen  auf  Grönland  (Greenland,  the  adjacent  *eas 
and  the  Northwest  Passage  [t8i8|,  p.  144)  beziehen  sich  auf  Larus  mariuus  Linn. 

82.  Lfirun  affin  i»  Keinh. 

Reinhard,  Vid.  Medd.,  1 ftn.H,  p,  ?H. 

Larus  ar{f«ntatu$  var.  affinis.  Winqb,  Cunap.  faua.  groenl.,  Avcs,  p.  178  (18118  . 

Larus  affinis,  Stiunegkr,  Aok,  188-i,  p.  860.  — Nbuow,  Cruine  Corwin,  p-  107  (1887/1?).  — Check  List  N.  Aiu.  Birds, 
2.  ed.,  p.  18(18115).  — Pkamox,  Ibia,  1898,  p.  224.  — Saiixdkbh,  C»l  Birds,  vol.  2.»,  p.  2.>4  (1896).  — Prarson,  Ibla, 
1898»  p-  20®.  — Sn a kr e,  Handlist,  I,  p.  141  (1889).  — Smirnow,  Ornith.  Jahrb.,  1901,  p.  909,  204.  — Shitkow 
u.  BcTtmix,  Nord-Ruiland,  p.  10  (Flg.)  u.  108.  — Oatks,  Cat  Birds  Egg«,  L p.  214  (1901).  — Walter,  Ann.  Mas. 
Zool.  Acad.  P4t-,  1902,  p.  159. 
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Unsere  Kenntnis  der  Verbreitung  von  torus  affinis  bedarf  noch  außerordentlich  der  Klärung.  Die  Art 
dürfte  nur  ein  sehr  eng  begrenztes  Gebiet  der  Verbreitung  besitzen:  längs  der  Küste  Rußlands  und  Sibiriens, 
östlich  vielleicht  bis  zum  Jenisseigebiet.  Innerhalb  dieser  Grenzen  bewohnt  sie  sicher  auch  die  in  denselben 
liegenden  Inseln  des  arktischen  Meeres.  Wie  weit  sie  auf  diesen  Inseln  Brutvogel  ist,  wissen  wir  zur  Zeit 
nicht.  Shitkow  und  Buturlik  führen  sic  als  Brutvogel  von  Kolguew  auf.  Sie  bezeichnen  aber  Larus  affinis 
auch  nach  den  Angaben  Pearsön’s  als  Brutvogcl  auf  der  Insei,  welch’  letzterer  aber  nur  auf  Waigatsch, 
Dolgoi  und  Nowaja  Semlja  Mövenspccics  beobachtete,  die  er  für  Larus  affinis  ansprach.  Erlegt  wurden  keine 
Exemplare.  Smirnow  traf  sie  im  Süden  des  Barents-Mccrcs  während  des  März  an.  Aber  auch  hier  wurden 
keine  Exemplare  gesammelt.  Dagegen  teilt  Walter  mit,  daß  er  am  nördlichen  Rande  der  westlichen 
Taimyr- Halbinsel  und  deren  Eilanden  Larus  affinis  in  größerer  Menge  als  Brutvogel  fand,  die  einzige 
Mövenart,  die  dort  nistete.  Mitte  Juni  enthielten  die  Nester,  die  durch  Ausfütterung  mit  Gän&eschwung- 
federn  ein  eigenartiges  stacheliges  Aussehen  erhalten,  2—3  Eier.  Nach  den  Mitteilungen  Nelson's  sollen 
diese  Möven  in  sehr  großer  Menge  längs  der  Östlichen  sibirischen  Küste  Vorkommen  und  daselbst  brüten. 
Nach  seinen  Angaben  traf  er  Ende  Juni  Ikarus  affinis  auf  kleinen  Inseln  in  der  Nähe  des  Cap  Serdze  und 
glaubt,  daß  dieselben  im  Begriff  standen,  das  Brutgeschäft  daselbst  zu  beginnen.  Diese  Mitteilungen  Nelson's 
bedürfen,  wie  schon  Stejneüer  mit  Recht  betont,  außerordentlich  der  Bestätigung.  Beobachtungen  allein 
haben  hier  nur  sehr  geringen  Wert,  wenn  keine  erlegten  Exemplare  vorliegen.  Weitere  Beobachtungen 
und  Sammlungen  müssen  die  Richtigkeit  der  NELSON’schen  Mitteilung  erst  darthun  und  auch  zeigen,  ob 
die  Vermutung  des  Genannten,  daß  Larus  affinis  wahrscheinlich  auch  längs  der  arktisch -amerikanischen 
Küste  vorkämc,  Bestätigung  findet  Vorläufig  ist  die  Verbreitung  dieser  Möve  noch  in  Dunkel  gehüllt. 
Nur  wenige  Museen  besitzen  einzelne  Exemplare  derselben. 

Ein  versprengtes  Individuum,  ein  Vogel  im  Wintcrkleide,  wurde  im  Jahre  1851  bei  Nanortalik  erlegt 
und  kam  an  das  Kopenhagener  Museum.  Es  ist  bis  heute  das  einzige  aus  Grönland  bekannte  Stück 
dieser  Möve. 

38.  Larus  scMstisaffus  Stejn. 

STKJsnor.11,  Auk,  1884,  p.  1231.  — Id.,  Ball.  U.  St  Kat.  Mas.,  Ko.  29,  p.  67  (1886).  — Cbeak  List  N.  Aai.  BinLs,  2.  eil., 
p.  18.  — Sauxcjkiw,  Cut  Birds,  rol.  25,  p.  258  (1898). 

Ikarus  marin  us,  Xklsox,  Cruiae  Corwin,  p.  107  (1883). 

Abbildung : Ball.  U.  St  Nat  Mns.,  Ko.  29,  pl.  G (Kopf\  p.  70  (Schwingen,. 

Weiß,  ähnlich  Ikarus  marinus;  Mantel  dunkel-bläulichgrau ; erste  Primärschwinge  mit  einem  langen 
weißen  Fleck,  apikale  und  subapikale  Flecke  fließen  zusammen,  und  auf  der  inneren  Fahne  ein  grauer 
Schleier;  die  zweite  Primärschwinge  allein  mit  einem  subapikalen  weißen  Fleck  auf  der  inneren  Fahne, 
der  graue  Schleier  geht  tiefer;  bei  der  dritten  Primärschwinge  erreicht  der  graue  Schleier  den  subapikalen 
Fleck ; auf  der  äußeren  Fahne  der  ersten  4 Primärschwingen  kein  grauer  Schleier.  Füße  bräunlich. 
Länge  670,  Flügel  460,  Schwanz  163,  Culmen  58,  Tarsus  69  mm. 

In  der  Bearbeitung  der  ornithologischen  Ergebnisse  seiner  Reisen  nach  den  Commander-Inseln  und 
nach  Kamtschatka  hat  Leonhard  Sr  ej  Neger  die  Beziehungen  dieser  Art  zu  Larus  argenlatus,  affinis,  cachinnnns 
und  boreahs  eingehend  erörtert  und  eine  charakteristische  Beschreibung  der  Art  gegeben. 

Diese  Möve  ist  eine  pacifische.  Nördlich  der  Bering-Straße  scheint  sie,  nach  den  spärlichen  uns 
vorliegenden  Beobachtungen,  seltener  vorzukommen.  Die  Check  List  nennt  sie  von  der  Herald-InseL  Die 
Mitteilungen  von  Nelson  über  ein  auf  der  Diomede-Insel  erlegtes  Exemplar  von  Larus  marinus  beziehen 
sich  nach  den  Untersuchungen  Stejneger’s  auf  diese  Art.  Sicherlich  hat  Larus  schisti&tgus  im  arktischen 
Meeresgebiet  eine  größere  Verbreitung,  als  wir  sie  im  Augenblick  kennen. 


Digitized  by  Google 


>42 


HERMAK  SCHALOW, 


34.  Jjnrutt  argestintu»  argentatu»  BrÜNN. 

Larus  argentatus,  Bm'xnicii,  Om.  Bor.,  p.  44  (1764..  — Kcmi.iex.  Ball.  U.  8?.  Nut.  >lua,,  No.  15,  p.  99  (1879).  — Fisch  kh 
u.  v.  Pelzkls.  Wien.  Ornith.  Mite,  188G,  p.  210.  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  18  (1805).  — Sauxdbrh, 
Cat.  Birds,  vol.  25,  p.  260  (1896).  — Ci-arkk,  Ibis,  1898,  p.  263. 

Larus  argentatus  tgj/icus,  Wwot,  Conap.  faou.  groenl.,  Avas,  p.  176  (1898). 

Abbildung:  Kaimans,  Fol.-Aasg.,  Bd.  11,  Taf.  21,  22  o.  28. 

Larus  argrntatus  ist  eine  Mdvc  des  Atlantischen  Oceans,  die  sich  im  weitesten  Norden  dieses  Gebietes 
sehr  gering  nach  Osten  und  Westen  ausdehnt.  Sic  überschreitet  wenig  die  arktischen  Küsten  Europas.  Die 
meisten  Mitteilungen  Ober  deren  Vorkommen  im  Polarmeer  beziehen  sich  auf  Larus  affinis  oder  Lotus  vegae. 
Weder  auf  Spitzl>ergen  noch  auf  der  Bärcn-Inscl,  weder  auf  Xowaja  Semlja  noch  Waigatsch  ist  sie  gefunden 
worden.  Aus  dem  Westen  liegen  allein  die  Beobachtungen  von  Kumlien  über  das  Vorkommen  im  Cumberland- 
Sund  vor.  Hier  soll  sie  nicht  selten  sein  und  bis  zum  67*  n.  Br.  brüten.  Aus  Grönland  kennen  wir  nur  wenige 
Exemplare,  die  sich  im  Kopcnhagener  Museum  befinden.  Sie  stammen  sämtlich  von  der  Westküste.  Auf 
Jan  Mayen  ist  die  Silbermöve  vereinzelt  beobachtet  worden.  Am  23.  Juni  wurde  ein  9 im  Jugendkl cid  erlegt, 
35.  Larus  argentatus  smtthsonlanus  Coles 
Larus  mithsomanus,  Conus,  Pr.  Ac-  Ns».  Rc.  PhiUd.,  1862,  p.  296. 

Larus  argenfatoides,  Swainsos  o.  Ricmabwiux,  Fauna  Bur.  Am.  Bda.,  p.  -117  (1831). 

Larus  argentatus  var.  smiffoomonuji,  Cchjm,  Check  last,  No.  547a  (1873,-. 

I.arus  argentatus  smithsonianus,  Maiiaelanb,  Pr.  U.  8t.  Nat.  Mus.,  189],  p.  418.  — Check  List  X.  Au.  Birds,  2.  e<L, 
p.  19  (1896). 

Lotus  smitisonianus,  8hab»%  Haudl.,  I,  p.  141  (1899). 

Larus  argentatus,  Sal'Si>ekb,  Cat.  Birds,  vol.  25,  p.  2G0  (1896)  pari. 

Diese  Möve  ist  über  das  ganze  Nordamerika  verbreitet.  Ihre  Brutgebiete  erstrecken  sich  von 
Minnesota  und  den  großen  Seen,  von  Maine  und  dem  nördlichen  New  York  nördlich  bis  zur  arktischen 
Küste.  Im  Winter  streicht  sie  bis  zum  südlichen  Kalifornien  und  den  Antillen. 

Macfarlank  weist  ausdrücklich  darauf  hin,  daß  Larus  argentatus  smithsonianus  im  Küstengebiet  des 
arktischen  Meeres  sehr  häufig  sei.  Richakdson  fand  sic  brütend  auf  der  Mclvillc-Halbinsel.  Sicherlich  kommt 
sie  auch  auf  den  dem  Kontinentrande  vorgelagerten  Inseln  vor.  Aber  auch  aus  dem  höchsten  Norden  besitzen 
wir  Beobachtungen  über  deren  Vorkommen,  so  von  Prinz- Albert -Land,  wo  sie  brütend  gefunden  wurde, 
von  der  Regent-Insel  und  von  den  Parry-Inseln.  Auf  diese  Art  beziehen  sich  wahrscheinlich  auch  die  Be- 
merkungen Sabinb’s,  die  derselbe  in  dem  Appendix  zu  Parky’s  Nordwest- Expedition  im  Jahre  1824  (p.  CCIV) 
veröffentlichte.  Derselbe  bemerkt,  daß  er  neben  der  „Grönland-Varietät“  der  L.  argentatus  (*—  L.  leucopterus 
Fabcr)  auch  die  typische  Silbermöve  auf  den  Nord-Georgischen  (Parry-)Inseln  gefunden  habe,  eine  Mit- 
teilung, die  vielfach  übersehen  und  falsch  gedeutet  worden  ist.  Meist  ist  diese  Beobachtung  allein  auf 
Larus  leucopterus  bezogen  worden.  Ich  glaube  aber,  daß  dies  irrig  ist,  da  Sabine  einerseits  die  von  Fabkr 
später  beschriebene  Art  von  seiner  ersten  Reise  genau  kannte  und  von  L.  argentatus  unterschied  und  anderer- 
seits ausdrücklich  das  Vorkommen  der  typischen  Art  daneben  hervorhob. 

36.  Larus  vegae  (Palm.) 

Jstrus  argentatus  var.  vegae,  Palmen,  Bidr.  Sibirisk.  Vega-Exped.,  p.  970  (1887). 

Larus  vegae.  Skkmmn,  Ibis,  1888,  p.  349.  — Stiukkokii,  Aak,  1888,  p.  310.  — Check  List  N.  Aiu.  Birds,  2.  ed.,  p.  19 
• 1896).  — S.urNUKJi*,  Cut»  Birds,  vol.  26,  p.  270  (1896;.  — Siuurr,  Hand].,  1,  p.  141  (1899a 
¥ Larus  argentatus,  Collett  u.  Nansen,  Sc.  Hes.  Frauu-Expod.,  Birds,  p,  II  (1899). 

Lotus  vegae  (Palm.)  steht  dem  typischen  Larus  argentatus  Europas  außerordentlich  nahe.  Die  wesent- 
lichsten Differenzen,  durch  welche,  sie  sich  von  der  genannten  Art  unterscheidet,  sind  ein  im  allgemeinen 
bedeutend  dunklerer  Rücken,  sowie  eine  dunklere  Färbung  der  Flügel.  In  den  Maßen  dürften,  beim  Ver- 
gleich einer  größeren  Individuenzahl,  sich  kaum  größere  Unterschiede  ergeben. 
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Palmen  hat  diese  Art  und  deren  Beziehungen  zu  nahe  verwandten  Formen  auf  das  eingehendste 
abgehandelt.  Er  besaß  8 Exemplare  (alte  d und  ? und  junge  Vögel),  die  wahrend  der  „Vega“- Expedition 
an  der  sibirischen  Küste,  meist  im  Gebiet  der  Tschuktschcn-Halbinsel,  erbeutet  wurden.  Leider  sind  des 
Genannten  Ausführungen  in  schwedischer  Sprache  veröffenlicht  Die  von  der  NoRDF.NSKiöLD-Expedition 
gefundenen  Exemplare  wurden  sämtlich  in  der  Nahe  der  sibirischen  Küste  zwischen  dem  I.  und  17.  Juni 
gesammelt,  als  die  „Vega“  im  Winterquartier  war.  Weiter  westlich  von  dem  Fundort  des  Typus  fand  Bunge 
diese  Möve  auf  den  LiakofT-Inseln.  Sie  traf  im  Beginn  des  Juni  einzeln  dort  ein,  wurde  dann  häutiger,  im 
Beginn  des  Juli  wurden  Nester  mit  Eiern  gefunden,  und  gegen  Ende  des  August  konnten  junge,  flugfähige 
Vögel  beobachtet  werden.  Die  Identität  der  BüNGE'schen  Vögel  wurde  durch  Pleske  sichergcstellt,  wie 
Seebohm  in  seinem  Bericht  über  die  BüNGE'schen  Sammlungen  ausdrücklich  hervorhebt.  Die  Art  kommt 
in  der  Bering-See  vor  und  geht  im  Winter  längs  der  asiatischen  Koste  südlich  bis  Japan  und  China. 
Während  der  Brutzeit  dürfte  sie  ausschließlich  den  arktischen  Occan  und  hier  ein  größeres  Gebiet  he- 
wohnen,  als  wir  es  bis  jetzt  kennen.  Vielfach  wird  sie  mit  Larua  affinia  verwechselt  worden  sein,  der  sie 
sehr  nahesteht. 

Bei  genauerer  Erforschung  und  Erkennung  der  da»  boreale  Gebiet  bewohnenden  Mövcn  wird  sicher- 
lieh  der  Nachweis  geführt  werden,  daß  die  längs  der  asiatischen  Küste  und  auf  den  Inseln  dieses  Gebietes 
vorkommenden  Silbermövcn,  die  meist  als  L.  argeniatus  angesprochen  wurden,  dieser  Species  angt  hören. 
Die  von  v.  Middendorf  im  Taimyr-Gebiet  gesammelten  und  zu  L.  argentatus  gezogenen  Mövcn  gehören 
wahrscheinlich  zu  der  vorstehenden  Art. 

37.  I Air  um  bracht/  rhynchun  Ricil. 

Ricmaadsox,  Faun.  Bor.  Am.,  II,  p.  421  11831).  — Njclnox,  Cruiao  Corwin,  p.  Iü7  (1883).  — Check  List  N.  Aul  Birds,  2.  ed., 
p.  *20  (1896).  — Saüsherb,  Cat.  Birds,  vol.  26,  p.  283  (1806).  — Shabfe,  Handle  L p.  142  (1899).  — Grinkkii., 
Cooper  Ornith.  Club,  1900,  p.  10.  — Oates,  Cat.  Birds  Eggs,  I,  p.  219  (1901). 

L.  brachyrhynchus  ist  eine  Mövc  des  Paciflschcn  Occans,  die  im  Winter  südlich  bis  Südkalifornien 
hinabgeht,  im  Sommer  sicherlich  auch  das  arktische  Meeresgebiet  bewohnt.  Grinnell  fand  sie  im  Kotzebue* 
Gebiet  vom  Cap  Blossom  ostwärts  bis  in  das  Kowak-Flußgebiet.  Nelson  weist  darauf  hin,  daß  er  die 
Art  während  der  Fahrten  des  „Corwin“  nie  im  arktischen  Oeean  angetroften  habe.  Dagegen  ist  sie  land- 
einwärts, im  Gebiet  der  „Barren  Grounds“,  von  Macfarlake  in  großer  Menge  nistend  aufgefunden  worden. 
Wie  weit  sich  die  Verbreitung  im  nearktisch-arktischen  Gebiet  nach  Osten  erstreckt,  bleibt  noch  fest- 
zustellen. 

Ob  lAtrus  cinus  Linn.  im  Gebiet  vorkommt,  ist  zweifelhaft,  aber  nicht  ausgeschlossen.  Die  Art  hat 
eine  südlichere  Verbreitung.  Im  allgemeinen  ist  sie  als  eine  typische  Binnenmeerform  zu  bezeichnen,  die 
kaum  die  südlichen  Grenzen  der  Ostsee  als  Brutvogel  Überschreiten  dürfte.  Im  Norden  bewohnt  sie  das 
nördlichste  Norwegen.  Im  östlichsten  Rußland  und  in  Sibirien  geht  sie  nicht  so  weit  nördlich,  wie  auf  der 
skandinavischen  Halbinsel.  Die  Angaben  B,  0'Reh.LY’s  über  das  Vorkommen  der  Sturmmöve  im  südwest- 
lichen Grönland  (Greenland  etc.  |l8l8|,  p.  1431  dürften  auf  Verwechselung  der  Art  mit  Larus  leucopienu 
Fa  her  zurückzuführen  sein. 

38.  Larus  {flaucescenM  Nahm. 

Naumaxk,  Natorg,  Vögel  Deutsch).,  Bd.  10,  p.  851  (1840).  — Kcmmkx,  Bull.  U.  8t.  Nat.  Mu*.,  No.  15,  p.  9H  (1879,i.  — 
•Stejskokm,  Pr.  U.  8t.  Nat.  Mus.,  1883,  p.  70.  — Id.,  BulL  U.  8t.  Nat.  Mus.,  vol.  29,  p.  62  (1895).  — Palmkx,  Fogel- 
fauoa  Vega-Exp.,  p.  369  (1887V  — 8 ahnders,  Cat.  Birds,  vol.  25,  p.  284  (1896).  — Sharfk,  II  and  bst,  L p.  142  (1899). 
— Oates,  Cat.  Birds  Eggs.  I,  p.  219  (1901).  — Giiixxblx,  Cooper  Ornith.  Club,  1900,  p.  10. 

Larus  ievcopteius,  Nki.*ok,  Croiae  Corwin,  p.  10(1  (1883)  part.V 
Abbildung:  SAFNittcws  Cat.  Birds,  1.  c.,  p.  286,  Fig.  (Schwingen 
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Lartu  glaucescens  — ein  Name,  für  dessen  Priorität  besonder*  Stejneceh,  der  die  verwirrte  Synonymie 
eingehend  behandelte,  eingetreten  ist  — ist  ein  Bewohner  der  pacitischen  Küsten  Nordamerikas,  von  Alaska 
südlich  bis  Kalifornien.  Auf  der  asiatischen  Seite  geht  diese  Möve  südlich  bis  Japan.  In  diesem  Gebiet 
berührt  die  Art  kaum  die  arktischen  Meere.  In  den  Gewässern  des  Kotzebue-Sundes  glaubt  sie  Grinnell 
nur  einmal  gesehen  zu  haben.  Dagegen  liegt,  ganz  im  Gegensatz  zu  der  sonstigen  Verbreitung,  eine  Be- 
obachtung, die  der  weiteren  Bestätigung  bedarf,  von  Kumlien  vor,  nach  welcher  Ixurus  glaucescens  im 
Atlantik-Gebiet,  und  zwar  in  den  Cumberland-Gewässem,  häufig  sei  und  daselbst  auch  brüte.  Bald  nach- 
dem das  Wasser  eisfrei  wurde,  erschienen  diese  Möven  nach  des  Genannten  Mitteilungen  und  begannen  zu 
brüten.  Sicher  identifizierte  (!)  Eier  wurden  nach  Kummen  hier  gesammelt. 

In  Grünland  ist  die  Art  noch  nicht  gefunden  worden. 

39.  Lotus  kumlletii  Brewst. 

Bkkwktkk,  Bull.  Natt,  Ornitk.  Club,  1883,  p 218.  — Cbeck  List  X.  Am.  BSrds,  2.  ed.,  p.  17  (1895).  — Sai'.vdkrs,  Cat. 
Bird*,  vol.  26,  p.  28«  (1696).  — Shahi  r,  Huudl-,  I,  p.  142  (1898;. 

Von  dieser  von  Brewster  beschriebenen  Möve  wissen  wir  sowohl  von  der  Verbreitung  wie  von 
der  Lebensweise  nur  wenig.  Sie  bewohnt  die  amerikanischen  Küsten  des  Nord-Atlantik  und  brütet  in  den 
Gewässern  des  Cumberland-Sundes.  Ob  und  wie  weit  sich  das  Vorkommen  der  Art  in  diesem  Gebiet  nach 
Norden  erstreckt,  ist  unbekannt. 

40.  Laru*  yltiucu*  Brünn. 

Bkönkich,  Orn.  Bor.,  p.  44  (1764).  — Swainbok  u.  Richakdson,  Fauna  Bor.  Am.  Bird«,  p.  416  (1831).  — Hecolin,  Reifen 
Nordpolanneer,  III,  p.  184  (1874).  — Feildbv,  Ibis,  1877,  p 409.  — Id.,  Nahkh,  Xarr.  Yoy.  PoL,  p 214  (1878).  — 
Kiwusk,  Bull.  U.  St_,  Kat.  Mn*.,  Ko.  15,  p.  95  (1879).  — Ben.«kj..-*.  Atu.  Xordpul-Exp«d.,  p.  312  (1879).  — Fkii.i»kn, 
Norf.  Soo,  1881,  p 209.  — Xkalk,  P.  Z.  S.  Load.,  1882,  p.  652.  — Nelson,  Cruiae  Corwin,  p 106  (1883).  — Murdoch, 
Expbd.  Pt.  B&rrow,  p.  12*2  (1885).  — Fisch  br  u.  v.  Pelzxln,  Wien.  Ornith.  Mitt,,  1886,  p.  210.  — »tcxabih;,  Ynt. 
Jakt.  Arb.  Btockh.,  1887,  p.  21.  — Palm&x,  Fogcll'outm  Vrga-Exp,  p 865  (1887).  — Si.kiihiim,  Ibi«,  1888,  p.  350.  — 
M.u  r\n.AM:,  Pr.  U-  St.  Nat.  Mujl,  1891,  p.  417.  — Haükki'i-,  Bird«  GroeuL,  p.  14  1 1891).  — Cbeck  List  N.  Am.  Hirtin, 
2.  ed..  p.  16  ! 1896).  — Schalow,  J.  11  O.,  1895,  p.  464.  — Phabsok,  Ibis,  1896,  p.  223.  — Sai  xdk»*,  Cst.  Birds,  voL  25, 
p.  289  (1896).  — Tbrvor  Batttk,  Ibis,  1897,  p 593.  — Ciakuk,  Ibis,  181WJ,  p.  264.  — Winoe,  Coup  fsan.  groonl., 
Ave«,  p 186  (1898).  — P kauaon,  Ibis,  1898,  p.  203.  — Coi.i.btt  u.  Nanhkn,  Sc.  Res.  Fram-Exped Bird*,  p 11,  20, 
29,  46.  — SeuAi.uw,  J.  f.  O-,  1899,  p.  378.  — Ci.arxk,  Ibis,  1 899,  p.  47.  — R<*mkk  u.  Schacdinx,  Fauns  Arctlca, 
Lfg.  t,  p.  76  (1990).  — Swkxandbr,  K.  8v.  Vet.  Akad.  llandl.,  1900,  p.  20.  — Oates,  Cst.  Bird»  Egga,  I,  p 220 
(1901X  — Wai.tkm,  Amt.  Mus.  Zool.  Acsd.  P4u,  BüS,  p.  16<*.  — Buk«  hi,  ibid,  p.  818.  — Sai.vaimiri,  Om.  *c. 
Sped.  polare  Ducs  d.  Abruzzi,  Sep  p 6 (1903).  — Hli-mo,  Vid.  Medd.  Nat.  For.  Kjobhvn,  lSHt4,  p 105. 

Abbildung:  Naumann,  FoL-Ausg.,  Bd.  11,  Ts f.  24.  25  u.  26. 

Lartu  glnuctu  ist  eine  echte  cirkumpolare,  arktische  Möve,  die  überall  brütet.  Es  dürfte  schwer  sein, 
ein  Gebiet  zu  bezeichnen,  in  welchem  sie  nicht  als  nistende  Art  vorkäme.  Uebcrall  und  weit  verbreitet,  ist 
sie  eine  der  gewöhnlichsten  Lartu  sp.  des  borealen  Meergebietes.  Fast  an  jedem  Punkt,  an  dem  omithologisch 
gesammelt  und  beobachtet  wurde,  hat  man  sie  gefunden.  Sie  erscheint,  sowie  im  Frühling  das  Meer  eis- 
freier wird,  und  bleibt  bis  zum  späten  Herbst,  wenn  das  Eis  sich  schließt.  Aber  auch  dann  werden  immer 
noch  einzelne  Individuen,  vornehmlich  jüngere  Vögel,  gesehen.  So  traf  sie  Nansen  täglich  wahrend  des 
Oktober  im  Norden  von  Franz-Joscph-Land,  als  das  Eis  auf  Meilen  hinaus  bereits  dicht  geschlossen  war.  Auch 
während  der  Ueberwinterung  der  „Fratn“  wurde  Anfang  Juli  ein  Exemplar,  welches  das  Schiff  umflog  und 
dann  in  nordwestlicher  Richtung  abstrich  (8i°  31*  n.  Br.),  beobachtet.  Unter  derselben  Breite  (8l°  33')  fand 
Nansen  eine  kleine  Kolonie  im  Norden  von  Franz-Joseph-Land  auf  der  Coburg-Insel.  In  den  Nestern  waren 
bereits  Dunenjunge  (|6.  August).  Die  genannte  Insel,  wie  die  Teplitz-Bai  auf  Kronprinz-Rudolf-Land,  wo 
die  italienische  Polarexpedition  die  Art  brütend  fand,  dürften  die  höchsten  nördlichen  Breiten  sein,  aus  denen 
wir  die  Art  als  Brutvogel  kennen.  Bisher  nahm  man  nach  den  Beobachtungen  Feilden'b  an,  daß  das 
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Cap  Sabine  (78*  67*  n.  Br.)  die  ungefähre  Nordgrenze  des  Brutvorkommens  darstellc.  Bessels  fand  sie, 
wenn  auch  nicht  häufig,  an  der  Polaris-Bai  (ca.  81, 6*)  und  vermutet,  daß  sie  daselbst  noch  brüte.  Die 
höchsten  Breiten  des  Vorkommens  überhaupt  dürften  um  den  82 4 n.  Br.  liegen.  Feilde.n  traf  einzelne 
streichende  Individuen  bei  82*  34’,  Nansen  bei  82°  n.  Br. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  ist  Larus  glaucus  wahrscheinlich  Brutvogel  des  ganzen  arktischen  Gebietes. 
Bunge  bezeichnet  ihn  nur  als  gelegentlichen  Besucher  der  Liakoff-Inseln,  läßt  also  die  Frage  des  Brütens 
im  Gebiet  offen.  Dasselbe  sagt  Walter  von  dem  Gebiet  der  westlichen  Taimyr-Halbinsel.  Doch  hat  ihn 
N’ordenskiöld  auf  anderen  der  Neusibirischen  Inseln  wie  bei  der  Tschuktschen-Halbinsel  brütend  angetroffen. 
Die  Thatsache,  daß  auf  Nowaja  Semlja  wiederholt  und  von  verschiedenen  Beobachtern  Dunenjunge  gefunden 
wurden,  läßt  sicher  auch  auf  ein  Brüten  schließen.  Das  British  Museum  besitzt  ein  Fi  der  Art,  welches 
aus  der  Nameless-Bai  stammen  soll.  Das  Gleiche  wie  von  Nowaja  Semlja  läßt  sich  von  den  insularen  Teilen 
des  Eismeeres  um  Pt.  Barrow  sagen.  Murdoch  betont,  daß  die  Art  in  der  Nähe  genannter  Station  nicht 
brütete,  daß  sie  aber  während  der  ganzen  Brutzeit  einzeln  und  in  größeren  Scharen  beobachtet  wurde. 

41.  Larus  leucoptsrus  Faber 

Prodrom  üb  Ial.  Droit  hol.,  p.  91  (1829).  — Kummer,  Ball.  U.  8t.  Nst.  Muh.,  No.  15,  p.  97  (1879).  — Brhsii.*,  Aourik. 
Nordpol-Exp.,  p.  466  (1819  . — Nmuk»,  C'rniso  Corwin,  p.  106  (1888).  — UmUMOH,  Exp.  Pt,  Barrow,  p.  128  (1885f.  — 
Fischer  u.  v.  Pri  zei.n,  Wiener  Ornith.  Mitth.,  1886,  p.  210.  — Macfarlasb,  Pr.  U.  8t.  Nat.  Mus.,  1891,  p.  418.  — 
Hageki  p,  Birds  GreenL,  p.  14  (1891).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  17  (1895).  — Schalow,  J.  f.  0.,  1896, 
p.  464.  — Sacsders,  CrL  Birds,  vol.  26,  p.  295  (1896).  — Wisok,  Cousp.  faun.  groenl.,  Avea,  p.  182  (1898V  — 
Ci.akkb,  Pr.  Royal  Pkys.  Roe.  Edinbg.,  1899,  p.  164  Shaki-r,  Handl-,  I,  p.  148  (1899..  Oatiöi,  Ctft.  Bird* 
Egg»,  I,  p.  221  (1901).  — Smimkmw,  Ornith.  Jahrb.,  1901,  p.  208.  — Hki.m*,  Vid.  Medd.  Nat.  Tor.  Kjöbhvn., 
1904,  p.  106. 

Abbildung:  Naumann.  Fot.-Aasg,,  Bd.  11,  Taf.  27  n.  29. 

Das  bis  zum  Jahre  1899  unbekannte  weiße  Kleid,  welches  der  Vogel  im  dritten  Jahre  anlegt,  ist  von 
dieser  Art  nach  einem  Exemplar  zum  ersten  Male  beschrieben  worden,  welches  Eagle  Clarke  aus  der 
KirkwalUBai  auf  den  Orkney-Inseln  erhielt.  Im  vierten  Jahre  nimmt  der  Vogel  erst  das  bekannte  Alterskleid 
an.  Das  unbekannte  weiße  Kleid  konnte  so  lange  unbeschrieben  bleiben,  weil  es  sicher  nur  sehr  kurze  Zeit 
getragen  wird,  weil  ferner  die  Art  im  allgemeinen  nicht  als  sehr  häufig  bezeichnet  werden  darf,  und  weil 
drittens  die  alten  Vögel,  zu  denen  auch  die  in  der  weißen  Kleidungsphase  befindlichen  gerechnet  werden 
müssen,  wahrscheinlich  im  Winter  ihre  arktischen  Wohnplfltze  nicht  verlassen  und  nur  jüngere  Vögel  umher- 
streifend nach  dem  Süden  kamen,  wo  sic  erlegt  und  untersucht  werden  konnten. 

Eagle  Clarke  hat  mit  Hecht  darauf  hingewiesen,  daß  die  Mitteilungen  über  Ixtrus  argmiatus 
Kapitän  Sabine's,  der  Sir  John  Ross  auf  dessen  erster  arktischen  Reise  im  Gebiet  der  Baffins-Bai  begleitete 
(veröffentlicht  in  dem  „Memoir  on  the  birds  of  Greenland“  [Trans.  Linn.  Soc.,  1819,  p.  527— 559J),  sich  auf 
L.  leucoplcrus  beziehen,  die  erst  3 Jahre  später  von  Fa  her  als  eigene  Art  beschrieben  wurde. 

Larus  leucopterus  ist  eine  nearktisch-arktische  Art.  Sie  kommt  im  Gebiet  des  arktischen  Meeres  vom 
Pacifischen  bis  zum  Atlantischen  Ocean  vor.  Hier  liegt  das  Centrum  der  Verbreitung.  Südlich  der  Bering- 
Straße  ist  sie  selten.  In  allen  anderen  Gebieten,  in  denen  sie  gefunden,  muß  sie  als  versprengter,  auf  dem 
Zuge  befindlicher  oder  zufällig  brütender  Vogel  bezeichnet  werden.  Man  kann  sie  nicht  aU  eigentlich 
cirkuinpolar-arkttschc  Art  betrachten. 

Von  vielen  Punkten  des  arktischen  Küstensautnes  bezw.  der  Inseln  des  nördlichsten  Amerika  ist  die 
Art  noch  nicht  nachgewiesen  worden.  Doch  dürfte  das  Vorkommen  bei  intensiverer  Durchforschung  kon- 
statiert werden.  Jedenfalls  geht  sie  hoch  nach  dem  Norden,  wie  die  Funde  Parry’s  von  der  Melville-lnsel 
beweisen.  Die  bei  Pt.  Barrow  gesammelten  Möven,  die  ursprünglich  als  Larus  IrucopUrus  gedeutet  wurden, 

Fftti»*  a.cuc«,  na.  iv.  19 
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sind  von  Howard  Saun  DIRS  aU  L.  glnucus  bestimmt  worden.  Nelson  bezeichnet  die  Art  als  Brulvoget 
der  Inseln  des  arktischen  Oceans  im  Gebiete  Alascas.  Macearlane  vermutet,  daß  sie  auf  den  Inseln  der 
Franklin-Bai  brüte.  Auf  der  Fahrt  des  Schiffes  „Enterprise“  wurden  Eier  der  Art  in  der  Cambridge* Bai 
gesammelt.  An  der  westlichen  Davis-Straße  ist  Lar  hx  kueoplerw  Brutvogel,  tritt  aber,  »m  Gegensatz  zu  dem 
Vorkommen  an  der  westlichen  Grönlandküste,  hier  viel  seltener  als  L.  glaucm  auf.  Sehr  häufig  ist  sie  als 
Brutvogel  auf  der  grönländischen  Insel ; von  der  Westküste  wie  von  der  Ostküstc  ist  sie  nachgewiesen  worden, 
von  der  letzteren  allerdings  nur  aus  einigen  wenigen  Gebieten  (Südküste,  Sabine-Insel).  An  der  Westküste 
reicht  ihre  Verbreitung  vom  äußersten  Süden  hinauf  bis  zur  Northumberland  - Insel,  wo  Bes.sf.ls  ein  Paar 
am  8.  Juni  antraf.  Die  Brutgrenze  scheint  nicht  weit  den  70 0 n.  Br.  zu  überschreiten.  Unter  ungefähr 
ähnlichen  Breitengraden  liegen  die  Brutplätze  auf  der  Insel  Jan  Mayen,  die  von  Dr.  Fischer  aufgefunden 
wurden.  Hier  ist  L.  leucopterua  ein  nicht  seltener  Nistvogel. 

Außer  diesem  oben  skizzierten,  geschlossenen  Vorkommen  existiert  noch  ein  zweites  Verbreitung«* 
gebiet,  in  welchem  diese  Möve  nur  sporadisch  auftritt  und  als  außergewöhnliche  Erscheinung  Inrtrachtet 
werden  muß,  wenn  die  betreffenden  Beobachtungen  sich  überhaupt  auf  diese  Art  l>cziehen.  Nelson  sagt, 
daß  sich  L,  leucopterus  vom  Pacifischen  Ocean  auch  westwärts  längs  der  sibirischen  Küste  im  arktischen 
Ocean  zeige.  Natürlich  ist  das  möglich.  Er  nennt  unter  anderem  die  Gegenden  von  Cap  Lisbome,  um 
das  Kiskap,  Scrdze  Kamen  und  die  Wrangel-Insel. 

Vom  Atlantischen  Ocean  ostwärts  in  das  arktische  Meer  hinein  liegen  nur  Mitteilungen  übet  das 
Vorkommen  der  Möve  von  Smirnow  vor,  der  sie  im  Gebiet  des  südlichen  Barents-Meeres  während  der 
Fahrten  des  „Pomor"  wiederholt  angetroffen  haben  will.  Er  beobachtete  sie  am  20.  März  bei  den  Lumbow- 
Inseln,  am  Ende  des  gedachten  Monats  bei  den  Zokauskyschen  Inseln,  am  23.  Juni  bei  Kolguew  und  am 
14.  Juli  am  Gänsekap  auf  dem  südlichen  Nowaja  Scmlja.  In  der  Nähe  der  Tschemaja  Guba  auf  genannter 
Insel  fand  Smirnow  am  3.  Juli  auf  einer  unersteigbaren  Schieferpyramide  ein  Nest,  welches  anscheinend 
noch  Eier  enthielt.  Die  beiden  alten  Vögel  wurden  erlegt.  In  dem  Verzeichnis  der  Vögel  Kolguews 
von  Stritkow  und  Butuhun  fehlt  die  Art.  Ebenso  in  den  Arbeiten  von  Pearson  über  dieses  Gebiet  und 
über  Nowaja  Semlja. 

43.  Larus  barrorianus  Ridgw. 

Ridoway,  Auk,  IXH6,  p.  830.  — Nsi-ans,  Rap  Coli.  Nat.  Hi*t  Alane*,  p.  öl  (1W7).  — Check  Li*t  N.  Am.  Birds,  2.  *d., 
p.  1H  ( 1 HDö).  — Okinnki.i..  Cooper  Oruith.  Club,  1900,  p.  10. 

In  der  Färbung  hat  diese  Möve  viel  Aehnlichkeit  mit  Larus  glnueus  und  L.  Itucoptrruf,  Die  Mantel- 
färbung derselben  ist  durchschnittlich  dunkler  als  bei  L.  glaucus,  mit  einer  mehr  oder  weniger  scharfen 
Grenzlinie  zwischen  den  weißen  Flecken  der  Primärschwingen  und  dem  lichteren  Blau  des  basalen  Teiles. 
In  der  Größe  steht  Larus  hnrroviauus  in  der  Mitte  zwischen  L.  glnucus  und  L.  leucopUrus.  Von  letzterer 
Art  unterscheidet  sie  sich  wesentlich  durch  die  Form  des  Schnabels.  Maße: 
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Ijotum  glaucui  ad. 
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*39 

Der  Typus  der  Art,  der  sich  im  U.  St  National  Museum  befindet,  wurde  im  Anfang  August  in  der 
Nähe  von  Point  Barrow,  Alaska,  gesammelt.  Nach  Ridgway  bewohnt  diese  Möve  das  Bering-Meer  und 
geht  von  diesem  nordostwärts  längs  der  Alaskaküste  in  die  arktischen  Gewässer.  Genauere  Mitteilungen 
Ober  die  Verbreitung  der  Art,  besonders  über  die  Ausdehnung  des  Vorkommens  nach  Osten  bezw.  Uber 
das  Auftreten  derselben  im  arktischen  Ocean  längs  der  sibirischen  Küsten  fehlen.  Nelson  fand  sic  während 
der  Expedition  des  „Corwin“  im  Sommer  l88l  in  allen  von  ihm  besuchten  Gebieten  der  Bering- See  und  des 
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arktischen  Oceans.  Nach  Grinnell  nistet  sie  auf  der  Chamisso-Insel.  Den  Winter  bringt  diese  Möve  in 
den  japanischen  Gewässern  zu. 

Saunders  zieht  die  Art  zu  Larus  glaucus  Brünn. 

4:1.  Ithodontethiu  rosen  (Macc.il) 

Larus  roseus,  Macqiluvkay,  Mein.  Wern.  Soc,  1824,  p.  249.  — Sekbohm,  Pr.  Z.  S.  London,  1886,  p.  82.  — Wixob,  Consp. 
faun.  groenJ.,  Avoe,  p.  19»  (1890). 

Larus  Rossii,  Swairsox  u.  Rkhammon,  Fauna  Bor.  Am.  Birdn,  p.  427  (1831). 

RhodosUthin  rosea,  Saimdsu,  Ibis,  1876,  p.  484.  — Niuün,  Cruiue  Corwin,  p.  108  (1883).  — Bcnqe,  Md.  bfol.  P6tera- 
bourg,  1884,  p.  67.  — MranucH,  Kxped.  Pt.  Barrow,  p.  128  (1886).  — Dm.qi.einh,  Auk,  1886,  p.  278.  — Pai.mkn, 
Fogelfaona  Vega-Kxp,,  p.  852  (1887).  — Check  List  N.  Am.  Binls,  p.  21  (1896).  — Savmikks,  Cat  Bird«,  vol.  25, 
p.  167  (1896).  - — Ct.AHKK,  Ibis,  1898,  p.  262.  — Shahfk,  Hand!.,  I,  p.  189  (1899;.  — Clarke,  Ibis,  1899,  p.  51.  — 
Collett  u.  Nassen,  Sc.  Reo.  Frain.  Exp.,  Bi  Mb,  p.  16,  27,  48  ( 1899). 

Abbildungen:  Mcmhhii,  t.  c.  Taf.  1 (ad.  d,  Winterkleid),  Taf.  2 (jnv.  i erstes  Herbstkleid  1.  — Collbtt  u.  Nansen, 
I.  c.  Taf.  — Nkjkok,  Rep.  XaL  Hist  < 'oll.  (1887),  Taf.  3 [Jugendgefioder  vum  Jahr].  — Naumann,  Fol.-Auxg., 
Bd.  11,  Taf.  28.  u.  29. 

Wuxioste.tAia  rosea  ist  eine  der  arktischen  Lori«- Arten,  die  wie  Xema  sabmii  und  Gavia  aiba  als 
Brutvögel  auf  das  Polarmcer  beschrankt  sind  und,  sporadisch  auftretend,  eine  cirkumpolare  Verbreitung 
besitzen.  Wie  die  genannten  Arten  so  ist  auch  Hhodostethia  aus  einzelnen  Teilen  des  weiten  Verbreitungs- 
gebietes unbekannt.  Sic  dürfte  aber  bei  weiterer  Erforschung  desselben  daselbst  gleichfalls  nachgewiesen 
werden.  Im  allgemeinen  darf  die  Ross-Möve  als  eine  Art  bezeichnet  werden,  die  im  arktischen  Gebiet  eine 
gleichmäßigere  Verbreitung  hat  als  z.  B.  Xema  so  Wim,  die  nach  den  vorliegenden  Beobachtungen  im  west- 
lichen Teil  häufiger  und  gleichmäßiger  verbreitet  auftritt  als  im  östlichen  Gebiet  des  arktischen  Meeres. 
Während  nun  unsere,  früher  außerordentlich  beschränkte  Kenntnis  der  Verbreitung  von  Hhodostethia  rosea 
durch  die  Beobachtungen  vornehmlich  Mijrdoch’s  und  Nansen’s  eine  wesentliche  Bereicherung  erfahren 
hat,  und  durch  das  Kinsammcln  zahlreicher  Exemplare  dieser  früher  nur  in  wenigen  Stücken  bekannten 
Möve  auch  die  einzelnen  Kleider  und  Färbungsphasen  der  Art  bekannt  geworden  sind,  ist  das  Fort- 
pflanzungsgeschäft bis  heute  noch  unbekannt  geblieben.  Zwei  Fälle  Über  das  Nisten  der  schönen  Möve  sind 
veröffentlicht  worden,  aber  beide  bedürfen  noch  weiterer  Bestätigung. 

Die  meisten  Beobachtungen,  die  wir  Uber  die  Verbreitung  besitzen,  stammen  aus  dem  Osten.  In  der 
Barents-See  wurde  sie  vereinzelt  angetrotfen.  Im  Ausgange  des  Sommers  wurde  im  Eis  südlich  vom  Franz- 
joseph-Land ein  Exemplar  beobachtet.  Auch  Jackson  glaubt  sie  auf  der  genannten  Insel  gesehen  zu  haben, 
eine  Beobachtung,  die  übrigens  von  Bruce  angezweifelt  wird.  Nordöstlich  vom  Franz-Joseph- Land  traf  sie 
Nansen  auf  Hvidtenland  (82*  ia).  Sie  trat  dort  in  großer  Menge  auf,  zwischen  Mitte  Juli  und  Mitte 
August.  Nansen  betont,  daß  die  Möglichkeit,  daß  sich  hier  Brutplätze  befinden,  nicht  ausgeschlossen  sei. 
Zu  derselben  Jahreszeit  traf  Svkrdrup  die  Art  im  Eise  nördlich  von  Spitzbergen  (zwischen  84°  36'  und 
84*  41%  Nur  atte  Vögel  kamen  zur  Beobachtung.  Weiler  östlich  traf  Nansen  diese  Art  nördlich  von  den 
Sibirischen  Inseln,  als  die  „Fram"  im  Eise  lag  (8l  0 5‘  n.  Br.).  Im  Beginn  des  August  wurden  8 Exemplare, 
alles  junge  jahresvbgcl,  gesammelt,  die  sich  jetzt  im  Museum  zu  Christian»  befinden.  Während  der  Drift 
der  , Jeanette“  wurden  zahlreiche  Exemplare  der  Art  längs  der  sibirischen  Küste  beobachtet  und  gesammelt. 
Im  Delta  der  Lena  traf  sie  Bunge  auf  den  Sagastyr-Inscln  im  Anfang  des  Juli.  Im  Gebiet  des  Wränget- 
Landes  wurde  Hhodostethia  bis  jetzt  nie  gefunden.  Und  doch  dürften  hier  wahrscheinlich,  vielleicht  auch  auf 
der  Ilerald-lnsel  oder  auf  unbekannten  in  der  Nähe  liegenden  Inseln  die  Hauptbrutplätze  der  schönen 
Möve  zu  suchen  sein.  Aus  dieser  Richtung  kommend  trafen  im  Herbst  Tausende  dieser  Vögel  in  Pt.  Barrow 
ein,  wo  sie,  kaum  verweilend,  nach  Nordosten  weiterflogen.  Weder  im  Frühjahr  noch  im  Sommer  wurde 
die  Art  an  diesem  Punkt  der  arktischen  Küste  gefunden.  Vereinzelte  Exemplare  kennt  man  von  Boothia, 
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der  Melville-Halbinsel,  wo  die  beiden  ersten  Exemplare  wahrend  Parby's  zweiter  Reise  gesammelt  wurden, 
und  von  verschiedenen  Teilen  der  Westküste  Grönlands,  von  Sukkertoppcn  nordwärts  bis  zur  Melville- 
Bai.  Die  meisten  grönländischen  Exemplare  stammen  aus  dem  Gebiet  der  Disco-Bucht.  Hier  soll  auch»  im 
Distrikt  von  Christianshaab,  ein  nistender  Vogel  gefunden  worden  sein.  Dalgleish  berichtet,  daß  mitten 
in  einer  Kolonie  von  Sterna  maerura  ein  Nest  von  Rhodasteihia  am  15.  Juni  1885  gefunden  worden  sei,  welches 
a Eier  enthielt,  die  denen  von  Lnrus  minutus  sehr  ähnlich  waren.  Die  Maße  werden  mit  44  X 33  tnm  an- 
gegeben. Das  $ wurde  beim  Nest  geschossen.  Von  den  Eiern  zerbrach  das  eine,  das  andere  soll  in  die 
WELLER'sche  Sammlung  in  Kopenhagen  gekommen  sein. 

Diese  Mitteilung  ist  vielfach  angezweifelt  worden.  In  der  bekannten  W&LUUt’schen  Sammlung 
befindet  sich  kein  derartiges  EL  RkodosUthia  gehört  noch  immer  zu  denjenigen  Vögeln,  deren  Leben 
durchaus  unvollkommen  bekannt  ist.  Ein  Bewohner  des  höchsten  arktischen  Nordens,  scheint  die  Art  nur 
wenig  ihre  Eisheimat  auf  der  Wanderung  zu  verlassen.  Die  Brutplätze  sind  noch  immer  unbekannt,  und 
Nest  und  Eier  bilden  noch  immer  eines  der  begehrtesten  Desiderate  aller  Sammlungen. 

14.  Xema  » nbinii  (Sab.) 

Lärm  Sahinii,  J.  Sabine,  Traraacl.  Lina.  Soc.,  p.  5*20  (1813*,  — Swaissun  u.  Richard*«».,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  428 
(1831).  — WiMir,  Coasp.  faun.  groenl.,  Aves,  p.  197  (1898).  — Hklm*,  Vid.  Modd.  Nat.  For,  Khjhrn  , 1904,  p.  138. 
Chema  sabini i,  SmBjcnw,  Ornitb.  Jahrb.,  1901,  p.  205.  — Gault,  ibid.,  1901,  p.  211. 

Xcdm  sabinii,  Sacndkbk,  Pr.  Z.  8.  London,  1878,  p.  *210.  — Bksskls,  Amerik.  Nordpol-Exp.,  p.  812  (1879).  — Kcmmbm, 
Bull.  U.  St.  Nat.  Mus.,  No.  15,  p.  101  (1879).  — Nblsox,  Cruiue  Corwin,  p.  109  (1888).  — Mibduch,  Expod. 
Pt.  Barrow,  p.  125(1885).  — Fist  heb  u.  Pkijski.n,  Wien.  Ornirh.  Mittb.,  1888,  p.  211.  — Pai.nkn,  Fogalfauna  Vcga- 
Exp.,  p.  851  (1887).  — Maoaiiuank,  Pr.  U.  8t.  NaL  Mu*.,  1H91,  p.  419.  — Saoxubuh,  Cat.  Birda,  vol.  25,  p.  162 
(1896 1.  — Clieck  List  N.  Am.  Birda,  2.  ad.,  p.  22  (1896).  — Sh.vbi-k,  Haudlist,  I,  p.  189  (1899).  — Sciialow,  J.  f.  0, 
1899,  p.  379.  — Collbtt  n.  Nansen,  Sc.  Itea.  Fram-Exped.,  p.  48  (1899).  — Rajutb  u.  8cnaudinx,  Pauna  Arctica,  Lfg  1, 
p.  72(1900).  — Qbixnki.l,  Coopor  Ornitb.  Club,  1900,  p.  12.  — Oat*»,  Cat.  Birda  Egg»,  I,  p.  208  (1901).  — Bokkac, 
Compte  rondn  III.  Congr.  oroithoL  intern.  Paris,  p.  28B  (1901). 

Abbildungen:  J.  Sabine,  L c.  Taf.  29.  — Nahm  ans,  Fol.-Ausg.,  Bd.  II.  Taf.  28  u,  29. 

d ad.  Kopf,  Nacken,  Oberhals  dunkclgrau.  Ein  schwarzes  schmales  Band  begrenzt  dieselben  gegen 
Brust  und  Oberrücken.  Unterseite,  Oberrücken  weiß,  Mantel  möven-lichtgrau,  Außenfahnen  der  Schwingen 
schwarz,  weiß  gespitzt,  die  ersten  weniger,  die  weiteren  stärker,  Außenrand  der  Innenfahne  weiß.  Sekundär- 
schwingen weiß,  desgleichen  Schwanzdecken  und  Steuerfedern.  Schnabel  dunkel-hombraun,  Spitze  rötlich- 
gelb, Tarsen  und  Schwimmhaut  dunkelschwarz.  Great-Insel,  Spitzbergen,  7.  August  1898,  leg.  Römer  und 
Schaudinn  (Mus.  Berol.). 

Ein  zweites  d von  demselben  Fundort  gleicht  dem  vorstehenden  vollständig.  Dasselbe  gilt  von  dem  ? 
(von  demselben  Fundort) 
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Die  Spitzen  der  Primarsch wingen  überragen  die  äußeren  Stcucrfedern  bei  den  vorliegenden  3 Exem- 
plaren im  Durchschnitt  um  34  mm  (20,  33,  48). 

Xenia  sabinii  darf  als  cirkum polare  Art  bezeichnet  werden,  wenn  es  auch  eine  große  Anzahl  von 
Gebieten,  die  oft  weit  auseinanderliegen,  giebt,  in  denen  sie  noch  nicht  gefunden  wurde.  Wo  sie  im  arktischen 
Gebiet  vorkommt,  kommt  sie  im  Sommer  vor.  Ihr  Winteraufenthalt  liegt  fast  überall  in  südlicheren  Breiten 
außerhalb  der  arktischen  Regionen.  Doch  gieht  es  nach  den  trefflichen  Beobachtungen  Smjrnow’s  auch 
bereits  innerhalb  der  arktischen  Gebiete  Gegenden,  in  denen  Xema  sabinii  den  Winter  in  größerer  Individuen- 
menge zu  verbringen  scheint,  Gebiete,  die  noch  hoch  im  Norden  liegen  und  als  Winteraufenthalt  der  Art 
bis  jetzt  unbekannt  waren.  So  zwischen  der  Halbinsel  Kanin  und  den  nördlichen  Küstengebieten  der 
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Kola- Halbinsel.  Gegenüber  diesen  Beobachtungen  ist  es  seltsam,  daß  die  Art  auf  den  das  Barents-Meer 
umschließenden  Inselarchipelen,  Spitzbergen,  Franz-Joseph* Land,  Nowaja  Semija  und  Kolguew  fehlt  oder 
wenigstens  außerordentlich  selten  zu  sein  scheint.  Bestimmte  sichere  Nachweise  von  den  letztgenannten 
drei  Inselgruppen  liegen  nicht  vor.  Die  einzigen  für  Spitzbergen  sicher  nachgewiesenen  Exemplare  sind 
während  der  „Helgolands-Expedition  erbeutet  worden:  Nordostland,  7.  August  1898;  Great-Insel,  <$,  7*  August 
1898;  Great-Insel,  d,  7.  August  189&  Es  sind  alte  Vögel  im  Brutkleid. 

Die  neueren  Arbeiten  über  die  spitzbergische  Vogclfauna  führen  Xema  aoimii  entweder  gar  nicht 
auf,  wie  z.  B.  die  von  Trhvor  Battyk,  oder  sie  versehen  diese  Mövcnart  hinsichtlich  ihres  Vorkommens 
in  dem  beregten  Gebiet  mit  einem  Fragezeichen.  So  Palm£n  und  Kükenthal.  Was  die  älteren  Angaben 
über  auf  Spitzbergen  erlegte  Exemplare  dieser  Art  anlangt,  so  unterliegt  es  nach  den  eingehenden  und 
kritischen  Untersuchungen  Prof.  Malmgren’s  (Journ.  f.  Omith.,  1865,  p.  398)  für  mich  keinem  Zweifel,  daß 
die  Mitteilungen  von  J.  C.  Ross  (im  Appendix  zu  Sir  Parky's:  Attempt  to  reach  the  north  pole  [1827]) 
durchaus  irrige  sind,  und  daß  auch  die  immer  wieder  citierte  Mitteilung,  nach  weicher  Sabine  2 im  Brut- 
kleidc  befindliche  Exemplare  im  Juli  1823  auf  Spitzbergen  geschossen  habe,  auf  einem  Irrtum  beruht.  Das 
British  Museum  besitzt  kein  in  dem  vorgenannten  Inselgcbiet  erlegtes  Exemplar.  Die  Angaben  von 
Richardson  (Faun.  Bor.  Americ.,  vol.  2,  p.  428)  wie  die  noch  Jüngst  von  Saundbrs  in  dessen  Manual  of  British 
Birds  (2.  cd.,  p.  658  [189911  gegebenen  über  das  Vorkommen  der  SABtNE-Möve  in  dem  Npitzbergischen  Insel- 
gcbict  beruhen  allein  auf  den  obigen,  von  Mai.mgrkk  besprochenen  Mitteilungen.  Dr.  Besskls  versicherte 
Heuglin  (Reisen  Nordpolarmecr,  Bd.  3,  p.  187),  „diese  mit  keiner  anderen  Art  zu  verwechselnde  Möve“  auf 
Spitzbergen  beobachtet  zu  haben.  Und  ich  halte  dies  nicht  für  unwahrscheinlich.  Jedenfalls  aber  muß 
ich  nach  all'  den  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Xema  sabinii  in  unserem  Gebiet,  die  ich  zu  kon- 
trollieren vermag,  annehmen,  daß  die  vorliegenden  3 Exemplare  die  ersten  sind,  die  nachweislich  auf  Spitz- 
bergen  geschossen  wurden.  Ich  glaube  mit  Sicherheit  sagen  zu  dürfen,  daß  die  Art  auch  auf  der  Insel 
brütet,  wie  dies  bekanntlich  für  Grönland  nachgewiesen  worden  ist.  Auf  Jan  Mayen  wurde  Xema  saftinit 
einzeln  beobachtet,  aher  nicht  als  Brutvogel  gefunden. 

Nördlich  der  Spitzbergengruppe  wurde  von  den  Leuten  der  „Fram“  im  Juli  1896,  bei  ungefähr 
83*  n.  Br.,  eine  Möve  gesehen,  die  als  Xewo  sabinii  angesprochen  wurde.  Längs  der  westlich  sibirisch-arktischen 
Küste  wird  Sabink’s  Möve  sicherlich  Vorkommen.  Bunge  soll  sie  auf  den  Sagastyr-Inseln  gesehen  haben. 
Sichere  Beobachtungen  liegen  nicht  vor.  Auf  der  Taimyr-Halbinsel  fand  sie  bekanntlich  v.  Middendorf 
in  großer  Menge  als  Brutvogel.  Auch  während  der  „VegaM- Expedition  wurde  sie  dort  im  August  beobachtet. 
Auf  Wrangel-Land  wurden  junge  Möven  gefunden,  die  Nelson  als  zu  Xeiwa  safcmüi  gehörig  betrachtete. 
Auf  den  Inseln  des  Kotzebue-Sundcs  ist  die  Art  als  Brutvogel  häufig.  Desgleichen  längs  der  ganzen  arktischen 
Küste  des  amerikanischen  Kontinentes:  Pt.  Barrow  (Mijrdoch,  Ürutvogel  der  sandigen  Inseln  der  Umgegend), 
Liverpool*  und  Franklin-Bai  (Mackarlane,  Brutvogel),  Prinz-Regent-Insel  (Pahhy),  Melville-Halbinsel  (Parry’s 
zweite  Reise),  Cambridge-Bai  auf  Victorialand  (Anderson,  Brutvogel),  Kikkerton-Inseln  (Kumlien),  Cumber- 
land-Sund  (Henderson),  Mündung  des  Clyde  in  Nord-Galloway  (Walker).  Auf  Grönland  ist  Xuna  sabinii 
nur  an  der  Westküste  angetrolTen  worden.  Hier  aber  an  den  verschiedensten  Punkten.  Das  Museum  in 
Kopenhagen  besitzt  allein  13  grönländische  Exemplare.  Der  nördlichste  Punkt  des  Vorkommens  an  dieser 
Küste,  der  bekannt  geworden,  ist  der  Thank-God-Hafen.  Hier  wurde  die  Art,  in  Gesellschaft  von  Sterna 
macrura,  vereinzelt  gesehen.  Die  erlegten  Exemplare  (d  und  ?)  zeigten  Brutfiecke.  Im  Ovidukt  des  ? fand 
sich  ein  legereifes  Ei  mit  weißer  Schale. 

Xema  sabinii  ist,  wie  bereits  oben  ausgeführt,  als  eine  cirkumpolare  Art  zu  betrachten.  Der  Schwer- 
punkt ihrer  Verbreitung  liegt  aber  zweifellos  im  nearktischen  Teil  des  arktischen  Mccresgcbietcs. 
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Die  Mitteilungen,  welche  über  das  Vorkommen  von  Larus  ndibundus  in  Grönland  berichten  — 
Temminck  «Man.  d’Ornith.,  2.  6d.,  p.  784  [1620])  hebt  besonders  hervor,  daß  sich  die  arktische  Lachmöve 
von  der  im  gemäßigten  Europa  lebenden  unterscheide  — beruhen  sämtlich  auf  irrtümlicher  Deutung  der 
Angaben  von  Eingeborenen  oder  auch  auf  Verwechselung  mit  Xrmo  sahinii.  Die  Lachmöve  ist  eine  typische 
Inlandart,  welche  als  Brutvogel  die  gemäßigten  Gebiete  der  paläarktischen  Region  bewohnt.  Den  arktischen 
Gegenden  bezw.  den  gesamten  Gebieten  des  Eismeeres  ist  sie  absolut  fremd.  Das  südlichste  Norwegen 
und  Schweden,  die  südöstlichen  Gegenden  des  Bottnischen  Meerbusens,  das  südliche  Sibirien  dürften  die 
Nordgrenzen  des  Vorkommens  sein.  Einige  versprengte  Exemplare  sind  vom  südlichen  Weißen  Meer  bekannt. 

45.  Sterna  macrura  Na  um. 

Naumann,  Isis,  1819,  p.  1847. 

.Sterna  hirundo.  Hsvot.ix,  BetM»  NvirdpoUrnmar,  III,  p.  173  (1874). 

Sterna  arcti&t,  Swainbux  a.  Ricmardmox,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  414  (1831). 

Sterna  paradisaca,  Palmin,  Fogeifauna  Vega-Exp.,  p.  849  (1887).  — Mac  r.*xi .anr,  Pr.  U.  St  Mur,  1891,  p.  419.  — 
Check  List  N.  Am.  Birds,  - ed.,  p.  23  (1893),  — Chabmax,  Bull.  Am.  Mus.  Nut.  Hi*t.,  1899,  p.  229. 

Sterna  macrura,  Frii.pen,  Ibis,  1877,  p.  408.  — Baas  ela,  Aiuerik.  Nordpol- Exp.,  p.  31*2  (1879).  — Ki  mi.irn,  Ball.  U. 
St.  Nat.  Mu«.,  No.  15,  p.  101  (187ÖJ.  — Nbale,  P.  Z.  S.  London,  1882,  p.  654.  — Nelson,  C'ruise  Corwin,  p.  109 
(1883).  — Mibooch,  Exped.  i*t.  linrrow,  p.  196  (1686).  — Fisi-ukr  u.  Pki-xbi.x,  Mitt,  Orn.  Vor.  Wien,  1886,  p.  *211. 
— Stvxbe&o,  V«t  JAkc  Arb.  Stockh.,  1887,  p,  21.  — Sciiai.ow,  J.  f.  On  1895,  p.  465.  — Sauxiuchs,  Cat.  Birds, 
yol.  25,  p.  62.  — Pkarkux,  Ibix,  1896,  p.  219,  223.  — Tkbvuk  Batttu,  ibid.,  1877,  p.  591.  — Clakkk,  ibid-,  1898, 
p.  262.  — Pbamon,  Ibid,  1898.  p.  202.  — Wieoe,  C'onsp.  faun.  groool,  Avea,  p.  204  (1898).  — Hblma,  Vid.  Medd.  Nat 
Für.  Kjibbvn.,  1899,  p.  286.  — Schai  ow,  J.  f.  0-,  1899,  p.  384.  — Ci.akxb,  Ibis,  1899,  p.  47.  — Coli.btt  u.  Nansen, 
Sc.  Bes.  Pram-Exped.,  Birds,  p.  10,  25,  46  (1899).  ■ — Swexanöbr,  Bih.  K.  Sv.  Vot,  Akad.  1 1 und I.,  1900,  p.  16.  — 
Rümrk  u.  Stmai'IUNM,  Faun»  Arctica,  Lfg.  1,  p.  69  (1900).  — Stritkow  u.  Bituhus,  Nord-Ruflland,  p.  108  (1902). 
Abbildung:  Naumann,  Fol.-Ausg.,  Taf.  11,  12  and  13. 

Bei  einem  aus  Spitzbergen  vorliegenden  Exemplar  des  Berliner  Museums  überragen  die  Spitzen  der 
zusammengelegten  Flügel  die  äußersten  Stcuerfedern  um  ca.  38  mm.  Die  Annahme,  daß  bei  der  arktischen  See- 
schwalbe die  Schwingen  den  Schwanz  nicht  überragen,  sondern  bedeutend  kürzer  sind  als  dieser,  und  daß  da- 
gegen bei  Sterna  fluvüxtilis  das  umgekehrte  Verhältnis  cintrete,  ist,  wie  auch  das  vorliegende  Exemplar  zeigt, 
eine  irrige.  Dieses  Moment  variiert  ungemein  und  bildet  absolut  kein  sicheres  diagnostisches  Kennzeichen  zur 
Unterscheidung  der  beiden  nahe  verwandten  Arten.  Bei  Sterna  macrura  ist  der  ganze  Schnabel  des  alten  Vogels 
korallenrot,  bei  Sterna  fluviatilis  dagegen  rot  mit  schwarzer  Spitze.  Bei  der  arktischen  Seeschwalbe  ist  der 
Tarsus  kürzer  als  die  Mittelzche  ohne  Nagel,  bei  der  Flußseeschwalbe  ist  die  Mittelzehe  kürzer  als  der  Lauf 
und  außerdem  der  helle  Schaftstrich  auf  der  Innenfahnc  der  Primärschwingen  breiter  als  bei  Sterna  macrura. 

Sterna  macrura  ist  die  einzige  Vertreterin  der  Gattung  Sterna  im  arktischen  Meergehiet.  LTeberall 
kommt  sie  vor  und  geht  weit  nach  Norden.  Auf  Spitzbergen  ist  sie  nach  allen  Berichten  sehr  häufig  und 
überall  verbreitet.  Sie  nistet  im  Norden  wie  im  Süden,  doch  nirgends  in  großen  Kolonien,  sondern  meist 
nur  wenige  Paare  zusammen.  Brutzeit  um  die  Mitte  des  Juni.  Auf  der  südlicher  gelegenen  Bären-Insel 
kommt  sie  nach  den  Beobachtungen  S WEN  an  DER ’s  nur  an  der  nördlichen  Flachlandküstc  vor  und  auch  dort 
nicht  häufig.  Römer  und  Scmaudinn  haben  sic  auf  der  Baren- Insel  gar  nicht  gesehen,  was  wohl  gleichfalls 
für  die  geringe  Häufigkeit  der  Art  spricht 

Auf  der  Insel  Kolguew  ist  die  arktische  Seeschwalbe  zur  Brutzeit  mehrfach  beobachtet  worden,  aber 
es  scheinen  noch  keine  Nester  mit  Eiern  dort  aufgefunden  zu  sein.  Pearson  tictont  dies  ausdrücklich,  und 
Stritkow  und  BirrUKUN  führen  die  Art  als  im  Sommer  auf  Kolguew  vorkommend  auf,  bezeichnen  sie 
aber  ausdrücklich  nicht  als  Brutvogel. 

Nowaja  Semlja  bewohnt  sie  vom  höchsten  Norden  bis  zum  Süden.  Desgleichen  Waigatsch.  Für 
das  Vorkommen  auf  der  Nordinsel  sind  Gillet.  Makkham,  Heugijn,  Pearson  und  Feilden  als  Beobachter 
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aufzuführen.  Die  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  auf  Franz-Joseph- Land  sind  außerordentlich  spärlich.  Im 
südlicheren  Teil  des  Archipels  dürfte  sie  brüten.  Die  meisten  Individuen  wurden  beim  Cap  Flora  beobachtet. 
Am  7.  August  sah  Nansen  noch  einige  Vögel  in  der  Nahe  des  Hvidtenlandes  (81 0 42'  n.  Br.).  Noch  nörd- 
licher traf  Sverdrvp  ein  einzelnes  Exemplar  (am  21.  Juni  unter  84 4 24'  n.  Br.J.  Weiter  östlich  ist  Sterna 
macrura  ein  Bewohner  der  Inseln  des  Küstenrandes  von  Asien  und  Nordamerika,  südlich  bis  zur  Bering- 
Straße.  Aus  allen  Gebieten  wird  sie  als  ungemein  häufiger  Brutvogel  aufgeführt.  Besonders  gilt  dies  von 
den  Inseln  längs  der  ncarktischen  Region,  von  Pt.  Barrow  bis  zu  den  Gewässern  des  Cumberland-Sundcs. 
Häufig  brütet  sie  auf  der  Mel ville- Halbinsel  und  den  benachbarten  Inseln  des  arktischen  Meeres.  Die  ganze 
Westküste  Grönlands  wird  von  der  arktischen  Seeschwalbe  bewohnt:  vom  Cap  Farwell  nordwärts  bis  zum 
Thank-God-Hafen  (ca.  83*  n.  Br.),  wo  sie  von  B ESSELS  in  der  Polaris-Rai  als  häufiger  Brutvogel  gefunden 
wurde  (Bessels,  Amerik.  Nordpol-Exped.,  p.  312).  Die  Fundorte  an  der  Ostküste  Grönlands,  die  wir  kennen, 
sind:  Angmagsalik,  Scoresby-Sund,  Gänseland,  Jamson-Land,  Bontekon-Insel,  Jackson-  und  Sabine-Insel  und 
schließlich,  als  nördlichster  Punkt,  die  Shannon-Insel. 

Auf  Jan  Mayen  wurde  Sterna  macrura  von  Fischer  einzeln  und  in  kleinen  Gesellschaften  angetroffen. 
I>OCh  gelang  es  nicht,  den  Nachweis  des  Brütens  auf  der  Insel  zu  erbringen. 

Ob  Sterna  hirundo  Link,  im  arktischen  Gebiet  vorkommt,  wissen  wir  zur  Zeit  nicht  Die  Möglich- 
keit ist  nicht  ausgeschlossen,  vornehmlich  im  südlichsten  Grönland,  welches  noch  innerhalb  der  ßrutgrenze 
der  Art  liegt.  Hagerup  (Birds  of  Greenland,  p.  47)  fuhrt  sie  sogar  für  dieses  Gebiet  auf.  Die  Brutheimat 
dieser  Seeschwalbe  sind  die  Länder  zu  beiden  Seiten  des  Atlantischen  Oceans.  Wahrscheinlich  überschreitet 
sie  den  67*  n.  Br.  nicht  als  Brutvogel.  Der  Polarkreis  darf  im  allgemeinen  als  Brutgrenze  nach  Norden 
bezeichnet  werden.  Seltsamerweise  führt  Macfarlane  die  Art  als  häufigen  Nistvogel  der  Küste  des  arktischen 
Occans  und  seiner  Inseln  neben  Sterna  macrura  auf.  Beide  Arten  sollen  in  dem  Gebiet  der  Franklin-  und 
Liverpool-Bai  nebeneinander  brüten.  Diese  Angaben  wie  die  von  Hagerüp  über  das  Vorkommen  von 
Sterna  hirundo  bedürfen  neuerer  Bestätigung. 

46.  IHomedea  albatru » Pall. 

Palla*,  Spie.  Zool.,  V,  p.  28  (1769;.  — Stkj.sk«. kh,  Bull.  ü.  St.  Nat.  Mu»„  No.  29,  p.  89  (18H5,c  — Check  List  N.  Am. 

Birds,  2.  eil.,  p,  28  (1895).  — Sai.vis,  Cat.  Birds,  vol.  25,  p.  444  (1896).  — Smartr,  Handlist.  vol.  1,  p.  128  {1899}. 
Diomedea  brachyura,  Nblbox,  Cratae  Corwin,  p.  111  (1883 
Abbildung:  Oorij»,  Birds  Auxtnüia,  VII,  Tnf.  38. 

Nelson  traf  diesen  gewaltigen  Flieger  im  Juli  t88i  in  der  Nähe  der  Diomede- Inseln  in  der  Bering- 
Straße,  also  an  der  südlichsten  Grenze  des  arktischen  Mecrgcbictcs,  an.  Ich  glaube,  es  liegt  kein  Grund 
vor,  ihn  nicht  für  dieses  Gebiet  selbst  aufzuführen. 

47.  Fielt  Hartes  glactalls  glactalls  Linn. 

Proccllaria  ’jlaciali*,  LuiMfc,  Fauna  suecica,  2.  ed.?  p.  Bl  (1766).  — Hkioi.in,  Reisen  Nonipolarmeer,  III,  p.  197  '1874i. 
— Bbshkls«,  Am.  Nordpul-Exped.,  p.  312  (1879).  — Fim  iikii  n.  v.  Pbi.zf.ln,  Mitt.  Ornith.  Ver.  Wien,  1886,  p.  209.  — 
Xiulk,  P.  Z.  B.  London,  1H82,  p.  653. 

Fulmarua  glacialis , Fbii.dkn,  Ibis,  1877,  p.  410.  — Kvmlibk,  Ball.  U.  St.  Nat,  Mus.,  N«.  15,  p.  107  (1879).  — Sttxhbbo, 
Voteusk.  Jakt.  Arb.,  Stockh.,  1887,  p.  22.  --  Pirk,  Ibi»,  1898,  p.  315.  — Hader»,  Birds  OreenL,  p.  15  (1891),  — 
Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  30  (1895).  — S<  halow,  J.  f.  0.,  1896,  p.  462.  — Salvik,  Cat.  Birds,  vol.  25, 
p.  425  (1896).  — Tbevor  Batttr,  Ibis,  1897,  p.  596.  — WmOB,  Consp.  faun.  groenl.,  Avea,  p.  141  (1898).  — 
Eagle  Clark  r,  Ibis,  1898,  p.  274.  — Prahson,  Ibis,  1898,  p.  304.  — Bmarfk,  Handlist,  rot  1,  p.  127  (1899).  — 
Chai-max,  Bull.  Am.  Mus.  Nat  Hist.,  1899,  p.  229.  — Oqllktt  u.  Xaxsk.n,  Sc.  Besait*  Fram-Exp.,  p.  23,  35,  50 
(1899).  — Clark  b,  Ibis,  1899,  p.  51.  — Schalow,  J.  f.  O.,  1899,  p.  318.  — Komlk  a.  Si-haitmnx,  Fauna  Arctioa, 
Lfg.  1,  p.  80  (1900).  — Swkxanmcr,  Sv.  VeL  Acad.  Haudl..  Bd.  26,  No.  8.  1990,  Sep.  p.  27.  — Smibnow,  Ornith. 
Jahrb.,  1901,  p.  203.  — Stritrow  u.  Butcrlin,  Nord- Ru  Stand,  p.  108  ilOOl  u 
Abbildung:  Naumann,  FoL-Auag-,  Bd.  12,  Tat  3. 
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Bekanntlich  kommen  von  dieser  Art  zwei  Färbungsphasen  vor:  eine  hellere  und  eine  dunklere,  deren 
Schnabel  auch  in  Bezug  auf  Größen  Verhältnisse  und  Färbung  einigen  Variationen  unterworfen  zu  »ein 
scheinen.  Zwischen  dem  hellen  und  dem  dunklen  Vogel,  welch'  letzterer  nach  den  vorliegenden  Beobachtungen 
im  allgemeinen  als  seltener  bezeichnet  werden  darf,  wurden  alle  möglichen  Zwischen  formen  hinsichtlich  der 
Färbung  gefunden.  Man  hat  alte  d und  ?,  gepaarte  Paare,  in  einer  Farbe  gefunden,  hat  aber  auch  vielfach 
Paare  angetroffen,  bei  denen  das  <$  anders  als  das  * gefärbt  war.  Schon  bei  den  Dunen  jungen  treten  beide 
Phasen  auf.  Doch  hat  Chapman  nachgewiesen,  daß  bei  allen  jungen  Vögeln  die  untere  Dunenkleidung 
einförmig  „slate‘‘-farben  ist.  Jedenfalls  haben  wir  es  hier  mit  Farbenvariationen  innerhalb  der  Art  zu  thun.  wie 
sie  bei  Strix  aluco  und  vielen  anderen  Arten  Vorkommen.  Sicher  sind  MAt.Hr.REN  und  die  meisten  Beobachter 
nach  ihm  im  Unrecht,  wenn  sie  die  graue,  dunklere  Färbung  für  die  der  jungen  Vögel  ansprechen.  Sehr  treffend 
bemerkt  Swenander  in  dieser  Beziehung,  wenn  er  sagt,  daß  die  graue  Form  kein  jugendlicher  Charakter 
sein  könne,  müsse  auch  daraus  gefolgert  werden,  daß  an  gewissen  Orten,  z.  B.  den  Färöer,  die  helle  Form 
bedeutend  vorwiegt  (Andersen,  Vidensk.  Mcddcl.  Naturh.  For.  Kbhvn.,  1898,  p.  327),  während  an  anderen 
Lokalitäten,  z.  B.  auf  der  Bären-lnsel,  die  dunkle  Form  die  häufigere  ist.  Es  wäre  ja  ganz  undenkbar,  daß 
dort  fast  nur  alte,  hier  dagegen  vorzugsweise  junge  Vögel  vorkämen. 

Diejenigen  Autoren,  welche  Fulmarus  rodgersii  Cass.  nicht  als  Art  anerkennen  und  diesen  Sturmvogel 
für  identisch  mit  F.  glacialis  halten,  im  F.ismecrgebiet  also  nur  eine  daselbst  vorkommende  Art  annehmen, 
können  diese  letztere  als  einen  cirkumpolaren  Vogel  betrachten.  Hält  man  dagegen  F.  glacialis  glacialis  und 
F.  glacialis  rodgsrsii  für  getrennte  Subspecies,  so  ist  die  erstere  als  eine  Eismeerform  von  atlantischer,  die  andere 
dagegen  als  eine  solche  von  pacifischer  Provenienz  zu  bezeichnen.  Wo  sich  die  Verbreitungsgrenzen  der 
beiden  Arten  begegnen,  können  wir  im  Augenblick  nur  vermuten.  Sichere  Grenzen  des  Vorkommens  sind 
noch  nicht  gezogen.  Wie  weit  F.  glacialis  nach  Osten  geht  und  wie  weit  F.  rodgersii  nach  Westen,  d.  h. 
nach  den  sibirischen  Eismeergebieten,  wissen  wir  nicht.  Ebenso  liegen  keine  bestimmten  Beobachtungen 
darüber  vor,  wie  weit  westlich  nach  dem  amerikanischen  Eismeergebiet  F.  glacialis  sein  Verbreitungsgebiet 
ausdehnt  und  wo  dasselbe  sich  dem,  den  paciftschen  Gebieten  angehörenden  von  F,  rodgersii  angliedert. 
Diese  Unklarheit  der  Verbreitung  der  beiden  Arten  ist  vornehmlich  darauf  zurückzuführen,  daß  die  meisten 
Beobachter  sie  als  identisch  betrachten,  und  daß  ferner  nur  wenig  Balgmatcrial  zur  Lösung  dieser  Fragen 
vorliegt.  Wenn  auch  die  Brutgebiete  der  beiden  Arten  innerhalb  der  Verbreitungsgrenzen  an  einzelnen 
Stellen  weit  auseinander!  iegen,  so  bilden  sie  doch  eine  kontinuierliche  Folge. 

ln  der  Baffin s- Bai  wie  im  Norden  dieses  Gebietes  traf  Ffildkn  F.  glacialis  glacialis  in  großer  Menge. 
Noch  an  der  Küste  von  Grinnell-Land,  unter  dem  82,3°  n.  Br.,  wurde  am  26.  Juni  ein  einzelnes  Exemplar  be- 
obachtet. Auch  Bessrls  sah  sic  einmal  an  der  Polaris-Bai.  Kumubn  fand  die  Art  vom  Frobisser- Busen  nord- 
wärts bis  zum  Cap  Scarle  und  zur  Baffins-Bai,  überall  in  ganz  ungeheurer»  Mengen.  Für  Grönland  verzeichnet 
sie  Wingb  an  der  Westküste  vom  Süden  bis  hinauf  zum  Thank-God-Hafen,  also  ebenso  weit  nördlich,  wie  sie 
von  Frilden  beobachtet  wurde.  Im  Osten  Grönlands  hat  man  Fulmarus  glacialis  glacialis  vom  Scoresby-Sund 
südwärts  bis  zum  Cap  Farcwell  gefunden.  Sicherlich  kommt  er  aber  auch  nördlicher  als  genannt  in  diesem 
Gebiet  vor.  Denn  ostwärts,  in  ungefähr  gleich  nördlicher  Breite,  bewohnt  er  Jan  Mayen  als  Brutvogel  in 
ungeheurer  Menge.  Alle  Ornithologen,  die  auf  der  Bären-lnsel,  Spitzbergen  und  Franz-Joseph-Land  beobach- 
teten und  sammelten,  fanden  Fulmaris  glacialis  glacialis  hier  überall  als  Brutvogel,  der  je  nach  Lokalität  und 
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Vereisung» Verhältnissen  in  mehr  oder  minder  großen  Kolonien  nistet.  Da  »ich  »ein  Vorkommen  oft  ändert,  und 
er  in  einzelnen  Jahren  in  Gegenden  gefunden  wird,  in  denen  er  in  froheren  nicht  gesehen  wurde,  so  wird  er 
zweifellos  auch  in  denjenigen  Gebieten  brüten,  für  welche  er  als  fehlend  bezeichnet  wird,  so  z.  B.  auf  den 
Inseln  des  Künig-Karls-Landcs  im  Osten  des  Spitzbergen-Archipels,  Wahrscheinlich  ist  die  Art  Standvogel 
auf  der  genannten  Inselgruppe.  Auf  Kronprinz -Rudolf- Land  wurde  sie  von  der  italienischen  Polar- Ex- 
pedition im  August  gesammelt.  Aus  den  südlicher  gelegenen  Gebieten  liegen  über  das  Vorkommen  nur  spär- 
lichere Beobachtungen  vor.  F.rst  in  neuerer  Zeit  ist  dieser  Sturmvogel  durch  Smirnow  und  Stritkow  als 
zufälliger  Besucher  für  Kolguew  nachgewiesen  worden.  Erstgenannter  Beobachter  »ah  die  Art  im  Beginn 
des  Juni,  so  daß  es  nicht  ausgeschlossen  erscheint,  daß  es  sich  hier  um  Brutvögel  handelte,  Pearson  hatte 
sie  auf  Kolguew  nicht  gefunden.  Auch  auf  Waigatsch  fehlt  sic.  Dagegen  ist  sie  wieder  weiter  nördlich 
auf  Nowaja  Semlja,  auf  Lütke-Land  wie  auf  der  Süd-Insel  von  Th£bl,  Gillett,  Heugun,  Markham  und 
Pearson  beobachtet  worden.  Die  Ansicht,  daß  die  Ostgebiete  von  Franz-Joseph- Land  und  Nowaja  Semlja 
die  Grenzen  der  Verbreitung  von  Fulmurus  giaeialis  glacutli s nach  Osten  bildeten,  und  daß  die  Art  weiter  östlich 
nicht  mehr  vorkäme,  ist  durch  die  Beobachtungen,  die  während  der  Drift  der  „Fram“  gemacht  wurden,  wider- 
legt worden.  Viel  weiter  Östlich,  als  oben  genannt,  wurde  sie  im  Ei»  beobachtet,  meist  allerdings  einzelne  Vögel. 
Am  29.  Juni  wurde  ein  Exemplar  von  Scott  Hansen  geschossen.  Das  Schiff  lag  unter  8ln  34*  n.  Br.  und 
1220  ö.  L.  Im  Norden  von  Franz-Joseph-Land  wurde  dann  Falmarm  gUuHaiü  giaeialis  von  Nansen  und  Johansen 
auf  der  denkwürdigen  Sch  litten  reise  viel  und  oft  gesehen  und  als  Brutvogcl  beobachtet.  Ein  Exemplar  traf 
die  „Fram“  noch  am  14.  September  an.  Es  war  unter  85°  5'  n.  Br.  und  79®  ö.  L.;  „die  höchste  Breite, 
in  welcher  bis  jetzt  Vögel  überhaupt  beobachtet  wurden“.  Nach  all’  diesen  Mitteilungen  ist  es  nicht  aus- 
geschlossen, daß  die  Art  auch  für  die  nördlichen  Teile  der  Neu-sibirischen  Inseln  wird  nachgewiesen  werden. 

Kjaerbüllikg  hat  bekanntlich  eine  Frocellaria  minor  ;Danm.  Fugle,  p.  324  [1852J)  beschrieben, 
welche  genau  dieselbe  geographische  Verbreitung  wie  F.  giaeialis  besitzen  soll.  Die  meisten  der  ameri- 
kanischen Forscher  erkennen  diese  Subspecies  an  (Check  List,  2.  ed.,  p.  30  [1895],  Fuiiwonts  giaeialis  minor), 
während  sie  von  anderen  Fachgenossen  mit  F.  glaemlis  vereint  wird.  Ich  kann  darüber  nicht  urteilen,  da 
ich  nie  ein  Exemplar  der  Subspecies  in  Händen  gehabt  habe.  Chapman  hat  erst  kürzlich  daraufhingewiesen, 
daß  die  angeführten  Unterschiede  zwischen  beiden  Formen  auf  geschlechtliche  oder  vielleicht  individuelle 
Variationen  zurückgeführt  werden  müßten.  Er  stellt  die  Maße  von  15  cf  denen  von  15  ? gegenüber,  welche 
an  denselben  Tagen  und  an  demselben  Orte  gesammelt  wurden.  Unter  den  <?  wie  $ befanden  sich  die  ver- 
schiedensten Fiirbungsphasen.  Bei  den  <*  variierte  die  Totallänge  zwischen  19  und  20,35  (im  Durchschnitt 
19,58),  bei  den  * zwischen  17  und  19,75  (im  Durchschnitt  18,28). 

48.  JFulmartts  giaeialis  rodgersii  Cass. 

Fulmarus  rodgersii , Caukim,  Pr.  Ac.  N»t,  Sc.  Pbilad.,  1862,  p.  290.  — Samtix,  Cat.  Birda,  vol.  26,  p.  427  1I8O6).  — 
Shakpe,  Huudlist,  vol.  1,  p.  127  (I890j. 

Fulmarus  giaeialis  rodgersi,  Nklsux,  Crnise  Corwin,  p.  112  >1883).  — Id.,  Rep.  Nnt.  Hist.  Coli.  Alaaca,  p.  62  iTB87).  — 
deck  List  N.  Am.  Birds,  2.  ©d.,  p 80  (1896). 

Fulmarus  giaeialis,  Palm**,  Fogelfanoa  Vega-Exp.,  p.  414  (1887  ? [?]. 

Abbildung:  Baiai«,  Trans,  die.  Ac.  Sc..  1860,  Taf.  34,  Fig.  1. 

Nach  den  Mitteilungen  amerikanischer  Forscher  ist  diese  Art  in  denjenigen  Teilen  des  arktischen 
Meeres,  welche  sich  von  der  Bering-Straße  nördlich  und  dann  küstenwärts  nach  Ost  und  West  erstrecken, 
ganz  außerordentlich  häufig.  In  größerer  Menge  wird  sie  an  der  sibirischen  Küste  angetrofien,  weil  dort 
im  allgemeinen  tiefere  Wasser  Verhältnisse  zu  sein  scheinen,  die  sic  bevorzugt.  Dabei  ist  das  Vorkommen 
dieses  Sturmvogels  außerordentlich  lokal.  Oft  sieht  man  ihn  in  ungeheuren  Scharen,  oft  wieder  begegnet 
man  nur  einzelnen  Individuen.  So  sah  ihn  Grinnell  einmal  in  den  Gewässern  des  Kotzcbuc-Sundes  wenige 
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Meilen  von  der  Bering-Straßc.  Er  brütet  auf  den  Felseneilanden  des  Eismeeres,  so  auf  dem  Wrangel-Land 
und  auf  der  Hcrald-Insel,  wo  ihn  Nelson  häufig  antraf.  Wie  weit  die  Art  von  dem  Centrum  ihrer  Ver- 
breitung nach  Westen  geht,  wissen  wir  nicht,  ebensowenig  Oberdas  Vorkommen  im  Osten.  Ob  die  bekannte 
Kolonie,  welche  sich  auf  Prinz-Albert-Land  befindet,  von  F.  glacialis  gtacialis  oder,  was  mir  wahrscheinlicher 
erscheint,  von  F glacialis  rodgtrsii  bevölkert  wird,  ist  noch  festzustellen. 

Südlich  von  der  Bering-Straßc  wird  das  nordpacitische  Gebiet  von  der  verwandten  Subspecies 
F.  glacialis  glupischa  Stejn.  (Auk,  1884,  p.  234)  bewohnt,  die  wohl  einmal,  als  Irrling,  im  Eismeer  gefunden 
werden  könnte,  bis  jetzt  aber  aus  demselben  noch  nicht  nachgewiesen  worden  ist  (cf.  ScHALOW,  J.  f.  O-, 
1895.  P-  462). 

49.  Priocclla  glaclnloldes  (Smith) 
l\oecllaria  glactaloidts , Smitii,  Illastr.  S.  Afr.  Rirda,  t.  51  (1840> 

Fulmarus  glacialoides>  ('heck  List  N.  Am.  Bird«,  2.  ed_,  p.  31  (INÖDj. 

Priocclla  Unuirostris,  Nilsox,  Cruiee  Corwin,  p.  112  (1803). 

Priocclla  glacialoidcs,  Salvix,  Cat  Birds,  vol.  25,  p.  332  (1096).  — Shaxvk,  Mandlist  vol.  1,  p.  125  (18991. 

Abbildung:  Uovio,  Birds  Austrsli»,  VII,  Tsf.  ?8. 

Ein  Exemplar  dieses  Eissturmvogels  wurde  bekanntlich  von  Dall  im  Alaska-Territorium  am  Kotzebuc- 
Sund  gesammelt.  So  viel  ich  weiß,  ist  es  bis  jetzt  das  einzige  aus  diesem  Gebiet  geblieben.  In  eben  diesen 
Gewässern  glaubt  Nelson  im  Sommer  1881  Exemplare  der  Art  beobachtet  zu  haben,  die  sich  mit  Individuen 
von  FtUmarm  glacialis  rodgersii  (Cass.)  herumtrieben.  Da  keine  Stücke  eingesaintnelt  wurden,  bedarf  diese 
Beobachtung  wie  das  Vorkommen  der  Art  im  arktischen  Meeresgebiet  der  Bestätigung. 

50.  Puffin us  puffinus  (Brünn.) 

Proceüaria  puffinus,  Bhüxx.,  Omitb.  Bor.,  p.  29  (1764). 

Puffinus  anglorum , Salvix,  Cut.  Birds,  vol.  25,  p.  377  (1896).  — Winok,  Comtp.  fau».  grornl . Avws,  p,  189  (1898). 
Puffinus  puffinus,  Clieok  List  N.  Aui.  Birds.  2.  ed.f  p.  32  (1895).  — Siiaups,  Handlist,  vol.  1,  p.  123  (1899). 

Procdlaria  anglorum , Reimt.  son.,  Tidaskr.  Natnrx,  vol,  3,  1824,  p.  60.  — Id.,  Videoak.  Selak.  Skr,  VII,  1838,  p.  94. 
Abbildung:  N.wmaxs,  FoL-Aasg-,  ßd.  12,  Tat’.  4. 

Puffinus  puffinus  ist  eine  ausschließliche  Art  des  Atlantischen  Oceans,  die  auf  Island,  an  den  euro- 
päischen Küsten  und  Inseln  und  weiter  südwärts  brütet.  Während  des  Winters  wird  sie  oft  in  andere 
Gebiete  verschlagen,  auch  nordwärts.  Das  einzige  aus  dem  arktischen  Meergebiet  bekannte  Stück  aus 
Südgrönland  befindet  sich  im  Kopenhagetier  Museum.  Wahrscheinlich  ist  dasselbe  mit  jenem  aus  Juliane- 
haab  identisch,  dessen  Holböll  (Naturh.  Tidsskr.,  IV,  1843,  p.  367  u.  371)  Erwähnung  thut. 

51.  Puffinus  gratis  (O'Rkilly) 

Proceüaria  gratis,  O'Rium.v,  Green! . and  N.  W.  Piumage,  p.  140  (1818). 

Puffinus  gratis,  Salvis,  Gal.  Birds,  vol.  25,  p.  373  (1890).  — Shabj-k,  Handllat,  vol.  1,  p.  123  (1899), 

IStffinus  einer  cus,  Rkinh.  md.,  Vidonsk.  Selsk.  Skr.,  VII,  1838,  p.  94.  — H'U.b&ix,  Naturb.  Tidxakr.,  IV,  1843,  p.  431. 
Puffinus  major,  Ki  mi  itn,  Bull.  1".  St.  N»c.  Mo».,  N'o.  15,  p.  108  (1879).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  cd.,  p 31  (1895). 

— Wixök,  Coasp.  faun.  groeul.,  Avon,  p.  140  (1898/. 

Abbildung:  Goild,  Birds  Gr.  Brit.,  V,  Taf.  88. 

Sudgrönland  scheint  das  ausschließliche  Brutgebict  dieses  Sturmvogels  zu  sein.  Wie  weit  er  an 
der  Westküste  als  Brutvogel  nordwärts  geht,  wissen  wir  nicht.  Am  östlichen  Kustenrande  der  Davis-Straße 
scheint  er  nicht  vorzukommen.  Kumlien  betont  ausdrücklich,  daß  er  P.  major  im  Cumberland-Gebiet  nicht  an* 
getroffen  habe.  Beobachtungen  über  das  Auftreten  an  der  Ostküstc  Grünlands  liegen  gleichfalls  noch  nicht 
vor,  obgleich  sein  Vorkommen,  wenigstens  im  südlichen  Teile  dieses  Gebietes,  nicht  ausgeschlossen  erscheint. 

Nach  der  Brutzeit  ist  P.  gratis  ein  sehr  häutiger  Vogel  im  mittleren  Atlantik,  der  sich  bis  zu  den 
Färöer,  nach  Island,  der  norwegischen  Küste  und  noch  weiter  südwärts  verstreicht.  Häufiger  noch  als  im 
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europäischen  Teile  des  Atlantik  ist  er  im  amerikanischen,  an  dessen  Küsten  er,  südlich  bi»  zum  Golf  von 
Mexiko,  überall  als  häufiger  Besucher  gefunden  wurde. 

52.  Huhreria  bulicerl  (J.  und  S.) 

Procellaria  bultceri,  Ja  ho.  u.  Sklby,  Illovtr.  Ornltlu,  T.  65. 

Oestrelnla  columbina,  Bchlküll,  Mub.  Paya  Baa.,  VI,  Proc..  p.  9 (I86H1.  — Wtsoe,  Consp.  faon.  groon)..  Ave«,  p.  812  (1898). 
Buliceria  Mi ceri.  Check  Liat  N.  Am.  Birtl»,  2.  ed.,  p.  85  (1805).  — Salvix,  Cat.  Birda,  voL  25,  p.  420  (1896).  — 
Shahpk,  Handlist,  vol.  1,  p.  127  (1899). 

Abbildung:  Dükmhk«,  Birda  of  Europe,  VIII.  Tat*.  614. 

Im  Leidener  Museum  befindet  sich  ein  Exemplar  der  Art,  welches  mit  der  Bezeichnung  „Grönland 
durch  die  Herrnhuter“  versehen  ist.  Winge  betrachtet  das  Stück  als  zweifelhaft  und  führt  es  in  seiner 
Liste  der  grönländischen  Vögel  nicht  auf. 

Buliceria  Mweri  ist  ein  Bewohner  des  nördlich  gemäßigten  Atlantischen  und  des  Pacifischen  Oceans. 
Auch  ProctlJaria  priagica  Linn.  wird  von  Schlegel  im  Musee  des  Pays  Bas  (Bd.  6,  Procellariac,  p.  7) 
von  Grönland  nach  einem  Exemplar,  welches  von  Holböll  stammen  solle,  aufgeführt.  Wince  bezweifelt 
auch  dieses  Vorkommen. 

53.  Oceanodroma  leueorrhoa  (Viell.) 

PracelUiria  leueorrhoa , Viru.,  Nonv.  Dict.  dHwt.  nat.,  XXV,  p.  422  <'  1 8 1 *7  i.  — Rlish.  jr,  Vidennk.  Medd.,  1881,  p.  187.  — 
Wtxon,  Cotiap.  fatin.  groerol.,  Aves,  p.  188  (1888. 

Thalassidr<mn  leachii,  Klisii.  een.,  Videnek.  Selsk.  Skr.,  VII,  p.  1*4  (1838). 

Cymoehorea  leueorrhoa , Ximmkx,  Ball.  U.  Sl  Nat.  Mo*.,  No.  15,  p.  102  (1879).  — Nauax,  Craino  Corwin,  p.  118  (1883 . 
Oceanodroma  leueorrhoa , Haokiut,  Birdn  Greoul.,  p.  16  ^1891}.  — Check  Liat  N,  Atu.  Bird»,  2.  cd.,  p.  86  (1895).  — Baltix, 
CaL  Birds.  vol.  25,  p.  438  1 1896  . — SBABra,  Handlist,  vol.  1,  p.  121  1 1899). 

Abbildung:  Nacmanx,  Fol.-Ausg,  Bd.  12,  Taf.  6- 

Gceanodroma  leueorrhoa  wird  als  Bewohner  der  nördlichen  Meere  beider  Hemisphären  bezeichnet. 
Nur  in  der  Davis-Straße  und  Baffins-Bai  reicht  er  in  das  hier  behandelte  Gebiet  hinein.  Im  nördlichen  Teil 
des  Großen  Oceans  scheint  die  Art  im  arktischen  Meere  nicht  mehr  vorzukommen.  Nelson  fand  sic  sehr 
häufig  bei  den  aleutischen  Inseln,  nördlich  darüber  hinaus  aber  nicht  mehr.  Kumlien  traf  diesen  Sturm- 
vogel vereinzelt  an  der  Südspitze  von  Cumberland  am  Cap  Albert  und  weiter  nördlich  im  Exeter-Sund. 
Später  im  Jahre  beobachtete  er  Exemplare  an  der  Ostseite  der  Davis-Straße,  an  der  Westküste  Grönlands, 
in  der  Disco-Bucht,  in  der  sie  zu  brüten  schienen.  Weit  nördlich  über  diesen  Punkt  hinaus  scheint  die  Art 
nicht  vorzukommen.  Dagegen  ist  sie  an  der  ganzen  südlichen  Westküste,  von  Disco-Bai  bis  Cap  Farwel, 
nicht  selten.  Von  der  Ostküste  kennen  wir  sie  nicht,  desgleichen  nicht  aus  den  sämtlichen  übrigen  Meeres- 
gebieten östlich  bis  zur  Bering-See. 

54.  Suta  banaana  (Linn.) 

Pelecanus  bttssanus,  Lixxic,  Synt.  Nat..  ed.  1C\  I,  p.  133  (1758). 

Sulti  bas«ana,  Slnbohm,  Hist.  Brii.  Birda,  III,  p.  043  (1886).  — Check  Li«  N.  Am.  Birda.  2.  cd.,  p,  41  (1893).  — Wixok, 
Coosp.  faun.  groenL  Ave«,  p.  245  (1888).  — Obaxt,  Cat.  Birda,  vol.  26,  p.  423  (1898.'.  — Shaifr,  Handlixt,  roL  1, 
p.  236  (1899). 

Abbildung:  Nai  mann.  Fol.-Ausg.  Bd.  11,  Taf.  4. 

Der  Baßtölpel,  der  als  Brutvogel  auf  den  nördlichen  Teil  des  Atlantischen  Oceans  beschränkt  und 
hier  nur  von  relativ  wenigen  Fundorten  bekannt  ist  — die  dem  arktischen  Meergebiet  am  nächsten 
gelegenen  sind  die  auf  der  Magdalenen-Insel  im  Lawrcnce-Golf,  auf  den  Faröer-Inseln  und  auf  vielen  der 
Küste  nahe  gelegenen  Inseln  Islands  — ist  im  Gebiet  mehrmals  für  Grönland  nachgewiesen  worden.  Es 
sind  außerhalb  der  Brutzeit  versprengte  Vögel,  die  bei  Fredcrikshaab,  Egedesminde,  Godthaab  und  Juliane- 
haab,  also  sämtlich  an  der  Westküste  Grönlands,  gefunden  und  zum  Teil  gesammelt  wurden.  Das  Vor- 
kommen der  Art  scheint  jedoch  nach  der  Mitteilung  Kumlien'»,  der  sie  niemals  im  Cumberland-Gebiet 
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beobachtete,  auf  die  Regionen  östlich  der  Davis-Straße  beschränkt  zu  sein.  Für  die  Ostküste  Grönlands  ist 
kein  Vorkommen  trotz  der  Nähe  Islands,  wo  Su/a  bassana  an  den  verschiedensten  Stellen  nicht  selten  brütet 
(Slatbr,  Birds  Iceland.  p.  37),  bekannt. 

55.  Phalacrocorax  carbo  (Linn.) 

Pdecamu  carbo,  LinsR,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  I,  p.  133  (1758). 

Phalacrocorax  carbo,  II-tGKsrr,  Bird*  Ore^nl.,  p.  16  (1891).  — Cbock  List  N.  Am.  Birds,  2.  «d,,  p.  42  1 1895).  — Wimu, 
Consp.  faun.  groon).,  Ave»,  p.  243  (1898).  — Helm*,  Yed.  Me-dd,  1X98,  p.  171.  — Grant,  Gat.  Birls,  vol.  26,  p.  3!W 
(1K9H).  StiAKi'K,  Handliäi«,  vol.  1,  p.  232  (1899).  — Helms,  Vid.  3(edd.  Kbhvii.,  1 904,  p.  134. 

Graculus  carbo,  Komues,  Bull  U.  St.  Nat.  31  us.,  No.  16,  p.  94  (1879). 

Carbo  cormoranus , Smjhnow,  Ornitb,  Jahrb.,  1901,  p.  2U4,  '3*6. 

Abbildung:  Naumann,  FoI.-Auh*.,  Bd.  11,  Tat.  5,  6 u.  7. 

Nach  unserer  augenblicklichen  Kenntnis  der  geographischen  Verbreitung  des  Kormorans  dürfen  wir 
denselben,  dem  Centrum  des  Vorkommens  nach,  als  eine  westlich  paläarktische  Art  bezeichnen,  welche 
sich  nach  Westen  und  Osten  ausgedehnt  hat.  Nach  Westen  dürften  die  Färöer,  Island,  Grönland,  Labrador 
und  wenige  südlicher  gelegene  Gebiete  des  östlichen  Amerika,  nach  Osten  die  nördlichen  Küstengebiete 
bis  zur  Kola-Halbinsel  — bei  Jeretiki  vor  der  Mündung  des  Urafjordes  ist  der  Kormoran  nach  Goebel  Brut- 
vogel — und  dann  die  centralen  asiatischen  Regionen  die  Grenzen  bilden.  Oestlich  der  Kola-Halbinsel 
beobachtete  Smirnow  Ph.  carbo  Mitte  April  und  Anfang  Mai  in  der  Nähe  der  Zokauskyschen  Inseln,  südlich 
von  Kolguew,  in  einzelnen  Individuen.  Für  Nordsibirien  ist  diese  /‘Au/acrtworflz-Spccies  noch  nicht  nachgewiesen 
worden.  Wir  kennen  sie  nur  als  einen  Sommerbesucher  des  südlichen  Sibiriens.  Sie  fehlt  daher  auch  auf 
allen,  selbst  den  der  Küste  nächst  gelegenen  Inseln  des  östlichen  arktischen  Meeres.  Im  Gegensatz  hierzu 
ist  sie  aus  bedeutenden  Breiten  im  westarktiseben  Ocean  bekannt  geworden.  Wenige  Fundorte  allerdings 
von  der  Ostküste  Grönlands:  Sermilik  und  Angmagsaük,  viele  dagegen  von  der  ganzen  Westküste.  Von 
dem  nördlichsten  Punkt  Upernivik  (73°  n.  Br.)  an  bis  südlich  nach  Nanortalik  ist  Philacrocortur  carbo  fast 
an  allen  Punkten  der  westindischen  Küste  Grönlands  gefunden  worden,  an  denen  omithologisch  beobachtet 
und  gesammelt  wurde.  Das  Museum  in  Kopenhagen  besitzt  aus  allen  Teilen  Westgrönlands  Exemplare. 
Auch  für  das  westliche  Gebiet  der  Davis-Straße  bezeichnet  Kumlien  den  Kormoran  als  regelmäßigen  Brut- 
vogel der  Cumberland- Region,  der  in  einzelnen  Jahren  häufiger,  in  anderen  wieder  seltener  gefunden  wird. 

56.  Phalacrocorax c uriie  (Gmel.) 

Pelrcanm  uriie,  Gmklix,  Syst.  Nat..  I,  p.  576  (1788). 

Pebcanua  violaceus , Gxelix,  ibid.,  p.  575  (1788). 

Phalacrocorax  viohtreux,  Craiae  Corwin,  p,  103  (I8X3l  part. 

Phalacrocorax  //clagicux,  Palm  Es,  Veteuak.  Arb.,  Stockholm  18X7,  p.  412,  part 

Phalacrocfirax  uriie , Stkjkjw.ru,  Bull,  U.  8t.  Nat.  Mub..  No.  29,  p.  181  (1885).  — Palm&k,  Fogelütma  Vega-Exp.,  p.  414 
(|H87),  — Check  List.  N.  Am.  Bird*,  2.  cd-,  p.  45  (1895). 

Phalacrocorax  bicrixtafux,  Pali»,  Zocigr.  Roh«.- Ah-,  II,  p.  801  (1826).  — »N’kmon,  Omis«  Corwin,  p.  UW  (1883).  — 
Grant,  Cat.  Bird»,  voL  26,  p.  358  (1898).  — Suarfb,  Handliat,  vol.  1,  p.  232  (1899). 

Abbildung:  Baird,  Tr.  Chicag.  Akad.,  vol  1,  1809,  Taf.  33. 

57.  Phalacrocorm r pelafficus  robnstus  Ridgw. 

Rim  iw  a»,  Water  Bird.-»  N.  Am.,  II,  p.  160  (18H4).  — Check  Li*t  N.  Am.  Bird»,  2.  ed.,  p.  44  (1893). 

Phalacrocorax  violwe ms,  Nklbox,  Cruise  Corwin,  p.  103  (1883)  }>art. 

Pkalacrocorax  plagt  etts,  I'almkn,  Fogolfnuna  Vcga-Exp.,  p.  412  (1887)  [?{.  — Ghakt,  Cut.  Birds,  vol.  26,  p.  860  (1898)  part. 
Phalacrocorax  robustus,  SHAarK,  Handlist,  vol.  1,  p.  232  (1899), 

Phalacrocorax  p-Uujicus  robustu s.  Giunnkll,  Cooper  Ornith.  Club,  1900,  p.  13. 

Die  außerordentliche  Verwirrung,  welche  in  der  Synonymie  der  die  Bering-See.  das  arktische  Meer 
zwischen  Alaska  und  dem  Tschuktschen-Lande,  das  östliche  Sibirien  wie  die  sibirischen  Inseln  im  engeren 
Sinne,  bewohnenden  Korinorane  herrschte,  ist  durch  die  eingehenden  Untersuchungen  Stejnegeb's,  in  dessen 
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Arbeit  über  Kamtschatka  und  die  Commandeur-Inseln,  geklärt  worden.  Dank  seinen  Forschungen  sind  die 
Namen  PKatacrocorax  urile  von  Gmelin,  PA.  violaceus  desselben  Autors,  PA.  bicrutatm  Pallas  und  Pk.  pela- 
gicus  Pallas  sicher  fcstgelegt  worden.  Nicht  so  ist  es  mit  der  geographischen  Verbreitung.  Hier  ist  noch 
sehr  vieles  aufzuklären.  Die  meisten  Angaben,  die  wir  finden,  wurden  nach  beobachteten  Exemplaren 
gemacht,  wenige  Stücke  wurden  gesammelt,  und  diese  bei  der  herrschenden  Verwirrung  in  der  Synonymie 
erklärlicherweise  oft  falsch  gedeutet.  Nicht  wenig  hat  auch  der  Umstand  dazu  beigetragen,  das  Bild  der 
geographischen  Verbreitung  der  einzelnen  Arten  zu  verwirren,  daß  in  einem  relativ  engen  Gebiet  2 nahe- 
stehende Arten  gefunden  werden,  und  zwar  die  eine  nicht  ausschließlich  als  Brut-,  und  die  andere  dagegen 
als  Wintervogel,  sondern  beide  nebeneinander  als  Standvögel.  So  Phalaerocorax  urile  (Gm.)  und  PA.  pdagieus 
Pall,  in  Kamtschatka  und  auf  verschiedenen  Inseln  der  westlichen  Bering-See. 

Ich  will  in  den  folgenden  Zeilen  versuchen,  eine  Darstellung  des  Vorkommens  von  PA.  urile  und 
PA.  pdagieus  robustus  ira  Gebiete  des  arktischen  Meeres  zu  geben.  Phalacracorax  pdagieus  petagieus,  als  Brut- 
vogel beschrankt  auf  Kamtschatka,  die  Aleuten,  Kupfer-Inseln  u.  s.  w.,  kommt  nach  meiner  Auffassung  nicht 
nördlich  der  Bering-Straße  vor,  scheidet  also  aus  der  nachstehenden  Uebersicht  aus. 

Den  Nordosten  des  paläarktischcn  Gebietes  bewohnt  PA.  urite.  Wie  weit  die  Art  nach  Westen  geht, 
wissen  wir  nicht.  Wahrscheinlich  dürfen  die  im  Gebiet  der  Lena-Mündung  beobachteten  Kormorane  dieser 
Species  zugezählt  werden.  Von  dem  ganzen  Gebiet  der  Neu-sibirischen  Inseln  besitzen  wir  keine  Beobach- 
tungen. Auf  Wrangel-Land  wie  auf  der  Herald-Insel  wurden  von  Nelson,  während  der  Corwin  in  jenen 
Breiten  kreuzte,  Scharben  beobachtet,  aber  leider  nicht  erlegt,  die  als  PA.  violacetu  oder  lierMi  an- 
gesprochen wurden  und  wohl  zweifellos  der  vorstehenden  Art  angehörten.  Dasselbe  gilt  von  den  bei 
Serdze  Kamen  beobachteten  Vögeln.  Weiter  nach  Osten  mehren  sich  die  Mitteilungen.  NELSON  fand  hier 
Scharben,  am  Nordkap  brüteten  sie  nach  Nordrnskiöld  häufig,  am  Ostkap  wurden  sie  nicht  selten  beobachtet. 
Alle  die  Angaben  aus  diesen  Gebieten  sprechen  von  PA.  pdagieus,  bicristatua  bezw.  violacetu , sind  aber  auf 
PA.  urile  (Gmel.)  zu  beziehen.  Material  aus  den  genannten  sibirischen  Gegenden  besitzt  das  Zoologische 
Museum  in  Berlin  nicht 

Nelson  hat  darauf  hingewiesen,  daß  auf  der  asiatischen  wie  amerikanischen  Seite  nördlich  der 
Bering-Straße,  atso  im  Gebiet  des  arktischen  Meeres,  eine  Cormoran-Art  vorkäme,  die  er  für  PA.  violaceus 
hält.  Die  asiatischen  Exemplare  dürften  dieser  Species  [—  PA.  unle  (Gmel.)]  angehören,  die  amerikanischen 
müssen  aber  nach  den  Forschungen  von  Stejnbger,  Ridgway  u.  a,  zu  PA.  pdagieus  robustus  Ridgw.  gezogen 
werden,  der  aus  dem  Gebiet  des  Kotzebue-Sundcs  nachgewiesen  worden  ist,  wahrscheinlich  aber  noch 
weiter  nordwärts  an  der  Küste  und  im  Inlande  Alaskas  vorkommt  und  zweifellos  auch  auf  den  Inseln  des 
arktischen  Meeres  dieser  Region  Vorkommen  dürfte.  Grinkkli.  sah  von  letzterer  Art  ein  vereinzeltes 
Individuum  im  Juli  auf  der  Chamisso-lnsel. 

58.  Merganser  merganser  (Linn.) 

Mergus  merganser , Lix.se,  Syst  X»t.r  I,  p.  208  (1 706).  — Swaixso.n  u.  Richard*««,  Fauna  Bor.  Am.  Btrda,  p.  461  (1881). 
— Pkarhon,  Ibis,  1896,  p.  216,  2*23.  — Id.,  ilnd.,  1898,  p.  198.  — Sharvk,  Handlist,  vol.  1,  p.  *239  (1899).  — Smiknow, 
Greith.  Jahrb.,  1889,  p.  2<K>. 

Jfcr^awsw  castor,  Salvador!,  C»l  Birds,  vol.  27,  p.  472  (1896). 

Merganser  merganser,  Stbzxrobr,  Bult.  U.  St  Nat  Mas.,  No.  29.  p.  176  (1886). 

Abbildung:  Nuhaks,  Fol.-Aueg.,  Bd.  10,  Taf.  28  u.  29. 

Merganser  merganser  ist  kein  cirkumpolarer  Vogel,  wie  er  von  Seebohm  u.  a.  bezeichnet  wird.  Er 
ist  eine  paläarktische  Form,  welche  in  der  ncarktischen  Region  durch  den  verwandten  Merganser  amerieanus 
Cass.,  dessen  Beziehungen  zu  der  LtXNä’schen  Art  von  Stejneger  (Expl.  Kamtschatka,  p.  177)  eingehend 
dargethan  sind,  ersetzt  wird.  Letzterer  scheint  nicht  in  das  arktische  Gebiet  hineinzureichen,  während 


Digitized  by  Google 


t5B  HERWAN  SCH  A LOW, 

Jllerganaer  merganser  aus  einem  Teile  des  borealen  Meeres  nachgewiesen  wurden  ist.  Diese  Art  kommt  auf 
Kolguew,  Nowaja  Semlja  und  Waigatsch  vor.  Auf  der  erstgenannten  Insel  sind  mehrfach  Exemplare  von 
Pbarson  und  Smirnow  beobachtet  worden.  Da  letzterer  die  Art  gegen  Ende  des  Juni  antraf,  so  ist  das 
Brüten  auf  Kolguew  nicht  ausgeschlossen.  Auch  auf  Waigatsch  wurden  zur  Brutzeit  — am  18.  Juli  — 
Individuen  des  großen  Sägers  von  Pbarson  erlegt.  Für  die  südlichen  Teile  von  Nowaja  Semlja  haben 
gleichfalls  Pbarson  und  Smirnow  die  Art  nachgewiesen.  F.rsterer  beobachtete  viele  alte  Vögel,  aber  es 
gelang  ihm  weder  Nester  zu  linden  noch  junge  Vögel  zu  sehen.  Smirnow  traf  zur  Brutzeit  einzelne  Exemplare, 
tand  aber  gleichfalls  keine  Nester.  Er  weist  darauf  hin,  daß  er  den  großen  Säger  bei  früheren  Besuchen 
nie  auf  der  Insel  angetroffen  habe. 

Ueber  das  Vorkommen  in  Grönland  ist  nichts  Zuverlässiges  bekannt.  Neuere  Beobachter  und 
Sammler  haben  den  Gänsesäger  dort  nicht  gefunden.  Das  British  Museum  besitzt  ein  grönländisches  Stück, 
welches  aus  der  Sammlung  Humb's  (!)  stammen  soll. 

59.  Merganeer  »errat or  (I.inn.) 

Altrgtu  aerrator%  Lixsfc,  Syst.  Nut.,  cd.  10,  I,  jk.  120  ( 1 768). 

Alergansar  n-rraUir,  Haoekcp,  Bmls  Green).,  p.  16  , 1 1 — Check  List  N,  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  47  (1896).  — Salvadohi, 

Cat,  Birds,  vol.  27,  p.  479  (1895'.  — Shabi-k.  Bandit«,  vol.  1,  p.  229  (18519,. 

Mcrgus  strralor,  Hwaixhok  u.  Rk  »Aiitis*>x,  Fauns  Bor.  Am.  Bird*.  p.  402  (1831).  — Hkfqux,  Reinen  Xordpolarmoer,  III, 
p.  163  (1874  L — KisutN,  Bull.  U.  8t.  Nat.  Mus.,  N'o.  16,  p.  94  (1879).  — Xklgox,  Croise  Corwin,  p.  103  (1883).  — 
Stcxobbo,  Vetensk.  Jacbt.  Arb.  Stockb.,  1887,  p.  21.  — Nelson,  Rep.  Coli.  Nat.  Hist.  Alaska,  p.  tM5  (1887|.  — Schalow, 
J.  f.  0.,  1895,  p.  4G6.  — Pkar»ox.  Ibis,  1898,  p,  198.  — Wikok,  Consp.  faun.  groenl.,  Ares,  p,  113  (1898  . — Gkikxkll, 
Cooper  Oraith.  Club,  1900,  p.  14.  — - Smiunow,  Oniith.  Jahrb.,  1901,  p.  206.  — Helm-«,  Vid- Medd.  Nat  Forb.  Kbhvu., 
1904,  p.  93. 

Abbildung:  Nai*maxn,  Fol.-Auag^  Bd.  10,  Taf.  27,  28  u.  29. 

Der  mittlere  Säger  kommt  im  westlichen  wie  im  östlichen  Teile  des  Eismeergebietes  vor,  ohne 
jedoch  in  beiden  Regionen  hohe  arktische  Breiten  zu  erreichen.  Nördlicher  als  74 0 n.  Br.  dürfte  er  kaum 
gefunden  werden.  Im  östlichen  Teil  des  Gebietes  ist  er  durch  Smirnow  für  Kolguew,  durch  Heuglin, 
Stuxberg  und  Pearson  für  Waigatsch  nachgewiesen  worden.  Innerhalb  der  oben  genannten  Breite  dürfte 
er  noch  auf  verschiedenen  Inseln  des  Eismeeres  längs  der  sibirischen  Küste  Vorkommen.  Nelson  verzeichnet 
ihn  von  der  Plover*Bai. 

Im  westlichen  Teile  unseres  Gebietes  wurde  er  an  der  amerikanisch  •alaskanischen  Küste  durch 
Nelson  aufgefunden.  Im  Kotzebue-Sund  brütet  er.  Seltsamerweise  ist  er  nie  durch  Murdoch  während 
.seines  Aufenthaltes  auf  Pt.  Barrow  beobachtet  worden.  Weiter  östlich  fehlen  dann  alle  weiteren  Mitteilungen. 
Erst  in  den  Cumberland-Ge wässern  finden  wir  sein  Vorkommen  wieder  verzeichnet.  Nach  Kumlien  brütet 
Mrrgaruer  srrrator  in  dem  genannten  Gebiet,  wenn  auch  nicht  gerade  häufig,  ln  der  Repulse-ßai  sammelte 
ihn  Dr.  Rae.  Auch  auf  Grönland  ist  er  Brutvogel.  Im  Westen  ist  er  von  der  Südspitze  der  Insel  nordwärts 
bis  Upemivik  gefunden  worden.  Im  Osten  Grönlands  liegen  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  des  mittleren 
Sägers  aus  Angmagsalik  wie  aus  dem  Gebiet  des  Scoresby*Sundes  (Milnes-Land,  Dänemark-Insel)  vor.  Bei 
Tasiusak  brütet  er  regelmäßig. 

Die  Angabe  Baikd,  Brewer  und  Ridgway’s  (Birds  N.  Am.,  vol.  2,  p.  121),  daß  Jkfrrgus  cucullnttu  Linn. 
in  Grönland  gefunden  worden  sei,  ist  durch  neuere  Beobachtungen  nicht  bestätigt  worden. 

00.  Ana»  hottchas  Linn. 

Linne,  Syst  Nat.,  ed.  10,  I,  p.  127  (1758).  — Kcmli&x,  Bull.  IJ.  St.  Nat.  Muh.,  No.  15,  p.  88  (1879).  — Nelson,  Croise 
Corwin,  p.  95  (1883).  — Id.,  Rep.  Coli.  Nat.  Hist.  Alasca,  p.  G7  (1887  l — Hauerui-,  Birds  Gn-enl.,  p.  17  (1891),  — 
Check  Li«t  N.  Am.  Birds,  2.  ©d.,  p.  48  (1895).  — Ser.itouit,  Hist  Brit.  Birds,  III,  p.  559  (1896). 
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Anas  boscas , Sai.vadoih,  Cat.  Bird«,  vol.  27,  p.  189  (1895).  — Wixoe,  Consp.  faun.  groenl.,  Avea,  p.  78  (1890).  — Sharpe, 
Handlist,  vol.  1,  p.  216  (1899).  — Heuw,  Vid.  Msdd.  Forh.  Kbhvn  , 11*04,  p.  90. 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Ausg.,  Bd.  10,  Taf.  1,  2 n 3. 

Anas  bosekas  brütet  in  der  paläarktischen  und  nearktischen  Region.  Die  Brutgrenze  scheint  den 
Polarkreis  nicht  zu  überschreiten.  Im  Eismecrgebiet  kennen  wir  sie  bis  heute  nur  als  Brutvogel  auf  Grönland 
Südlich  des  Polarkreises,  an  der  Westküste  von  Godthaab  bis  Julianehaah,  an  der  Ostküste  von  Angmagsalik 
und  Xanusek.  An  der  Westküste  ist  sic  auch  nördlich  vom  Polarkreis  gesammelt  und  beobachtet  worden : 
von  Egedesminde  bis  Upemivik,  aber  nur  ganz  ausnahmsweise  soll  sie  in  diesen  Gebieten  noch  als  Brut- 
vogel Vorkommen.  Im  Gebiet  der  Cumberland-Gewässer  hat  sie  Kumlien  niemals  angetroffen.  Ebenso 
verneint  Nelson  deren  Vorkommen  für  die  arktischen  Gewässer  nördlich  der  Bering-Straüe,  sowohl  auf  der 
asiatischen  wie  der  amerikanischen  Seite.  Das  mehrmals  genannte  Vorkommen  im  Gebiete  des  Kotzebue- 
Sundes  ist  durch  gesammelte  Exemplare  zu  belegen. 

61.  Afareoa  penelope  (LtNN.) 

Anas  penclope , Lisxit,  Syst.  Nat.,  öd.  10,  I,  p.  128  (1758;.  — Check  List  X.  Aid.  Üirds,  2.  öd.,  p.  49  (1895)»  - — Winoe, 
Confrp.  faun.  grixjuL,  Avea,  p.  77  (1898). 

Anas  penelops,  Winos,  Vid.  Medd.,  1899,  p.  282.  — Hki.m*,  ibid.,  1904,  p.  90,  130. 

Mareca  penelope,  HvilOUX,  Kmaon  Nordpolarmocr,  III,  p.  150  (1874).  — Salvador:,  Cat,  Rirds,  vpL  27,  p.  227  (1895). 

— Shaiipb,  Handliat,  vol.  1,  p.  218  (1899). 

Abbildung:  Naimaxn,  Fol.-Auag.,  Bd.  10,  Taf.  1 u.  2. 

j Wareca  pmelope  gilt  stets  als  eine  rein  arktische  Art,  die  auf  die  nördlichen  Teile  der  alten  Welt  in 
ihrem  Vorkommen  beschränkt  ist.  In  Wirklichkeit  ist  aber  aus  dem  arktischen  Meeresgebiet  nicht  eine 
einzige  Lokalität  bekannt,  in  der  sie  als  Brutvogel  gefunden  worden  wäre.  Und  auch  die  Fälle,  in  denen 
sie  als  zufälliger  Besucher  registriert  wird,  sind  gering.  Wenige  Exemplare  wurden  an  der  südwestlichen 
und  südlichen  Küste  Grönlands  gefunden,  die  sich  jetzt  im  Kopenhagener  Museum  befinden.  Helms  hat 
sie  neuerlich  aus  dem  Osten  genannter  Insel  (Angmagsalik,  September  1897)  nachgewiesen.  Ferner  liegt 
noch  eine  Beobachtung  über  das  Vorkommen  itn  Gebiet  vor,  Theodor  v.  Heuglin’s  Begleiter  erlegte  am 
7.  September  an  einem  kleinen  Süßwasserteich  der  Ljamtschina-Bucbt  auf  Nowaja  Semlja  eine  Ente,  welche 
der  Genannte  als  $ von  Mnrcca  jtnuAojte  ansprach.  Allein  auf  dieses  Vorkommen,  das  durchaus  neuerer 
Bestätigung  bedarf,  wird  diese  Art  für  die  Doppelinsel  aufgeführt.  Weder  Bär  noch  Gillbtt  haben  sie 
vorher  gefunden;  weder  TiifieL,  Pearson  noch  Fkilden  haben  die  HEUGLiN’sche  Beobachtung  bestätigt. 

62.  Mareca  amerlcana  (Gmel.) 

Anas  americana , Gnemn,  Syst.  Kat,  I,  p.  626  (1788).  — Cbeck  List  N.  Am.  ßirds,  2.  öd.,  p.  49  (1895). 

Mareca  amerieami,  Swainhon  u.  Ru  hauusov,  Fauna  Am.  Bor.  Birda.  p.  445  (1831).  — Nelson,  Croia*  Corwin,  p.  9*3 
(1883).  — Id..  Rep.  Coli.  Nat.  Hist.  Alaaca,  p.  68  (1887).  — Salvador:,  Cat.  Birds,  vol.  27,  p.  283  (1805).  — 8ha««, 
Handlist,  vol.  I,  p.  218  (1899). 

Abbildung:  WttjMjj«,  Am.  Orn.,  VIII,  Taf.  69. 

Diese  nordamerikanische  Art  wurde  innerhalb  des  arktischen  Meeres  nur  auf  einigen  Inseln  des 
Kotzebue-Sundes  wie  auf  solchen  an  der  alaskanischen  Küste  beobachtet.  Wie  weit  sie  hier  nach  Osten 
geht,  wissen  wir  zur  Zeit  nicht.  Ueber  das  Vorkommen  im  Eismeer  längs  der  östlichsten  sibirischen  Küste 
besitzen  wir  keine  Mitteilungen.  Das  einzige  Exemplar,  welches  wir  vom  asiatischen  Kontinent  kennen, 
ist  ein  5,  welches  nach  heftigem  Sturme  tot  am  Strande  der  Bering-lnsel  durch  Stejnecer  gefunden  wrurde. 

63.  Nettion  creeca  (Linn.) 

.4iM5  crecca,  Linke,  Syst.  Nat.,  cd.  1<>,  I,  p.  126(1758).  — Helm»,  Vidonuk,  Mod  i.  Natur.  For.  Kbhvn.,  1899,  p.  232.  — 
ikitALOvr,  J.  £ O.,  1902,  p.  126.  — Hrlmo,  Vid.  Medd.  Nat.  For.  Kbhvn.,  1901,  p.  89. 

crecca,  Salvador:,  Cat.  Biria,  vol.  27,  p.  243  (1895).  — Sharp»:,  Handliat,  vol.  1,  p.  218  (1899). 
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Nettion  crecca , Check  List  N.  An».  Birds,  2.  cd-,  p.  60  (1896). 

Ncttiot » crecca  *.  Qucrqu&lula  qucrgvcdula,  Bum  bi,  Ann.  Mn*.  Zool.  Ac.  Imp.  Pit,  1902,  p.  22  u.  29. 

Abbildung:  Navhaxn,  Fol.-Ausg.,  Bd.  10,  Taf,  4 u.  5. 

Wenige  Mitteilungen  nur  liegen  über  das  Vorkommen  der  Kriekente  im  polaren  Kismeergebiet  vor. 
Helms  registriert  ein  Exemplar  von  der  Ostküste  Grönlands.  Im  September  1897  wurde  ein  das  Sommer- 
kleid tragendes  ■$  in  der  Nahe  von  Angmagsalik  erlegt. 

Wahrend  der  russischen  Expedition  beobachtete  Dr.  Bunge  im  Horn-Sund  auf  Spitzbergen  am  16.  Mai 
ein  Paar  Enten,  ließ  es  aber  offen,  welcher  Art  dieselben  angehörten.  Biakchi  führt  sie  mit  Fragezeichen 
in  seiner  Liste  der  Spitzbergen- Vögel  unter  Nettion  crecca  s.  Qucrquedula  querguedula  auf.  Ich  möchte  mich 
für  die  Annahme  ersterer  Art  entschließen,  die  ein  Jahr  später,  gegen  Ende  des  Marz,  in  ungefähr  dem- 
selben Gebiet  vom  Kapitilnleutenant  Bauendahl  gesammelt  worden  ist.  Natürlich  ist  auch  das  Vorkommen 
der  Knäckente  auf  Spitzbergen  nicht  ausgeschlossen,  wenngleich  dieselbe  im  allgemeinen  nicht  so  weit  nach 
Norden  geht  wie  Nettim  crecca. 

€4.  JVettitm  carolinen&is  (Gmel.) 

Anas  carolinensis,  Gmelix,  Syst.  Nat,  I,  p.  681t  (1788). 

Anas  (Hoschas)  <recca  var.,  Swaisbox  u.  Richardson,  Fauna  Bor.  Am.  ßirda,  p.  448  (183 IX 
Anas  crecca  L.  var.  earotinnusis,  Winok,  Corntp.  faqn.  groonl,,  Aves,  p.  76  (1898). 

Nrttium  carolinensc , Kalvaduri,  Cat  Birdii,  voL  27,  p.  260  1 1896).  — SiiAupr,  Haadlist,  vol.  1,  p.  219  (1899). 

Nation  enroliuenris,  Nelsok,  Cruiao  Corwin,  p.  97  (1883).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  60  (1896). 

Abbildung:  Wilsox,  Ain.  Om.,  VIII,  Taf.  GO,  Fig.  1. 

Oie  kleine  amerikanische  Kriekente  ist  wahrscheinlich  ein  Brutvogel  des  ganzen  arktischen  Insel- 
gebietes von  der  Bcring-Straßc  — auf  den  Inseln  des  Kotzebue-Sundes  wurde  sie  von  Nelson  gefunden, 
in  der  Repulse-Bat  sammelte  sie  Dr.  Rae  — ostwärts  his  Grönland.  Eingehendere  Beobachtungen  fehlen. 
Oie  Mitteilungen  Reinhardt's,  Holböll's  und  Seebohm's  über  das  Vorkommen  der  europäischen  Krieckentc 
auf  Grönland  sind  nach  den  zweifellos  richtigen  Ausführungen  Winge’s  auf  Nettim  carvlinensts  zu  deuten. 
Von  dieser  ncarktischcn  Art  sind  viele  Exemplare  auf  Grönland  erlegt  worden,  die  meisten  an  der  West- 
küste: von  Jacobshavn  an  der  Disco -Bai  südwärts  bis  Nanortalik.  Ein  Exemplar  ist  von  der  O&tküsie 
bekannt.  Es  wurde  im  Mai  bei  Nanusek  erlegt 

65.  Nettion  formomim  (Georgi) 

Anas  formosa,  Urorqi,  Reise  Rurs.  Reich,  p.  168  (1775).  — Srksuiim,  Ibis,  1888,  p,  351. 

Nettim  ftvrnwsum,  Salvador!,  Cat.  Bilds,  vol.  27,  p.  240  (1895). 

Nr.tiium  formosam , BtANronn,  Fauna  Brit.  India,  Birds,  IV,  p.  442  (1898).  — Sharpe,  Handlist,  voL  1,  p.  218  (1899). 
Abbildung:  Temminck  u.  Scmlroel,  Fauna  japonica,  Avss,  Taf.  82 B u.  C. 

Diese  Ente  bewohnt  das  östliche  Sibirien  als  Brutvogel,  geht  im  Winter  nach  China,  Japan  und 
Indien.  Der  folgende  Nachweis  des  Vorkommens  im  arktischen  Gebiet  scheint  mir  nicht  ganz  sichergestellt. 
Dr.  Bunge  fand  am  29.  Juni  auf  den  Liakoff- Inseln  ein  Nest  mit  4 frischen  Eiern.  Die  Vögel  selbst 
wurden  nicht  erlegt. 

66.  Dafila  acuta  (Linn.) 

.Auws  acuta,  Lisxä,  Syst  Nat,  ed.  10,  I,  p.  126  (1768).  — Wixok,  Conap.  faun.  groenl.,  Avus,  j>.  78  (1898). 

Dafila  acuta,  Nhuo>,  Cruise  Corwio.  p.  96  (1883).  — Mi  iux.ru,  Exjmd.  Pt  Barrow,  p.  117  (1886).  — Check  List  N.  An». 
Birds,  2.  ed.,  p.  61  (1896).  — Ma<  parlarb,  Pr.  U.  St  Nat  Mus.,  1891,  p.  420.  — Salvador!,  Cat.  Birds,  vol.  27,  p.  270 
(1895).  — Popham,  Ulis,  1898,  p.  459.  — Siiarpr,  Handlist,  vol.  1,  p.  219  (1899). 

Abbildung:  Natuanx,  FoL-Ausg.,  Bd.  10,  Taf.  6 u.  7. 

Der  70®  n.  Br.  wird  als  die  nördliche  Brutgrenze  dieser  arktischen  Ente  bezeichnet.  Allerdings 
Ut  sie  aus  vielen  innerhalb  dieser  Grenze  liegenden  polaren  Inselgebieten  noch  nicht  nachgewiesen  worden, 
so  von  Kolguew,  Dolgoi,  von  den  Inseln  der  westlichen  Davis-Straße.  Von  Waigatsch  war  sie  nicht  bekannt. 
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Weder  Heuglin  noch  Pearson  hatten  sie  gefunden.  Erst  in  neuerer  Zeit  hat  Popham  das  Vorkommen 
daselbst  nachgewiesen.  Für  das  Eismeergebiet  nördlich  der  Bering-Straße,  nach  Osten  wie  nach  Westen, 
bezeichnet  sie  Nelson  als  die  häufigste  Brutente,  die  überall  und  in  großer  Menge  angetroffen  wurde. 
Und  Macfarlane  bestätigt  dies  für  die  von  ihm  durchforschten  Gebiete  der  Franklin-  und  Liverpool-Bai 
und  der  angrenzenden  Küsten.  Dagegen  wurde  sie  nördlich  des  70*  n.  Br.  von  Murooch  nur  in  wenigen 
Exemplaren  während  des  Frühlings-  und  Herbstzuges  gesehen,  aber  niemals  als  ßrutvogel  bei  Pt.  Barrow 
gefunden.  Von  der  Westküste  von  Grönland  sind  einige  Exemplare  bekannt.  Als  nördlichstes  Vorkommen 
verzeichnet  WlNGR  ein  bei  Upemivik  am  22.  Mai  beobachtetes  Individuum  dieser  Art. 

67.  Aythya  marita  marila  (Linn.) 

Anas  marila,  Lin  sL,  Fauna  Sueciea,  2.  ed.,  p.  39  (1701). 

Fuliyuln  marila,  Salvador!,  Cat.  Birds,  vol.  27,  p.  355  (1896)  pari.  — SnAkrt,  Haudliai,  vol.  1,  p.  223  (1899 1 pmrt. 
Fuliyu/a  marila  L.  typica,  Wixok,  Cnosp.  fann.  groonl.,  Ave  8,  p.  83  (1898). 

Aythya  marila,  Stmshijek,  Orn.  Expl.  Kamtach^  p.  161  (1885). 

Abbildung:  Nalmakn,  FoL-Ausg.,  Bd.  10,  Taf.  10  u.  12. 

Drei  Arten  der  Bergente,  die  nach  den  grundlegenden  Untersuchungen  Stejneger's,  der  ein  außer- 
ordentlich großes  Material  untersuchen  konnte,  unterschieden  werden  müssen,  dürfen  als  im  arktischen 
Polarmeer  vorkommend  aufgeführt  werden,  wenngleich  die  letztgenannte  Art  vielleicht  nicht  richtig  identifiziert 
ist  und  das  Vorkommen  derselben  noch  näherer  Bestätigung  bedarf. 

Aythya  marila  marila  ist,  im  allgemeinen  gesprochen,  ein  Bewohner  der  paläarkttschen  Region,  der  als 
Brutvogel  den  70"  n.  Br.  nicht  zu  überschreiten  scheint  In  den  innerhalb  dieser  Grenze  gelegenen  Gebieten 
des  polaren  Meeres  wird  daher  die  Bergente  zweifellos  als  Brutvogel  leben.  Ich  glaube,  daß  die 
Mitteilung  Trevor  Battyk’s  über  das  Vorkommen  auf  Kolguew,  welches  Stritkow  und  Buturlin  mit 
einem  Fragezeichen  versehen,  durchaus  richtig  ist  Für  Waigatsch,  welches  gerade  an  der  nördlichsten 
Grenze  der  Verbreitungsregion  liegt,  wird  sic  von  Pharson  nicht  aufgeführt 

Nach  den  Mitteilungen  Wjnge's  besitzt  das  Museum  in  Kopenhagen  ein  Paar  der  typischen  Bergente, 
welches  im  Jahre  1860  bei  Nanortalik  erlegt  worden  ist  Dieser  Nachweis  des  Vorkommens  von  Aythya 
manta  marila  an  der  Westküste  Grünlands  ist  jedenfalls  bemerkenswert 

68.  Aythya  marila  nearctica  Stejn. 

Stfjxkgkb,  Om.  ExpL  Kamtacb.,  p.  161  (1886).  — Nki.non,  Rep.  ColL  N»t.  Hist  Alanen,  p.  71  (1887).  — Sciialow,  J.  f.  0., 
1891,  p.  268.  — Check  List  N.  Am.  Birds.  2.  ed.,  p.  63  (1895).  — Bishop,  Auk,  1895,  p.  293.  — Id.,  Aule,  1899,  p.  104. 
F ulix  marila , Nei.*ok,  Cruise  Corwin,  p.  97  (1883). 

Fuliyula  marila,  8alvaikhu,  Cat.  Birds,  vol.  27,  p.  35»  (1895)  pari.  — Siiamj-k,  Handlet,  vol.  1,  p.  223  (1899)  part 

Aythya  marila  nearctica  steht  der  typischen  Art  sehr  nahe,  ist  von  ihr  aber  hinreichend  unterschieden, 
um  eine  Trennung  zu  rechtfertigen.  In  den  Größenverhältnissen  stimmt  sie  mit  A.  marila  marila  überein. 
Wie  diese  hat  sie  gegenüber  von  Aythya  affinis,  deren  Kopffedem  rötlich  schimmern,  eine  grüne  Färbung 
der  Scheitel-  und  Kopffedern.  A.  marila  zeigt  auf  den  Primärschwingen,  von  der  vierten  an,  ein  deutlich 
weißes  Feld  auf  der  inneren  Fahne,  welches  bei  A.  nearctica  grau  gefärbt  ist. 

Diese  Art  bewohnt  die  nearktische  Region  und  geht  weit  hinauf  nach  dem  Norden.  Nach  den 
Beobachtungen  Nelson ’s,  der  sie  mit  dem  typischen  Vogel  irrtümlicherweise  vereinigte,  sie  aber  von  A affinis 
unterschied,  ist  sie  längs  der  arktischen  Küste,  vom  Kotzebue-Sund  nordwärts,  ein  sehr  häufiger  Brutvogel. 
Längs  der  sibirischen  Küste  hat  er  sie  im  Polarmeer  nie  angetroffen,  doch  dürfte  cs  zweifellos  sein,  daß 
sie  auch  dort  gefunden  werden  wird.  Nach  Walker  (Ibis,  1860,  p.  166)  soll  ein  Exemplar  bei  Godhavn 
auf  Grönland  erlegt  worden  sein  (=  A.  affinis  (Eyton)?). 

Fftua*  Attflc*,  Bd.  IV.  21 
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69.  Aythya  affin  is  (Eyton) 

Fuligula  affinis,  Eyton,  Mod.  Anat.,  p.  157  (1838).  — Salvadoki,  Cat.  Birda,  vol.  27,  p.  360  (1895).  — Sii-mpr.,  Haodliat, 
vol  1,  p.  223  (1899). 

Fuligula  man/a  vir.  affinis,  Wisqb,  Conep,  faun.  groenl.,  Aves,  p,  83  (1898). 

Aythya  affinis , Stkjnrokm,  Orn.  Expl.  Kamtach.,  p.  161  (1685).  — Check  Line  X.  Am,  Birda,  2.  ed.,  p Ö3  (1895). 
Abbildung:  Wiumin,  Am.  Om.,  VHI,  Taf.  69. 

Aythya  affinis  ist  in  allen  Dimensionen  kleiner  als  die  kleinsten  Individuen  von  A.  mnrila  marila,  von 
der  sie  sich  auch  durch  ihre  purpurfarbene  Kopffärbung  und  die  dunkelstreifigen  Weichen  konstant  unter- 
scheidet. Sie  hewohnt  die  nearktische  Region  und  ist  ein  Brutvogel  der  Gebiete  nördlich  der  Vereinigten 
Staaten. 

Winge  führt  die  Art  für  das  westliche  Grönland  auf.  Nach  seinen  Mitteilungen  wurde  ein  Pärchen 
dieser  Art  im  Juni  auf  der  Insel  Innusulik  bei  Egcdesminde  und  ein  ? bei  Julianehaab  erlegt.  Weitere 
Beobachtungen  fehlen  über  das  Vorkommen  im  Gebiet. 

Walker  (Ibis,  1860,  p.  166)  nennt  in  der  angezogenen  Arbeit  Fuligula  fuligula  (Linn.)  als  bei  Godhavn 
von  ihm  beobachtet,  läßt  diese  Art  aber  in  der  später  veröffentlichten  Uebersicht  der  während  der 
arktischen  Expedition  unter  Sir  M'Cliktock  gesammelten  und  beobachteten  Arten  fort  (Journ.  Roy.  Dubl. 
Soc.,  1860,  p.  61—67).  Und,  wie  schon  Winge  (p.  311)  andeutet,  wohl  mit  Recht.  Die  Brutgebiete  dieser 
Reiherente  liegen  zwischen  dem  Atlantischen  und  Pacifischen  Ocean,  durch  Europa  bis  Nordsibirien,  südl  ich 
des  Polarkreises.  Ueber  diesen  nach  Norden  hinaus  ist  die  Art  selten.  Im  nördlichsten  Lappland  und  im 
Mündungsdelta  des  Jenissei  hat  man  sie  gefunden.  Darüber  hinaus  auf  der  sibirischen  Seite  nicht.  Das  Vor- 
kommen im  südlichsten  Grönland  ist  nicht  ausgeschlossen. 

70.  GlaucioneUa  Inland i ca  (Gmel.) 

Anas  islandiea,  Guus,  Syst  Nat,  I,  p.  541  (1788). 

Clangula  islandica , Rkimi.,  Ibis,  1861,  p.  14.  — Sai.yadori,  Cat.  Birda,  voL  27,  p.  383  (1895).  — Wisoic,  Conap.  faun. 

groenl.,  Avas,  p.  90  (1898).  — Sharpe,  Handlist  vol.  1,  p.  224  (181*9). 

Clangula  barrowii,  Holböll,  Xatnrh.  Tidsskr.,  1843,  p.  437. 

GlaucioneUa  islandün,  .Snwx-,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mu*.,  1885,  p.  409.  — HAOt:«i>,  Btrds  GreenL,  p.  17  (1891), 

Abbildung:  Naumann,  Kol.-Auag.,  Bd.  10,  Taf.  13. 

GlaucioneUa  islandica  soll  an  der  Küste  des  nördlichsten  Nordamerika,  auf  den  Inseln  des  Polarmeeres, 
Vorkommen.  Ich  habe  keine  Beläge  für  diese  Mitteilungen  finden  können.  Wiederholt  ist  die  Art  aul 
Grönland  angetroffen  worden.  Fast  alle  daselbst  gesammelten  Exemplare  wurden  entweder  im  März  oder  April 
und  im  November  und  Dezember,  d.  h.  also  außerhalb  der  Brutzeit,  angetroffen.  Das  nördlichste  Vorkommen, 
welches  Winge  verzeichnet,  ist  das  eines  d,  geschossen  bereits  am  1.  Juni  in  der  Nähe  von  Holstenborg 

71.  Cfoarltonetta  albeola  (Linn.) 

Anas  albeola,  Linse,  Syst  Nat,  ed.  10,  I,  p.  124  (1758). 

Clangula  albeola,  Rkixhakut,  Ibis,  1861,  p.  14.  — Salvadori,  Cat  Bird«,  vol.  27,  p.  385  (1895).  — Wixge,  Couap.  faua. 

groenl.,  Ave«,  p.  90  (1898).  — - Siiaufb,  Handlist  vol.  1,  p.  224  (1899). 

Ckaritonetta  albeola,  Btbjb,  Orn.  Expl.  Kam  tack.,  p.  166  (1885).  — Chock  Lief  N.  Am.  Birda,  2.  ed,,  p.  54  (1895). 
Abbildung:  Naumann,  Fol.-Auag.,  Bd.  10,  Taf.  13. 

Nur  aus  dem  westlichen  Grönland  sind  wenige  Fälle  des  Vorkommens  dieser  schönen  Ente  bekannt: 
Godhavn  (Oktober)  und  Frederikshaab.  Aus  dem  Eismeer  nördlich  der  Bering-Straße,  sowohl  nach  Westen 
wie  nach  Osten,  kennen  wir  sic  nicht  Nelson  hat  sie  nie  in  den  beregten  nordpolaren  Gewässern  angetroffen. 

72.  Clangula  hyemall»  (Linn.) 

Anna  hyetnalis,  Linke,  Sy«.  Nat,  10.  ed.,  I,  p.  126  (1758). 

Anaa  Aü-maiis,  Fabriciub,  Faun,  groenl.,  p.  71  (1780). 
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Paff&nrtto  giacialu , Wmi,  Comp.  faan.  gvocnl,  Avm,  p.  87  (1698). 

Clangula  hyemalis,  Nklsox,  Rep.  Coli.  Nat.  Hi*t.  Alanen,  p.  72  (1887).  — Hac.kiui',  Birda  Greenl.,  p.  17  '1891^  — Mac- 
» ari.ank,  Pr.  U.  8t»  Nat.  Mn*.,  1891,  p.  421.  — Check  List  N.  Am.  Birda,  2.  ed.,  p.  BB  (1896).  — Hartxrt,  Ibia,  1904,  p.  425. 
Harclda  hytmahf,  Stej-sroeil,  BulL  U.  St  Nat.  Mo*.,  No.  29,  p.  169  (1886).  — 8chai.ow,  J,  f.  On  1896,  p.  467. 
Fuligula  qlacialis,  8kebokx,  Iliia,  1888,  p.  251.  — Striteow  u.  Bciraux,  Nord-Rußland,  p.  109  (1902). 

Barelda  glacialis,  Bwaixoom  u.  Kichahdnur,  Fauna  Bor.  Adl  Blrde,  p.  460  (1831).  — Reixhaelst,  Vid.  Medd.  Nat.  Kor, 
Kjftbhvn.,  1663,  p.  84.  — Hecülix,  Reisen  Nordpolarmeer,  III,  p.  143  (1874).  — Feildfw,  Ibi*,  1877,  p.  411.  — Brmxki-s, 
Amerik.  Nordpol-Exp-,  p.  312  (1879).  — Ktmuix,  Bull.  U.  St  Nat  Moa,,  No.  16,  p.  89  (1979).  — Nki.bok,  Cruiae 
Corwin,  p.  99  '1883).  — Mvrikk  ii,  Rxped.  Pt.  Barrow,  p.  118  11886).  — Pklzxl.n  u.  Fischer,  Mitt.  Ornitb.  Verein 
Wien,  p.  206  (1886).  — StOXUat,  Vetenak.  Jakt,  Arb.  Stockh.,  1887.  p.  20.  — Palm  Cs,  Fogeifauna  Yega-Exp.,  p.  435, 
(1887).  — Pearson,  Ibia,  1896,  p.  216,  221.  — Id.,  ibid.,  1898,  p.  197.  — Trbvor  Battte,  Ibia,  1897,  p.  686.  — Clarke, 
Ibia,  1899.  p.  46.  — CoLUETT  tl  Najtskn,  Sc.  Rc*.  Fnun.  Expcd.,  Birda,  p.  9 (1899).  — 8aLvadoiu,  Cat.  Birda,  vol.  27, 
p.  389  (1806).  — Sharmc,  Handl.,  voL  1,  p.  224  (1899).  — Römer  u.  Schauihsm,  Fauna  Arctica,  Lfg.  1,  p.  88  (1900). 

— SwRNAXtric»,  Sv.  Vet  Akad.  Handle  1£HX>,  p.  30  (Sep.J.  — Biaschi,  Ann.  Muhl  ZooL  Aoad.  Imp.  Pet.,  1902,  p.  820. 

- Walto,  ibicL,  1902,  p.  164. 

Abbildung:  Nimmt,  Fol.-Ausg.,  Bd.  10,  Taf.  16  n.  17. 

Die  F.isente  ist  eine  cirkumpolare  arktische  Art,  arktischer  in  ihrem  Vorkommen  als  irgend  eine 
andere  Spccics  der  Anatiden.  In  allen  Gebieten  des  ungeheuren  polaren  Meeres  kommt  sie  als  Brutvogel  vor, 
wenn  auch  nicht  überall  in  gleicher  Häufigkeit.  Von  allen  Reisenden  ist  sie  auf  dem  Spitzbergen-Archipel 
gefunden  worden.  Malmgren,  Hklglin,  Trbvor  Battye,  Römer  und  Schaudinn,  Bonge  u.  a.  stimmen 
aber  alle  darin  überein,  daß  sie  auf  der  genannten  Inselgruppe  nicht  zu  den  ganz  häufigen  Vögeln  gehöre. 

Auf  der  Bären-Insel  ist  sie  gleichfalls  Brutvogel,  scheint  aber  auch  dort  nicht  in  großer  Individuenzahl 
vorzukommen.  S wen  ander  schoß  am  8.  Juli  ein  Weibchen  mit  vollständig  legereifem  Ei,  aber  nie  ist  es 
ihm  gelungen,  ein  Nest  mit  Eiern  selbst  aufzufinden,  was  sicher  geschehen  wäre,  wenn  die  Art  in  größerer 
Menge  auf  der  Insel  nistend  vorkäme. 

Auf  der  Kolguew- Insel  brütet  Clangula  hyemalis  außerordentlich  häufig.  Durch  Trbvor  Battye, 
Feilden,  Peaksok,  Smirnow  und  Büturlin  ist  dies  nachgewiesen  worden. 

Dasselbe  gilt  von  der  Nowaja  Seinlja-Gruppc.  Im  Süden  der  Insel  ist  die  Eisente  außerordentlich 
häufig.  Von  allen  Punkten,  an  denen  gesammelt  wurde,  ist  sie  bekannt.  Aber  das  Vorkommet»  scheint 
zeitlich  starken  Schwankungen  unterworfen  zu  sein.  Im  Gegensatz  zu  anderen  Beobachtern  traf  sie  Smirnow 
gerade  in  diesem  Teil  der  Insel  (Anfang  Juli)  nur  vereinzelt. 

Südlich  von  der  großen  Doppelinsel  bewohnt  Clangula  hyemalis  Waigatsch  sehr  häufig  nach  Heuglin 
und  Pearson.  Letzterer  erlegte  auch  auf  Dolgoi  ein  $ mit  einem  Dunenjungen.  Im  Norden  von  Nowaja 
Semlja,  auf  Lütke-Land,  kommt  die  Art  nur  noch  sehr  vereinzelt  (ob  als  Brutvogel?)  vor.  Weiter  nördlich 
auf  Franz-Joseph- Land  fehlt  sie  ganz. 

Am  30.  Juni  traf  Nansen  am  östlichen  Ende  der  Jugor-Straße  Tausende  von  Individuen  dieser  Ente. 
Ende  August  fand  er  sie  auf  den  Kjellmann-Inseln.  Auf  den  kleinen  Eilanden  längs  der  westlichen  Taimyr- 
Halbinsel,  welche  Dr.  Walter  während  der  Sarja- Expedition  erforschen  konnte,  ist  sie  überall  häufig.  Sie 
wurde  hier  Mitte  Juli  gefunden,  woraus  mit  Sicherheit  geschlossen  werden  darf,  daß  sie  hier  brütet. 

Von  den  Neusibirischen-lnseln  liegen  für  die  Liakoff-Inscln  die  Beobachtungen  Dr.  Bungb’s,  für  die 
Thaddäus-Inseln  diejenigen  der  Zoologen  der  ,Jeannette‘‘-Expcdition,  die  in  dem  New  York  Herald  nach 
brieflichen  Mitteilungen  veröffentlicht  wurden,  vor.  Diese  Berichte  zeigen,  daß  die  Eisentc  auf  den  genannten 
Inseln  ein  häufiger  Vogel  ist,  der  im  Beginn  des  Juni  vereinzelt  eintrifft,  immer  häufiger  wird,  bis  dann  im 
August  große  Scharen  von  ihm  beobachtet  werden.  Ueberall  an  der  Tschuktschen-Küste  fand  die  „Vcga“ 
die  Art  auch  als  Brutvogel. 

Im  Eismecrgebiet  nördlich  der  Bering-Straße,  östlich  und  westlich,  ist  die  Eisente  ungemein  häufig, 
auf  allen  Inseln  vorkommend.  Dasselbe  gilt  von  den  Gebieten  um  Pt.  Barrow,  der  Liverpool-  und  Franklin- 
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Bai.  Da  sie  nun  Kummen  auch  auf  den  Inseln  des  Cumberland-Sundes  fand,  so  darf  mit  Sicherheit 
angenommen  werden,  daß  sie  auch  auf  allen  dazwischen  liegenden  Inseln  Vorkommen  wird ; auf  der  Winter- 
Insel  wurde  sie  während  Parry's  zweiter  Reise  gesammelt,  ferner  nördlich  bis  zu  dem  Archipel  der  Parry-Inseln. 
Daß  die  Art  so  weit  nördlich  geht,  beweisen  die  Beobachtungen  Feildens,  der  sie  noch  am  l.  September 
an  der  Floeberg  Beach  (82*  27*  n.  Br.!)  antraf.  Wenige  Individuen  besuchten  noch  im  Sommer  1876  die  nörd- 
lichsten Küsten  de«  Grinnell-Landes.  Weiter  südlich  traf  sie  B ESSELS  am  Ausgang  des  Robeson- Kanals  beim 
Thank-God-Hafen.  Ein  Nest  mit  11  Eiern  wurde  hier  am  4.  Juli  gefunden.  Ferner  wurde  C.  hyemalis  im 
Gebiet  des  Smith-Sundes  südlich  bis  zur  Melville-  und  Baffins-Bucht  angetroffen.  Von  Uperaivik  bis  nach 
Nanortalik  bewohnt  sie  dann  die  ganze  Westküste  Grönlands.  An  der  Ostkaste  genannter  Insel  wurde  sie 
bei  Angmagsalik,  im  Scoresby  - Sund,  auf  der  Clavering-Insel  und  am  Cap  Borlase  Warren  nach  den 
Zusammenstellungen  Herluf  Wingr's  gefunden. 

Auf  Jan  Mayen  traf  Fischer  die  Eisentc  während  des  ganzen  Jahres  immer  nur  vereinzelt.  Es 
gelang  ihm  nicht,  ein  Nest  zu  finden,  wenngleich  wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,  daß  die  Ente  auf 
der  genannten  Insel  als  Brutvogel  lebt. 

73.  Htetrionicus  histrlonlcus  (Linn.) 

Anas  histrionica,  LikkR,  Syst,  Hat,,  cd.  10,  I,  p.  127  (1768). 

Clnntjuln  histrionica.  Swaisox  u.  Rhiiahijsiim,  Faun»  Bor.  Atu.  Birds,  p.  459  f1831).  — Holröll,  NaL  Tidaakr.,  1843,  p,  436. 
Cüsmonetta  histrionica,  Wi.vqe.  Consp.  faun.  grocnl.,  Ave«,  p.  84  (1898). 
llarelda  histrionirus,  Fixsni,  Abb.  Bremer  V«r.,  1872,  p.  07. 

Uislrionictts  minuius , NttMW,  Cruiae  Corwin,  p.  98  (1883). 

Histrionicus  torquntus,  Kumlien,  Bull.  U.  8t.  NaL  Mus.,  No.  15,  p.  89  (1879). 

Histrionkus  histrionicus,  Stejneqer,  Bull.  U.  St_  NaL  .'Ins.,  No.  29,  p.  164  (1883).  — Xr-wox,  Rep.  Coli.  Na»  Hist. 
Al  sec»,  p.  74  (1887).  — H.u>  surr,  Birds  Green).,  p.  18  (1891).  — Salvador],  Cat.  Birds,  vol.  27,  p,  395  (1895).  — 
Cbock  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  55  (1895).  — Siiaüpe,  Haudlut,  vol.  1,  p.  226  (1899i.  — Ciiai-mak,  Bull.  Am. 
Mus.  NaL  HiaL,  1899,  p.  231. 

Abbildung:  Naumann,  Foi.-Ausg.,  Bd.  10,  Taf.  18. 

Für  das  arktische  Polargebiet  ist  diese  Ente  nicht  als  cirkumpolarc  Art  zu  bezeichnen.  Wir  kennen 
sie  aus  einigen  wenigen  Teilen  des  genannten  Gebietes  im  Norden  der  nearktischen  Region  und  des  weitesten 
Ostens  der  paläarktischen  Zone.  Aus  dem  ungeheuren  Gebiet  aber  von  der  östlichen  Küste  Grönlands  östlich 
bis  zur  Long-Straße  ist  sie  vorläufig  unbekannt.  Selbst  in  denjenigen  Teilen  des  arktischen  Meeres  nördlich 
von  der  Bering-Straße  ist  sie  im  Osten  sehr  selten  und  nur  als  zufälliger  und  seltener  Sommerbesucher 
zu  betrachten  (Kotzebue-Sund).  Häufiger  soll  sie  im  westlichen  Teile  längs  der  sibirischen  Küste  Vorkommen. 
Auch  im  Cumbcrland-Gebiet  ist  sie  selten;  häufig  dagegen  ist  sie  auf  Grönland.  Nicht  weniger  als 
24  Exemplare  besitzt  das  Kopenhagens  Museum  von  dort.  Ihr  Vorkommen  reicht  hier  an  der  Westküste 
von  L'pemivik  bis  zum  Cap  Farvel.  Im  Osten  wurde  ein  Paar  mit  Jungen  am  Scoresby-Sund  am  16.  August 
1891  gefunden.  Graah  hatte  sie  schon  früher  im  südlichen  Teil  dieses  Gebietes  beobachtet. 

74.  Eniconelta  stellcri  (Pall.) 

Anas  sielleri , Palla»,  Spicll.  Zool.,  VI,  p.  35  (1769). 

Polysticto  sielleri , Kumi.irk,  Bull.  U.  St.  Nut.  Moa,  No.  15,  p.  89  (1879).  — Nelson,  Crtiiee  Corwin,  p.  99  (1883).  — 
Mrrtnorii,  Ex  peil.  PL  B&rrow,  p.  118  (1895  . 

Semaieria  di. spar,  Winob,  Consp.  faun.  grocnl.,  Ave»,  p.  93  (1898). 

Steüeria  dis/xir,  Smirkow,  Omith.  Jahrk,  1901,  p.  205. 

Samateria  stellen,  Serhoiim,  Ibi»,  1888,  p.  350. 

Urniconetta  stellen,  Palmen,  Fogeifauna  Vega-Exp.,  p.  431  (1887).  — Salvador?,  Cat.  Birds,  vol.  27,  p.  419  (1895).  — 
Walter,  Ann.  Mus.  Zool.  Acad.  PeL,  1902,  p.  3. 

Eniconetta  sielleri,  Steine« kr,  Bull.  U.  9t.  Nat.  Must,  Na.  29,  p.  170  1. I885i.  — Turner,  Contr,  NaL  Hi»t.  Alasca, 
p.  135  (1886).  — Cbeck  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  56  (1895). 

Abbildung:  Naumann,  FoL-Ansg.,  lld.  10,  Taf.  19. 
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Die  Winterkleider  dieser  Art,  <J  und  2,  sind  nach  Alaska-Exemplaren  von  Turner  eingehend 
besch rieben  worden. 

Emconcttn  sltlleri  scheint  ein  ungemein  eng  begrenztes  Brutgebict  zu  besitzen.  Soweit  das  polare 
Meer  hierbei  in  Betracht  kommt,  begreift  es  allein  die  Küsteninseln  von  der  Petschora  bis  zum  Ostkap  in 
sich.  Auf  den  Inseln  im  Osten  Sibiriens  fand  Nelson  die  Art  in  ungeheuren  Mengen.  Hier  liegen  die  Haupt- 
brutgebiete. Auf  dem  gegenüberliegenden  nearktischen  Küstengebiet  werden  diese  Eiderenten  nur  vereinzelt  auf 
dem  Zuge  getroffen.  Kein  einziger  Fall  des  Brütens  ist  von  dort  bekannt  geworden.  Auf  den  Liakoff- 
Inseln  fand  sie  Bunge  nur  auf  dem  Zuge.  Sie  kamen  im  Frühjahr  aus  dem  Nordosten  und  gingen  nach 
dem  Lenadelta.  Ende  August  wurden  dann  wieder  die  ersten  Durchzügler  gesehen.  Im  Juli  wurde  die 
Art  von  den  Mitgliedern  der  „Vega“-Expedition  an  der  Tschuktschen-Küste  gefunden.  Vereinzelt  wurden  sie 
im  Juli  im  Norden  der  westlichen  Taimyr-Halbinsel  erlegt.  Vor  den  Zokauskyschen  Inseln  traf  sie  Smirnow 
Ende  Mürz. 

Ein  einziges  Exemplar  ist  im  Westen  Grönlands  gefunden  worden.  Nach  den  Mitteilungen  Winge’s 
wurde  am  15.  Juni  1878  ein  <J  in  der  Disco-Bucht  erlegt,  welches  an  Fencker  gelangte  und  später  in 
das  Museum  zu  Kopenhagen  kam.  Vielleicht  ist  dieses  Exemplar  mit  jenem  identisch,  dessen  Kumlien 
Erwähnung  thut.  Dieses,  ein  altes  d,  sollte  im  August  1878  im  Disco- Fjord  geschossen  und  in  die 
Sammlung  Fknuker’s  gekommen  sein.  Die  Angaben  Kumlien’s,  daß  er  E.  sUUcri  wiederholt  im  Eise 
des  Cumbcrland  - Sundes  beobachtet  habe,  sind,  wohl  mit  Recht,  bereits  von  Seebohm  angezweifelt 
worden. 

75.  Arctonetta  fincheri  (Brandt) 

Fuligula  Eischeri,  Bhaxdt,  Mim.  Acad.  St.  P^terab.,  VI,  1849,  p.  6 u.  1(X 

LamprQHtUa  fischeri,  Nblsov,  Craise  Corwin,  p.  100  (1888).  — Mcrdoi  h,  Kxpod.  I’t-  Barrow,  p.  119  (1886).  — Palmen, 
Fogelfanna  Veg*-Exp,  p.  488  (1887). 

Arctonetta  f\scheris  Naum*,  llep.  Coli.  Net  Hist.  Alasca,  p.  76  (1887).  — Salvaixiei,  Cat.  Btrda,  vol.  27,  p.  422  (1896). 

— Check  List  N.  Am.  Birda,  2.  ed_  p.  66  (1896).  — Shmiib,  Handlist,  vol.  1,  p.  226  (1899). 

AbLilduug:  Nelsux,  R*p.  llist.  Nat.  Coli  Alasc*  <'1887j,  Taf.  6,  Fig.  1 (Kopf  d). 

Nelson  hält  es  für  sehr  zweifelhaft,  ob  diese  Art  die  arktischen  Meere  erreicht  und  bewohnt  Er 
glaubt,  daß  sie  nur  ganz  vereinzelt,  vielleicht  im  Kotze bue-Sund,  Vorkommen  könne.  Gesehen  hat  er 
sie  dort  nicht  Diese  Ansicht  ist  durch  die  Beobachtungen  Murdoch's  widerlegt  worden.  Er  fand  diese 
Ente  als  einen  nicht  häufigen  Brutvogel  in  der  Umgegend  von  Pt.  Barrow,  und  aus  einer  brieflichen  Notiz 
Biakchi’s  an  Shari'K  geht  hervor,  daß  sie  auch  im  nordöstlichen  Asien,  östlich  der  Lcnamündung  gefunden 
worden  ist  Ihr  Vorkommen  auf  den  südlicheren  Eilanden  der  Neu-sibirischen  Inseln  erscheint  mir  daher  nicht 
ausgeschlossen,  um  so  weniger,  als  sie  während  der  „Vega“-Expedition  an  verschiedenen  Punkten  der  asiatischen 
Küste  angetrofien  wurde.  Unsere  Kenntnis  der  Verbreitung  dieser  Eiderente  bedarf  noch  außerordentlich 
der  Klärung.  Sichere  Brutplätze  der  Art  sind  nur  aus  Alaska  bekannt  geworden. 

76.  Somatcria  sjtectabiiis  (Linn.) 

Anaa  apectabilis , Ltsxfc,  ßynt.  Not,  cd.  10,  I,  p.  123  (1768). 

Somalcria  spcxtnbUi»,  Swalsson  u.  Riciia&dsox,  Faun*  Ain.  Bor.  Bird»,  p.  447  (1881).  — Hkcqux,  Reuten  Nordpolar- 
meer,  III,  p.  142  (1874).  — Fdldix,  Ibis,  1877,  p.  412.  — Kumlien,  Bull.  U.  St  Nat  Mus.,  Na  16,  p.  93  (1879).  — 
Bes*ki-*,  Amerik.  Nordpol-Exp.,  p.  312  (1879).  — - Nklk>»x,  Cruiso  Corwin,  p.  101  (1883).  — Mvrdoch,  Exp-od  l‘t  Barrow. 
p.  120  (1886).  — v.  Prlzklx  u.  Fimheb,  Mitt  Ornitk.  Ver.  Wien,  18H6,  p.  206.  — Stcxbkuo,  Yet  J*kt.  Arb.  Stockh., 
1887,  p.  21.  — Palmin,  Fogelfaana  Yega-Exp.,  p.  449  fl887i.  — Skubohu,  Ibis,  1888,  p.  861.  — Macvaklanr.  Pr. 
U.  S«.  N*t,  Mus.,  1891,  p.  422.  — Haokbci*,  Bird«  Groeol.,  p.  19  (1891).  — Schalow,  J.  f.  O.,  1896,  p.  466.  — Sal- 
vador*, Cat.  Bird*,  vol.  27,  p.  432  (1896).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed^  p.  68  (1895).  — Pbarbox,  Ibis,  1896, 
p.  216.  — Wimms,  Conap.  faun.  groeoL,  Ave«,  p.  106  (1898).  — Pkamon,  Ibis,  1898,  p.  198.  — Thrvob  Batttb,  ibid., 
1897,  p.  585.  — Clarke,  ibtsL-,  1899,  p.  46.  — Ciiauman,  Ball.  Am.  Mu*.  Nat  Hist-,  1899,  p.  236.  — Rumlk  u_  Bciiacdimk, 
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Fauna  Arctica,  Lfg,  1,  p.  88  (1900).  — Swkxajtoer,  8v.  Vei.  Aka<l.  Handl.  Stockb..  1 üK> »,  p.  46.  — Smirnow,  Omith. 
J&brb.,  1901,  p.  206.  — Stritxow  u.  Bctcrijx,  Nord-Rufl&nd,  p.  109  (1901).  — Walter,  Ann.  Mu».  Zool.  Acad.  P4t., 
1902,  p.  164. 

Erionetta  spectabilis , Bjaxchi,  Ann.  Mu*.  Zool.  Acad.  P4t.,  1902,  p.  828. 

Abbildung:  Savuaks,  Fol.-Auag.,  Bd.  10,  Taf.  20.  21  n.  22. 

Chapman  hal  Gelegenheit  gehabt,  eine  große  Anzahl  von  Grönland-Vögeln  untersuchen  und  diese 
mit  solchen  von  Long-Island,  aus  der  Sammlung  Dutschrr's,  vergleichen  zu  können.  Er  giebt  sehr  eingehende 
Beschreibungen  der  verschiedenen  Jahres-  und  Alterskleider  sowohl  von  Männchen,  Weibchen  wie  von 
jungen  Vögeln. 

Somaieria  speelabilis  bewohnt  das  ganze  arktische  Meergebiet  und  geht  als  Brutvogel  weit  nach 
Norden  hinauf. 

Auf  Spitzbergen  scheint  sie  in  größeren  Mengen  nur  im  Norden  des  Archipels  vorzukommen ; im  Westen 
und  Süden  dagegen  ist  sie  von  fast  allen  Beobachtern  nur  in  kleinen  Flügen,  die  aus  wenigen  Individuen 
bestanden,  gefunden  worden.  So  berichten  Malmgren,  Heuglin,  Trevor  Battye  und  Römer  u.  Schaudinn. 
Dasselbe  dürfte  auch  von  der  Südostküste  gelten,  wo  die  Art  nach  den  Mitteilungen  Noküenskiöld's  gleich- 
falls nur  in  wenigen  F.xemplarcn  angeiroffen  wurde.  Daß  diese  Eiderente  aber,  wenn  auch  nur  ein  seltener 
Brutvogel  Spitzbergens  ist,  bleibt  nach  den  Beobachtungen  M.  N.  Michailowski's,  der  sie  im  Juni  1901  in 
der  Gotha-Bucht  bei  Whalespoint  auf  Edge-Island  brütend  fand,  nicht  mehr  eine  offene  Frage.  Auch  Birjula 
soll  auf  der  Diabas-Insel  einen  jungen  Vogel  gesammelt  haben. 

Auf  der  Bären-Insel  nistet  die  Art  nicht.  Im  Frühjahr  soll  sie  in  größerer  Menge  auf  der  Insel 
angetroffen  werden.  Doch  sind  dies  nur  durchziehende  Individuen.  Mit  beginnendem  Sommer  und  während 
desselben  wird  sie  im  genannten  Gebiet  nur  sehr  vereinzelt  unter  den  Scharen  von  Somakria  mollissima 
mollissima  gefunden. 

Von  Franz-Joseph-Land  ist  i>.  sptetabilig  noch  nicht  nachgewiesen  worden.  Brütend  dürfte  sie  daselbst 
nicht  Vorkommen,  doch  ist  cs  nicht  ausgeschlossen,  daß  sie  im  südlichen  Teil  der  Insel  vereinzelt  während 
der  Zugzeit  angetroffen  werden  wird.  Skebohm  (Hist.  Brit.  Birds,  III,  p.  621),  der  sie  als  „probably 
breeding  in  Franz-Joseph-Land“  bezeichnet,  führt  die  Quelle  für  diese  Mitteilung  nicht  an. 

Im  Süden  des  Barents-Meeres  fand  sie  Smirnow  während  der  Expedition  des  „Pomor“  im  Frühjahr 
nicht  selten.  Ebenso  auf  Kolguew,  wo  sie  von  dem  Genannten  auch  zur  Brutzeit  angetroffen  wurde.  Auch 
Pearson  beobachtete  sie  hier  in  großer  Menge,  fand  auch  alte  vorjährige  Nester,  aber  keine  frischen  mit 
Eiern.  Doch  darf  S.  tpecttifnlis  zweifellos  als  Brutvogel  Kolguews  bezeichnet  werden. 

Nowaja  Semlja,  vom  höchsten  Norden  (Lütke-Land:  Gillktt,  Makkham,  Pearson  und  Feilden) 
bis  zum  Süden,  desgleichen  Dolgoi  und  Waigatsch  beherbergen  die  Art  als  Brutvogel.  Zur  Brutzeit  wurden 
? und  Junge  geschossen,  aber  von  den  vielen  Beobachtern,  die  die  Inseln  erforschten,  wurden  seltsamerweise 
keine  Eier  gesammelt.  Pearson  besuchte  in  verschiedenen  Jahren  Nowaja  Semlja.  Nie  glückte  es  ihm, 
Gelege  dieser  Art  zu  finden.  Während  des  Zuges  ist  die  Art  in  dem  genannten  Gebiet  außerordentlich 
häufig.  Heugun  teilt  mit,  daß  er  am  Eingänge  des  Matotschin-Scharr’s  Hunderte  von  Individuen  bei- 
sammen sah. 

Auf  allen  Inseln  längs  der  sibirischen  Küste  brütet  S.  spectabiUs,  Im  Norden  der  westlichen  Taimyr- 
Halbinsel  fand  sie  Walter,  auf  den  Liakoff-Inseln  Bunge,  auf  Wrangel-Land  Nelson.  Ucberall  alte  und 
junge  Vögel.  Desgleichen  längs  der  Küste  des  Tschuktachen-Landes. 

Längs  des  Randes  des  amerikanischen  Kontinentes  kommt  die  Königseiderente  in  derselben  Menge 
vor  wie  im  paläarktischen  Grenzgebiet.  Auf  den  Inseln  um  Pt.  Barrow,  in  der  Franklin-  und  Liverpool- 
Bai,  auf  der  Melville-Halbinsel  und  weiter  ostwärts  brütet  sie  in  ungeheuren  Scharen.  In  der  Davis-Straße 
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traf  sie  Kumliek  im  JunL  In  Bezug  auf  die  Individuenmenge  trat  sie  nach  des  Genannten  Beobachtungen 
weit  hinter  die  von  S.  motfüuinra  mollisnma  zurück,  eine  Beobachtung,  die  für  das  ganze  Verbreitungsgebiet  von 
SL  spectdbilis  Anwendung  finden  dürfte.  An  der  Westküste  Grönlands  ist  die  Königseiderente  vom  Cap 
Farvel  im  Süden  bis  zum  höchsten  Norden,  dem  Robeson-Kanal,  nachgewiesen  worden.  Hier  traf  sie  Feilden 
Ende  Juni  in  großen  Schwärmen  und  fand  sie  in  der  ersten  Hälfte  des  Juli  an  der  Floeherg  Beach  (8a* 
27'  n.  Br.)  als  Brutvogel.  Für  die  Polaris-Bai  bezeichnet  sie  Bessels  als  ziemlich  selten  und  läßt  es  offen, 
ob  sie  in  diesem  Gebiet  noch  brüte.  Im  südlichsten  Grönland,  von  66*  n.  Br.  südwärts,  durfte  sie  nicht 
brüten.  Von  der  Ostküste  sind  big  jetzt  nur  wenige  Punkte  des  Vorkommens  bekannt:  Puisortok  (6a*), 
Angmagsalik  (65°  5*),  Sabine-Insel  (74°  5'  n.  Br.).  An  letzterem  Orte  wurde  sie  Ende  Juni  gesammelt.  Sie 
darf  als  Brutvogcl  des  genannten  Gebietes  bezeichnet  werden. 

Auf  Jan  Mayen  wurde  durch  Dr.  Fischer  nur  einmal  ein  rf  beobachtet. 

77.  Somntcrla  mollissima  mollUutima  Link. 

Amt»  moUissimu,  Link«,  Syst,  Nah,  I,  p.  124  (1768). 

Somateria  mollu uima,  HmMUZ,  Reinen  Nordpolarmecr,  III,  p.  187  (1874).  — Nkalfc,  P.  Z.  8.  London,  1882,  p.  653.  — 
Fimwbh  u-  v.  Pklzkck,  Wiener  ornith.  Milt,  1886,  p.  9ö6  [?J.  — Sttzhkbo,  Vetensk.  Jakt.  Arb,  ßd.  5,  Stockholm  1887, 
p.  20.  — Pbahsox,  Ibis,  1896,  p.  222.  — Trrtok  Battte,  Ibid.,  1897,  p.  685.  — Pearson,  ibicL,  1898,  p.  198.  — ■ 
Clarke,  ibid.,  p.  258.  — Push,  ibid.,  p.  315.  — Claiiks,  ibid  , 1899,  p.  46.  — Collktt  u.  Nansen,  8c.  Results  Fram-Exp., 
Birds,  p.  10,  25,  46  il899).  — Swkxandkh,  K.  Sv.  Vet.  Akad.  Stockholm,  1 9CJ*.a,  p.  81.  — Hömkji  q.  Schaciuxk,  Fauna 
Arctica,  Lfg.  1,  p.  82  (1900).  — Steitkow  o.  Bctorlix,  Nord-Rußland,  p.  109  (1901). 

Somatcrv 1 thttJmsis,  Malmhuen,  öfters.  K.  Vet.  Ak.  Förbandl.,  1864,  p.  380.  — Id.,  J.  f.  0.,  18456,  p.  396.  — Newton, 
ibid.,  1867,  p.  210.  — v.  Hscoux,  ibid.,  1871,  p.  88,  98,  101.  — Id,  Potennann’s  Googr.  Milt.,  1871,  p.  69.  — 
Bchai-ow,  J.  t.  0.,  1896,  p.  467. 

Abbildung:  Nacmakm,  M-Aug.,  Bd.  10,  Taf.  20  u.  21.  — Jacebox-Haiijihwuhth,  Pol.-Exp.,  voL  2,  p.  356  (oe*t). 

Da  mir  kein  ausreichendes  Material  von  spitzbergenschen  Vögeln  zur  Verfügung  steht,  so  habe  ich 
mich,  eigentlich  gegen  meine  Ueberzeugung,  entschließen  müssen,  Somateria  thuimtii  Malmgr.  oder  vielmehr 
S.  moUisnima  thulcnsis  Malmgr.  als  Synonym  zu  der  vorstehenden  Art  zu  ziehen,  wie  dies  auch  Graf  Salvadori 
thut  Ich  bin  aber  der  fegten  Ueberzeugung,  daß  die  auf  Spitzbergen  lebende,  den  Winter  dort  ver- 
bleibende Eiderente  eine  endemische  Form  ist,  die  von  Malmgkek  zuerst  unterschieden  und  benannt 
wurde.  Newton  und  Heugun  haben  die  MALMCkEN’sche  Abtrennung  angenommen,  und  letzterer  hat  in 
seinen  zahlreichen  Arbeiten  über  die  Vogelfauna  Spitzbergens  stets  S.  thulcnsis  für  dieses  Gebiet  aufgeführt. 
Nur  in  seiner  zusammenfassenden  Arbeit  über  die  omithologischen  Ergebnisse  seiner  Nordpolarmcerreiscn 
führt  er  S.  mollissiim  auf,  bemerkt  aber  im  Text,  „daß  Malmgrqn  und  er  die  spitzbergensche  Form  der 
gemeinen  Eiderente  als  besondere  Rasse  von  der  gewöhnlichen  trennen  zu  müssen  geglaubt  haben“. 

Nach  Malmgren  ist  8.  thulensi*  kleiner  und  besitzt  einen  kleineren  und  niedrigeren  Schnabel,  der 
auch  in  der  Färbung  anders  ist  als  bei  der  typischen  S,  moliUtima.  Im  Gefieder  sollen  keine  konstanten 
Unterschiede  vorhanden  sein.  v.  Heuglin  giebt  (übertragen  in  Millimeter)  die  folgenden  Maße: 


rostr. 

tnaxillae 

al. 

caud. 

täte. 

dig.  III 

i Spitzbergen 

45 

30 

*74 

90 

46 

7* 

■3  Nowaja  Senil)  a 

5* 

»9 

*75 

90 

46 

74 

Er  beschreibt  die  nackten  Teile,  wie  folgt:  Schnabel  beim  alten  orangegelb,  nach  der  Spitze  zu  hellgelb- 
grünlich,  Füße  trüb-orangegelb,  Schwimmhäute  rauch-schwärzlich.  Das  ? hat  einen  olivenschwärzlichen 
Schnabel  mit  hellgrünlich-bleifarbener  bis  olivengelblicher  Spitze.  Die  Farbe  der  Füße  wechselt  zwischen 
orangc-tchmfarben  bis  bläulich-olivenfarben  mit  dunklen  Gelenken.  Hei  8.  mollissima  ($)  ist  der  Schnabel 
schmutzig-hellgrau  mit  fahlem  Nagel,  Füße  braungrau,  Zehen  hellgrau. 

Finsch  glaubt  nach  seinen  Untersuchungen  und  nach  Vergleich  grönländischer  und  spitzbergenscher 
Exemplare  die  Identität  von  Malmgken’s  Art  und  der  typischen  Eiderente  nachgewiesen  zu  haben.  Das 


Digitized  by  Google 


i68 


HERMAN  SCHALOW, 


Berliner  Museum  besitzt  kein  ausreichendes  Material  zur  Prüfung  der  Frage.  Jedenfalls  darf  angenommen 
werden,  daß  die  grönländischen  Eiderenten  (=  S.  moUissima  boreali s)  der  S.  moUissima  thulensis  naher  stehen 
als  der  typischen  S.  moUissima  moUissima. 

Die  Verbreitung  von  Somateria  moUissima  moUissima  im  nördlichen  Eismcergcbict  ist  eine  relativ  eng 
begrenzte.  Sie  reicht  von  der  östlichen  Grönland-See  bis  in  die  Gewässer  der  Kara-See.  In  diesem  Gebiet 
ist  sie  ein  häufiger  Brutvogel.  Wie  sich  das  Vorkommen  weiter  nach  Osten  erstreckt,  wissen  wir  noch  nicht 
Nansen  ist  zweifellos  im  Recht,  wenn  er  die  in  der  Nähe  des  Cap  Tscheljuskin  beobachteten  Eidergänse 
nicht  zu  der  vorliegenden  Art  sondern  zu  & v-nigra  zieht. 

Aus  allen  Teilen  Spitzbergens,  die  ihr  geeignete  Daseinsbedingungen  bieten,  ist  die  gewöhnliche 
Eiderente  als  Brutvogel  bekannt.  Im  höchsten  Norden  des  Archipels,  auf  der  Ross-Insel,  wie  auf  der  im 
Osten  liegenden  Abel-Insel  ist  sie  als  Brutvogel  konstatiert  worden.  Aus  den  Tagebüchern  Arnold  Pike's 
geht  mit  Sicherheit  hervor,  daß  S.  moUissima  moUissima  auf  Spitzbergen  überwintert,  zusammen  mit  Lagopus 
htmilew  «ms,  Cepphus  mandti , Uria  lomvia  low  via  und  wahrscheinlich  auch  Fufauirvs  ylacialis  ylacialis.  Je  nach 
den  Witterungsverhältnissen  erscheinen  sie  im  Anfang  des  April,  das  Brutgeschäft  beginnt  um  das  Ende 
des  Mai,  Mitte  Juli  werden  bereits  junge  flügge  Vögel  angetrotTen.  Doch  variiert  die  Brutzeit,  da  noch  im 
August  frische  Eier  gefunden  worden  sind.  Römer  und  Schaudinn  glauben  diese  Thatsache  auf  den 
Umstand  zurückführen  zu  müssen,  daß  die  frühen  Bruten  oft  zerstört  werden.  Während  diese  beiden 
Reisenden  auf  der  Bären-lnsel  die  Art  nicht  als  brütende  antrafen,  hat  SWEKANDER  das  Brüten  derselben 
an  den  kleinen  Binnenseen  im  Innern  genannter  Insel  nachgewiesen. 

In  der  Barents-See  traf  Smirnow  bereits  Ende  März  zusammenhaltende  Paare  Der  Nachweis  des 
Vorkommens  auf  Kolguew  dürfte  zuerst  durch  Stritkow  und  Buturlin  erbracht  worden  sein,  während  sie 
Trevor  Battyb,  Pbarson  und  Fbjlden  auf  der  Insel  nicht  antrafen.  Die  russischen  Beobachter  bezeichnen 
sie  als  eine  Art,  die  während  des  Sommers  auf  der  Insel  gefunden  wird,  daselbst  aber  nicht  brütet.  Doch 
fügen  sie  dieser  Mitteilung  ein  Fragezeichen  an.  Nach  dem  Vorkommen  der  Eiderente  auf  den  Küsten- 
inseln Norwegens,  der  Kola-Halbinsel  und  Rußlands  darf  init  Sicherheit  angenommen  werden,  daß  sie  auch 
auf  Kolguew  brütet.  Entgegen  den  Beobachtungen  v.  Heuclin’s,  der  sie  für  Waigatsch  und  das  südliche 
Nowaja  Semlja  als  weniger  zahlreich  als  auf  Spitzbergen  auftretend  bezeichnet,  nennen  sie  Pkakson  und 
Smirnow  als  sehr  häufige  Brutvögel.  Diese  Beobachtungen  sind  gewiß  richtig,  aber  zweifellos  nimmt  die 
Individuenmenge  der  brütenden  Eiderenten  mehr  und  mehr  ab,  je  weiter  man  nach  Osten  geht.  Auf  Lütke- 
Land  ist  sie  von  allen  Reisenden,  die  das  Gebiet  besuchten:  Gillbtt,  Heuglin,  Markham,  Pearson  und 
Fbildbn  gefunden  worden.  Das  Vorkommen  der  Art  auf  Franz-Joseph-Land  bedarf  weiterer  Untersuchung. 
Sie  scheint  hier  nicht  sehr  verbreitet  zu  sein  und  im  Süden  häufiger  als  im  Norden  vorzukommen.  Im 
ersteren  Gebiet  wurde  sie  während  der  jACKSON-HARMswoRTit-Expedition  als  Brutvogel  gefunden.  Auf  der 
nördlichsten  Insel  des  Franz-Joseph- Archipels,  dem  Kronprinz-Rudolf-Land,  wurde  diese  Eiderente  während 
der  Expedition  des  Herzogs  der  Abruzzen  nicht  beobachtet.  In  der  Nähe  des  Cap  Fligely,  im  Nordwesten 
genannter  Insel,  wurde  das  Nest  einer  Anatidenart  gefunden,  welches,  wie  Salvador!  vermutet,  dieser 
Somateria  angehörte. 

78.  Somateria  moUissima  boreali»  Brkhm. 

Piatyjms  boreali} r,  Brkiim,  Lehrt».  Europ.  Vögel,  p.  813  (1824). 

Somaleria  boreali s,  Rhkiim,  Isis,  1830,  p.  898. 

Somit  er  in  moUissima  borealis , ("hock  List  N.  Am.  Birds,  2.  eil.,  p.  57  (1895).  — Chavman,  Am.  Mus.  Nat  Hist.,  1899,  p.  231, 
Somateria  moUissima,  Rriniiard,  Ibis,  1891,  p.  14.  — Haktio,  P.  Z,  S.  London,  1871,  p.  118.  — Feillkh,  Ibis,  1877, 
p.  410.  — Kcjclibn,  BqIL  U.  St  Nat.  Mus»,  No.  15,  p.  89  (1879).  — Schalow,  J.  f.  0.,  1895,  p.  461.  — Winok,  (~V>ns|>. 
faun.  groenl.,  Avea,  p.  94  (1898).  — Helms,  Vid.  Medd.  Naturh.  For.  Kjöbhvn.,  1904,  p,  92. 
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Die  nearktische  Eiderente  steht  der  vorgenannten  Art  außerordentlich  nahe.  Sie  soll  sich  von  ihr 
vornehmlich  durch  die  Brustfärbung  unterscheiden,  welche  bei  der  amerikanischen  „cream  buff’1  und  bei 
der  altweltlichen  Art  „vinaceous  buff1  d.  h.  also  bei  S.  HoifMMM  borealis  blasser  gefärbt  sein  soll.  Bei  dieser 
soll  ferner  der  Schnabel  im  Leben  orangengelblich  sein,  während  er  bei  der  typischen  Alt  dunkler  oliven- 
grün gefärbt  ist.  ChaPMAN,  der  eine  große  Anzahl  von  grönländischen  Exemplaren  mit  solchen  aus  dem 
Verbreitungsgebiet  von  8.  moUmimn  mollissima  vergleichen  konnte,  weist  darauf  hin,  daß  diese  vorgenannten 
Unterschiede,  wenn  auch  vielleicht  wenig  charakteristisch,  doch  immerhin  genügen  dürften,  um  Vögel  in 
ausgefärbtem  Kleide  und  aus  gleicher  Jahreszeit  zu  unterscheiden.  Dagegen  glaubt  er,  daß  die  Form  und 
Länge  des  Schnabels  ein  konstantes  Merkmal  des  Unterschiedes  darböte.  Er  giebt  als  Durchschnitt  einer 
größeren  Reihe  von  Schnabelmessungen  für:  Somatena  mollissima  mollissima  3,05  mm,  Stmaiariß  mollissima 
borealis  2,67  mm.  Ferner  scheint  bei  der  letztgenannten  Art  die  auf  den  oberen  Schnabel  hinabgehende 
Wangenbefiederung  gerade  den  hinteren  Rand  des  Nasenloches  zu  erreichen,  während  sie  sich  bei  S.  mollissima 
mollissima  bis  zur  Mitte  des  Nasenloches  herabsenkt.  Es  bleibt  sicherzustellen,  ob  dieses  Merkmal  als  ein 
konstantes  anzusehen  ist 

Somateria  mollissima  borealis  bewohnt  das  östliche  Nordamerika  bezw.  das  diesem  Gebiet  angcgliederte 
arktische  Meer  und  Grönland.  Wie  weit  sich  das  Vorkommen  nach  Westen  ausdehnt,  wissen  wir  zur  Zeit 
nicht.  Die  westlichsten  Fundorte,  die  wir  von  dieser  Art  kennen,  sind  die  in  der  Repulsc-Bai,  wo  die  Art 
von  Dr.  Rae  gesammelt  wurde.  Im  Gebiet  der  Davis-Straße  und  der  Cumberland-Halbinsel  ist  diese  Ente 
ganz  außerordentlich  häufig.  Bis  über  den  67*  n.  Br.  hinaus  liegen  hier  die  Brutplatze.  Nördlich  von  den 
genannten  Gebieten  fand  sie  Feildkn*  in  großen  Mengen.  Zahlreich  trat  sie  am  Pt.  Foulke  als  Brutvogel 
auf,  wurde  aber  nordwärts  erheblich  seltener.  Nördlich  des  Cap  Union  wurden  von  Feildkn  keine  Exem- 
plare der  Art  mehr  beobachtet.  Im  Juli  sammelte  sie  dagegen  Dr,  Coppinger  noch  im  Thank-God*Hafen 
(81,38*  n.  Br.),  zu  einer  Zeit  also,  die  das  Brüten  in  dem  genannten  Gebiet  wahrscheinlich  erscheinen  läßt. 
An  den  Küsten  Grönlands  ist  die  Art  überall  häufig,  im  Westen  wie  im  Osten,  im  letzteren  Gebiet  nördlich 
bis  zur  Shannon-Insel  (75°  n.  Br.). 

Auf  Jan  Mayen  wurden  nach  den  Beobachtungen  Dr.  Fischer’«  von  Anfang  April  bis  Ende  August, 
als  die  „Pola“  die  Insel  verließ,  Eiderenten  in  großen  Mengen  gefunden,  die  auch  auf  dem  Eiland  brüteten. 
Ob  sie  zu  Somateria  mollissima  mollissima  gehören,  wie  Fischer  und  Pelzblx  annahmen,  oder  zu  der 
amerikanisch-grönländischen  Art,  bleibt  noch  festzustellen.  Ich  möchte  mich  letzterer  Ansicht  zuneigen. 

79.  Somateria  v -nigra  (Gray). 

Gray,  P.  Z.  1855,  p.  212.  — Nel*os,  Cratae  Corwin,  p.  101  (1888).  — Mcehoch,  Expod.  Pt.  Bvrow,  p.  119  1885. 
— Macparlanr,  Pr.  U.  8t.  Nat.  Mas.,  1891,  p.  422.  — Sai.vaoori,  Cat.  Birds,  vol.  27,  p.  480  (1896).  — Check  List 
N.  Am.  Birds,  2.  cd.,  p.  B7  (1895).  — Oatbs,  CaL  Birds  Eggs.  vol.  2,  p.  191  (1902). 

Soma  l er  in  mollissima  rar,  v-ntgrum,  Winok,  Consp.  fsun.  groeul.,  Aves,  p.  94  1 1898). 

Abbildung:  Gkat,  I.  c.  pl.  47. 

Das  Centrum  der  Verbreitung  der  pacifischen  Eiderente  liegt  im  Polarmeer  nördlich  der  Bering- 
Straße.  Von  hier  aus  dehnt  sie  ihr  Vorkommen  nach  Ost  und  West  aus;  wo  die  Grenzen  liegen,  läßt  sich 
im  Augenblick  noch  nicht  sagen.  Ueberall  tritt  sie  innerhalb  dieses  Gebietes  auf,  im  Westen  spärlicher 
als  im  Osten.  Doch  ist  sie  zur  Zugzeit  auch  auf  den  kleinen  Inseln  längs  der  sibirischen  Küste  in  ungeheuren 
Scharen  zu  finden.  Von  der  „Vega“-Expedition  wurden  Eier  der  Art  an  der  Tschuktschen- Küste  gesammelt. 
Ende  September  glaubt  Nansen  Exemplare  dieser  Ente  östlich  vom  Taimyr-Busen,  beim  Cap  Tscheljuskin 
beobachtet  zu  haben.  Itn  Osten  brütet  sie  in  ungeheuren  Mengen  auf  den  Inseln  längs  der  Küste  im  Gebiete 
Östlich  von  Pt.  Barrow  bis  zur  Union -Straße  und  sicher  noch  darüber  hinaus.  Doch  fehlen  hier  alle 

Fauna  Arctlca,  Bd.  IV.  Z2 


Digitized  by  Google 


170 


HERMAK  SCH A LOW, 


Beobachtungen.  Für  die  Franklin-Bai  hat  sie  Macfarlanf.  nachgewiesen.  Im  Kotzebue-Sund  ist  sie  häutig; 
auf  der  Chamisso-Inscl  ist  sie  die  einzige  Art  der  Gattung  xSomateria,  die  dort  brütet, 

Ueber  das  Vorkommen  von  Sotnaleria  v -nigra  auf  Grönland  sind  wir  augenblicklich  noch  im  Zweifel. 
Hehluf  Wiege.  der  zu  den  „Lurapcrs“  gezählt  werden  muß,  betrachtet  sie  „höchstens  als  eine  geographische 
Rasse  von  Somaieria  moUissma,  von  deren  typischer  Form  sic  nicht  fest  getrennt  ist“.  Das  Kopenhagener 
Museum  besitzt  einige  Exemplare  aus  Godthaab,  Narsak,  Egedcsmindc  u.  a.,  welche  nach  den  Mitteilungen 
Winge's  wohl  zu  der  pacifiachen  Eiderente  gezogen  werden  dürften.  Doch  läßt  er  die  Frage  offen.  Er 
schließt  seine  Untersuchungen  der  beiden  Arten  mit  den  folgenden  Ausführungen:  „Vielleicht  kommt  Somaicria 
vHuirwn  hin  und  wieder  als  Gast  nach  Grönland  und  vielleicht  sind  die  grönländischen  Eiderenten,  welche  wie 
Zwischenformen  zwischen  8.  v-nigrum  und  der  typischen  8.  mollissimn  nussehen,  Mischlinge  der  beiden  Kassen.“ 
Das  British  Museum  besitzt  die  Art  nicht  aus  Grönland,  Auch  die  reichen  Sammlungen  Peary’s, 
Dyche's  und  Fiogins’  aus  den  verschiedensten  Teilen  der  großen  arktischen  Insel  enthalten  keine  Exemplare. 

HO.  Oidemia  nigra  (Link.) 

Anas  nigra,  Linse.  Syst.  Nut.,  10.  ed , p.  123  (1768). 

( hdtmia  nigra,  Hküglix,  Reisen  Nordpol  armeer,  III,  p.  149  (1074).  — STVxnmin,  Votensk.  JskL  Arb.  Stockb.,  p,  20 
(1887).  — Bhikmow,  Ornitb.  J*hrh.,  1901,  p.  207. 

Oedemia  nigra , Salvador],  CaL  Blrda,  vol.  27,  p.  401  { 1805).  — Sharp e,  Handlist,  voL  1,  p 225  (1899  c 
Abbildung:  Nach  ans,  Fol.-Ausg-,  Bd.  10,  Tsf.  23  u.  24. 

Oidemia  nigra  hat  fast  die  gleiche  Verbreitung  wie  O.  fusca:  Nord-Europa  und  das  nordwestliche 
Asien  im  Sommer  und  im  Winter  das  mittlere  und  westliche  Europa,  aber  die  Verbreitungsgrenzen  bei 
dieser  Species  sind  noch  enger  gezogen  als  bei  der  Sammetente.  Vom  74 # n.  Br.  geht  ihr  Brutgebiet 
südwärts  bis  zum  Nordpolarkreis.  Wir  kennen  sie  nicht  aus  dem  östlichen  Sibirien  und  kennen  sie  nicht 
aus  irgend  einem  Teile  Grönlands.  Hier  wird  sie  durch  0.  ameriatna  ersetzt.  Innerhalb  der  vorgenannten 
Breitengrade  liegen  der  südliche  Teil  von  Nowaja  Semlja,  Waigatsch  und  Kolguew.  Heuglin,  Stlxberc., 
Feiloen,  Pearson  und  Smirnow  haben  die  genannte  Oidemia-Ari  auf  diesen  Inseln  als  mehr  oder  weniger 
häufigen  Brutvogel  gefunden.  Außerhalb  dieser  Gebiete  kennen  wir  die  Art  im  arktischen  Meere  nicht. 

81.  Oidemia  atnerieana  Sw. 

Swaixsox  in:  Swainhox  u.  Riciiammon,  Fauna  Bor.  Am.,  II,  p.  4Ö0  (1831).  — Stsjsbgeb,  Bull.  U.  Sl  Nst.  Mm»..  No.  29, 
p.  174  (1885).  — Nemos,  Rep.  Coli.  Nst  Hist.  Alasca,  p.  80  (1887).  — Mactarlaxb,  Pr.  U.  8t.  Kat.  Mus.,  1891, 
p.  422.  - Cbeek  List  IV.  Am.  Üirds,  1 ed.,  p.  68  (1895). 

Ocdemia  atnerieana.  Nrimk,  Cnais«*  Corwin,  p.  102  '1883).  — Salvador!,  Cat.  Birds,  roL  27,  p.  404  (1895).  — Siiarpe, 
Hand  1 ist,  vol.  1,  p.  225  (I899l 

Abbildung:  Nblsom,  Rep.  Nat  Hist.  Coli.  Al&sca  (1887)  (Kopf  £]. 

Nur  wenig  wissen  wir  über  das  Vorkommen  dieser  Trauerente,  welche  Oidemia  nigra  Linn.,  die  palä- 
arktische  Art,  im  nearktischen  Gebiet  ersetzt.  Sicherlich  hat  sie  eine  weit  größere  Verbreitung,  als  wir  sie 
augenblicklich  kennen.  Im  allgemeinen  ist  sie  ein  Bewohner  der  Küsten  und  der  großen  Binnengewässer 
im  nördlichen  Amerika.  Der  Typus  im  British  Museum  stammt  von  der  Hudson-Bai.  Sie  brütet  z.  B. 
überall  an  den  .Seen  Labradors.  Im  arktischen  Ocean  längs  der  amerikanischen  Küste  soll  sie  nach  Nelson, 
der  sie  auch,  wenn  auch  nur  vereinzelt  und  spärlich,  auf  den  Inseln  des  Kotzebue-Sundes  antraf,  Vorkommen. 
Im  Gebiet  der  Franklin-  und  Liverpool-Bai  wurde  O.  amerieana  von  Macfarlane  nie  beobachtet,  doch 
bezweifelt  der  Genannte  nicht,  daß  sie  daselbst  leben  könnte.  Das  British  Museum  besitzt  sic  aus  der 
Repulse-Bai. 

Hä.  Oidemia  firnen  (Linn.) 

Anas  fusca,  lasse,  SSyst.  Ns*.,  10.  ed.,  p.  128  (1758). 

JtfclaiieUa  fusca,  Nwanms,  Cruise  Corwin,  p.  102  (1883). 
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Oidemia  fuaea,  Hjecglix,  Reisen  Nordpolmeer,  111,  p.  147  (1874).  — Sttoberg,  Vetensk.  Jakr.  Arb.  Stockh.,  1887,  p.  20. 
— Sjhbkow,  Oroith.  Jahrb,  1901,  p.  207. 

Oedemia  fusca,  Winde,  Consp.  fauo,  groeal.,  Ave»,  p.  92  (1898).  — Salvador!,  Cat.  Bin!*,  vol.  27,  p,  406  (1895).  — 
Shakve,  Hand!.,  vol.  1,  p.  225  (1899). 

Abbildung:  Nacmaxn,  Fol.-Ansg.,  Bd.  10,  T»f.  23  a.  24. 

Das  Verbreitungsgebiet  dieser  Trauerente  ist  Nord-Europa  und  Westasien.  Die  diesen  Gebieten 
angrenzenden  Teile  des  borealen  Meeres  werden  von  ihr,  wenn  auch  nach  allen  Berichten  nur  einzeln,  als 
Brutvogel  bewohnt.  Auf  dem  Zuge,  bezw.  wahrend  des  Herumstreifens  im  Frühjahr  und  Herbst,  geht  sie 
über  diese  Gebiete  hinaus  und  wird  dann  häufiger,  oft  sogar  vereint  in  großen  Schaaren  gefunden.  So  an 
den  Küsten  des  Östlichsten  Sibirien.  Im  nearbtisch-arktischcn  Meer  fehlt  sie.  Nur  ein  einziges  Vorkommen 
ist  aus  diesem  bekannt.  Im  Mai  1878  wurde  ein  <$  bei  Kingigtok  bei  Godthaab,  an  der  Westküste  Grön- 
lands, erlegt  Dasselbe  befindet  sich  im  Museum  zu  Kopenhagen.  Beohachtet  sollen  einzelne  Individuen 
auf  den  Inseln  des  Kotzebue-Sundes  sein  («—  0.  deglandit). 

Uebcr  das  Vorkommen  auf  Spitzbergen  berichtet  v.  Hklülin,  „daß  er  in  der  Gegend  der  Mohn-Bai 
und  beim  Cap  Lee  öfter  Trauerenten  gesehen,  die  ohne  Zweifel  dort  ihr  Brutgeschäft  verrichteten.  Im 
Kostin  Scharr  und  in  der  Nechwatowa,  ebenso  in  der  Ljamtschina- Bucht  auf  Waigatsch  ist  diese  Art 
ungemein  häufig  zwischen  Klippen,  den  Meeresarmen  und  in  den  seeartigen  Mündungen  der  Flüsse;  zur 
Abendzeit  schaaren  sie  sich  dort  mit  Sägern  und  Oidemia  nigra  in  Flüge  von  vielen  Hunderten  zusammen 
und  umlagern  die  Scheeren  und  den  Strand  kleiner,  seichter  Buchten ; auf  den  eigentlichen  Binnenseen  bin 
ich  ihnen  dagegen  nicht  begegnet.“ 

Diese  Beobachtungen,  scharf  und  bestimmt,  sind  von  keinem  anderen  Reisenden,  weder  für  Spitz- 
bergen noch  Waigatsch  noch  Nowaja  Semlja,  bestätigt  worden.  Bianciii  (Ann.  Mus.  Zool.  Acad.  Imp. 
Pdtersbourg,  1902,  S.  333)  führt  in  seinem  Verzeichnis  der  Spitzbergen  - Vögel  Oidemia  fusea  mit  der  Be- 
merkung „Irrgast  178*/«  ®)“  auf*  ohne  eine  weitere  Mitteilung  zu  geben.  Möglicherweise  auf  Grund  der 
Angaben  Heuglik's. 

Auf  Kolguew  ist  diese  Trauerente  von  Smirnow  um  die  Milte  des  Juni  wiederholt  angetroften  worden. 
83.  Oidemia  dtglandi  Bf. 

IWa  pa  htk,  Rcv.  Crit.  d«  1'Orn.  d'Europ*  do  Dr.  Deolaxii,  p.  108  (1850).  — Stkjxeokr,  Ball.  U.  8t,  Neu  Mus.,  No.  29, 
p.  174  (1885i.  — Nelson,  Rep.  Coli.  Nat.  Hi*t.  Alu»*,  p.  81  (1887).  — Macpaki.ank,  Pr.  U.  St.  N*t.  Mas.,  1891. 
p.  422.  — Check  List  X.  Am.  Birda,  2.  ed.,  p.  59  (1895), 

Oedemia  deglandi , Salvador!,  Cat  Birda,  vol.  27,  p.  409  (1895).  — Sharpe,  Handlist,  vol.  1,  p.  225  (1899). 

Oidemia  velvetina,  Cam.,  Pro«.  Ao.  N»t.  8c.  Pbilad.,  p.  126  (1850). 

Abbildung:  Wilson.  Am.  Ora.,  VIII,  Taf.  72. 

Die  Art  bewohnt  das  nördlichste  Nordamerika.  Aus  dem  Polargcbict  ist  sie  nur  aus  den  Gegenden 
der  arktischen  Kflsteninselwelt  der  Lady*  Franklin-  und  Liverpool  - Bai  durch  Macfarlane  als  sehr  häufig 
vorkommend  nachgewiesen  worden.  Nelson  fand  sie  in  der  Kotzebue-Bai.  Grinnell  bezeichnet  sie  für 
letzteres  Gebiet  als  nicht  häufig.  Aus  diesen  Vorkommen  darf  geschlossen  werden,  daß  sie  auch  die 
übrigen  Inseln  des  arktischen  Meeres,  nördlich  des  amerikanischen  Kontinentes  bewohnt;  wie  auch  nach 
dem  Nachweis  des  Lebens  auf  der  Bering-Insel  ein  zufälliges  Vorkommen  längs  der  östlichen  Küste  Asiens 
angenommen  werden  darf. 

81.  Oidemia  perepiciltata  (Linn.) 

Anas  perxpicilltita,  Linke,  -Syst.  Xu,  10.  ed.,  I,  p.  125  (1758,t. 

Pelionetia  perspicillaia . Nelson,  Cruise  Corwin,  p.  102  (1818). 

Oidemia  perfpieiUala , Swaibsom  o.  Rk-kauuxun,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  449  (1881).  — Haokiicp,  Birda  Oraeolaad, 
p.  52  (1891).  — Check  List  X.  Am.  Birda,  2.  cd.,  p.  59  (1895).  — Ghinnell,  Cooper  Ornith.  Club,  1900,  p.  17. 
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Oidemia  perspicillata,  Salvador!,  Cat.  Birda,  voL  *27,  p.  412  (1895,.  — Wixou,  Con«p.  t'ann.  groeal.,  Avas,  p.  92  (1898). 
— Sharpk,  Handlet,  vol.  1,  p.  225  (1899). 

Abbildungen : Nki.im»*,  Rep.  Nat.  Hist.  OolL  Alane*  '1887)  [Kopf  dj.  _ Naumahk,  Fol.-Ausg_  Bd.  10,  Taf.  2&. 

Das  Brutgehiet  von  Oidtmia  pmpieiHata  liegt  zwischen  dem  50  und  70°  n.  Br.  Im  nearktischen 
Gebiet  reicht  es  vom  Stillen  zum  Atlantischen  Ocean.  Da  wo  die  Art  innerhalb  des  genannten  Gebietes 
vorkommt,  wird  sie  als  sehr  häutig  bezeichnet.  In  der  Zone  nördlich  der  Bering-Straßc  kommt  sie  nicht  nur 
auf  der  nearktischen,  sondern  auch  auf  der  paläark  tischen  Seite  vor.  Auch  hier  ist  sie,  wenn  auch  nur  als 
Zug-  oder  Wandervogel,  häutig  angetrorten  worden.  Auf  Grönland  wurde  sie  gleichfalls  beobachtet,  al>er 
nie  als  Brutvogcl.  An  der  Westküste  hat  man  Oidemia  perspicillaia  zu  Godthaab,  Julianehaah  und  in  der 
Disco- Bai  gefunden.  Von  der  Ostküste  ist  sie  allein  von  Kangerajuk  bekannt  geworden. 

Hingehendere  Notizen  und  Beobachtungen  über  die  Verbreitung  dieser  Trauerente  auf  den  Inseln 
des  nearktisch-arktischen  Meeres  Hegen  nicht  vor.  Sicherlich  ist  sie  auf  vielen  Brutvogel,  ln  der  Repulse- 
Bai  fand  sie  Dr.  Rae. 

85.  Ca nar ca  casarca  (Link.) 

Ana»  casarca,  Lixrs,  Syst.  Kat.,  III,  App.  p.  2*24  (1768). 

Casar  ca  rutila,  Salvador!,  Cat.  Birda,  voL  27,  p.  177  (1895  , 

Tadoma  casarca , Vaxhöffux,  Verh.  Oes.  Erdkunde  Berlin,  20,  p.  460  (1898).  — Sciialuw,  J.  £.  0.,  1895,  p.  4G7.  — 
Wixoe,  Vid.  Medd.,  1894,  p.  68.  — Id.,  ibid.,  1895,  p.  63.  — Id.,  Coosp>.  faun.  groenl.,  Avea,  p.  81  (1898). 

Casaren  casarca,  S'iiakpk,  Handlet,  vol.  1,  p.  215  (1899). 

Abbildung:  Naiimaxs,  Fol.-Auag.,  Bd.  9,  Taf.  30. 

Von  dieser  südöstl ich-paläa  rkt ischen  Art  hat  im  Jahre  1892/1893  eine  eigenartige  Wanderung  nach 
Nordwesten  stattgefunden,  welche  bis  Grönland  ausgedehnt  worden  ist.  Auf  den  britischen  Inseln,  in 
Dänemark,  in  Norwegen,  auf  Island  wurden  Exemplare  dieser  Rostgans  beobachtet  und  erlegt. 

Die  auf  Grönland  zu  Augpalartok  (ca.  730  n.  Br.)  und  zu  Ritenbenk  (ca.  70°  n.  Br.)  gesammelten 
Exemplare  befinden  »ich  im  Museum  zu  Kopenhagen.  Winge  hat  wiederholt  über  dieselben  eingehender 
berichtet. 

88.  Chen  hyperborea  hyperborea  (Pall.) 

Anser  A yperboreus,  Cuam,  8pioiL  Zod,  VI,  p.  25  (1769).  — Swaixsun  ö.  Richakdsus,  Fauna  Bor.  Am.  Birda,  p.  467  (1831). 
Chen  hyperboreus  albattus,  Mukd<h:h,  Exped.  Pt.  Barum,  p.  116  '1885). 

Chen  hyperborea,  Tdbxbb,  Contr.  Nat.  Hist.  Alaaca,  p.  138  (1886).  — Salvauori,  Cat.  Birda,  vol.  27,  p.  84  (1896).  — 
Check  List  N.  Am.  Birda,  2.  cd.,  p.  60  (1895).  — Shaiitr,  Handliat,  voL  1,  p.  210  (1899).  — Nelsox,  Cruisr  < ’orwin 
p.  93  (1888)  (pt.).  — (t RINSKI.I-.  Coopor  Oraith.  Club,  1900,  p.  17. 

Aneer  (Chen)  hyperboreus,  PalmBx,  Fogeifauna  Vrga-Exp.,  p.  417  (1887). 

Abbildung:  Dresse  11,  Birda  Eurvj.c,  vol.  6,  Taf.  417,  Fig.  2. 

87.  Chen  hyjterborca  nivalis  (Forst.) 

Anas  nivalis . Forste«,  Philo*.  Tran*.,  p.  413  (1772). 

Anser  hyperboreus,  Ki'ülikk,  Bull.  U.  St.  Nat.  Miia,,  No.  15,  p.  88  (1879). 

Chen  hyperborea  nivalis.  Check  List  N.  Am.  Birda,  2.  ed.,  p.  00  (1895).  — Chaimax,  Bull.  Am.  Mus.  Nat.  Hist.,  1899,  p.  240. 
Chen  hyperboreus  nivalis,  Mactahlaxk,  Pr.  U.  St  Nat.  Mui,  1891,  p.  423. 

Chen  nivalis,  Salvador!,  Cat-  Birda,  vol.  27,  p.  88  (1895).  — Smarte,  Handlist,  vol.  1,  p.  210  (1889). 

Chen  hyperboreus,  Schal»*,  J.  f.  O.,  JS05,  p.  469. 

Chen  hyparborou»  typ.,  Wwob,  Consp.  faun.  groeul.,  Ave*,  p.  118  (1898)  [?J. 

Chen  hyperborea,  Nblsox,  Cniim  Corwin,  p.  93  (1883)  [ptj.  — Macfaklaxk,  Pr.  ü.  St,  Nat.  Mus,,  p.  423  '18911 
Abbildung:  Xaumaxs,  Fol.-Aoag-,  Bd.  9,  Taf.  21. 

Die  Kenntnis  der  Verbreitung  dieser  beiden  Subspecies  liegt  noch  sehr  im  argen.  Zunächst  besitzen 
wir  wenig  authentisches  Material  und  sichere  Angaben  über  das  Vorkommen  und  außerdem  sind  viele  der 
vorhandenen  Mitteilungen  wenig  zu  verwerten,  da  die  beiden  Formen  oft  nicht  genügend  gesondert,  meist 
sogar  zusammen  geworfen  werden.  Betrachtet  man  Chen  hyperborea  hyixrborea  als  einen  typischen  Brutvogel 
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Alaskas,  südlich  der  Bering-Straße  — von  vielen  Beobachtern  wird  betont,  daß  diese  Gans  nur  ein  Durch- 
zugsvogel in  Alaska  sei  — und  CA.  kyptrborea  nivalis,  die  größere  Subspecies,  als  einen  Brutvogel  des  nörd- 
lichsten Amerika  östlich  vom  Mackenzie-Becken,  mit  anderen  Worten,  die  erste  Form  als  eine  dem  pacilischen, 
die  andere  als  eine  dem  atlantischen  Meeresgebiete  im  weiteren  Sinne  angehörende,  wofür  auch  die  Winter- 
wanderungen sprechen,  so  ist  es  schwer  verständlich,  daß  sich  die  Beobachtungen  und  Mitteilungen  von 
MuRDOtii  (Point -BarTowi,  Klmlien  (Cumberland),  WlNGE  (Grönland  u.  a.  auf  die  kleine,  typische  Art 
beziehen  sollen. 

Murdoch  sagt  von  seinem  Beobachtungsgebiet  ausdrücklich:  „all  the  snow  geese  taken  were  of  this 
smaller  form  (=  CA.  kyperboreus  nlbatusf'.  Sie  wurden  von  ihm  nicht  häufig  aber  gelegentlich  auf  dem 
Zuge  beobachtet.  Sie  kamen  aus  dem  Süden  und  gingen  nordwärts  in  die  See  hinaus.  Bei  Point-Harrow 
brüteten  sie  nicht  Nelson  bemerkt  von  der  großen  Subspecies,  daß  er  sie  längs  der  Küste,  von  der 
Bering-Straße  nordostwärts  bis  zum  Pt.  Barrow,  nicht  angetroffen  habe,  was  ja  auch  mit  der  oben  skizzierten 
Verbreitung  übereinstimmen  würde.  Nach  den  Mitteilungen  der  Eskimos,  welche  Macfarlane  wiedergiebt, 
soll  Chm  hyperborea  nivalis  im  Gebiet  der  Franklin-  und  Liverpool-Bai  brüten,  doch  hat  der  Genannte  sie 
daselbst  nie  gefunden.  Grinkell  glaubt  daß  CA.  hyperborea  hyperborea  im  Sommer  die  Küsten  des  Kotzebue- 
Sundes  besuche,  aber  immer  nur  in  geringer  Menge. 

In  den  Cumberiand-Gcwässern  hat  Kuhlien  Schneegänse  sehr  vereinzelt  auf  dem  Frühling-  und 
Herbstzug  angetroffen.  Die  Zugehörigkeit  der  Art  bleibt  offen.  CA.  hyperborea  niwrffs  von  der  Kepulse-Bai 
befindet  sich  im  British  Museum. 

Die  auf  Grönland  beobachteten  Exemplare,  die  gleichfalls  während  der  Zugzeit  angetroffen  wurden, 
gehören  nach  WlNGE  der  typischen  Form  an.  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  in  Ostgrönland  fehlen. 
Die  bekannt  gewordenen  Exemplare  stammen  aus  dem  mittleren  Westgrönland  und  aus  dem  Süden  der 
Insel.  Brutvogel  ist  die  Art  sicherlich  dort  nicht.  Peary  erwarb  auf  Grönland  ein  Exemplar,  welches 
Chapman  als  CA.  hyperborea  nivalis  aufführt. 

Auf  dem  Zuge  ist  CA m hyperborea  hyperborea  im  arktischen  Meere  längs  der  nordöstlichen  Küste 
Asiens  angetroffen  worden.  Nach  den  Berichten  von  NordenskiOld  und  Nelson  erscheint  die  Art  in  der 
Zugzeit  plötzlich  in  großen  Mengen,  von  denen  dann  nach  wenigen  Tagen  nicht  ein  Stück  mehr  gesehen 
wird.  An  der  Tschuktschen-Halbinsel  wurde  sie  auch  zur  Brutzeit  (!0.  Juni)  gefunden  und  ein  <J  von  der 
Vega- Expedition  gesammelt 

88.  Chen  rossli  (Cass.) 

Ansor  rossii,  „Bsird  Mas.“,  Cabs.,  Pr.  Ac.  Nat.  Sc.  Phil.,  1861,  p.  73. 

Chen  rossii,  Rimwat,  Pr.  0.  8t  Nat  Mus.,  18H(\  p.  203.  — Check  Lisi  N.  Am.  Bilds.  2.  ed.f  p.  61  (1895),  — Salvador!, 
Cat  Bird*,  vol.  27,  p.  88  ( 1895). 

Exanthcmos  rossi,  Skaiu-b,  Handlist  Hirda,  vol.  1,  p.  211  (1899i. 

Abbildung:  Elmot,  Illustr.  Am.  Birda,  voL  4,  Taf.  44. 

Die  Roßgans  ist  eine  specitisch  arktische  Art  von  außerordentlich  beschränkter  Verbreitung,  von 
welch*  letzterer  wir  sehr  wenig  wissen.  Ihre  Brutplätze  liegen  auf  den  arktisch -amerikanischen  Inseln 
und  wahrscheinlich  auf  den  nördlichsten  derselben.  An  der  Südgrenze  dieses  Gebietes  scheint  sie  noch  zu 
fehlen.  Wenigstens  teilt  Macfarlane  aus  dem  Territorium  der  Liverpool-Bai  mit,  daß  die  Art  nach  den 
bestimmten  Mitteilungen  der  daselbst  wohnenden  Eskimos  im  genannten  Gebiet  nicht  brüte-  Authentische 
Eier  von  Chen  rassi  sind  unbekannt.  Weder  das  British  Museum  noch  die  Sammlung  von  Nemkkork 
besitzen  dieselben. 

Im  Winter  wandert  diese  Gans  oft  in  größeren  Mengen  an  der  pacifischen  Küste  entlang  und  dehnt 
ihre  Züge  bis  zum  südlichen  Californien  aus. 
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89.  An  »er  albifrons  albifrons  (Gmel.) 

Anas  albifrons,  Gmn.ni,  Syst.  Nit,,  I,  p.  öO  (1788). 

Anser  albifrons , pAUiltx,  Fogeifauna  Yego-Exp^  p.  llö  (1887).  — Skkuohx,  Ibi»,  1888,  p.  360.  Check  List  X.  Am. 
Bird*,  2.  ed.,  p.  61  (1896).  — Salvaimisi,  Cat.  Birds,  vol.  27,  p.  32  (1896).  — Pearso.v,  Ibis,  1896,  p.  291.  — Id., 
ibld.,  1898,  p.  297.  — Shaki-e,  Handlist,  voL  1,  p.  211  (1899).  — Ginumr,  Ibis,  1902,  p.  269. 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Ausg-,  Bd.  9,  Taf.  24. 

Anser  albifrons  albifrons  ist  die  Wcißstimgans  des  paläarktischen  Gebietes,  über  deren  Vorkommen 
im  arktischen  Meercsgebict  wir  wenig  unterrichtet  sind.  Das  unselige  Zusammen  werfen  einzelner  Autoren 
von  Anser  albifrons , erglbropHs  und  gambeli  läßt  vorläufig  kein  klares  Bild  der  geographischen  Verbreitung 
der  einzelnen  Formen  gewinnen.  Und  dabei  sind  sie  scharf  auseinander  zu  halten,  wie  noch  jüngst 
J,  H.  Gurney  überzeugend  dargethan  hat  Vorläufig  möchte  ich  die  folgenden  Funde  im  Eismeer  auf  die 
typische  Art  deuten: 

Pearson  fand  sie  auf  der  Doppelinsel  Nowaja  Semlja.  In  größerer  Menge  wurden  diese  Gänse 
hier  gesehen  und  erlegt  und  zwar  gegen  Ende  des  Juli,  also  wahrscheinlich  nach  Beendigung  des  Brut- 
geschäftes. Smirnow  sammelte  im  Süden  vorgenannter  Insel  bereits  am  2.  Juli  stark  bebrütete  Eier. 

Nach  den  Mitteilungen  Skebohm’s  fand  Bunge  .-lnser  attafrons  in  großer  Menge  auf  den  LiakofT- 
Inseln.  Im  Beginn  des  Juni  wurden  die  ersten  Individuen  gesehen,  gegen  den  Anfang  des  Juli  Nester 
mit  Eiern  gefunden,  Ende  Juli  waren  die  Vögel  in  voller  Mauser  und  am  13.  September  beobachtete  er 
die  letzten  Exemplare. 

Tkevoh  Battye  fand  die  Art  als  Brutvogel  auf  Kolguew.  Von  Waigatsch  kennen  wir  sie  noch  nicht 
Ein  Exemplar  wurde  während  der  Vega-Expedition  am  19.  Juni  in  der  Nähe  von  Jintretlen  (Tschuktschen- 
Halbinsel)  gesammelt. 

Nach  einzelnen  Angaben  von  Winge,  Stejneüer  und  anderen  brütet  die  typische  Form  von  Anser 
albifrons  auf  Grönland.  Das  Material  des  Berliner  Museums  läßt  kein  abschließendes  Urteil  über  diese  Frage 
zu.  Helms  will  diese  Art  von  Angraagsalik  und  Tasiusak,  Ostgrönland,  erhalten  haben.  Im  Mai  und 
September  wurden  sie  hier  gesammelt. 

Anser  albifrons  erythrojms  (LtNN.)  (—  A.  minulus  NaüM.)  ist  eine  rein  kontinentale  Art,  welche  noch  nicht 
für  das  Eismeer  naebgewiesen  worden  ist  Da  sie  in  Asien  die  Samojeden-Halbinsel,  die  Gebiete  um  den 
Obschen  Meerbusen  und  die  ganze  östliche  Küste  Sibiriens  mit  Ausnahme  der  Taimyr-Halbinsel  bewohnt, 
so  wird  sie  sicherlich  auch  auf  einzelnen  Inseln  des  Eismeeres,  die  dem  Saum  des  asiatischen  Festlandes 
nahe  liegen,  bei  eingehenderer  Erforschung  derselben  als  Wanderer,  vielleicht  sogar  als  Brutvogel,  gefunden 
werden.  Den  74*  n.  Br.  scheint  sie  nach  den  vorliegenden  Forschungen  nach  Norden  nicht  zu  überschreiten. 
Birjula  beobachtete  zwar  zweimal  im  Juni  und  Juli  nach  den  Mitteilungen  Walters  an  der  westlichen 
Taimyr-Halbinsel  (unter  ca.  76°  n.  Br.)  eine  graue  Gans,  doch  blieb  es  zweifelhaft,  welcher  Art  sic  angchörte 
(Bi  an  cm,  Ann.  Mus.  Zool.  Ac.  Imp.  P^tersbourg,  1902,  p.  154). 

90.  Anser  albifrema  gambeli  (Hartl.) 

Anser  gambeli,  Harti.acb,  Rev.  Mag.  Zool.,  1862,  p.  7.  — Bronze*,  Amerik.  Nordpol -Exped.,  p.  466  (1879)  [?|  — Sai.vahohx, 
Cot.  Bird«,  vol.  27,  p.  96  (1896).  — Snaju-k,  Hudlwt,  vol.  1,  p.  211  (1899).  — Gl'hxsy,  Ibis,  1902,  p.  269. 

Anser  albifrons  var.  gambeli , Komukm,  Bull.  U.  St  Not  Mus.,  No.  16,  p.  H8  (1879). 

Anser  albifrons  gambeli,  Nklnon,  Crniae  Corwin,  p.  93  (1883).  — Mcnhoch,  Rxped.  Pt.  Barrow,  p.  116  (1885).  — Stkjnbobr, 
Bol).  U.  St.  Not  Mu«.,  No.  29,  p.  145  (1885).  — Maci-ablas»:,  Pr.  U.  8l  Not.  Mus.,  1891,  p.  423.  — Check  List  N. 
Am.  Bird«,  2.  ed.,  p.  61  (1896).  — Giunxkjx,  Cooper  Ornitli.  Club,  1900,  p.  17. 

Anser  albifrons,  Swaibbon  u.  Ricnnwon,  Fauna  Bor.  Am.  Bird«,  p.  466  (1881).  — Scmaju»w,  J.  f.  0.,  1H95,  p,  468.  — 
Wibok,  Consp.  faun.  groenL.  Avea,  p.  116  (18981. 

Abbildung:  Stiunkokb,  Bull.  U.  St.  Nat.  Mn«.,  1886,  Taf.  7,  Ftg.  3 (Kopf). 
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Anser  albifrons  gambcli  ist  die  nearktische  Blässengans,  die,  durchaus  nicht  unwahrscheinlich,  in 
ihrer  westlichsten  Verbreitung  vielleicht  mit  Anser  albifrons  albifrons,  von  der  sie  sich  durch  etwas  größere 
Maße  und  stärkeren  Schnabel  unterscheidet,  zusammentrifft  und  mit  dieser  zusammen  brütet  Längs  der 
alaskanischen  Küsten,  von  der  Bering  - Straße  nordwärts,  traf  sie  Nelson  überall  auf  den  Inseln  des 
Eismeeres  als  häutigen  Brutvogel.  Auch  im  Gebiet  von  Ft.  Barrow  fand  sie  Murdoch  nistend ; desgleichen 
Macp ARLANE  auf  den  Inseln  des  Eismeeres  in  der  Eranklin-Bai.  Nach  Richardson  ist  sie  Brutvogel  auf 

den  kleinen  Inseln  der  arktischen  See.  In  der  Kepulse-Bai  fand  sie  Dr.  Rae.  Kumlien  berichtet,  daß  die 

Eskimos  während  der  Mauser  am  Kennedy-See  auf  Baltins-Land  Gänse  in  ungeheuren  Scharen  fangen,  und 

nimmt  wohl  auch  mit  Recht  an,  daß  sic  dieser  Art  angehttren.  Große  Mengen  traf  er  von  A.  gambeli  Ende 

Juli  im  Packeis  der  Davis-Straße.  Nach  seinen  Mitteilungen  ist  sie  häutiger  Brutvogcl  in  Grönland.  Er 
bezeichnet  den  72*  n,  Br.  als  die  wahrscheinlichste  Grenze  der  Verbreitung.  Sie  geht  aber,  auch  als 
Brutvogel,  viel  weiter  nach  Norden.  WtNGB  nennt  Exemplare  von  Upernivik,  und  Bbssels  traf  noch 
im  Juni  ein  einzelnes  Individuum  einer  Blässengans  auf  der  Northumber-Insel  (ca.  77 0 n.  Br.),  die  er  für 
Art* er  gambtlt  ansprach.  An  der  Ostküste  Grönlands  ist  die  Art  von  Angmagsatik  durch  Helms  bekannt 
gemacht.  Alle  diese  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  von  Anser  albifrons  gambeli  auf  Grönland  bedürfen 
bei  der  unglaublichen  Verwirrung,  welche  bezüglich  unserer  Kenntnis  der  Verbreitung  der  Gänse  im 
allgemeinen  wie  derjenigen  der  Anstr  albifrons  verwandten  Formen  im  besonderen  bemscht  und  bei  dem 
geringen,  vorhandenen  Balgmaterial,  noch  außerordentlich  der  Klärung.  Stejkeger  ist  der  Ansicht,  daß 
die  echte  Anser  albifrons  gambcli  auf  Grönland  nicht  brütet. 

91.  Attner  fabalis  (Lath) 

Anas  fabalis,  Lath,  Gen.  Sytj-,  Suppl.  I,  p.  297  (1787). 

Anser  segetum , Hkcglin,  Reifen  NoHpflUrcneor,  III.  p.  I3i  (1874 1.  — Srexiir.no,  Vctcnwk.  Jakt.  Arb.  St«ckh.,  1K77,  p.  20. 
— Schalow,  J.  f.  O.,  I89Ö,  p.  4ft9.  — Pkauh.ix,  Ibis,  1898,  p.  221.  — Id.,  ibifL,  1K98,  p.  197.  — Coluett  n.  Nax**x, 
Sc.  Rciiulta  Fram-Exp-,  p.  9 (1898). 

Anser  rufescens,  Smirxow,  Oroitb.  Jahrb.,  1901,  p.  201». 

.1  ustr  sp  ? Pkarsox,  Ibis,  1890,  p.  215.  — Waltkh,  Arm.  Mu».  ZooL  Acad.  P4l,  11*  »2,  p.  154. 

Anser  fabalis,  Salvador,  Cat.  ßirdx,  voL  27,  p.  99  (1895).  — Shaiok,  Hau  dH«,  vol.  1,  p.  211  (1899). 

Abbilduog : Nauuasm,  Fol.-Ausg.,  Bd.  9,  Taf.  25. 

Im  Eismeergebiet  ist  die  Saatgans  nur  aus  einem  räumlich  eng  hegrenzten  Gebiet  bekannt: 
Kolguew,  Nowaja  Semlja  und  Waigatsch.  Auf  der  erstgenannten  Insel  hat  Smirnow  im  Juni  Anseriden 
beobachtet,  die  er  geneigt  war  für  Anser  fabalis  anzusprechen.  Dasselbe  gilt  von  Pearson,  dem  es  gleich* 
falls  nie  gelang,  auf  Kolguew  Gänse  zu  erlegen.  Auch  er  hält  die  mehrfach  von  ihm  gesehenen  Vögel  für 
Saatgänse. 

Das  Vorstehende  gilt  auch  von  Waigatsch.  Auch  hier  wurden  nur  Anser  - Species  gesehen,  die 
Pearson  „vermutlich“  als  Saatgänse  bezeichnet  Im  Südosten  der  Insel,  am  östlichen  Ende  der  Jugnr-Straße, 
sah  Nansen  alte  und  junge  Vögel  einer  grauen  Gans  am  yo.  Juli. 

Sichere  Beobachtungen  liegen  für  Nowaja  Semlja  vor.  Die  Vermutung  Hegglins,  daß  Anser  fabalis, 
die  er,  wie  auch  später  Stuxbekc,  nach  der  Brutzeit  in  ungeheuren  Scharen  im  Matotschin-Scharr  antraf, 
Brutvogel  der  Doppelinsel  sei,  ist  durch  spätere  Mitteilungen  von  Pearson  u.  Smirnow  bestätigt  worden. 
Wiederholt  traf  der  Erstgenannte  im  Kostin-Scharr  alte  Vögel  mit  Jungen  an.  Smirnow  fand  im  Süden 
der  Insel  Nester  mit  Eiern.  Auch  im  höchsten  Norden  der  Doppelinsel,  Lütke-Land,  hat  Pearson  das 
Vorkommen  der  Saatgans  nachgewiesen. 

Im  Norden  der  westlichen  Taimyr-Halbinsel  wurden  im  Juni  und  Juli  graue  Gänse  (von  Bikjüla) 
gesehen,  ohne  daß  die  Art  festgestellt  werden  konnte  (vielleicht  A.  fabalis  se.rrirostris  (Swinh.)]. 
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Ganz  entfern!  von  diesem  Verbreitungscentrum  liegt  räumlich  das  «weite  Gebiet,  in  welchem  die 
Saatgans  im  arktischen  Meer  gefunden  wurde:  die  Ostküste  Grönlands.  Bay  traf  sie  Mitte  und  Ende 
August  1891  im  Scoresby  - Sund.  Im  Juni  des  folgenden  Jahres  wurde  sie  in  größeren  Mengen  auf  den 
Dänemarks-Inseln  gesehen.  Ein  am  5.  Juni  erlegtes  $ zeigte  bereits  entwickelte  Eier  am  Eierstock.  Ende 
Juni  wurden  mehrere  junge  Vögel  erlegt.  Die  Art  ist  zweifellos  Brutvogel  des  Gebietes. 

92.  Anser  brach yrh ytich ua  Baill. 

Bajllot,  Mia.  SJoc.  roy.  d'lm.  d'Abbev.,  1889,  p.  74.  — Evans  n.  Sti/hok,  Ibis,  1859,  p.  171.  — Newton,  Ibis,  1864, 
p.  192.  — Malmoeen,  J.  f.  O.,  1865,  p.  2t0.  — Holumren,  Sv.  Yet.  Akail.  Haodl.  Stöckli.,  1869,  p.  5.  — Majsu.bl.v. 
J.  f.  O.,  1870,  p.291.  — Uecolin,  Reisen  Nordpolarmeer,  III,  p.  127  (1874i.  — Srebohm,  Hist.  Brit  Bird«,  vol.  8, 
p.  498  (1886).  — Salvaixuu,  Cal.  Bin!*,  vol.  27,  p.  1<Ö  (1896%  — Trbvor  Batttk,  Ibis,  1897,  p.  580  — Shaki-k. 
Handlint,  vol.  1,  p.  211  (1899).  — Sciulow,  J.  f.  O.,  1899,  p.  385.  — Caocb  Clarke,  Ibis,  1809,  p.  44.  — Homer 
u.  Schacdisn,  Fauna  Arctica,  Lfg.  1,  p.  81  (190Oj.  — Slate»,  Mau.  Birds  Icoland,  p.  44  (1901).  — Sauvadoih,  Roll. 
Mus.  Zoo!.  Torino,  1901,  p.  4.  — Biabciii,  Aon.  Zoo|.  I’ltersbg.,  p.  323  (1902;. 

Anser  segei mim  var.  brn cJtyrhyn eh t* s,  Winok,  Con»p.  fiiurj.  gro^nl,  Aves,  p.  116  (1898).  — Helms.  VkL  Medd,  Na».  For. 
Ki&bbvn^  1904,  p.  93. 

Anser  seyelum,  Sein  low,  J.  f,  0.,  1895,  p.  469  (pt. . 

Anser  sp.,  Swbnaxuk«.  Sv.  V«i  Aknd.  Hand.  Stockb.,  1900,  p.  46. 

Abbildung : Naumann,  Fol.-Atug.,  Bd.  9,  Tuf.  25. 

Nach  unserer  augenblicklichen  Kenntnis  der  Verbreitung  der  Art  muß  Anser  brncbyrhynchna  als  eine 
endemische  Form  Spitzbergens  bezeichnet  werden,  die  zwar  an  wenigen  anderen  Stellen  des  Eismeergebietes 
auf  dem  Zuge  und  vereinzelt  angetrotfen  worden  ist,  die  aber  als  Brutvogel  im  Augenblick  nur  aus  dem  vor- 
genannten arktischen  Insclgebict  bekannt  ist  Hier  scheint  sie  nach  all’  den  vorliegenden  Beobachtungen  nicht 
übermäßig  häutig  zu  sein,  aber  doch  überall  aufzutreten.  Nur  aus  dem  westlichen  Spitzbergen  liegen  ein- 
gehendere Mitteilungen  vor,  die  auf  ein  häufigeres  Vorkommen  schließen  lassen.  Nachstehend  gebe  ich  eine 
Uebersicht  derjenigen  Lokalitäten,  in  denen  Anser  brachyrhynchus  auf  Spitzbergen  als  Brutvogel  gefunden 
worden  ist. 

Auf  der  Insel  Westspitzberßen : 

Im  Norden.  Hinlopen-Straße  (Heuglin,  Römer  u.  Schaudinn),  Wijde-Bai  (Heuglin). 

Im  Westen.  Kings-Bai  (Römer  u.  Schaudinn),  Eis-Fjord  (Trevor  Battye),  Green-Harbour  (Römer 
u.  Schaudinn),  Advent- Bai  (Trbvor  Battyk),  Bel-Sund  (Malmgren,  Römer  u.  Schaudinn), 
Hom-Sund  (Birjula). 

Im  Osten.  Genevra-Bai  (Birjula),  Lamont-Bai  (Birjula),  Goös-Bai  (Bunge),  Stor-Fjord  (Heugun, 
Römer  u.  Schaudinn). 

Auf  der  Insel  Edge-Land:  Whales-Point  (Walter). 

Auf  Schwcdtsch-Vorland:  Römer  il  Schaudinn. 

Aus  dem  weiteren  Osten  Spitzbergens,  der  meist  vollständig  vereist  ist,  d.  h.  also  aus  König-KarU- 
Land,  dem  Nordost-Land,  der  Great-  und  Whitc-Insel,  wie  ferner  aus  dem  Norden  von  den  Sieben-Inseln 
fehlen  alle  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  von  Anser  brnchyrhynchus. 

Auf  der  im  Süden  von  Spitzbergen  gelegenen  Bären-Imel  ist  die  Art  noch  nicht  mit  Bestimmtheit 
nachgewiesen  worden.  Zwar  sagt  Holmgken,  daß  in  dem  genannten  Gebiet  Gänse  brüten  sollen,  doch 
haben  spätere  Reisende  diese  Mitteilung  nicht  bestätigt.  Swrnandhr  hat  ein  Mal  im  Beginn  de»  Juli  eine 
vJustr-Species  beobachtet,  die  er  geneigt  war  für  ein  Exemplar  von  Anser  brachyrhynchus  anzusprechen. 
Lerne«  will  im  Mai  sehr  häufig  Ganse  auf  der  Büren-Insel  gesehen  haben,  die  in  nördlicher  Richtung  zogen. 
Römer  und  Schaudinn  verneinen  das  Vorkommen  auf  der  Bären-Inscl.  Und  sicher  mit  Recht.  Desgleichen 
ist  da»  Vorkommen  dieser  Gänseart  für  Franz- Joseph- Land,  Nowaja  Semlja,  Kolguew  und  Waigat»ch  noch 
nicht  nachgewiesen  worden.  Die  Vermutung  Henry  Skkbohm's,  daß  A.  brachyrhynchus  „possibly  breeds  on 
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Franz-Joseph-Land"  hat  sich  bis  heute  noch  nicht  bestätigt.  Desgleichen  die  Ansicht  v.  Heuglin’s  über  das 
Vorkommen  auf  Nowaja  Semlja.  Von  der  Ostküste  Grönlands  — Scoresby-Sund  und  Dänemark-Insel  — 
sind  einige  Exemplare  bekannt,  die  außerhalb  der  Brutzeit  dort  beobachtet  und  gesammelt  wurden.  Ein 
Individuum  wurde  durch  Phtersrn  bei  Angmagsalik  am  io.  Juni  1901  erlegt. 

Ob  ührigens  Anser  brachyrhynchna  außer  auf  Spitzbergen  auch  auf  Island  als  Brutvogel  lebt,  wie 
Newton  und  Slatkr  annchmen,  bedarf  erst  neuerer  Bestätigung.  Jedenfalls  ist  die  Art  auf  genannter 
Insel  außerordentlich  selten. 

y,i.  Branta  canadcnain  hutchinMl  (Rich.) 

Anser  hutchinsii,  Richakdsox  in  Swainsox  u.  Richardsox,  Fanua  BoreaJi  Am.,  II,  p.  470  (1831). 

Anser  canadenais  typ.,  Winoe,  Consp.  fauu.  groetil.,  Avus,  p.  12*2  (1898). 

Branta  kutckinsii,  Kvxlibk,  Ball.  U.  St.  N»t.  Man.,  No.  1*2,  p.  88  (1870*.  — Salvaikuu,  Cat  Birda,  voL  27,  p.  114  1 1895). 
— Shaupe,  Handluit,  vol.  1,  p.  212  (1809). 

Branta  canadtHais  hutr.hinsii,  SrKJXEOza,  Ball.  U.  St.  Nat.  Mas,  No.  89,  p.  147  (1886).  — Macfakla.sk,  Pr.  U.  8t.  Nat. 
Mus_  1891,  p.  424.  — Schalow,  J.  f.  0.,  1895,  p.  95.  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ®d.(  p.  62  (1886).  — Gkix.xri.l, 
Cooper  Ornith.  Club.,  1900,  p.  18. 

Branta  ennadensis  var.  hutchwsii,  Codes,  Key,  p.  284  1872;«. 

Bernicla  hutchinsii,  Kissen.  Abb.  Ver.  Bremen,  1872,  p.  2*1. 

Anaer  leucopttreius,  Brandt,  Ball.  Sc.  Acad.  Petersbg,  1886,  p.  37. 

Branla  leucoparcius,  Stiuxkokh,  Pr.  U.  St  Nat.  Mus.  1883,  p.  70. 

Abbilduugt  Avotnox,  Birds  Aul,  vol.  6,  Taf.  377. 

Branta  kulchinsii  scheint  eine  nördliche  bezw.  auch  nordwestliche  Form  der  echten  ß-  eanadensis  zu 
sein,  die  in  der  arktischen  Region  brütet.  Stejnkger  hat  versucht  die  schwer  entwirrbaren  Beziehungen 
derselben  zu  Anaer  leucoparcia  Brandt,  A.  leucopareia  Baird  und  dem  von  COUSS  später  als  A.  leucopareia 
bezeichneten  Vogel  zu  deuten.  Auch  die  von  Ridgway  als  B.  mmtma  beschriebene  Art  gehört  hierher. 
Auf  den  Insein  in  der  Liverpool-Bai  fand  sie  Macfarlane.  Von  den  Inseln  der  Cambridge-Bucht  ist  sie 
gleichfalls  nachgewiesen  worden.  Das  British  Museum  besitzt  Eier  von  der  letztgenannten  Lokalität.  Auch 
in  der  Repulse-Bai  wurden  Eier  gesammelt. 

Im  Kingwah-Fjord  wurde  von  Kumlien  am  IO.  Juni  ein  einzelnes  Exemplar  erbeutet,  das  einzige, 
welches  er  während  seiner  ganzen  Reise  zu  Gesicht  bekam. 

Von  Grönland  sind  wenige  Exemplare  aus  Disco  und  dem  nahe  gelegenen  Godhavn  bekannt 
geworden,  die  sich  zum  Teil  im  Museum  zu  Kopenhagen  befinden.  Wenn  auch  das  Exemplar  aus  erst- 
genannter Gegend,  ein  6,  im  Sommer  erlegt  wurde,  so  glaube  ich  nicht,  daß  Branbi  canadenais  kutcAmsii 
daselbst  brütet. 

Im  Eismeergebiet  des  nordöstlichen  Asien  soll  die  Art  Vorkommen.  Belege  hierfür  finde  ich  nicht 
in  der  Litteratur.  Grinnell  traf  die  Art  nur  im  Innern  des  Kotzebue-Sundes,  nie  an  der  Seeküste. 

Alle  Mitteilungen,  welche  über  das  Vorkommen  von  Urania  amademis  canadmsi * im  Eismeergebiet 
berichten,  sind  irrtümliche.  Die  Canada-Gans  bewohnt  das  gemäßigte  Nordamerika.  Sie  brütet  in  den 
nördlichen  Vereinigten  Staaten  wie  in  den  englischen  Besitzungen.  Im  Winter  wandert  sie  südwärts  bis 
Mexiko.  Aus  dem  arktischen  Gebiet  ist  sie  absolut  unbekannt.  Nelson  wie  Macfarlane  betonen  dies 
Beide  ausdrücklich. 

94.  Branta  canadenais  occMentalis  (Baird) 

Bernicla  occidentalis,  Baihd,  B.  X.  Ani,  p.  766  (1858), 

Branta  occidenlalis , Salvador],  C'aL  Birda,  vol.  27,  p.  115  (1895).  — Smarte,  Handliirt,  vol.  1,  p.  212  (189!»). 

Brmicla  canadenais  leucoparia,  Nkl«>s,  Croise  Corwin,  p.  94  (1883,1. 

Bernicla  canadensis  occidcntahs,  Nkmok,  ibid.,  p.  95  j 1 H83 1. 

Branta  canadensis  occulentulis , Rnww,  P.  U.  St  Nat.  Mob.,  VIH,  1885,  p.  356.  — Cbock  Li»t  N.  Am.  BirrU,  2.  eiL, 
p.  62  11896). 

Kauaa  Arctlu,  Bd.  IV.  2J 
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Ein  Bewohner  der  pacifisch-nearktUchen  Region,  von  Sitka  südwärts.  Außerdem  wurde  die  Art  auf 
den  Inseln  in  der  Nahe  des  Kot2ebue-Sundes  wie  von  der  nearktischen  Nordküste  vereinzelt  nachgewiesen. 
Ueber  das  Vorkommen  im  EUmeergebiet  längs  der  sibirischen  Küste  fehlen  vorläufig  alle  Beobachtungen. 
Zweifellos  wird  diese  Subspecies  von  Urania  canadensit  aber  auch  hier  noch  als  Wandervogel  gefunden 
werden.  Die  Eier  dieser  Gans  scheinen  noch  unbeschrieben  zu  sein. 

96,  Branta  bemlcla  bemiela  Link. 

.Anas  bemiela,  Lnntfc,  Syst.  Kat.,  ad.  10,  p.  124  (1768'. 

Anser  brenta,  übibsox,  Orr.,  VI,  p.  9<H  (1760). 

Br  ent  kos  bemiela , Stcxhbrli,  V«t  Juki.  Arb.  Stöckli.,  1887,  p.  20. 

Anser  brentims,  Sbbbohx,  Hbt.  Brit.  Birds,  III.  p.  60<8  (1885).  — Id.,  Ibis,  18H8y  p.  350. 

Berttirla  brenta,  Xkalk,  P.  Z S.  London,  1882,  p.  GÖ8.  — Ubvqlik,  Koi*«n  Nordpolarroocr,  III,  p.  132  (1874).  — Pkmckln 
c.  Kikcubr,  Ornith.  MooaUiHrr.  Wien,  p.  205  (1888).  — Pa».m*jc,  Pogelfanna  Yr*ga-Exp,  p.  425  (1887).  — Trbvor  Battve, 
Ibis,  1897,  p.  582.  — Raiji.k  Oi.a.juck,  ibid.,  1898,  p.  257.  — Id.,  ibld.,  1899,  p.  41. 

Urania  bemiela,  8ai.vaoorj,  Cat.  Birds,  vol.  27,  p.  119  (1895).  — Check  List  X.  Am,  BiMa,  2.  «<L,  p.  69  (1895)  [pari]. 
— Sciialow,  J.  f.  0.,  1899,  p.  384.  — Sharpk,  Handlist,  vol.  1,  p.  213  (1899).  — Coulbtt  u.  Nakhes,  Sc.  Readta 
Krani-Expod  Bird«,  p.  9,  25  (1899).  — Rönna  u.  ScHAiumix,  Fauna  Arctica,  Ltg.  1,  p.  82  (1900).  — Walteb,  Ann. 
Mn«.  Zool.  Acad.  Pötenibourg,  1902,  p.  154. 

Branta  bemiela  glaucogaster,  Biascmi,  Ann.  Mos.  Zool.  Acad.  Imp.  P^torsbg,  1902,  p.  326  u.  333  [?]. 

Abbildung;  Nahm  ans,  Kol  -Ansg.,  Rd.  9,  Tat'.  28. 

Da  man  erst  in  neuerer  Zeit  begonnen,  die  von  Brehm  im  Jahre  1831  beschriebene  Bemiela  glauco- 
fasler  als  Subspecies  der  typischen  Branta  bemiela  anzuerkennen,  mit  der  man  sie  früher  stets  zusammenzog, 
— selbst  in  der  2.  Ausgabe  der  ausgezeichneten  Check  List  of  North  American  Birds,  welche  1895  erschien, 
fehlt  sie  — so  sind  die  älteren  Angaben  über  das  Vorkommen  der  letztgenannten  Art  im  arktischen  Gebiet 
oft  nicht  mit  der  notwendigen  Sicherheit  zu  deuten.  Im  allgemeinen  darf  man  jetzt  wohl  annehmen,  daß 
die  typische  Art  die  Bewohnerin  desjenigen  Teiles  des  arktischen  Meeres  ist,  welcher  sich  nordwärts  der 
paläarktischen  Region  erstreckt,  wahrend  die  von  Brehm  beschriebene  Subspecies  die  Inselwelt  des  Eis- 
meeres nördlich  des  amerikanischen  Kontinentes  bewohnt.  Mit  anderen  Worten:  BranUi  bemiela  Itemicla  ist 
im  Eismeergebiet  eine  östliche,  Branta  bemiela  glaueogtuter  eine  rein  westliche  Form.  Und  nach  dieser 
geographischen  Verbreitung  dürften  dann  die  verschiedenen  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  von  Ringel- 
gänsen im  Polarmecr  zu  registrieren  sein.  Zwei  Gebiete  bedürfen  dabei  noch  besonderer  Aufklärung,  in 
welche  Region  die  daselbst  vorkommenden  .Branfo-Species  gehören.  Es  sind  dies  die  Ostküste  von  Grönland 
und  die  Insel  Jan  Mayen.  Für  beide  Gegenden  werden  stets  Br.  bemiela  bemiela  als  daselbst  gefundene  Arten 
aufgeführt.  Ob  sie  aber  nicht  beide,  oder  wenigstens  der  Vogel  von  der  ostgrönländbchen  Küste,  zu 
Branta  bemiela  glancogaslcr  gehören,  muß  erst  erwiesen  werden. 

Branta  bemiela  bemiela  fehlt  auf  der  Bären* Insel,  kommt  aber  überall  als  Brutvogel  auf  den  Spitz- 
bergen-Inseln vor.  Die  Beobachtungen  Trbvor  Battye’s,  daß  sie  auf  den  von  ihm  besuchten  Inseln  zwar 
überall  vorkommc,  aber  nicht  allzu  häufig  sei,  stehen  in  direktem  Gegensatz  zu  den  Mitteilungen  Heüglin's 
und  Römer  und  Schaudinn’s,  welche  die  Ringclgans  als  die  häufigste  Brutgans  des  Archipels  bezeichnen, 
die  in  außerordentlich  großen  Scharen  das  Gebiet  bevölkert.  Diese  Verschiedenheit  der  Mitteilungen  ist 
auf  das  variable  Vorkommen  nicht  nur  dieser,  sondern  fast  aller  nordischen  Arten  in  den  einzelnen  Jahren 
zurückzuführen.  Nach  Römer  brütet  die  Art  von  der  Ross-Insel  im  Norden  bis  zum  Südkap,  im  Osten  bis 
zur  Abel-lnsel. 

Branta  bemiela  bemiela  ist  wahrscheinlich  die  einzige  Gans,  die  als  Brutvogel  Franz-Joseph-Land  bewohnt. 
Vom  höchsten  Norden  bis  hinab  zum  Süden  ist  sie  von  Nealb,  Fbildbn,  Nansen,  Markmam,  der  Jackson- 
Expedition  erlegt  und  beobachtet  worden.  Dr.  Cavalli,  der  Arzt  der  italienischen  Polarcxpedition, 
teilte  Prof.  Salvadori  mit,  daß  er  auf  einer  kleinen  Insel  am  Cap  Fligely,  Kronprinz -Rudolf- Land, 
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Nester  gefunden  habe,  die  einer  Anatide  angehörten.  Wahrscheinlich  brütet  B.  bemicla  bemicla  auch 
hier  noch. 

Heuclin  bezeichnet  die  Ringelgans  als  häufigen,  überall  verbreiteten  Bewohner  Nowaja  Semljas, 
und  Stuxbf.rg  stimmt  dieser  Mitteilung  für  den  Süden  des  Gebietes  vollständig  zu.  Auch  von  Baer,  Th£el, 
Mar&ham,  Gillett  (Lütke  Land)  haben  die  Art  daselbst  gefunden.  Dasselbe  gilt  für  Waigatsch.  Dagegen 
betont  Pearson  ausdrücklich,  daß  er  die  Art  auf  den  beiden  genannten  Inseln  niemals  angetroffen  habe. 
(Ibis,  l&g8,  p.  205  208.) 

lieber  das  Vorkommen  auf  Kolguew  besitzen  wir  nur  die  kurze  Mitteilung  Smirnow's,  der  diese 
Gans  um  die  Mitte  des  Juni  auf  genannter  Insel  beobachtete,  wie  die  Angaben  Stritkow’s  und  Buturun’s, 
welche  Brant <1  bemida  auf  Kolguew  als  Brutvogel  auflanden. 

Im  Osten  der  Jugor-Straße  beobachtete  Nansen  in  den  ersten  Tagen  des  August  die  Art  Ferner 
auf  der  Taimyr-  und  der  Renö-Insel,  einer  der  Inseln  des  Kjellmann-Archipels.  Walter  fand  sie  in  großer 
Menge  als  Brutvogel  im  nördlichen  Gebiet  der  westlichen  Taimyr-Halbinsel.  Rin  Teil  der  dort  Anfang 
Juni  eintreffenden  Gänse  zog  nach  Nordost  weiter.  Die  am  weitesten  nach  Osten  reichenden  Beobachtungen 
liegen  von  den  südlichen  neusibirischen  Inseln  vor,  auf  denen  Bunge  im  Beginn  des  Juni  die  ersten 
Exemplare  beobachtete,  während  die  letzten  bereits  Ende  des  Juni  hindurchzogen.  Fis  scheint,  als  ob  die 
Art  auf  den  Inseln  nicht  brüte. 

Auf  Jan  Mayen  wurde  nach  den  Mitteilungen  Dr.  Fischer's  am  23.  Mai  ein  Exemplar  erlegt,  das 
sich  in  dem  Wiener  Museum  befinden  soll.  Zu  Angmagsalik,  an  der  Ostküste  Grönlands,  wurde  am  11.  Mai 
nach  den  Mitteilungen  Dr.  Helms’  ein  Schwarm  dieser  Gänse  beobachtet.  In  beiden  Fallen  ist,  wie  oben 
bereits  erwähnt,  noch  der  Nachweis  zu  führen,  daß  sich  die  Angaben  auf  die  typische  Form  der  Ringel- 
gans  beziehen. 

96.  Urania  bemicla  glaucogaeter  (Breiim) 

Bemicla  glaucogaster , Bukhm,  Isis,  1830,  p.  996  [Domen  DurinmJ.  — Id.,  Handbuch  Vögel  Deutschlands,  p.  849  (1831). 
Anser  bemicla,  Swainbox  q.  Rioiahdm'n.  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  469  (1831). 

Bratäa  bemicla,  Schalow,  J.  f.  0.,  1895,  p.  469.  — Check  List,  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  63  (1895)  [pan).  — Chapmam, 
Bull.  Am.  Mus,  Nnt_  Hist-,  1899,  p.  240. 

Anser  brenla  glaucogaster,  Shebohm,  Hist.  Brit.  Birds,  IH,  p.  508  (1885). 

Bemicla  6 renta.  Fkiu*bx,  Ibis,  1877,  p.  412.  -—  Id_,  Trans.  Norfolk  and  Norw.  NaL  80«.,  1881,  p.  209.  — Br.'una,  Am. 
Nordpol- Exped.,  p.  312  (1879). 

Anser  lorquatus  typ.,  Wihor,  Conap.  faun.  groonl.,  Avus,  p.  120  (1898). 

Anser  torquatus , Hilms,  VmL  Medd.  Nat.  For.  Kjöbbvn.,  1899,  p.  232  (?).  — Id.,  ibid.,  1904,  p.  04. 

Branta  bemicla  glaucogaster,  Bisnop,  Auk,  1899,  p.  106. 

Branta  glaucogaster , Cotnts,  Auk,  1897,  p.  207.  — Sharje,  Handlisr,  vol.  1,  p.  213  (1899). 

Ad.:  Schnabel  und  Fuß  schwarz,  der  letztere  mit  rötlich-grauem  Schimmer;  Kopf,  Hals,  Schwung*  und 
Steuerfedern  schwarz,  Mantel  und  Unterrücken,  Brust  und  Oberbauch  tiefgänscaschgrau  mit  kaum  bemerk- 
baren helleren,  an  den  Tragfedem  mit  ziemlich  breiten  grauweißen  Kederründem,  Bauchseiten,  Crissum  und 
die  Unterschwanzdeckfedern  weiß.  An  den  Seiten  des  Halses  stehen,  wie  bei  Palumlms palumbus,  weiße  yuer- 
flecken.  Juv. : Kopf  und  Hals  ist  grauschwarz,  ohne  weiße  Halsseitenflecken,  Mantel  mit  deutlicheren  weißen 
Federrändern,  Schwanz  oft  mit  weißen  Spitxenflecken,  Unterkörper  düsterer  grau  als  bei  den  alten  Vögeln. 

Diese  Form  der  Ringelgans  bewohnt  das  arktische  Amerika,  von  Grönland  westwärts  bis  zu  den 
Parry-Inseln.  Soweit  sich  nordwärts  Land  erstreckt,  kommt  sie  als  Brutvogel  vor.  Kane  bezeichnet  sie 
nicht  mit  Unrecht  als  einen  der  am  weitesten  polwärts  gehenden  Vögel.  Mit  Bezug  auf  diese  Verbreitung 
bin  ich  der  Uebcrzeugung,  daß  die  von  Biakchi  gegebenen  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  auf  Spitz- 
bergen (Gcnevra-Bai,  Lamont-Bai,  Diabas-Halbinsel,  Horn-Sund,  Goes-Bai)  irrtümliche  sind  und  sich  auf 

*}* 


Digitized  by  Google 


HERMAN  SCHALOW, 


180 

Branta  bemida  bemida  beziehen.  Ich  neige  mich  dieser  Ansicht  um  so  eher  zu,  als  Bianchi  fl.  c.  p.  2Q)  in 
seinem  Verzeichnis  der  Vögel  Spitzbergens  Urania  bemicla  bemida  überhaupt  nicht  aufführt.  Dasselbe  durfte 
sich  auf  die  Beobachtungen  Trevok  Battye's  über  das  Vorkommen  auf  Kolguew  beziehen,  die  von  Stritkow 
und  Buturlin  (ln  Nord-Rußland,  p.  109  [Moskau  1901])  wiederholt  werden. 

Von  der  ganzen  Westküste  Grönlands  ist  Urania  bemicla  glnueogaiier  als  Brutvogel  bekannt,  von 
Frederikshaab  nördlich  bis  Upernivik.  WlNGB  führt  in  seiner  vortrefflichen  Arbeit  eine  große  Anzahl  von 
Exemplaren  auf.  Am  Cap  Parry,  an  der  Polaris-Bai  (häufiger  Brutvogel)  und  auf  der  Northumberland-Insel 
traf  sie  Bessels,  am  Port  Foulk  Hayes  an.  Im  Kennedy-Kanal  wurde  sie  von  Kane  beobachtet.  Noch 
nördlicher  kamen  sie  im  Thank-God-Hafen  (ca.  82°  n.  Br.)  vor.  Unter  dem  82“  33'  n.  Br.  wurde  am  21.  Juni 
ein  Nest  mit  Eiern  von  Frilden  aufgefunden.  Spater  erschienen  mehr  Vögel  der  Art,  die  sich  alle  Ende  des 
Juli  bereits  in  der  Mauser  befanden.  Auch  an  der  Ostküste  Grönlands  ist  sie  als  Brutvogel  gefunden  worden. 

Ueber  die  weitere  Verbreitung  der  Form  nach  Westen  wissen  wir  vorläufig  nichts.  Sicherlich  wird 
sie,  wie  oben  bemerkt,  all  die  vielen  Inseln  bewohnen,  die  nördlich  dem  amerikanischen  Kontinente  vorgelagert 
sind.  Wahrscheinlich  bilden  die  Melville-,  Patrick-,  Banks-Inseln  die  Grenze  der  Verbreitung  nach  Westen. 
Die  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  von  Branta  bemida  in  der  Repulse-Bai  beziehen  sich  sicher  auf  die 
vorstehende  Art.  Die  kleinen  Inseln  der  Franklin-Bai  beherbergen  sie  nicht  mehr. 

97.  Branta  nigricans  (Lawr.) 

Anscr  nigricans,  Lawruice,  Aon.  Lyc.  N.  Y.,  IV,  1846,  p.  171. 

Bemida  nigricans,  Xblnox,  OhIm  Corwin,  p.  94  (1883).  — Mcrdoch,  Ex|*d.  Pt.  Barrow,  p.  117  (1885). 

Bemida  brenta  var.  nigricans,  I’auiftK,  I'ogelfauna  Vega-Exp.,  p.  426  (1887). 

Branla  nigricans , Banniatiik,  Pr.  Ac.  Xat.  8c.  l'bilad.,  1870,  p.  131.  — Stkjxkorh,  Bull.  U.  St.  Nat.  Mus.,  No.  29,  p.  149 
(1885).  — Ma*  kaklas k,  Pr.  U.  St.  Nat.  Muh.,  p,  424  ^1891  — Clieck  List  N.  Am.  Birda,  2.  ed..  p.  63  (1895  t.  — 

Salvador!,  Cat.  Birda,  vol.  27,  p.  123  (1895).  — Khaki’e.  Handlist  Birda,  vol.  1,  p.  218  (1899). 

Abbildung:  Lawkknck,  I.  c.,  Taf.  12. 

Diese  im  arktischen  und  westlichen  Amerika  vorkommende  Gans  wurde  von  Nelson  im  Gebiet  von 
Pt.  Barrow,  d.  h.  im  Eismeer  bei  genannter  Landspitze  im  August  in  großer  Menge  beobachtet.  Alle 
Vögel  waren  in  voller  Mauser.  Er  glaubt  annehmen  zu  dürfen,  daß  die  Art  Brutvogel  des  Gebietes  sei. 
Dies  wird  von  Murdoch  dahin  bestätigt,  daß  die  Art  zwar  um  Pt.  Barrow  brüte,  aber  nur  in  geringer  Menge. 

Macfarlanb  bezeichnet  Urania  nigricans  als  außerordentlich  häufigen  Brutvogel  der  Liverpool-Bai, 
dagegen  als  verhältnismäßig  seltenen  der  benachbarten  Franklin-Bucht  und  deren  Inseln.  Die  Hauptbrut- 
plätze  liegen  wahrscheinlich,  wie  auch  schon  Nelson  vermutet,  auf  den  nördlichst  gelegenen  Inseln  des 
arktischen  Meeres. 

Auch  von  der  asiatischen  Seite  de»  arktischen  Meeres  ist  diese  Gans  nachgewiesen  worden.  Die 
Vega- Expedition  beobachtete  und  sammelte  verschiedene  Exemplare  im  Gebiet  der  Neusibirischen  Inseln  wie 
an  der  Tschuktschen-Halbinsel,  Bei  Pitlekay  wurden  mehrere  Gelege  (15.  Juni)  gefunden.  Nelson  spricht  die 
Vermutung  aus,  daß  die  Gänselcwung,  die  er  beim  Besuch  des  Corwin  auf  Wrangel-Land  gefunden,  dieser 
Gans  angehört  haln*.  Urania  nigricans  wintert,  wie  Skebohm  (Ibis,  1884,  p.  32)  nachgewiesen  hat,  in  Japan. 

98.  Brantn  leurojtsis  Bechst. 

Anas  leucopsis,  Brchbtiu»,  Ornitb.  Taschenbuch,  p.  424  (1803). 

Anser  leueopsis,  Wisob,  Conap.  Ikon,  groenl.,  Avea,  p.  122  (1895).  — Scbalow,  J.  f.  0.,  189»,  p.  4G9. 

Bemida  leucopsis,  M alhgkkn.  Ibis,  1869,  p.  221.  — Eaui.k  Clahkk,  »bid.,  1899,  p.  46.  Tiikvuk  Battvk,  ibid-,  1897,  p.  58®. 
Brenta  leucopsis , Hbvolix,  RcUen  Nordpolarmeer,  HI,  p.  130  (1876). 

Branla  leucopsis.  Check  List  X.  Am.  Hirtin,  2.  ed.,  p.  63  (1893).  — Salvador!,  Ost.  Birds,  vol.  27,  p.  117  1895  l — 
Seil a low,  J.  f.  0.,  1899,  p.  385.  — Siiarfk,  Ilnadliat,  vol.  1,  p.  218  (1899).  — Roxkh  u.  ScuAumx»,  Fauna  Arctica, 
Lfg.  1,  p.  82  (1900).  — Bianchi,  Add.  Mus.  Zool.  Acad.  Imp.  P4t«r»bg,  1902,  p.  333. 

Abbildung:  Xai  mann,  Fol.-Aiwg.,  Bd.  9,  Tnf.  27. 
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Branta  Uucopsis  ist  allein  ein  Brutbewohner  des  paläarktischen  Teiles  des  Eismeeres,  der  aber  in 
demselben  sicherlich  eine  viel  größere  Verbreitung  besitzt,  als  wir  sie  im  Augenblick  kennen.  Bis  jetzt 
dürfte  die  Art,  als  nistende,  nur  von  den  Inseln  des  Spitzbergen- Archipels  nachgewiesen  worden  sein,  was 
vor  nicht  langer  Zeit,  so  von  ALFRED  Newton,  noch  angezwcifelt  wurde.  Aus  den  Mitteilungen  Norden- 
skiöld’s.  Eatons,  Malmghen’s,  Heuoun's,  Trevor  Battve’s,  Römer’s  und  Sciiaudinn’s  u.  a.  geht  aber  mit 
Sicherheit  hervor,  daß  Urania  lemcopsii  ein  regelmäßiger  Sommerbewohner  Spitzbergens  ist,  der  mit  Ausnahme 
des  Ostens  und  Nordens  der  Insel  überall  brütend  beobachtet  wurde.  Im  Rotje  Fjord,  der  Advent-Bai,  bei 
der  Dänen-Insel,  im  Horn-Sund,  auf  der  Disco-Insel,  im  Beil-Sund,  in  der  White-Bai  u.  s.  w.  wurden  diese 
Gänse  gefunden  und  Eier  und  Dunenjunge  gesammelt.  Aus  allen  Beobachtungen  geht  aber  hervor,  daß 
Urania  lemcofms  nur  lokal  und  zeitlich  verbreitet  zu  sein  scheint  und  oft  in  Gegenden  nicht  gefunden  wird, 
in  welchen  sie  ein  Jahr  vorher  angetroffen  wurde.  Die  russische  Spitzbergen-  Expedition  in  den  Jahren 
1899—1901  z.  B.  traf  kein  einziges  Individuum  der  Art  an.  Ferner  betonen  fast  alle  Beobachter,  daß  sie 
entschieden  als  Brutvogel  seltener  vorkomme  als  Branta  bernida. 

Auf  der  Büren-Insel  ist  die  Art,  selbst  als  Zugvogel,  noch  nicht  beobachtet  worden.  Skebohm 
(Hist.  Brit.  Birds,  III,  p.  512)  wendet  sich  gegen  die  Bemerkungen  Saunders’  (Yarr.  Hist.  Brit.  Birds,  4.  ed., 
IV,  p.  288),  der  das  Vorkommen  von  Branto  leucopsis  auf  Nowaja  Semlja  nach  den  Mitteilungen  Norden- 
skiöi.d's  anzweifclt.  Das  Vorhandensein  der  Bemakel-Gans  auf  Nowaja  Semlja  ist  ja  nicht  ausgeschlossen. 
Allein  die  Bemerkung  Nordenskiöld’s,  daß  diese  Art  in  Spitzbergen  seltener  sei  als  auf  der  großen 
Doppelinsel,  scheint  mir  dafür  zu  sprechen,  daß  die  Beobachtung  des  großen  schwedischen  Gelehrten 
auf  einem  Irrtum  beruhe.  Ich  neige  mich  um  so  mehr  dieser  Ansicht  zu,  da  weder  Hf.üglin  noch 
Pearson  oder  Smirnow  irgend  einen  Anhalt  für  das  Vorkommen  von  Urania  Icncopsis  auf  Nowaja  Semlja 
erhalten  haben. 

Auf  dem  Zuge  oder  vielmehr  auf  der  Wanderung  ist  die  Art  wiederholt  auf  Grünland  gefunden 
worden  und  zwar,  wie  aus  der  geographischen  Verbreitung  zu  schließen,  hauptsächlich  an  der  Ostküste, 
weniger  an  der  Westküste.  Die  Fundorte  an  der  letzteren  sind  Julianehaab  und  Fiskenaes,  die  von  der 
Ostküste  der  Scoresby-Sund.  Brutvogel  dürfte  sic  in  dem  beregten  Gebiet  nicht  sein. 

99.  Philacte  canagica  (Sevast.) 

Anas  canagica , SisvArrMNorr,  N.  Act  Petrop.,  1800,  p.  346. 

Philaclt  canagica,  Xbwon,  Cromo  Corwin,  p.  95  (1888). — Mcbdoch,  Exped.  Pt  Barrow,  p.  117  (1885).  — Nelson,  Rep. 
Hist  Alaska,  p.  HS»  (1887 y — Salyadoju,  Cat.  Birds,  vol.  27,  p.  109  (1895).  — Check  List  8.  Am.  Birda,  2.  ed.,  p.  64 
(1895).  — Shares,  Hatidliat,  vol.  1.  p.  212  (1899). 

Anner  (Philactc)  cattagicus,  PalmCen,  Fogeifauna  Vega-Exp.,  p.  421  (1887). 

Abbildung : Nblson,  Rep.  ColL  Nat  Hist.  Alasca  (1887),  Taf.  4. 

Diese  Gans  ist  ein  Bewohner  des  nordöstlichen  Asien  und  des  nordwestlichen  Amerika.  In  dem 
letzteren  Gebiet  bewohnt  sie  die  Küste  und  die  Inseln  längs  des  Alaskaterritoriums  südlich  der  Bering- 
Straße,  Nördlich  von  dieser  wurde  sie  im  ncarktischen  Gebiet  nicht  gefunden.  Im  Landgebiet  des  südlichen 
Kotzebue-Sundes  brütet  sie  nach  Grinnell.  Murdoch  betont  ausdrücklich,  daß  sie  von  ihm  bei  Pt.  Barrow 
nie  gesehen  worden  ist  Westlich  der  Bering-Straße  nach  Norden,  in  der  paläarktischen  Region,  wurde 
Pk.  canagica  mehrfach  im  Eismeergebiet  beobachtet.  Nordenskiöld  fand  sie  während  der  Ueberwinterung 
der  Vega  an  der  Tschuktschcn-Halbinscl.  Die  Vögel  befanden  sich  auf  der  Herbst-  und  Frühjahrswanderung. 
Aber  auch  brütend  wurden  sie  angetroffen.  Die  Gelege  wurden  durch  Meves  beschrieben.  Später  im  Jahre, 
Anfang  Juli,  traf  sie  Nelson  vereinzelt  in  der  Nähe  des  Ostkaps.  Wahrscheinlich  waren  dies  nur  streifende 
oder  verirrte  Individuen,  da  die  Hauptbrutplätze  der  Art  im  Gebiete  des  Pacifischen  Oceans  liegen.  Aus 
dem  arktischen  Meere  sind  wenigstens  bis  jetzt  keine  bekannt. 
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100.  Cyffnua  cygnus  (Link.) 

Anas  cygnus,  Likne,  8yst  Nat.  oH.  10,  1,  p.  122  (1758). 

Cygnus  musicus,  Hw:qluh,  Rukd  Nanlpolarnicer,  III,  p.  126  (1874)  [?].  — Salvadoiii,  Cit  ßird*,  vol.  26  (1895).  — 
Wihgk,  Consp.  taiui.  groenl.,  Ave«,  p.  81  (1898).  — Hzlrb,  Yid.  MedH.  Natur.  For.  Kjobhvn.,  1904,  p.  91,  130. 
Cygttus  cygnus,  Shari'B,  Handlist,  vol.  1,  p.  207  (1899).  — Oatk»,  Cat.  Rirda  Egg»,  II,  p.  138  (1902). 

Olor  cygnus,  SnoNiMiieK,  Bull.  U.  8t.  Nat.  Man,,  No.  29,  p.  149  (1886).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  66  (1806). 
Abbildung:  Nacmaxn,  Fol.-Aung.,  Bd.  9,  Taf.  19. 

Der  Singschwan  war  in  früherer  Zeit  ein  regelmäßiger  Bewohner  Südgrönlands,  im  Westen  wie  im 
Osten,  ist  hier  aber  durch  die  Eingeborenen  ausgerottet  worden.  Vereinzelt  wurden  noch  bis  in  die  neueste 
Zeit  hinein  Individuen  beobachtet  und  gesammelt  (Atangmik,  Godthaab,  Ivigtut,  Arsuk).  Das  Museum 
in  Kopenhagen  besitzt  eine  Anzahl  grönländischer  Bälge.  Die  Mitteilung  Bunge’»,  daß  der  Singschwan 
auf  den  Sagastyr* Inseln,  vor  der  Lenamündung,  brüte,  bedarf  der  Bestätigung. 

101.  Cygnus i bewlcki  Yarr. 

Cygnus  bewickii,  Yahrki.l,  Trane.  Lina.  Sec.,  vol.  IC,  p.  463  (1833).  — Salvador!,  Cat.  Birds,  vol.  27,  p.  29  (189&l  — 
FlMMOM,  Ibis,  1896,  p.  215,  221.  - Id.,  ibid,,  1H98,  p.  197.  — Srari-k,  Handliat,  vol.  1,  p.  207  (1899). — Smibnow, 
Ornlth.  Jahrb.,  1901,  p.  209.  — Oatkh,  CaL  Bird»  Egg»,  II,  p.  139  (1902). 

Cygnus  musicus,  SpOreb,  X owe  ja  Somlja,  p.  98  (1868).  — Heuglin,  Ibis,  1872,  p.  63[?J.  — I<L,  Reisen  Nordpolannoer, 
III,  p.  126  (1874)  {?). 

Cygnus  minor,  Heuoun,  Reinen  Nordpolnrmeer,  III,  p.  124  (1874).  — Stiaukro,  Vetcnsk.  »Takt.  Arb.,  Bd.  6,  Stockh. 
1887,  p.  210. 

Abbildung:  Nai-bans,  Fol.-Ausg.,  Bd.  9,  Taf.  20. 

Die  Brulgebiete  von  Bewick’s  Schwan  liegen  in  unserem  Gebiet  vom  Weißen  Meer  ostwärts  bis  zur 
Lenamündung,  meist  auf  den  der  Küste  nahe  gelegenen  Inselgebieten.  Weit  hinauf  nach  Norden  ist  die 
Art,  selbst  während  des  Zuges,  nie  beobachtet  worden.  So  ist  denn  das  Gebiet,  in  welchem  er  vorkommt, 
ein  eng  begrenztes. 

Insel  Kolguew.  Alte  und  junge  Vögel  wurden  hier  von  den  verschiedensten  Ornithologen  beobachtet 
und  Belegstücke  gesammelt. 

Nowaja  Semlja.  Die  älteren  Berichte,  daß  Cygnus  bewicki  auf  der  vorgenannten  Insel  vorkomme, 
sind  durch  Heuglin,  Stuxberg,  Pearson  und  Smiknow  bestätigt  worden.  Das  lokale  Vorkommen  scheint 
hier  ebenso  wie  das  zeitliche  bedeutenden  Variationen  unterworfen  zu  sein.  Während  in  einzelnen  Jahren 
mehrere  Individuen,  z.  B.  von  Pearson,  beobachtet  wurden,  fehlten  sie  in  anderen  wieder  ganz.  Im  Süden 
der  Insel  brütet  die  Art  Smirnow  fand  im  Anfang  Juli  in  der  Tschernaja  Guba  ein  Nest  mit  vier  Eiern. 
Wie  weit  sich  das  Brutgebiet  dieses  Schwanes  auf  der  Doppelinsel  nach  Norden  erstreckt,  wissen  wir  zur 
Zeit  nicht. 

Insel  Waigatsch.  Brutvogel. 

Die  während  der  Ueberwinterung  der  Vega  an  der  Tschuklschen-Küste  beobachteten,  von  Palmen 
als  Cygnu&S pcc i es  aufgeführten  Schwäne  gehören  vielleicht  zu  dieser  Art. 

Auf  Spitzbergen  sind  wiederholt  Schwäne  beobachtet  worden,  doch  ist  es  nie  gelungen,  ein  Beleg* 
stück  zu  sammeln.  Es  ist  möglich,  daß  die  beobachteten  Individuen  zu  dieser  Art  gehören  oder  vielleicht 
auch  zu  Cygnus  cygnus  gezogen  werden  müssen.  Möglicherweise  kommen  auch  beide  Arten  gelegentlich  vor, 
wie  Bianchi  (Ann.  Mus.  Zool.  P6t.,  VII,  1902,  p.  333)  annimmt,  der  beide  Species  mit  Fragezeichen  in  der 
von  ihm  veröffentlichten  Liste  spitzbergenscher  Vögel  aufführt. 

Die  Angabe  Hkuglin’s  (L  c.  p.  126),  daß  Cygnus  minor  nach  Holböll  auf  Grönland  vorgekommen 
sei,  beruht  wahrscheinlich  auf  einer  Verwechselung  mit  Cyymu  >ygnus.  Winge  kennt  den  kleinen  Schwan 
nicht  von  Grönland. 
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102.  CygnuA  eolumbianus  (Oro) 

Anas  Cölumbianus,  Om»,  io  Gtrrtncix’ft  Geogr.,  2,  Am.  Ed.,  p.  819  (1815). 

Cyy»us  columbiamts,  Nelkox,  Rep.  C-olL  Net.  Hwt.  ALiuwa,  p.  93  (1887).  — Salvadori,  Cat  Birds,  toL  27,  p.  32  (1895).  — 
SHAÄt-B,  Handliat,  vol.  1,  p.  207  (1899).  — Oatbh.  CaL  Birda  Egga,  II,  p.  139  (1902). 

Ohr  columbianta,  Stkjxbokr,  Ball.  U.  St  Nat  Mus.,  No.  29,  p.  150  (1885).  — Maupablaxb,  Pr.  U.  St.  Nat  Mua.t  1891 
p.  425.  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed,,  p.  65  (1895). 

Olor  amcricanu .y,  Mcrdoch,  Exp.  Pt.  Barrow,  p.  116  (1885). 

Cytpiu*  — ?,  Khuliks,  Bull.  U.  St.  Nat.  Mus.,  No.  15,  p.  88  (1879,u 
Abbildung:  Rumwat,  Man.  N.  Am.  Birds,  Taf.  29,  Fig.  1. 

Cygnus  columbianus  ist  der  Schwan  des  nördlichsten  Amerika.  Als  Brutvogel  der  Inseln  in  der 
Liverpool-  und  Franklin-Bai,  ferner  von  der  Cambridge-Bai  und  den  Richards-Inseln  muß  die  Art  als 
Bewohner  des  Eismeeres  registriert  werden.  Während  der  Mauser  wurde  sie  von  Nelson  auf  den  Inseln 
des  Kotzebue-Sundes  vereinzelt  beobachtet.  Wenn  MURDOCH  die  Vermutung  ausspricht,  daß  es  wohl  diese 
Art  gewesen  sein  dürfte,  welche  er  mehrere  Male  während  des  Frühlingszuges  in  der  Nähe  von  Point- 
Barrow  gesehen  hat,  so  dürfte  derselben  wohl  beizupflichten  sein.  Dasselbe  wird  von  den  Schwanarten 
gelten,  welche  nach  den  Mitteilungen  Kumlien’s  hin  und  wieder  in  den  Cumberland-Gebieten  beobachtet 
worden  sind.  Möglicherweise,  daß  sich  auch  einmal  ein  Exemplar  von  tygmws  cygnus  hierher  verirrt.  Jeden- 
falls gehören  die  am  Kennedy-See  auf  Baffins-Land  brütenden  Schwane,  deren  Artzugehörigkeit  Kumliek 
gleichfalls  offen  läßt,  zweifellos  zu  Ofpuu  columbiantts  (Ord). 

103.  Cygnus  bucclnator  Rich. 

Richardbon  in  8wain»ox  u.  Richard»»*!«,  Faun«  Bor.  Am.,  II,  p.  464  (1831).  — Salvador*,  Cat  Birds,  vol.  27,  p.  33  (1895). 

— Siiakpk,  Randlist,  vol.  1,  p.  207  (1899). 

Olor  buccinalor,  Maciarlanr,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mus.,  1891,  p.  426.  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed_,  p.  65  (1895). 
Abbildung:  Acdcbok,  Oro.  Biogr.,  vol.  5,  Taf.  406. 

Brütet  nach  den  Mitteilungen  Mackarlake’s  auf  den  Inseln  in  der  Franklin-Bai.  Aus  anderen 
Gegenden  des  arktischen  Eismeeres  ist  die  Art  nicht  bekannt.  Der  Typus  stammt  aus  dem  Gebiet  der 
Hudson-Bai. 

104.  Botaurtu*  lentiy  inosus  (Montag.) 

Ardea  Untiginosa,  Moiubvb,  Orn.  Dict,  Sappl.,  1813.  — Swaixkox  u.  Richaiidmor,  Faana  Bor.  Am.  Birxla,  p.  374  (1831). 
Botauru*  minor,  RUMUHD?  jun.,  Vidnnak.  MediL  Kjöbbavn,  1872,  p.  133. 

Botaunw  lentiginosm,  Check  List  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  70  (1896).  — Shaape,  Cat.  Birds  BriL  Mus.,  vol.  26,  p.  259  (1898}, 

— Wxkgb,  Ccnsp.  faun.  groenl.,  Ave«,  p.  242  (1898).  — Smarte,  Handlist  Birds,  vol.  1,  p.  194  (1899). 

Abbildung:  Ai  duuon,  Birds  America,  VI,  Taf.  865. 

Von  Nordamerika  geht  die  amerikanische  Rohrdommel  südlich  bis  Cuba,  Guatemala  und  Bermudas. 
Auf  den  englischen  Inseln  ist  sie  mehrfach  erbeutet  worden,  ja  der  Typus  dieser  amerikanischen  Art,  der  sich 
jetzt  im  British  Museum  befindet,  wurde  in  der  Nähe  von  Piddletown  bei  Dorsetshire  im  Herbst  1804  erlegt. 

Ein  Exemplar  ist  aus  dem  westlichen  Grönland  bekannt  Es  wurde  im  Jahre  1869  bei  Egedesminde, 
im  Gebiet  der  Disco-Bucht,  von  Hunden  ergriffen.  Das  Stück  ist  im  Kopenhagener  Museum. 

105.  Ardea  herodias  Linn. 

LiknZ,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  I,  p.  148  (I768)i  — Check  List.  N.  Am.  Birds,  2.  ©d.,  p.  7i  (183*5).  — Siiakpi,  Cat.  BirdB 
Brit.  Mub,  vol.  26,  p.  80  (1898),  — Id,,  Handlist  Birds,  vol.  1,  p.  194  (1899). 

Abbildung:  Wilson,  Am.  Orn.,  VIII,  Tat  65,  Fig.  2. 

Der  große  amerikanische  Blaureiher,  der  Vertreter  unserer  paläarktischen  Ardea  cinerea  in  Amerika, 
hat  in  der  nearktischcn  Region  eine  weite  Verbreitung.  Von  dem  arktischen  Gebiet  geht  er  südwärts  bis 
zu  den  westindischen  Inseln  und  dem  nördlichen  Südamerika.  Von  den  Bermudas  und  den  Galapagos  ist 
er  nachgewiesen  worden.  Es  darf  wrohl  angenommen  werden,  daß  er  im  Norden  Amerikas  auch  unser  Gebiet 
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dort  berührt,  wo  er  zusagende  Oertlichkeiten  antrifft.  Bestimmte  Angaben  hierüber  finden  sich  nicht  in 
der  amerikanischen  Litteratur.  Auf  keinen  Fall  ist  er  Brutvogel  des  arktischen  Gebietes. 

106.  Ardea  cinerea  Linn. 

Lj vn*,  Syst.  N»u,  ed.  Il^  I,  p.  HB  (1768).  — Rbjmiiamixt  jun  , Ibis,  1861,  p.  0,  — Haukkcp,  Birda  Groenlaod.  p.  58  (1801). 
— Check  List  N.  Am.  Birda,  2.  ed.,  p.  71  (1896).  — SiiAur»:,  Cat-  Bird#  Brit.  Mu*.,  vol.  26,  p.  74  (1898).  — Wisto«, 
CoMp.  faan,  grocnl.,  Ave»,  p.  242  (1898).  — Shahpe,  Handliat  Birdn,  p.  194  (1899). 

Abbildung  t Napmakm,  Fol.-Au*g.,  Bd.  6,  Taf.  20. 

Nicht  ein-  oder  zweimal  ist  dieser  Reiher,  der  eine  ausgedehnte  Verbreitung  hat,  in  Grönland  vor- 
gekommen, wie  Skebohm  (Hist.  Brit.  Birds,  vol.  11,  p.  468)  schreibt,  sondern  in  zahlreichen  Exemplaren. 
Viele  davon  sind  im  Zoologischen  Museum  zu  Kopenhagen.  Die  meisten  wurden  an  der  Westküste,  wenige 
an  der  Südküste  und  vereinzelte  an  der  Ostküste  Grönlands  erlegt.  Es  sind  dies  die  einzigen  Fundorte, 
die  wir  von  dieser  Art  in  dem  Polarmeergebiet  kennen. 

107.  6'i‘ua  canndensit r (LlNN.) 

Arden  mnadenais,  Likxö,  Ny*t,  Nut,  ed,  10,  I,  p.  141  (1768). 

Crn*s  ennadensis,  Swauuon  u.  Riciiaupmox,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  878  1 1881).  — Mcmmich,  Rep.  Int.  Polar-Expod. 
Pt.  Barrow,  p.  426  (1885).  — Nelson,  Rep.  Coli.  Nat.  Hist,  AIbkco,  p.  94  (1887).  — Macfarlane,  Proe.  U.  St  Nat. 
Mus.,  1891,  p.  425.  — Siiabpk,  Cat  Birda  Brit.  Mtu.,  voL  23,  p.  266  (1884).  — Check  List  N.  Adl  Birda,  2.  ed.,  p.  76 
(18961  — SitAaric,  Handliet,  vol.  I,  p.  177  (1899,.  — Giiinnbll,  Coopor  Om.  Club,  1£K¥>,  No.  I,  p.  20. 

? Grus  (probably  fraltrrculiis  , Kimlixx,  Ball.  U.  S».  Nat.  Ma*,  No.  16,  jx  88  (1879). 

Abbildung:  Acdcbon,  Birda  Am.,  vol.  6,  Taf.  314. 

G.  canadensis  bewohnt  als  Brutvogel  die  Gebiete  von  den  Für  Countries,  Alaska  und  dem  Hudson- 
Territorium  nordwärts  bis  zu  den  Küsten  der  arktischen  Meere.  Sicherlich  wird  er  auf  den  Insel-  und 
Lan  lgehieten  derselben  gleichfalls  Vorkommen.  Macfarlanf.  berichtet  Uber  das  Brutvorkommen  dieses 
Kranichs  in  der  Liverpool-Bai  wie  weiter  östlich  in  der  Franklin-Bai.  Aus  beiden  Gegenden  erhielt  er 
einzelne  Eier.  Auf  der  Melvillc-Halbinscl  wurden  Exemplare  gesammelt.  Im  Kotzebue-Sund  ist  dieser  Kranich 
sehr  häufig,  weiter  östlich  an  der  Küste  aber  seltener.  Murdocii  bezeichnet  ihn  für  das  Gebiet  von  Pt.  Barrow 
als  zufälligen  Irrling,  der  hin  und  wieder  einmal  dort  vorkommt.  Er  erhielt  ein  im  Jahre  1H83  erlegtes  Paar. 
An  der  Mündung  des  Colville  soll  er  nach  den  Angaben  der  Eingeborenen  auch  als  Brutvogcl  häufig  sein. 

Am  Koljutschin-Busen  beobachtete  Dr.  AutyuisT  während  der  Vega-Expedition  zwischen  dem  14. 
und  16.  Juni  einen  Kranich,  dessen  Artzugehörigkeit  Palmen  offen  läßt.  Er  führt  ihn  als  Grus  canadensis?  auf. 

Die  Mitteilungen,  welche  Kumlikn  über  eine  Grws-Species  giebt,  dürften  sich  auf  einen  ganz  anderen 
Vogel  beziehen.  Er  sagt:  „Sehr  häufig  in  einzelnen  Gebieten.  Brütet  im  Kingwah-  und  Kingnite- Fjord  in 
Cumberland,  im  Exeter-Sund  und  der  Home-Bai  an  der  Westküste  der  Davis-StraÜe.  Häufig,  besonders  während 
des  Frühlings,  in  Godhavn.“  Bis  jetzt  ist  aber  auch  das  nur  zufällige  Vorkommen  irgend  einer  Kranichart  — 
es  könnten  überhaupt  nur  G.  canadensix  oder  vielleicht  ein  verschlagenes  Exemplar  von  G.  americana  (Linn.) 
in  Betracht  kommen  — aus  den  genannten  Gegenden  vollständig  unbekannt.  Das  Museum  in  Kopenhagen 
besitzt  nicht  ein  Stück,  und  Herluf  Whigs  führt  die  Art  in  seinem  ausgezeichneten  Conspectus  der  grön- 
ländischen Vögel  nicht  auf.  ln  dem  Nachtrag  zu  seiner  Arbeit  (p.  313)  zweifelt  er  die  Beobachtungen  Kumlikn's, 
soweit  sie  Grönland  betreffen,  an. 

106.  Hali utt  aquttiiem * Linn. 

Laut,  Syst.  Nat-,  ed.  10,  I,  p.  158  (1768). 

Fiucoeb  u.  v.  Pklxei.x,  Mitt.  Om.  Ge*.  Wist»,  1886,  p.  205. 

Abbildung:  Nacmaxn,  FoI.-Ahmr.,  Bd  7,  Taf.  16. 

Das  Verbreitungsgebiet  dieser  Ralle  reicht  in  ihrem  nördlichsten  Vorkommen  nicht  an  die  südlichsten 
Grenzen  des  arktischen  Meergebietes  heran,  ln  Skandinavien,  wo  sie  als  Brutvogel  noch  relativ  weit  nach 
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Norden  hinaufgeht,  überschreitet  sie  kaum  den  84*  n.  Br.  und  weiter  nach  Osten  erreicht  sie  diesen  nicht 
ein  Mal  mehr.  Etwas  nördlicher,  aber  auch  das  einzige  Gebiet,  in  dem  wir  Mm  aquaticus  noch  als  Brut- 
vogel kennen,  kommt  sie  auf  Island,  besonders  im  Südosten  des  Landes  vor.  Im  Norden  der  Insel  soll  sie 
sehr  selten  Isein,  was  vielleicht  die  Ansicht,  daß  die  Besiedelung  der  Insel  vom  südlichen  Skandinavien 
aus  stattgefunden  habe,  stützt. 

Aus  dem  arktischen  Meeresgebiet  ist  mir  nur  ein  Falt  zufälligen  Vorkommens  bekannt  Dr.  Fischer 
erbeutete  am  15.  Oktober  auf  Jan  Mayen,  in  der  Nähe  der  Station,  ein  lebendes  Exemplar.  Zweifellos  ein 
aus  dem  Süden  verflogenes  Individuum.  Der  Vogel  war  ziemlich  munter  und  wurde  Abends  in  einem 
Versteck  überrascht. 

109.  Porxana  porxana  (Li.nn.) 

Kallus  porxana,  Lins»:.  Syst.  Nat.,  «d.  10,  I,  p.  15»  (1758). 

Porxana  maruetta,  Wikok,  CouBp.  faun.  groeuL,  Ave#,  p.  144  (1898). 

Ortyymrlra  porxana,  Ruxiiaiidt  jun.,  Ihia,  1861,  p.  12. 

Porzuua  porxana,  Haokbl-I',  Birth,  of  G menland,  p.  53  <1891).  — Khaki«,  Cat  Bird«  Brit.  Mn#.,  vol.  28,  p.  93  (1894). 

— Ch«ck  List  N.  Aul  Birde.  2.  ed.,  p.  78  (1895),  — Smarte,  H and  1 ist  Birda,  vol.  1,  pL  101  (1899). 

Abbildung:  Xai  »axk,  FoL-Atuig-,  Bd.  7,  Tat  12. 

In  Europa  geht  Porxana  porxana  als  Brut vogel  in  Norwegen  bis  zum  65°  n.  Br.  Für  die  Orkney* 
und  Shetland-Inseln  ist  sic  nachgewiesen  worden,  nicht  aber  für  die  Färöer  und  Island.  Im  Museum  in 
Kopenhagen  befinden  sich  mehrere  Exemplare  dieser  Art  aus  Grönland.  Sie  stammen  nicht,  wie  man 
annehmen  sollte,  von  der  Ost-,  sondern  von  der  Westküste  und  wurden  bei  Godthaab,  Xnnortalik  und  bei 
Julianehaab  erbeutet.  Es  sind  versprengte,  meist  im  Herbst  gefundene  Vögel. 

HO.  J*orzana  carollna  (Link.) 

Hallux  carolinus , Lurex,  Syat.  Nat,  ad.  10,  I,  p.  158  (1758/.  — Reinhardt  nd.,  Vidensk.  Selsk.  Skr.,  1888,  p.  102. 
Ortygomdra  carolina , Reim,  ah  dt  jnn.,  Ibia,  1861,  p.  12. 

Porxana  carolina,  Smabtx,  Cat  Bird#  Brit.  Mus.,  vol.  28,  p.  97  (1894).  — Cbeck  List  N.  Aql  Birds,  2.  ed.,  p.  79  (1895i. 

— Wikob,  Conep.  iatm.  gwenl.,  Ave»,  p.  146  (1898).  — Shaiipk,  IftuHlist  Gon.  Spec.  Bird#,  vol.  1,  p.  101  1 1899  a 

ln  dem  hier  behandelten  Gebiet  ist  diese,  Nordamerika  bewohnende  Art  mehrere  Male  in  Grönland 
beobachtet  und  erlegt  worden,  wohin  sie  aus  Labrador  verschlagen  sein  dürfte.  Die  meisten  Exemplare, 
die  sich  im  Zoologischen  Museum  in  Kopenhagen  befinden,  wurden  an  der  Westküste  Grönlands  erbeutet 
Das  Gebiet  des  Umanak  Fjords  (ca.  70°  n.  Br.)  dürfte  der  nördlichste  Punkt  sein,  aus  dem  die  Art 
bekannt  wurde. 

111.  Crcjr  crcjr  (Link.) 

Kallus  crrx,  IjxkK,  Sy#t.  Nat,  ed.  10,  I,  p.  158  (1758). 

Crcx  pratensis,  Haukimi*,  Znologint,  1894,  p.  57.  ■ — Wu>«*,  Connp.  faun.  groenl.,  Ave»,  p.  145  (1898). 

Crtx  crcx,  Skahie,  Cat  Birds  Brit.  Mite.,  vol.  23,  p.  82  (181*4 1.  — Check  Lisi  N.  Aar.  Birds,  2.  ed.,  p.  80  (1895).  — 
SiiAitpr;,  Gen.  and  8p.  of  Birds,  vol.  1,  p.  100  (1899), 

Abbildung:  Naijiann.  Fol.-Ausg.,  Bd.  7,  Taf.  15. 

Die  Art  bewohnt  Europa  und  das  nördliche  Asien  bis  zum  Thal  des  Jenissei.  Als  zufälliger  Sommer- 
Besucher  ist  sie  auf  den  Färöer  gefunden  worden.  Für  Norwegen  darf  der  Polarkreis  als  Brutgrenze 
genannt  werden,  wenn  die  Art  auch  noch  darüber  hinaus  vereinzelt  beobachtet  worden  ist.  Als  zufälliger 
Besucher  ist  Crtx  trtx  ferner  für  Grönland  zu  bezeichnen.  Mehrere  Fälle  des  Vorkommens,  die  sich  auf  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  verteilen,  sind  l>ekannt  und  von  Herluf  Wikgb  aufgeführt  worden.  Diese  beziehen 
sich  vornehmlich  auf  die  Westküste  des  Landes:  von  Kgedesminde  in  der  Disco- Bai  als  nördlichsten  Punkt 
bis  hinab  nach  Julianehaab,  im  Süden  des  lindes.  Bay  vermutet,  daß  ein  auf  der  Eggers-Insel  im  Jahre  1893 
beobachteter  Vogel  der  vorstehenden  Art  angehört  haben  dürfte  (Medd.  om.  Gronl.,  1894,  p.  43).  Aber 
F411M  akiim.  im.  iv.  24 
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auch  von  der  südlichen  Ostküste  von  Angmagsalik  (8.  September)  und  Tasiusak  (19.  September)  sind 
Exemplare  nach  den  Mitteilungen  Dr.  Helms’  bekannt. 

1 13«  Fhtlica  atra  Linn. 

Li xxi’-.  Syst.  Nat,  ad.  lü,  I,  p.  152  (1758).  — Shaiifk,  Cat.  Birds  Brit.  Mub.,  voL  23,  p.  210  (1894).  — Cbeck  List  N.  Am. 
Binl*,  2.  ad.,  p.  81  (1895).  — WtsoB,  Coosp.  Faun,  groaul.,  Avaa,  p.  146  (1898).  — Siiahpb,  Gen.  and  Spec.  Birda, 
voL  1,  p.  109  (1899). 

Abbildung : Naumann,  Ful.-Auag.,  Bd.  7,  Taf.  10. 

Fuliea  atra  hat  ein  weites  Verbreitungsgebiet.  Sie  bewohnt  das  ganze  Europa,  das  nördliche  und 
centrale  Asien,  Indien,  die  Philippinen  und  die  großen  Sunda-Inscln  mit  Ausnahme  von  Borneo. 

Als  zufälliger  Besucher  ist  sie  wiederholt  auf  Grönland  beobachtet  worden.  Das  Museum  in  Kopen- 
hagen besitzt  mehrere  Exemplare,  welche  aus  dem  Süden  des  Landes  stammen.  Von  den  Färöer  dürften 
dieselben  über  Island  dorthin  gekommen  sein. 

118.  Fulira  auterlcana  Gmel. 

Gmeus,  Syst.  Nat,,  I,  '2,  p.  704  (1788).  — Harting,  Pr.  Zool.  Soc.  Louduu,  1871,  p.  117.  Smampk,  C»t  Birds  Brit. 
Mub.,  voL  23,  p.  221  (1894).  — Check  List  X.  Am.  Bild«,  2.  ed.,  p.  61  (1886).  — Wisom,  Coanp.  fauD.  greeul.,  Ave*, 
p.  147  (1898).  — Suarpc,  Gen.  and  Spec.  Birds,  vol.  1,  p.  110  (1899). 

Dieses  Wasserhuhn  bewohnt  das  nördliche  Amerika,  von  Grönland  westwärts  bis  Alaska.  Südwärts 
geht  es  hinab  bis  zu  den  westindischen  Inseln  und  Veragua.  Ob  es  im  nördlichen  Amerika  die  Südgrenzc 
des  hier  behandelten  Gebietes  erreicht  wissen  wir  nicht  Aus  Grönland  kennen  wir  zwei  Exemplare,  welche 
beide  von  der  Westküste  stammen,  also  wahrscheinlich  aus  Labrador  eingewandert  sind.  Das  eine  wurde 
im  Süden  der  Discobucht  bei  Christianshaab,  das  andere  weiter  südlich  bei  Godthaab  erlegt. 

114.  Crymophllns  fnUcarlns  (Linn.) 

Trinya  fulicaria,  LinnE,  Syst.  Nut,  ed.  10,  I,  p.  148  (1758). 

Phalaropus  fulicarius,  Swajxaon  u.  Riciiakubos,  Faun.  Am.  Bor.  Birds,  p.  40?  (1631).  — Nrwtok,  Ibis,  1886,  p.  449, 
505.  — Bachj>,  ibi-.L,  1867,  p.  287.  — Heuueix,  Reinem  Norpol*nne«r,  III,  p.  119  (1874).  — Fiuliikx,  Ibis,  1677, 
p.  40C.  — Kummen.  Bull.  U.  8l  Nat  Mub.,  No.  16,  p.  85  (1879).  — Nelson,  CruiM  Corwin,  p.  91  (1888).  — M cuuuch, 
Exp.  Pt.  Barrow,  p.  115  (16K5).  — Palmkn,  Fogolüuuu  Voga-Kxp  , p.  333  (1887).  — Brrbohm,  Ch*r»drii<iae,  p.  336, 
;1N68).  — Id.,  Ibis,  1688,  p.  349.  — Sciialow,  J.  f.  O.,  1995,  p.  470.  — The  vor  Barrys,  Ibis,  1897,  p.  689.  — Wixgic, 
Coup.  faun.  groeuL,  Ave«,  p.  174  (1898).  — Scmow,  J.  f 0,  1699,  p.  385.  — Clarks,  Ibis,  1899,  p.  46.  — Römer 
u.  Schaum  kn,  Fauna  Arciica,  Lfg.  1,  p.  66  (1800). 

Crymo/iAi/iix  f ulicartus,  Stkjni.gkh,  Auk,  1965,  p.  193.  — Id.,  Bull.  U.  St.  Nat  Mus.,  No.  29,  p.  140  (1885).  — Maczahlanr, 
Pr.  U.  St.  Nat.  Mu*.,  1891,  p.  425.  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  82  (1895).  — Siiari'K,  Cat.  Birds,  vol.  24, 
p.  683  (1896).  — Com. BTT  u.  Nansen,  Sc.  ,R*s.  Frara-Exp.  Birds,  p.  8,  45  (1889).  — Grixxsi.l,  Coopor  Ornith.  Clnb, 
19*0,  p.  2»\  — Oatkb,  Cat  Birds  Eggs,  vol.  2,  p.  69  (1902). 

Abbildung:  Nai  mann,  Fol.-Auag.,  Bd.  8,  Taf.  14  u.  15. 

Brutvogel  des  arktischen  Meeres  von  cirk umpolarer  Verbreitung,  wenn  auch  aus  einigen  Gebieten 
des  östlichen  Vorkommens  noch  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen.  Zu  diesen  Gebieten  gehören  Franz- 
joseph-Land, das  Lütke-Land,  Waigatsch  und  Dolgoi.  Zweifellos  wird  die  Art  aber  auch  in  diesen  Gebieten 
gefunden  werden  und  ist  hier  bisher  nur  übersehen  worden,  was  um  so  eher  erklärlich,  als  sie  nach  den  vor- 
liegenden Beobachtungen  ihren  Standort  in  den  einzelnen  Jahren  ungemein  zu  wechseln  scheint.  Eine 
andere  Erklärung  kann  für  das  Fehlen  in  den  genannten  Gebieten  kaum  gefunden  werden.  Auch  die  hohe 
nördliche  Lage  des  Franz-Joseph-Landes  kommt  nicht  in  Betracht,  da  die  Art  im  westlichen  Verbreitungs- 
distrikt bis  82 u 50'  n.  Br.  (Feildf.n)  beobachtet  wurde,  und  im  Östlichen  von  Svkrdrup  im  Norden  von 
Spitzbergen  unter  83“  I*  n.  Br.  im  Juni  noch  zwei  Exemplare  erlegt  wurden.  Auf  Spitzbergen  selbst  ist 
die  Art  nach  allen  Beobachtungen,  die  wir  besitzen,  nicht  häufig,  weder  als  Brutvogel  noch  als  Wander- 
vogel. Kömf.r  und  Schaudinn  fanden  sie  nicht  auf  dem  festen  Lande  der  Hauptinsel,  andere  trafen  sie 
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gerade  dort.  Einzelne  bezeichnen  die  Westküste  als  dasjenige  Gebiet,  in  denen  Crymopbiius  ftäicarms  auf 
Spitzbergen  hauptsächlich  vorkäme,  andere  Beobachter  nennen  die  Ostküstc.  An  den  nachstehend  ver- 
zeichnten Punkten  des  Spitzbergen-Archipels  wurde  die  Art  als  Brutvogel  angetroffen: 

Auf  Westspitzbergen  im  Westen:  Eis-Fjord  (Heugun),  Advent-Bai  (Trevor  Battyk),  Green-Harbour 
(Feilden),  Bel-Sund  (Hkuglik);  im  Norden:  Moffen-Insel  und  Deevie-Bai  (Römer  u.  Schaudinn).  Auf 
Edge-Land  im  Süden:  Whales-Point-Hafen  (Walter)  und  König-Ludwig-Inseln  (Römer  u.  Schaudinn, 
Walter);  im  Osten:  Ryk-Ys-lnseln  (Römer  u.  Schaudinn,  Walter).  König-Karls- Land:  Jena-Insel  (Römer 
u.  Schaudinn),  Bercntine- Insel  (Walter). 

Auf  Kolguew  ist  ß fuUcarius  durch  Trevor  Battye  und  Stritkow  gefunden  worden.  Beide  lassen 
es  aber  offen,  ob  die  Art  daselbst  niste. 

Oestlich  der  Kara-Sce  fand  Nansen  Ctymophihu  fuUeariws  im  August  auf  der  Renö-Insel  in  großer 
Menge,  Walter  am  Nordrande  des  westlichen  Taimyr.  Auf  den  Liakoff-Inseln  wurde  sie  als  Brutvogel 
von  Buncf.  angetroffen  und  Nester  mit  Eiern  im  Beginn  des  Juli  gefunden.  Um  die  Mitte  des  September 
hatten  die  Vögel  sämtlich  die  Inseln  verlassen.  Während  der  „Vega “-Fahrt  wurde  sie  überall  längs  der  Küste 
angetroffen.  Nelson  fand  sie  längs  der  asiatischen  Küste,  auf  Wrangel-Land  und  der  Herald-Insel,  wo 
sie  brüten.  Nach  Beendigung  des  Brutgeschkftes  streichen  sie  in  kleineren  und  größeren  Scharen  auf  den 
Inseln  und  längs  der  Küste  umher. 

Im  westlichen  Teil  des  Verbreitungsgebietes  von  Crymophilus  muß  zunächst  das  Fehlen  desselben 
auf  Jan  Mayen  und  längs  der  Ostküste  Grönlands  konstatiert  worden.  An  der  Westküste  der  genannten 
Insel  finden  wir  die  Art,  wenn  auch  nicht  sehr  häufig,  als  Brutvogel  vom  äußersten  Süden  bis  zum  Norden. 
Unter  82°  30'  n.  Br.  traf  Fp.ilden  noch  Paare,  die  augenscheinlich  in  der  Gegend  brüteten.  In  der  Davis- 
Straße  sah  sie  Kummen  nicht  selten.  Auf  den  kleinen  Inseln  beim  Penny-Land,  im  Hogarth-  und  Exeter- 
Sund  brüten  sie,  zusammen  mit  der  folgenden  Art,  in  großen  Mengen.  Längs  des  Nordrandes  der 
amerikanischen  Küste  kommt  die  Art  überall  vor.  Wie  weit  sie  in  den  vorgelagerten  arktischen  Archipel 
hineingeht,  wissen  wir  zur  Zeit  nicht.  Exemplare  sind  von  der  Repulse-Bai  und  der  Melville-Halbinscl,  von 
der  Franklin*  und  Liverpool-Bai,  von  den  Inseln  um  Pt.  Barrow,  wo  sie  bis  zum  Oktober  verweilen,  und  vom 
Kotzebuc-Sund  bekannt.  Richardson  führt  die  Art  auch  als  Brutvogel  der  nördlichst  gelegenen  Parry- 
Inscln  auf. 

115.  j Phalaropus  lobatiui  (Linn.) 

Trmga  Main,  Link«,  Byst  Nat,  ed.  10,  I,  p.  148  (1768). 

]*halaro)nts  cintrtus,  Hbcqux,  Ibis,  1872,  p.  08. 

Phalaropua  hyperboreus,  Swaixhon  u.  Riciiajumhi.x,  Fauna  Bor.  Am.  Brnls,  p.  406  (1831).  — Reixmarot,  Ibis,  1801,  p.  11. 
— Hbuciun,  Reinen  Nordpolinucr,  111,  p.  122  (1874).  — Sk&bobm,  Cbaradriidae,  p.  840  (1888).  — Psaraox,  Ibis, 
1895,  p.  379.  — Id.,  ibid.,  189«,  p.  218.  — Id.,  ibid.,  1898,  p.  200.  — Siiammc,  Cat.  Birda,  vol.  24,  p.  698  (1896).  — 
Wimur,  Consp.  faun,  grocnl.,  Ave«,  p.  171  (1898).  — Cou.ktt  u.  Nax»rx,  Sc.  Ree.  Frain-Exped.  Birds,  p.  8 (1899).  — 
Qatkm,  Cat.  Birds  Egg*,  11,  p.  70  (1900).  — Wimqb,  Vid.  Medd.  Nat  For.  Kjöbbvn.,  1904,  p.  182, 

Lottipes  Ktfjterboreus , Ki  mmen,  Ball.  U.  St  Nat.  Mus.,  No.  16,  p.  84  (1879).  — Nttaoit,  Crnise  Corwin,  p.  91  (1883).  — 
Menno»  u,  Exp.  Pt,  Barrow,  p.  116  (1885),  — Sttxskro,  Vet  .Takt  Arb.  Stcckb.,  1887,  p.  19. 

Phalaropus  lobaius,  Stejnkge«,  BulL  U.  St  Nat  Mus.,  No.  29,  p.  139  (1886).  — Palm  Zn,  Fogulfaun*  Vega- Exp.,  p.  332 
(1887).  — Nblbox,  Rep.  Coli.  Nat.  Hist.  Alaska,  p.  99  (1887).  — Macfaklaxk,  Pr.  U.  St  Nat.  Mus.,  1891,  p.  426.  — 
Schalow,  J.  £ 0^  1895,  p,  470.  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  82  (1895).  — Grisnell,  Cooper  Ornith.  Club, 
No.  1,  1900,  p.  gl. 

Abbildung:  Naomasx,  Fol.-Ausg.,  13d.  8,  Taf.  14  u.  15. 

Auch  bei  dieser  Art,  die  wir  als  eine  cirkumpolare  zu  betrachten  gewohnt  sind,  ist  der  Kreis  der 
Verbreitung  um  den  Nordpol  nicht  geschlossen.  Wir  kennen  eine  Anzahl  von  Gebieten,  mehr  als  bei 
Ctymoj/kilm  fuUcarius,  in  denen  diese  Specics  noch  nicht  gefunden  wurde.  Dahin  gehören  Spitzbergen,  Franz- 
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Joseph-Land,  das  nördliche  Nonraja  Semlja  und  die  neusibi  rischen  Inseln,  alles  Gebiete,  die  in  hohen  nörd- 
lichen Breiten  liegen,  in  denen  die  Art  nicht  mehr  vorzukommen  scheint.  Von  der  „Vega“- Expedition  wurde 
an  der  Tschuktechen-Halbinael  nur  ein  Exemplar  (23.  Juni)  gesammelt.  Dies  dürfte  aber  auf  einem  Zufall 
beruhen,  da  die  Art  von  Nelson  im  Juli  und  August  auf  Wrangel-Land  und  der  Herald-Insel  häufig  gefunden 
wurde.  Ihre  Brutgebiete  liegen  weit  südlicher  als  jene  von  CrymopkiUa  fulicarms.  Wir  kennen  sie  von 
Kolguew,  Waigatsch  und  Dolgoi.  Im  südlichen  Nowaja  Semlja  ist  sie  nach  v.  Nordbnskiöld  Brutvogel. 
Auf  den  kleinen  Inseln  längs  der  asiatischen  wie  der  amerikanischen  Küste  kommt  sie,  wenn  auch  nicht  gerade 
häufig,  vor.  Um  Point  Barrow  ist  sie  als  Brutvogel  noch  nicht  gefunden  worden.  Die  Ansicht  Kane’s 
(J.  f.  O.,  1856,  p.  305),  daß  Phalnropus  lobatus  bis  zum  81*  30'  n.  Br.  geht  und  daselbst  noch  brütet,  hat 
durch  neuere  Beobachtungen  keine  Bestätigung  gefunden.  Nach  den  Mitteilungen  Grinnell's  ist  die  Art 
ein  häufiger  Brutvogel  im  Gebiet  des  Kotzebue-Sundes,  der  indessen  sein  Vorkommen  nicht  weit  nach  dem 
östlichen  Festlande  auszudehnen  scheint. 

Im  Cumberland-Sund  kommt  die  Art  im  Juni  an.  aber  nie  in  der  Individuenmenge  der  vorgenannten 
Specics.  Häufig  brütet  sie  dort.  An  der  Westküste  Grönlands  ist  sie  nicht  selten  und  wurde  vom  Süden 
nördlich  bis  Upernivik  gefunden.  Den  74*  n.  Br.  scheint  sie  hier  aber  nicht  zu  überschreiten.  Im  Osten  Grön- 
lands ist  sie  nur  von  der  Dänemark-Insel  im  Scoresby-Sund  bekannt  (erlegt  zur  Brutzeit,  am  27.  Juni  1892). 
Auf  Jan  Mayen  ist  Fhalarojnts  lobatus  noch  nicht  gefunden  worden. 

110.  Itccu rviroHtra  americana  Gm. 

Gmkun,  Syst.  Nit,  ed.  ‘2,  I,  p.  698  (1788j.  — Riuiajuwox  o.  SwArssosr,  Fauna  Bor.  Am.  BmR  p.  376  (1881).  — Ki  mmen, 
Bull.  U.  8t.  Nat.  Mus.,  No.  16,  p.  84  1879).  — Check  List  N.  Am.  Bird»,  ‘2.  ed.,  p.  83  (1886).  — SuAara,  Cat.  Birds, 
vol.  24,  p.  330  (1890).  — Id.,  Handliat,  vol.  1,  p.  167  (1899).  — Oatk»,  Cat.  Bird«  Egg*,  IT,  p.  30  (1902). 
IHmantopus  americana,  Skk*ohm,  Cbaradriidao,  p.  291  (1888). 

Abbildung:  Okky,  Genera  of  Bird»,  III,  Taf.  165. 

Recurvirostra  americana  ist  ein  Vogel  des  mittleren  Nordamerika,  der  sein  Verbreitungsgebiet  nördlich 
bis  zum  Großen  Sklaven-See  ausdehnt  und  im  Winter  südlich  bis  zu  den  westindischen  Inseln  geht.  In 
den  Vereinigten  Staaten  wurde  er  nicht  häufig  gefunden.  In  den  nördlichsten  Gebieten  ist  er  gleichfalls 
nur  zufälliger  Sommerbesucher.  Aus  dem  Territorium  der  Hudson-Bai  sind  im  Sommer  erlegte  Exemplare 
bekannL  Nach  einer  Mitteilung  Ludwig  Kumlikm’s  wurde  im  Sommer  1877  auf  Baffins-Land,  südlich  vom 
Kennedy-See,  ein  Stück  erlegt. 

117.  Gallinago  y allinayo  (Link.) 

Scolopax  gallinago,  Ltxxfc,  Syst.  N»t,  cd.  10,  I,  p.  147  (1768),  — Sukiiomm,  Chandrad*«,  p.  481  (1888). 

Gallinago  scolopncina  typ,  Winob,  Cousp.  faun.  jgroeul.,  Aves,  p.  176(1898).  — Helms  Vid.  3Iedd.  Nat.  For.  Köbhvu., 
1904,  p.  104. 

Gallinago  gallinago,  Stkjjskoku,  Bull.  U.  St.  Nat.  Mus.,  Xo.  29,  p.  110  (1885).  — Check  List  N.  Am.  Bird»,  2.  od  , p.  85 
(1895  u — Shaiu-b,  Cat.  Birds,  vol.  24,  p.  G33  (1896). 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Ausg.,  Bd.  9,  Taf.  15,  Fig.  1 u.  2. 

Ueber  das  Vorkommen  dieser  Art  im  arktischen  Mecresgebiet  liegen  nur  wenige  Beobachtungen 
aus  Wcstgrönland  und  eine  aus  Ostgrönland  vor.  Ein  Exemplar  der  „europäischen  Rasse“  wurde  am 
6.  September  1840  bei  Nanortalik,  das  zweite  im  Oktober  1845  bei  Ftskenae*  erlegt.  Beide  Vögel  sind  im 
Kopenhagener  Museum.  Ferner  wurde  bei  Angmagsalik  am  29.  Mai  1902  ein  <J  im  Hochzeitskleide  gesammelt, 
welches  Helms  auffuhrt.  Die  Angabe  der  Check  List  „frequent  in  Greenland“  ist  dahin  richtig  zu  stellen. 
Die  Möglichkeit  des  Vorkommens  der  Art  im  Süden  der  ßarents-  und  der  Kara-See  ist  nicht  ausgeschlossen. 

118.  Gallinago  ttelieata  (Ord) 

Scolopax  dtliaata,  Oku,  Womm  Om,  voL  9,  p.  218  (1825). 

Scolopax  gallinago  1 cilstmi,  Samoa*.  Cbaradriida®,  p.  480  (1888). 
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Galliwigo  scobt/tacina  var.  wilsonii,  Wikob,  Conap.  firnn.  groenl.,  Aves,  p.  176  {1898}. 

Gallinago  ntedin  wilsani,  Nriäox,  Cruise  (Corwin,  p.  85  (1883;. 

GaUiimgo  lUlicata,  Check  List  N.  Am.  Birda,  2.  ed.,  p.  85  (1895).  — Shabbb,  Cat.  BirJu,  vol.  24,  p.  642  (1898),  — 
Grixnku.,  Cooper  Ornith.  Club,  No.  1,  HHI»,  p.  22. 

Abbildung:  Aidüdon,  Birda  Am.,  V,  Taf.  356. 

GaUitvufo  dr.licaia  ist  eine  typisch  nearktische  Art.  Sie  bewohnt  Nord-  und  Mittelamerika.  Ihre  Brut- 
gcbicte  erstrecken  sich  von  den  nördlichsten  Vereinigten  Staaten  hinauf  bis  zum  höchsten  Norden,  lieber 
das  Vorkommen  im  arktischen  Mceresgebict  wissen  wir  wenig.  Sie  kommt  auf  den  Inseln  des  Kotzebue- 
Sundes  vor,  ist  weiter  östlich  an  der  Repulsc-Bai  gesammelt  und  ferner  in  wenigen  Exemplaren  aus  dem 
westlichen  Grönland  bekannt. 

119.  Mticrorhump/t  its  tj  rinnt*  </ rinnt*  (GMEL.) 

Scolopax  grinca,  Gmkun,  Syat  Nat,  *<J.  2,  1,  p.  658  (1788). 

Erruitr.tr*  griseus,  Sebbohm,  Geogr.  Dlstr.  Charadriidae,  p.  396  (1688). 

Totanus  noveitoracennis,  Sabix«,  Frankl. -Exp,  Polar  Sea,  p.  687  (1823). 

Mncrorhampkun  griscua,  HatanAiior,  Ibw,  1861,  p.  11.  — Check  List  N.  Am.  Birda,  2.  ad.,  p.  161  (1895).  — Shabi-b, 
Cat.  Birda.  voL  24,  |k  394  (1896)  [patt.].  — Winob,  Conap.  faun.  groonl.,  Aves,  p.  1G1  (1898). 

Abbildung:  Acdubok,  Birda  Aul,  VI,  Taf.  861. 

190.  Macrorhnmphu*  y rinnt*  scotopaceu*  (Say) 

Lim Ma  scolopacrn,  Say,  Longa  ExpedL,  II,  p.  170  (1823). 

Scolopnx  noreboracensis,  Swawsox  u,  Rickabu*«*,  Fauna  Bor.  Am.  Birda,  p.  398  (1831)  [?]. 

Macrorhnmphun  griseus,  Shawk,  Cat.  Birda,  vol  24,  p.  394  (18U6)  [part]. 

EreunHe*  griseus  seohpaeeus,  Sebboum,  Geogr.  Dlstr.  Cliaradritdae,  p.  398  (1888). 

Macrorhamphua  griseus  var.  scolopaceus,  pALSifcv,  Fogelfanna  Vega-Exp.,  p.  302  (1887). 

MacrorKamphus  griseus  scolvp'iccut <,  Mkjikiam,  Auk,  1885,  p.  63,  — Nkiaon,  < 'ruiao  Corwin,  p.  85  (1868).  — Mlrdocii, 
Exp.  Pt.  Barrow,  p.  110  (1886). 

MaerorKuMphus  acoLopaceus,  Nruox,  Rep.  ColL  Nac  Hiat.  Alaska,  p.  100  (1887).  — Chek  List  N.  Am.  Birda,  2.  e<L, 
p.  86  <189öi. 

Abbildung:  Lawiiksck,  Aon.  Lyc.  New  York,  Y,  Taf.  1. 

Die  vorstehend  aufgeführten  beiden  Subspecies,  die  von  Sharpe  und  anderen  zusammengezogen 
werden,  sind  Bewohner  der  nördlichsten  Küsten  der  nearktischen  Zone.  Die  eine,  JU,  griseus  tcoiopaceus, 
bewohnt  den  Westen,  Jf.  griseus  griseus  den  Osten  des  Gebietes.  Von  ersterer  ist  bekannt,  daß  sie  auch 
längs  der  Küste  des  nordöstlichsten  Sibirien  beobachtet  worden  ist  („Vega“- Expedition)  und  wahrscheinlich  auch 
auf  den  Kandinseln  daselbst  vorkommt.  Die  Urutplätze  liegen  auf  den  Inseln  des  amerikanischen  Polar- 
meeres.  Wtc  weit  die  eine  Subspecies  nach  Osten,  die  andere  nach  Westen  geht,  wissen  wir  nicht.  Die 
Mitteilungen  über  das  Vorkommen  der  östlichen  Art  in  Alaska,  ain  Xushajak-Fluß,  bedürfen  neuerer  Bestätigung ; 
von  Grünland  ist  ein  einziges,  bei  Fiskenaes  erlegtes  Exemplar  bekannt.  Im  allgemeinen  darf  gesagt  werden, 
daß  unsere  Kenntnis  der  Verbreitung  von  Jlf.  griseus  grisrus  noch  außerordentlicher  Erweiterung  bedarf. 

Etwas,  alter  auch  nur  wenig  besser  sind  wir  über  das  Vorkommen  von  JU.  griseus  seotopaceun  unter- 
richtet. Im  Gebiete  des  Anderson-Flusses,  also  sicher  auch  auf  den  Inseln  der  Franklin-  und  Liverpool-Bai, 
brütet  die  Art.  Sehr  häutig  ist  sie  daselbst  nicht.  Macpaklane  spricht  die  Vermutung  aus,  daß  wahr- 
scheinlich auch  die  typische  Form  in  demselben  Gebiete  brüte.  Weiter  westlich,  um  Pt.  Barrow,  nistet  die  Art 
gleichfalls,  wenn  auch  nur  selten  und  vereinzelt.  Häutig,  auch  als  Brutvogel,  ist  sie  in  den  Gewässern  des 
Kotzebue-Sundes.  Von  dort  aus  besucht  sie  dann  auch  die  Gebiete  der  asiatischen  Küste.  Nelson  fand  sic  bei 
VVankarem  häufig.  Sie  darf  daher  auch  als  ein  Bewohner  der  arktisch-sibirischen  Randinscln  bezeichnet  werden. 

121.  Jtf icroptt l a m a himantopun  (Bi>.) 

Tringn  himantopun,  Boxafaktb,  Ann.  Lyc.  N.  Y.,  1826,  p 157. 

Tringn  Douylttsii,  Swainsun  in  SwAtxsns's  u.  Richmut*«*’*  Fauna  Bor.  Am.  Birda,  )>.  379  (1831). 
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Micropaiama  Jümantcpus,  Bairu,  Birds  N.  Atu.,  jx  7*26  (1868).  — Blaki&ton,  Ibis.  1863,  p.  183.  — MAcrARLAXit,  Pr.  U. 

8t.  KiL  Mus.,  1891,  p.  420.  — Check  Lut  N.  Aul  Birds,  2.  ed.,  p.  86  (1896),  — SuaM'k,  Cut.  Birda,  voL  *24,  p.  401  (1896). 
Abbildung:  Swainbox  q.  Ricbabdsox,  1.  c.,  Taf.  66. 

Diese  Art  brütet  nach  den  Mitteilungen  Macfarlanb’s  ziemlich  häufig  an  den  Küsten  und  sicher 
auch  auf  den  Inseln  der  Franklin-Bai.  Das  British  Museum  besitzt  eine  Anzahl  von  Exemplaren  aus  der 
Repulae-Bai. 

122.  Tringa  canutus  Linn. 

Linse,  Syst.  Kau,  ed.  10,  I,  p,  149  (1768). 

Tringa  i sJandica,  Lkack  io:  Sauikk,  Rom'  Voyage  Korth  Pole,  App.  — Houioelu  Fauna  groenl..  p.  38  (1846). 

Tringa  cinerea,  Sabine,  Trio&act.  Linn.  8oc.  London.  1919,  p,  633.  — Riciiaudkox  in  Pakky,  2 Voyage,  p.  355  (1824). 

Swaixsox  o.  Ricuard*on,  Paaoa  Bor.  An».  Birda,  p,  387  (1831). 

Tringa  canutus,  Rumuhot,  Ibis,  1801,  p.  11.  — Baiui»,  ibid,  1867,  p.  288.  — Fkildkx,  Ibid.,  1877,  p.  407.  — Id.,  ibid., 
p.  210.  — I<L,  P.  Z.  S.  London,  1877,  p.  31.  — Kvmmex,  Bull.  L*.  St.  Nat.  Mus.,  No.  15,  p.  87  (1879)»  — Bu>*xi.m, 
Aoiorik.  Nordpol- Exp.,  p.  31*2  (1879).  — Fbildkn,  Naros  Yoyage  II,  App.,  p.  211  (1878).  — Mckik'hh,  Exp.  Pt.  Barrow, 
p.  110  (1885).  — Nki.sux,  Rep.  ColL  Nat.  Hi»t.  Alaaka,  p.  Iü2  (1887).  — Seebohm,  Ibis,  1888,  p.  348.  — Id.,  Cbara- 
driidae,  p.  422  (1888).  — Walte»,  J.  f.  O.,  1890,  p.  254.  — Haoeki  p,  Birda  Groenl.,  p.  54  (1891).  — Shkdohm,  Ibis, 
1893,  p.  263.  — Check  List  N.  Am-  Birda,  2.  cd.,  p.  8*1  (1895).  — Suampk,  Cat.  Birda,  vol.  24,  p.  593  (1896).  — 
Wixue,  Conap.  faun.  grocnL,  Ave*,  jx  167  (1898).  — Clarke,  Ibis,  1898,  p.  200*;?).  — I<L,  ibid.,  1899,  p.  46.  — 
Oates,  Cat.  Birds  Eggs,  II.  p.  67  (1902).  — Walter,  Ann.  Mas.  Zool.  Acad.  P6t.,  1902,  p.  158. 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Ausg,  Bd.  8,  Taf.  20  n.  21. 

Brutvogel  der  höchsten  arktischen  Breiten,  der  wahrscheinlich  im  Osten  wie  im  Westen  des  Gebietes 
vorkommt,  dessen  Verbreitung  aber  noch  dringender  Aufklärung  bedarf.  Seebohm  hat  1885  das  Vor- 
kommen der  Art  wie  folgt  charakterisiert:  Kaum  etwas  ist  von  den  Brutplätzen  des  isländischen  Strand- 
läufers bekannt.  So  weit  ich  unterrichtet  bin,  ist  Lieutnant  Grerlby  der  einzig  lebende  Mensch,  der  je  ein 
Ei  dieses  Vogels  in  Händen  gehabt  hat  Er  schnitt  es,  vollständig  gefärbt,  aus  dem  Leibe  eines  2 während 
seiner  gefahrvollen  Expedition  im  Polargebiet  Er  teilte  mir  mit,  daß  es  ein  Ei  von  ziemlicher  Größe  war, 
stark  gedeckt  1820  fand  Sabine  die  Art  in  großer  Menge  auf  der  Mclville-Insel  (8o°)  als  Brutvogel,  1823 
wurde  sie  auf  der  Melville-Halbinsel  (67*)  gclundcn.  Richardson  (Faun.  Bor.  Am.,  II,  p.  387)  sagt,  daß 
T ringn  amutus  an  der  Hudson-Bai  südlich  bis  zum  55°  brüte.  Am  y.  Juli  1853  wurde  ein  V an  der  Cambridge- 
Bai  (69“)  gesammelt.  Aber  bei  all  diesen  Expeditionen  wurde  kein  Ei  gefunden,  das  sich  nachweislich  in 
einer  Sammlung  befände.  Kapitän  Feilden,  der  Zoolog  des  „Alert“,  sammelte  auf  Grinnell-Land  (82°  50'  n.  Br.) 
Dunenjunge ; Hart,  der  Naturforscher  der  „Discovery“  fand  in  demselben  Gebiet  (81 0 75'  n.  Br.)  gleichfalls 
Dunenjunge.  Aber  Niemand  sammelte  Eier.  In  Alaska  und  Grocntand  wurde  Tringa  canutus  gefunden. 
In  der  alten  Welt  sind  die  Hinweise  des  Vorkommens  der  Art  noch  geringer.  Hexcke  beobachtete  sie  im 
Dwina-Delta  im  Sommer,  ohne  Eier  zu  finden.  Während  der  Wanderung  traf  man  sie  in  den  Thälein  der 
Kama  und  des  Obb;  aber  weder  Harwie  Brown  noch  Seebohm  fanden  sie  im  Petschora- Delta.  Von 
Spitztiergen  und  Xowaja  Semlja  ist  sie  unbekannt  Finsc  h fand  sic  nicht  auf  der  Yalmal-Halbinscl,  Seebohm 
nicht  im  Jenisseigebiet  Middkxporf  traf  Tringa  canutus  nicht  auf  der  Taimyr-Halbinsc! ; er  sammelte  nur 
einen  toten  Vogel  im  Herbst  und  schoß  zwei  andere  Ende  des  Mai. 

Seitdem  dies  geschrieben,  hat  sich  unsere  Kenntnis  der  Verbreitung  von  Tringa  canutus  erweitert, 
ohne  daß  man  sic  als  abgeschlossen  bezeichnen  könnte.  Das  einzige  Ei,  welches  wir  bis  vor  kurzem  kannten, 
stammt  aus  Grönland  und  befindet  sich  im  British  Museum.  Das  Etiquett  lautet:  „Ein  Ei  aus  dem  Gelege 
von  vier  Eiern,  welche  mit  dem  am  Nest  geschossenen  Vogel  von  Verslev,  einem  Sänger  der  Kopenhagcner 
Oper,  der  es  von  dein  Kolon ievorsteher  Bolbhoc:  erhielt,  an  Seebohm  gegeben  wurde.  Es  wurde  1875 
auf  Disco,  naheGodhavn,  gesammelt.  Sechs  weitere  Eier  gelangten  inzwischen  durch  Dr.  Walter  in  den  Besitz 
des  Petersburger  Museums.  Sie  wurden  am  22.  Juni,  30.  Juni,  6.  und  12.  Juli  im  Tundrengebiet  am  nördlichsten 
Eisrande  der  westlichen  Taimyr-Halbinsel  gesammelt.  Die  Eier,  die  eingehend  beschrieben  werden,  variieren 
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sehr  in  Größe,  Form  und  Färbung.  Die  größte  Länge  betrug  49,8,  die  kleinste  41,7!  Die  Breite  33,8  gegen 
29,1  mm.  Was  Grönland  angeht,  so  sind  Exemplare  der  Art  vom  äußersten  Süden  längs  der  West- 
küste bis  nördlich  zum  Thank-God- Hafen  gefunden  worden.  Sie  stammen  aus  der  Zeit  vom  Juni  bis 
September,  ln  der  Folaris-Bai  wurde  Ende  Juni  ein  $ durch  Bbssbls  erlegt  Es  war  im  Hochzeitskleid.  Auch 
von  einigen  wenigen  Punkten  der  Ostküste  ist  die  Art  bekannt.  Ob  sie  hier  brütet  bleibt  nachzuweisen; 
Peterskn  sammelte  sie  am  12.  Juni  bei  Scrmitik  (d  im  Sommerkleid).  Im  Gebiet  des  Smith -Sundes 
und  auf  dem  Grinnell-Land  (82*  ca.)  ist  sie  jedenfalls  Brutvogel.  Das  British  Museum  besitzt  Exemplare 
von  Cap  Distant,  von  der  Floeberg-  und  Discovery-Bai,  alte  und  junge  Vögel,  sämtlich  aus  der  Zeit  vom  Juli 
bis  August  Anfang  Juni  trafen  die  Vögel  im  Grinnell-Land,  wie  Feildbn  berichtet,  einzeln  ein ; später  folgten 
große  Scharen.  Nach  der  Ankunft  beginnt  sofort  das  Liebes  werben  der  Männchen.  Bereits  im  Juli  wurden 
alte  Vögel  mit  Nestlingen  beobachtet.  Auch  im  Süden  der  Davis-Straße  fand  Kumlibn  den  isländischen 
Strandläufer  häuhg.  Doch  scheint  die  Brutgrenze  den  70*  nach  Süden  nicht  zu  überschreiten.  Weiter 
westlich  längs  des  Nordrandes  des  amerikanischen  Kontinentes  ist  die  Art  von  der  Repulse-Bai,  der  Melville- 
Halbinsel  und  der  Umgegend  von  Pt.  Barrow  bekannt.  Im  August  beobachtete  Gr  inneu.  diesen  Strand- 
vogel, aus  dem  Norden  kommend,  auf  dem  Zuge  im  Kotzebue-Sund. 

Auf  den  Liakotf-Inseln  fand  Bunoe  während  des  Juli  die  Art  in  größerer  Menge.  Es  darf  als  sicher 
angenommen  werden,  daß  sic  daselbst  brütet. 

Die  Ansicht,  daß  Tringa  canutus  auf  den  großen  Insel-Archipelen  im  Westen  und  Osten  der  Barenls- 
Sec  nicht  vorkomme,  darf  wohl  als  richtig  bezeichnet  werden.  Clarke  ist  zweifellos  im  Recht,  wenn  er 
die  Mitteilung  Payer’s  über  das  Vorkommen  derArt  auf  Franz-Joseph-Land  au f Arquatilla  maritima  bezieht, 
um  so  mehr  als  die  Angaben  des  österreichischen  Polarforschers  sehr  wenig  bestimmt  sind.  Und  auch  die 
Thatsache,  daß  durch  Walter  ein  zufälliges  Vorkommen  von  Tringa  canutus  auf  Spitzbergen  nachgewiesen 
wurde  — ein  altes  c?  wurde  in  der  Zeit  zwischen  12.  bis  14.  Juni  auf  der  Berentine-Insel  (König  Ludwigs- 
Inseln)  erlegt  — ändert  nichts  an  der  oben  ausgesprochenen  Ansicht. 

Tritt -ja  cauutus  geht  im  Westen  seines  Verbreitungsgebietes  bedeutend  weiter  nach  Norden  als  im 
Osten,  obgleich  hier  dieselben  Bedingungen  für  seine  F.xistcnz  vorhanden  sind. 

121  Arquatella  maritima  (BrOkn.) 

Tringa  maritima,  Bur  x sich,  Ormtk.  boreale,  p.  54  (1764).  — Sabixe  ia  Pakry,  1 Voyage  App.  (182-1:.  SwArxsox 
u.  Rkhauhsos,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  3*2  118.HI).  — J.  C.  Ro**  in  Roes,  2 Voyugo,  Nm.  Hist.,  p.  22  (1830t.  — 
Hoi.BoKr.Ls  Kaan,  groenl , p,  39  (1846).  — Rki.nhajuh,  Ibis.  1861,  p.  11.  — Nkwtijn,  Ibis,  1865,  p_  505.  — Baibd, 
ibid.,  1867  p.  *286.  — OiLurrr,  ibid,  1870,  p.  3u6.  — Feildes,  ibid.,  1872,  p.  62.  — Id.,  Zoologist,  1872,  p.  3250.  — 
Heiulin,  Reitteu  Nordp-dartueer,  III,  p.  115  (1874).  — Bi:*».™.*,  Amerik.  Nordpol-Exp.,  p.  812  (1879).  — Kuyiuen, 
Bull,  U.  «Sr.  N'at.  Mus.,  No.  15,  p.  86  (1879).  — Fixihkm  u.  v.  Paiaoxs,  Wiener  Ornitli.  Mitt..  1886,  p.  197,  — Stcxhebo, 
Vet.  Jakt.  Arb.  Stockholm,  1887,  p.  19.  — Seebohm,  Cbaradriidae,  p.  428  (1>»88}.  — Hagehcb,  Birds  Green).,  p.  20 
(1891).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  87  ( 189Ö).  — Sciialow,  J.  f.  0.,  1805,  p.  470.  — Winoe,  Conep.  faun. 
gr'-enl..  Aves,  p.  164  ( 189H).  — Clark»,  Ihia,  1899,  p.  46. 

2'ringa  striata,  Prabsox,  Ibis,  1896,  p.  223.  — Tkbvor  Batiye,  ibid.,  1897,  p.  589.  — Pkaiisox,  1898,  p.  202,  — 

Scbalow,  J.  f.  O.,  1899,  p.  »86.  — Rom  eil  q,  8tiiai-i»ixx,  Fauna  Arctica,  Lfg.  1,  p.  67  (1900/.  — Swinanio:«,  K.  Sv. 
Vet.  Akad,  p.  26. 

Arquatilla  maritim »r,  Siiakck,  Cat.  Birds,  voL  24,  p.  578  — Sai.vaooki,  Oas.  M.  Nped.  puL  Daca  deyli  Abruzzi,  p 3 1 1 *03). 

— Oatcs,  Cat.  Birda  Eggs.,  voL  2,  p.  56  (1903). 

Galtinago  sp.  ? Xeai.b,  Pr.  Z.  S.  London,  1882,  p.  651.  — Clarke,  Ibis,  1898,  p.  259. 

Abbildung:  Naemanx,  Fol.-Aoag-,  Bd.  8.  Taf.  20  u.  21.  — Jackhon-Harm-iw.,  Polar- Exp.,  vol.  2,  p.  87  (juv.Y, 

Arquatella  maritima  hat  eine  ausgedehnte  Verbreitung  im  arktischen  Gebiet,  ist  aber  keine  cirkum* 
polare  Art  Ihr  Verbreitungsgebiet  umfaßt  im  Osten  die  Inseln  der  Grönland,  Baren  t*-  und  Kara-See  westlich 
bis  zum  Taimyr-Gebiet.  Darüber  hinaus  kennen  wir  die  Art  nicht.  Im  Osten  bewohnt  sie  die  Grönland-See, 
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die  Davis-Straße  und  Baffin.s-Bai.  Wie  weit  sie  hier  nach  Westen  geht,  ist  unbekannt.  Das  British  Museum 
besitzt  noch  ein  Exemplar  von  der  Repulse-Bai.  In  den  nördlichen  Teilen  der  genannten  Gebiete  ist  der 
Seestrandläufer  regelmäßiger  Sommerbesucher,  in  den  südlicher  gelegenen  Standvogel.  In  dem  ganzen  Gebiet 
von  der  Nordenskiöld-See  östlich  bis  in  die  arktische  Inselwelt  des  nearktii-chen  Kontinentes  fehlt  die  Art. 
Die  Angaben  über  das  Vorkommen  daselbst  dürften  sich  auf  die  folgende  Art,  Arqwdtlla  eoaeii  Ridgw., 
beziehen. 

Nach  allen  vorliegenden  Beobachtungen  ist  .4.  maritima  ein  nicht  seltener  Brutvogel  der  Spitzbergen- 
gruppe, der  in  derselben  weit  nach  dem  Norden  hinaufgeht.  Römer  und  Schaudinn  fanden  sie  auf  der  Moffcn- 
Insel,  Tr B VOR  Battyr  beobachtete  sie  noch  nördlicher  auf  der  Walden-Insel  <8on  40*  n.  Br.).  Im  Osten  ist  die 
Art  noch  als  Brutvogel  der  Jena-Insel  im  König-Karls- Land  nachgewiesen  worden.  An  den  verschiedensten 
Punkten  des  Archipels  wurden  Eier  der  Art  gesammelt.  Sie  bewohnt  nicht  nur  die  Küstengelände 
sondern  wird  auch  überall  im  Innern  angetroffen,  wo  sie  hoch  in  die  Berge  hinauf  geht  (nach  Heugljn  bis 
zu  1800'  Meereshöhe).  Gegen  Ende  des  August  bezw.  bis  Mitte  September  scheint  der  Seestrandläufer 
die  Inseln  in  der  Regel  zu  verlassen.  Doch  fand  ihn  Pike  noch  am  5.  Oktober  auf  der  Däncn-Insel. 

Auf  der  Bären-Insel  brütet  A.  maritima  gleichfalls,  aber  nicht  in  so  großer  Individuenzahl  wie  auf 
Spitzbergen.  Zur  Zugzeit  erscheint  die  Art  in  größeren  Scharen  Sw  en  an  der  spricht  von  Schwärmen  bis 

zu  20  Stück  — die  wahrscheinlich  aus  dem  Norden  kommen  und  nach  der  lappländischen  Küste  gehen. 
Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  einzelne  Individuen,  vielleicht  Jahresvögel,  auf  der  Ir.sel  verbleiben. 

Auf  dem  die  Barents-Sce  nach  Norden  abschließenden  Franz-Jostph-Land  ist  die  Art  nach  den 
Beobachtungen  von  Bruce  ein  gewöhnlicher  Brutvogel,  der  sonderbarerweise  vor  der  »Jackson - Hahms- 
WORTH‘4-Expedition  von  diesen  Eilanden  nicht  nachgewiesen  worden  war.  Von  Cap  Flora  hat  Bruce  Eier 
und  junge  Vögel  heimgebracht.  Ein  Irrtum  ist  aUo  ausgeschlossen.  Johaksen,  der  Begleiter  Nanskn’s, 
beobachtete  einen  Strandläufer  während  der  berühmten  Schlittenfahrt  am  5.  Juni  unter  82®  18*  n.  Br.,  der 
dieser  Art  angehört  haben  könnte.  Auch  längs  der  Küste,  von  Nord  nach  Süd,  trafen  die  norwegischen 
Polarfahrer  A.  maritima.  Im  Juni,  Juli  und  August  war  sic  nach  Nansen  um  Cap  Flora  außerordentlich  häufig. 
Zweifellos  beziehen  sich  auf  diese  Art  auch  die  Mitteilungen,  welche  Kealb  von  einer  ßailim^^Spedes 
gegeben  hat,  die  er  weder  gesammelt  noch  selbst  gesehen,  sondern  nur  nach  Hörensagen  aufführt.  Clarke 
hat  bereits,  und  gewiß  mit  Recht,  nachgewiesen,  daß  hier  eine  Verwechselung  um  so  eher  anzunehmen  ist, 
als  die  Walfänger  ArquateUa  maritima  als  „snipe1*  bezeichnen.  Die  einzige  für  das  arktische  Gebiet  in  Frage 
kommende  öaWronjjö-Specics,  Gaitinaqo  gallmago  (LlNN.)  dehnt  ihr  Vorkommen  nicht  so  weit  nach  Norden  au>. 
Im  Süden  der  Barents-See  fand  Smirnow  den  Seestrandläufer  vor  der  Brutzeit,  im  Anfang  Mai,  auf  den 
ZoKAUSKY'schen  Inseln.  Für  Kolguew  liegt  nur  eine  Beobachtung  Trevor  Battye’s  vor.  Es  scheint  zweifel- 
haft, ob  die  Art  auf  der  genannten  Insel  den  Sommer  verbringt. 

Vom  Lütke-Land  Nowaja  Scmljas  bis  südwärts  nach  Waigatsch  ist  A.  maritima  bekannt.  Im  Süden 
ist  die  Art  sehr  häufig  und  zweifellos  Brutvogel,  wenngleich  bis  jetzt  noch  keine  Eier  von  dort  nach- 
gewiesen werden  sind.  Auf  Waigatsch  brütet  dieser  Strandläufer  überall.  Auf  Dolgoi  hat  man  ihn  noch 
nicht  beobachtet.  Auf  den  Inseln  längs  der  sibirischen  Küste,  östlich  bis  zum  Cap  Tscheljuskin,  ist  die 
Art  als  Brutvogel  gefunden  worden.  Im  August  traf  sie  Nansen  häufig  auf  Renö,  einer  der  Kjellman- 
Inseln,  im  Juni  Walter  häufig  als  Brutvogel  im  Taymir-Gebiet.  Ob  die  Art  weiter  nach  Osten  geht  oder 
ob  hier  bereits  die  folgende  Species  auftritt,  bleibt  nachzuw’eisen. 

Wir  kommen  nun  zum  Westen  des  Verbreitungsgebietes.  Wo  hier  die  Grenze  der  Verbreitung 
liegt,  ist  unbekannt.  Des  Vorkommens  in  der  Repulse-Bai  habe  ich  bereits  Erwähnung  gethan.  Dieses 
und  das  auf  der  Mclvillc- Halbinsel  (zahlreicher  Brutvogel  nach  Richardson's  Beobachtungen)  sind  die 
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westlichsten  Grenzen,  die  wir  kennen.  Im  Cumberland-Gebiet  und  im  Osten  der  Davis-Straße  fand  Kumlibn 
A.  maritima  außerordentlich  häufig.  Sie  ist  die  Art,  die  am  zeitigsten  aus  dem  Süden  eintrifft  und  am 
spätesten  wieder  aufbricht  Hier  wie  auch  in  Südgrönland  sollen  einzelne  Individuen  stets  überwintern. 
Aus  diesem  letztgenannten  Gebiet  ist  die  Art  als  häufiger  Brutvogel  bekannt.  Wo  hier  die  Grenze  des  Brütens 
nach  Norden  liegt,  bleibt  nachzuweisen.  Bei  Holstensborg,  Fgedesminde,  Christianshaab  wurden  brütende 
Vögel  gefunden.  Der  nördlichste  Punkt  des  Vorkommens,  den  wir  kennen,  ist  der  Tbank-God-Hafen. 
Hier  traf  B essels  die  Art  am  it.  September.  Aber  nur  ein  Exemplar  wurde  beobachtet  An  der  Ostk Oste 
Grönlands  ist  der  Seestrand läufer  an  den  verschiedensten  Punkten  der  Küste  und  der  vorgelagerten  Inseln 
gefunden  worden,  von  der  Shannon-Insel  im  Norden  (75°  n.  Br.)  bis  nach  der  Südspitze  der  Insel  bei 
Ivimiut.  Die  Einwanderung  hierher  scheint  über  Jan  Mayen  stattzufinden.  Hier  passieren  Ende  August 
und  im  September  aus  dem  Norden  kommende  Individuen  die  Insel.  Der  Frühlingszug  findet  Ende  Mai 
und  [uni  statt.  Das  Brüten  der  Art  auf  Jan  Mayen  ist  nicht  bekannt. 

124.  ArquateUa  couesi  Ridgw. 

Kino wav.  Bull.  Natt.  Om.  Club,  IWjo,  p.  16b. 

Tringa  couesi , Nklsojc,  R*p.  Nat.  Hist  Alane«,  p.  103  (1887)u  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  87  (I895j. 

Tringa  maritima,  Fi.nbch,  Abh.  Bremer  Ver,  1872,  p.  06. 

Tringa  maritima  couesi,  Skfuoiiji,  Charadriidae,  p.  430  (1888). 

ArquateUa  maritima,  NlUOtf,  Cruute  Corwin,  p.  »5  (1883,1 

ArquateUa  couesi,  Ridoway,  Ball.  Katt  Orn.  Clab,  1880,  p.  160.  — Stejxkuek.  Bult.  U.  St  Kst  Mas.,  Ko.  29,  p.  112 
(1886,1  — Oat ss,  Cat.  Bird»  Kggs,  H,  p.  67  (1902). 

Ar  qua  t eil a tnari/tma  sobsp.  couesi,  8ha  am,  Cot  Bird»,  vol.  24,  p.  583  (1896). 

Tringa  (ArquateUa)  maritima  rar.  couesi,  PumO,  Fogelfuuna  Vega-Exp.,  p.  314  (1887). 

Abbildung:  Nelson,  Rep.  Nat.  Hiflt.  Coli.  Alaaca  (1887),  Taf.  6 [Sommerkleid]. 

Diese  Art  vertritt  ArquateUa  maritima,  mit  der  sie  bis  vor  nicht  zu  ferner  Zeit  identifiziert  wurde,  im 
Westen  Amerikas.  Innerhalb  des  arktischen  Gebietes  ist  sie  auf  den  Inseln  des  Kntzehue-Sundes  während 
der  Zugzeiten  gefunden  worden  und  soll  nach  Nelson  diejenige  Strandläuferart  sein,  welche  Nordf.nskiöLD 
während  der  Ueberwinterung  der  Vega  im  arktischen  Meere  beobachtete.  Palm£n  führt  in  der  Bearbeitung 
der  omithologischen  Sammlungen  der  Vega- Expedition  diese  Species  Tringa  [ ArquateUa ) maritima  var.  couesi 
Ridgw  , p.  314)  auf. 

Derselbe  ( Fogeifauna  Vega-Exp.,  p.  317)  führt  ferner  mit  einem  Fragezeichen  einen  Vogel  (d)  unter  dem 
Namen  von  Tringa  (ArquateUa)  piilocneutis  Codes  auf,  der  am  3.  Juni  bei  Pitlekay  auf  der  Tschuktschen- 
Halbinsel  erlegt  wurde.  Die  Möglichkeit  des  Vorkommens  dieser  Art  ist  nicht  ausgeschlossen,  wenn  auch 
wenig  wahrscheinlich.  A.  ptiloenemis  ist  von  den  Pribylov-Inseln  beschrielien,  wo  sie  heimatet.  Im  Winter 
besucht  sie  die  Küsten  Nordwest- Amerikas.  Das  <?  im  Sommerkleide  gleicht  dem  von  A.  maritima  außer- 
ordentlich, eine  Verwechselung  ist  daher  nicht  unmöglich. 

125,  Actodromas  acuminata  (Hoksf.) 

Totanua  aeuminalua,  Housfip.j  i>,  Tran«.  Lion.  Soc.,  1821,  p.  192. 

Tringa  acuminata,  örksohu,  Cliaradriido«,  p,  443  (1888).  — Check  List  N.  Am.  fiirds,  2.  ed.,  p.  88  (1896i. 

Tringa  {Actodromas)  acuminata,  Palmen,  Fogeliauua  Vegu>Exp_,  p.  323  (1887). 

Aetcuiromaa  acuminata,  Nelson,  Cruiae  Corwin,  p.  86  (1883).—  Stkjxbobb,  Bull.  U.  St.  Nat.  Huj.,  No.  29,  p.  116  (1886). 
Ueterojtggia  acuminata,  Shakfr,  Cat.  Hirde,  vol.  24,  p.  666  (1896), 

Abbildung:  Neiaon,  Hop.  Nat.  Hi*t.  Coli.  Alaaca  (1887),  Taf.  7 [Jabrosklcid  de«  jungen  Vogel«]. 

Actodromas  acuminata  hat  eine  außerordentlich  weite  Verbreitung.  Sie  bewohnt  im  Sommer  das 
östlichste  Sibirien,  gebt  südwärts  hinab  bis  Kamtschatka  und  der  Kommandeur-Insel  und  hinüber  nach 
Alaska  und  wandert  im  Winter  südwärts  nach  China  und  Japan,  nach  dem  malayischen  Archipel,  nach 
Australien  und  Neuseeland. 

Fauna  Arctfea,  Bd.  IV.  2$ 
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Nelson  traf  die  Art  zahlreich  im  Beginn  des  August  auf  den  kleinen  Inseln  beim  Cap  Wankarem. 
Zweifellos  liegen  dort  auch  ihre  Brutplatze.  Jedenfalls  brachte  die  Vega*Kxpedition  von  der  Tschuktschen- 
Halbinsel  ein  Gelege  von  3 Eiern  (3.  Juli)  heim. 

126.  Actodromas  mnculata  (ViftiLL.) 

Tringa  Yikillut,  Nouv.  Dict.  d’Hitit.  Nat.,  1819,  p.  486.  — Miraboeii,  Aak,  1888,  p.  123.  — Haokrif,  Birda 

Greenl.,  p.  20  (1891).  — Check  List  N.  Am.  Bird»,  2.  e«d.,  p.  88  (1896).  — Winük,  Conap.  faim.  groenl.,  Ava«,  p.  162  (1808). 
Tringa  ( Actodromas ) maculata,  Palm^x,  Pogelfauua  Voga-Exp.  p.  321  (1887). 

Tringa  acuminata  pectoralis,  Smmmmm,  Dlatr.  Cbaradriidae,  p.  413  (1888). 

Actodromas  macutata,  Nelson,  Cruise  Corwin,  p.  86  (1888).  — Mitrdocii,  Exp.  PL  Barrow,  p.  111  (1886). 

Heteropygia  macutaia,  Shabpk,  Cat  Bird«,  vol,  24,  p.  662  (1896).  — Oatbs,  Cat  Bird«  Egge,  II,  p.  66  (1902). 
Abbildungen:  Khlmum,  Rep.  Nat  Hist.  Coli.  Alaska  (1887),  Tat  8 [ad  im  .Sommerkleid).  — Auoi-'Bon,  Bird«  Am.,  V, 
Taf.  329. 

Aus  dem  pacifischen  Ocean  südlich  der  Bering-Straße  ist  diese  IVinpi  unbekannt.  Erst  nördlich 
dersellten  tritt  sie  auf  und  zwar  überall  auf  den  Inseln  längs  der  Küste  östlich  und  westlich.  Nelson  fand 
sie  im  sibirischen  Teil  der  Arktis  überall  als  häufigen  Brutvogel.  Newcümb,  von  der  Jeanette- Expedition, 
traf  sie  um  die  Mitte  des  August  nordwestlich  vom  Wrangel-Land.  Wahrscheinlich  brütet  sic  in  diesen 
Gebieten.  NordrnskiöLD’s  Expedition  sammelte  am  20.  August  ein  d am  Cap  Tscheljuskin,  Murdocu  ein 
solches  im  Gebiet  der  Plovcr-Bai.  Die  Grenze  der  Verbreitung  nach  Westen  kennen  wir  nicht.  Längs  der 
nearktischcn  Küste  wurde  Actodromas  maculata  auf  den  Inseln  des  Kotzebue-Sundes  und  ferner  als  sehr  häufiger 
Brutvogel  um  Pt.  Barrow  gefunden.  Seltsamerweise  traf  sie  Macfarlane  weiter  östlich,  im  Gebiet 
der  Barren-Grounds  und  des  angrenzenden  arktischen  Oceangebietes,  nicht  und  bezeichnet  sie  als  seltene 
Art.  Daß  sie  hier  lebt  ist  zweifellos,  da  wir  das  Vorkommen  derselben  von  verschiedenen,  östlicher 
gelegenen  Kostenpunkten,  wie  der  Rcpul&e-Bai,  kennen.  Auch  von  der  Westküste  Grönlands  ist  sie  oftmals 
nachgewiesen  worden.  Das  Kopenhagencr  Museum  besitzt  Exemplare  vom  südlichsten  Teil  der  Insel,  Nanor- 
talik  und  Arsuk,  bis  nördlich  nach  Upemivik  (73°6Jn.  Br.).  Nach  all’  diesem  Vorkommen  darf  angenommen 
werden,  daß  Actodromas  macuUda  in  dem  ganzen  nordamerikanisch-arktischen  Archipel  nördlich  bis  zum 
Nord-Devon-Land,  den  Party-Inseln,  der  Melville* Insel  und  Banks-Land,  Gebieten,  die  noch  sämtlich  der 
omilhologischen  Erforschung  harren,  wird  gefunden  werden. 

137.  Actodromas  fUscicotUs  (Vieill.) 

Tringa  fuacicoüis,  Vikillot,  Noav.  Dict.  d'Hiat.  NaL,  p.  461  (1819).  — Jacicxox,  Jacks.  Hakmsw.  Pol.»  Exp.,  II,  p.  401  (1899). 
Tringa  bonapartei,  Skxiiom*,  Cbaradriidae,  p.  445  (1888),  — Mai  faul  asb,  Pr.  U.  St.  NaL  Mos.,  1891,  p.  426.  — Check 
Llat  N.  Am.  Bird»,  2.  ed.,  p.  88  (1895).  — Wixob,  Cooap.  faun.  groeul.,  Ave».  p.  163  (1898).  — Clarke,  Ibis,  1898,  p.  259. 
Actodromas  fuscicotlis,  Mcbikku,  Exp.  Pt.  Barrow,  p.  112  (1886). 

Hckrojygia  fusacoUis,  8ha» pe,  Cat.  Bird«,  vol.  24,  p,  574  (1896). 

Abbildungen:  Aüihjhon,  Bird«  Am.,  V,  Taf.  335.  — Duekükk,  Bird«  Europe,  VIII,  Tat  547. 

Ueber  die  Verbreitung  dieser  Art  sind  wir  nur  wenig  unterrichtet.  Sie  ist  ein  Brutvogel  de»  höchsten 
Nordens  des  arktischen  Amerika.  Genaue  Lokalitäten  des  Vorkommens  sind  nur  wenige  bekannt.  Ala 
zufälligen  Besucher  bezeichnet  Murdoch  die  Art  für  die  Umgegend  von  Pt.  Barrow.  Das  British  Museum 
besitzt  eine  Anzahl  alter  Vögel,  die  von  Kapitän  Collinsok  gesammelt  wurden.  Dieselben  stammen  wahr- 
scheinlich aus  der  Cambridge-Bai,  welche  der  Genannte  mit  der  „Enterprise“  besuchte.  An  der  Küste  der 
Franklin-Bai  trat  Macfarlane  diese  Tringa  und  sammelte  mehrere  Gelege.  Eine  Anzahl  von  Individuen 
wurde  an  der  Westküste  von  Grönland  gefunden,  von  Upernivik  südlich  bis  Nanortalik.  Die  meisten 
dieser  Vögel  stammen  aus  der  Zugzeit,  aber  auch  einige  aus  dem  Monat  Juni. 

So  sonderbar  und  unerklärlich  wie  das  Vorkommen  eines  Exemplars  von  Actiiia  maeuloria  auf  Spitzbergen, 
ist  auch  der  Nachweis  des  Vorkommens  der  vorstehenden  Art  auf  Franz-Joseph-Land.  Am  Rande  eines  Tümpels 
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wurde  am  28.  Juni,  also  im  Beginn  der  Brutzeit,  ein  ^ beim  Cap  Flora  von  WlLTOK  geschossen.  Der  Vogel 
war  allein  und  ein  zweites  Exemplar  wurde  nicht  gesehen.  Das  Vorkommen  dieser  Art  auf  der  genannten 
Insel,  weit  entfernt  von  den  heimischen  Brutplätzen,  und  zwar  zur  Brutzeit,  ist  schwer  zu  erklären.  Weit 
natürlicher  ist  das  Vorkommen  auf  den  britischen  Inseln,  auf  denen  wohl  über  ein  Dutzend  Exemplare 
gesammelt  wurden.  Fast  alle  diese  Vögel  wurden  im  Oktober  und  November,  also  zur  Zugzeit,  gefunden. 

128.  Aetodromas  bairdi  (Coubs) 

Coca»,  Pr.  Z.  8.  Philad.,  1861,  p.  194.  — Xkuion,  Craiso  Corwin,  p.  88  (1883).  — Mt  »hoch,  Exp.  PL  Barrow,  p.  1 12  1 1885). 
Tringti  bairdii,  Sauoau,  Charadriidae,  p.  444  (1888).  — Macfarlane,  Pt.  U.  St.  Nat.  Mus.  1891.  p.  426.  — Check  List 
N.  Am.  Birds,  2.  ©d , p.  88  (181*6). 

Ileicropygiti  bairdi , Buxans,  Cat.  Birxla,  v<d.  24,  p.  670  (1896).  — Oates,  Cat.  Birds  Eggs,  vol.  2,  p.  66  (1902). 
Abbildung:  Baird,  Bkeu-rh  and  Rii»oway,  Water  Birds  N.  Am.,  I,  p,  230  (Kopf). 

An  den  westlichen  und  östlichen  Ausläufern  des  arktischen  Oceans  nördlich  der  Beringstraße  kommt 
die  Art  als  Brutvogcl  vor.  Wo  die  Grenzen  der  Verbreitung  nach  beiden  Richtungen  hin  liegen,  bleibt 
noch  festzustellen.  In  der  Plover-Bai  wurde  sie  von  MUBDOCH  gesammelt,  im  Kotzebue-  Sund  traf  sie 
Nelson.  Da  Aetodromas  bairdi  mehr  als  eine  nearktische  Art  zu  betrachten  ist,  so  ist  in  dem  amerikanisch- 
arktischen  Gebiet  ihr  Vorkommen  ein  ausgedehnteres  und  östlicheres.  An  geeigneten  Oertlichkeiten  brütet 
sie.  So  z.  B.  bei  Pt.  Barrow  und  in  der  Repulse-Bai.  Aus  letzterer  Lokalität  wie  aus  der  Cambridge-Bai 
besitzt  das  British  Museum  Eier.  Dagegen  ist  sie  noch  nie  aus  den  Gebieten  der  Hudson-  und  der  Davis- 
Straße  nachgewiesen  worden,  entsprechend  dem  Vorkommen  in  den  südlicheren  Teilen  der  atlantischen 
Küstengebiete,  in  denen  sie  sehr  selten  ist. 

129.  Union  Heu  minuta  (Leisl.) 

Tringa  minuta,  Lbisi.eb,  Nacktr  Becbsteins  Naturg , p.  74  (1812).  — Hkcolin,  Ibis,  1872,  p.  63.  — Id.,  Reisen  Nord- 
polnnneer,  IIL  p.  1 12  (1874).  — Srbroiim,  Ibis,  1888,  p.  348  — Id.,  CbsmdriitUs,  p.  436  (1688).  — Pkarson,  Ibis, 
1896,  p.  2ia  — Id.,  ibid.,  1898,  p.  200. 

Limoniies  minuta,  Shari'k,  CuL  Birds,  vol.  24,  p.  638  (1896).  — Waltkr,  Ann.  Mus.  Zool.  Acad.  P4l,  19» *2,  p.  166.  — 
Oatks,  Cat.  Birds  Eggs,  II,  p.  52  (1902). 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Atwg.,  Bd.  8,  Taf.  19. 

Das  Vorkommen  von  LimoniUs  minuta  im  arktischen  Gebiet  ist  ein  l>eschränktes.  Es  erstreckt  sich, 
soweit  wir  bis  Heute  unterrichte*  sind,  von  den  südlichen  Gebieten  der  Barents-See  längs  der  Küsten  des 
asiatischen  Kontinentes  bis  zu  den  neusibirischen  Inseln.  In  allen  diesen  Gebieten:  Kolguew,  Dolgoi, 
Waigatsch,  Süd- Nowaja  Semlja  — aus  Lütkc-Land  ist  die  Art  noch  nicht  nachgewiesen  — den  Inseln  der 
Taimyr-Halbinsel-Rcgion  und  den  Liak off- Inseln  ist  dieser  Watvogel  nach  den  Beobachtungen  Pf.arso.n’s, 
Smir.no ws,  Bu.ngk's,  Heuglin’s,  Stritkow’s  und  Walter'»  als  häufiger  Brutvogel  gefunden  worden.  Es 
liegen  keine  Beobachtungen  vor,  wie  weit  die  Art  ihr  Verbreitungsgebiet  nach  Norden  ausdehnt,  ebenso  keine 
solchen  über  das  Vorkommen  auf  den  Inseln  längs  der  nordöstlich-sibirischen  Küsten  östlich  vom  i$o°ö.  L. 

130.  Limonltes  minutilla  (Vibill.) 

Tringa  minutilla,  Viej.i.mt,  Xouv.  Dict.  d'Hüit.  Nat.,  p.  462  (1819). 

Tringa  minutilla , Kimlikn,  Bull.  U.  Sl  Nat.  Mob.,  No.  16,  p.  86  (1879).  — Ma<  kaiilask,  Pr.  U.  Sl  Nat.  Mm,  1891, 
p,  427.  — H Au  Km'  Bird»  Grwnl.,  p.  65  (1891).  — Cfaock  List  N.  Am.  Birds,  2.  ad.,  p.  89  (1898),  — Wlset,  Conap. 
fauu.  groanL,  Avm,  p.  162  (1898). 

Aetodromas  minutilla,  Nbi .sr»s,  Cruise  Corwin,  p.  88  1 1886). 

Limonites  minutilla,  Bmar»r,  Cat.  Birds,  vol.  24,  p.  548  (1896).  — Oatxk,  C*L  Bird*  Egg»,  II,  p.  63  (1902 
Tringa  subminuta  minutilla,  Sxbbokm,  Cbaradriidac,  p.  439  (1888, 1. 

Abbildung;  Dkksphii,  Birds  of  Europe,  VIII,  Taf.  652,  Fig.  2,  3. 

Limonites  mi>u<fi//a  ist  eine  der  wenigen,  den  höchsten  Norden  der  nearktischen  Region  bewohnenden 
Arten,  die  bis  jetzt  noch  nicht  aus  den  Gebieten  des  nord-östlichsten  Sibiriens  und  dessen  Inseln  nach- 
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gewiesen  worden  ist.  Bean  will  sic  allerdings  in  der  Plover-Bai  im  August  beobachtet  haben.  Aus  dem 
arktischen  Meer  sind  nur  wenige  Funde  bekannt.  Nelson  bezeichnet  diese  Tringa- Art  als  nicht  häufig  längs 
der  arktisch-amerikanischen  Küste.  Grinnell  fand  sie  nur  vereinzelt  im  Kotzebue-Sund.  Nach  Macparlane 
brütet  sie  häufig  in  den  Gebieten  der  Liverpool-  und  Franklin-Bai.  Kumliek  traf  sie  im  August  im  Disco- 
Fjord,  und  das  Museum  in  Kopenhagen  besitzt  ein  Exemplar  aus  der  Nähe  von  Niakornak  beim  Umanak- 
Fjord.  Das  British  Museum  hat  ein  <J  ad.  von  der  Repulse-Bai,  und  schließlich  befindet  sich  ebenda  ein 
Gelege  von  drei  Eiern,  welches  während  der  Polarfahrt  der  „Enterprise“  in  der  Cambridge-Bai  durch 
Colunson  gesammelt  wurde. 

181.  Limonite#  temmincki  (Leisl.) 

Tringa  temminckii , I.kisi.rb,  Nachtr,  Rochst.,  Naturg.  Deutschlands,  II,  p.  73  (1812). 

Tringa  temmincki  Swmoiim,  Charndriidao,  p.  484  (1888).  — Piiaksox,  Ibis,  1 KSK»,  p.  218.  — Id.,  ibid.,  1898,  p.  201.  — 
Smm-now,  Oruitb.  Jahrb.,  1901,  p.  208. 

Tringa  ( Actodromas ) temminckii,  I’ai.mrn,  Fogelfanoa  Vega-Exp.,  p.  319  (1887J. 

Limmites  temmincki,  Smart»,  Cat.  Birdn,  vol  24,  p,  655  (1898;.  — Gates,  Cat.  Birds  Egg».  II,  p.  39  (1902). 
Actodromas  temminckii,  Stbjnklbr,  Bull.  U.  St.  NaU  Mua,  No.  29,  p.  119  (188&). 

Abbildung:  Nauxanx,  Fol.-Ausg-,  Bd.  8,  Taf.  17  u,  18. 

Limonites  temmincki  hat  fast  die  gleiche  Verbreitung  im  arktischen  Gebiet  wie  L.  minuta,  dehnt  aber, 
wie  es  scheint,  sein  Brutgebiet  nicht  so  weit  nach  Osten  aus  wie  jene  Art  und  ist  nach  allen  vorliegenden 
Beobachtungen  ülxeratl  nicht  so  häufig  wie  L.  minuta.  Auch  scheint  die  Art  noch  weniger  nördlich  zu 
gehen  als  ihr  Verwandter.  Als  bestimmte  Brutgebictc  kennen  wir  nur  Kolguew  (Pearson,  Smirnow, 
Trevor  Battye,  Stritkow)  und  Waigatsch,  wo  die  Art  zuerst  von  Pearson  zur  Brutzeit  nachgewiesen 
wurde.  Das  British  Museum  besitzt  aus  diesen  Gebieten  keine  Eifunde.  Dieselben  stammen  alle  vielmehr 
vom  sibirischen  Festlande,  von  der  Petschora  und  dem  Jenissei.  Die  Vega  brachte  Exemplare  von  dei 
Taimyr-Insel  und  der  Tschuktschen-Halbinsel  (gesammelt  Juni  und  Juli)  heim. 

182.  Pelidna  alpina  alpina  (Linn.) 

Tringa  alpina . LiKNfc,  Syat.  Nat-,  ed,  10,  I,  p.  149  (1768).  — Smebohm,  Cbaradnidae,  p.  425  (1888).  — Walteii,  J.  f. 
0.,  1890,  p.  242.  — Check  List  N.  Am.  Uinla.  2.  ed.,  p.  89  (185*6).  — Pbamsox,  Ibis,  189G,  p.  218.  — Id-,  ibid.,  1898, 
p.  2U0.  — Cla hkk,  ibid,  1899,  p.  46.  — Smirnow,  Om.  Jahrb.,  1901,  p.  308,  209. 

Tringa  cmclus , Hem.i  in.  Kei**u  Nordpolaruiccr,  III,  p.  113  (1874).  — Sti'xbbiio,  VeL  JakL  Arb.  Stoekh-,  1887,  p.  19. 
Pelidna  alpina , Bmarih,  Cat.  Birth«,  vol.  24,  p.  602  (1896).  — Gates,  Cat.  Uirda  Egg»,  II,  p.  68  (1902). 

Abbildung:  Kai  Marx,  Fol.-Ausg.,  Bd.  8,  Taf.  17,  18  a.  19. 

Das  Verbreitungsgebiet  von  Pelidna  alpina  alpina  ist  im  arktischen  Meeresgebiet  auf  die  nördlich  der 
palaearktischen  Region  gelegenen  Inseln  beschränkt;  die  Art  wird  aber  den  75*  n.  Br.  selten  und  nur  als  zu- 
fälliger Irrgast  überschreiten.  Die  Grenze  nach  Osten  ist  unbekannt.  Die  neusibirischen  Inseln  dürften  bereits 
außerhalb  der  Verbreitungsregion  liegen.  Auf  den  Küsteninseln  Kolguew,  Dolgoi  und  Waigatsch  ist  die 
Art  nicht  selten,  auf  dem  südlichen  Nowaja  Semlja  ist  sie  nur  vereinzelt  gefunden  worden.  Für  letztere 
Lokalität  und  für  Dolgoi  wurde  das  Brüten  noch  nicht  nachgewiesen. 

Auf  Spitzbergen  ist  Pelidna  alpina  alpina  ein  Mal  angetroffen  worden.  Walter  beobachtete  am  5.  Juni 
ein  altes  <J  dieser  Art  auf  einer  schneefreien  Sumpfstreckc  in  der  Umgegend  des  Whalcs-Point-Hafens , im 
Süden  des  Edge-  Landes. 

138.  Pelidna  alpina  paciftca  (Coues) 

Pelidna  poeifica,  Couaa,  Pr.  Ae.  Nut  Sc.  Phi  lad.,  1861,  p.  189. 

Pelidna  amcricana,  Suarpk,  Cat.  Birda,  vol.  24,  p.  608  ( 1 896). 

Pelidna  alpina  amcricana , Nhl*on,  i.'mise  Corwin,  p.  88  (1888). 

Tringa  ( Pelidna)  alpina,  PalmSn,  Fogelfauua  Vega-Exp-,  p.  909  (1887)  [?]. 

Tringa  schinzii,  Fischer  u.  v.  Pmlxblk,  Wiener  Ornitk.  Mitt,  18W6,  p.  197  (?]. 
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Trmga  alpina,  Swaixbon  u.  Rilhajuhun,  Fauua  Bor.  Am.  Bird9,  p.  389  (1831).  — Haqerip.  Btrds  Greeal.,  p.  65  (1891). 
— Wihos,  Comp.  f»un.  groenl.,  Aves,  p.  192  (1898).  — Hr.iw*,  Vid.  Medd.  N»t.  For.  Kjübhv».,  1899  p.  232.  — Id., 
ibid,  1904,  p.  10*2. 

Trmga  aipina  americana,  Mibdoch.  Exp.  Pt.  Barrow,  p.  113  (1885). 

Trimjn  cinclus,  Fischer  u.  v.  Pei.zelx,  Wien.  Ornitb.  Hitt.,  1886,  p.  198  (?). 

2Yntpa  aipina  pacifica,  Stiuxkocii,  Ball.  U.  St.  Nat.  Mm».,  No.  29,  p.  120  (1885).  — Skusohm,  Charadriidae,  p.  427 
(1888).  — Check  List  N.  Am.  Btrds,  2.  txi.,  p.  89  (1896)  — Gbivhbu..,  Cooper  Ornitb.  Gab,  I,  1900,  p.  23. 
Abbildung:  Baird,  Bbbher  u.  Ridöwav,  Water  Birds  N.  Am.,  I,  p.  242  [Kopf]. 

Diese  Art,  deren  verwirrte  Synonymie  durch  Stejnegkr  entwirrt  worden  ist,  vertritt  die  altweltliche 
Pelidua  alpina  alpim  in  der  nearktischen  Region.  Nördlich  der  Bering-Straßc  ist  sie  auch  an  den  östlichsten 
Kosten  und  Inseln  Sibiriens  gefunden  worden.  Die  während  der  Vega- Expedition  in  der  Nähe  der 
Tschuktschen-Halbinsel , bei  Jintretlen  und  längs  der  östlich-sibirischen  Koste  nach  dem  Bering-Meer  hin 
gesammelten  Exemplaren  dürften  dieser  Art  angehören.  Nelson  fand  sie  dort  als  häufigen  Brutvogel.  An  der 
amerikanischen  Küste  ist  sie  durch  Murdoch  nachgewiesen  worden,  der  sie  für  Barrow  und  Umgegend  als 
sehr  häufigen  Nistvogel  bezeichnet,  dessen  Nest  sehr  schwer  zu  finden  ist.  Im  Nordosten  des  Prinz  of 
Wales  Cap,  im  arktischen  Meer,  fand  Grinnell  die  Art  als  häufigen  Brutvogcl.  Das  British  Museum 
besitzt  von  Sir  G.  Back  im  höchsten  Norden  Amerikas  gesammelte,  im  Jugendkleide  befindliche  Vögel. 
Desgleichen  alte  Vögel  von  der  Kepulse-Bai. 

Ich  glaube,  daß  sich  die  Mitteilungen  ober  das  Vorkommen  von  Trimjn  alpina  auf  Grönland  — von 
der  Westküste  sind  wenige,  von  der  Ostküstc  dagegen  mehrere  Fälle  bekannt  — sämtlich^auf  die  nearktische, 
vorstehende  Art  beziehen.  Dasselbe  möchte  ich  für  Jan  Mayen  annehmen,  wo  Fischer  die  Art  im  Juni  und 
Anfang  Juli  in  Scharen  bis  zu  zehn  Individuen  antraf.  Es  ist  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  daß  auch 
Tringa  aipina  aipina  dort  Vorkommen  könnte.  Es  bleibt  späteren  Untersuchungen  Vorbehalten,  diese  Frage  zu 
entscheiden. 

134.  AncylochelluH  fermgineus  (Brünn.) 

Tringa  ferrvginea,  BbCxkich,  Oru.  Bor.,  p.  53  (1764).  — Ha<.eht:i-,  Birds  («reeul.,  p.  55  (1891).  --  CUeck  Li*t  N.  Am.  Birls, 
2.  ©d.,  p.  90  (1895). 

Tringa  {PeUdnn ) ferrvginea , PamiBx.  Fogelfaan«  Yrga.Exp.,  p.  306  (1887). 

Tringa  suhareuata , Kümues,  Ball.  U.  Sl  Nat.  Mus.,  No.  15,  p.  87  (1879).  — Skehoiim,  Ibis,  1888,  p.  349. 

Tringa  » ubarquaia , Suhohm,  Ch«radriidiw»,  p.  419  (1888). 

Felidna  mbarguala,  Millionen,  Exp.  Pt.  Barrow,  p.  118  (1885). 

Ancylocbilns  subarqualus , Skaw-h,  Cat  Birdn,  voL  24,  p.  586  {1896;u  — Waltkb,  Ann.  Mus.  Z00L  Aoad.  P4l,  1902,  p.  157. 
Tringa  subarqvata,  Wiho»:,  Consp.  fano.  groonl.,  Ave«,  p.  818  (1898). 

Abbildung:  Nai-maxx,  Fol.-Ausg.,  Bd.  8,  T»f.  18  o.  20. 

Diese  Art  ist  ein  Brutvogel  der  arktischen  Regionen  der  alten  Welt  Wo  die  Brutgebiete  liegen,  ist 
im  Augenblick  bis  auf  ein  Gebiet  vollständig  unbekannt.  Sie  wintert  in  Afrika,  Indien  und  Australien 
Sehr  gering  und  mannigfach  der  Bestätigung  bedürfend  sind  die  Angaben  über  da»  Vorkommen  im  polaren 
Meergebiet.  Bunge  fand  sie  nur  während  des  Frühjahrszuges  auf  den  Liakoff- Inseln.  Sie  brütet  nicht 
daselbst.  Wohin  sie  geht,  wer  weiß  das;  vielleicht  liegen  die  meisten  Brutplätze  auf  den  nördlichsten 
sibirischen  Inseln,  vielleicht  auf  Landgebieten  im  arktischen  Meere,  die  wir  noch  nicht  kennen.  Im  Juni 
wurde  ein  Exemplar  im  Sommerkleide  in  der  Nähe  der  Tschuktschen-Halbinsel  erlegt. 

Dr.  Walter  hatte  während  der  Ueberwinterung  der  Sarja  im  Eise  an  der  nördlichen  Kante  der 
westlichen  Taimyr-Halbinsel  das  Glück,  die  Art  häufig  zu  beobachten  und  das  zahlreiche  Brüten  im  Gebiet 
festzustellen.  Anfang  Juni  trafen  die  Vögel  dort  ein.  Mitte  Juni  war  das  Gelege  vollständig.  Aber  auch 
im  Beginn  des  Juli  wurden  noch  vollzählige  gefunden.  Da»  Gelege  bestand  aus  4 Eiern,  die  von  Walter 
eingehend  beschrieben  werden.  Aus  den  von  ihm  mitgeteilten  Maßen  von  12  Eiern  ergiebt  sich  ein  Durch- 
schnitt von  36,7  : 25,6  mm. 
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Bei  Pt.  Barrow  wurden  alte  6 im  vollen  Brutgefieder  geschossen.  Im  Cumberland-Sundgebiet  wurde 
die  Art  nicht  gefunden,  Hagerup  führt  sie  als  Brutvogel  für  Christianshaab  auf.  Zweifeltos  irrthttmlich. 
Die  Eier,  aus  der  Sammlung  Frnckers  stammend,  sind  solche  von  ArquaUUa  marUima  (Skebohm,  Hist.  Brit. 
Birda,  III,  p.  i8l).  Auch  die  Angaben  Kumliex's  über  das  Vorkommen  der  Art  auf  Grönland  sind  irrtümlich, 
wie  Winge  (I.  c.  p.  313)  eingehend  dargethan  hat.  Dasselbe  gilt  von  den  Mitteilungen  Hagerue’s, 
Feildek’s,  Rkinhardt’s.  Ancy/ocheilus  ferrvgtneus  ist  bis  heute  für  Grönland  noch  nicht  nachgewiesen  worden. 

135.  Enrynorhynchus  pygmneu*  (Linn.) 

Plaialea  pygmaea,  Linnr,  Syst.  Nat,  ed.  10,  I,  p.  140  i1768)l 
Eu rhynorhynch ns  pygmnens.  Simdk-,  Cat.  Bird«,  vol.  24,  p.  535  (1806). 

Enrynorhynehu*  j/ygtnucut-,  Harting,  Ibi»,  1869,  p.  427.  — Id.,  Pr.  Z.  So«.  London,  1871,  p.  111.  — Palm**,  Fog«?!* 
launa  Vega- Exp.,  p.  326  (1887).  — Nelson,  Rep.  Coli.  Nat.  Hist.,  Alaaca,  p.  112  (1887).  — Check  List  N.  Am.  Bird«, 
2.  ed.,  p.  90  (1896). 

Eurinorhynr.hu*  pygrnnus  (!],  Nblson,  Cruise  Corwin,  p.  87  ( 1 888). 

Tringa  pygmaea , Seeboiul  Ch&radrüdae,  p.  440  •'1888). 

Abbildungen:  Harting,  Ibis,  1860,  Taf.  12.  — Nblson,  L c,,  Tat  (alter  Vogel  im  Socmnerkldd). 

Dieser  eigenartige  und  seltene  Watvogel  dürfte  im  nordöstlichen  Sibirien  und  auf  den  diesen  Gebieten 
naheliegenden  arktischen  Inseln  das  Centrum  seiner  Verbreitung  haben.  Seine  Brutgebiete,  die  noch 
unbekannt,  dürften  gleichfalls  hier  zu  suchen  sein.  Wenige  Falle  des  Vorkommens  im  nearktiseben  Gebiet 
(Alaska),  die  wir  kennen,  Hegen  außerhalb  der  arktischen  Sphäre.  Im  Winter  geht  dieser  Vogel  an  die  Küsten 
Chinas  und  nach  Südasien.  Von  den  in  Sammlungen  bekannten  Exemplaren  stammen  die  meisten  aus  den  Winter* 
quartieren  der  Art.  1869  führte  Harting  24  bekannte  Exemplare  auf,  inzwischen  hat  sich  diese  Zahl  zwar 
erhöht,  aber  nicht  bedeutend.  Am  häufigsten  hatte  wohl  NordenskIöld  wahrend  der  Uebcrwinterung  der 
Vega  die  Art  zu  beobachten  Gelegenheit  (im  Frühling  1870).  Sic  trat  in  solcher  Menge  auf  (Umsegelung 
Asiens  und  Europas  auf  der  Vega,  II,  p.  45),  daß  sie  einige  Male  zur  Mahlzeit  im  Offiziersalon  serviert  wurde. 
Im  Juli  verschwanden  die  Vögel.  Vielleicht  gingen  sie  in  die  Tundren  des  Südens  oder  aber,  wie  auch 
Nordenskiöld  annimmt,  in  die  Gebiete  um  das  Wrangel-Land,  um  dort  zu  brüten.  In  denselben  Gegenden 
wurde  Eurynorkynchua  pygmneus  auch  von  Nelson,  wenn  auch  nicht  in  großer  Menge,  angetroflen. 

136.  JSreunetes  pusillun  (Likn.) 

Tringa  pusillu,  Linse,  SysL  Nat,  12.  ed.,  I,  p.  252  (1766).  — Swaixnon  u.  lti<  iiahiwn.  Fauna  Bor.  Am.  Bird»,  p.  886  (1831). 
Er  tunt  tu*  petri ficatus,  Blakjston,  Ibis,  1863,  p.  182. 

Ertnnetcs  pustUus,  Xu-aort,  Craiso  Corwin,  p.  88  (1883 1.  — Mumihjcii,  Exp.  Pt.  Barrow,  p.  113  (1866).  — Id.,  Aok. 
1886,  p.  63,  201.  — Seeboum,  Charadriidae,  p.  402  (1888).  — Malfahi  ank  Pt.  U.  St.  Nat  Mub.,  1891,  p.  427.  — 
Check  List  N.  Am.  Bird*,  2.  cd.,  p.  90  (1805).  — Sharp».  Cat.  Birda,  vol.  24,  p.  514  (1806).  — Oatm,  Cat  Birds 
Eg*»»  vo).  2,  p.  Dl  (1902). 

Abbildung : Aibcbox,  Birda  Am.,  V,  Taf.  336. 

Diese  Art  bewohnt  im  arktischen  Meeresgebiet  das  nordöstlichste  Asien  und  das  nordwestliche  Amerika, 
die  Inseldistrikte  im  Eismeer  nördlich  der  Bcring-Straße.  An  der  Plover-Bai  traf  sie  Murdoch  im  August 
in  kleinen  Scharen.  Längs  der  amerikanischen  Küste  innerhalb  der  oben  genannten  Region  ist  sie  ein 
häufiger  Sommerbesuchcr,  ohne  jedoch  daselbst  zu  brüten.  Macfarlane  fand  sie  häufig  auf  den  Inseln  der 
Franklin-Bai.  Die  Brutgebiete  liegen  in  den  südlicheren  harren  grounds  und  Tundren.  Aus  dem  Eismeer 
sind  keine  Niststätten  bekannt. 

137.  Calidrin  arenaria  (Linn.) 

Tringa  arenaria,  Lixxt,  Syst.  Nat.,  12.  ed.,  I,  p.  251  (1766).  — Feilden,  Ibin,  1877,  p.  406.  — Id-,  Nares  Narr.  Voy. 

Polar-See.  II»  p.  210  (1878).  — .Sttxbkro,  Vet  Jakt  Arb.  Stockb-,  1887,  p.  18.  — Srnp-niiM,  Ibi*,  1888,  p.  349. 
Cnlidris  armaria,  SwAUWKWf  u.  Ricrauuuw,  Fauna  Bor  Am.  Bird»,  p.  3416  (1831).  - Hki  uun,  Ibis,  1872,  p.  68.  — 
Iir.imiiAim,  Ibi*,  1861,  p.  11.  — IIi.n*us.  R©i*eu  Nordpolarmeer,  III.  p.  119  (1874).  — De»ski.b,  Amerik,  Nordpol- 
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Exp.,  p.  312  (1879).  — Nkai.ii,  Pr.  Z,  Soc.  London.  188*2,  p.  653.  — Nelson,  Grube  Corwin,  p.  88  (1883).  — Fl-uhsk 
u.  r.  Pblzei.n,  Wiener  Ornith.  Mitt.,  1886,  p.  ‘205.  — Palmen,  Fogelfauna,  Vega-Exp.,  p.  307  (1887).  — Rekböiiu, 
Cbaradriidao,  p.  431  (1888).  — Wai.tkh,  J.  f 0.,  1890,  p.  264.  — Macfaulaxr,  Pr.  U.  St.  N*t.  Mus.,  1861,  p.  427. 
— Hageiu  p,  Birds  Crconl,,  p.  55  (1891).  — Check  List  N.  Am.  BircU,  2.  wi,  p.  91  (1896).  — Siiaxi-h,  Cat.  Birds, 
voL  24,  p.  5‘26  (1896).  — Tkbvor  BxTrTB,  Ibis,  1897,  p.  590.  — Ci-akkx,  ibid.,  1898,  p.  261.  — Wingb,  Consp.  I'aun. 
groenL  Aves,  p.  170  (1898).  — Ci  abee.  Ibis,  1899,  p.  47.  — Walt**,  Ann.  Mus.  Zoo!.  Acad.  P4t,  1902,  p.  155.  — 
Gates,  Cat.  Birda  Eg«s,  II,  p.  52  (190*2).  — Helms,  Vid.  Medd.  Nat.  For.  Kjöbhvn.,  1 904,  p.  108. 

Abbildung:  Naumaxn,  Pol.-Ausg.,  Bd.  8,  Taf.  16  u.  16. 

Caliäria  arenaria  ist  eine  fast  kosmopolitische  Art  Sie  darf  aber  nicht  als  eine  cirkumpolare  bezeichnet 
werden,  da  sie  aus  den  verschiedensten  Gebieten  des  arktischen  Meeres  noch  nicht  nachgewiesen  worden 
ist.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  daß  sie  daselbst  nicht  vorkäme.  Oft  wird  nicht  ein  einziges  Exemplar  dieser 
Species  gesehen,  oft  trifft  man  sie  häufiger.  Im  allgemeinen  hat  die  Art  eine  ungemein  unregelmäßige  Verbreitung 
und  scheint  auch  selten  zu  sein.  Fast  von  jeder  arktischen  Expedition  werden  Exemplare  mitgebracht,  aber 
niemals  wird  von  einem  häufigen  Auftreten  des  Vogels  berichtet  Ebenso  eigenartig  ist  die  Verbreitung  der 
Art  nach  Norden.  Während  sie  im  Westen  aus  hohen  Breiten  bekannt  ist,  in  denen  sie  auch  brütend 
gefunden  wurde,  fehlt  sie  im  Osten  des  Gebietes  in  weit  südlicher  gelegenen  Lokalitäten. 

Nur  vereinzelt  ist  C-alidris  arenaria  auf  Spitzbergen  heobachtet  worden.  Arnold  Pikk  schoß  am 
21.  August  1896  auf  der  Amsterdam-Insel  ein  Exemplar.  Trevor  Battye,  der  dieses  Faktum  mitteüt,  ist 
aber  im  Irrthum,  wenn  er  annimmt,  daß  dies  der  erste  Nachweis  des  Vorkommens  auf  Spitzbergen  sei. 
Walter  hatte  bereits  im  Juni  1889  die  Art  auf  den  König-Ludwigs-Inseln  gefunden.  Für  Franz-Joseph- 
I.and  ist  die  Art  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen  worden.  Es  liegt  eine  Beobachtung  Nealk's 
vor,  der  ein  Exemplar  gesehen  haben  will,  aber  das  ist  auch  die  einzige,  die  wir  haben.  Weder  hier  noch 
auf  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  wie  Waigaisch,  wo  im  Spätherbst  einzelne  junge  Vögel  im  Uebergangs- 
kleid  zur  Wintertracht  gesammelt  worden  sind,  ist  das  Brüten  des  Sanderling  konstatiert  worden.  Aus 
Lütke- Land  fehlen  überhaupt  alle  Nachweise  des  Vorkommens.  Dagegen  ist  durch  Walter  das  Brüten 
der  Art  im  Norden  der  westlichen  Taimyr-Halbinsel  konstatiert  und  Ende  Juni  und  Anfang  Juli  Eier 
gesammelt  worden,  die  er  eingehend  beschreibt.  Während  der  Vega- Expedition  wurden  Exemplare  in  der 
Nähe  vom  Cap  Tscheljuskin  gesammelt.  Auf  den  Liakoff-Inseln  wurde  diese  Art  von  Bungr  vereinzelt 
gefunden.  Auf  den  Thaddäus -Inseln  (südliche  Gruppe  der  ncusibirischen)  wurden  Ende  August  von 
Newcombe  von  der  Jeanette- Expedition  größere  Scharen  von  Calidris  arenaria  beobachtet.  Möglicherweise 
befanden  sich  hier  auch  ßrutplätzc  der  Art.  Im  amerikanischen  Teil  des  Gebiets  kennen  wir  die  Art  nach 
den  Mitteilungen  Macfarlane’s  von  der  Umgebung  der  Franklin-Bai.  Hier  wurde  auch  ein  Nest  mit 
Eiern  gefunden,  welches  lange  Zeit  als  das  einzig  bekannte  galt.  Von  der  Repulse-Bai  befinden  sich  im 
British  Museum  Exemplare.  Während  der  ersten  Expedition  Parry’s  wurde  der  Sanderling  überall  auf  den 
Parry-Inseln  als  Brutvogcl  aufgefunden.  Vereinzelt  wurde  Calidris  längs  der  ganzen  Westküste  Grönlands 
angetroffen,  vom  äußersten  Süden  bis  zum  höchsten  Norden.  Auf  der  North  umberland -Insel  fand  Bessels 
die  Art  im  Juni,  im  Juli  Nest  mit  Eiern  beim  Thank-God-Hafen,  wo  sie  häufig  war.  Vereinzelt  beobachtete 
sie  Feilden  im  Grinnell-Land-Gebict.  Unter  82 0 33'  n.  Br.  wurde  am  24.  Juni  ein  Nest  gefunden.  Anfang 
August  traf  der  Genannte  junge  Vögel  der  Art  am  Kobeson-Kanal.  Auch  an  der  Ostküste  Grönlands  ist 
die  Art  brütend  angetroflen  worden.  Von  der  deutschen  Nordpol-Expedition  wurden  Eier  heimgebracht. 
Nachgewiesen  ist  die  Art  von  den  verschiedensten  Punkten  der  Ostküste,  von  Anarkct  im  Süden  bis  zur 
Shannon-Insel  (7$°  n.  Br.)  im  Norden. 

Dr.  Fischer  berichtet  von  dem  Vorkommen  der  Art  aus  Jan  Mayen.  Während  der  Herbstzugzeit, 
von  Ende  September  bis  zum  Oktober,  und  im  Mai  und  Juni  wurde  Calidris  arenaria,  aber  nie  sehr  zahlreich, 
beobachtet.  Brutvogcl  ist  er  sicher  nicht  auf  genannter  Insel. 
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138.  lAtnosa  lapjtoniea  baueri  (Naüm.) 

Limosa  batten,  Kacmaxk,  Vögel  Deutschlands,  Bd.  8,  j>.  429  (1834). 

Limoaa  Ittpponica  novaetealandiae , Xklsok,  Cnais«  Corwin,  p.  89  (1889).  — Mmwaa,  Exp.  Pt.  Barrow,  p 1 14  (1886). 
— Shakpk,  Cat.  Birda,  vol.  24,  p.  377  (18961 

Limosa  rufa  uropygüilis,  Seebohm,  Ibis,  1888,  p.  348.  — Id.,  Googr.  Distr.  Charndnidae,  p.  387  (1888). 

Litnasa  lapponica  baueri,  Stfvsbo»:»,  Ort).  Exp).  Kamtach.,  p.  122  (1886).  — Check  Li«  N,  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  '*2  fl 95). 
Abbildung:  Naumann,  Fol.-Anag.,  Bd.  9,  Taf.  10  u.  11. 

Diese  der  palaeark tischen  Limosa  lapjtonica  lapponica  nahestehende  Art  hat  ein  ungeheures  Gebiet  der 
Verbreitung.  Von  Australien  und  Neuseeland  reicht  es  nordwärts  durch  den  malayischen  Archipel,  China, 
über  Japan,  bis  Sibirien  und  Alaska.  Eine  Art  des  Pacifisehen  Oceans.  Die  Nachweise  des  Vorkommens 
im  arktischen  Mecrcsgebiet  liegen  in  nicht  weiter  Entfernung  von  der  Bering-Straßc,  Östlich  und  westlich. 
Auf  den  Inseln  längs  der  nordost-sibirischen  Küste  wurde  die  Art  gefunden ; desgleichen  während  des  Zuges 
auf  den,  dem  Festland  von  Alaska  vorgelagerten  Inseln.  Nach  der  Brutzeit  treten  sie  als  seltene,  aber 
regelmäßige  Besucher  bei  Pt.  Barrow  auf.  Ueberall  aber  scheinen  sie  in  diesen  Gegenden  nicht  zu  brüten. 

Abgetrennt  von  den  genannten  Gebieten  des  Vorkommens  Ist  das  Auftreten  auf  den  südlichen  Liakoff- 
Inseln,  wo  Bunge  diese  Uferschnepfe  nicht  selten  beobachtete  und  erlegte.  Nach  Plsske  sollen  die  dort  gesam- 
melten Exemplare  der  vorstehenden  östlichen  Subspecies,  was  ja  auch  vollständig  natürlich  erscheint, 
angchdren.  Da  Bunge  im  Beginn  des  August  ein  ¥ beobachtete,  welches  sich  so  benahm,  als  ob  es  am 
Brutplatz  sei,  so  dürfte  den  Angaben  der  Eskimos,  daß  die  Art  auf  den  Liakofl-Inscln  nicht  brüte,  kein 
Gewicht  beizulegen  sein. 

Ob  Limosa  lapponica  lapponica  (Linn.)  das  Gebiet  erreicht,  ist  noch  zweifelhaft.  Auf  der  westlichen 
Taimyr-Halbinsel  will  Walter  die  Art  im  Juli  durchziehend  gesehen  haben. 

139.  Limosa  haemast  loa  (Linn.) 

Scoiopaz  haemaslica , Lixxfc,  Sy*t.  Nat.,  ed.  10,  I,  p.  147  (1768). 

Limoxn  hudsonica,  Swaxnson  u.  Richajumox,  Fauna  Bor.  Am.,  p.  396  (1831).  — Kcmlikn,  Bull.  U.  St.  Kat.  Mus.,  Ko.  15, 
p.  87  (1879).  — Sbbbokm,  Googr.  Distr.  Charadriidae,  p.  892  (1888).  — Skam'k,  Cat,  Birds,  vol.  24,  p.  388  (1896).  — 
Oats»,  Cat  Binl*  Eggs,  II,  p.  41  (1992). 

Lmosa  melanura  (neo  Lklhl.j,  Sadimk,  Frankl.  Journ.  Polar  Sea,  L P-  698  (1823). 

Limosa  haemaslica,  Nkj^on,  Crais«  Corwin,  p.  89  (1888,1.  — Id.,  Rep.  Nat  Hist  Coli,  Al&sca,  p.  117  (1887).  — Check 
List  K.  Am.  Birds,  2.  cd.,  p.  92  (1895), 

Abbildung:  Avdvbom,  Birds  of  America,  V,  Taf.  349. 

Nelson  hat  diese  Pfuhlschnepfe  niemals  auf  den  Inseln  des  Eismeeres  nördlich  der  Bering-Straße 
gesehen.  Auf  der  anderen  Seite  des  nearktischen  Gebietes,  im  Osten,  hat  Kumlien  im  September  bei  Cap 
Edwards,  an  der  Westküste  von  Cumberland  zwei  Individuen  einer  Pfuhlschnepfe  beobachtet,  die  er  für 
diese  Art  ansprach.  Neuere  Bestätigungen  fehlen.  Zwischen  diesen  beiden  vorgenannten  Gebieten  liegen 
die  Funde  Macfaklake’s  vom  unteren  Anderson-Fluß,  die  nicht  in  unser  Gebiet  gehören,  und  alsdann  ein 
weiterer  Fund  aus  der  Repulse-Bai.  Fünf  Exemplare  aus  dieser  Lokalität  besitzt  das  British  Museum.  Sie 
sind  vorläufig  die  einzigen,  sicher  aus  dem  arktischen  Gebiet  nachgewiesenen  Individuen. 

140.  Limosa  Hmosa  (Linn.) 

Scoiopaz  limoaa,  Lnrxlc,  Syst.  Kat,  ed.  10,  I,  p.  147  (1768). 

Limosa  acgocephala,  Rkjxharii,  Ibis,  1861,  p.  11.  Wixob,  Consp.  faun.  groenl.  Ave«,  p.  IGO  (1898). 

ScoIojmx  jardreka,  Fabiuctün  Fauna  groenl.,  p.  107  (1780). 

Limosa  melanura,  HouiM.l,  Faun,  groenl.,  p.  40  (1846). 

Limosa  melanura  melanuroides,  Sbubohn,  G«ogr.  Distr.  Charadriidae,  p.  391  (1888> 

Limosa  limosa , Haobrup,  Birds  Greonland,  p.  657  (1891  > — Check  List  N.  Am.  Birda.  2.  od.,  p.  92  (1896).  — Suakpu, 
Cat.  Birds,  vol  24.  p.38!  (1896). 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Auag.,  Bd.  9,  Tai  10  u.  11. 
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Die  «chwarzsch  winzige  Uferschnepfe,  ein  Bewohner  Europas  und  des  angrenzenden  sibirischen  Teiles 
von  Asien,  die  aber  den  Polarkreis  nicht  zu  überschreiten  scheint,  ist  in  dem  arktischen  Meeresgebiet  nur  als 
ein  zufälliger  Besucher  Grönlands  bekannt  Bei  Coodthaab  wurde  ein  Exemplar  erlegt.  Vielleicht  gehört 
dasselbe  der  Hudson-Pfuhlschnepfe,  Limos«  haevuutica  (LiNN.i,  an. 

141.  Totanus  melanotcucus  (Gmel.) 

Seolopnx  melanoleuea,  Gmkmx,  Sy*t.  Nat,  I,  2,  p.  •169  (1788). 

Tot«  nun  melanoloucus,  Klmljkv,  Bull.  U.  St.  Xat.  Mo«.,  Xo.  15,  p.  88  (1879).  — Skkjhihji,  Chanulriidar,  p.  863  (1888). 

— Clteck  List  X.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  93  (1896).  — Shabpe,  Cat  Birds,  vol.  24,  p.  420  (1896). 

Abbildung : Wimkiy,  Am.  Om.,  VII,  Tat  68,  Fig.  5. 

Tstanus  mrlandcncru  brütet  regelmäßig  in  den  Gebieten  vom  südlichen  Alaska  ostwärts  bis  Labrador. 
Wie  weit  er  außerhalb  dieses  Gebietes  noch  nordwärts  geht,  wissen  wir  nicht. 

Aus  dem  arktischen  Meeresgebiet  ist  nur  ein  einziges  Exemplar  bekannt,  welches  von  Kcmlien  am 
14.  September  auf  Arctic  Island  im  Cumbertand-Sund  gesammelt  wurde. 

142.  rofoniM  j tavtpes  (Gmel.) 

ScoIojmix  ftavipes,  Gmklis,  Syst.  Xat,  I,  2,  p.  059  (1788). 

Totanus  flavipea,  Swanrsox  u.  fbaunuHMT,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  390  (1831).  — M«-m:iu.kr,  J.  f.  O.,  1866,  p.  335. 

— Secauioc,  Charadrüdae,  p.  964  (I8881.  — Check  List  X.  Am.  Birds,  2.  od.,  p.  9$  (1886).  — Bhartr,  Cat  Birds, 
rot  21,  p.  431  (1696).  — Wixox,  Conap.  faun.  groanL  Avea,  p.  161  : 1898).  — Ostes,  Cat.  Birds  Eggs,  II,  p.  44  (1902t 

Totanus  flnirpes  [!),  Nblsux,  Cruise  Corwin,  p.  89  (1883). 

Abbildung:  Appvbok,  Birds  Am.,  V,  Taf.  341. 

Totnnua  /lampen  hat  im  arktischen  Mceresgcbict  sicherlich  eine  weitere  Verbreitung  als  wir  sie  im 
Augenblick  kennen.  Im  allgemeinen  darf  er  als  ein  Brutvogel  der  subarktischen  Gebiete  der  nearktischcn 
Region  bezeichnet  werden.  Sein  Nistgebiet  reicht  vom  Yukon  bis  Labrador.  Das  British  Museum  besitzt 
Eier  vom  oberen  Anderson-FIuB.  Gewiß  wird  er  auch  von  den  arktischen  Inseln  nördlich  dieses  Flusses 
nachgcwicscn  werden. 

Winge  führt  ein  Exemplar  auf,  welches  bei  N’anortalik,  im  äußersten  Süden  Grönlands  geschossen 
wurde  und  aus  der  FENKER'schen  Sammlung  in  das  Kopcnhagcner  Museum  gelangte.  Möschler  will 
bereits  1852  ein  Exemplar  - ohne  nähere  Angaben  — aus  Grönland  erhalten  haben. 

Ul  Glottis  nebularlus  (Gl'kn.) 

Scolopax  nebuiarius,  Gckxk»  io:  Lxem,  l,app.  Benkr.,  p.  261  (1767). 

Totauus  glottis,  Sreroum,  Cluumdriidac,  p.  355  (1888). 

Totanus  nebuiarius , Stjuxboer,  Pr.  U.  St.  Xat.  Mus«  1882,  p.  37.  — Id.,  BolL  U.  8t  Nat.  Mas.,  Xo.  29,  p.  128  (1885). 

— Check  List,  N.  Am.  Birds,  2.  ed.f  p.  93  (1895).  — Cuuurrr  u.  Xanmkx,  Bc.  Ros.  Fnun-Exp.  Birds,  p.  7 (1899). 
Glottis  nebuiarius , Shaiipk,  Cat.  Birds,  voL  21,  p.  481  (1896).  — Oates,  Cat  Birds  Egga,  II,  p.  47  (1902t 
Abbildung:  D&rssek,  Birds  Europa,  VIII.  Taf.  57(X 

Dieser  Wasserläufer  ist  ein  Bewohner  der  östlichen  Hemisphäre.  Aus  dem  Westen  ist  er  nicht 
bekannt.  Wiederholt  ist  darauf  hingewiesen  worden,  daß  er  selbst  tm  südlichen  Grönland  nicht  gefunden 
worden  sei. 

Am  20.  August  beobachtete  Nansen  auf  Renö,  eine  der  Inseln  der  KjELLMANN-Gruppe,  einen  Wat- 
vogel. den  er  für  diese  Art  hielt.  Da  Glottis  nebubirius  im  nördlichsten  Teil  der  Petschora  und  des  Ob  als 
Brutvogel  gefunden  worden  ist,  so  wäre  das  Vorkommen  in  dem  genannten  Gebiet,  an  der  Westküste  der 
westlichen  Taimyr-Halbinsel,  durchaus  nicht  unwahrscheinlich.  Dr.  Walter,  der  mit  der  „Sarja“  im  Norden 
vorgenannter  Halbinsel,  unter  76 * 8‘  n.  Br.  und  95*  ö.  L.,  vom  September  bis  August  überwinterte,  fand 
die  Art  nicht  auf  seinen  Exkursionen. 

rnu  Arrtica.  Md.  IV.  26 
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144.  Uelodromas  notttarius  (Wils.) 

Tringa  solitaria,  Wilson,  Am.  One,  vol.  7,  p.  58  (1813). 

Totanus  sotitariu*,  Seebohsi,  Chsradrüdae,  p.  367  (1888).  Haisb»l,»,i  Birds  Greeoland,  p.  55  (1891).  — Check  List 
N.  Am.  Birda,  2.  ed.,  p.  94  (1896(1,  — Wixok,  Consp.  faun.  groeol.,  Ares,  p,  981  (1898).  — Skbbohm,  Charadriida«, 
p.  387  (1888). 

Hflodromas  sulitarius,  Shakpe,  Cat,  Birds,  vol.  24,  p.  444  (1896). 

Abbildung:  Wilkom,  L c,  Taf.  58,  Fig.  3. 

Hdodromas  solitarius  ist  eine  nearktische  Art.  In  Amerika  brütet  sie  von  den  Vereinigten  Staaten 
nordwärts,  häufiger  und  regelmäßiger  aber  in  den  Gebieten  jenseits  des  nördlichen  Polarkreises. 

Grönland  scheint  die  Art  nur  selten  ru  besuchen.  Das  Kopenhagener  Museum  besitzt  nach  Winge 
nur  ein  einziges  Exemplar  (9),  welches  am  i.  August  1878  in  der  Nähe  von  Godthaab,  südlich  vom  65*  n.  Br., 
gesammelt  wurde. 

145.  PavotkctUa  puytutx  (Link.) 

Tringa  pugnaz,  Linke,  Syst.  Nat,  ed.  10,  I,  p.  148  (1768), 

Mnchtics  pugnax,  Pkakkox,  Ibi«,  1898,  p.  202.  — Wisob,  Consp.  faun.  groenl.,  Area,  p.  161  (1898).  — Smikxow,  Ornith. 
Jahrb,  1901,  p.  208. 

Tottinus  purmax,  ßitKiioitit,  Ibis,  1888,  p.  348.  — Id.,  Cbaradrtidoe,  p.  373  (1888). 

PavonceUa  pugnax , Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  95  (1895).  — Shakpk,  Cat.  Birds,  vol.  24,  p.  500  (1896). 
Abbildung:  Naümann,  Fol.-Ausg,  Bd.  8,  Taf.  22,  23,  24. 

Der  Kampfhahn  ist  ein  Bewohner  des  centralen  Europa  und  Asiens,  der  sein  Verbreitungsgebiet 
nicht  weit  nach  Norden  ausdehnt.  Wir  linden  ihn  denn  auch  im  arktischen  Meeresgebiete,  innerhalb  der 
oben  genannten  Zone,  nur  auf  den  Inseln  längs  der  Küste  des  europäisch-asiatischen  nördlichen  Landsaumes: 
auf  Kolguew,  Dolgoi  und  Waigatsch  wurde  er  erlegt.  Uebcrall  zur  Brutzeit.  Dann  wird,  weiter  nach 
Osten,  über  sein  Vorkommen  auf  den  LiakofT-lnseln  berichtet  Bunge  traf  daselbst  um  die  Mitte  des  August 
junge  Vögel,  die  zweifellos  in  der  Nähe  erbrütet  waren. 

Als  ein  verflogenes  Individuum  muß  ein  S der  Art  bezeichnet  werden,  welches  sich  im  Kopenhagener 
Museum  befindet,  und  das,  aus  den  Sammlungen  Fenckf.rs  stammend,  bei  Nanortalik  an  der  südlichen 
Westküste  Grönlands  erlegt  wurde, 

146.  Trynylte*  subruflcolli 3 (Vieill.) 

Tringa  aubruficoUis,  Vikiw.i>t,  Nouv.  Dict  d'Hist,  Nat,  p.  465  (1816). 

Tringa  rufescens,  Skebohm,  Cbarndriidae,  p.  446  (1888). 

Trynyit* s s ubruficoUis,  Macfaulanb,  Pr.  U.  8t  Nat.  Mus.,  1891,  p.  428.  — Ch&ck  List  K.  Am.  Birds,  2.  ®d.,  p.  96  (1896). 
— Oatks,  Cat  Birds  Egg*,  II,  p.  61  (1902). 

Thry ngiit-s  ruftsccn. s,  Niiaos,  Cruise  Corwin,  p.  90  (1883).  — Mcbdoch,  Auk,  1885,  p.  63. 

Tryngites  rufcstvns,  Mcrdoch,  Exp.  Pt.  Barrow,  p.  114  (1886)t 
Tringites  suhruficollis,  Siiajip*,  Cat  Birda,  vol.  24,  p.  521  (1902). 

Abbildungen:  Dbessks,  Birds  Europe,  VI  LI,  Tal.  561.  — Naumann,  FoLAtug.,  Bd.  9,  Taf.  2. 

Das  nördliche  Nordamerika  ist  die  Heimat  der  Art.  Hier  brütet  sie  auch.  Im  Winter  wandert  sie 
südwärts  bis  Brasilien  und  Paraguay.  Von  dem  nördlich  der  Bering-Straße  liegenden  Eismeer  kennen  wir 
sie  auch  aus  dem  Westküsten-Gcbiet.  Nelson  fand  sic  häufig  beim  Cap  Wankarcm.  Ob  die  Art  hier  brütet, 
wissen  wir  nicht.  An  der  alaskanischen  Küste  ist  sie  häufig  und  wurde  bei  Pt.  Barrow  und  im  arktischen 
Gebiet  der  Liverpool-  und  Franklin-Bai  nicht  selten  gefunden.  Die  Verbreitungsgretue  von  TryngiUs  aubritficolUs 
nach  Osten  ist  unbekannt.  Das  British  Museum  besitzt  eine  Anzahl  von  Exemplaren  von  der  Rcpulsc-Bai. 

147.  Actiti«  macufaria  (LlNN.) 

Tringa  mncularia,  Linse,  Syst.  Nat.,  ed.  12,  I,  p.  249  (1766). 

Totanus  maeultirius , Shbbobm,  Cbaradriidae,  p.  373  (ISS*). 
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Actitis  macularia , Check  Lim  X.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  97  (1895). 

Tringoides  macularia,  Siiarpk,  Cat.  Birds,  rol,  24,  p.  468  (1896). 

Abbildung : Auddbok,  Birds  Am^  V,  Tat  342. 

Actitis  macularia  reicht  in  seinen  Brutgebieten  in  Amerika  nicht  über  den  Polarkreis  hinaus.  Auch 
verflogene  Individuen  sind  nördlich  desselben  nicht  bekannt  geworden.  Macfarlane  betont  ausdrücklich, 
daß  er  die  Art  an  den  Küsten  des  arktischen  Oceans  nie  gefunden  habe. 

Ganz  auffällig  und  bis  jetzt  noch  nie  registriert  ist  das  Vorkommen  der  Art  auf  Spitzbergen.  Das 
British  Museum  besitzt  nach  Sharpe  einen  alten  Vogel  aus  genannter  Lokalität. 

148.  Xutnentus  hudsonietts  Lath. 

Latium,  Ind.  ürnitb.,  II,  p.  712  (17901  — Swaksbux  u.  Richarwkix,  Faun»  Bor.  Am.  Birds,  p.  877  (1H81).  — Nelson, 
Crniao  Corwin,  p.  90  (1083).  — IcL,  R*p.  ColL  Nat.  Hut.  Al&sca.  p.  120  (1887).  — Ske&ohm,  Charadriiclaa,  p.  831 
(1888  t.  — Macfaalank,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mus.,  1891,  p.  429.  — Cbock  List  X.  Am.  Birds,  2.  ed_,  p.  97  (1895).  — 
S iiakte,  Cat  Birds,  voL  26,  p.  864  (1996).  — Wisob,  Consp.  faun.  grornl.,  Avcs,  p.  169  (1898).  — Gbixxkli.,  Cooper 
Omith.  Club,  I,  1900,  p.  27. 

Abbildung:  Wilson,  Am.  Ornn  Taf.  56,  Flg.  1. 

Brutvogel  des  nördlichsten  Amerika,  der  im  Winter  weit  hinab  nach  dem  Süden  geht.  Wie  weit  die  Ver- 
breitung der  Art  sich  nach  Norden  erstreckt,  wissen  wir  im  Augenblick  noch  nicht  Um  Pt.  Barrow  wurde 
X.  hudsofiicus  während  des  Sommers  gefunden.  Auch  westlich  der  ßering-Straße,  auf  kleinen  Inselgebieten 
längs  der  sibirischen  Küste  soll  er  in  den  Sommermonaten  angetroffen  worden  sein.  Auf  den  von  Macfarlane 
erforschten  Inseln  der  Franklin-  und  Liverpool-Bai  wurde  X.  hudsmicus  nicht  beobachtet.  Er  tritt  nach 
den  Mitteilungen  des  genannten  amerikanischen  Ornithologen  erst  in  südlicher  gelegenen  „barren 
grounds“  als  Brutvogel  auf.  Ob  innerhalb  des  arktischen  Meeresgebietes  Nistplätze  von  nennenswerter 
Ausdehnung  überhaupt  existieren,  ist  sehr  fraglich.  Einige  Exemplare  der  Art  wurden  als  zufällige  Besucher 
für  Westgrönland  verzeichnet.  Winge  nennt  Jakohshavn,  Godthaah,  Fiakenaes.  Julianchaab  und  Kgedes- 
minde,  alles  Gebiete,  die  südlich  des  70°  n.  Br.  liegen.  Leber  diesen  Grad  nach  Norden  hinaus  ist  kein 
Exemplar  bekannt  geworden. 

149,  Xumenlus  borealls  (Forst.) 

Scalopax  borralis , Fukhteu,  Phil.  Trauaact-,  1772,  p.411. 

Nmsumius  boreatis , Swainbox  d.  Ricuariison,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  878  (1831).  — Reinhardt,  Ibi»,  18411,  p.  10. — 
Nrwton,  Pr.  Zool.  80c.,  1971,  p.  66,  — Usimiardt,  Vid,  Modd.  Kjöbhvu.,  1881,  p.  183  — Kcmlien,  Ball.  U.  St.  Xat. 
Mus,  p.  88  (1879).  — Nelsox,  Cruiae  Corwin,  p.  90  (1883).  — Mcm»«  h,  Exp.  Pt.  Barrow,  p.  114  (1885).  — Sektion*, 
Cbaradriidae,  p.  888  (1888).  — Macfarlaxk,  Pt.  U.  St.  Nat.  Mus.,  1891,  p.  429,  — Check  lost  N.  Am.  Birds,  2.  ad-, 
p.  97  (1895).  — SiiAkrB,  Cat.  Birds,  rol.  24,  p.  8418  (18941).  — Winok,  Couap.  fauu.  groenL,  Ave«,  p.  159  (1898).  — 
Oates,  Cat.  Birds  Eggs.  II,  p.  39  (1902). 

Abbildungen:  Swaissox  q.  RiCHftRneox,  1.  c.,  Taf.  05.  — Drebber,  Birds  of  Europa,  VIII,  Taf.  675. 

Eine  Art  des  nördlichen  Amerika,  welche  bis  zum  Nordrand  des  Kontinentes  geht,  die  auch  auf 
den  Inseln  des  arktischen  Meeres  Vorkommen  wird,  deren  Brutgebiete  aber  südlicher,  d.  h.  auf  dem  Fest- 
lande liegen.  In  geeigneten  Lokalitäten  hat  Nelson  im  arktischen  Meeresgelnet  Numenius  berealis  längs  der 
ganzen  alaskanischen  Küste  angetroffen.  Um  Pt.  Barrow  ist  er  ein  regelmäßiger,  wenn  auch  nicht  in  großer 
Menge  auftretender  Sommerbesucher,  ln  den  Gebieten,  die  Macfari.ake  durchforschte,  auch  in  den 
nördlichsten  am  Polarmcer  gelegenen,  ist  der  Brachvogel  einer  der  häufigsten  Brutvögel.  Im  Juni 
beobachtete  Kl'mlien  diese,  den  Cumber land-Eskimos  wohlbekannte  Art  im  Kingwah-Fjord,  nach  Norden 
durchziehend.  Im  Herbst  wurde  sie  nicht  gesehen.  Aus  dem  Süden  Grönlands  sind  einige  wenige 
Exemplare  bekannt.  Die  nördlichsten  stammen  aus  der  Gegend  von  Ikamiut  (Disco- Bai),  wo  sie  im  September 
gesammelt  wurden. 

*>• 
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Ob  Atmih«h'us  bornaUs  von  seinem  nearktischen  Verbreitungsgebiet  auch  in  die  paläarktische  Region 
hinüberreicht  und  auf  den  Inseln  zwischen  Ostkap  und  dem  Cap  Wank* rem,  wo  Nelson  einige  Exemplare 
im  Anfang  August  beobachtet  haben  will,  vorkommt,  bedarf  neuerer  Bestätigung  durch  erlegte,  nicht  nur  im 
Fluge  gesehene  Individuen. 

150.  Xumenin*  phaeopus  phacopus  (Lixn.) 

Seolopax  phanopus,  Lissß,  Syst.  Nat.,  ed  . 10,  I,  p.  146  (1768). 

Aummiits  pftaeopus,  Cahm,  Zoolagiat,  1862,  p.  24.  — Fisemsu  u.  v.  Pklzrlx,  Wiener  ornitb.  Mite,  1888,  p.  106.  — 
SttBOHM.  Charadriidae,  p.  328  (1887).  — Haubiscp,  Birds  Greenl.,  p.  20  11891).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed., 
p.  98  (1805).  — Sharp«,  Cat.  Birds,  vol.  26,  p.  355  (1896).  — Wixoe,  Consp.  fann,  groenl.,  Ares,  p.  158  (1898).  — - 
Schalow,  J.  f.  O-,  1890,  p.  386.  — Röhcr  u.  Scuacdixx,  Fauna  Arcticu,  Lfg.  1,  p 60  (1900).  — Swknasheb,  K.  St. 
Vet.  Ak&d-,  1900,  p.  -15.  — Oatbs,  Cat.  Birds  Egga,  II,  p.  38  (1902,!.  — Hbi.m*.  Vid.  Medd.  Nat.  For.  Kjfthhvn., 
1004,  p,  132. 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Auag.,  Bd.  9,  Taf.  13. 

Nur  aus  wenigen  Gebieten  im  Polarmeer  ist  das  Vorkommen  dieses  paläark tischen  Vogels  nachgewiesen 
worden.  Und  sonderbarerweise  hat  man  ihn  am  häufigsten  in  einer  nearktischen  Lokalität,  auf  Grönland,  an- 
getroffen, in  welcher  man  nur  diejenige  Species  erwarten  mußte,  die  AT.  pkuopus  in  Amerika  ersetzt : N.  hudsonkus 
Lath.  Das  Museum  in  Kopenhagen  besitzt  eine  größere  Anzahl  in  Grönland  gesammelter  Exemplare.  Sie 
stammen  sämtlich  von  der  Westküste  und  aus  dem  Süden  des  Landes.  Brüten  dürften  sie  nicht  im  Gebiet.  Auf 
einer  kleinen  Insel  im  Arsuk-Fjord  wurden  noch  am  22.  Mai  nach  Helms  Brachvögel  dieser  Art  gefunden. 

Auch  von  der  Ostküste  Grönlands  ist  diese  Species  nunmehr  durch  die  Sammlungen  Petersek  * 
nachgewiesen  worden.  Hisher  war  sic  von  dort  unbekannt.  An  verschiedenen  Stellen  der  Südküste  wurden 
Exemplare  zur  Brutzeit,  im  Juni,  gesammelt.  Auf  der  Insel  Jan  Mayen  traf  Fischer  im  Monat  Juni  N.p hatnpus 
vereinzelt  an.  Er  läßt  es  aber  offen,  ob  er  auf  der  Insel  brüte. 

Dann  sind  ferner  je  ein  Exemplar  von  der  Bären-Insel  und  von  Spitzbergen  nachgewiesen  worden, 
und  zwar  zwei  Exemplare,  die  tot  an  der  Meeresküste  gefunden  wurden.  Zweifellos  handelt  es  sich  hier  um 
verflogene  und  wahrscheinlich  verhungerte  Individuen.  Das  eine  Exemplar  brachten  Römer  und  Schaudinn 
von  der  Bären-Insel  mit,  und  das  zweite  wurde  von  Cock  auf  der  kleinen  Axel-Insel  im  Eingänge  der 
Van  Mijens-Bai  in  West-Spitzbergen  gesammelt.  Aus  allen  übrigen  Teilen  des  östlichen  arktischen  Meeres- 
gebiete«  fehlen  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  dieser  Art.  Auch  längs  der  sibirischen  Eismeerküste 
wurde  sie  nie  gefunden.  Erst  in  den  südlicher  gelegenen  Tundren  tritt  sic  häufiger  und  als  Nistvogel  auf. 
Die  eigentlichen  Brutgebiete  dieser  Species  liegen  in  den  subarktischen  Regionen  Europas  und  Asiens,  von 
Skandinavien  ostwärts  bis  Kamtschatka,  überall  lokal  verbreitet  und  in  den  nördlichsten  Teilen  dieses 
Gebietes  fehlend.  Häufig  brütet  sie  auf  Island  und  den  Färöer.  Sollte  im  nordöstlichsten  Teile  des  Gebietes, 
innerhalb  der  jialäarktisehen  Region,  ein  Brachvogel  nachgewiesen  werden,  so  dürfte  dies  iVuwemus  pJuteopm* 
mriegatus  (ScOP.)  sein. 

151.  I 'anelhts  vanellun  iLinn.) 

Tringa  vttnellus,  Lissß,  Syst.  Nat.,  «d.  10,  I,  p.  148  (1768\ 

Vanelltu  cristatus,  Fim  iir.ti  u.  v.  Pkucklx,  Slitt.  Ornitb.  Vor.  Wien,  1886,  p.  196.  — Sbkpobm,  Charadriidae,  p.  210 
(1888).  — Wi.TOB,  Conap.  faun.  groenl.,  Ave«,  p.  147  (1898). 

VaneUus  waneJ/us,  Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  98  (1895).  — .Sharp«,  Cat.  Birds,  voL  24,  p.  166  (1896).  — Id., 
Handlixt  Birds,  I,  p.  151  (1899). 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Aosg-,  Bd.  8,  Taf.  1. 

Der  Kiebitz  geht  in  Skandinavien  als  Brutvogel  über  den  Polarkreis  hinaus  bis  zu  den  Gestaden  der 
Grönland-  und  Barents-See.  Doch  ist  sein  Vorkommen  auf  den  Inseln  dieser  Mceresgebietc  noch  nicht  nach- 
gewiesen. Im  ganzen  sibirischen  Teil  der  paläarktischen  Zonenregion  kommt  er,  soweit  das  hier  behandelte 
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arktische  Grenzgebiet  in  Frage  kommt,  nur  als  zufälliger  Strichgast  vor;  für  die  Inseln  dieses  Gebietes  ist  das 
Auftreten  des  Kiebitz  selbst  als  Irrling  noch  nicht  beobachtet  worden.  Als  Brutvogel  soll  er  in  Asien  den 
550  n.  Br.  nach  Norden  nicht  überschreiten.  Was  den  Norden  des  nearktischen  Gebietes  betrifft,  so  kennen 
wir  den  V.  vanellus  — abgesehen  von  dein  Vorkommen  auf  den  Inseln  des  Norton-Sundes,  die  außerhalb  des 
arktischen  Meeres  liegen  — nur  als  seltenen  Irrgast  von  Grünland.  Die  sämtlichen  Exemplare,  die  sich  im 
Kopenhagener  Museum  befinden,  sind  von  der  Westküste  genannter  Insel.  Sie  stammen  aus  Lokalitäten, 
die  sich  von  Godthaab  küstensüdwärts  bis  Julianehaab  hinabziehen.  Kein  einziges  Exemplar  wird  von  der 
Ostküstc  verzeichnet,  wohin  sie  doch  im  Zuge  oder  Strich,  aus  den  südlichen  Brutgebieten  auf  Island  und 
den  Färöer  verschlagen,  vor  allem  kommen  müßten.  Solche  IrrUnge  sind  auf  Jan  Mayen  gefunden 
worden.  Am  30.  April  beobachtete  Dr.  Fischer  30  Vögel  dieser  Art,  welche  in  beträchtlicher  Höhe  über 
die  Insel  hinzogen.  Ein  Exemplar  wurde  erlegt.  Es  war  in  vollem  Sommerkleid.  Leider  fehlt  in  dieser 
Beobachtung  die  Richtung  des  Zuges,  aus  der  zu  ersehen  wäre,  ob  diese  wandernden  Individuen  des  Kiebitz 
aus  dem  Norden  kamen  oder  dorthin  gingen.  Die  Zugzeit  im  Frühjahr  ist  vornehmlich  der  März;  dieselbe 
wird  auch  oft  nach  den  meteorologischen  Verhältnissen  bis  in  den  April  hinein  ausgedehnt.  Der  30.  des 
letztgenannten  Monats,  an  welchem  die  wandernden  oder  irrenden  Kiebitze  auf  Jan  Mayen  beobachtet  wurden, 
ist  jedenfalls  für  den  Zug  ein  bemerkenswert  spätes  Datum.  Die  Erlegung  der  sämtlichen  auf  Grönland 
erbeuteten  Vögel  erstreckt  sich  auf  die  Zeit  vom  Beginn  des  Dezember  bis  zum  Anfang  April.  Die  in  dem 
letztgenannten  Monat  gesammelten  Individuen  stammen  aus  den  südlichsten  Teilen  des  Landes,  waren  also 
wahrscheinlich,  aus  dem  Norden  kommend,  bis  hierher  auf  der  Wanderung  nach  den  eigentlichen  paläar krischen 
Brutgebieten  gelangt. 


152.  Squatarola  Helvetica  Linn. 

Tritt ga  squatarola,  LivnK,  Syst.  Nat,  cd.  10,  I,  p.  149  (1758). 

Charadrius  helvtHcus,  Skkbokm,  Ibis,  1888,  p.  347.  — Id.,  Ch&radriidae,  p.  102  (1888).  — Macpaiu.axe,  Fr.  U.  8t.  N»t. 
Mtta.,  1891,  p.  429.  — Check  List  N.  Am.  birds,  2.  ed.,  p.  99  (1896),  — WtSO«,  Conep.  faun.  groeaL,  Av«*,  p.  148 
(1898).  — thnimow,  Ornitb.  JahrK,  11*01,  p.  208. 

Squatarola  Helvetica,  Rkinhabdt,  Ibis,  1861,  p.  9.  — Nblsos,  Cruise  Corwio,  p.  84  (1888).  — MdRüOCV,  Exp  cd,  Pr. 
Barrow,  p.  109  (1886).  — Pbamox,  Ibis,  1896,  p.  216.  — SnAsrK,  Cat.  Rirds,  vol-  24,  p.  182  (1896).  — Pkaxson, 
Ibis,  1898,  p.  129.  — Collstt  q.  Naxrkx,  Sc.  R«a.  Fiaia-Exp.  Birds,  p.  7 (1899V  — Gates,  Cat»  Bilde  Eggs,  II, 

p.  17  (1902). 

Abbildung:  Nacmasn,  FoL-Ausg.,  Bd.  8,  Taf.  2. 

Squatarola  Helvetica  ist  ein  cirkumpolarer  Vogel,  dessen  Vorkommen  aber  nur  in  einigen  Gegenden 
in  das  arktische  Meeresgebiet  hineinreicht,  und  der  nur  aus  einigen  wenigen  von  diesen  als  nistende  Art  nach- 
gewiesen worden  ist.  Alle  diese  Brutgebiete  liegen  in  der  Nähe  der  festländischen  Küstendistrikte,  in  deren 
Tundren  die  Art,  jenseits  der  Baumgrenze,  vornehmlich  brütet.  Die  Brutgebicte  selbst  sind  nach  unserer  augen- 
blicklichen Kenntnis  der  Verbreitung  der  Art  sehr  zerstreut  und  lokal  begrenzt.  Die  folgenden  Gebiete  im 
arktischen  Meer  sind  als  solche  bekannt.  Im  Westen:  Die  Melville- Halbinsel  und  die  Inseln  in  der 
Franklin-Bai.  Im  Osten:  Kolguew,  Dolgoi  und  der  Norden  der  westlichen  Taimyr-Halbinsel.  Zur  Brutzeit 
bezw.  kurz  vor  derselben  wurde  Squatarola  Helvetica  beobachtet:  Auf  den  Liakoff-Inseln,  auf  der  Renö-Insel, 
in»  Süden  von  Nowaja  Semlja,  bei  Egcdesminde,  in  der  Disco-Bucht  und  in  der  Umgegend  von  Holstenborg. 
Al»  zufälliger  Besucher  ist  die  Art  dann  noch  von  verschiedenen  Punkten  der  Westküste  Grönlands  und 
längs  der  westlichen  nordamerikanischen  Küstengebiete  bekannt  geworden.  Sicherlich  hat  diese  Art,  deren 
Eier  in  den  Sammlungen  noch  sehr  selten  sind,  im  arktischen  Gebiet  eine  größere  Brutverbreitung  als  wir 
sie  kennen,  und  kommt  wahrscheinlich  an  passenden  Stellen,  die  mit  Tundren  bedeckt  sind,  auf  vielen  Inseln 
längs  der  sibirischen  Küste  ostwärts  bis  zur  Bcring-StraÜe  vor. 
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133.  Charadriu*  apricariu*  Linn. 

Lixnb,  Syat  Nat.,  I,  ed.  10,  p.  160  (1766).  — Huolix,  Reiaen  Nordpolarmeer,  III,  p.  110  (1874).  — Sti  xhbrq,  Yet 
•Takt,  Arb.  Stockh.,  1887,  p.  19.  — Cbeck  List  N.  Am.  Birds,  2.  cd.,  p.  09  (1896). 

Charadrius  pluvialis  typ.,  Wikqb,  Conap.  fuuu.  groenl-,  Avea,  p.  148  (1896).  — Hki.ks,  Vid.  Mcdd.  Nu.  For.  Kjöbhn. 
1904,  p.  132. 

Ch/iradnu»  pluvialis,  Skkmihk,  Biet.  Brit.  Bird«,  III,  p.  36  (1886).  — Id.,  Charadriidae,  p.  98  (1888).  — Shaws,  Cat. 
Birda,  voL  24,  p.  141  (1896).  — Pkarbon,  Ibis,  1898,  p.  198.  — Hklaix,  Vid.  Medd.,  Nat.  For.  Kjbbhvn.,  1899,  p.  233. 

— Sntaxow,  Ornith.  Jabrb.,  1901,  p.  208. 

Chamdrituf  nurattm,  Fwchkk  u.  v.  1'bi.zblk,  Mitt.  Ornith,  Ver.  Wien,  1886,  p.  196. 

Abbildungen : DbahbER,  Birda  of  Europa,  VII,  Taf.  616,  Fig.  1.  — Naomabm,  Fol.-Aowg-,  Bd.  8,  Taf.  2. 

Die  Verbreitung  von  Charadrius  apricariu»  und  der  beiden  »hin  nahestehende  Arten  ist  in  den  weitesten 
Umrissen  die  folgende:  Ch.  apricarius  bewohnt  als  Brutvogel  das  nördliche  Europa  und  Nordwestsibirien, 
Ch.  daminicus  dominicus  das  nördliche  Amerika  und  Ch.  dominicus  fulttus  das  Östliche  Randasien.  Dieser  Ver- 
breitung entspricht  das  Vorkommen  im  arktischen  Meeresgcbiet.  Die  Grenzen  des  Vorkommens  der  einzelnen 
Arten  sind  noch  nicht  mit  Sicherheit  festgelegt;  wir  wissen  unter  anderem  zur  Zeit  noch  nicht,  wie  weit 
sich  das  Brutgebiet  von  Ch.  ufiric/trius  nach  Osten  erstreckt,  und  ob  Ch-  dominicu is  fulvus  das  seine  bis  in  das 
westliche  Sibirien  ausdehnt. 

Ch.  apricarius  ist  als  zufülliger  Besucher  — für  das  Brüten  liegen  keine  Beobachtungen  vor,  wenn- 
gleich die  Art  zur  Brutzeit  gesehen  wurde  — in  der  südlichen  Barcnts-  und  Kara-Scc  gefunden  worden. 
Weif  nach  Norden  geht  er  in  diesen  Gebieten  nicht  hinauf,  so  daß  alle  Nachrichten  über  verflogene  Individuen 
von  der  Bären-Insel,  Spitzbergen  oder  Franz-Joscph-Land  fehlen.  Auf  Kolguew  trafen  ihn  einzeln  im  Juni 
Trbvor  Battye  und  Smirkow.  Für  die  Jugor-Straße  fuhrt  ihn  Heuglin,  im  September  beobachtet,  als 
nicht  selten  auf.  Für  das  vereinzelte  Vorkommen  auf  Waigatsch  liegen  Mitteilungen  von  Heuglin,  Stuxberg, 
Th£bl  und  Pearson  vor.  Selbst  aus  dem  südlichsten  Nowaja  Sentlja  ist  dieser  Regenpfeifer  unbekannt. 

Ganz  isoliert  von  dem  vorgenannten  Verbreitungskreis  ist  das  Vorkommen  auf  Grönland.  Hier 
kommen,  wie  es  nach  den  Mitteilungen  Wikge's  festzustehen  scheint,  Charadrius  apricarius  und  CA.  dom/mctM 
nebeneinander  vor,  ersterer  aber  nicht  nur,  wie  vielfach  betont  und  angegeben  worden  ist,  an  der  Ost-, 
sondern  auch  an  der  Westküste  der  Grönland-Insel.  WlNGE  führt  Exemplare  von  Sarkak,  Nanortalik, 
Christianshaab  (15.  Juni)  und  Areuk  auf,  alles  Funde  südlich  des  70*  n.  Br.;  Helms  erhielt  ihn  von  Narssalik. 

Der  Letztere  hat  Mitteilungen  über  ostgrön ländische,  im  Sommer  erlegte  Exemplare  veröffentlicht,  die  er 
als  typische  Charadrius  pluvialis  bezeichnet. 

Für  Jan  Mayen  führt  Fischer  ein  Paar  dieses  Vogels  auf,  welches  am  29.  Juni  geschossen  wurde, 
die  beiden  einzigen  Individuen,  die  er  sah.  Brütend  kommt  die  Art  sicher  nicht  auf  Jan  Mayen  vor. 

154.  Charadriu*  dominicu * dominicu * MÜLL. 

Charadriu*  dominuus,  Mrcuta,  Sy*L  Nat.  Sappl,  p.  116  (1776).  — Nelsox,  Crai*e  Corwin,  p»  84  (1883).  — Mckooch, 
Exp.  Pt.  Barrow,  p.  108  (1886).  — Macvablane,  Pr.  U.  8t.  Nat.  Mua.,  1891,  p.  429.  — Hagekip,  Birda  Green)., 
p.  20  (1891).  — Check  I-ist  N.  Am.  Bird»,  2.  cd-,  j».  99  (J895>  — SiiABre,  Cat.  Birda,  voL  24,  p.  195  (I896i  [pari). 

— Ciiapmax,  Bull.  Am.  Mus.  Nat.  Hist.,  1 899,  p.  211. 

Charadrius  pluvialis , Bann,  in  Parkt  Voy.  App,  p.  J19  (J821>  — Swaxmox  n.  IticiiAJUieo*,  Fan  ns  Bor.  Am.  Bird», 
p.  869  (1881). 

Charadrius  pluvialis  v»r.  fulvus  virginicus,  Wixqe,  Conap.  faun.  groenL,  Avea,  p.  148  (1898). 

Charadrius  fulvus  americanus,  Neeboiiii,  i ’baradriidae.  p.  100  (1888). 

Abbildungen : Wu.no*,  Am.  Om.,  Taf,  80,  Fig.  u.  — Naitmakx,  FoL-Ausg.,  Bd.  8,  Taf.  3. 

Die  Verbreitung  dieser  Art  erstreckt  sich  von  den  Inseln  im  Kotzebue-Sund  ostwärts  längs  des 
nearktischen  Küstensauines  bis  zum  westlichen  Grönland,  wenngleich  der  direkte  Nachweis  des  Vorkommens 
noch  aus  vielen  Punkten  dieses  ausgedehnten  Gebietes  fehlt.  Hier  dürfte  sie  auch  überall  brüten,  wie  dies 
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von  den  Inseln  bei  Pt.  Barrow,  aus  den  von  Macparlanb  durchforschten  Gebieten,  in  denen  der  Vogel  sehr 
häufig,  u.  a.  nachgewiesen  ist.  Die  Art  ist  ferner  ein  bekannter  Brutvogel  der  Küsten  und  Inseln  der  arktischen 
See  (Richardson).  Nelson  bezeichnet  sie  aber  als  nicht  sehr  zahlreich  daselbst  auftretend.  Ob  die  Angaben 
des  Genannten,  daß  Ch.  dominicus  dominicus  auch  auf  den  Inseln  des  arktischen  Oceans  längs  der  sibirischen 
Küste  häufig  vorkomme,  richtig  sind,  möchte  ich  bezweifeln.  Sicherlich  sind  diese  Mitteilungen  auf  die 
nachfolgende  Art  zu  beziehen. 

Von  der  ganzen  Westküste  Grönlands  ist  Ch.  dominicus  dominicus  bekannt.  Die  meisten  der  daselbst 
gesammelten  Exemplare  stammen  aus  den  Monaten  August  und  September.  Im  Juni  wurden  noch  in  der 
Disco* Bai  und  im  Umanak-Fjord  Exemplare  erbeutet.  Eine  unsichere  Beobachtung  über  das  Vorkommen 
der  Art  im  höchsten  Norden  liegt  vom  Thank*God-Hafen  (12.  Juli)  vor.  Bessels  führt  die  Species  nicht 
unter  denen  auf,  deren  Vorkommen  sich  nördlich  des  81 0 n.  Br.  erstreckt. 

Von  der  Ostküste  Grönlands  ist  dieser  Charadrius  unbekannt.  Die  Westküste  scheint  die  Grenze 
der  Verbreitung  nach  Osten  zu  bilden. 

155.  Charadriu n dom  i nie  tut  flUvus  (Gm.) 

Ckaradrius  fuivur,  Gmeun,  Syst.  Na«.,  I,  p.  687  (1788).  — Seebohm,  Ibis,  1888,  p.  347.  — Id.,  Hiat.  Brit.  Birda,  III, 
p.  40  (1888’.  — Id.,  Cbaradriida«,  p,  99  (1888 1. 

Charadrius  dominicus,  Shaws,  C*t.  Bin!»,  vol.  24,  p.  195  (1886)  [part.1. 

Charadriu»  dominicus  fulvus,  Nelson,  Cruise  Corwin,  p.  84  (1883). — Sttjxe^kr,  Ball.  U.  St.  Nit.  Mus.,  No.  29,  p.  104 
(I88Ö1.  — Nblaon,  Rop.  Coli.  Not  Bist  Alaska,  p.  125  (1887).  — Check  List  N,  Am.  Birds,  2.  ed,,  p.  100  (1895). 
Abbildung:  Naumann,  FoL-Ausg.,  Bd.  8,  Tal*.  3. 

Zwischen  dem  östlichsten  Vorkommen  von  ( haradrms  npricarius  und  dem  westlichsten  Auftreten 
von  Ch.  dominicus  fulvus,  d.  h.  von  der  Kara-See  bis  zum  Ostrande  der  Nordenskiöld-See,  liegt  eine  breite 
Zone,  aus  der  wir  keine  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  dieser  beiden  Arten  besitzen.  Weiter  östlich 
ist  die  letztgenannte  , asiatische  Art  von  Bunge  als  Brutvogel  der  Liakoff-Inseln  nachgewiesen  worden. 
Von  der  Vega-Expedition  wurden  mehrere  Exemplare  im  Juni  in  Tschuktschen-Lande  gesammelt.  Iin  August 
traf  sie  Nelson  im  Brutkleide  auf  Wrangel  - Land , eine  Beobachtung,  welche  Murdoch  mit  Unrecht 
anzweifelt.  Auf  allen  Inseln  längs  der  asiatischen  Küste,  die  geeignete  Brutplätze  darbieten,  südlich  bis 
zum  üstkap,  ist  Charadrius  dominicus  fulrus  ein  nicht  seltener  Sommervogel.  Nelson  vertritt  die  Ansicht, 
daß  dieser  Charadrius  auch  auf  der  amerikanischen  Seite  des  arktischen  Gebietes  als  Brutvogcl  vorkäme. 

156.  Aet/lalcu»  scmipalmatH*  (Bp.) 

Chanulrius  semi/Milmalus,  Bumaparte,  Joorn.  Acad.  N»t  8c.  Fhilad.,  1825,  p.  88. 

Charadrius  Mmipalmatus,  SwaIxsox  u.  Ricrardbon,  Fauna  Bor.  Am.  Biriin.  p.  967  (1831)l  — Seeboiim,  (’kamdriidae, 
p.  123  (1888).  — Chpck  List  N.  Am.  Birds,  2.  «<L,  p.  100  (1895). 

Aeyinhtis  stmipalmaius.  Kcmliex,  BuIL  U.  8t.  Nat.  Mas.,  No.  15,  p.  83  (1879).  — Nxumjx,  Cruis*  Corwin,  p.  84  (1883). 

— Macparlanb,  Pr.  U.  5t.  Nat.  Mas.,  p.  430. 

Charadrius  hiatieula,  Wim»,  Coosp.  faua.  groeaL  Aves,  p.  152  (1898)  |psrt.J. 

Aeyialr us  scmipalMoius,  Sbaiihe,  Cat.  Birds,  vol.  24,  p.  250  (181*6).  — Oatic*,  Cat.  Birds  Egn»,  II,  p.  23  (1902). 
Abbildung;  Wilson,  Am.  Orn.,  Tal.  59,  Fig.  3. 

Diese  Art  ist  eine  nearklische.  Im  arktischen  Meeresgebiet  hat  sie  nach  unserem  augenblicklichen 
Wissen  eine  geringe  Verbreitung,  die  sich  aber  bei  fortgeschrittener  Kenntnis  sicher  als  ausgedehnter  erweisen 
wird.  Ueberall  längs  der  Nordküste  des  amerikanischen  Kontinentes  — und  auf  den  vorgelagerten  Inseln 
im  Eismeer  — wird  sie  gefunden  werden.  Im  Augenblick  kennen  wir  Acgialcus  sempabnatus  von  den 
folgenden  Punkten:  Längs  der  Alaskaküste  bis  Pt.  Barrow  wurden  vereinzelte  Paare  gefunden.  Im  Gebiet 
der  Franklin-  und  Liverpool-Bai  brütet  die  Art  nicht  selten  (Macparlanb).  Bälge  von  der  Rcpulsc-Bai 
besitzt  das  British  Museum.  Sehr  häufiger  Brutvogel  ist  diese  CWiuttw-Spedes  an  den  Sußwasscrtümpeln 
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im  Gebiet  de*  Cumberland-Distriktes.  Ki  mmen  teilt  mit,  daß  die  Eskimos  der  vorgenannten  Gegenden  die 
Art  scharf  von  Aegiatitis  hiatirula  zu  unterscheiden  wissen.  Auch  Östlich  der  Davis-Straße,  längs  der  west- 
lichen Küste  Grönlands,  kommt  die  Art  zweifellos  vor.  Das  British  Museum  besitzt  aus  den  Sammlungen 
Seebohms  Balge  („Greenland“),  und  aus  denen  Mc.  Cokmjcks  Eier  aus  der  Disco-Bai.  Viele  der  Mit- 
teilungen Winge's  über  AcgialUis  hiaticula  dürften  sich  auf  die  vorstehende  Art  beziehen,  über  deren  Ver- 
breitung auf  Grönland  wir  vorläufig  noch  kein  zuverlässiges  Bild  besitzen.  Besonders  über  die  Ausdehnung 
der  Art  nach  Norden  wissen  wir  vorläufig  nichts. 

Nelson  hat  in  der  Bearbeitung  der  während  der  CoRWiN-Expedition  gesammelten  Vögel  darauf 
hingewiesen,  daß  Aeginleus  semifMlmatvs  auch  westlich  der  Bering-Straße  längs  der  sibirischen  Küste,  wenn 
auch  nur  vereinzelt,  vorkäme.  Er  betont  aber  ausdrücklich,  daß  er  die  genannte  Art  weder  auf  der  Herald- 
Insel  noch  auf  Wrangel-Land  angetroften  habe.  Ich  glaube  nicht,  daß  dieser  amerikanische  Regenpfeifer 
im  paläarktischen  Gebiet  vorkommt. 

157.  End  rum  tan  morineffus  (LlKN.) 

Charadnua  morinellua,  Lmxt,  Syst.  Nat,  ed.  JO,  I,  p.  150  (1758). 

Eudrowias  sibtricuf.  Hkcomx,  RoJS«*n  Xordpolarmrcr,  III,  p-  107  (1874). 

Churodrius  moriwUus,  Skbihiimi,  Hist.  Brit.  Birds,  111,  p.  86  (1885).  — Id.,  Ibis,  1888,  p.  847.  — Id.,  Cbaradriidae, 
p.  118  (1888). 

Eudromias  morrneUus,  Stcxbeko,  Vst.  .Takt.  Arb.  Stockb.,  1887,  p.  19.  — Palmen,  Fogeifauna  Vega-Exp.,  p.  338  (1887). 
— Peabson,  Ibis,  1898,  p.  *228.  — Sjiahj>e,  Cat.  Birds,  voL  24,  p.  234  (I8W).  — Pbarbmx,  Ibis,  1898,  p.  199.  — 
Oatks,  Ca*.  Birds  Kggs,  II,  p.  21  (1902). 

Abbildung:  Naumamx,  Fol..A»sgn  Bd.  8,  Tnf.  4. 

Ewbimias  mormcHw  ist  eigentlich  eine  westlich  paläarktische  Art.  Vor  nicht  ferner  Zeit  scheint  er 
jedoch  sein  Brutvorkommen  nach  Osten  ausgedehnt  zu  haben,  so  daß  sich  nunmehr  — innerhalb  des  Tun- 
drengehictes  — die  Nistlokalitäten  vom  Atlantischen  bis  zum  Stillen  Ocean  erstrecken.  Innerhalb  dieses 
Verbreitungsgebietes  greift  sein  Vorkommen  auch  auf  einige,  der  Küste  nahe  gelegene  Inseln  fiher,  auf 
welchen  er  zum  Teil  als  Brutvogel  nachgewiesen  ist,  zum  Teil  auch  nur  vereinzelt  außerhalb  der 
Nistperiode  gefunden  wurde. 

Keilhau  (Reisen,  p.  163)  berichtet,  daß  er  ein  totes  Exemplar  dieses  Regenpfeifers  auf  dem  Dach 
einer  Winterhatte  in  Ostspitzbergen  gefunden  habe.  Es  ist  dies  das  einzige  Vorkommen,  welches  wir  aus 
dem  genannten  Insel- Archipel  kennen  und  zugleich  auch  der  nördlichste  Nachweis  des  Vorkommens  über- 
haupt. Es  handelt  sich  hier  um  ein  verirrtes  Exemplar.  AUe  übrigen  bekannten  Fundorte  im  arktischen 
Meer  liegen  südlicher.  Auf  Kolguew  bat  Trevor  Battye  allein  die  Art  beobachtet,  auf  Dolgoi  hat  sie 
Pearson  vereinzelt  gefunden.  Auf  Waigatsch  haben  Pearson  und  Stuxbkrg  das  Brüten  nachgewiesen. 
Eudromi/uf  mormellus  scheint  aber  nur  in  wenigen  Paaren  auf  dieser  Insel  zu  nisten.  Mehrere  Beobachtungen 
liegen  über  das  Auftreten  der  Art  im  südlichen  Nowaja  Semlja  vor.  Nester,  Eier  und  Dunenjunge  wurden 
hier  in  den  verschiedensten  Jahren  erbeutet  (Heuglin,  Stuxberg,  Pearson,  Smirnow).  Nach  der  ganzen 
Art  der  Verbreitung  dieses  Regenpfeifers  längs  der  Polarmccrküsten  der  paläarktischen  Region  darf  wohl 
mit  Sicherheit  angenommen  werden,  daß  die  Art  im  Norden  der  Doppelinsel  nicht  vorkommt  Die  Beobachtung 
George  Gillett’s  (Ibis,  1870,  p.  307.1  über  das  Vorkommen  auf  Lütke-Land  bedarf  neuerer  Bestätigung. 
Das  Auftreten  im  Gebiet  des  Matoischin-Scharr’s  ist  nicht  ausgeschlossen. 

Auf  den  Inseln  im  Norden  der  westlichen  Taimyr-Halbinsel  wie  auf  dieser  selbst  fand  Walter 
brütende  Paare.  Doch  war  die  Art  nach  des  Genannten  Beobachtung  seltener  als  Sguatarola  hdvdiea. 

Schließlich  ist  noch  auf  das  Vorkommen  dieses  Vogels  auf  den  südlichen,  von  Bunge  besuchten  Insein 
des  ncusibirischen  Archipels  hinzuweisen.  Wiederholt  sind  von  dem  Genannten  Exemplare  von  Evdromiaa 
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morincüus  angetroffen  worden.  Sic  zeigen,  daß  die  früher  allgemein  angenommene  Grenze  des  Vorkommens 
nach  Osten,  der  Jenissei,  überschritten  ist.  Auch  Nordenskiöld  wies  ihn  für  das  Gebiet  des  Tschuktschen- 
Landes  nach. 

158.  Aeyialitis  hiaticula  (Linn.) 

( hnradnui  hiulicuJti,  Lusxfc,  Syst  Mit,  cd.  10,  I,  p.  150  (1758).  — Middexdohp,  lteieen  Zoologe  p.  21S  (1851).  — 
Maleokkn,  V«t  Akad.  Stockh-,  1863,  p.  100.  — Nkwtox,  Ibis,  1865,  p.  601  — GiLUnr,  ibid.,  1870,  p.  806.  — Hr.i  rji,ix, 
ibid.,  1872,  jx  62. — Id.,  Heißen  Neidpelarmeer,  III,  p.  109  (1874).  — Feildem,  Ibia,  1877,  p.  406.  — Riduvtay,  Pr. 
U.  8t.  Nat.  Mo«.,  1880,  p.  229.  — Skkijoiim,  Hist.  Brit.  Birds,  III,  p.  20  (IH85).  — Id.,  Cbaradriidae,  p.  126  (1888). 
— Stitxbeho,  Vet.  Jakt.  Ar.  Stockh.,  1887,  p.  19.  — Skkmohm,  Ibis,  1888,  p.  S47.  — Trivoh  Battyk,  Ibis,  1897,  p.  »88.  — 
Cnj.Lr.-rr  u.  Naxaks,  8c.  Res.  Fram-Exp.  Birds,  p.  45  (1899).  — Römku  u.  Schai  dixx,  Fauna  Arctica,  Lfg.  1,  p.  69  (1900). 
Aeginlitis  hialtcula,  Erst  lies,  Bull.  U.  8t.  Nat  Mus.,  Na  15,  p.  83  (1879),  — Fischer  n.  v.  I'klzeln,  Wiener  ornith. 
Mltt.,  1868,  p.  19k.  — Pai.xEn,  Fogelfauna  Vega.Exp.,  p.  339  il8K7|.  — BAMMIf,  BLrdit  Orceul.,  p.  21  (1891).  — 
Check  List  N.  Am.  Birdß,  2.  ed..  p.  101  (1895).  — Pxabsos,  Ibis,  1896,  p.  217.  — Id.,  ibid.,  1898,  p.  199.  Winoe, 
CoiMip.  taun.  groenl.,  Av«,  p.  152  (I89H|  (part.].  — Cbafkax,  Bull.  Am.  Mus.  Nat  Hist.,  1899,  p.  241. 

Charadrim  hiaticuin  rnajar , Skkiuih*,  Bist.  Brit  Birtl«,  III,  p.  20  1 1885 |L  — Id.,  Charadriidae,  p.  126  (I8881. 

Aeginlitis  hiaticola,  Sharpe,  Cat.  Birds,  voL  26,  p.  256  (1896).  — Oatks,  Cat  Blrda  Eggs,  II,  p.  23  (1902). 

Abbildung:  Naükanx,  Fol.-Ausg,  öd.  8,  Taf.  0. 

Das  Centrum  der  Verbreitung  dieser  Charadrius- \rt  liegt  im  Gebiet  des  arktischen  Meeres  in  der 
Barents-  und  Kara-See.  Von  hier  aus  verbreitet  sie  sich  ostwärts  bis  zu  den  neusibirischen  Inseln  und  west- 
wärts bis  zur  Davis-Straße  und  Baffins-Bai.  Im  allgemeinen  darf  man  sie  als  eine  nicht  weit  nach  Norden 
hinaufgehende  Art  und  ab  eine  im  Vorkommen  lokal  sehr  ändernde  bezeichnen.  Sie  fehlt,  wie  aus  detn 
obigen  hervorgeht,  in  einem  großen  Teil  des  Polarmeergebietes.  Sie  ist  nicht  aus  den  Gegenden  längs  der 
sibirischen  Küste,  von  den  neusibtrischen  Inseln  — an  der  Tschuktschen-Küste  wurden  von  der  Vega-Kxpe- 
dition  im  Juni  drei  versprengte  Exemplare  gesammelt  — bis  zur  Bering-Strafle  und  von  dieser  ostwärts  bis 
zur  Hudson -Straße  nachgcwicscn  worden,  ln  dem  paläarktischcn  Teile  dieses  Gebietes  wird  sic  wahr- 
scheinlich durch  Aegiahtis  placida  (Gray)  und  in  dem  ncarktischcn  durch  Aegialeus  stmipalnutius  (Bp.)  ersetzt. 

Argmlitis  hiaticula  brütet  im  Osten  auf  den  Liakoff-Inseln,  ist  ferner  auf  Waigatsch,  Dolgoi  und  Nowaja 
Semlja  (auch  auf  I.Utke-Land)  als  Brutvogel  sehr  häufig  und  auch  auf  Kolguew  als  nistende  Art  nicht 
selten  gefunden  worden. 

Von  Spitzbergen  sind  bis  jetzt  nur  wenige  Exemplare  bekannt.  Ob  die  Art  daselbst  brütet,  ist  mit 
Sicherheit  noch  nicht  fcstgestellt  worden.  Tobkll  und  Nordenskiöld  trafen  auf  der  einen  der  Sieben- 
Inseln  (80*  45'  n.  Br.)  eine  Brut  junger  Vögel,  die  wahrscheinlich  in  der  Nähe  ausgekommen  war.  Ein 
alter  Vogel,  im  Stockholmer  Museum  befindlich,  wurde  erlegt  Ferner  wurden  von  M'Cormick  und  Sabine 
je  ein  Exemplar  auf  Spitzbergen  gesammelt.  In  der  Wijde-Bai  sah  Chermsidk  ein  Exemplar,  und  schließlich 
wurde  ein  ? im  Juni  durch  Studley  in  der  Advent-Bai  erlegt.  Nördlich  der  von  Malmorek  mitgeteilten 
Fundstelle  auf  den  Sieben-Inseln,  unter  82"  59*  n.  Br.  wurden  von  Nansen  zwei  im  Sommerkleide  befindliche 
Exemplare  am  13.  Juni  geschossen.  Dies  dürfte  der  nördlichste  Nachweis  des  Vorkommens  der  Art  sein, 
der  die  von  Feilden  gegebene  Breite  von  78°  48*  n.  Br.  sowie  den  Fund  in  der  Mc.  Cormick-Bai  um  ein 
Bedeutendes  überholt  Längs  der  Westküste  und  ebenso  von  der  Ostküste  Grönlands,  von  Xanusck 
bis  zur  Sabine-Insel,  ist  die  Art  aus  den  verschiedensten  Lokalitäten  als  häufiger  Brutvogel  nachgewiesen 
worden.  Desgleichen  aus  den  Gebieten  des  Cumberland-Sundea.  Doch  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  sich 
viele  der  Beobachtungen  und  Mitteilungen  Ober  das  Vorkommen  dieser  Art,  besonders  im  Süden  der 
grönländischen  Insel,  auf  Aeytalcus  scmijmlmatus  (Br.)  beziehen.  Das  Vorkommen  dieser  letzteren  Art  und  die 
Abgrenzung  des  Verbreitungsgebietes  derselben  gegen  das  von  Aegialitis  hiaticula  bedürfen  noch  außerordentlich 
der  Klärung.  „ 

Ftuni  ArcUca,  Hd.  IV. 
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Vom  Juli  bi»  zum  September  wurde  dieser  Regenpfeifer  auf  Jan  Mayen  gefunden.  Im  Juli  und  August 
sehr  selten  und  nur  ganz  vereinzelt,  im  September  dagegen  häufig.  Beobachtungen,  die  auf  ein  Brüten  der 
Art  auf  der  Insel  schließen  lassen,  liegen  nicht  vor. 

159.  Arenaria  Interpret  (Linn.) 

Tr inga  int*rprcts  Lisxk,  Syat-  N»t.,  *»d.  10,  I,  p.  148  (1758). 

Strepnlas  inUrpres,  Swaomok  u.  Rhii.vedhos,  Fauna  Bor.  Am  Blrds.  p.  871  (1881).  — Malwkkrn,  Ibis,  1888,  p,  221. 

— Hkv4u.i.n,  Rpiaon  Nordpr>l*nn«»r,  III,  p.  108  (1874).  — Kt  mi.ucw,  Bull.  II.  8t.  Nat.  Mos.,  No.  15,  p.  84  (1879).  — 
Bkbsel»,  Atu.  Nordpnl-Exp.,  p.  311  (1879).  — F»:ii.ubn,  Ibis,  1877,  p.  406.  — Nklsok,  Craise  Corwin,  p.  82  (1883). 

— Mchiwh.ii,  Rxp.  Pc  Baitow,  p.  108  (1885).  — Fischkb  o.  v.  Piu.?.kt.x,  Wien.  Oroitb.  Mitt.,  1880,  p.  196.  — 
Srixstat;,  VeC  Jakt.  Arlx  Stnrkh.,  18H7,  p.  19.  — PalmRi«,  FogelfAtma  Vega-Exp.,  p.  336  (1887'x  — 8 keim  »um,  Cli&ra- 
driidae.  p.  410.  — Id.,  Ibis,  1888,  p.  348  — Praehox,  ibid.,  1896.  p.  217,  223.  — Trkyor  Battyb,  ibid.,  1897.  p.  589.  — . 
Wixn«,  Consp.  faun.  groonl,  Avcs,  p.  155  (1898).  — Pbamom,  Ibis,  1898,  p.  199.  — Poriux,  ibid.,  1898,  p.  459.  — 
Cuuikk,  jbitL,  1898,  p.  259.  — Swenasuku,  Iv.  Sv.  VeC  Akad.,  1900,  p.  45.  — Stiutkuw  u.  Brrimux,  Nord -Rullland, 
p.  109  (1901).  — Wixur,  Vid.  Medd.  Nat.  Fort.  Köbhvn , 1904,  p.  100. 

Arenaria  interpres,  NtUtOM,  R*p.  Coli.  Nat.  Hurt.  Alaska,  p.  128  (1887)  — Macparlanr,  Pr.  U.  8t,  Nat.  Mns.,  1891, 
p.  430.  — Check  List,  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  103  (1895).  — Shauvk,  Cat  Birda,  vol.  24,  p.  146  (1896).  — Scualow, 
J.  f.  0.,  1895,  p.  470.  — Uatrs,  Cat  Bords  Eggs,  II,  p.  8 (1902).  — Waltos,  Ana.  Mns.  Zool.  Acad.  P&C,  1902,  p.  154. 
Abbildung:  Nacmaxk,  Fol.-Au«g.,  Bd,  H,  Taf.  5. 

Arenaria  inUrpres  ist  wohl  der  kosmopolitischste  aller  Vögel.  Auch  im  arktischen  Meeresgebiet  ist 
er  überall  gefunden  worden.  Doch  ist  seine  Verbreitung,  von  äußeren  lokalen  Verhältnissen  abhängig,  nicht 
überall  numerisch  die  gleiche.  Seine  Brutgebiete  liegen  wahrscheinlich  hauptsächlich  im  Norden.  In  einigen 
südlicheren  Distrikten,  wie  Bären-Insel,  Süd-Spitzbergen,  ist  er  als  Brutvogel  noch  nicht  nachgewiesen  worden. 
Ueberall  aber  tritt  er  in  diesen  als  Strichvogel  auf,  der  je  nach  dem  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Nahrung 
seinen  VVohnplatz  ändert.  Vögel  vom  pacitischen  wie  vom  atlantischen  Ocean  zeigen  keinerlei  Unterschiede. 

Verbreitung  im  Östlichen  Teil  des  Gebietes. 

Auf  der  Bären-lnscl  ist  der  Steinwälzer  wiederholt  angetrotfen  worden.  Im  Monat  Juni  wurde  ein 
vereinzeltes  Exemplar  unfern  des  Nordhafens  der  Insel  gefunden  und  erlegt.  Doch  ist  Swenakdsr  gewiß 
im  Recht,  wenn  er  das  Vorkommen  der  Art  als  Brutvogel  bezweifelt. 

Auch  auf  Spitzbergen  ist  die  Art  nur  ein  gelegentlicher  und  zufälliger  Besucher.  Es  liegt  keine 
einzige  Mitteilung  vor,  die  auf  ein  Brüten  der  Art  in  dem  vorgenannten  Archipel  schließen  ließe.  Beobachter 
wie  Hecgun,  Nordknskiöld,  Römer  und  Schaudinn  u.  a.  fänden  die  Art  nicht.  Andere,  wie  Newton, 
Cooks,  die  Mitglieder  der  schwedischen  Expeditionen,  u.  s.  w.,  trafen  vereinzelte  Exemplare,  vornehmlich 
im  Eis-Fjord,  an  der  westlichen  Küste  West-Spitzbergens  und  auf  der  Amsterdam-Insel  im  äußersten  Norden 
genannter  Insel.  Brutvogel  »st  er  sicher  auch  hier  nicht 

Im  Süden  des  Üarenis- Meeres,  von  Kolguew  östlich  bis  Waigatsch,  kommt  Arenaria  mUrprts  überall 
vor  und  sonderbarerweise  überall  als  Brutvogel.  Für  Kolguew  ist  er  sicher  als  solcher  durch  Trevor 
Battyb,  Pearson  und  Fkilden  nachgewiesen  worden,  auch  Smirnow  fand  ihn  zur  Brutzeit;  auf  Dolgoi 
wurden  junge  Vögel  nach  der  Brutperiode  erlegt;  auf  Waigatsch  endlich  scheint  er  nur  vereinzelt  vorzu- 
kommen — Popham  betont  die»  ausdrücklich  Pearson  gegenüber,  der  die  Art  auf  der  genannten  Insel 
nicht  beobachtete  — aber  nicht  zu  brüten. 

Auch  auf  Nowaja  Semlja,  von  der  Südspitze  bis  zum  Norden  der  Insel,  ist  die  Art  vereinzelt  gesehen 
und  erlegt  worden.  Hbuglin  fand  .trsnnria  hUerprcs  im  Gebiet  des  Matofschin-Scharrs,  wo  er  hauptsächlich 
sammelte,  nicht  und  bezeichnet  den  Steinwälzer  als  sehr  selten  für  das  beregte  Gebiet.  Wahrscheinlich 
kommt  er  aber  dennoch,  wenn  auch  vereinzelt,  als  Brutvogel  vor,  da  Pearson  Dunenjunge  im  südlichen 
Teil  der  Insel  sammelte. 
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Wie  auf  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  ist  der  Steinwälzer  auch  auf  dem  Archipel  von  Franz- 
Joseph-Land  sehr  selten.  Dr.  Koettutz  von  der  JACKSON-IIARMSWORTII-Expedition  beobachtete  gegen 
Ende  des  Mai  ein  einzelnes  Exemplar.  Brutvogel  ist  die  Art  sicherlich  in  dem  genannten  Gebiet  nicht. 

Auf  den  Inseln  der  Kara-Sec,  längs  der  Taimyr-Halbinseln,  in  der  Nordenskiöld-See  wurde  Arenaria 
inUrpres  überall  gefunden,  meist  als  einer  der  häufigsten  Brutvögel.  Eingehendere  Mitteilungen  fehlen  aber 
aus  diesen  Gebieten. 

Von  den  neusibirischen  Inseln  liegen  Beobachtungen  von  der  Liakoff-Gruppe  vor.  In  dieser  fand 
Dr.  Bunge  die  Art  wiederholt  und  brütend.  Von  Wrangels-Land  und  den  umgebenden  Inseln  wird  sie 
nicht  genannt.  Nelson  glaubt  sie  zwar  dort  gesehen  zu  haben.  Dagegen  wurde  sie  wiederholt 
während  des  Winterquartiers  der  Vega  an  der  Tschuktschen-Halbinsel  beobachtet  und  gesammelt.  In  der 
Plover-Bai  traf  sic  Murdoch  häufig,  ln  dem  arktischen  Meeresgebiet  nördlich  der  Bering-Straße  wird  sie 
überall,  wenn  auch  in  einigen  Gebieten  nur  vereinzelt,  angetroflen.  Bis  zum  Pt.  Barrow  erstreckt  sich  das 
Verbreitungsgebiet  in  diesem  Teil  des  arktischen  Oceans.  Aber  auch  hier  ist  Arenaria  interjn-ca  selten,  wo- 
gegen sie  weiter  östlich,  z.  B.  auf  den  Inseln  der  Franklin-  und  Liverpool-Bai,  als  Brutvogel  häufig  zu 
sein  scheint. 

Im  Cumbcrland-Sund  traf  Kumlien  Arevaria  interpres  nicht  an,  aber  häufig  in  den  Gebieten  nördlich 
der  Davis-Straße,  Östlich  und  westlich.  Sie  brüten  in  den  Kolonien  der  arktischen  Seeschwalbe.  Im  Norden 
des  Smith-Sundes  wurde  der  Steinwälzer  als  häufiger  Brutvogel  von  Feildkn  gefunden  (nördlich  bis 
82*  3<y  n.  Br.).  Das  British  Museum  besitzt  Eier  vom  Grinnelt-Land.  Auch  aus  den  Gebieten  vom  KaneV 
Hafen  und  vom  Thank-God-Hafen  wurde  die  Art  nachgewiesen.  Nach  Bessels  erschien  sie  hier  Ende  Juli 
und  Anfang  August  in  gToßer  Menge,  rf,  ? und  junge  Vögel.  Südwärts  geht  sie  an  der  wcstgrönländischcn 
Küste  bis  zum  Cap  Farvel.  Im  Osten  Grönlands  kennt  man  den  Steinwälzer  nördlichst  von  der  Sabine- 
Insel  (ca.  74®  n.  Br.),  vom  Cap  Broer-Ruys  und  von  der  Danmarks-Insel  im  Innern  des  Scoresby-Sundes, 
von  Angmagsalik,  Sermüik,  Tasiusak.  Bei  genauerer  Durchforschung  dieser  schwer  zugänglichen  arktischen 
Gebiete  wird  er  sicherlich  noch  aus  anderen  Gegenden  der  Ostgrönlandküste  nachgewiesen  werden. 

Auf  Jan  Mayen  wurden  Steinwälzer  während  des  Frühjahrszuges  (im  Mai)  und  des  Herbstzuges 
(im  September)  in  nicht  großer  Individuenmenge  gefunden.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Art  auf 
der  Insel  nistet 

Während  Arenaria  mterprea  im  westlichen  Teil  des  Verbreitungsgebietes  im  höchsten  Norden  als 
Brutvogel  gefunden  worden  ist,  liegen  aus  dem  östlichen  Gebiete  keine  derartigen  Beobachtungen  vor. 
Hier  scheinen,  soweit  wir  im  Augenblick  wissen,  die  Brutgebiete  in  südlicheren  Breiten  zu  liegen. 

160.  Arenaria  melanocephnla  (ViG.) 

Strep silas  Melanecepkalus,  Vigor*,  Zoo).  Journ.,  1829,  p.  850.  — Nklhok,  Cruise  Corwin,  p.  83  (1883;.  — Murdoch, 
Exped,  Pt.  Barrow,  p.  100  '1885).  — Sukbohm,  Charadriidae,  p.  411  (1888). 

Arenaria  meUtnecepkaUt,  Stbjhkobr,  Auk,  1884,  p.  229.  — Nklsox,  R«p.  OolL  Nut.  Hi»t  Alaska,  p.  180  (1887).  — 
Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ©d.,  p.  104  (1896).  — Smarj'k,  CaL  Bird*,  *2i,  p.  02  (1896). 

Abbildung:  Baiei»,  Cak»in  and  I.awrkm-k,  Birda  N.  Am,  Taf.  7. 

Da»  Brutgebiet  dieses  Steinwälzers  erstreckt  sich  vom  nördlichen  Alaska  längs  der  paci  tischen  Küste 
südwärts  bis  Californien.  Auch  auf  den  diesem  Küstenrande  vorgelagerten  Inseln  kommt  er  vor.  Nach  den 
Beobachtungen  Nelson*»  besucht  die  Art  auch  die  westlich  der  Bering-Straße  gelegenen  arktischen  Meeres- 
gebiete. Im  August  traf  der  genannte  Beobachter  sowohl  in  der  Nähe  von  Wrangel-Land  wie  bei  der 
Hcrald-lnscl  kleine  Flüge  dieser  Arrnaria- Ari.  Die  Check  List  verzeichnet  den  schwarzen  Steinwälzer  auch 
aus  dem  Gebiet  von  Pt.  Barrow.  Murdoch  hebt  aber  ausdrücklich  hervor,  daß  er  diese  Art  in  den  beiden 
Jahren,  in  denen  er  daselbst  weilte,  niemals  gefunden  hätte. 

*7* 
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161.  Haetnalopua  oatral-egu m Linn. 

Linn*,  Sfit  N»t.,  tut  10,  I,  p.  152  1758).  — Rkijuiamo,  Ibis,  1861,  p.  9L  — ldL,  Vid.  M*dd.  Kjöblmvo,  1859,  p.  71.  — 
Sekhohm,  Charadrildae,  p.  801  (1888).  — Bav,  Medd.  am  Grönland,  1H5H>,  p. -iS.  — Cbock  List  N.  Am,  Birds.,  2.  ed., 
p.  104  (185*5).  — iSiiAiii'j!,  Cat,  Birds,  24,  p.  107  (1896).  — Id.,  Haudlist,  I,  p.  147  (1899).  — Smuxow,  Oraith. 
Jahrb.,  1901,  p.  205.  Oatk*,  Cat.  Birds  Egg»,  II,  p.  4 (1902). 

Hatmatojms  ostreologus,  Wihos,  Conap.  faun.  groenl..  Avm,  p.  157  (1898). 

Abbildung:  Naimann,  Fol.-Ansg.,  Bd.  8,  Tsf.  9. 

Nur  an  wenigen  Stellen  des  arktischen  Mceresgehietes  ist  der  Austernfischer  als  zufälliger  Irrling 
aus  dem  Süden  beobachtet  worden.  Er  bewohnt  Europa,  geht  an  den  nördlichen  europäischen  Küsten  als 
Brutvogel  vom  atlantischen  Ocean  ostwärts  längs  der  sibirischen  Küste  bis  zum  Ob.  Es  liegen  keine 
Beobachtungen  darüber  vor,  ob  er  über  den  genannten  Fluß  hinaus  nach  Osten  noch  auftritt.  Aus  dem 
Petschora-Gebiet  ist  er  als  Brutvogel  bekannt.  Das  British  Museum  besitzt  Eier  aus  dieser  Gegend.  Sollte 
der  Austernfischer  auf  den  arktischen  Inseln  der  Baren  ts-  und  Kara-See  überhaupt  brüten,  so  dürfte  in  diesen 
Gebieten  nach  den  Brutplätzen  zu  suchen  sein.  Hier  — bei  den  Zokauskyschen-Inseln  — fand  Smirnow  im 
Anfang  Mai  vereinzelte  Vögel  der  genannten  Art. 

Auf  Grönland  ist  Haemalopus  ßslrabgtu  als  zufälliger  Besucher  in  den  Monaten  April  bis  Juni  wieder- 
holt gesammelt  worden.  Mit  Ausnahme  von  Godthaab  liegen  die  sämtlichen  Fundorte : julianehaab,  Nanortalik, 
Arsuk  im  äußersten  Südwesten  der  grönländischen  Insel. 

162.  JLagopu * lagopus  (Linn.) 

Tetrao  lagopus,  Lin  sc,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  I,  p.  159  (1768).  — Pall.  Zoogr.  Rosa.  As.,  2,  p.  56  (1826)  [part.]. 

Tetrao  albus,  Skmiohk,  Ibis,  1888,  p.  347. 

Lagopus  *p.,  Hnt'uux,  Rtfuea  Kordpolanueor,  B<1.  3,  p.  104  (1874).  — Peaimon,  Ibis,  1898,  p.  205. 

Lagopus  albus  (L.  aubalpinus),  Palmrk,  Fogalfanna  Vega-Exp.,  p.  296  (1887). 

Lagopus  albus,  Kommen,  Ball.  U.  fit.  Nat.  Mas.,  1879,  p.  83.  — Nelson,  Cniis«  Corwin,  p.  80  i,1883).  — Mi  nnwai, 
Rep.  Int.  Pol.  Exped.  Pt.  Barrow,  p.  108  (1885).  — Pkaksox,  Ibi*,  1896,  p.  216.  — Smiknow,  Oraith.  Jabrb.,  1901, 
p.  207,  208. 

? Lagopus  alpinus,  Nelson,  Crniso  Corwin,  p.  82  (IH83i. 

Lagopus  lagopus,  Stejekor*,  Pr.  U.  St.  Nut.  Uua,  p.  20(1885).  — Tchnkh,  C-ootr.  Nat.  Hist.  Alaska,  p.  152  (1886).  — Nklsoh, 
Rep.  Nat.  Hiat.  ColL  Alaska,  p.  131  (1887).  — Mac taklane,  Prue.  U.  St.  Nat.  Mita,  1891,  p.  430.  — Bkntuiib,  Life 
Hist.  N.  Am.  Birds,  vol.  I,  p.  69  (1892).  — Gkant,  Cat,  Birds  Brit.  Mas.,  vol.  22,  p.  40  (1898).  — Scualow,  J.  (.  0., 
1895,  p.  470.  — C'hock  I.int  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  113  (1895).  — fiiiAKns,  Haudlist  Gen.  Birds,  vol.  1,  p.  18 
(1899).  — CoiiLBTT  u.  Nassen,  Sc.  Reu.  Nor»’.  North  Polar- Ex peiL  Btniw.  p.  7 (1899).  — Gbinnku-,  Cooper  Oraith. 
Club,  I,  1900,  p.  32. 

Abbildung:  Nelson,  Rep.  Nat.  Hist  Coli.  Alaska  (1887)  ,'Kopf  <f  im  Sommer). 

Eine  Art  von  fast  cirkumpotarer  Verbreitung.  Sie  bewohnt  Nord-Europa  und  Nord- Amerika ; ob 
sie  auch  das  östlichste,  asiatische  Gebiet  in  ihrer  Verbreitung  berührt,  wissen  wir  nicht,  möglicherweise  kommt 
hier  nur  Lagoput  rupsstris  rupestns  (Gm.)  vor.  Das  Brutgebiet  der  Art  dürfte  nur  in  arktischen  oder  sub- 
arktischen Regionen  liegen  In  südlicheren  Gebieten  ist  dieses  Schneehuhn  nur  ein  zufälliger  Besucher. 
Im  Winter  ist  es  in  Nord • Amerika , im  südlichen  Alaska,  den  englischen  Gebieten  und  innerhalb  der 
Grenzen  der  Vereinigten  Staaten  gefunden  worden. 

Nelson  bezeichnet  die  Art  als  sehr  häufig  längs  der  Kiiste  des  arktischen  Oceans,  wo  sie  nach 
seinen  Erkundigungen  und  Beobachtungen  in  großer  Menge  brütet.  Auch  Murdoch  führt  sie  als  Brut- 
vogel für  das  Alaska-Gebiet  um  Pt.  Barrow  auf.  Im  ganzen  Gebiet  des  Kotzebue-Sundes  scheint  dieses 
Schneehuhn  nach  den  Beobachtungen  Grinkell’s  vorzukommen.  Seltener  ist  es  dann  im  südlichen  Grenz- 
distrikt uaseres  Gebietes.  Macfarlanb  bezeichnet  es  als  selten  für  die  von  ihm  durchforschten  Gebiete 
und  glaubt,  daß  es  im  Distrikt  der  Franklin -Bai  bereits  durch  Lagopus  ruptesiris  rupestris  ersetzt  werde. 
Weiter  östlich  besitzen  wir  die  Mitteilungen  Kumlien's,  der  Lagopus  lagopus,  wenn  auch  nur  in  wenigen 
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Exemplaren,  im  Cumberland-Sund  auffand.  Möglicherweise  beziehen  sich  jedoch  diese  Mitteilungen  auf 
L.  rupesiris  reinhardti  (Dkkhm). 

Gehen  wir  weiter  nach  Osten,  so  finden  wir  die  Kenntnis  der  Verbreitung  dieses  Schneehuhnes  sehr 
lückenhaft  gezeichnet.  Auf  der  Insel  Kolguew  scheint  es  nach  den  Beobachtungen  Pearson’s  sehr  häufig. 
Nester  mit  Eiern  wurden  mehrfach  gefunden.  Außer  Sicht  des  Landes  fielen  in  diesem  Gebiet  Schneehühner 
dieser  Art  auf  das  Schiff  des  Genannten,  welches  im  Packeis  trieb.  Der  Magen  dieser  Exemplare  war  völlig 
leer.  Für  Nowaja  Scmlja  und  Waigatsch  ist  die  Art  noch  nicht  nachgewiesen  worden.  Pearson  betont  dies 
ausdrücklich  in  seinen  Arbeiten.  Seine  Mitteilungen  stehen  in  direktem  Gegensatz  zu  verschiedenen  anderen 
Beobachtern,  die  auf  Nowaja  Semlja  Schneehühner  beobachtet  haben  wollen.  Heüglin  weist  darauf  hin, 
daß  er  Federn  fand,  die  er  für  solche  von  Lagopus  hielt  Nansen  beobachtete  sie  zweimal  an  der  Yalmal- 
Halbinsel  (69,37°  n.  Br.).  Später  sah  er  Schneehühner  auf  Renö  (74*46 • n.  Br.)  sowie  in  der  Toll-Bai.  Die 
Vögel  waren  in  sehr  großer  Entfernung,  doch  geht  Collett  vielleicht  nicht  fehl,  sie  auf  diese  Art  zu  be* 
ziehen.  Auf  dem  nördlich  der  Taitnyr  - Halbinsel  gelegenen  Inseln  brüten  sie  nach  den  Beobachtungen 
H.  Walter*».  Auf  den  südlicheren  neusibirischen  Inseln,  auf  denen  Bunge  sammelte,  sind  sie  gleichfalls 
angetroffen  worden.  Am  10.  Juli  wurden  von  dem  Genannten  Eier  gefunden,  am  22.  Juli  bereits  junge  Vögel 
beobachtet  und  erlegt,  ln  der  Nahe  der  Tschuktschen-Halbinsel  wurden  mehrere  Exemplare  in  der  Zeit  vom 
16.  November  bis  18.  Juni  während  der  Ueberwinterung  der  Vega  gesammelt.  Die  Mitteilungen  Nelson’s  (L  c.) 
über  das  Vorkommen  von  Schneehühnern  auf  den  neusibirischen  Inseln,  die  von  ihm  auf  lagopus  alpin us 
bezogen  werden,  dürften  sich  auf  Lagopus  lagopus  (Linn.)  oder  L.  rupesiris  rupesiris  (Gmel.)  beziehen. 

163.  Lagopus  rupontria  rupeMris  (Gmel.) 

Tetrao  rupesiris  Gnbuk,  Syst  Nat,  I,  rol.  2,  p.  761  (1788). 

Tetra  ( Lagopus ) rupesiris,  Swaixson  a.  Riciiamdson,  Früh«  Bor.  Am.  Birda,  p.  364  (1831). 

Lagopus  rupesiris,  Lbacb,  Zool.  Mise.,  11,  p.  290  (1817).  — Feildkn,  Ibis,  1877,  p.  405.  — Ki  muss,  Ball,  U.  8t  Nat. 
Mas.,  p.  83  (1879).  — Nrl»o.v,  fraise  Corwin,  p.  81  (1883).  — Mcrdo«h,  Rop.  Int  PoUr-Exped.  Pt.  Barrow,  p.  108 
(1885).  — Turner,  Contr.  Nat  Hist.  Alaska,  p.  164  (1886).  — Pai.mEx,  Fogoltanna  Vega-Exped.,  p.  298  (1887).  — 
Magkarlakk,  Pro«.  U.  8t  Nat  Mmc,  1891,  p.  431.  — Bekdire,  Life  Hist  N.  Am.  Birda,  vol.  I,  p.  76  (1892).  — 
Quant.  Cat.  Binla  Brit  Mas.,  rol.  22,  p.  48  (1893).  — Check  List  North  Am.  Birds.  2.  od.,  p.  118  (1895).  — Smarte, 
Gen.  and  Spcc.  Birda,  vol.  1,  p.  18  (1899).  — Gkinsru.,  Cooper  Omith.  Club,  1900,  p.  8ö. 

Lagopus  mulus  var,  rupesiris,  Hei.mb,  Vid.  Modd.  For.  Kjöbhvn.,  1899,  p.  236.  — Id-,  ibid.,  1904,  p.  131  (?J. 

Abbildung:  Swainson  u.  Richard*«*,  1.  c.,  Taf.  64  ($}. 

Das  Vorkommen  dieses  Schneehuhnes  in  dem  hier  behandelten  Gebiet  bedarf  noch  außerordentlich 
der  Aufklärung,  welche  nur  durch  Untersuchung  einer  großen  Anzahl  von  Bälgen  aus  den  verschiedensten 
Lokalitäten  gewonnen  werden  kann.  Lagopus  rujxstris  rupesiris  bewohnt  das  arktische  Amerika  und  das 
nördlichste  Sibirien,  westlich  bis  zur  Kette  des  Ural.  Während  der  Vega  - Expedition  wurden  Exemplare 
auf  der  Taimyr-Insel  gesammelt.  In  Amerika  ist  die  Art  von  Alaska  bis  nach  Labrador  Standvogel.  Im 
ganzen  Kotzebue-Sundgebiet  ist  dieses  Schneehuhn  nicht  seltener  Brutvngel.  Auch  Grönland  soll  es  be- 
wohnen. Ist  dies  der  Fall,  so  haben  wir  in  diesem  Gebiete  zwei  Lagopus~Ar\tn : L.  rupesiris  rupesiris  und 
Lagopus  rupesiris  reinhardti  < Brehm),  was  sicherlich  der  Bestätigung  bedarf.  Helms  hat  in  neuerer  Zeit  auch 
das  Vorkommen  der  erstgenannten  Art  in  West-Grönland  nachgewiesen,  wo  es  in  ungeheueren  Mengen 
vorkommt.  Doch  glaube  ich,  daß  sich  seine  Mitteilungen  auf  die  folgende  Art  beziehen.  Bezüglich  der 
Südgrenze  des  ncarktischcn  Teiles  des  polaren  Meergebietes  weist  Macfarlane  darauf  hin,  daß  die 
Art  im  Gebiet  der  Franklin- Bai  in  großer  Menge  vorkomme.  Dasselbe  betont  Nelson  von  dem  sich 
westlich  anschließenden  Teil  der  arktischen  Küste.  Feilden  weist  darauf  hin,  daß  er  die  Art  — voraus- 
gesetzt, daß  »ich  seine  Mitteilungen  und  Beobachtungen  nicht  auf  das  eigentlich  grönländische  Schneehuhn 
Lagopus  rupesiris  reinhardti  beziehen  — bis  zum  83°  06'  n.  Br.  im  Smith-Sund  angetroffen  habe.  Auf  der 
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Fcilden-Halbinscl  wurden  noch  Rnde  des  Mai  Exemplare  geschossen  und  auf  Cap  Columbia  noch  Spuren 
von  ihnen  gefunden.  Um  die  Mitte  de»  Marz  trafen  aus  dem  Süden  die  ersten  Individuen  in  jenen  hohen 
Breiten  ein.  Kumljen  hat  in  Cumberland,  in  der  Davis-Straße,  einige  Schneehühner  erbeutet  läßt  aber  die 
Frage  offen,  welcher  Art  dieselben  angehört  haben. 

AU  Brutvogel  fand  Sabine  dieses  Schneehuhn  auf  der  Melville* Insel,  wo  es  nach  des  Genannten 
Mitteilungen  im  Mai  in  voller  Winterkleidung  ankam.  Ferner  kennen  wir  sein  Vorkommen  von  der 
Melville-Halbinscl  und  von  der  Repulse-Bai,  wo  es  von  Dr.  Rae  gesammelt  wurde.  Belagexemplare  für 
letzteres  Vorkommen  besitzt  das  British  Museum. 

IW.  Loyopu*  rupentris  rclnhardti  (Bkehm) 

Tetra«  reinXardtu  Bwum,  Lehrt».  Eur.  Vögol,  p.  4441  (1823). 

Lagopua  mutus,  Helms,  Vid.  Medd.,  185*8,  p.  172  {?). 

Lagopus  mutus  vui,  rupestris,  Wikor,  Consp.  f«uo.  groe&L,  Avoa,  p.  124  (1898). 

Lagopua  remkurdt* , Shahi**,  Gen.  and  Sp.  Blrd»,  voL  1,  p.  IS  (1899). 

Lagopua  rupestris  reinhardti,  Haouuf,  Blrda  Green!.,  p.  21  (1891).  — Check  List  N.  Am.  Barde,  2.  ed.t  p.  114  (1896).  — 
Schau»*,  J.  f.  0.,  1896,  p.  471.  — Bxmumk,  Lifo  Hist.  N.  Am.  Birds,  vol.  1,  p.  78  (1892).  — Cimpnax,  Ball.  Am. 
Mus.  Nat.  1H9Ü,  p.  241. 

Lagopua  sjh,  Bksbkls,  Amerik.  Nordpol-Exp.,  p.  312  (1879). 

Lagopus  grom/audieus,  Bannt,  NaumnnDia,  1865,  p.  287.  — ld„  D«r  voiUumdige  Vogelfang,  p.  204  (1865). 

Winterkleid.  Schnabel  und  die  sieben  äußersten  Schwanzfedern,  ihre  weiße  Wurzel  und  Spitzen- 
binde ausgenommen,  schwarz,  das  ganze  Übrige  Gefieder  prächtig  schneeweiß  ; nur  die  Schäfte  der  siebenten 
bi»  zehnten  vordersten  Schwungfedern,  und  beim  alten  3 ein  breites,  vom  Schnabel  durch  die  Augen 
bis  zum  Nacken  gehendes  Band,  schwarz.  Dieses  Band  ist  größer  als  bei  irgend  einem  Familien- 
verwandten.  Ucber  den  Augen  eine  rote  nackte  Haut.  Das  alte  $’  ist  ganz  wie  das  alte  3 gezeichnet, 
hat  aber  einen  kleineren  nackten  roten  Fleck  über  den  Augen,  und  eine  vorn  schmale,  hinter  den  Augen 
breite  schwarze  Binde  an  den  Kopfseiten. 

Die  haarartigen  Zehenfcdem  verbergen  bei  beiden  Geschlechtern  die  Nägel  der  Füße.  Die  jungen  -5 
im  Winterkleide  gleichen  den  alten  und  die  jungen  $ im  ersten  Winter  haben  gleich  nach  der  Mauser  den 
schwarzen  Streifen  hinter  dem  Auge,  bekommen  ihn  aber  vor  demselben  erst  im  Januar  und  Februar.  Wenn 
der  Vogel  die  Wangenfedern  nach  oben  richtet,  wird  der  schwarze  Streif  hinter  den  Augen  fast  ganz  ver- 
deckt Gegen  das  Frühjahr  hin  werden  die  Federn  an  den  Zehen  bedeutend  kürzer,  im  April  geht  die 
Mauser  vor  sich,  und  nach  ihr  erscheint  der  Vogel  in  seinem  Sommerk leide.  Das  alte  <j.  Der  schwarze 
Streif  an  den  Seiten  des  Kopfes  wie  im  Winter;  der  Augenlidrand  unten  weiß,  der  rote  Fleck  angeschwollen, 
warzig,  oben  gezackt  vorstehend;  der  Oberkopf,  die  Wangen,  der  Hinter-  und  Vorderhals  mit  schönen  gleich 
breiten  schwarzen  und  rostroten  VVellenstreifen,  der  übrige  Oberkörper,  der  Kropf,  die  Brust,  die  Tragfedern 
und  die  Hosen  rostbraun,  schwarz  gewässert,  am  Unterkörper  meist  mit  weißen  schmalen  Federspitzen;  die 
Mitte  des  Bauches,  das  Crissum,  die  kurzen  Tarsus-  und  dünnstehenden  Fußfedem  weiß.  Die  Flügel  und 
die  sieben  äußersten  Schwanzfedern  — die  vier  mittelsten  sind  rostbraun,  schwarz  gewässert  — wie  im 
Winter;  doch  fehlen  den  äußeren  Schwanzfedern  die  weißen  Spitzen.  Im  Leben  weiß  der  Vogel  die  weißen 
Schwingen  so  unter  die  Schulter-,  Bürzel-  und  Tragfedern  zu  verstecken,  daß  man  wenig  oder  nichts  von 
ihnen  bemerkt.  Nur  die  ganz  alten  3 tragen  ein  reines  Sommerkleid;  bei  den  jüngeren  ist  es  mit  mehr 
oder  weniger  weißen  Federn  des  Winterkleides  vermischt,  welche  aber  im  Leben  von  den  dunkel  gefärbten 
bedeckt  werden.  Das  alte  $ weicht  von  dem  3 ab.  Der  rote  Fleck  über  dem  Auge  ist  klein,  der 
Scitenkopfstrcif  anstatt  schwarz  weiß,  die  Stirn  rostrot  mit  schmalen  braunen  Wellenlinien,  der  Scheitel 
schwarz  mit  rostroten  Federrändem,  der  übrige  Oberkörper,  die  letzten  Schwung-  und  vier  mittelsten 
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Schwanzfedern  wie  beim  <$  mit  schwarzen  und  schmalen  rostbraunen  und  weißgelben  Wellenlinien  und 
blaßgelben  Spitzenrändern,  aber  stets  vorherrschendem  Schwarz;  die  Wangen  gelb,  mit  dunkeln  Flecken, 
die  gelbe  Kehle  dunkler  bespritzt,  der  Kropf,  die  Brust,  die  Tragfedern,  die  Hosen  und  Unterschwanzdeck- 
federn mit  gleich  breiten  rostroten  und  schwarzen  Wellenlinien.  Die  Hosen  fast  rein  gelb,  der  Bauch  gelb 
und  ungefleckt;  das  Crissum,  die  kurzen  Federn  des  Tarsus  und  die  der  Füße  weiß.  Nach  der  Brut  ist 
der  Bauch  kahl,  und  die  Füße  sind  wie  bei  den  Familienverwandten  an  den  Zehen  und  dem  unteren  Teile 
der  Fußwurzeln  fast  ganz  von  Federn  entblößt.  Es  hat  viele  Aehnliehkeit  mit  der  Birkhenne.  Im  August 
beginnt  die  Mauser,  welche  sich  auf  alle  Federn  erstreckt,  und  im  November  ist  das  Winterkleid  vollendet 
Die  Iris  ist  stets  braun.  Bei  der  ersten  Befiederung  ist  der  Schnabel  oben  schwarz,  unten  blaßblci- 
farben,  die  nackte  Haut  über  den  Augen  blaßrot,  die  Nägel  braun.  Die  Stim  und  das  Gesicht  graulich, 
der  braune  Oberkopf  mit  schwarzer  Einfassung,  die  Wangen  dunkel  gefleckt,  ein  schwarzer  Streif  von  den 
Seiten  des  Hinterkopfs  durch  den  Hals,  über  den  Augen  ein  weißer  Strich,  der  übrige  Oberkörper  rost- 
farben mit  schwarzen  und  weißen  Wellenlinien  und  schwarzen  Spitzen  rändern,  die  Schwungfedern  braun, 
blaßrostbraun  gewässert  und  gerändert,  mit  weißen  Spitzen  und  blaßrostrot  mit  schwarzen  Bändern  und 
weißen  Spitzen;  der  Unterkörper  und  die  Füße  graulich.  Das  d hat  einen  schwarzen  Strich  zwischen  dem 
Schnabel  und  Auge,  welcher  dem  9 fehlt.  In  der  zweiten  Befiederung  werden  sie  dem  ? ähnlich,  nur  haben 
die  .schon  schwarze  Zügel  und  vertauschen  nach  und  nach  die  braunen  Schwungfedern  mit  weißen. 

Nachstehend  eine  Anzahl  von  Maßen  grönländischer  weiblicher  Exemplare  des  Berliner  Museums. 


Länge 

Flügel 

Schwanz 

Lauf 

Schnabel 

1. 

9 SOdgrtaland,  Mai  310 

90 

M 

13  mm 

2. 

1 » » 3>° 

186 

24 

13  » 

3- 

2 Ikcrasak,  Westgrönland  leg  Vanhöpfkn  310 

IS7 

95 

2J 

12  M 

4* 

9 s n » n 306 

1«5 

95 

24 

*3  « 

5- 

S » . 3°9 

190 

94 

3« 

12  „ 

Diese  Art  dürfte  allein  das  Grönland  bewohnende  und  daselbst  brütende  Schneehuhn  sein,  welches 
wahrscheinlich  sein  Verbreitungsgebiet  nach  Westen  derartig  ausdehnt,  daß  es  Grinncll-Land,  die  Inseln 
und  begrenzenden  Küstendistrikte  der  Baffins-Bai,  der  Davis*Straße  sowie  die  südlichen  des  hier  behandelten 
Gebietes  begrenzenden  Teile  der  Hudson-Straße  als  Brutvogel  bewohnt.  Wahrscheinlich  werden  sich  alle 
die  Mitteilungen  aus  diesen  Gebieten,  die  als  Lagopus  lagopus  und  Logopus  ruptstris  rujK.stris  registriert  worden 
sind,  auf  diese  Species  beziehen,  was  schon  Nelson  (Rep.  Nat.  Hist.  Coli.,  Alaska,  p.  138)  bezüglich  der 
auf  den  nordgeorgischen  Inseln  gefundenen  Schneehühner,  die  von  Sabine  als  L.  ruptstris  aufgeführt  werden, 
als  Vermutung  ausgesprochen.  Was  das  Vorkommen  dieser  Art  in  Grönland  anlangt,  so  hat  Wingk  auf 
Grund  aller  der  Mitteilungen  dänischer  Ornithologen,  die  ihm  zur  Verfügung  standen,  eine  große  Anzahl 
von  Daten  in  seiner  bekannten  Arbeit  mitgeteilt,  aus  welcher  hervorgeht,  daß  Ligopus  rupestris  rtinhardti  als 
Standvogel  im  ganzen  Küstengebiet  Grönlands  bezeichnet  werden  darf.  Es  ist  von  allen  untersuchten  Punkten 
der  Ost-,  West-,  Süd-  und  Nordküste  als  brütende  Art  nachgewiesen  worden.  Bussels  fand  es  bereits  am 
25.  März  an  der  Polaris-Bai.  Es  brütete  später  wahrscheinlich  dort.  Zweifellos  ist  es  Standvogel. 

165.  Logopus  hyperboreus  Sund. 

Lag opus  alpina  v&r.  hyptrborea,  Scndbvall  in  Oaivabo,  Vov.  Scand.  Atl.,  Livr.  88  (1888  t 

Lagopus  Mcmileucurus,  N'kwton,  Ibis,  1871,  p.  249.  — üecglin,  Reisen  Nordpolarmoor,  8.  T.,  p.  98  (1874).  — Chaphan, 
Ibis,  1894,  p.  122.  — Tkkvou  Battte,  Ibis,  1807,  p.  587.  — Pul,  ibid.,  181W,  p.  315. 

Lagopus  tnuftts  var.  hyptrhitreus,  Skkbuhm,  Hisi.  Brit.  Birds,  voL  2,  p.  425  (1884), 

Lagopus  hyftcrbort tus,  Nelson,  Cruiso  Corwin,  p.  82  ilK03).  — Grast,  Cat.  Birds  BriL  Mus.,  vol.  12,  p.  51  (1898).  — 
Sh  ah  pk,  Haudliat  Gen.  Spec.  Birda.  vol.  1,  p.  19  (1899),  — Rumbk  u.  Schai'dixn,  Finnin  Arctica,  Bd.  1,  Lfg.  1,  p.  67 
(1900).  — Sai.vaikucj,  Bull.  Mus.  Zool.  Anat.  di  Torino,  1901,  p.  2.  — Bianciii,  Ann.  Mus.  Zool.  Acad.  PeL,  1902,  |>.  321. 
Abbildung;  Svndstall  in  Gaimari»,  Voyage  Scand.,  Lfg.  38,  Tafel. 
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Ein  fast  vollkommen  ausgefärbtes  d in  der  Wintertracht  zeigt  hinter  den  Zügeln,  an  den  Schlafen 
hin,  auf  dem  Hinterhals,  an  den  Schultemfedem  und  auf  der  Brust  noch  wenige  Spuren  vom  Sommerkleide. 
Diese  Federn  sind  an  den  Schläfen  bräunlich  fahlgelb,  mit  sehr  vielen  und  feinen  braunschwärzlichen 
Punkten,  welche  zickzackartig  gruppiert  sind ; die  Brustfedern  lebhafter  lichtfahl  mit  deutlicheren  rauch- 
braunen Querbinden ; ebenso  gezeichnet,  aber  teilweise  mit  weißen  Binden  gemischt,  einige  der  hintersten 
Scapularfedem,  deren  Färbung  im  ganzen  noch  schärfer  hervortritt 

Bei  einem  alten  ? sind  die  noch  vorhandenen  Sommerfedern  des  Scheitels,  der  Schläfe  und  des 
Hinterhalses  lebhafter  bräunlich,  fahlgelb,  mit  viel  breiteren  braunschwärzlichen  Querbinden,  auch  die  Federn 
des  VorderhaJses  auf  lebhaftem  braungelblichen  Grund  deutlicher  dunkelbraun,  an  den  Brustseiten  schwarz 
gebändert;  nur  auf  der  Oberbrust  stehen  einige  von  mehr  gTaufahlcr  Grundfarbe,  und  diese  erscheinen  fein 
schwärzlich  punktiert,  die  Punkte  zuweilen  etwas  bandförmig  zusammengedrängt,  namentlich  gegen  den 
Spitzenrand  hin;  ganz  ebenso  gezeichnet  sind  mehrere  der  längsten  Obcrschwanzdeckfedcm ; die  Federn  des 
Rückens  und  der  Hinterhalsbasis  rauchschwarz,  nach  der  Basis  zu  heller  rauchgrau,  mit  breiterer  bräunlich 
gelber  Querzeichnung  und  teilweise  schmal  weißem  Spitzenrand;  die  braunschwarze  Farbe  ist  auf  der  Spitz* 
hälfte  der  Federn  überhaupt  mehr  vorherrschend  und  die  braungetbe  Querzeichnung  dort  mehr  zurück- 
gedrängt,  dagegen  deutlicher  und  schärfer. 

Beim  jungen  Vogel  im  Herbst  sind  die  ganze  Oberseite  und  die  mittleren  Steuerfcdem  fahl  bräunlich- 
gelb, Halsseiten,  Brust  und  Weichen  von  derselben  Farbe,  aber  etwas  lebhafter,  Kehlgegend  mehr  graufahl, 
alle  genannten  Teile  mit  schwärzlicher  bis  rauchbrauner  Querzcichnung  die  obenher  dichter,  auf  der  Brust- 
mitte  viel  schmaler  auftritt,  an  den  Seiten  des  Hinterhalses  erscheinen  hier  und  da  auch  weißliche  Bänder 
und  ebensolche  verwaschene  Flecke  auf  der  Mitte  der  Schaftgegend;  die  Zeichnung  der  äußeren  Steuer- 
federn analog  wie  bei  den  alten  Vögeln;  die  ganze  übrige  Unterseite,  Schwingen  und  ein  Teil  der  Flügeldecken 
rein  weiß;  Spuren  von  dunklen  Zügeln  sind  namentlich  beim  jungen  d vorhanden;  auch  zeigt  solche  das 
alte  d in  der  Sommertracht. 

Aus  den  vielen  Mitteilungen,  welche  wir  über  das  Vorkommen  von  Schneehühnern  auf  Spitzbergen 
besitzen,  geht  jetzt  mit  Sicherheit  hervor,  daß  der  genannte  Inselkomplex  nur  von  einer  Art,  Lngopua  hyper- 
borcus,  Sund,  bewohnt  wird.  Die  Art  wurde  zum  ersten  Male  von  Sundeval  in  dem  Atlas  zu  Gaimard’s,  Voyage 
Scandin.  (1838)  auf  der  Tafel  in  der  Lieferung  38  abgebildet.  Eine  Beschreibung  wurde  von  dem  schwedischen 
Ornithologen  nicht  veröffentlicht.  Später  ist  die  Art  noch  einmal  von  Gould  (Pr.  Z00L  Soc.  London,  1858, 
p.  354)  unter  dem  Namen  bigopus  hcmileucurus  l»eschrieben  worden.  Trotz  dieser  Beschreibungen  wurden  in 
vielen  Arbeiten  die  auf  Spitzbergen  gesammelten  Schneehühner  entweder  als  Lagopus  mjtcstris  oder  Lngojnu 
Mulus  aufgeführt-  So  auch  von  Alfred  N’p.wton  (Ibis,  1865,  p.  504),  der  erst  später  seine  frühere  Ansicht 
von  der  Identität  des  spitzbergenschen  Schneehuhnes  mit  Ltigopus  rupestris  aufgab  (Ibis,  1871,  p.  249)  und 
es,  als  Latjnpu*  mutus  näher  stehend,  als  Lagujms  olpinus  auffaßte.  Chapman  (Ibis,  1H94,  p.  122)  hat  die 
Frage  der  näheren  Beziehungen  der  genannten  Arten  noch  ein  Mal  gestreift.  Nach  seiner  Meinung  steht 
Lagopus  Äy/x-rWeu s dem  Lagoptu  albus  viel  näher  als  dem  Lagopus  mutos.  Es  ist  größer  als  letzteres,  besitzt 
einen  stärkeren  Schnabel  und  Tarsus,  brauneres  Sommerkleid.  Sein  Wohnsitz  sind  mehr  niedere  Gegenden. 
Sein  Ruf  ist  mehr  „grousc“  ähnlich  wie  „bec“  und  nicht  das  tiefe  „croak“,  welches  man  von  Layojms 
mu/us  hört. 

Graf  Salvador!  hat  Gelegenheit  gehabt,  eine  größere  Anzahl  von  Exemplaren  dieser  Art  unter- 
suchen zu  können,  welche  sich  in  der  Sammlung  befinden,  die  von  dem  Prinzen  von  Neapel  von  Spitz- 
bergen heimgebracht  wurde,  und  die  jetzt  das  Zoologische  Museum  zu  Turin  besitzt.  Salvador!  hat 
eingehende  Mitteilungen  über  die  verschiedenen  Kleider  der  sämtlich  im  Mai  erlegten  Exemplare  gegeben, 
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die  beinahe  vollständig:  mit  den  von  Hegglin  über  diesen  Gegenstand  veröffentlichten  übereinstimmen.  Er 
faßt  seine  Untersuchungen  dahin  zusammen,  daß  »ich  Lagopus  hypcrboreus  im  Winterkleide  von  den  verwandten 
Arten  fast  allein  durch  größere  Dimensionen  und  etwas  helleres  Gesamtgefieder,  das  ? sich  vom  <$  dadurch 
unterscheide,  daß  die  schwarzen  Zügel  schmaler  sind,  und  daß  schließlich  das  Sommerkleid  bei  Lagopus  kyper- 
boreu»  von  dem  der  verwandten  Arten  speciell  von  Lagojms  muius  außer  durch  die  Größen  Verhältnisse  durch  ein 
braunes,  mehr  ockerfarbenes  Gefieder,  welches  bei  Lagopus  mutu * einen  mehr  graueren  Ton  zeigt,  verschieden  sei. 

Lagopus  kyixrbortvs  ist  Standvogel  auf  Spitzbergen.  Pike  hat  es  während  des  ganzen  Winters  ge- 
funden. ln  allen  Teilen  Westspitzbergens  ist  cs  beobachtet  worden.  Sicherlich  kommt  es  auch  im  Gebiet  der 
Olga-Straße,  de»  König-Karl-Landes,  des  Barents-Landcs  wie  der  Kdge-Insel  vor.  Doch  betonen  Heugun, 
Römer  und  Schaudinn,  daß  sie  die  Art  im  Ostgebiet  Spitzbergens  nie  gesehen  hätten.  Bezüglich  der 
Individuenzahl  gehen  die  Mitteilungen  der  einzelnen  Beobachter  weit  auseinander.  Nondenskiöi.d  fand  es  in 
ungeheurer  Menge  während  der  Winterzeit.  Auch  Evans  und  Sturgb  nennen  das  Schneehuhn  als  häufigen 
Vogel.  Dagegen  weisen  Römer  und  Schaudinn  und  Tr B VOR  Battye  darauf  hin,  daß  sie  die  Art  nicht  oft 
beobachtet  hätten.  Letzterer  erzählt,  daß  er  stundenlang  gewandert  »ei,  ohne  ein  Stück  zu  sehen.  Dasselbe 
sagt  Dr.  Bunge  in  seinen  Tagebüchern  von  dem  Horn-Sund.  Am  Stor-Fjord  sah  er  ein  Volk  von  12  flüggen 
jungen.  Die  sich  scheinbar  widersprechenden  Angaben  lassen  sich  in  F.inklang  bringen,  wenn  man  berück- 
sichtigt, worauf  ich  schon  oben  eingehend  hingewiesen,  daß  die  herrschenden  Temperaturverhältnissc,  Wind, 
Schnee  etc.  die  Bodenverhältnisse  stark  verändern  und  dadurch  einen  bedeutenden  Einfluß  auf  die  Kon- 
figuration des  Geländes  und  damit  auf  das  Vorkommen  und  die  lokale  Verbreitung  wie  die  Nahrung  der 
an  den  Boden  gebundenen  Arten  ausüben. 

166.  Astur  atricaplllua  (WlLS.) 

Falco  atricapiUus,  Witsox,  Am.  Orn-,  VT,  p.  HU,  pL  5*2,  fig.  3 (1812). 

Astur  atricapiUus,  Ki'mukx,  Bull.  U.  Su  Nut  Mti&,  p.  82  {1870}.  — Siiam-k,  Handlet.  1,  p.  248  (1890). 

Accipiler  atricapiUus,  Tram«,  Contr.  Nat.  Hist.  Alaska,  p.  157  (1886).  — Bexlurb,  Life  Hist.  N.  Am.  Bilds,  1,  p.  100 
(1892).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ©d.,  p.  129  (189ft). 

Accipitcr  (.dsfur)  jtalumbarius,  8wain*un  u,  Rh  marihm>k,  Fauna  Am.  Bor.  Bird»,  p.  80  (1831). 

Abbildungen:  Swaiksox  u.  Rk-hardöom,  Lc,  Tuf.  26  (an.  Aster  «UricapiUus !).  — Fisher,  Bull.  U.  8t.  Dop.  Agric.  Div. 
Oruith.,  No.  3,  Taf.  6 [ad.]. 

Der  amerikanische  Vertreter  des  paläarktischen  Aster  jxilumbarius  hat  in  der  nearktischen  Region 
eine  weite  Verbreitung.  Sein  Brutgebiet  dürfte  indes  auf  Canada  und  die  Gegenden  nördlich  davon  be- 
schränkt sein.  Jedenfalls  horstet  er  im  ganzen  arktischen  Amerika.  Im  Osten  scheint  er  seltener  als  im 
Westen  zu  sein.  Turner  hält  ihn  nicht  für  einen  in  [.abrador  häufig  vorkommenden  Vogel.  Wie  weit  er 
nach  Norden  bezw.  in  da»  hier  behandelte  Gebiet  geht,  darüber  fehlen  alle  Beobachtungen.  Aufgeführt 
wird  er  in  dieser  Arbeit  auf  Grund  eines  Exemplars,  welches  Kumlien  zu  Niautilic,  im  westlichen  Teil  des 
Cumberland-Sundcs,  am  lq.  September  beobachtete  oder  erbeutete.  Nähere  Angaben  fehlen  in  den  Mit- 
teilungen des  genannten  amerikanischen  Reisenden.  Ferner  berichtet  Nelson  über  einen  Vogel  dieser  Art, 
den  er  im  September  im  Kotzebue-Sund  fand.  A.  atricapiUus  ist  ein  Bewohner  bewaldeter  Gebiete,  der  aber 
auch  in  die  flachen,  offenen  Gelände  der  arktischen  Küste  und  der  Inseln  de*  Eismeeres  hinüberstreicht. 

167.  Arehibuteo  lagopus  lagopus  (Brünn.) 

Falco  lagopus,  Bbvxni«  n,  Orn.  Bor.,  p.  4 (1764). 

ArchibuUo  lagopus,  Siiahi-k,  Cal  Bird*,  I,  p.  198  (1874).  Besait  is,  Lite  Hist.  N.  Am.  Bird»,  vol.  1,  p.  255  ) 1802),  — 
Check  List  X.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  134  (1896).  — Pearbox,  Ibis,  1898,  p.  194.  — Shahi-e,  Handlisi  Bird»,  I, 
p.  262  (1899),  — Com.ktt  u.  X ajukx,  Sa  Res.  Kmm-Kxp  Bird»,  p.  6 {1891*1. 

? Archilmtto  lagopus,  Skkmum,  Ibis,  I88H,  p.  247. 

Abbllduug : Nach axx,  FoL-Ausg.,  ßd.  5,  Taf.  38. 

Piuju  ArcUe*.  Bd.  IV.  28 
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Areki buteo  lagopus  lagopwt  ist  ein  Bussard  von  rein  östlicher  Verbreitung.  Wenn  ihn  auch  die  ameri- 
kanischen Ornithologen  noch  in  ihrer  neuesten  Check  List  aufführen,  so  darf  doch  mit  Sicherheit  angenommen 
werden,  daß  dies  irrtümlich  geschieht,  und  Ros.  Ridcway  (Man.  North  Am.  Birds,  p.  240  (1887])  ist  zweifellos 
im  Recht,  wenn  er  betont,  daß  die  Art  aus  der  Reihe  der  nearktischen  Arten  zu  streichen  ist.  Der  Rauchfuß' 
bussard  ist  Brutvogel  der  nördlicheren  Teile  des  europäischen  und  asiatischen  Gebietes  der  paläarktischen 
Region.  Seine  Winterquartiere  liegen  im  centralen  und  südlichen  Europa  und  in  den  Steppen  des  mittleren 
Asien.  Im  Gebiet  des  arktischen  Meeres  kommt  er  nach  den  bis  jetzt  vorliegenden  Beobachtungen  nur  in 
dem  östlichen  Teile  desselben  vor.  Pbarson  hat  vor  kurzem  den  Nachweis  geführt,  daß  A.  lugojms  lagopus 
Brutvogcl  auf  der  Insel  Waigatsch  ist,  von  der  wir  ihn  noch  nicht  kannten.  In  den  Hügeln  nahe  der 
Dolga-Bai  fand  er  am  29.  Juni  einen  Horst  mit  3 Jungen.  Später  wurden  noch  weitere  entdeckt. 

Nansen  beobachtete  am  30.  Juli  in  der  Yugor-Straße,  nahe  der  felsigen  Sakolii-Insel  einen  Raub' 
vogcl  mit  runden  Flügeln,  den  er  für  diese  Art  zu  halten  geneigt  war.  Dasselbe  gilt  von  einem  Individuum, 
welches  Bunge  am  Anfang  September  auf  den  LiakofMnseln  im  Archipel  der  neusibirischen  Inseln  beob- 
achtete. F.s  darf  als  sicher  anzunchmcn  sein,  daß  dieser  Bussard  auf  allen  der  sibirischen  Küste  vorge- 
lagerten Inseln,  die  ihm  geeignete  felsige  Lokalitäten  zum  Horsten  gewahren,  Sommerstandvogel  ist.  Aus 
mehrfachen  Gründen  wird  es  interessant  sein  festzustellen,  wie  weit  die  Art  nach  Norden  geht  — heute 
dürfte  die  bekannte  Brutgrenze  nicht  über  den  75 0 n.  Br.  hinausliegen  — und  ferner  nachzuweisen,  wieweit 
die  Art  im  Norden  ihr  Urutgebiet  nach  Osten  ausdehnt.  Es  bleibt  zu  untersuchen,  ob  sich  nicht  vielleicht 
ein  Teil  der  vorstehenden  Mitteilungen  auf  die  von  Menzbier  (Om.  du  Turk.,  I,  p.  163)  beschriebene  blasse, 
sibirische  Form  A.  lagopus  pallidus  beziehen. 

168.  Arohibuteo  lagopus  sanctl-fohannis  (Gm.) 

Falco  sancti-johnnnis,  Gmklim,  Sylt.  Nit,  I,  II,  p.  273  (1788). 

Archibuteo  lagn/ms  xaticti-johannis,  Nelson,  Cruis«  Corwin,  p.  79  (1883).  — Id.,  Ib*p.  Nut,  Hist.  Coli.  Alaska,  p.  143 
(1887).  — AIacfaki.axb,  Proc.  ü.  8t,  Nat,  Mn*,  1891,  p.  432.  — Bkmhhk,  Lifo  Hist.  N.  Am.  Birds,  voL  1,  p.  256 
(1802).  « — Check  List  N.  Am.  Birth»,  2.  ed.,  p.  134  (1895). 

Arehi/tuteo  sm icti-johannis,  Njiakpk.  Cat.  Birds,  I,  p.  107  (1874).  — Id.,  Handlet,  I,  p.  202  (1899). 

Ituteo  lagojms,  .Swaixson  u.  Ruiiaiumok,  Kann.  Am.  Bor.  Birds,  p.  &2  (1831). 

Abbildungen:  Swainmon  u.  RicuAansu.s,  1.  o.,  Taf.  28.  — Fisher,  Bull.  U.  SL  Dep.  Agric.  Div.  Ornilh.,  No.  3,  Taf.  11  [ad]. 

Diese  Art  ersetzt  die  vorhergehende  im  Gebiet  der  nearktischen  Region.  Nur  im  höchsten  Norden 
derselben  ist  sie  Brutvogel.  Wie  weit  sie  aber  nach  Norden  geht,  ob  sie  die  Linie,  die  unser  Gebiet  nach 
Süden  abgrenzt,  nördlich  überschreitet,  wissen  wir  zur  Zeit  nicht,  obwohl  wir  es  annehmen  dürfen.  In 
verschiedenen  Gegenden  Alaskas  ist  dieser  Rauchfußbussard  gefunden  worden,  desgleichen  als  häufiger 
Bewohner  im  Gebiet  der  arktischen  Küste  in  der  Region  der  Liverpool-  und  Franklin-Bai  (Macfarlane), 
und  schließlich  auch  in  Labrador  und  Ungava  (L.  M.  Turner).  Ja  Nelson  bezeichnet  ihn  als  häufigen 
Sommervogcl  des  ganzen  arktischen  Küstensaumes.  Es  liegt  daher  kein  Grund  gegen  die  Annahme  vor,  daß 
er  auch  auf  den  Inseln  des  nearktisch-arktischcn  Meeres  an  geeigneten  Lokalitäten  gefunden  werden  dürfte. 

169.  Aqitlla  chrysaftos  (Linn.) 

Falco  duffSaitOi,  Linnl,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  I,  p.  88  (17Ö8V 

Aquila  chryaaitos,  SwA»mm  u.  Ki<  hardsmn,  Faun.  Bor.  Am.  Birds,  p.  12  (1831).  — Uicmui^  Proc.  U.  St.  Nat.  Mus., 
p.  433  (1891).  — Bkxi>ikk,  Lafe  Hist.  N.  Am.  Birds,  vol.  I,  p.  263  (1892).  — Check  List  N.  Am.  Birds.  2.  ed.,  p.  1 35 
(18 9&).  — S häufe,  Handlist  Birds,  I,  p.  261  (1899). 

Aquila  ekrysnetos  canadcnsis.  Nkum>.*,  Cnunn  Corwin,  p.  79  (1883).  — Mdrdocii,  R«p.  Int.  Pol.-Exped.  Pt.  Banrnw, 

p.  106  (1885). 

Abbildungen:  Fishub,  B11IL  U.  St.  Dep.  Agr.  Div.  Orn.,  No.  8,  Taf.  13  jad.].  — Naumann,  FoLrAasg.,  Bd.  ö,  Taf.  39,  40  u.  41. 
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Der  Goldadler  ist  im  grüßten  Teile  der  paläarktischcn  wie  ncarktischen  Region  Brutvogel.  In  der 
ersteren  geht  er  von  Skandinavien  bis  Nordafrika  und  von  Spanien  ostwärts  bis  zum  Amur.  Nur  dein 
höchsten  Norden  Asiens  fehlt  er.  In  der  nearktischen  Region  ist  er  aus  dem  Gebiet  von  Grünland  noch 
nicht  nachgewiesen  worden.  Sein  Vorkommen  ist  in  der  Hauptsache  an  bergige  Distrikte  gebunden.  Aus 
dem  hier  behandelten  Gebiet  liegen  keine  direkten  Nachweise  des  Vorkommens  im  westlichen  Teil  — im 
östlichen  dürfte  er  kaum  gefunden  werden  — vor.  Doch  deuten  die  Angaben  Murdoch’s,  der  Exemplare 
vom  Colville*Fluß  erhielt,  wie  die  Beobachtungen  Macfarlane’s,  der  viele  besetzte  Horste  im  Gebiet  der 
Liverpool-  und  Franklin-Bai  fand,  darauf  hin,  daß  diese  Art  auch  auf  den  Inseln  nördlich  dieser  Gebiete, 
wenn  auch  wahrscheinlich  nicht  als  Brutvogel,  gefunden  werden  wird.  Wo  er  aber  auch  beobachtet  werden 
sollte,  überall  dürfte  er  nur  einzeln  Vorkommen,  und  ich  glaube  wohl,  daß  man  unbedingt  Nelson  Recht 
geben  darf,  der  AquiU  chryaaUM  als  einen  der  seltensten  Raubvögel  des  arktischen  Küstengebietes  bezeichnet. 

170.  Haliaetu « albicilla  (Linn.) 

Falco  albicilla,  Lund,  Syst  Nat,  ed.  10,  I,  p.  89  (1758). 

Haliactus  albicilla^  Siiaepb,  Cat.  Birda,  I,  p.  802  (1874).  — Ktklikn,  Bull.  U.  St  Kat.  Mos.,  p.  82(1879).  — Stcxhsko, 
Yetensk.  Artx,  V,  1887,  p.  18.  — Haoreci*,  Birds  Greeul.,  p.  23  (1891).  — Ukndirl,  Life  Hist.  North  Am.  Birds, 
I,  p.  272  (1892).  — Sautov,  J.  f.  O.,  1895,  p.  478.  — Check  List  N.  A tu.  Birds,  2.  ©d_,  p.  138  (1896).  — Pbabsom, 
Ibis,  1896,  p.  220.  — Id.,  ibiiL,  1H98,  p.  196.  — Helms,  VIA  Mcdd.,  1898,  p.  172.  — Winob,  Conxp.  hum.  groanl. 
Ave*,  p.  269  (1898).  — ShaüI'B,  Ilandlist  Birds,  I,  p.  267  (1899). 

Abbildung:  Kaiman*,  Fol.-Awg.,  Bd.  5,  Tnf.  28,  29.  u.  30. 

Das  Vorkommen  des  Seeadlers  ist  von  dem  westlichen  Teil  der  Davis-Straße  ostwärts  bis  zur 
Kara-See  nachgewiesen  worden.  An  den  Küsten  von  Pennys-  und  Cumberland  soll  diese  Art  nach  den 
Mitteilungen  Komlikn’s  als  Brutvogel,  wenn  auch  nur  vereinzelt,  Vorkommen.  Häufig  ist  sie  dann  im 
ganzen  Küstengebiet  Grönlands.  Ucberall  hier  ist  Haliaetu t albicilla  Brutvogel,  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Nordküste,  wo  er  nur  als  herumstreifender  Irrgast  gefunden  werden  dürfte.  WiNGK  hat  auf  Grund  eines 
reichen,  im  Kopenhagener  Museum  befindlichen  Materials  das  Vorkommen  des  Seeadlers  auf  Grönland 
eingehend  abgchandclt  und  eine  große  Anzahl  von  Fundstellen  in  seiner  Arbeit  raitgeteilt.  Auch  von  der 
Ostküste  der  Insel  ist  er  nachgewiesen.  Weiter  nach  Osten  gehend  fehlen  alle  Beobachtungen  über  das 
Vorkommen  auf  Jan  Mayen,  Bärcn-Inscl  oder  auf  einer  Insel  des  spitzbcrgenschen  Archipels.  Auf  Franz- 
joseph-Land darf  die  Art  kaum  erwartet  werden.  Dagegen  besitzen  wir  Angaben  über  das  Vorkommen 
dieses  Adlers  aus  den  Grenzgebieten  der  Baren ts-  und  Kara-See.  Auf  der  Insel  Kolguew,  wo  wir  ihn 
vermuten  dürfen,  ist  er  bis  jetzt  nicht  gefunden.  Auch  die  vor  kurzem  veröffentlichte  russische  Arbeit  von 
B.  Stritkow  und  S.  BüTURLIN  (Moskau  1901)  nennt  ihn  nicht.  Dagegen  sind  die  Beobachtungen  russischer 
Jagdreisenden,  welche  von  dem  Vorkommen  eines  Adlers  in  der  Umgebung  von  Nowaja  Semlja  berichten, 
durch  die  Beobachtungen  Pearson’s  bestätigt  worden.  Dieser  Reisende  fand  auf  der  Waigatsch-Insel,  nahe 
der  Dolga-Bai,  einen  weißschwänzigen  Seeadler,  der  leider  nicht  erlegt  wurde.  Es  war  gegen  Ende  des 
Juni.  Da  sich  im  hohen  Norden  das  Brutgeschäft  später  vollzieht,  dürfte  es  sich  um  einen  Horstvogel 
gehandelt  haben.  Auch  auf  Nowaja  Semlja  selbst  heobachtetc  Pearson  II.  albicilla  in  einigen  Exemplaren, 
ohne  jedoch  Stücke  sammeln  zu  können.  Stuxderg  führt  diese  Art  gleichfalls  schon  von  Nowaja  Seinlja 
(vom  Cap  Grebenni)  auf. 

Die  Gattung  Hierofatco. 

Die  Verwirrung,  welche  bezüglich  der  einzelnen  im  arktischen  Gebiet  lebenden  Arten  des  Genus 
Hicrofalco  herrscht,  die  auch  in  der  Verschiedenheit  der  Auffassung  und  Begrenzung  der  einzelnen  Species 
bei  den  hervorragendsten  Vogelkundigen  aller  Länder  zum  Ausdruck  kommt,  ist  noch  immer  eine  ganz 
unglaubliche.  Eine  große  Anzahl  tüchtiger  Arbeiten,  welche  den  Edelfalken  gewidmet  sind,  haben  nichts 
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darin  zu  bessern  vermocht.  In  allen  Untersuchungen  über  Falco  gyrfnlco  und  dessen  Verwandte,  von 
H.  H.  Blasius,  W.  Blasius,  Sharfe,  Seebohm,  Newton,  Stejneger,  Ridgway  bis  zu  den  neuesten  Ver- 
öffentlichungen Klelnschmidt's,  dem  wohl  unter  den  lebenden  Ornithologen  das  größte  Material  durch  die 
Hitnde  gegangen  sein  dürfte,  zeigt  sich  überall  eine  totale  Verschiedenheit  der  Auffassung  der  einzelnen 
Arten  und  Subspecies.  Die  verschiedensten  Momente  geben  die  Erklärung  für  diese  immerhin  auffallende 
Erscheinung.  In  erster  Reihe  ist  es  das  relativ  sehr  geringe  Vergleichsmaterial,  oft  mit  den  irrtümlichsten 
Angaben  der  Herkunft  versehen,  welches  den  einzelnen  Autoren,  die  über  diese  Falkengattung  schrieben, 
zur  Verfügung  stand.  Oft  lag  bei  faunistt&chen  Ueberaichten  überhaupt  kein  Material  vor  und  wurden  die 
Angaben  über  Vorkommen,  die  Schlüsse  bezüglich  der  Zugehörigkeit  zu  dieser  oder  jener  Art  nur  auf 
Grund  beobachteter,  aber  nicht  erlegter  Exemplare  gemacht  und  gezogen.  Solche  Mitteilungen  mußten  natur- 
gemäß haltlosen  Hypothesen  Thür  und  Thor  öffnen.  Ferner  ist  dabei  noch  in  Erwägung  zu  ziehen,  daß  die  oft 
als  Jagdfalken  angesprochenen  und  als  F.  canäican » gyrfalco  oder  islandkus  oder  nuticolu*  aufgeführten  Raub- 
vögel möglicherweise  Falco  peregrinus  jteregrinus  bezw.  F.  peregrima  anatum  gewesen  sein  mögen.  Die  Mannig- 
faltigkeit der  verschiedenen  Kleider  des  Geschlechtes,  Alters  und  der  einzelnen  Färbungsphasen ; die  Varia- 
bilität in  der  Färbung,  über  deren  Ausdehnung  und  Charakter  wir  nach  dem  vorhandenen  Untersuchungs- 
material  ganz  ungenügend  unterrichtet  sind,  und  welche  individuell  bedeutenden  Schwankungen  unterworfen 
zu  sein  scheint,  die  bei  der  Beurteilung  der  Speeieszugehörigkeit  naturgemäß  zu  falschen  Schlüssen  leiten 
mußten ; die  Thatsache,  daß  gewisse  stark  variierende  Zwischenphasen  in  der  Färbung  zwischen  dem  ersten 
Jugend-  und  dem  Alterskleid  oft  Jahre  hindurch  konstant  unverändert  bleiben ; unsere  lückenhafte  Kenntnis 
der  wichtigen  Ncstklcider  der  einzelnen  Arten ; das  Durcheinanderbrüten  verschiedener  Arten,  die  dasselbe 
Gebiet  bewohnen:  alles  das  trägt  dazu  bei,  die  hier  in  Betracht  kommenden  Fragen  zu  komplizieren.  Aber 
auch  noch  andere  Momente  erschweren  eine  Lösung.  Dahin  gehört  z.  B.  die  Undeutlichkeit  der  einzelnen 
Originalbeschreibungen  — ist  doch  u.  a.  Klkinschmipt  der  Ansicht,  daß  der  allgemein  angenommene  älteste 
Name  rttsUcolus  (Linn£,  Syst  Nat.,  cd.  io,  I,  p.  88  [1758])  sich  gar  nicht  auf  einen  Jagdfalken,  sondern  auf 
einen  Bussard  bezieht  — sowie  das  Fehlen  genauer  Beschreihungen  von  Individuen  aus  einzelnen,  bezüglich 
der  geographischen  Verbreitung  vornehmlich  wichtigen  Gebieten. 

Hand  Ln  Hand  mit  unserer  lückenhaften  Kenntnis  der  einzelnen  Arten  geht  unser  Wissen  über  die 
Verbreitung  der  Edelfalken  im  arktischen  Gebiet.  Auf  Grund  beobachteter,  oft  nur  in  weiter  Feme  bei 
Nebel  und  schlechten  Witterungsverhilltnissen  gesehenen  Individuen  werden  ganz  bestimmte  Species  in  den 
einzelnen  Arbeiten  als  angetroffen  aufgeftihrt. 

Uin  zu  zeigen,  wie  die  Auffassung  über  die  Verbreitung  der  einzelnen  Arten  im  arktischen  Gebiet 
variiert,  möchte  ich  hier  die  Angaben  gegenüberstellen,  welche  sich  in  dieser  Hinsicht  bei  Sharpe  (Handlist 
of  the  gcncra  and  species  of  birds)  und  in  der  Check  List  of  North  American  hirds  (Sec.  edition),  welche  die 
Ansichten  der  hervorragendsten  amerikanischen  Ornithologen  zum  Ausdruck  bringt,  finden. 

fl.  inlandu*  (BkOnN.)  //.  rtulinJm  (LJNNfci//.  r.  gyrfalco  iTjnnki  II.  ggrfalro  II.  candicatu  iGk.)  II  koU*#Ui  SilAKl'K 

Arktische  Region  Arktische  Region  Nordeurojva 

Arktisches  Amerika  Island  Grönland 

Grönland  Arktische»  Amerika  Arktisches  Amerika 

Südliches  Grönland  Labrador 

Hudson-Bay 
Alaska 

Island  Arktisches  Amerika  ! Nordeuropa  Arktische  Region  Stidgrttnland 

Grönland 
N ordostamerika 
I Westeuropa 


Check  List 
tl89S» 
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Nachstehend  gebe  ich  eine  Uebersicht  derjenigen  Jagdfalken,  welche  nach  meiner  Auffassung  das 
Gebiet  des  arktischen  Meeres  und  seiner  Inseln  bewohnen.  Auf  Grund  kritischer  Sichtung  der  bezüglichen 
Litteratur  habe  ich  die  Gebiete  abzugrenzen  versucht,  in  denen  die  einzelnen  Arten  Vorkommen.  Daß  dieser 
Versuch  in  vielen  Funkten  der  Ergänzung  und  Berichtigung  bedarf,  weiß  ich  sehr  wohl.  Aber  ich  weiß 
auch,  daß  eine  solche  erst  auf  Grund  eines  umfassenderen  Materials  zu  geben  möglich  sein  wird,  als  wir 
es  heute  in  unseren  großen  Sammlungen  besitzen.  Vielleicht  beschenkt  uns  Otto  Kleutsch midt,  der  wohl 
der  beste  Kenner  dieser  schönen  Vögel  ist,  bald  mit  einer  eingehenden  monographischen  Arbeit. 

171.  Hierofalco  rusticolus  rusticolus  iLjnn.) 

Faleo  rusticolus,  Lins*,  Syst.  Nat.,  ®d.  IQ,  I,  p.  88  (1758). 

Hitrofalco  gyrfalco  sacer,  Njsmmin,  fraise  Corwin,  p.  77  (1883).  — Miricuucu,  Rep.  PoL  Exp.  Pt.  Barrow,  p.  108  (1885). 
Faleo  rusticolus,  Stejxküeh,  Ball.  U.  St  Nat.  Mai»-,  No.  2t»,  p.  208  (1886).  — Bbhdiub,  Life  Hiat  N.  Am.  Birdn,  I, 
p.  288  (1882).  — Chatkait,  Bull.  Am.  Mus.  Nat  Hist,  189»,  p.  242. 

Faleo  islandus,  Swaxnhox  a.  RiciiAiuwox,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  27  (1831)  [?],  — TeuxKit,  Cootr.  Nat  Hist  Alaska, 
p.  169  (1886)  [?).  — Nklhon,  Rep.  Nat.  Hist.  Alaska,  p.  144  (1887j  [?].  — Mactaklank,  Pr.  U.  St  Nat.  Muh..  1891,  p.  434. 
Faleo  rusticolus  gyrfalco,  Neison.  Rep.  Nat  Hiat  Alaska,  p.  146  (1887).  — MAcrAKLAxx,  Pr.  U.  St.  Nat  Mus,  p.  434 
(1891).  — Bk-mukk,  Lito  Hist  N.  Am.  Birds,  I.  p.  283  (1892). 

Faleo  ruslicolu*,  Clieck  List  N.  Am.  Birds,  *2.  ed.,  p.  137  (1895). 

Hier o faleo  rusticolus,  Sharpk,  Handlist  Birds,  1,  p.  276  (1899). 

Nach  meiner  Ansicht  ist  O.  rusticolus  rusticolus  der  Edelfalk  de«  .arktischen  Amerika,  Grönland  ern- 
geschlossen.  Wat  sein  Brutgebiet  betrifft,  so  stimme  ich  mit  Bendirb  vollkommen  dahin  überein,  daß  das- 
selbe noch  außerordentlich  wenig  bekannt  ist.  Ob  sich  die  Angaben  Ridgway’s  und  anderer  amerikanischen 
Ornithologen  über  das  Vorkommen  in  Europa,  Asien,  Island  und  Südgrönland  auf  diese  Art  beziehen  oder 
ob  hier  Verwechslungen  mit  F.  rusticolus  gyrfalco  bezw.  islandus  vorliegen,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Die  PEARY-Expedition  hat  eine  größere  Anzahl  von  Edelfalken  au«  Grönland  heimgebracht,  die  Chafman 
als  zu  //.  rusticolus  gehörig  betrachtet.  Ich  möchte  mich  der  Ansicht  nicht  ganz  verschließen,  daß  sich 
viele  Hinweise  über  das  Vorkommen  von  H,  islandus  im  arktischen  Amerika  auf  H.  rusticolus  rusticolus 
beziehen  dürften.  Dahin  gehören  die  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  des  erstgenannten  Jagdfalken  im 
Labradorgebiet  und  in  der  Hudson-Straße,  im  arktischen  Alaska  und  in  den  von  Mackarlank  durchforschten 
Gegenden  der  Liverpool-  und  Lady- Franklin -Bai.  Dasselbe  gilt  von  den  Mitteilungen  über  das  Vor- 
kommen von  Faleo  rusticolus  gyrfalco  in  den  gleichen  Gebieten.  Nelson  verzeichnet  einen  Edelfalken,  welchen 
er  Hierofalco  gyrfalco  toter  nennt,  als  häufigen  Standvogel  der  Inseln  des  arktischen  Meergebietes  und  der 
nördlichen  Alaskaküste.  Richardson  nimmt  an,  daß  dieser  Edelfalk  auch  die  Parry-Inseln  bewohne. 
Mukdoch  hat  einen  Edelfalken  vereinzelt  bei  der  Station  von  Point  Barrow  gesehen,  der  nach  den  Angaben 
der  Eingeborenen  häufig  an  den  Flüssen  Vorkommen  soll,  die  sich  in  den  arktischen  Occan  ergießen.  Ich 
möchte  auch  diese  Angaben  auf  das  Vorkommen  von  Faleo  rusticolus  rusticolus  (Link.)  beziehen.  STB) NEGER 
führt  die  Art  als  Wintervogel  der  Bering-Insel  auf. 

17*2.  Hierofalco  rusticolus  obsolet  us  (Gm bl.) 

Faleo  obsolet  us,  ömki.in,  Sy*t.  Nat-,  I,  p.  268  (1788). 

Faleo  rusticolus  olmMus,  SnuKKOBR,  Auk,  1886,  p.  187.  — Bemühe,  Life  Hist.  North  Am.  Birds,  I,  p.  286  (1892).  — 
Check  Li*t  North  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  187  (1895).  — Chapmax,  Ball.  Am.  Mas.  Nat  Hiat.,  1899,  p.  242. 

Diese  dunkelste  Form  aller  ncarktischcn  Kdelfalkcn  ist  bisher  als  ein  ausschließlicher  Bewohner  der 
Küsten  Labradors  betrachtet  worden.  Im  Winter  streicht  er  südlich  bis  Canada,  nach  Maine  und  dem 
Staate  New  York. 

Durch  die  PEARY-Expedition  wurde  die  Art  auch  für  Grönland  nachgewiesen.  Unter  14  Exemplaren 
von  Faleo  rusticolus  rusticolus  befanden  sich  4,  welche  Chapmak  nach  Vergleich  mit  Labradorvögeln  ab 
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zu  H.  rusticolus  obsoUtua  (Gmel.)  gehörig  betrachtet.  Sie  stammen  von  der  Süd  Westküste  Grönlands,  Das 
eine  wurde  bei  Godthavcn  und  die  3 anderen  etwas  weiter  nördlich  bei  Sukkertoppen  erlegt.  Es  ist  dies 
der  erste  und  bis  jetzt  einzige  Nachweis  des  Vorkommens  dieses  Edelfalken  im  arktischen  Eismeergebiet. 

Kleinschmidt  (in  litt.)  erkennt  die  vorstehende  Subspecies  nicht  an  und  hält  sie  für  die  dunkelste 
Färbungsphase,  die  bei  B.  tslandus  auftritt.  Diese  Ansicht  ist  vielleicht  richtig.  Gegen  sie  spricht  nach 
meiner  Auffassung  der  Umstand,  daß  diese  dunkle  Phase  erst  einmal  au«  Grönland  nachgewiesen  worden 
ist,  wo  doch  H.  islandus  entschieden  nicht  selten  ist,  und  daß  die  letztgenannte  Art  in  ihren  lichten 
Färbungsphasen  nicht  aus  denjenigen  nearktischen  Gebieten  bekannt  ist,  die  als  Brutvaterland  des  Hierofalco 
rustieotus  obsolet us  bezeichnet  werden. 

178.  Hierofalco  ru/tticolim  yyrfalco  (Linn.) 

Falco  gy rfalco,  Linse,  Syst  N»t,  ed.  10,  I,  p.  91  (1768).  — Reinhardt,  Videusk.  Medd.  AluuL,  1858,  p.  81.  — 
Malmgbey,  Öfvor».  Vst  Ak«d-,  1863,  p.  113.  — Id.,  Bih.  Svwwk.  Exped.  Spetebg.,  p.  9 (1868)  [a.  n.  K.  gryfalco], — 
Hkiolin,  Ibis,  187*2,  p.  61.  — Stimuli«,  Hint.  Br.  Birdii,  I,  p.  16  1 1888  l — Naumann,  Naturgeschichte,  FoL-Aiug., 
Bd.  V,  p.  72  (1901).  — Klp.inschmidt  in  Nacmank,  ib.,  p.  81  (1901). 

Falco  'andicans , Reinhardt,  Ibis,  1861,  p.  4L  — - Fbii-pbh,  ibid.,  1877,  p.  403  [?].  — Kcmlien,  Ball.  U.  8t.  N*t  Muh,, 
p.  81  (1879)  (?)  — Nt alk,  Pr.  Z.  80c.  London,  p.  658,  664  (1882).  — Sekbohm,  Hist  Brit  Birds,  I,  p.  17  (1883).  — 
Fis«  heb-Pelzeln,  Ornitb.  Mittel]..  Wien  1886,  p.  194.  — Slater,  Man.  Binls  Icelaud,  p.  29  (1901k 
Falco  «p.?  Newton,  Ibis,  1865,  p.  517.  — Gillktt,  ibid.,  1870,  p.  804.  — Hkuolik,  Reisen  Nordpolameer,  III,  p.  83  (1874). 

— Tmevon  Battve,  Ibis,  1897,  p.  680.  — Eagle  Clarke,  ibid-,  1898,  p.  267. 

Falco  gyr falco  et  wbmdus,  Hbüqlix,  J.  f.  0.,  1871,  p.  90. 

Hierofalco  candieano,  -Siiabpr,  Cat.  Birds,  I,  p.411  (1874).  — Bciialow,  J.  f.  0.,  1895,  p.  473.  — Shares,  Handliat 
Birds,  I,  p.  276  (1899). 

Hierofalco  gyr  falco,  Smarte,  Cat.  Birds,  I,  p.  416  (1874  ,-.  — Id.,  Hand  Hst  Birds,  I,  p.  276  (18991. 

Falco  gyrfalco  candicans , Skkroiim,  Hist  Brit.  Birds,  I,  p.  16  (1883). 

Falco  (jy rfalco  var.  cnndic/iM , Helms,  Vid.  Medd.  Nat.  For.  Kbbvu.,  1904,  p.  109. 

Falco  candicam  gyrfalco,  Skeiiohm,  Hist.  Brit.  BirdB,  I,  p.  16  (1883). 

Falco  arctieua,  Be**ei.h,  Amerik.  Nordpol- Expcd-,  p.  811  (1879)  (?J, 

Falco  rusticolnü,  Haukjiit,  Bird»  GrewiL,  p.  23  (1891). 

Hicro falco  »p.,  Bia m hi,  Aiiii.  Mus.  Zool.  Acad.  Pet,,  1902,  p.  823. 

Falco  ruaticolus  gyrfnlco,  Tekner,  Contr.  Nat.  Hist  Alaska,  p.  159  (1886).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  137 
1 1895  l — Grinnki.l,  Cooper  Oroith-  Club,  1900,  p.  37. 

Falco  gy  rfalco  lypicus  u.  var.  candicam*,  Wiege,  Consp.  laun.  grocnL  Ave«,  p.  249  (1898;,  partim. 

Falco  gyr falco  (rundiVuns),  Helms,  Vidensk.  Mcdd.,  1 H5rH,  p.  170. 

Falco  gyrfalco  ihlandus,  Ki.Kissi-iiMiirr,  in  Naumann,  N»turg_  Fol.- Aas«.,  p.  83  (1901k  partim. 

Von  allen  arktischen  Jagdfalken  sind  wir  über  da«  Verbreitungsgebiet  dieser  Art  am  hegten  unter- 
richtet Nach  meiner  Auffassung  gebt  er  vom  westlichen  Küstengebiet  Grönlands  und  der  gegenüber- 
liegenden amerikanischen  Ländergebiete  der  Davis-Straße,  der  Baffins-Bai  und  des  Smith-Sundes  östlich 
bis  in  die  Gebiete  der  Nordenskiöld-See.  ln  einzelnen  Lokalitäten  diese«  ungeheuren  Gebietes  bedarf  sein 
Vorkommen  noch  neuerer  Bestätigung.  Ob  II.  rustieolus  gyrfako  in  den  nördlich  von  der  Labradorküste 
bezw.  den  Gebieten  im  Bereich  der  Hudson-Straße  gelegenen  Gegenden  wirklich  vorkommt,  oder  ob  hier 
Verwechslungen  mit  dem  verwandten  Falco  rtmlicolus  obaohtm  (Gmel.)  vorliegcn,  müssen  erst  spätere 
eingehende  Untersuchungen  erweisen.  Dasselbe  gilt  von  den  Beobachtungen  Grinkell’s,  der  diesen  Edcl- 
falken  im  Landgebiet  des  Kotzebue- Sundes  gefunden  haben  will.  Während  der  Brutzeit  traf  Kumljen 
diesen  Falken  im  Cumbcrland-Gcbict  nicht.  Ein  Exemplar  sah  er  im  Monat  November,  häufiger  wurden 
sie  dann  im  Winter.  Wahrscheinlich  waren  dies  streichende  Individuen,  die  von  der  Küste  Grönlands 
herüberkamen.  Interessant  sind  die  Mitteilungen,  welche  Fejldkm  von  dieser  Art  giebL  Er  sagt:  „Eine 
weißliche  Form  eine»  großen  nördlichen  Falken,  welche  wir  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  im 
Smith-Sund  beobachteten,  wurde  nicht  erlegt.  Mr.  Hart  beobachtete  ein  Paar,  welches  in  den  Felsen 
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beim  Cap  Hayes,  Grinnell-Land  (79,48°  n.  Br.)  horstete.  Beim  Vordringen  von  diesem  Punkt  weiter  nach 
Norden  wurde  dieser  Jagdfalke  nicht  mehr  beobachtet.  Im  August  (1876)  wurde  er  dann  wieder  beim 
Cap  Fraser  (7947°  n.  Br.)  einmal  gesehen.“  Zweifellos  beziehen  sich  diese  Beobachtungen  auf  die  vor- 
stehende Art,  da  meines  Wissens  Bkrofako  ishndua  sein  Verbreitungsgebiet  nicht  so  hoch  nach  dem 
Norden  ausdehnt. 

Ueber  das  Vorkommen  von  H.  rustieolus  gyrfalco  auf  Grönland  besitzen  wir,  dank  der  Mitteilungen 
Herluf  Winge's,  ausgezeichnete  Beobachtungen.  Doch  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  sich  einzelne 
dieser  Angaben,  was  den  Süden  des  Landes  betrifft,  vielleicht  auf  II.  rusfieoius  hothoelli  bezw.  II.  itlandus 
beziehen.  An  der  ganzen  Westküste,  von  der  Northumberland-Insel  (Hayek,  1854)  und  der  Mc  Cormick- 
Bucht  (Peary,  1892)  südwärts  bis  Nanortalik  wurde  dieser  Falke  gefunden.  Im  höchsten  Norden  wurde  er  im 
Thank-God- Hafen,  im  Oktober  in  der  Newman-Bucht  (wahrend  Hall’s  Polaris- Expedition)  und  im  Juni 
im  Inlandeis  des  Sherard-Osbom- Fjordes  angetroffen.  Im  östlichen  Grönland  wurde  er  von  Jamesons-Land, 
der  Danmarks- Insel,  dem  Scoresby-Sund  südwärts  bis  Auarkat  beobachtet  und  gesammelt.  Ueberall  ist  er 
also  für  das  Grönlandgebiet  nachgewiesen  worden. 

Ostwärts  von  Grönland  finden  wir  die  ersten  Mitteilungen  über  das  weitere  Vorkommen  im  arktischen 
Meergebiet  auf  der  Insel  Mayen.  Von  Anfang  April  bis  gegen  Ende  des  Juni  beobachtete  Dr.  Fischer 
einige  Jagdfalken,  welche  mit  dem  Fortgehen  der  Schneeammcm  von  der  Insel  verschwanden.  Auch  hier 
kann  vielleicht  noch  eine  Verwechslung  mit  Htirofaleo  isiandvs  in  irgend  einer  Färbungsphase  vorliegen. 
Dagegen  darf  dies  als  ausgeschlossen  für  diejenigen  Gebiete  bezeichnet  werden,  welche  Spitzbergen, 
Franz-Joseph-Land  und  Nowaja  Semlja  umfassen.  Ich  möchte  alle  als  sp.?  für  diese  Gebiete  aufgeführten 
Jagdfalken  als  hierher  gehörig  betrachten.  Oestlich  über  Nowaja  Semlja  hinaus  wissen  wir  nichts.  Ob 
auf  den  Inseln  der  Nordenskiöld  - See , den  neusibirischen  Inseln  in  ihrer  weitesten  Ausdehnung  nach 
Norden,  die  noch  immer  südlich  von  jenen  Breitengraden  liegen  würden,  aus  denen  wir  F.  rusticoln*  gyrfalco 
in  Grönland  kennen,  ob  auf  den  Bären-Inseln,  dem  Wrangel-Land,  der  Herald-Insel  Jagdfalken  Vorkommen, 
darüber  fehlen  heute  alle  Nachrichten. 

Spitzbergen.  Nach  Berichten  der  schwedischen  Expeditionen,  schreibt  Heuglin*,  wurde  ein  Jagdfalke 
in  der  Widc-Bai  und  in  der  Treurenberg-Bai  beobachtet.  Ein  anderer  wurde  im  Sommer  1870  im  Is-Fjord 
wiederholt  gesehen.  Trevor  Battyf.  hat  selbst  auf  Spitzbergen  niemals  Jagdfalken  gefunden.  Dagegen 
teilen  Abel  Ciiapman  und  A.  H.  Cooks  mit,  daß  sie  einen  Falken  am  30.  Juli  in  der  van  Keulen-Bai 
trafen,  und  daß  ein  zweiter  bei  der  schwedischen  meteorologischen  Station  am  Cap  Thordsen  im  September 
von  ihnen  gesehen  wurde.  Fast  alle  die  vorgenannten  Lokalitäten  liegen  im  Westen  der  Spitzbergen- 
Inseln,  so  daß  man  wohl  annehmen  könnte,  daß  die  hier  gesehenen  Jagdfalken  vom  Nonien  bezw.  Osten 
Grönlands  hierher  verflogen  sein  könnten.  Jedenfalls  geht  aus  allen  Beobachtungen  hervor,  daß  Jagd- 
falken auf  Spitzbergen  sehr  selten  Vorkommen,  und  daß  ein  Brutvorkommen  bis  jetzt  auf  diesem  Archipel 
noch  nicht  nachgewiesen  worden  ist. 

L'eber  das  Vorkommen  eines  Jagdfalken,  von  dem  ich  annchmen  möchte,  daß  er  der  vorstehenden 
Art  angchört,  auf  Franz-Joseph- I-and  besitzen  wir  eine  einzige  Mitteilung.  Dr.  Nbale  beobachtete  am 
20.  April  1882  in  der  Nähe  des  Cap  Flora,  also  ziemlich  im  Süden  der  Inselgruppe  (ca.  80*  n.  Br.), 
einen  Falken,  welchen  er  als  „Grönland  - Falken“  bezeichnet«.  Dies  die  einzige  Mitteilung  aus  diesem 
Gebiet.  Bruce  und  seine  Begleiter  wie  auch  andere  Erforscher  von  Franz-Joseph-Land  haben  nie 
irgend  einen  Raubvogel  auf  den  Inseln  gesehen.  Eagle  Clarke,  der  die  vorstehenden  Angaben  mitteilt, 
fügt  denselben  hinzu,  daß  die  helle  Färbung  es  wahrscheinlich  macht,  daß  es  der  „Grönland -Vogel“  »st, 
der  häufiger  nach  Spitzbergen,  Franz-Joseph-Land  und  Nowaja  Semlja  wandere.  Die  Bezeichnung  „the 
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Greenland  bird“  ist  mit  einer  gewissen  Vorsicht  aufzunehmen,  da  bekanntlich  3 Edelfalken  Grönland 
bewohnen. 

Was  Xowaja  Scmlja  anbetriftt,  so  will  Gillett  in  diesem  Gebiet  — an  der  Karischen- Straße  — 
einen  jungen  Jagdfalken  beobachtet  haben;  Heuglix  glaubt  einen  Vogel  dieser  Art  im  Matotschin-Scharr 
und  einen  zweiten  an  der  Nachwatowa  gesehen  zu  haben.  Noch  ein  paar  weitere  Beobachtungen  liegen 
vor.  Die  meisten  Reisenden  beziehen  die  gesehenen  Arten  auf  Falco  gyrfalco.  Andere,  z.  B.  Pearson, 
sind  der  Meinung,  daß  sich  alle  im  Gebiet  von  Nowaja  Semlja  gemachten  Beobachtungen  nicht  auf  irgend 
eine  Jagdfalken-Species,  sondern  auf  Falco  peregrinus  beziehen.  Vorläufig  ist  nicht  zu  entscheiden,  wer  recht 
hat.  Möglich  ist  beides. 

174.  Hierofalco  rusHeolus  holboelli  (Sharpk) 

Falco  holboelli,  Shaws,  Pr.  Zool.  So«.  London,  1878,  p.  415. 

Hier  0 falco  holltodli,  Shahpk,  Cat.  Bird»,  voL  1,  p.  415  (1874)  - Id«,  Handlist,  I,  p.  276  (1899). 

Falco  gyrfalco  v«r.  isiandtM,  Wme«,  Consp.  faon.  grcenl.,  Ave»,  p.  249  (1898),  partim. 

175.  Hierofktlco  ialandus  BrOnn. 

Falco  islandua,  BncxxirH,  Orn.  Bor.,  p.  2 (1704). 

Hierofalco  islandus,  Shaws,  Cat.  Birds,  vol.  1,  p.  414  (1874).  — Id.,  Uaodiist,  1,  p.  276  (18991 
Falco  ixlandu*,  Stejxbkbk,  Bull.  U.  Bt.  Nut.  Mos.,  No.  29,  p.  904  (1885)  [?].  — CitAWAx,  Aak,  1890,  p.  3H7.  — Brstnnp, 
Life  Hist.  N.  Am.  Birds,  1,  p.  281  (1892)1?).  — Check  Ust  N.  Am.  Bird»,  2.  ed.t  p.  136  (189B).  — Ciiafmax,  BulL  Am. 
Mu».  Nat.  Hist,  1899,  p.  241.  — .Si-atkk,  ilao.  Birds  Iceland,  p.  30  (1901).  — Ki.iciissciimidt,  AquiU,  1901,  p.  6,  part. 
Falco  gyrfalco  var.  islrtndus,  Wucok,  Consp.  faun.  «rocnl.,  Ave»,  p.  249  (1898),  partim. 

Falco  gyrfalco  islandus,  Klkjxschmjpt  in  Nadmaxn's  Naturgeschichte,  FoL-Ausg.,  p.  83  (1901t,  partim. 

Abbildung:  Naimaxk,  Fol.-Aasg.,  Bd.  5.  Taf.  12. 

Chapman  hatte  Gelegenheit,  2 junge  Vögel  von  II.  islandus>  welche  während  der  PEARY-Expcdition 
in  Grönland  aus  dem  Honst  genommen  waren,  zu  untersuchen.  Da  das  Federkleid  derselben,  in  dieser 
Altersstufe,  zweifellos  für  die  ganze  Frage  der  Artheurieilung  der  Grönland  bewohnenden  Jagdfalken  von 
großer  Bedeutung  ist,  und  das  Jugendkleid  noch  nicht  bekannt  war,  so  gab  er  eine  eingehende  Beschreibung 
desselben  (Auk,  1900,  p.  387),  die  ich  hier  wiederholen  möchte: 

„Scheitel  und  Nacken  weiß  wie  beim  alten  Vogel,  mit  schmalen  schwarzen  Schaltstrichen,  welche 
nach  hinten  stärker  werden.  Rucken  weiß,  der  obere  Teil  der  Feder  mit  einer  tropfenförmigen  oder  ellip- 
tischen braunen,  weißgerandeten  Zeichnung,  die  sich  oft  in  einen  schmalen  braunen  Schaftstrich  verlängert. 
Schwingen  mit  unterbrochenen  schwarzen  Binden  und  einem  subapikalen  schwarzen  Flecke,  in  der  Zeichnung 
vollständig  mit  der  des  alten  Vogels  übereinstimmend;  nur  die  weißen  Teile  besonders  auf  der  Außenfahne 
sind  leicht  mit  schwarzen  Längs-,  nicht  L>uer*eiehnungen  durchzogen.  Schwanz  in  zweidrittel  Länge  rein 
weiß  ohne  Binden  und  Zeichnung.  Unterseite  weiß  wie  beim  alten  Vogel  mit  wenigen  braunen  Schaft- 
strichen. Unterschwanzdecken  weiß,  ohne  Zeichnung. 

In  der  ganzen  Erscheinung  sind  diese  beiden  jungen  Vögel  ebenso  weiß  wie  völlig  alte  Individuen. 
Sie  beweisen,  daß  Falco  islandus  in  allen  Altersstadien  weiß  ist.  Und  dies  zeugt  von  seiner  specifischen 
Verschiedenheit.“ 

llierofulco  rmticolus  hollocüi  und  Hierofalco  islandus  sind,  soweit  das  hier  behandelte  arktische  Gebiet 
in  Betracht  kommt,  nur  als  Stand-  und  Brutvögel  von  Grönland  bekannt.  So  weit  wenigstens  unsere 
heutigen  Beobachtungen  reichen.  Ucber  das  Grönlandgebiet  hinaus  fehlen  alle  bestimmten  Angal  >en.  Ich 
habe  keine  einzige  mit  Sicherheit  zu  deutende  Mitteilung  finden  können,  welche  über  ein  Vorkommen 
östlich  von  Grönland  berichtete.  Sharpe  ist  im  Unrecht,  wenn  er  nur  Island  als  Vaterland  von  II.  islandus 
aufführt.  Es  ist  außer  allem  Zweifel,  daß  der  typische  Islandfalke,  der  nach  meiner  Auffassung  in  allen 
Alterskleidern  stets  licht  gefärbt  ist,  als  Standvogel  oder,  wenn  man  sagen  will,  Strichvogel  Grönland 
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bewohnt.  Winge  führt  speciell  für  den  von  ihm  als  Faleo  gyrfalco  var.  itlandicus  bezeichnten  Jagd- 
falken u.  a.  Nanortalik  in  Südgrönland  als  Fundort  junger  Vögel  auf.  Und  Chafnan  hat,  wie  oben  mit- 
geteilt, junge  aus  dem  Horst  genommene  Vögel  untersuchen  können.  Dabei  bleibt  natürlich  aus  den  früher 
entwickelten  Gründen  offen,  ob  sich  diese  Angaben  wirklich  auch  auf  II.  islandus  beziehen.  Von  der  Chap* 
MAN'schen  Mitteilung  darf  man  dies  mit  Bestimmtheit  annehmen.  Ihm  standen  33  von  der  PKARY-F-xpcdition 
heimgebrachte  grönländische  F-xemplare  zur  Verfügung.  Der  von  Siiarpe  beschriebene  Faleo  holhorlli  soll  nur 
auf  Südgrönland  beschränkt  sein.  Möglicherweise  gehören  die  von  HERLUF  Winge  aus  dem  letztgenannten 
Gebiet  aufgeführten  F.  islandus  zu  dieser  Art.  Was  die  Angaben  von  Stejneger,  Hart,  Nelson  u.  a.  anbetrifft, 
so  habe  ich  bezüglich  deren  Mitteilungen  meine  Ansicht  bereits  bei  der  Abhandlung  von  Hierafalco  mshcolus 
dahin  gehend  ausgesprochen,  daß  hier  vielleicht  Verwechslungen  mit  der  letztgenannten  Art  vorliegen. 
llierofalco  islandus  ist  für  unser  Gebiet  eine  typische  Grönland-Art  im  weiteren  Sinne  der  Verbreitung  — 
ein  z.  B.  von  Dr.  Rab  in  der  Repulse-Bai  gesammeltes  und  als  F,  islandus  bezeichnet»  Kxemplar  besitzt 
das  British  Museum  — und  ich  kann  mich  nicht  zu  der  Annahme  entschließen,  daß  dieser  Jagdfalke  mit 
seinem  relativ  eng  begrenzten  Auftreten  auch  an  den  Küsten  der  Bering-Straße  und  auf  den  Inseln  des 
Bering- Meeres  Vorkommen,  in  den  zwischen  beiden  Verbreitungsgebieten  liegenden  räumlich  ungeheuren 
Landstrichen  aber  fehlen  sollte,  ln  allen  diesen  Fragen  herrscht  noch  eine  große  Verwirrung.  Bei  unserer 
heutigen  lückenhaften  Kenntnis  des  isländischen  Falken  ist  nur  wenig  Positives  über  sein  Brutgebiet  zu 
sagen.  Diesen  Worten  Bf.ndire's  ist  voll  und  ganz  beizustimmen. 

176.  Faleo  pereyrinun  peregrlnus  iTunst.) 

Tukstall,  Oru.  Brit.  1(1771).  — Fischer  u.  y.  Pklzklk,  Min,  Orn.  Verein  Wien,  1886,  p.  194.  — Pkahaox,  Ibia,  1898, 
p.  195.  — SiuRi-E,  Handlist  Birth,  I,  p.  273  (1899),  — Strjtkow  u.  Bcimus.  Nord-Rußland,  p.  110  (1901).  — 
Helms,  Vid.  Medd.  Nat.  For.  Kblivu.,  1904,  p.  109. 

Faleo  communis,  Shaw*:,  CaL  Bird«,  I,  p.  378  (1874). 

Abbildung:  Nacmans,  Fol.-Aasg.,  ßd.  5,  Tat.  15  n.  16. 

Der  Wanderfalke  ist  in  unserem  Gebiet  auf  den  Osten  beschränkt.  Im  Westen  wird  er  durch  die 
folgende,  ihm  nahe  verwandte  Art  vertreten.  Aber  wie  groß  auch  sein  Verbreitungsgebiet  im  allgemeinen 
ist,  größer  vielleicht  als  das  irgend  eines  anderen  Raubvogels,  so  wenig  wissen  wir  Sicheres  von  seinem 
Vorkommen  im  Norden  der  paläarktischen  Region.  Aus  dem  ungeheuren  Gebiet  von  Jan  Mayen  ostwärts 
bis  zum  Wrangel-Land  sind  nur  wenige  Punkte  bekannt,  über  welche  wir  bezüglich  des  Vorkommens  des 
Wanderfalken  eingehender  unterrichtet  sind.  Allerdings  darf  im  allgemeinen  der  70°  n.  Br.  als  die  nördlichste 
Grenze  seines  Brutvorkommens  bezeichnet  werden,  welche  er  nur  selten  zu  überschreiten  scheint,  die  aber  im 
ganzen  von  der  Grenze  des  arktischen  Meergebietes  noch  weit  südwärts  entfernt  ist.  So  fehlt  er  denn  — 
oder  ist  wenigstens  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen  worden  — im  Inselgebiet  von  Spitzbergen,  Franz- 
joseph-Land und  den  neusibirischen  Inseln.  Auf  Jan  Mayen  wurden  im  Monat  April  zweimal  Individuen 
beobachtet,  und  es  darf  wohl  trotz  der  Nachbarschaft  der  Ostküste  Grönlands  angenommen  werden,  daß  dies 
der  typisch  paläarktische  Wanderfalke  gewesen  ist,  um  so  eher,  als  nach  den  Mitteilungen  von  Helms  der 
echte  europäische  Wanderfalke  bei  Angmagsalik  (7.  Oktober  1901)  durch  Pktrrsen  gesammelt  worden  ist 

Der  erste  Nachweis  des  Vorkommens  von  Faleo  pereyrmus  jwegrinus  auf  Nowaja  Semlja  dürfte  durch 
GrafWiLczEK  geführt  sein,  der  einen  Falken  dieser  Art  im  südlichen  Teil  der  Insel  1872  erbeutete,  welcher 
sich  jetzt  im  Wiener  Hofmuseum  befindet  Damit  hatte  die  Beobachtung  Gillftt’s  über  das  Vorkommen 
des  Wanderfalken  im  Matotschin-Scharr,  die  bis  dahin  unbestätigt  war,  ihre  Bestätigung  gefunden,  und  die 
Ansicht  Th£el’s  wurde  widerlegt,  der  die  Art  aus  der  Liste  der  Vögel  genannter  Insel  gestrichen  hatte. 
In  neuerer  Zeit  hat  Pearrox  Faleo  paregrinus  peregrinus  in  dem  beregten  Gebiet  wiederholt  beobachtet  Er  fand 
ihn  in  der  Dolga-Bai  und  am  Cap  Matinscla  auf  Waigatsch,  in  den  Klippen  der  Silber-Bai  auf  Lütkc-Land 

F*una  ArclUr»,  Id.  IV.  29 
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und  an  der  Namelcss-Bai  an  der  Westküste  von  Nowaja  Semlja  als  Brutvogel.  Ich  glaube,  daß  sich  alle 
diese  Angaben  auf  die  vorstehende  Art  und  nicht  auf  Falco  pereyrinus  leucogcnys  Brehm  beziehen. 

177.  Falco  pcregrlnwt  atuitum  (Bp.) 

Falco  analum,  Bonai-antr,  Qüogr.  and.  Comp.  List,  p.  4 (1639). 

Fake  pcregrinuB  analum,  Haorriti*,  Birda  Greenl.,  p.  27  (I8»l).  — Bkmuiir,  Life  Hist  N.  Am.  Birda,  I,  p.  292  (1892 
— Check  List.  N.  Am.  Bilds,  2.  ed.,  p.  138  (1896). 

Falco  jwregrinus  var.  anatwn,  Wincjr,  Comp.  faun.  groco).,  Ave«,  p.  246  (1898;«.  — Vi-iensk.  Modd.  For. 

Kbhvu.,  1899,  p.  236.  — Id.,  ibid.,  19m.  p.  134. 

Falco  pereyrmus,  Sw* nesos  u.  Riuuammon,  Fach*  Bor.  Am.  Birda,  p.  23  (1831).  — 8ua*i‘k,  Handlist  Birds,  I,  p.  273 
(1899)  (put]. 

Falco  communis,  Sha&pe,  Cat  Birds,  1,  p.  876  (1874)  [part.). 

Falco  communis,  Kuui.irn,  Ball.  U.  B.  Nat  Mus,,  1879,  p.  82. 

Abbildung:  Fuhkh,  Ball.  U.  8t  Dep.  Agr.  Div.  Oruith.,  Na.  3,  Taf.  15  (ad.). 

Die  nearktische  Subspecies  des  Wanderfalken  hat  in  Amerika  ein  ausgedehntes  Gebiet  der  Ver- 
breitung. Aber  auch  sie  soll  wenig  filier  den  68*  n,  Br.  als  Brutvogel  hinausgehen.  Unser  hier  behandeltes 
arktisches  Mecrgcbiet  wird  daher  nur  im  äußersten  Osten  der  Nearktis  von  der  Art  bewohnt.  Wir  kennen 
Exemplare  aus  der  Hudson-Straße  und  von  der  Mclvillc-Hatbinsel  (<f  und  Parry).  In  Cumbcrland  fand 
ihn  Kumlien  als  regelmäßigen  Brutvogel,  ebenso  auf  den  Eider-ln&etn.  Im  großen  Kingwah-Fjord  wurden 
itn  August  fast  vollständig  flugfähige  Junge  erbeutet.  Groß  ist  die  Zahl  der  Angaben  aber  das  Vorkommen 
auf  Grönland.  Doch  ist  er  bisher  nur  von  der  Westküste  bekannt,  an  der  er  in  Upernivik  seinen  nörd- 
lichsten Verbreitungspunkt  zu  haben  scheint.  Von  hier  geht  er  südwärts  bis  zum  Cap  Farewell.  Fast 
überall  wurde  er  als  Brutvogel  beobachtet.  Von  der  Ostküste  Grönlands  ist  er  noch  nicht  nachgewiesen 
worden.  Hier  scheint  ihn  Falco  fmreyrinus  perrgrinux  zu  ersetzen. 

178.  Falco  cofuinbarlus  Linn. 

LinsR,  Syst  Nat,  cd.  10,  I,  p.  90  (1758).  — Swainhoä  u.  RiciiAftseoN,  Fauna  Am.  Bar.  Birda,  p.  85  (1831;.  — 
Siiarcb,  Cat.  Birda,  I,  p.  408  (1874).  — Nblson,  Rep.  Nat.  Hist.  Coli.  Alaska,  p.  148  (1887).  — Bamhiii.,  Lifo 
Historie«  N.  A.  Birds,  1,  p.  29H  (1892).  — Ma< taki.ask  , Proc.  U.  8t.  Nat.  Mas.,  1891,  p.  435.  — Check  List 
N.  Atu.  Birds,  2.  ed.,  p.  138  (1895).  — SiiAitrK,  Handliat  Birda,  I,  p.  275  (1899). 

Abbildung:  Fihiibn,  Ball.  U.  St.  Dop.  Agr.  Div.  Oroitb.,  No.  8,  Taf.  16  (juv.J. 

Dieser  Falke,  der  das  ganze  Nordamerika  südwärts  bis  zu  den  westindischen  Inseln  bewohnt,  wird 
zweifellos  auch  von  vielen  Inseln,  die  in  der  Sudgrenze  unseres  Gebietes  liegen,  nachgewiesen  werden,  da 
er  in  Labrador,  in  Alaska  und  im  arktischen  Nordamerika  gefunden  worden  ist.  Macparlane  traf  ihn  brütend 
am  Anderson-Fluß  in  der  Nähe  der  Liverpool -Bai.  Grinnell  fand  ihn  nicht  selten  gegen  Ende  des  August 
im  Delta  des  Kowak  an  der  Küste  des  Eismeeres. 

179.  Falco  merllln s (Gerini) 

Gkkim,  Oruith.  mnthad.  dign»ta  atqno  iconibas,  Tom,  I (1767). 

Falco  awilfM,  Swai.nson  u.  Ruiiaiummin,  F«aua  Bor,  Am.  Bird«,  p.  37  (1831  i.  — Rbi  iiun,  Rcitieu  Nordpotarmcar,  III, 
p.  84  (1874).  — Kcmlibn,  Auk,  1887,  p.  345.  — Praiukin,  Ibis,  1898,  p.  196.  — Collett  u.  Xassk.v,  Birds,  p.  6 (1899). 
Falco  aemlon  fypieus,  Winob,  Comp.  faan.  groonl,.  Ave«,  p.  246  (1898). 

Falco  nvjulux,  Siiarpk,  Cat  Bird«,  I,  p.  406  (1874).  — Check  List  N.  Am.  Birda,  2.  edn  p.  139  (1895).  — Bkxdiiie, 
Life  Hirt.  N.  Am.  Birds,  I,  j>.  8U4  (1893). 

Falco  mcrilius,  Sharpk,  Handliat  Birds,  I,  p.  275  (1899). 

Abbildungen:  Swainson  u.  Rh  iianimov,  1.  c.  Taf.  25  (^y  — Naumann,  Fol.-Ausg.,  Bd.  5,  Taf.  19. 

Hekry  Skehohm  giebt  das  folgende  Bild  der  Verbreitung  dieses  Falken:  „Der  Merlin  brütet  im 
ganzen  Norden  Europas,  auf  den  Färöer  und  Island,  Er  überwintert  in  Stideuropa  und  Nordafrika.  Im 
Osten  bewohnt  er  das  nördliche  Sibirien  als  Brutvogel,  wandert  durch  Turkestan  und  Mongolien  und  über- 
wintert im  südlichen  China,  dem  nordwestlichen  Indien  und  Scinde.“ 
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Was  nun  die  Verbreitung  dieser  Art  im  Gebiet  an  betrifft,  $0  liegen  nur  wenige  sichere  Mitteilungen 
des  Vorkommens  in  demselben  vor.  Am  Cap  Farewell  auf  Grönland  wurde  ein  altes  am  3.  Mai  1875 
erlegt,  welches  aus  dein  Besitz  Wiepke's  an  Kumlien  gelangte  und  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des  Public* 
Museum  zu  Milwauke  befindet,  v.  Heugun 's  Ansicht,  daß  der  Zwergfalke  auf  Grönland  nicht  vorkommc, 
ist  danach  zu  berichtigen.  Aus  dem  östlichen  Teile  des  Gebietes  kennen  wir  2 Fälle.  In  der  Kara-Sce, 
etwas  südlich  von  der  Weißen  Insel,  wurde  ein  Falto  merillus  erlegt,  welchen  Robert  COLLETT  erhielt  Ferner 
wurde  am  30.  Juli  in  der  Nähe  der  Sakolii-Inscl  in  der  Jugor-Straße  von  Nansen  ein  Paar  beobachtet, 
welches  nach  seinem  Benehmen  zweifellos  Junge  hatte.  Weitere  Fälle  kenne  ich  nicht,  doch  wird  die  Art 
gewiß  auf  vielen  Inseln  an  der  sibirischen  Küste  noch  bei  genauerer  Durchforschung  gefunden  werden. 
Die  Beobachtungen  Harw'ie-Brown’s  und  Seedohm's,  daß  F.  aetalon  in  Sibirien  den  68*  n.  Br.  als  Brut- 
vogel nicht  überschreite,  haben  durch  die  Mitteilungen  Pearson’s,  der  die  Art  bei  Haharova  am  17.  Juli 
beobachtete,  bereits  eine  Berichtigung  erfahren.  Haharova  liegt  unter  dem  O9400  n.  Br. 

180.  JPandion  haliaetus  carolinensis  (Gm.) 

Kal co  carolinensis.  Omslix,  Syst  Nut.,  I,  p.  2G3  (1788). 

Pandion  kaliaetus,  Wdsok,  Consp.  fann.  groonl.,  Ave«,  p.  2G2  (1898). 

Pandion  haliaetus  part,  Shaker,  Cat  Birda,  I,  p.  449  (1874). 

Pandion  haliaetus  carolinnisis,  Benmxk,  Life  Hist  N.  An».  Birds,  I,  p.  320  (1802).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed., 
p.  141  (1805). 

Pandion  carolinensis,  Sharpk,  Handhat  Birds,  I,  p.  270  (1899). 

Aquita  (Pandion)  haliaeeta,  Swaix^gk  u.  Richarhson,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  j>.  20  (1831). 

Abbildung:  Fisher,  Bull.  U.  St  Dep.  Agr.  Div.  Ornith.,  No.  8,  Taf.  18  (ad.). 

Der  gemeine  Fischadler,  Pandion  Aoiwe/iw  (Linn.)  gehört  ausschließlich  der  östlichen  Halbkugel  an. 
Im  Westen  wird  er  durch  Pandion  carolinensis  (Gm.),  oder  wie  ihn  die  amerikanischen  Ornithologen  fast 
durchgehend  auffassen,  durch  Pandion  haliaetus  carolinensis  ersetzt.  Diese  Art  hat  in  Amerika  eine  sehr 
weite  Verbreitung.  Sie  bewohnt  Nordamerika  vom  Gebiet  der  Hudson-Bai  und  Alaska  südwärts  bis  zu 
den  westindischen  Inseln.  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  in  dem  hier  behandelten  Gebiet  fehlen  zwar, 
dürfen  aber  mit  Sicherheit  erwartet  werden.  Richardson  hebt  ausdrücklich  hervor,  daß  er  nie  diese  Art 
wie  überhaupt  eine  Adlerspecies  während  der  Fahrten  längs  der  arktischen  Küste  Nordamerikas  gefunden 
habe.  Ich  möchte  das  von  Whympkr  dom  Museum  in  Kopenhagen  übergebene  Exemplar  eines  Fischadlers, 
welches  am  25.  September  1872  an  der  Westküste  Grönlands  zu  Godhavn  erbeutet  wurde  — das  einzige 
Stück,  welches  von  Grönland  bekannt  wurde  — zu  dieser  Art  ziehen,  im  Gegensatz  zu  Herluf  Winge, 
der  es  in  seiner  bekannten  und  wertvollen  Uebersicht  der  Vögel  Grönlands  als  Pandion  haliaetus  aufführt.  Diese 
letztere  Art  ist  als  zufälliger  Irrgast  auf  den  Färöer  gefunden  worden.  Henry  H.  Slater  führt  ihn  in 
seinem  Manual  of  the  Birds  of  Iceland  nicht  auf.  Ks  liegt  also  näher,  anzunehmen,  daß  sich  der  amerikanische 
Fischadler,  der  in  Labrador  noch  brütet,  nach  der  Westküste  Grönlands  verflogen  hat,  als  der  europäische, 
der  schon  auf  Island  fehlt. 

Ueber  irgend  ein  Vorkommen  von  Pandion  haliaetus  haliaetus  im  östlichen  Teile  unseres  Gebietes 
weiß  ich  nichts.  So  weit  wie  der  Baumwuchs  im  nördlichen  Asien  reicht,  ist  er  Brutvogel.  Darüber 
hinaus  scheint  er  noch  nicht  gefunden  zu  sein. 

INI,  .4 Hin  accipitrinun  (Pall.) 

Strix  accipitrina,  Pallas,  Reise  rasa.  Reichs,  I,  p.  465  • 1771  > 

A$io  accifutrinua,  Nelsox,  Cratae  Corwin,  p.  76  (1889).  — Id.,  Rep.  Hul  Alaska,  p.  149  (1887).  — Check  List 
N.  Am.  Birda,  2.  cd.,  p.  142  (1895), 

Strix  brachyota,  Swainmjn  u.  Rkiiahdson,  Fuuu.  Bur.  Am.  Birds,  p.  75  1 1831), 

Strix  hraehyUus,  Sbbbobm,  Hist.  Brit.  Birds,  1,  p.  1G7  (1888). 

29* 
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Hraehyotu*  jHiluslritf,  Kcmlies,  Bull.  U.  8t.  Nut.  Mu*.,  1879,  p.  69. 

(Xus  hrachyoiua,  Winqb,  Me-Jd.  oro  GroulaiH.  XXI,  1898,  p.  268. 

Abbihlangen : Fimiki:,  Bull.  U.  St-  Dtp.  Agr.  Div.  Ornnh,  No.  8,  Tut'.  21  (*d.J.  — NaI’MAXX,  FoL-Aiug,  Bd.  5,  Taf.  9. 

Die  Sumpfohreule  darf  zwar  mit  Recht  als  eine  fast  kosmopolitische  Art  bezeichnet  werden,  doch 
ist  unsere  augenblickliche  Kenntnis  der  Verbreitung  dieser  Art  im  Gebiete  des  nordpolaren  Meeres  und 
seiner  Inseln  eine  außerordentlich  geringe.  Nachgewiesen  ist  das  Vorkommen  derselben  bisher  nur  aus 
dein  westlichen  Teile  des  arktischen  Meeres.  Und  auch  hier  bedürfen  die  vorliegenden  Beobachtungen  noch 
außerordentlich  der  Ergänzung.  Nelson  hat  sie  im  alaskanischen  Küstengebiet  nur  in  der  Nähe  von  Point 
Barrow  gefunden.  Richardson  bezeichnete  den  67*  n.  Br.  als  die  Grenze  der  Verbreitung  nach  Norden, 
doch  geht  sie  nördlicher,  was  aus  den  Beobachtungen  Ki  mmen'*  hervorgellt.  Aus  den  Meeresgebieten 
südlich  bis  zur  Bering-Straße  fehlen  alte  Nachrichten. 

Kumlien  nennt  sie  für  das  von  ihm  durchforschte  Gebiet  der  Davis -Straße  als  augenscheinlich 
selten.  Brütend  fand  er  sie  nur  im  Kingpitc-Fjord  auf  der  Penny-Halbinsel  (72*  n.  Br.).  Auch  in  den  von 
ihm  besuchten  nördlichen  Gebieten  Grönlands  trat  sie  spärlich  auf.  Häutiger  scheint  sie  hier  im  Süden 
des  Landes  vnrzukommen.  Das  Kopenhagener  Museum  besitzt  Exemplare  aus  dem  Tunugdliarfik*  Fjord, 
Julianehaab,  Cap  Farewell,  aus  der  Disco- Bai,  Umanak  u.  s.  w.  Wie  weit  Asio  aecipitrinus  nördlich  geht, 
wissen  wir  nicht.  Daß  sie  aber  den  70®  n.  Br.,  der  meist  als  Verbreitungsgrenze  dieser  Art  nach  Norden 
bezeichnet  wurde,  überschreitet,  beweist  ein  Stück,  welches  Gouverneur  Fenckbr  aus  Sondre  Upernivik 
erhielt,  und  das  sich  jetzt  im  Museum  in  Kopenhagen  befindet.  Von  der  Ostküste  Grönlands  ist  kein  Vor- 
kommen bekannt.  Die  aus  dein  westlich-arktischen  Gebiete  stammenden  Exemplare  dieser  Eule,  von  denen 
ich  nie  ein  Stück  zu  sehen  und  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  sollen  sich  durch  helleres  Gefieder  von 
der  typischen  Form  unterscheiden,  von  der  sie  die  amerikanischen  Ornithologen  jedoch  nicht  sondern.  In 
dem  Gefieder  dieser  hellen  Form  soll  die  Grundfarbe  der  oberen  wie  der  unteren  Teile  eine  fast  weiße 
Färbung  zeigen,  während  die  braunen  Flecke  und  Striche  dunkler  sind  und  mehr  einen  grauen  Farlventon 
aufweisen. 

182.  Scotinptex  cinerea  cinerea  (Gmel.) 

Strix  cinerea , Gmkmx,  Syst.  Nut.,  I,  p.  291  (1788  . — Svtaixso.n  u.  Richakdsov,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  77  (1831.. 
Sooty  «wl,  Pas. va. vr,  ArcL  Zool-,  II,  p.  232  ( 1785> 

Scotiapiex  cinerea,  8waix»»n,  Cl&sslf.  Birds,  II,  p.  217  {1837}.  — Bk  muhe,  Life  Hist.  N.  Ata.  Birds,  I,  pL  345  (1892  . 

— Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  144  (1896).  — Sharj-b,  Handüst,  I,  p.  294  {1899}. 

Syrmum  cinerea,  NtiAitru,  Cat,  Binl*  Bri».  Mos.,  II,  p.  252  (1875, >. 

i'lula  cinerea , Tvhxick,  Conir.  Xat.  Hist.  Alaska,  p.  161  (1886).  — Nklsox,  Cnii.ve  Corwin,  p.  75  (1883).  — Id.,  Rep. 

Xar.  Hist.  CoU.  Alaska,  p.  IßO  (1887). 

Abbildung:  Swaimmui  u.  Rhtiiakiwon,  I.  e.  Taf.  31. 

Färbung  der  Art  düster-graubraun  und  schmutzig-weiß ; die  erstgenannte  Färbung  prägt  dem  Ober- 
gefieder, die  letztere  dem  Untergefieder  den  Charakter  auf.  Die  Oberseite  mit  transversalen  Bändern.  Die 
Unterseite  zeigt  longitudinale  Streifenzeichnung,  die  in  den  Weichen  in  transversale  Flecken  übergeht. 
Gesicht  grauweiß,  mit  dunklen  konzentrischen  Kingzeichnungen.  Schwanzfedern  mit  wechselnden  dunklen 
graubraunen  und  weißlichgrauen  Binden.  Iris  gelb,  Schnabel  elfenbeinweiß,  Wachshaut  im  Leben  hell- 
fleischfarben, Zehen  dunkel. 

ScaivtftUx  cinerea  rinero t muß  als  ein  sehr  seltener  Vogel  des  südlichen  Grenzlandes  des  Nordpolar- 
meeres bezeichnet  werden,  dessen  Verbreitung  in  diesen  Gebieten  noch  außerordentlich  der  Aufklärung 
bedarf.  Wo  er  daselbst  auftritt,  dürften  es  nur  versprengte  Exemplare  sein,  die  zur  Beobachtung  gekommen 
sind.  Nur  einzelne  Mitteilungen  über  dessen  Vorkommen  besitzen  wir  aus  dem  westlichen  Teil  des  nearktischen 
Gebietes.  Aus  dem  Inselgewirr  des  Östlichen  Landes  kennen  wir  die  Art  nicht.  Südwärts  von  der  Küste 
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ist  sie  überall  sehr  häufig,  wo  eine,  wenn  auch  noch  so  geringe,  Waldvegetation  auftritt  So  ist  sie 
überall  aus  dem  Innern  Alaskas  nachgewiesen  worden.  Doch  geht  diese  Eule  auch  hier  nicht  oder  nur 
außerordentlich  vereinzelt  in  die  direkten  Küstengebiete.  Von  den  Inseln  des  Norton  • Sundes  und  der 

Bering-See  ist  sie  nicht  nachgewiesen.  Bendirr  hält  den  Gürtel  zwischen  der  Hudson-Bai  und  nördlich 

bis  zum  68*  n.  Br.  für  das  eigentliche  Brutgebiet  dieser  arktischen  Eule.  Im  Winter  streicht  sie  süd- 
wärts, iin  Osten  bis  in  das  Gebiet  von  New  York,  im  Westen  hinab  bis  in  die  Distrikte  von  Oregon 

und  Idaho. 

Uebcr  das  Leben  dieser  Art  hat  Bendihe  (l.  c.)  in  mustcrgiltiger  Weise  eingehend  berichtet  und 
alles  zusammengetragen,  was  wir  über  sie  wissen. 

183.  Scotiapteac  cinerea  lapponlca  (Retz.) 

Slrix  lapfhinim.  Rktjul'«,  Faun.  Soec.,  p.  79  (1800), 

Seotiaptex  cinerea  lapponiea,  Ktsov.,  Man.  N.  Am.  llirds,  p.  200  (1887).  — Bcxmre,  Life  Hist.  N.  Am.  Hirda,  I,  p.  346 
(1892.1  — Check  List  N.  Am.  Binls,  2.  ad.,  {>.  144  (1896). 

Syrnium  lapponicum,  ^uaepb,  Cat  B.  Brit.  Mus.,  II.  p.  294  '1875). 

Scotiaptex  lapponiea,  .Suakpr,  Hand  Ihr.  I,  p.  295  (1899). 

Utula  cinerea  lapponiea,  Trasait,  Bull.  Xutt  Ornith.  Club,  1878,  p.  37.  — Tcaxau,  Contr.  Nat.  Alaska,  p.  162.  pl.  5 
(1886).  — Nblaon,  Craiaa  Corwin,  p.  75  (1883).  — Id.,  Rap,  Hat,  lllst.  Coli.  Alaska,  p.  150  '1887}. 

Abbildungen : Tlrxbr,  L c.  Taf.  5 (ad.  ?).  — Nathans,  FoI-Aun#.,  Bd.  5.  Taf.  8. 

Größe  des  Uhu.  Kenntlich  an  den  grauen,  mit  konzentrischen  dunklen  Ringen  gezeichneten  Augen- 
kreisen, welche  an  den  Seiten  und  unten  von  einem  hellen,  am  Kinn  breiten  und  rein  weißen  Bande  um- 
saumt  werden;  die  inneren,  den  Schnabel  überdeckenden  starren  Federn  des  Gesichtes  sind  rein  weiß  mit 
schwarzen  Spitzen ; Oberseite  auf  grauem  Grunde  braun  gewellt  und  gestrichelt.  Unterseite  auf  weißgrauem 
Grunde  mit  braunen  Längsstrichen  gezeichnet. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorgenannten  allein  durch  die  Färbung.  Sie  ist  heller  bräunlich- 
grau  und  mehr  graulich  weiß,  welch’  letztere  Färbung  auf  Unterseite,  Nacken  und  Kopf  vorherrscht.  Der 
Rücken  zeigt  einen  mehr  bräunlichen  Ton  des  Gefieders.  Die  Steuerfedern  sind  im  unteren  Teil  dunkler 
als  bei  8,  cinerea  cinerea.  Gesicht  mehr  aschgrau,  mit  engen  konzentrischen  Ringen,  die  regelmäßiger  sind 
als  diejenigen  bei  der  vorgenannten  Art.  Wachshaut  dunkel. 

Die  von  Tuknek  (I.  c.)  gegebene  Abbildung  eines  alten,  ausgefärbten  $ (aus  dem  Yukon -Delta, 
geschossen  im  April)  ist  ungemein  charakteristisch  für  die  Erscheinung  der  Art. 

Bis  jetzt  ist  nur  ein  einziges  Exemplar  dieser  paläarktischen  Eule  aus  Amerika  bekannt.  Dasselbe 
wurde  von  Turner  im  Yukon-Delta  am  15.  April  1876  erlegt  und  befinde!  sich  in  den  Sammlungen  des 
U.  St.  National  Museum  in  Washington.  Wenngleich  die  Verbreitung  dieser  Eule  in  Amerika  vermutlich 
auf  die  Küstengebiete  des  Bcring-Meeres  beschränkt  ist,  so  dürfte  sic  doch  auch  als  seltener  Gast  im  Gebiete 
des  alaskanischen  Küstenstriches  im  arktischen  Meere  Vorkommen,  wenn  sie  auch  von  dort  noch  nicht  direkt 
nachgewiesen  worden  ist 

Die  Angabe  Temmincks  (Man.  d’Ornith.,  1855,  p.  44),  daß  er  2 Exemplare  dieser  Eule  von  Grönland 
erhalten  hätte,  bezweifelt  Wingb  (p.  315).  Jedenfalls  sind  neuere  Beobachtungen,  die  die  ältere  Mitteilung 
bestätigen,  nicht  vorfanden. 

184.  Hyctala  tengmalmi  tengmalml  (Gmel.) 

Strix  tengmalmi,  Ghiux,  SyaL  Xat,  L p-  291  (178&X  — SmevOum,  Hi»t.  Brit.  Birdj,  I,  p.  164  (1888). 

Nyctale  tmgnuihni.  Shari'b,  Cat  Üirds  Brit.  Mas.,  I,  p.  284  (1875).  — Ksusox,  Cruise  Rav.  St.  Corwin,  p.  76  (1883), 
Nyciala  lengmdmi,  Suabpr,  Handlist,  I,  p,  21*5  (1899), 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Atug,  Bd.  5,  Tnf.  *2. 
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Surmn  ulula  in  der  Färbung  ähnlich,  aber  nur  von  halber  Größe.  Oberseite  heller ; ohne  die  schwarzen 
Binden  jederseits  des  Nackens  und  die  dunklen  Wangenbinden,  letztere  bisweilen  wenig  bemerkbar;  Unter- 
seite auf  weißem  Grunde  hellbraun  gefleckt,  nicht  quergebändert. 

Oer  Rauchfußkauz  dürfte  als  ein  östlich  polarer  Vogel  zu  bezeichnen  sein,  der  zwar  im  Augenblick 
für  die  Inseln  der  Grönland-,  Barents-  und  Kara-See  noch  nicht  nachgewiesen  worden  ist,  der  aber  auf  den 
Inseln  längs  der  sibirischen  Küste,  wenn  auch  nur  vereinzelt,  sicherlich  Vorkommen  wird.  Sekbohm  trennt 
den  paläarktischen  Vogel  nicht  von  Nyctala  tengmalmi  richardsoni  und  bezeichnet  ihn  daher  als  regelmäßigen 
Brutvogel  des  amerikanisch-arktischen  Gebietes.  Dieser  Anschauung  dürfte  nicht  beizustimmen  sein.  Denn 
die  westliche  Subspecies,  die  in  Alaska  ungemein  häufiger  Brutvogel  ist,  ist  zweifellos  durch  dunkleres 
Gefieder  und  weniger  intensiv  weiße  Befiederung  der  Tarsen  von  der  altweltlichen  Art  unterschieden.  Für 
dag  Vorkommen  dieser  letzteren  Art  im  arktischen  Amerika  finde  ich  in  der  Litteratur  nur  einen  einzigen 
Hinweis. 

185.  tiyctala  tengmalmi  richardsoni  iBokap.) 

Nyctalc  richardsoni,  Bosaiahtk,  Geogr.  «ad  Comp.  Lbt,  1638,  p.  7. 

1 Sgclale  tengmalmi  var.  richardsoni,  Ribgw,  Am.  Nut,  YJ,  1872,  p.  285. 

jtfyclala  tengmalmi  richardsoni,  Nelsok,  Cruise  Rev.  Steamer  Corwin,  p.  76  (1883).  — Id.,  Rep.  Nat.  Hist.  Coli.  Alaska, 
p.  ISO  (1887).  — Bkmdirk,  Lifo  Hist,  N.  Am.  Birds,  I,  p,  848  (1892).  — Check  List  N.  Am,  Bird»,  2.  ed-,  p.  144  (1895). 
Nyci'ila  tcngmalmi,  Siiakpb,  Cat.  B.  Brit.  Mus.,  II,  p.  *284  (1875),  partim. 

Ngctala  richardsoni , Shaws,  Handlist,  I,  p.  296  (1899). 

Brutvogel  des  arktischen  Amerika,  der  selbst  im  Winter  nur  vereinzelt  südwärts  in  die  nördlichen 
Staaten  geht.  Sein  Vorkommen  ist  ein  lokales,  da  er  offene  Flächen  nicht  bewohnt,  sondern  an  Baum-  bezw. 
dichte  Strauchvegetation,  wie  sich  solche  in  den  hohen  Breiten  vielfach  in  der  Nähe  der  Flüsse  hinzieht, 
gehunden  zu  sein  scheint.  Mitteilungen  und  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  auf  den  Inseln  des 
amerikanisch-arktischen  Meeres  liegen  nicht  vor,  dürften  aber  zweifellos  bei  eingehenderer  Erforschung  des 
Gebietes  gegeben  werden. 

186.  Bubo  Virginia nus  arcticus  (Sws.) 

Strix  (Bubo)  aretien,  8w*www  in  Swaimon  and  Bhiiaupsun.  Faun.  Bor.  Aiueric.,  II,  p.  86  (1831). 

Bubo  virginianus  var.  arcticus,  Ca«».,  IUnttr.  B.  Cal,  p.  178  1654 > 

Bubo  v irginianus  arclicus  (Sw«.),  Macpari.ase,  Proc.  U.  St.  Nat.  Mu*,  1891,  p.  437.  — Besuiuk,  Life  Hiat.  Kortfa  Am. 

Birda,  I,  p.  386  (1892;.  — Check  Liat  N.  Am,  Birds,  2.  ed.,  p.  148  (18961. 

Bubo  arcticus,  Shaker,  Cat  Birda  Brit  Mus.,  II,  p.  19  (1875),  partim.  — Id.,  Han.llint,  I,  p.  282  (1899). 

Bubo  virghtianus  subarc/icus.  Richajidhosc,  Pr.  BloL  Soc.  Waaliington,  1902,  p.  86. 

Abbildung:  Sw ais non  u.  Ricuakuhon,  1.  <*.  Tal'  80  (s.  u.  Bubo  arcticus 

Wie  Scotiaptcx  cincrca  lapponica  dürfte  auch  Bubo  virginianus  arcticus  vereinzelt  an  den  Küsten  des 
arktischen  Meeres  Vorkommen,  wenn  er  auch  noch  nicht  von  dort  nachgewiesen  worden  ist.  Wir  kennen 
sein  Vorkommen  aus  dem  Gebiet,  welches  sich  zwischen  der  James-Bai  und  den  östlichen  Abhängen  der 
nördlichen  Rocky  Mountains  vom  51*  n.  Br.  nordwärts  bis  zum  arktischen  Oeean  erstreckt.  Hier  dürften 
die  Brutgcbictc  dieser  heilen  Form  von  Bubo  virginianus  liegen,  über  dessen  Brutgeschäft  selbst  wir  aller- 
dings bis  heute  noch  nichts  wissen.  In  der  Nähe  der  Flüsse  und  der  Meeresküste  bewohnt  er  niedere, 
flache,  mehr  oder  weniger  sumpfige,  absolut  baumlose  Gegenden,  die  in  ihrer  trostlosen  Unwirtlichkeit 
selten  betreten  werden.  Im  Winter  streicht  er  südwärts  bis  hinab  zum  40 0 n.  Br. 

Was  von  der  vorstehenden  Art  gesagt  wurde,  gilt  wahrscheinlich  auch  von  dem  verwandten  Bubo 
magcUunicus  teapacuihu  (GmblJ,  der  gleichfalls  im  Gebiet  des  arktischen  Meeres  gefunden  werden  dürfte,  der 
aber  eine  südlichere  Verbreitung  hat  und  wahrscheinlich  nicht  ein  so  relativ  eng  begrenztes  Gebiet  bewohnt 
wie  der  vorgenannte  Uhu.  lieber  die  Verbreitung  und  das  Leben  dieser  Art  sind  wir  gut  unterrichtet. 
Nelson  und  Türner  haben  ihn  bei  St.  Michaels  in  Alaska  oft  beobachtet  und  sein  Leben  geschildert. 
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187.  Ny  den  nyctea  (Link.) 

Strix  nyctea,  LjnxB,  Syst.  N'at.,  ed.  10,  I,  p.  98  (1758;.  — Swainhox  u.  Rn  hardsox,  Fauna  Bor.  Am.  Bird«,  p,  HS  (1881). 

— Hei/qlix,  Reisen  Nordpolarmeor,  III,  p.  H5  (1H74),  — Broshls,  Amerikan.  Nordpol-Eip,  p.  311  (1879). 

Nyctea  nivea,  Fischer  u.  r.  Paututs,  Mitt.  Omith.  Ver.  Wien,  p.  194  (1886).  — Schauiw,  J.  f.  0.,  1895,  p.  474.  — Wisqb, 
Mndd.  um  Groul.,  XXI,  p.  263  (1898).  — Smibxow,  Ornitli.  Jalirb  , 1901,  p.  209  — Halms,  Vidensk,  Medd.  Kjbbvn., 
1899,  p.  236.  — Steitkow  n.  Bvtcelix,  In  Nordradland,  p.  110  (1901). 

Nyctea  scandiaca,  IMUHM,  Ibil,  1877,  p.  408.  — Ki  jiuhx,  Ball.  U.  84»  Nat.  Mn»  , 1879,  p.  81.  - Nh40R,  CnÜM 
Corwin,  p.  76  (1881).  — Mi  hdolh,  Rep.  Polar-Exp.  Pt.  Barrow,  1885,  p.  107.  — Nkai.k,  Pr.  Z00L  Soe.  Londuo, 
1882,  p.  653.  — Palm  Ein,  Yega-Exp.  Foglefauna,  1887,  p.  292.  — Pbarsox,  Ibis,  1896,  p.  216.  — Clarke,  ibid..  1898, 
p.  236.  — Pbabson,  ibid.,  p.  194.  — Tkkvom  Battyh,  ibid.,  1897,  p.  579.  — Nakbex  u.  Collbtt,  Norw.  Nortb  Polsr- 
Exp.,  IV,  Birda  p.  ß (1899). 

6'umwi  nyctea,  Skeboiim,  Hist.  Brit.  Birda,  II,  p.  177  (1683).  — Id.,  Ibis,  1888,  p.  346. 

Nyctea  scandiaca  var.  arctica , Ridoway,  Birda  Nortb  America,  III,  p.  70  (1874). 

Nyctea  nyclea , Stkjmmske,  Ball.  U.  St.  Nnt.  Mum,  No.  29,  1885,  p.  221.  — Nrlsor,  Rep.  Nat.  Hiat.  Coli.  Alaska,  p,  153 
(I887j.  — Haokkdp,  Birda  Gneenl.,  p.  27  (1891).  — Ukxdihe,  Life  Hiat.  Nortb  Am.  Birda,  I,  p.  3B9  (1893).  — Check 
List  North  Aql  Birds,  p.  149  (1895).  — Scilalow,  J.  f.  0.,  1895,  p.  474.  — Shabpb,  Handlist  Birda,  vol.  1,  p.  284  (1899). 

— Walter,  Ann.  Maat  Zool.  Acad.  P4t,  1902,  p.  160. 

Leuchybris  nivea,  Stüxrkr«,  Vetenak.  Jakt.  Arb.  Stockh.,  1887,  p.  18. 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Auag.,  Bd.  6,  Taf.  5. 

Bei  detn  Vergleich  grönländischer  Exemplare  mit  dem  im  Berliner  Museum  befindlichen  Material 
aus  dem  palflarktiachen  Gebiet  vermag  ich  nichts  zu  entdecken,  was  die  von  Ridgway  (l.  c.)  vorgeschlagene 
subspecifische  Trennung  der  grönländischen  bezw.  arktisch-amerikanischen  Form  rechtfertigte,  ich  glaube, 
daß  Sharpk  (Cat.  Brit.  Museum,  vol.  2,  p.  126)  im  Recht  ist,  wenn  er  die  mehr  oder  minder  starke  Streifung 
im  Gefieder  nicht  auf  subspecifische  Unterschiede,  sondern  allein  auf  Altersstadien  zurückführt.  Sharpe 
hat  L c.  p.  127  darauf  hingewiesen,  daß  die  Befiederung  der  Zehen  bei  paläark tischen  Vögeln  dieser  Art 
viel  stärker  sei  als  bei  solchen  aus  dem  nearktischen  Gebiet.  Bei  dem  mir  vorliegenden  von  Dr.  Vanhöpfen 
gesammelten  Exemplar  sind  die  Nägel  wie  der  hintere  Teil  der  Zellen  durchaus  frei  vom  bedeckenden 
Gefieder.  Er  stimmt  hierin  mit  nordatnerikanischen  Exemplaren  des  Berliner  Museums  überein.  Dieses 
Moment  allein  dürfte  jedoch  eine  subspecifische  Trennung  nicht  als  gerechtfertigt  erscheinen  lassen. 

Die  Schneeeule  hat  eine  cirkumpolare  Verbreitung.  Nur  aus  wenigen  Teilen  des  ungeheuren  Polar- 
meergebietes kennen  wir  sie  nicht.  Da  aber  ihr  Vorkommen,  wie  oben  gezeigt,  auf  das  engste  an  das  der 
ihr  hauptsächlich  zur  Nahrung  dienenden  kleinen  Nager  geknüpft  ist,  die  Verbreitung  und  das  Vorkommen 
dieser  aber  in  den  einzelnen  Jahren  bekanntermaßen  ungemein  wechselt  und  schwankt,  so  liegt  kein 
Grund  vor,  nicht  annehmen  zu  dürfen,  daß  die  Schneeeule  auch  in  denjenigen  Inselgebietcn  Vorkommen 
wird,  in  denen  sie  bis  jetzt  zufällig  nicht  beobachtet  worden  ist,  vorausgesetzt,  daß  diese  Gebiete  ihren 
Existenzbedingungen  überhaupt  genügen.  Im  Winter  wandert  sie,  in  der  paläarktischen  wie  in  der 
nearktischen  Region,  nach  dem  Süden,  wobei  einzelne  Irrlinge,  oft  weit  südwärts  von  dem  gewöhnlichen 
Winteraufenthalt  versprengt,  gefunden  und  erlegt  worden  sind. 

Die  Verbreitung  von  Nyctea  nyctea  in  den  einzelnen  Gebieten  ist  nach  den  bis  jetzt  vorliegenden 
Berichten  und  Beobachtungen  kurz  die  folgende.  Sie  l>ewohnt  den  ganzen  Küstengürtel  des  Eismeeres, 
teils  als  regelmäßiger  Brutvogel,  teils  als  Besucher  auf  dem  Zuge.  Nach  den  Mitteilungen  Dr.  Fischer's 
überwintert  sie  häufig  auf  Jan  Mayen.  Da  kleinere  Nager  hier  vollständig  zu  fehlen  scheinen,  dürfte  sie 
daselbst  als  Brutvogel  nicht  Vorkommen,  wenngleich  einzelne  Exemplare  bis  in  den  Juni  hinein  beobachtet 
wurden.  Das  letztere  gilt  auch,  soweit  wir  bis  jetzt  unterrichtet  sind,  für  die  sämtlichen  Inseln  Spitzbergens 
und  die  Bären-Insel.  Auch  hier  ist  die  Schneeeule  nicht  ständiger  Brutvogel,  sondern  kommt  nur  einzeln, 
versprengt  und  selten  auf  den  Inseln  vor.  Für  Spitzbergen  ist  dies  durch  Heuuun,  Tee vor  Battye  u.  a. 
nachgewiesen  worden , für  die  Bären-Insel  fehlen  noch  die  Nachweise.  Die  auf  Spitzbergen  erlegten 
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Exemplare  sind  in  weit  auseinanderliegenden  Zeitpunkten  gefunden  worden.  Oft  liegen  20  und  mehr 
Jahre  zwischen  den  einzelnen  Funden.  Die  Ansicht  NORDEN SKIöLD’s,  der  ein  Exemplar  in  der  Wyde-Bai 
sammelte  und  gelegentlich  der  Erbeutung  dieses  Exemplars  die  Ansicht  ausspricht,  daß  Nyciea  nycten  wahr- 
scheinlich auf  Spitzbergen  brüte,  dürfte  eine  irrige  sein. 

Auf  der  Insel  Kolguew  wurde  die  Schneeeule  mehrfach  gefunden.  Pearson  erlegte  Anfang  Juni 
ein  altes,  fast  vollständig  weißes  d,  das  einzige  Exemplar,  welches  er  auf  der  Insel  sah.  Nansen  fand  die 
Art  im  Herbst  häufig  in  der  Jugor-Straße.  Dagegen  wurden  in  höheren  Breiten  keine  Schneeeulen  mehr 
von  ihm  angetroffen. 

Ueber  Nowaja  Semlja  liegen  viele  Beobachtungen  vor.  Nach  Gillett  ist  sie  dort  sehr  häufig,  nach 
Heugun  im  nördlichen  Teil  der  Insel  sehr  selten.  Lemminge  fehlen  dort  fast  ganz.  Pearson  und  Stuxberg 
beobachteten  sie  hier  und  da,  in  einigen  Teilen  der  Insel  seltener,  in  anderen  häufiger.  Nirgend  jedoch 
wurden  Nester  gefunden.  Indessen  dürfte  sie  vielleicht  daselbst  doch  hrUtcn,  da  Smirnow  wiederholt 
einzelne  Individuen  Anfang  Juli  im  Süden  der  Insel  beobachtete.  Für  das  Vorkommen  — nicht  Brut- 
vorkommen — auf  Dolgoi  und  Waigatsch  liegen  Mitteilungen  Pearson’s  und  Heucun’s  vor. 

Für  Franz-Joseph-Land  ist  Nyctea  nyciea  gleichfalls  nachgewiesen  worden.  Am  26.  August  wurde  ein 
altes  ? bei  Cap  Flora  erlegt.  Da  Lemminge  und  Schneehühner  dort  vollständig  fehlen,  so  dürfte  es  sich 
hier  nur  um  ein  versprengtes  Exemplar  gehandelt  haben;  ein  zufälliger,  versprengter  Sommerbesucher  nach 
der  Ansicht  von  Bruce,  der  indessen  doch  die  Ansicht  vertritt,  daß  auch  einzelne  Schneeeulen  im  nörd- 
licheren Teil  von  Franz-Joseph-Land  brüten  dürften.  Seine  Ansicht  wird  durch  die  Thatsache  gestützt,  daß 
einzelne  Exemplare  den  ganzen  Sommer  — Juni  ist  der  Hauptbrutmonat  — und  Herbst  hindurch  beobachtet 
wurden.  Im  nördlichen  Gebiet  der  West-Taimyr-Halbinsel  sah  sie  Walter  nur  vereinzelt.  Auf  den  Liakoff- 
Inseln  wurde  die  Schneeeule  wiederholt  gefunden.  Ob  sie  daselbst,  wie  auf  den  neusibirischen  Inseln  über- 
haupt, Brutvogel  ist,  oder  ob  nur  vereinzelte  oder  auf  dem  Strich  nach  dem  Süden  wandernde  Individuen 
zur  Beobachtung  kamen,  darüber  fehlen  uns  alle  Mitteilungen 

Auf  der  WrangeMnse)  fand  sie  Nelson  vereinzelt  vor.  Letzterer  wie  Murdoch  weisen  darauf  hin, 
daß  die  Art  im  ganzen  amerikanischen  Küstengebiet  gefunden  wird,  und  das  Vorkommen  von  dem  Erscheinen 
der  Lemminge  abhängig  sei.  Im  Kotzebue-Sund  traf  sie  Grinnbll  sehr  vereinzelt. 

In  der  Rcpulse-Bai  im  MelvUle-Sund  wurde  die  Art  nistend  angetroffen.  Das  National-Muscum  in 
Washington  besitzt  von  dort  ein  Gelege  von  6 Eiern,  welches  von  dein  Capt.  C.  F.  Hall  während  der 
„Polaris“-Expedition  iin  Juni  1867  gesammelt  wurde.  Kumlikn  fand  sic  nur  vereinzelt  »n  den  von  ihm 
durchforschten  Gebiet.  Feildkn  nennt  sie  einen  häufigen  Frühling-  und  Sommerbesucher  der  höchsten 
arktischen  Breiten.  Viele  Nester  wurden  in  Grinnell-Land  bei  82*  33*  n.  Br.  gefunden.  Es  ist  dies  der 
nördlichste  Punkt,  den  wir  bis  jetzt  als  Brutplatz  der  Schneeeule  kennen.  In  der  Discovery-Bai  (81 0 44'  n.  Br.) 
brütete  sie  sehr  häutig.  Nach  dem  August  wurden  indessen  keine  Exemplare  mehr  dort  beobachtet. 

Auf  Grönland  ist  sie  nicht  selten.  Das  Museum  in  Kopenhagen  besitzt  fast  aus  allen  zugänglichen 
Teilen  des  Landes  Exemplare,  die  zu  den  verschiedensten  Zeiten  — auch  zur  Brutzeit  — gesammelt  wurden. 
Die  nördlichsten  Punkte,  an  denen  in  Grönland  Schneeeulen  gefunden  wurden,  sind  an  der  Ostkflste  der 
Scoresby-Sund  und  die  Shannon-Insel  und  im  Westen  Kane’s  Bucht  und  Cap  Supton  am  Robeson-Kanal. 
Bbssels  beobachtete  bereits  Anfang  April  die  Art  an  der  Polaris-BaL  Nach  Reinhardt  befinden  sich  die 
meisten  Brutplatze  von  Nyciea  nycten  im  Norden  des  Gebietes.  Er  läßt  es  offen,  ob  überhaupt  einzelne 
Vögel  dieser  Art  im  Süden  brüten. 

Aus  den  vorstehend  wiedergegebenen  Mitteilungen  arktischer  Forscher  geht  mit  Bestimmtheit  hervor, 
daß  Nyctea  nyctea  als  Brutvogel  im  Östlichen  Teil  des  hier  behandelten  arktisch-polaren  Gebietes  nicht  so 
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hoch  nach  Norden  hinauf  geht,  wie  dies  im  Westen  der  Fall  ist  Hier  liegen  die  nördlichsten  lwjkannt 
gewordenen  Brutplatze  der  Schneeeule. 

188.  Sumia  ulula  ulula  (Link.) 

Strix  ulula,  LiNsfe,  SysU  Nat-,  ed.  10,  p.  93  (1758). 

Stirnia  ulula,  Check  List  N Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  149  (1895).  — Skarpb,  Cat.  Birds  Brit.  Mua,  II,  p.  129  (1876). 

Id.,  Handlist,  I,  p.  296  (1899).  — Hk.mmrk,  Life  Hist.  North  Am.  Birds,  I,  p.  393  (1892). 

S'umia  funerta,  Sbf.bohm,  Hist.  Brit.  Birds,  1,  p.  183  (1883). 

Sumia  ulula  var-  hudsonia,  Pamirs,  Fogelf  non»  Vega-Exp.,  p,  290  (1887)  [?]. 

Abbildungen : Ti  iUiBii,  Contr.  Nut.  Hist.  Alaska  1I8861,  Taf.  6 (ad.).  — Naumann,  Fol.-Ausg.,  Bd.  5,  Taf.  4. 

Bewohnt  die  arktischen  Gebiete  der  alten  Welt,  nördlich  bis  an  das  Polarmeer  reichend,  Östlich  vom 
Ural  bis  zum  Pactäschen  Ocean.  Als  zufälliger  Besucher  dürfte  die  Habichtseule  auch  auf  den  Inseln  der 
sibirischen  Küsten  gefunden  werden,  wenngleich  hierfür  noch  direkte  Belege  fehlen.  Für  Amerika  ist  sie 
nur  einmal  nachgewiesen  worden.  Einzelne  Exemplare  wurden  von  Turner  im  Oktober  1876  in  der  Nähe 
von  Sanct  Michael,  an  der  Küste  von  Alaska,  erbeutet. 

Diese  Art  ist  durch  das  vorherrschende  Weiß  im  ganzen  Gefieder  durchaus  konstant  von  der  nahe 
verwandten  nearktischen  Art  unterschieden. 

189.  Sumia  ulula  caparoch  (Müll.) 

Strix  caparoch,  Mri.r.KR,  Syst.  Nat.,  Sappl.,  p.  69  (1776). 

Summ  ulula  eaparorh , Tdhxkr,  Contr.  Nat.  Hist.  Alaska,  p.  164  (1886).  — Nkmox,  Rep.  Nat.  Hist  Alaska,  p.  166  (1887). 
— Stejskokr,  Auk,  1884,  p.  368.  — Urvdikb,  Life  Hist.  North  Am.  Birds,  L p.  393  (1892).  — Check  List.  N.  Am. 
Birds,  2,  «d.,  p 149  (1895).  — Oxixsru.,  Cooper  Omith.  Club,  1900,  p.  89. 

.Sumia  funerca,  8ba*M  (ueo  Ltsxlci,  Cat  Binla  Brit.  Mas.,  2,  p.  181  (1875). 

Sumia  caparock,  Sharpb,  Hand  1 ist,  I,  p.  296  (1899). 

Strix  funerca,  Swaixsox  t».  KtriiAxn*M>x,  Faan.  Bor.  Am.  Birds,  p.  92  (1831). 

Eingehende  Beschreibungen  dieser  Art  finden  sich  bei  Turner  (1.  c.). 

Die  amerikanische  Habichtseule,  durch  einen  dunkleren  Gesamttypus  von  der  pal aark tischen  Art 
unterschieden,  bewohnt  als  Brutvogel  das  ganze  arktisch-nordamerikanische  Gebiet.  Im  Winter  geht  sie 
aus  ihren  unwirtlichen  Quartieren  südwärts  bis  an  die  Grenzen  der  Vereinigten  Staaten.  Ihre  Brutgebiete 
dürften  im  Norden  bis  zum  70*  n.  Br.  hinaufgehen,  und  sie  wird  bei  dieser  Verbreitung  auch  diejenigen 
Inseln  des  polaren  Meeres  bewohnen,  die  ihr  genügende  Existenzbedingungen  bieten.  Bestimmte  Be- 
obachtungen liegen  hierüber  jedoch  noch  nicht  %’or.  Am  Anderson-Fluß  fand  sic  Mackarlane  als  häufigen 
Brutvogel.  Im  Gebiet  der  Kotzebuc-Bai  ist  sie  ein  nicht  seltener  Nister  (Grinnell).  In  der  Repulse-Bai 
wurde  sie  durch  Dr.  Rae  (CaL  Brit,  Museum)  gesammelt. 

190.  Coccygu*  americanua  amcrlcanu s (Linn.) 

( uculus  americanus,  Lixnk,  Syst  Nut.,  «d.  10,  p.  111  (1758). 

Coccytus  ameriomus,  Simixav,  CaL  Birds  Brit  Mus,  XIX,  p.  308  (1891).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  154 
(1895).  — Bbndirk,  Life  Hißt.  N.  Am.  Birds,  II,  p.  19  (1896).  — Suasxb,  Handlist  Birds,  II,  p.  164  (1900). 
CoccjjMon  ameriranus,  Wixox,  C-onnp,  launac  gromlaudioae,  Avw,  p.  267  (1898). 

AbUldnu«:  Auucmox,  Birds  N.  Am,  IV,  Taf.  275. 

Coccyrus  americanus  americanus  hat  in  Nordamerika  eine  weite  Verbreitung.  Von  Florida  nordwärts 
ist  er  bis  nach  Neu-Braunschweig,  Canada  und  Minnesota  Brutvogel,  im  Westen  geht  er  bis  an  die  Grenzen 
der  großen  Ebenen  und  im  Süden  dehnt  er  im  Winter  seine  Verbreitung  bis  nach  Costa  Rica  und  nach 
Westindien  aus. 

In  der  vorliegenden  Bearbeitung  der  Vögel  des  Polarmeeres  wird  dieser  Kuckuck  auf  Grund  eines 
Excmplares  aufgeführt,  welches  nach  Südgrönland  verschlagen  und  im  Juli  1874  bei  Julianehaab  erbeutet 
Fium  A rette*.  Bü  IV.  3° 
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wurde.  Das  interessante  Belegexemplar  kam  aus  dem  Besitz  Benzon’s  in  den  des  Königl.  Zoologischen 
Museums  in  Kopenhagen. 

191.  Ceryle  a Ict/on  i Linn.) 

Akcdo  alcyoH,  Lixxfi,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  p.  1IB  (1758).  — Swaismh  o.  Bscuabmox,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  939  (1831) 
Ceryle  alcyon,  Smunt,  Rep.  Nat  Hi«t  Coli.  Alaaka,  p.  156  (1887).  — Check  List  N.  Am.  Birds.  2.  cd,  p.  150  (1896).  — 
Bi: s' oi kB,  Life  Hiat.  N.  Am.  Birds,  11,  p.  34  (1896). 

Abbildung:  Arnunox,  Birds  N.  Am.,  1,  Taf.  77. 

Vom  arktischen  Occan  südwärts  ist  dieser  Eisvogel  verbreitet  bis  Panama  und  nach  den  westindischen 
Inseln.  Auf  den  der  Küste  vorgelagerten  Inseln  des  Nordrandes  des  amerikanischen  Kontinentes  wird  er  mit 
Bestimmtheit  Vorkommen,  wenn  auch  direkte  Belege  hierfür  noch  fehlen.  Dasselbe  dürfte  von  den  Inseln 
der  Kotzebue-Bai  anzunehmen  sein,  wo  dieser  Eisvogel  am  Kowak-Fluß  von  Grinnell  angetroffen  wurde. 
Macfari.ane  erhielt  von  den  Eskimos  Exemplare,  die  von  der  Küste  des  arktischen  Meeres,  zwischen 
Mackenzie-  und  Anderson-Fluß,  stammten. 

192.  Upnpa  ejtopa  Linn. 

Lixsft,  SyaU  I,  p.  183  (1768).  — Cou.ktt,  Ibis,  1870,  p.  689.  — Hkcolix,  Reinen  Xordpolarmcor,  III,  p.  80  (1874). 

— Salvix,  Om.  Birds  Brit.  Mu«.,  XVI,  p.  3 (1892).  — Shahpb,  Haudlist  Birda,  II,  p.  70  (10O»u 
Abbildung:  Xacmaxx,  Fol.-Auag.,  Bd.  4,  Taf.  41. 

Ein  nach  dem  Norden  verschlagenes  Exemplar  dieser  Art  ist  bekannt.  Im  August  1868  kam  auf 
der  Höhe  von  Südspitzbergen  ein  ermatteter  Wiedehopf  auf  ein  nach  Hammerfest  segelndes  Schiff  und 
starb  bald,  nachdem  er  sich  niedergelassen  hatte.  Der  Vogel  kam  nach  Christiania  und  befindet  sich  im 
dortigen  Zoologischen  Museum.  Mit  dieser  von  Robert  Collett  gegebenen  Mitteilung  dürfte  die  von 
Heugun  in  seiner  Bearbeitung  der  Vögel  Spitzbergens  veröffentlichte  Notiz  identisch  sein. 

19:1.  DendrocopiM  teuconatus  (Bechst.) 

iPww  kucontfus,  Bbchhtbix,  Sit,  Vögel  Deutschland*.  II,  p.  1084  (1804).  — Smihsow,  Ornith.  Jahrb.,  1001,  p.  210.  — 
Gon  ei*  ibid..  p.  212. 

Dendrocopus  kuconoius,  Haxoiit,  Cat.  Birds  Br.  Mus.,  XVIII,  p.  268  (1880).  — Siiakpe,  HandlLrt  Birds,  II,  p.  216  (19*30.1. 
Ficus  major  ?,  Gokhki.,  Ornith.  Jahrb.,  1901,  p.  212. 

Abbildung:  Naitmaxx,  Fol.-Ausg.,  Bd.  4,  Taf.  32. 

Swirnow  berichtet  von  einem  Exemplar  dieser  Art  (oder  P.  majorF),  welches  am  6,  August,  too  See- 
meilen von  Cap  Kanin  entfernt,  auf  den  Kutter  „Pomor“  einfiel.  Der  Vogel  war  außerordentlich  ermattet 
Er  konnte  leider  nicht  gesammelt  werden,  da  er  in  das  Wasser  fiel  und  ertrank.  Gobbkl  schreibt  zu  diesem 
sonderbaren  Vorkommen,  wie  folgt:  „Am  auffallendsten,  geradezu  unerklärlich  aber  ist  das  Einfallen  eines 
Buntspechtes,  dessen  nördlichster  Wohnbezirk  gegen  500  Kilometer  entfernt  sein  dürfte,  auf  das  Schiff 
100  Seemeilen  nördlich  Cap  Kanin.  Die  N'ordgrcnze  des  Verbreitungsgebietes  von  Picus  Icuconotus  oder  mqjor, 
denn  nur  einer  von  beiden  konnte  der  observierte  Specht  mit  Rot  auf  dem  Kopfe  sein,  falls  Zweifel  an 
der  richtigen  Bestimmung  bei  ein  Schritt  Entfernung  auftauchen  sollten,  ist  mir  nicht  bekannt.  Das  ganze 
Gebiet  zwischen  Dwina  und  Petsehora  ist  meines  Wissens  noch  so  ziemlich  völlig  Terra  ineognita.  Der 
Vogel  mußte  aber,  gleichviel  wie  weit  er  durch  Wald  gekommen  ist,  gegen  300  Kilometer  Strecke  über  ein 
baumleeres  Tundra-  und  Sumpfterrain,  das  unmöglich  Anziehungskraft  auf  einen  Specht  ausüben  konnte, 
und  dann  gegen  180  Kilometer  über  Wasser  fliegen,  bis  er  zu  dem  Punkte  gelangte,  wo  er  umkam.  Zug- 
vögel können  leicht  im  Nebel  weit  Über  ihr  Ziel  hinausgelangen,  durch  Stürme  verschlagen  werden.  Wie 
aber  ein  Waldvogel,  der  höchst  ungern  größere  freie  Flächen  überfliegt,  nie  sich  hoch  in  die  Lüfte  schwingt, 
also  seihst  im  Nebel  stets  den  Boden  unter  sich  sieht,  so  weit  sich  über  Tundren  und  Wasserflächen  verirren 
konnte,  ist  mir  ganz  unfaßbar.  Nach  Bearbeitung  der  meteorologischen  Beobachtungen,  die  sehr  genau  an 
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Bord  geführt  wurden,  werden  sich  wohl  Anhaltspunkte  finden,  welche  das  Erscheinen  der  anderen  Vögel 
an  Bord  erklären  lassen;  für  das  Erscheinen  des  Spechtes  aber  dürfte  sich  wohl  kaum  eine  plausible  Er- 
klärung ergeben.“ 

194.  Plcoidcs  arctlcu*  (SwAIKS.) 

Picus  (ApUmus)  archcus , Swaihsom  u.  Ricmaiujsux,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  II,  p.  813  (1831). 

Pieoidea  arciicu »,  Haroitt,  C*t.  Birdx  Brit.  Situ.,  XVIII,  p.  282  (1890).  — Check  List  North  Am.  Birds,  2.  ed.f  p.  162 
(1895).  — Sbarfk,  HandlLst  Birds,  II,  p.  217  (1900).  — Bexdirb,  Life  Hist.  North  Aut.  Birds,  II,  p,  74  (18951 
Abbildung:  Bwaiksox  q.  Ruhaiiiikox,  1,  c.  Tsf.  »7. 

Das  Vorkommen  dieses  auf  Nordamerika  beschränkten  Spechtes  ist  möglich,  aber  noch  nicht  nach- 
gewiesen, wie  wir  auch  die  Grenze  seiner  Verbreitung  nach  Norden  noch  nicht  kennen.  Der  64°  n.  Br.  ist 
der  nördlich*!  nachgewiesene  Punkt  seines  Auftretens.  Jedenfalls  werden  nördlich  der  Baumgebiete  des 
arktischen  Amerika  nur  vereinzelte  und  versprengte  Individuen  beobachtet  werden. 

195.  Picatde*  ameriettnus  Brehm 

Brehm,  Handb.  Vögel  DeuUcblsnd*,  p.  196  (1831). 

lHcoides  umericanus,  Harqitt,  Cat.  Birds  Br.  Mus.  XVIII,  p.  279  (1890).  — Clieok  List  North  Ata.  Birds,  2.  cd.,  p.  162 
(1896).  — Rkxiuhk,  Life  Hist.  North  Am.  Birds,  II,  p.  77  (1895).  — Shabpb,  Handlet  Birds,  II,  p.  217  (1900). 
Picoidt * amtricttnus  al/tscmsis,  Nmlxox,  Aak,  1 H84,  p.  165. 

Abbildung:  Mai. herbe,  Mon.  Pi  cid.,  I,  Tsf.  39. 

Auch  dieser  Specht  ist  auf  Nordamerika  beschränkt.  Von  den  arktischen  Gebieten  gehl  er  südwärts 
bis  zu  den  Vereinigten  Staaten.  Nach  Sir  John  Richardsok  wird  er  in  allen  Coniferenwaldungen  zwischen 
dem  Lake  Superior  und  dem  arktischen  Meer  gefunden.  Nördlich  des  Großen  Sklavensees  ist  er  der 
häufigste  Specht,  Bezüglich  seines  Vorkommens  in  dem  hier  behandelten  Gebiet  dürfte  dasselbe  gelten, 
was  von  der  vorhergehenden  Art  gesagt  wurde.  Jedenfalls  geht  er  höher  nach  Norden  als  dieser.  Im 
Kotzebue-Sund  dürfte  er  verflogen  Vorkommen,  da  er  in  der  Kowak-Region  brütet. 

196.  Sphyraptcus  varlus  (Linn.) 

Picvt  mrius,  Lixxfc,  Syst.  Nat.,  cd.  12,  I,  p.  176  (I766i. 

Picw  (Dendracopus)  varius,  Swaimson  u.  Rickabdsox,  Fauna  Am.  Bor.  Birds,  p,  809  (1881). 

Sphyropicus  mrius,  Wixoa,  Consp.  taun.  groenl.,  Avcb,  p.  267  (181*8).  — Shahpe,  Handlist  Birds,  II,  p.  212  (1900). 
Sphyrapicus  varius,  Check  List  North  Am.  Birds,  2.  ecL,  p.  163  (1895).  — Bkxdike,  Life  Hist.  N.  Am.  Birds,  II,  p.  82  (181*5). 
Abbildung;  Wusox,  Am.  Orn.,  I,  Taf.  8,  9. 

Sphyrapicus  varius  ist  eine  auf  das  nearktischc  Gebiet  beschränkte  Art  von  ausgesprochen  östlicher 
Verbreitung,  welche  im  Winter  bis  nach  Westindien,  Mexiko  und  Costa  Rica  hinabgeht. 

Zwei  Individuen  dieser  Art  sind  aus  Grönland  nachgewiesen  worden.  Beide  befinden  sich  im  Museum 
zu  Kopenhagen.  Das  eine  wurde  im  Juli  1845  in  der  Nähe  von  Julianehaab  tot  an  der  Küste  gefunden, 
das  andere  stammt  aus  Südgrönland,  ohne  nähere  Ortsangaben. 

Möschler  (J.  f.  O.,  1H56,  p.  335)  teilt  mit,  daß  er  im  Jahre  1852  ein  Exemplar  von  (claptes  auratus  ( Linn.) 
von  Grönland  erhalten  hätte.  Wingr  (1.  c.  p.  315)  bezweifelt  diese  Angabe  und  ist  der  Ansicht,  dafS  eine 
Verwechslung  mit  einem  Stück  aus  Labrador  Vorgelegen  habe.  Die  genannte  Art  bewohnt  das  nördliche  und 
nordöstliche  Amerika  und  geht  westwärts  bis  zu  den  östlichen  Abhängen  der  Rocky  Mountains  und  bis  Alaska. 
Die  Möglichkeit,  daß  einmal  ein  verirrtes  Exemplar  im  südlichen  Grönland  gefunden  wird,  ist  nicht  aus- 
geschlossen. 

197.  Ajtus  apu & ttpus  (Linn.) 

Hiruudo  apu s,  hasst,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  p.  192  (1758). 

Cypselus  apus,  Smmxow,  Ormth.  Jalirb.,  1901,  p.  908.  — Khampb.  Haadliat  Birds,  II,  p.  95  (19001. 

Apu»  apus,  Haans  kt,  Tierreich  Pcidar&idae,  p.  85  (1897). 

Abbildung:  Nai  masn,  Fol.-Ausg,,  Bd.  4.  Taf.  27. 

30* 
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Der  Mauersegler  hat  im  paläark tischen  Gebiet  eine  weite  und  ausgedehnte  Verbreitung.  Ich  führe 
die  Art  hier  auf  Grund  eines  Exemplares  auf,  welches  verirrt  und  verschlagen  nach  den  Mitteilungen 
Smihnow’s  am  15.  Juni  bei  der  Insel  Kolgucw,  als  sich  der  Fangkutter  „Pornor**  bei  dichtem  Nebel  durch 
das  Packeis  arbeitete,  auf  das  Schiff  kam  und  dort  längere  Zeit  beobachtet  wurde. 

198.  Chaetura  ptiayiea  (Linn.) 

Eirunde  pelagita,  Lixxa,  Syst.  Nrl,  ed.  10,  p.  192  (1768). 

Chaetura  pelasgia,  Wisse,  Consp.  fwm.  groeoi,  Ave*,  p.  26Ö  (1898). 

Chaetura  pelagiea , Bknoikx,  Life  Hist.  North  American  Birds,  II,  p.  177  (1895).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed., 
p.  172  (1896),  — Hjuitbkt,  Tierreich  Podargidao,  p.  74  (1897). 

Abbildung:  Wnao«,  Am.  öro.,  V,  Taf.  39,  Fig.  1. 

Ein  einziger  Nachweis  des  Vorkommens  dieser  ausschließlich  nearktischen  Art,  welche  das  östliche 
Nordamerika  bewohnt,  nördlich  bis  Labrador,  westlich  bis  zu  den  großen  Ebenen  geht,  liegt  im  Gebiet  vor. 
Ein  versprengter  Vogel  wurde  im  Jahre  1863  an  der  Südwestküste  Grönlands,  bei  Sukkertoppen,  erlegt. 
Das  betreffende  Exemplar  befindet  sich  im  Museum  zu  Kopenhagen. 

Auf  der  Melville-Insel  soll  nach  den  Mitteilungen  Edward  Sabi.ne's  ein  totes  Exemplar  von  CKordeiUs 
virginianus  (Gm eu)  gefunden  worden  sein. 

199.  Tyrannus  tyrannus  (Linn.) 

Lantus  tyrannus,  Lixxa,  SyaL  Nat.,  ed.  10,  I,  p.  94  (1758). 

Tyninmis  pipiri,  Helms,  VkL  Medd.  Na*.  For.  Kjöbhvn.,  1904,  p.  135. 

Tyrannus  tyrannus,  Jürdax,  Mau.  Yeri.,  ed.  4,  p.  96  (1884).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  *2.  ed.,  p.  180  (1896). 
Abbildung:  WliaOM,  Am.  Ont,  I,  Taf.  33,  Fig,  1. 

Von  dieser  nord-  und  centralamerikanischen  Art,  die  im  Winter  südwärts  bis  Panama  geht,  aber  als 
Standvogel  auch  Columbien,  Ecuador  und  das  Gebiet  des  Amazonas  bewohnt,  ist  ein  verflogenes  Exemplar 
im  September  19c»  bei  Arsuk  im  südwestlichen  Grönland  geschossen  und  an  Helms  gesandt  worden. 

200.  Contopus  borealia  (Swains.) 

Tyrannus  borealia,  Swaixsox,  in  SwAixeox  u.  Richardsox,  Faun.  Bor.  Am.,  II,  p.  141  (1831). 

Contopus  bortalis,  Nruiok,  Rep.  Xat.  Hist.  Gell.  Alaska,  p.  161  (1887).  — Check  Liet  K.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  183  (1895k 

— Bemühe.  Life  Hist.  N.  Am.  Birds,  II,  p.  282  (1895).  — Winqk,  Coaap.  tuun.  groenl.,  Ave*,  p.  268  (1898). 
Tyrannus  cooperi,  Rkimiajlut,  Vtdensk.  Medd.,  1863,  p.  82.  — Id.,  Ibis,  1861,  p.  7. 

Abbildung:  Swaixhon  u.  Richajidsox,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  II,  Taf.  35  ($). 

Nur  ein  einziges  Exemplar  dieses  amerikanischen  Fliegenfängers  ist  aus  dem  hier  behandelten  Gebiet 
des  arktischen  Meeres  bekannt.  Am  29.  August  1840  wurde  im  Süden  Grönlands,  bei  Nanortalik,  ein 
Exemplar  erlegt  und  durch  Kielsen  dem  Kopenhagener  Museum  übersandt. 

201.  Emptdonax  flaviventrls  Baird 
Tyrannula  flaviventris,  Baird,  Pr.  Ac.  NaL  Sc.  Phil,  1843,  p.  283. 

Emptdonax  fViviventris,  Kumliex,  Bull.  U.  8t.  Nat.  Mus.,  No.  15,  p.  81  (1879).  — Check  Lut  X.  Am.  Birds,  2.  ed,  p.  187 

(1895).  — Bexdibb,  Life  Hist.  X.  Am.  Birds,  II,  p.  295  (1895k  — Wnsa,  Coosp.  faun.  groenl,  Aves,  p.  267  (1898). 

7yraN»M&!  pusUia,  Rkikhardt,  Yideosk.  Medd,  1863,  p.  78. 

Abbildung : Atu»  rijn,  Birds  N.  Am.,  YII,  Taf.  490. 

Der  gelbbauchige  Fliegenfänger  Ist  ein  Brutvogel  in  Labrador.  Von  hier  aus  dürften  sich  die  beiden 
Exemplare  nach  Grönland  verflogen  haben,  welche  von  dort  bekannt  geworden  sind.  Beide  stammen  von 
der  West-  bezw.  Südwestküste.  Im  Sommer  1853  wurde  bei  Godthaab  ein  Exemplar  erlegt,  das  WiNGE 
erwähnt,  und  im  September  1878  wurde  von  Klmlien  ein  anderes  auf  offener  Sec  in  der  Nähe  vom  Cap 
Farvel  gefangen.  Die  mannigfachen  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Emptdonax  /ntsillus  auf  Grönland 
beziehen  sich  auf  die  vorstehende  Art. 
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202.  Alauda  arvensis  arvensis  Linn. 

LxxüK,  SjBL  Nat.,  ed-  10,  I,  p.  165  (1768).  — Check  Lut  N.  Am.  Bird«,  2.  «d.,  p.  191  (1896). 

Abbildung:  Nacmaxk,  Fol.-Ausg.,  Bd.  3,  Taf.  4 (ad.  juv.). 

Die  Fcldlerchc  reicht  nicht  in  unser  Gebiet  hinein.  In  Europa  erstreckt  sich  ihr  Brutgebiet  bi*  zum 
70*  n.  Br.,  itn  Jenissei-Gebiet  geht  sie  nicht  über  den  65,5*  hinaus  und  im  östlichen  Sibirien  ist  sie  nördlicher 
als  bis  zum  60*  n.  Br.  nicht  angetroffen  worden. 

Ich  führe  Alauda  arvensis  arvensis  auf  Grund  der  in  der  Check  List  gegebenen  Notiz,  daß  sie  „accidental 
in  Greenland"  angetroflfen  sei,  in  dieser  Arbeit  auf.  Diese  Mitteilung  ist  wahrscheinlich  auf  die  Angabe 
v.  Drostrs’s  (J.  f.  O.,  1869,  p.  1 17)  zurückzufQhren,  daß  ein  versprengtes  Exemplar  auf  Grönland  erlegt 
worden  sei.  Belege  für  diese  Mitteilungen  habe  ich  in  der  Litteratur  nicht  finden  können.  In  Winge’s 
Conspectus  fehlt  die  Art. 

Die  Gattung  Otocoris, 

Die  Ansicht,  daß  das  weite  arktische  Gebiet  nur  von  einer  einzigen  Art  der  Ohrenlerche,  der  von 
Likn£  beschriebenen  Alauda  alpe&tris , bewohnt  werde,  mußte  mit  dem  Augenblick  ins  Wanken  geraten,  in 
welchem  die  amerikanischen  Ornithologen  auf  Grund  eines  nicht  unbedeutenden  Balgmateriales  den  Nachweis 
führten,  daß  sich  die  typische  Form  der  Ohrenlerche  in  den  verschiedenen  Verbreitungsgebieten  abandere 
und  in  verschiedene  lokale  Subspecies,  die  oft  ausgedehnte,  oft  aber  auch  sehr  eng  umgrenzte  Erdräume 
bewohnen,  aufgeteilt  werden  müsse.  Die  vor  kurzem  von  Harry  C.  Oberholser  veröffentlichte  aus- 
gezeichnete Arbeit  „A  review  of  the  larks  of  the  genus  Otocoris"  (Proc.  U.  St.  Nat.  Mus.,  XXIV,  1902) 
Ist  für  unsere  Kenntnis  der  Ohrenlcrchcn  von  grundlegender  Bedeutung. 

In  der  nachstehenden  Aufzählung  der  einzelnen  Arten  folge  ich  sowohl  in  Bezug  auf  die  Begrenzung 
und  Auffassung  als  auch  bezüglich  der  geographischen  Verbreitung  der  vorgenannten  amerikanischen  Arbeit. 

203.  Otocoris  alpestris  alpest ris  (Link.) 

Alauda  alpestris,  Liaxt,  Syst.  Nat.,  cd.  10,  I,  p.  1 tiö  (1758).  — Wisok,  Consp.  f»un.  groenl.,  Ave«,  p.  274  (1898). 
Alauda  eornula,  Swaishos  u.  Riourdbox,  Fauna  Am.  Bor.  Birds,  p.  245  (1831). 

Otocoris  alf-estrig  Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  191  (1895).  — Baxpiaa,  Life  Hist.  N.  Am.  Birds,  II,  p.  830  f|H96). 
Otocoris  alpestris  alpestris,  OautaoLasx,  Pr.  U.  St.  Nat.  Muh.,  voL  24,  1902,  p.  807. 

Otocorys  alpestris,  Reinhardt,  Ibis,  18dl,  p.  8. 

Altes  d im  Brutkleide:  obere  Teile  lebhaft  sepiabraun,  am  dunkelsten  auf  dem  Rucken,  überall  die 
Federn  mit  hellerem  Braun  gerandet  Desgleichen  die  Flügelfedem  wie  das  mittlere  Paar  der  Schwanzfedern. 
Mitte  des  Scheitels,  Hinterkopf,  Genick,  Flügeldecken  und  obere  Schwanzdecken  zimmetbraun  mit  rötlichem 
Schimmer.  Hintere  Stirn,  Wangen  und  Kropf  tiefschwarz«  Stirn,  Superciliarstreif,  Kehle  leuchtend  hellgelb. 
Brust  und  Bauch  weiß,  an  den  Seiten  bräunlich  gefärbt. 

Altes  ?:  ähnelt  dem  <5,  aber  die  Farben  sind  im  allgemeinen  düsterer.  Der  Rücken  ist  dunkler,  die 
Fcdeiränder  heller.  Das  Schwarz  des  Scheitels  mit  Braun  untermischt.  Das  Genick  mit  wenig  rötlichem 
Schimmer  und  deutlich  durch  braune  Färbung  dunkler  gemacht.  Das  Gelb  der  Kehle  und  des  Kopfes  blasser 
und  heller.  Die  Brust  und  die  Seiten  der  Unterseite  stärker  braun  gefärbt. 

Flügel  1 1 1 ,5,  Schwanz  71,8,  Schnabel  12,2,  Tarsus  24,  Mittelzehe  13,5  mm. 

Der  junge  Vogel  zeigt  einen  fleischfarben,  gelblichen  Schnabel,  dessen  Firste,  namentlich  nach  der 
Stirn  zu,  reiner  gelb  wird ; Schnabelwinkel  citronengelb;  Füße  fahl-fleischfarben ; Nägel  hellgrau ; der  Scheitel 
ist  schwarzbraun,  auf  der  Stimgegend  fein  gelblich  punktiert,  weiter  nach  hinten  mit  größeren  dreieckigen, 
brftunlichgelben  Spitzflecken;  Zügel  düster  grünlichgctb ; Ring  um  das  Auge,  ein  kurzer  Streif  hinter  dem- 
selben, Kehle  und  Mitte  der  Halsseiten  hell-grünlichgclb ; ebenso  die  Ohr-  und  Mystacalgegend,  die*e  aber 
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schwärzlich  gewellt  und  gewölkt;  Hinterhalsfedem  graulich  mit  gelblichem  Schaft  und  hell-grüngelbliehen 
Seitenrändern,  vor  letzteren  ein  deutlicher  grauschwärzlicher  Saum;  Hinterhalsbasis  und  Mantel  braun- 
schwarz mit  großen,  dreieckigen,  weißlichen,  gelblich  überflogenen  Spitzflecken  oder  (auf  den  Schultern) 
mehr  halbmondförmigen  Rändern,  Seiten  der  Federn  hier  schön  olivenbraun  gesäumt ; obere  Schwanzdecken 
und  Bürzel  mehr  fahl-rostfarben  mit  schwärzlichen  Schuppen  oder  Säumen  vor  dem  fast  rostfarbenen  Rande . 
Schwingen  und  größere  Flügeldecken  bräunlich-rauchfarben,  vor  den  scharf  begrenzten  rostfahlen  Rändern  mit 
deutlicher,  nach  innen  mehr  verwaschener  Schwarzer  Linie  umsäumt;  äußerste  Steuerfeder  schwärzlich,  ihre 
Außenfahne  zum  größten  Teil  weißlich  wie  der  Schaft  und  ein  Spitzfleck  auf  der  Innenfahnc;  übrige  seitliche 
Steuerfedem  schwärzlich,  außen  und  an  der  Spitze  rostweißlich  gesäumt;  die  mittleren  Steuerfedern 
endlich  bräunlich-rostfarben  mit  schwärzlichem  Schaft  und  eben  solchem  Saum  vor  dem  rostfarbenen  Rande 
selbst;  Brust  giau- grünlich  gelb  mit  schwarzen,  lanzettförmigen  Schaftstrichen ; übrige  Unterseite  weiß, 
Weichen  etwas  grünlichfahl  überflogen,  w’ie  auch  die  Außenseite  der  Tibialfedem. 

Diese  Ohrenlerche  ist  die  das  nordöstliche  Amerika  bewohnende  Form.  Westlich  geht  sie  bis  an 
die  Gebiete  der  Hudson-Bai  und  von  dort  nordwärts.  Ueber  ihre  Brutgebiete  wissen  wir  wenig.  Nur 
Labrador  (Fort  Chimo,  Davis  Inlet),  Neufundland  (Penguin  Island,  Canada-Bai),  Resolution-Insel  und  Ontario 
(Moose-Fort)  sind  bis  jetzt  als  solche  bekannt.  Im  Winter  geht  sie  bis  Manitoba  und  bis  zum  Mississippi, 
weiter  regelmäßig  bis  Illinois,  Ohio  und  den  Carolinen.  Aus  dem  arktischen  Meere  kennen  wir  ein  Exemplar, 
welches  im  Oktober  1835  hei  Godthaab  gesammelt  und  von  Holböll  dem  Kopenhagens  Museum  eingesendet 
wurde.  Mc  Ilhenny  fand  Mitte  August  Ohrcnlcrchen  bei  Sukkertoppen,  ohne  jedoch  Exemplare  erlegen 
zu  können.  Ferner  wurde  sie  als  Brutvogel  auf  der  kleinen,  in  der  Hudson-Straße  gelegenen  Resolution- 
Insel  gefunden.  Ohkkholsek  konnte  dort  gesammelte  Exemplare  untersuchen.  All'  die  Reisenden,  welche 
in  der  Davis-Straße,  der  Bafflns-Bai  und  dem  Smith-Sund  ornithologisch  thätig  waren,  sind  der  Art  nie 
begegnet.  Es  darf  wohl  als  sicher  angenommen  werden,  daß  die  Verbreitung  derselben  nicht  hoch  nach 
Norden  hinaufgeht,  und  daß  sie  auf  das  nordöstliche  Küstenland  Nordamerikas  bezw.  auf  die  Inseln  dieses 
Gebietes  beschränkt  ist. 

204.  Otttcoria  alpestiHs  flava  (Gmel.) 

Alatula  flava,  Gmki.in,  Syst  Nst,  L p.  800  (1788). 

Otocoris  alpeitri s,  Hkcclin,  Reinen  NoHpolanri&er,  111,  p.  92  (1874).  — Stvxbeko,  Vet  Jskt  Arb..  V,  1887,  p.  18.  — 
Pkarson,  Ibis,  1880,  p.  214.  — Id.,  ibid.,  1898,  p.  195,  — Eaglk  Clark  k,  ibid.,  1898,  p.  256.  — Skibxow,  Omith. 
Jsbrh.,  1901,  p.  200  n.  ff.  — Stjutbow  u.  Bi  rvsus,  Nordrußland,  p.  110  (1901). 

OtQCOrys  alpes/ri s,  Hbksmaw,  Auk,  1884,  p.  259  [part.j. 

Olacorü  a Ipestris  flava,  Ohkkiiolkk,  Pr.  U.  8t  Nst  Mos.,  rol.  24,  1902,  p.  810. 

Abbdduog:  Naimak*,  FoL-Ausg.,  lid.  3,  Tat  1. 

Diese  Subspccies  steht  0.  alpestris  alptstri*  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  durch  geringere 
Größe,  besonders  des  Schnabels,  und  durch  die  mehr  rötliche  Färbung  des  Hinterhalses,  der  oberen  Schwanz- 
decken und  der  Flügeldecken.  Diese  Unterschiede  zeigen  wie  $■,  sowohl  im  Sommer-  wie  im  Winterkleid. 

Flügel  107,9,  Schwanz  70,6,  Schnabel  io,i,  Tarsus  21^9,  Mittelzehe  11,9  mm. 

Diese  Form  der  Ohrenlerche  kommt  hauptsächlich  für  das  Gebiet  des  arktischen  Meeres  und  seiner 
Inseln  in  Betracht.  Sie  bewohnt  im  Sommer  die  nördlichen  Teile  der  skandinavischen  Halbinsel,  das  nörd- 
liche Rußland  und  Sibirien.  Hier  dehnt  sie  ihr  Vorkommen  südlich  bis  in  die  Regionen  des  Baikal-Sees 
au*.  Im  Winter  streicht  sie  durch  Europa  und  Asien  südwärts.  Von  dem  oben  genannten  Centrum  der  Ver- 
breitung geht  0.  alpest™  flava  dann  als  Brut vogel  in  das  arktische  Gebiet. 

Fbarsok  fand  sie  auf  der  Insel  Kolguew  sehr  häufig  brütend.  Hier  beobachtete  auch  Smirnow 
die  Art  und  sah  eine  Anzahl  von  Individuen  im  April  nach  Norden  ziehend.  Wahrscheinlich  handelte  es 
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sich  hier  um  Vögel,  welche  auf  dem  Zuge  nach  ihren  Brutplätzen  auf  Nowaja  Semlja  begriffen  waren. 
Denn  hier,  wie  auf  Dolgoi  und  Waigatsch,  ist  diese  Ohrenlerche  von  allen  Reisenden,  die  dort  sammelten,  gefunden 
worden.  Pearson  bezeichnet  sie  für  die  beiden  letztgenannten  Inseln  als  überall  sehr  häufig.  Dasselbe 
gilt  für  Nowaja  Semlja,  wenngleich  die  Form  hier  nicht  so  häufig  als  Brutvogel  zu  sein  scheint  wie  auf 
Kolguew.  Noch  Ende  Juli  wurden  Nester  mit  Eiern  gefunden.  Und  die  Mitteilungen  Pearson’s  werden 
von  Smirnow  und  Stuxgerg  bestätigt.  Dabei  wird  hervorgehoben,  daß  die  Art  in  den  höher  gelegenen 
Gebieten  der  Inseln  nicht  gefunden  wird.  Aber  noch  weit  nördlicher  als  von  diesen  Eilanden  ist  ein  Vorkommen 
bekannt.  Mr.  Armitacb  von  der  jACKSON-HARMSWORTfi-Expedition  schoß  am  9.  Juni  1897  am  Cap  Flora 
eine  weibliche  Ohrenlerche  in  unausgefärbtem  Kleide.  Es  ist  dies  der  nördlichste  Punkt  des  Vorkommens 
der  Art.  den  wir  kennen.  Es  dürfte  nur  ein  verschlagener  Wanderer  sein,  der  diese  Gegenden  aufsuchte. 
Ich  möchte  die  Frage  Eagle  Clarke's,  ob  wir  es  hier  vielleicht  mit  einem  Brutvogel  zu  thun  haben,  auf 
das  entschiedenste  verneinen.  Bezüglich  der  Artangehörigkeit  des  auf  Franz-Joseph- Land  gefundenen  Vogels 
darf  wohl  angenommen  werden,  daß  derselbe  zu  0.  alpestris  flava  gehört,  wenngleich  nach  analogen  Be- 
obachtungen des  Vorkommens  anderer  Arten  es  nicht  als  ausgeschlossen  zu  bezeichnen  ist,  daß  sich  viel- 
leicht auch  einmal  ein  Exemplar  von  0.  al/iestris  alpestris  hierher  verirrt  haben  könnte.  Dagegen  spricht 
allerdings  die  Thatsache,  daß  bis  jetzt  noch  kein  einziges  Exemplar  einer  Ohrenlerchenart  für  Spitzbergen 
nachgewiesen  worden  ist.  Wir  kennen  ferner  keine  Otoeoris  sp.  weder  von  den  neusibirischen  Inseln  noch 
von  Wrangel-Land  und  der  Herald-Insel.  Nelson  hat  sie  nie  in  diesem  ganzen  Gebiet  beobachtet,  was  er 
ausdrücklich  in  seinen  Arbeiten  hervorhebt. 

Der  Genannte  ist  übrigens  der  Ansicht,  daß  die  das  nordwestliche  Küstengebiet  von  Alaska  bewohnende 
Ohrenlerche,  die  auch  in  Nordost-Sibirien  Vorkommen  dürfte,  O.  alpestris  Itucolaema  (Codes)  sei.  Dies  ist  nach 
den  Untersuchungen  Oberholser’s  nicht  der  Fall.  Die  Otoeoris  sp.  der  betreffenden  amerikanischen  Gebiete 
ist  0.  alpestris  aretieola  ObkRH.,  deren  Vorkommen  möglicherweise  nach  dem  östlichen  Sibirien  übergreift, 
wenngleich  es  mir  wahrscheinlicher  erscheint,  daß  das  letztgenannte  paläarktische  Gebiet  von  0.  alpcstris 
flava  (Gmel.)  bewohnt  werden  dürfte. 

Otoeoris  alpcstris  leucotama  (Coues)  ist  eine  »nner-nordamerikanische  Art,  deren  Vorkommen  nicht 
in  das  arktische  Gebiet  hineingreift.  Sie  bewohnt  als  Brutvogel  die  westlichen  Vereinigten  Staaten  von 
Central-Dakota  bis  Newada  und  wandert  im  Winter  südlich  bis  Texas  und  Südost-Califomien.  Die  in  der 
Litteratur  sich  findenden  Hinweise  auf  das  Vorkommen  der  Art  im  arktischen  Amerika  beziehen  sich  im 
Westen  auf  Otoeoris  aipestria  areticola  Oberh.,  im  mittleren  Küstengebiet  auf  0.  alpcstris  hoyti  Bish.  und  im 
östlichen  auf  0.  alpestris  alpcstris  (Link.). 

205.  Otoeoris  alpestris  hoyti  Bishop 

Bi&nor,  Auk,  1896,  jx  130. 

Otocorys  alpestris,  Macfamanb,  Pr.  U.  St.  N»t  Man.,  vol.  14,  1891,  p.  438. 

Otocorys  alpcstris  leucolaema , Hrxsuaw,  Ank,  1884,  p.  2nR  [part.].  — Dwiomt,  ibid.,  1890,  p.  142  [part.).  — Bf.smrk,  Life 
Hi»t.  N.  Am.  BirHa,  II,  p.  882  (1886)  |pan]. 

Otoeoris  alpestris  hoyti,  Oiiekihu.bbr,  Pr.  U.  St.  Xat  Mas,,  vol.  24,  1902,  p.  812. 

Der  Otoeoris  alpestris  flava  ähnlich,  aber  größer,  die  Kehle  blasser  gelb,  die  Augenbrauen  weiß. 

Der  hervorstechendste  Charakter  bei  der  Unterscheidung  von  hoyti  und  alpestris  ist  die  Beschränkung 
und  Abschwächung  des  Gelb  auf  dem  Haupt  und  an  der  Kehle.  Bei  hoyti  ist  die  Farbe  gewöhnlich  blaß 
und  auf  die  Mitte  der  Kehle  beschränkt,  der  Superciliarstreif  ist  weiß,  während  bei  alpestris  die  Kehle, 
Stirn  und  Supcrciliarstreit  tief  gelb  sind  und  diese  Farbe  oft  Scheitel  und  Hinterkopf  überzieht.  Die  Farbe 
der  oberen  Teile  bei  hoyti  ist  im  Durchschnitt  eher  weniger  rostbraun,  besonders  bei  den  ?.  Doch  giebt  es  in 
dieser  Beziehung  so  vielerlei  individuelle  Variationen,  daß  diesem  Charakter  wenig  Wert  beizumessen  ist. 
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Von  areticola  unterscheidet  sich  diese  Subspecie»  durch  die  dunkleren,  mehr  rotbraunen  Farbentöne  der 
Oberseite  und  in  der  gewöhnlich  deutlich  charakterisierten  gelben  Kehle. 

Flügel  in, I,  Schwans  70,5,  Culmen  114,  Tarsus  22,3,  MitteUehe  12,5  mm. 

Das  Verbreitungsgebiet  dieser  Ohren lerche  reicht  von  den  westlichen  Ufern  der  Hudson-Bai  bis  «um 
Mackenzie-Fluß.  Im  Westen  nähert  es  sich  dem  der  0.  alpcstris  areticola,  im  Osten  dem  der  0.  alpcstris  aljtcstris. 
Zwischenbruten  werden  sicherlich  in  beiden  Grenzgebieten  Vorkommen.  Innerhalb  der  beiden  oben  genannten 
Grenzlinien  geht  sie  im  Norden  bis  zum  arktischen  Meer  und  kommt  gewiß  auch  auf  den  Inseln  desselben 
vor.  Nach  den  Untersuchungen  Oberholser’s  darf  diese  Subspccies  fiir  das  Fort  Resolution,  für  die  gesamte 
arktische  Küste  östlich  vom  Fort  Anderson,  von  der  Franklin-Bai,  von  der  Depot-Insel,  vom  Fort  Chippe- 
wyan,  vom  Attabasca-See  und  vom  Cap  Eskimo  als  Brutvogel  bezeichnet  werden. 

506.  Otocoria  al/watris  areticola  Oberholser 

Obshholsrb,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mus.,  vol.  24.  1902,  j>.  816. 

Otocorys  alpcstris  Uucolacma,  Hknbiiaw,  Ank,  1884,  p.  258  (part). 

Otoccrris  alpcstris  leueolacma,  Dwiovr,  Aak,  1890,  p.  142  [part.].  — Biwmix,  Life  Hist  N-  Am.  Birds,  II,  p.  332  (1895)  (part.]. 

Die  vorstehende  Subspecie*  ähnelt  der  0.  alpcstris  hoyti,  die  obere  Seite  ist  aber  blasser  gefärbt  und 
zeigt  einen  mehr  grauen  Ton ; die  Kehle  ist  rein  weiß. 

Flügel  iit,5,  Schwanz  70,7,  Culmen  113,  Tarsus  22,7,  Mittelzehe,  12,6  mm. 

Diese  Form  ist  eine  der  markantesten  von  allen  der  Gattung  Otocoris,  bezw.  der  Art  0.  alpcstris,  die  sich 
durch  ihre  auffallend  blasse  Oberfärbung,  blaß  rötlich-braunes  Genick,  Oberschwanzdecken  und  Flügelbug 
ebenso  wie  durch  eine  rein  weiße  Kehle  und  weißen  Superciliarstreif  von  der  typischen  Form  unterscheidet. 

Uebcr  die  Beziehungen  dieser  Subspccies  zu  den  nahe  verwandten  0.  atpestris  hoyti  und  alpcstris 
alpcstris  sowie  über  die  Verwechslung  derselben  mit  0.  alpcstris  leueolacma  ist  von  Oberholser  eingehend 
geschrieben  worden.  Ihm  gebührt  das  Verdienst,  die  nahestehenden  Formen  scharf  und  bezeichnend  charak- 
terisiert und  die  Verbreitungsgebiete  festgestellt  zu  haben. 

Die  vorstehende  Art  bewohnt  Alaska  und  das  Thal  des  Yukon -Flusses  als  Brutvogel.  Sie  wird 
gewiß  innerhalb  des  genannten  Gebietes  auch  auf  den  Inseln  des  arktischen  Meeres  südwärts  bis  zur  Rering- 
StraÖc  Vorkommen.  Belege  für  diese  Annahme  liegen  allerdings  im  Augenblick  noch  nicht  vor. 

207.  J'tritiurcus  eanadensis  canadcwria  (Link.) 

Corvus  canadcnsis , lasst,  Rynt.  Kat.,  cd.  12,  I,  p.  158  (1766). 

PerisorcHS  eanadensis,  Clieek  Liat  K.  Atu.  Bird«,  2.  ad.,  p.  19«  (1895).  — Bkkdiab,  Life  Hist.  N.  Am.  Birds,  II,  p.  885  (1895)* 
Oarrulus  eanadensis , SwAtssnjr  u.  Richarhsun,  Fauna  Bor.  Am.  Rirds,  p.  295  (1881). 

Abbildung:  Auditbon,  Bird»  N.  America,  IV,  Taf.  231. 

Nach  den  Mitteilungen  amerikanischer  Ornithologen  geht  der  vorstehend  genannte  Unglückshäher 
nördlich  bis  in  das  arktische  Amerika.  Specielle  Notizen  über  das  Vorkommen  innerhalb  der  Grenzen  des 
hier  behandelten  Gebietes  habe  ich  in  der  Litteratur  nicht  gefunden.  Mackarlake  betont  sogar  ausdrücklich, 
daß  er  ihn  an  der  arktischen  Küste  nie  beobachtet  habe. 

Dasselbe  gilt  von  Perisoreus  caHndcnsis  myricapiUus  Ridgw.,  der  die  Küstendistrikte  Labradors  bewohnt 
und  nördlich  noch  aus  dem  Gebiet  der  Ungava-Bai  bekannt  ist;  wie  ferner  von  P.  dtwidensis  fumifrons  Ridgw., 
der  im  nördlichen  Alaska  lebt  und  auch  nördlich  der  Bering-Slraße  in  diesem  Gebiet  gefunden  wurde. 

208.  Corrnts  corax  corax  Link. 

Corvus  corax,  LiknR,  Sy»t-  Kat,  ad.  10,  p.  106  (1758).  — Newton,  Ibi*.  1875,  p.  272.  — Siiakpk,  C»t.  Bird*  Brit 
Mn».,  III,  p.  14  (1877).  — Palmas,  Fogrlfsun»  Vsga-Kxp.,  p.  285  (1887)  [?].  — Sihalow,  J.  f.  O-,  1899,  p.  377.  — 
Smiknow,  Ornith.  Jahrb,  1901,  p.  204. 

Abbildung:  Nadmaxk,  Fol.-Au*g,  Bd.  4,  Taf  11. 
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Ad. : „Großer,  hoher  Schnabel,  sehr  starke  Füße,  Kehlfedern  verlängert  und  zugespitzt,  die  seit- 
lichen Steuerfedcm  mindestens  4—5  cm  kürzer  als  die  mittleren,  so  daß  der  Schwanz  eine  abgerundete 
oder  stumpf- keilförmige  Gestalt  hat.  Glänzend  schwarz,  stahlblau  bis  bräunlich-purpurn  schimmernd,  am 
Halse  manchmal  etwas  ins  Bräunliche  ziehend.  Das  Kleingcfieder  an  der  Wurzel  aschgrau,  dann  matt- 
schwarz, darauf  metallisch  glänzend,  auf  dem  Oberrücken  noch  wieder  mit  bräunlichem  Endsaum.  Iris 
dunkelbraun,  Schnabel  und  Füße  tiefschwarz;  al.  430—450,  caud.  240  — 250,  rostr.  700  — 840  mm.  ? im 
allgemeinen  etwas  kleiner.“  (Hartert.) 

209.  Corvus  corax  prineipali s Ridgw. 

Riouway,  Man.  N.  Abi.  Birda,  p.  361  (1887).  — Haoerw,  Bird«  Grcwnlaad,  p.  68  (1891).  — Macfarlaxe,  Pr.  U.  8t. 
Nat.  Mus.,  XIV,  1891,  p.  439.  — Check  List  N.  Am.  Bird«,  2.  «d.,  p.  200  (1896).  — Bexdike,  Life  HlaL  N.  Au. 
Birda,  IL  p.  400  (1896).  — Chamux,  Bull.  Am.  Mus.  Nat.  Hist-,  1899,  p.  243. 

Corvus  corax,  Fhiu>en,  Ibia,  1877,  p.  405.  — Humus«,  Bull.  ü.  8t  Nat  Mus.,  1879,  p.  78.  — Bmsbl«,  Nord  am.  Nord- 
polar-Exp.,  p.  311  (1879).  — Sciialow,  J.  f.  0.,  1896,  p.  476.  — Wixoe,  Conap.  faun.  groenl.,  Ave*,  p.  269  (1898).  — 
Helms,  Vid.  Medd.  Nat.  For.  Kjöbhvn.,  1904,  p.  110. 

Corvus  corax  carnivorus,  Xbuox,  Crutse  Corwin,  p.  73  (1883)  (?). 

Corvus  corax  var.  carnivorus,  Bairü  Brewer  u.  Ridqwav,  Birda  X.  Am.,  II,  p.  284  (1874). 

Diese  von  Riugwav  gesonderte  Subspecies,  die  vielfach  als  C.  liUoralis  Breiim  bezeichnet  worden 
ist,  ein  Name,  der,  wie  Hartert  und  Kleinschmdt  nachgewiesen  haben,  meist  irrtümlich  angewendet 
wurde,  steht  dem  typischen  Corvus  corax  sehr  nahe,  scheint  sich  aber  von  ihm  konstant,  wie  folgt,  zu  unter- 
scheiden: Flügel  länger  als  bei  Corvus  corax  corax  (bis  470  mm !) ; der  Schnabel  dünner  und  länger  und  daher 
im  Verhältnis  an  der  Basis  niedriger.  Füße  verhältnismäßig  klein,  Ferse  lang  befiedert.  Lg.  tot.  700,  al.  465, 
rostr.  780,  caud.  270,  tars.  65  mm  (Nordgrönland). 

Bezüglich  der  Altauffassung  der  arktischen  Raben  — „einen  cirkumpolaren“  nördlichen  Raben 
giebt  es  üherhaupt  nicht!  — stehe  ich  heute  nicht  mehr  auf  dem  Standpunkt,  den  ich  früher  wiederholt 
und  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  vertreten  hatte,  und  der  auch  von  einer  großen  Anzahl  nam- 
hafter Vogelkundigen  geteilt  wurde  und  auch  noch  heute  geteilt  wird.  Ich  bin  jetzt  der  festen  Ueber- 
zeugung,  daß  es  unmöglich  ist,  sich  der  Ansicht  zu  verschließen,  daß  es  bei  der  „Art“  C’ormi  corax,  die 
sich  durch  eine  relativ  große  Verbreitung  auszeichnet,  subspecifische  Formen  giebt,  die  auf  Grund  von 
Größenverhältnissen  des  Schnabels,  Tarsus  und  vor  allem  der  Schwingen,  wie  auf  mehr  oder  weniger 
intensiven  Glanz  des  Gesamtgefieders  aufgcstellt  und  unterschieden  worden  sind.  Daliei  ist  aber  darauf 
hinzu  weisen,  daß  Exemplare  aus  denselben  geographischen  Gebieten  allerdings  oft  außerordentlichen  Varia- 
tionen bezüglich  der  Färbung,  bei  konstant  unveränderten  Schwingenverhältnissen,  unterworfen  sein  können. 
Ich  glaube,  daß  ein  größeres  Material,  als  es  heute  in  den  Sammlungen  für  Untersuchungen  zur  Verfügung 
steht,  die  HARTERT’schen  Ansichten  noch  festigen  wird.  Dann  wird  es  auch  leicht  sein,  den  Nachweis  zu 
führen,  denen  bin  ich  sicher,  daß  konstante  Größen  Verhältnisse  oder  mehr  oder  weniger  bedingte  Varia- 
tionen innerhalb  bestimmter  Grenzen  auf  geographische  Gebiete  beschränkt  sind.  Allerseits  wird  aber  bereits 
heut  zugegeben  werden,  daß  sich  die  nördlichen  Raben  im  allgemeinen  durch  Größe  und  Schnabelform  von 
den  südlicheren  unterscheiden.  Dasselbe  gilt  von  dem  Glanz  der  Schwingen. 

Bezüglich  des  Vorkommens  von  Corvus  corax  corax  und  der  nahestehenden  Formen  im  Gebiete  des 
arktischen  Meeres  bedarf  es  noch  eines  größeren  Untersuchungsmateriales,  als  wir  es  jetzt  besitzen,  um 
ein  übersichtliches  Bild  der  Verbreitung  der  einzelnen  Subspecies  zu  gewinnen.  Es  darf  aber  nach 
dem  vorhandenen  Material  bereits  jetzt  darauf  hingewiesen  werden,  daß  die  Art  im  Westen  häufiger  ist 
als  im  Osten  und  dort  auch  höher  nach  Norden  hinaufgeht  als  im  europäisch -sibirischen  Teil.  Feilden 
hat  den  Raben  {Corvus  corax  pt^incipalis)  bis  zum  8l*  44'  n.  Br.  gefunden.  Da  Corvus  corax  corax  eine  an 
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da«  Land  gebundene  Art  ist,  so  findet  hierin  der  Modus  der  Verbreitung  im  arktischen  Meergehict  seine 
Erklärung. 

Aus  dem  Osten  liegen  wenige  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  vor.  Arthur  Campbell  be- 
obachtete im  Sommer  des  Jahres  1874  auf  Spitzbergen  mit  aller  Bestimmtheit  einen  Raben,  welchen  Newton 
für  Corvtu  corax  halten  möchte.  Es  ist  dies  der  einzige  Hinweis  des  Vorkommens  dieser  Art  aus  dem  ganzen 
Gebiet  der  Grönland-,  Barem«-  und  Kara-See.  Nahe  den  Zokauskyschen  Inseln  fand  Smirnow  den  Raben 
Ende  Marz.  Täglich  wurde  er  beobachtet,  anscheinend  Nistmaterial  sammelnd.  Weitere  Beobachtungen 
nach  Osten  fehlen.  Pa  der  Kolkrabe  aber  von  v.  Middendorf  und  anderen  Ornithologen,  die  im  sibirischen 
Gebiet  sammelnd  und  beobachtend  tbätig  waren,  weit  hinauf  bis  zur  Meeresküste  gefunden  worden  ist,  so 
wird  das  Vorkommen  dieser  Art  zweifellos  auch  von  den  Inseln,  die  der  weiten  Küste  Sibiriens  vorgelagert 
sind,  nachgewiesen  werden.  Weiter  nach  Osten  ist  dieser  Rabe  dann  von  Nordexskiöld  beobachtet 
worden,  der  ihn  längs  der  sibirisch -arktischen  Küste  und  in  der  Nähe  des  Winterquartiers  der  „Vega“ 
(in  der  Nähe  der  Tschuktschen-Halbinsel)  fand.  Auch  Nelson  weist  auf  sein  Vorkommen  an  der  östlich- 
sibirischen Küste  hin,  wo  der  Genannte  während  seiner  vielen  Strcifzügc  die  Art  im  Sommer  wie  im  Winter 
auffand.  Im  August  traf  ihn  Murdoch  bei  der  Plover-Bai.  Allerdings  scheint  Corvui  corax  corax  in  diesen 
Gebieten  in  letztgenannter  Jahreszeit  seltener  vorzukommen.  Ob  sich  alle  diese  Angaben  auf  C.  corax  corax 
beziehen,  oder  ob  hier  andere  nördliche  Formen,  wie  C sibiricu«,  ussuriunus,  kaml&tuUicw  behringiantts  u.  a., 
die  erst  wenig  gedeutet  sind,  mitsprechen,  entzieht  sich  vorläufig  der  Beurteilung. 

Im  Westen  des  hier  behandelten  Gebietes  ist  der  Kolkrabe  überall  gefunden  worden.  Die  meisten 
Angaben  aus  demselben  — von  Grönland  bis  Alaska  — dürften  sich  auf  diejenige  Form  beziehen,  die  wir 
als  C.  corax  prmcipalis  Ridgw.  zu  bezeichnen  gewohnt  sind.  Doch  bedürfen  die  Angaben  ül>er  diese  Art 
und  über  deren  Verbreitung  noch  ganz  außerordentlich  der  Bestätigung.  WTir  dürfen  sie,  wie  Haktert 
mit  Recht  betont,  in  erster  Reihe  von  Ridcway  erwarten,  dem  wohl  das  größte  Material  zur  Beurteilung 
der  Frage  durch  die  Hände  gegangen  sein  dürfte.  Auf  Grönland  ist  der  Rabe  Brutvogel.  Hrrluf  W’inge 
führt  fast  von  allen  Punkten  der  Westküste  dieses  Landkomplexes  Exemplare  auf.  Dasselbe  gilt  von  der 
Ostktiste,  wo  die  Art  von  der  Shannon-Insel  südwärts  bis  zum  Cap  Farewell  beobachtet  und  gesammelt 
worden  ist  Von  Grönland  kennen  wir  dann  die  Art  westwärts  bis  Alaska.  Nach  den  Mitteilungen 
Richardson's  besucht  er  die  entferntesten  Inseln  des  Polanneeres.  An  der  Südgrenze  unseres  Gebietes 
kommt  er  zweifellos  noch  als  Brutvogel  vor,  wenn  auch  Macpaklank  besonders  darauf  hinweist,  daß  er 
ihn  dort  nicht  gefunden  habe.  Aus  der  Davis-Straße  und  Baffins-Bai  besitzen  wir  viele  Mitteilungen  über 
das  Vorkommen,  aus  dem  ganzen  nördlich-arktischen  amerikanischen  Inselgcwirr  fehlen  sie  jedoch  vollständig. 
Feilden  fand  im  Juli  Corvtts  corax  [!|  überall  brütend  in  den  Klippen  des  Cap  Lupton  (81 0 44*  n.  Br.). 
An  der  Polaris-Bai  sah  er  die  Art  täglich,  während  sie  Besskls  in  demselben  Gebiet  nur  ganz  vereinzelt 
antraf.  Für  viele  andere  Punkte  des  nördlichsten  Baffins-Bai-Gebietes  führt  er  sie  auf.  Sicherlich  ist  sie 
aber  hier  nirgends  Standvogel.  Auch  Kumlien  bezeichnet  sie  itn  Süden  dieses  Gebietes  als  außerordentlich 
häufige  Art.  So  an  beiden  Seiten  des  Cumberland-Sundes  und  der  Penny-Halbinsei.  Ueberall  in  diesen 
Breiten  wurde  Connts  corax  jtrincijMilis  noch  als  Brutvogel  angetrolTen.  Cap  Lupton  (Sr*  44*)  dürfte  der 
nördlichste  Punkt  des  Vorkommens  der  Art  sein,  den  wir  bis  heute  kennen. 

210.  Corrtts  cornix  cor nLic  Linn. 

(ortus  cornix,  Linse,  Syst.  Xat..  ©d.  10,  p.  106  1 1758).  — Helm»  u.  Pktkrri:n,  Vidpnsk.  Medd..  1898,  p.  178  — Wuuiit, 
Coasp.  faan.  groenl.,  Aves,  p.  268  (1898;-.  — Sutknanpek,  Svnsk,  VeL  Altad.  flandlingar,  1900,  p.  47.  — Biax<  ui, 
Aun.  Mus.  Zool.  Aoad.  PiJt.,  1902,  p.  308.  — Hiü.ma,  Vid.  Medd.  Nat.  For.  Kjöbhvn.,  1904,  p.  111. 

Abbildung:  Nai  mann.  Fol.-Augg.,  Bd.  4,  Taf.  18b. 
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Die  Nebelkrähe  geht  im  Osten,  im  europäisch-  wie  sibirisch-paläarktischcn  Gebiet  relativ  weit  nach 
Norden.  Im  ersteren  kennen  wir  sie  von  den  Färber  und  aus  dem  nördlichsten  Norwegen,  im  anderen 
reicht  ihr  Verbreitungsgebiet  von  den  nördlichsten  Grenzen  der  großen  centralasiatischen  Wüsten  bis  nördlich 
über  die  Grenze  des  Baumwuchscs  hinaus.  Trotzdem  ist  aus  dem  östlichen  Teil  des  hier  zu  behandelnden 
Gebietes  bis  jetzt  kein  Vorkommen  derselben  bekannt  geworden.  Die  Angaben  Tobirskn's  (Fries  och 
Nyström,  Pol.  Exped.,  p.  40),  daß  er  auf  der  Bären -Insel  eine  Krähe,  die  wahrscheinlich  dieser  Art  an- 
gehörte, beobachtet  habe,  bedarf  sehr  der  Bestätigung.  Swenander  hat  daher  auch  Corvua  cornix  in  seiner 
Arbeit  über  die  Vögel  der  Bären -Insel  nicht  aufgeführt.  Dagegen  ist  die  Art  durch  Bunge  von  Spitz- 
bergen nachgewiesen  worden.  Gr  beobachtete  am  16.  Mai  an  der  Goes-Bai  im  Horn-Sund  ein  Exemplar. 
Dr.  Bianchi,  der  diese  Thatsache  mitteilt,  glaubt,  daß  eine  Verwechslung  mit  Trypanocorox  frugüegus  nicht 
ausgeschlossen  sei.  Jedenfalls  bedarf  das  Vorkommen  der  Raben-  oder  der  Saatkrähe  in  diesem  Gebiet 
weiterer  Bestätigung. 

Aus  dem  westlichen  Teil  des  arktischen  Meergebietes  sind  mehrere  Exemplare  der  typischen  grauen 
Krähe  bekannt  geworden.  Sie  wurden  von  dänischen  Zoologen  an  der  Ostküste  Grönlands  bei  Angmag* 
salik  gesammelt  und  dürften  von  den  Färöer  über  Island  hierher  verschlagen  sein.  Auf  letztgenannter  Insel 
ist  Corvua  cornix  cornix,  entgegen  anderen  Mitteilungen,  nicht  Brutvogel,  wie  noch  durch  die  neuesten 
Beobachtungen  Henry  H.  Slaters  (Man.  Birds  of  Iceland,  p.  34  (1901])  dargethan  worden  ist. 

211.  Corvus  frugilegtta  frugüegus  L»n. 

Corvua  frugilegua,  Linke,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  p.  105  (1768).  — Helms,  Vid.  Modd.  Mat  Por.  Kjöbhvn  , 1904,  p.  111. 
Abbildung:  Naumakk,  Pot.-Ausg-,  Bd.  4,  Taf.  14. 

Das  Verbreitungsgebiet  der  typischen  Saatkrähe  reicht  nicht  weit  nach  dem  Norden,  in  Europa  wie 
in  Asien.  Sie  fehlt  bereits  im  nördlichen  Schweden  und  Lappland,  auf  der  Kola- Halbinsel  und  in  den 
nördlichen  Distrikten  vom  Weißen  Meer  öslich  bis  zum  Mündungsgebiet  der  Petschora.  Im  Süden  Islands 
sollen  häufiger  junge  Saatkrähen  auf  dem  Zuge  erscheinen,  und  von  hier  aus  mag  sich  jenes  Exemplar,  ein 
d,  verflogen  haben,  welches  am  23.  März  I901  von  Prtersrn  bei  Kangarsik  in  der  Nähe  des  Cap  Dan,  an 
der  Ostküste  Grönlands,  geschossen  wurde.  Das  Exemplar,  welches  den  einzigen,  sicheren  Nachweis  des 
Vorkommens  dieser  südlichen  Art  im  Eismeergebiet  bildet,  befindet  sich  nach  der  Mitteilung  Dr.  Helms1 
im  Museum  zu  Kopenhagen. 

218.  JStumus  vulgaris  vulgaris  Linn. 

Linke,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  I,  p.  167  (1758).  — - Sxzsohm,  Hist.  Brit.  Birds,  II,  p.  12  (1884).  — Check  List  North  Am. 
Birds,  2.  ed.,  p.  202  fl896).  — Wikoe,  Consp.  faun.  groenl.,  Aves,  p,  274  (1898).  — Hklh»,  Vid.  Modd.  Nat  For. 
Kjöbhvn,,  1904,  p.  112. 

Abbildung:  Nai.-ma.ns,  Fol.-Ausg.,  ßd.  4,  Taf.  2 u.  8. 

Aus  Grönland  sind  mehrere  Exemplare  dieser  typisch  paläarktischen  Art  bekannt,  welche  zur  Herbst- 
zeit daselbst  erlegt  wurden  und  sich  iin  Kopenbagener  Museum  befinden.  Sowohl  an  der  Ost-  wie  an  der 
Westküste  Grönlands  ist  der  Star  gefunden  worden,  doch  liegen  alle  mir  bekannt  gewordenen  Fundorte 
südlich  vom  67°  n.  Br.  Nördlich  darüber  hinaus  ist  sein  Auftreten  nicht  bekannt,  wie  auch  jede  Beobachtung 
über  dessen  Vorkommen  an  der  Westküste  der  Davis-Straße  fehlt.  Ob  die  grönländischen  Exemplare  der 
typischen  Art  angehören,  bleibt  noch  zu  untersuchen. 

2UL  DoUchonyx  oryxivorus  (Link.) 

FrinyiUa  oryaivora,  Lixxfc,  Syst.  Nat.,  cd.  10,  I,  p.  179  (1758). 

Dolichonyx  oryaivorus,  Swaixmox  u.  Rkhablhox,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  278  (1831).  — Check  List  X.  Am.  Birds, 
2.  ed  , p.  202  (1895).  — Brumme,  Life  Hist.  N.  Am.  Birds,  II,  p.  429  (1895).  — Hki.ms,  Vid.  Modd.,  1899,  p.  237. 
Abbildung:  Nacmakk,  Fol.-Ansg.,  Bd.  4.  Taf.  1. 
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Ein  verirrtes  Exemplar  des  Bobolink  wurde  nach  den  Mitteilungen  von  Helms  im  Jahre  1898  bei 
Arsuk,  an  der  Westküste  Grönlands,  gefunden.  Es  dürfte  dies  der  erste  Nachweis  des  Vorkommens  in  dem 
genannten  Gebiet  sein. 

In  Amerika  bewohnt  die  Art  Canada,  die  Provinzen  von  Quebeck  und  Ontario,  Manitoba  und  geht 
westwärts  bis  zum  südlichen  Britisch  Columbien  und  in  den  Vereinigten  Staaten  westwärts  bis  Utah  und 
dem  Östlichen  Nevada. 

214.  Xanthocephat us  xanthocephalus  (Bf.) 

Icterus  xanihoccphalus,  Boxapabtb,  Joura.  Ac.  Nat.  Sc.  Pbilad,  1826,  p.  223. 

Icterus  frenatus?  Reixhakot,  Natarb.  Tiihwkr.,  1843,  p.  74.  — Li<  htevstkin,  Isin,  1843,  p.  60.  — Reisuia»i>t,  VkL  Meti, 
1863,  p.  82. 

Aijelaru*  perspicilUUu*,  Rbinhaedt,  Ibis,  1801,  p.  7. 

Xanthocephalus  icterocephahu,  Nkwton,  Man.  Nat.  Hist.  iire«n).,  p.  99  (1875).  — Wixok,  Consp.  t'aun,  groenl,  Ave*, 

p.  206  (1808). 

Xatttkocephalus  xanthocephalua.  Check  List  N.  Am.  Bird*,  2.  ed.,  p.  204  (1895).  — Bxxmaz,  Lite  Hist.  X.  Am.  ßirdu,  II, 
p.  446  (1896).  — Rumjway,  Ball.  U.  St  Nat.  Mus.,  No.  60,  Pt.  2,  p.  347  (1902). 

Abbildung:  Nbhrlinij,  Our  native  Binla,  II,  pL  29,  ilg.  3. 

Die  im  westlichen  Nordamerika  weit  verbreitete  Art  wurde  als  Irrling  in  Grönland  gesammelt.  Das 
am  2.  September  I&40  bei  Nanortalik  erlegte  Exemplar  gelangte  an  das  Museum  in  Kopenhagen. 

215.  ScolecophayiiH  carollnua  (Müll.) 

J'urdus  carolinus,  Mri  Lzii,  Syst.  Nat.,  Sappl.,  p.  140  (1776). 

Seile cvphwjus  carolinu *,  HAOUiari*,  Aok,  1891,  p.  320.  — Check  List  N.  Am.  Rirdn,  2.  cd.,  p.  209  (1895).  — Riuoway, 
Bull.  U.  St  Nat.  Muil,  No.  60,  Pt  2,  p.  246  (1902). 

Seolecophagus  ferruginem , Uartixo,  Pr.  Z00L  Soc.  London,  1871,  p.  114.  — Wixoe,  Consp.  faun.  groenl.,  Aves,  p.  297  (1808), 
Abbildung:  Aviuwox.  Birds  Am.,  od.  4,  1842,  65,  pl.  222. 

Diese  ScofceopAojyiw-Species  hat  im  nördlichen  Amerika  eine  weite  Verbreitung.  Sie  geht  als  Brut- 
vogel von  Alaska  östlich  bis  Labrador. 

Für  das  Gebiet  des  arktischen  Meeres  führe  ich  sie  auf  Grund  eines  versprengten  Exemplare«  (<f) 
auf,  welches  am  13.  Juli  1889  in  der  Nahe  von  Frederikshaab  erbeutet  und  durch  den  Kolon ieverwalter 
Petersf.n  dem  Museum  in  Kopenhagen  eingesendet  wurde. 

218.  Pyrrhuto  sp. 

Ft/rrhula  — ?,  Kummen,  Bull  II.  St.  Nat.  Mu*.,  No.  15,  p.  74  (1879).  — Ridqway,  Bull.  U.  St.  Nat  Mux-,  No.  50,  p.  67  (1901). 

Die  Gattung  Pyrrkula  Brisson  ist  keine  nearktische.  Sie  bewohnt  die  nördlichen  und  centralen  Gebiete 
Europas  und  Asiens,  und  nur  eine  asiatische  Art  des  Genus,  Pyrrhulu  castini  (Baird),  ist  zufällig  einmal  im  Gebiet 
des  Yukon-Flusses  in  Alaska  gefunden  worden  und  wird  daher  im  Verzeichnis  amerikanischer  Vögel  aufgeführt. 

Für  das  Gebiet  des  arktischen  Meeres  kommt  eine  einmalige  Beobachtung  eines  Gimpels  in  Betracht, 
welche  wir  Kummen  verdanke«.  „Am  19.  Juli  1879“,  schreibt  der  Genannte,  „als  ich  in  den  Bergen  beim 
Oosooadluin- Hafen,  im  nordwestlichen  Teile  des  Cumberland-Sundcs,  jagte,  wurde  meine  Aufmerksamkeit 
auf  einen  Vogel  gelenkt,  der  ähnlich  wie  Ampelis  garrulus  lockte,  aber  lauter  und  heller.  Ich  entdeckte  ihn 
bald,  wie  er  Hattcmd  zwischen  niederen  Weiden  hcrumflog,  die  an  dem  grasigen  Abhänge  einer  senkrechten 
Klippe,  die  sich  1500  Fuß  über  dem  Meer  erhob,  standen.  Es  war  nicht  möglich,  die  Klippe  zu  ersteigen,  und 
mußte  ich  mich  damit  begnügen,  den  Vogel  zu  beobachten.  Zweifellos  nistete  er  in  den  Weiden.  Damals 
sprach  ich  ihn  für  ein  ¥ von  Pyrrkula  curopaca  an,  dem  er  ungemein  glich,  aber  heute  bin  ich  eher  geneigt, 
ihn  für  ein  <$  von  P.  cassini  zu  halten,  dessen  Weibchen  brütete.  Stundenlang  versuchte  ich  den  Vogel  zu 
erbeuten.  Er  flog  zuletzt  über  eine  Schlucht,  die  ich  nicht  zu  kreuzen  vermochte.  Ich  hatte  nie  wieder 
Gelegenheit,  die  Gegend  zu  besuchen,  und  so  blieb  die  interessante  Frage  ungelöst.1* 
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Aus  Gründen  zoogeographischer  Natur  möchte  ich  nicht  mit  Kumlien  annehmen,  daß  es  sich  hier 
um  ein  Exemplar  der  asiatischen  Pyrrkula  cassini  (Baird)  handelte,  die,  wie  oben  bemerkt  als  seltener  Irrgast, 
im  westlichsten  Teil  der  nearktischen  Region  vorgekommen  ist.  Ich  glaube  vielmehr,  daß  cs  ein  Individuum 
von  Pyrrkula  pyrrkula  europaea  VlBILL.  war,  die  auf  den  britischen  Inseln  als  Brutvogel  nicht  selten  gefunden 
wird.  Natürlich  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  sich  auch  vielleicht  ein  Exemplar  der  im  nördlichen 
Skandinavien  brütenden  Pyrrkula  pyrrkula  pyrrkula  (Link.)  nach  den  genannten  nordischen  Breiten  verirrt  hat. 
Auch  Ridc.way  vertritt  meine  Ansicht:  „Es  ist  möglich,  daß  eine  der  beiden  europäischen  Formen  des 
Gimpels  zufällig  im  nordöstlichen  Nordamerika  vorkommt  oder  einmal  vorgekommen  ist“  Für  Grönland  ist 
jedenfalls  keine  Art  der  Gattung  bis  jetzt  nachgewiesen  worden. 

■217.  Carpo<lacun  purpureua  purpureus  (Gmel.) 

FringiUa  pur  pur  ea,  Hjiki.is,  Syst.  Nit,  I,  II,  p.  9123  (1788). 

Carpodacus  purpureus,  Kcmukx,  Bull.  U.  St.  Nat  Ma*,  No.  15,  p.  75  )1879).  — Cbock  I.lst  N.  Ara.  liirds,  2.  ed., 
p.  213  (1895i. 

Carpodacus  purpureus  purpureus,  Ridowat,  Ball.  U.  St,  Na*.  Mas.,  No.  50,  p.  128  (1901). 

Abbildung:  Wir.*o»,  Am.  Ornitli-,  I,  pl,  7,  6g.  4. 

Nur  ein  Vorkommen  dieser  Art  des  nordöstlichen  Amerika  im  Gebiet  des  arktischen  Meeres  finde 
ich  in  der  Litteratur  verzeichnet.  Bei  dichtem  Nebel  wurde  ein  Exemplar  dieses  Karmingimpels,  nach  den 
Mitteilungen  Kumlien’*,  am  i.  September  in  der  Nähe  der  Resolution-Insel,  im  östlichsten  Gebiete  der 
Hudson-Straße,  an  Bord  der  „Florence“  gefangen. 

C.  purpureus  purpureus  brütet  in  den  mittleren  Vereinigten  Staaten  und  geht  von  hier  aus  nordwärts 
bis  in  die  Gebiete  der  Hudson  • Bai.  Im  Winter  wandert  er  südwärts  bis  nach  Florida  und  dem  öst- 
lichen Texas. 

218.  Jjoxia  rurvlrostra  curviroetra  Linn. 

LimxA,  SyaL  NaL,  I,  p.  299  (1766).  — Majjmbkh,  Ibis,  1869,  p.  234».  — Swbmakpkii,  Sveroak.  Vet  Akad.  Handling- 
1900,  p.  45. 

Loxia  crucirostra , Friks  och  Ntxtköm,  Pol.  Exped.,  p.  205  (1968).  — Heüouh,  Relsea  Nordpolarmeer,  III,  p.  98(1874). 
Abbildung:  Xacmaxx,  Fol.-Auag.,  Bd.  3,  Taf.  27. 

In  Norwegen  geht  der  Fichtenkreuzschnabel  als  Brutvogel  bis  zum  Polarkreis  hinauf.  Von  hier 
aus  mag  sich  der  Schwarm  verflogen  haben,  welcher  von  Malmgren  während  der  schwedischen  Expedition 
im  Jahre  1868  auf  der  Bären-lnsel  beobachtet  wurde. 

Es  ist  dies  die  einzige  Mitteilung,  welche  wir  über  das  Vorkommen  eines  Kreuzschnabels  im  Öst- 
lichen Teile  des  arktischen  Meeresgebietes  kennen. 

219.  Loxin  curviroetra  minor  (Brehm) 

Crucirostrn  mittt/r , Bk  chm,  Naomanoia,  1853,  p.  193. 

Loxia  tninor,  Nkl Fiep.  Nat.  Hist.  ColL  Alaaka,  p.  174  (1887). 

Loxia  eurviroslra  minor,  Cheok  List  N.  Am.  Birds,  2.  ad.,  p.  214  (1995),  — RirmwAtr,  Bull.  ü.  St.  Nat.  Mus.,  No.  50, 
p.  47  (1901). 

Abbildung:  Wosox,  Air,  Ornith.,  II,  pl.  81,  6g.  1 u.  2. 

Eine  Art  des  nördlichsten  Nordamerika,  die  an  der  arktischen  Küste  im  Gebiet  der  Franklin-Bai 
wie  des  Kotzebuc-Sundes,  wenn  auch  nur  vereinzelt,  gefunden  worden  ist  und  auch  als  Irrgast  auf  den 
Insetn  des  Polarmeeres  jener  Gebiete  Vorkommen  dürfte. 

220.  Loxia  leucoptera  Gmel. 

Gmblin,  Syst.  Nat.,  I,  2,  p.  540  (1788;.  — Swainmon  u.  Ricjiajujhoji,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  263  (1831).  — Rmx- 
iiabdt,  Ibis,  1861,  p.  8.  — Nkwto«,  Mun.  Nat.  Hist.  Groteland,  p.  99  (1875*.  — Ti’kxkk,  Contr.  Nat,  Hiat,  Alaska, 
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p,  171  (I8»ö).  — Naum>k,  Rep.  Nat  Hiai.  Coli.  Alaska,  p,  174  (1807).  — Check  Lwt  N.  Am.  ßirds,  2.  ad.,  p.  215 
{1805).  — Wisok,  Conap.  fauo.  groeol..  Ave«,  p.  206  (1808).  — Ridowat,  Bull.  U.  St  Xat  Mus.,  No.  50,  p.  53  (1901). 
— Gbixkbll,  Coopar  Omith.  Club,  No.  1,  1900,  p.  45.  — Helms,  Vid.  Modd.  Nat.  Foren.  Kjöbbvn.,  lf*>4,  p.  120i 
Abbildungen : QuVld,  Bird*  Europe,  IIT,  pl  203.  — Tcrneh,  1.  c.  Tmf.  7 (erste«  Kleid  l.  — Naimann,  Fol.-Au*g.,  Bd.  3,  Taf.  29. 

Loxin  Uucoptera  ist  eine  nearktische  Art,  die  sich  wiederholt  nach  dem  westlichen  Europa  verflogen 
hat.  Sie  ist  ein  Brutvogel  der  Coniferenwälder  des  nördlichsten  Nordamerika,  der  aber  nur  vereinzelt  an 
der  arktischen  Koste  gefunden  wurde  (z.  B.  auf  den  Inseln  des  Kotzebue-Sundesb  Wiederholt  ist  dieser 
Kreuzschnabel  im  südlichen  und  östlichen  Grönland  beobachtet  und  gesammelt  worden.  Mehrere  Exemplare 
befinden  sich  im  Königl.  Museum  in  Kopenhagen. 

Die  Gattung  Acanthis. 

Trotz  der  vielen  Arbeiten,  welche  sich  in  den  letzten  Jahren  mit  den  nordischen  Arten  der  Gattung 
Acanthis  beschäftigt  haben,  ist  unsere  Kenntnis  der  Verbreitung  der  einzelnen  Formen  derselben  doch  noch 
recht  unsicher.  Einige  Species  haben  ein  ziemlich  begrenztes  Gebiet  der  Verbreitung  und  dürften  im 
allgemeinen  als  bekannt  bezeichnet  werden.  Bei  anderen  wieder  ist  dies  nicht  der  Fall.  Zu  letzteren  möchte 
ich  diejenigen  ziehen,  welche  die  nördlichen  Teile  Asiens  bewohnen.  Drei  Arten  kommen  hier  in  Betracht: 
A.  flammet  1 hoUroelli  (Bkehmi,  A.  flammen  flammea  (Link.)  und  A.  hornemannii  exilipes  (Couss).  Wie  sich  deren 
Gebiete  abgrenzen,  wissen  wir  nicht.  Wahrscheinlich  geht  A.  flammea  hoiboelli  im  asiatisch-paläarktischen 
Gebiet  am  weitesten  nach  Westen.  Nur  ein  sehr  umfangreiches  Material,  welches  wir  vorläufig  noch  nicht 
besitzen,  kann  uns  Klärung  der  vielen  Fragen  bringen,  die  hier  noch  ungelöst  sind.  Dies  betont  auch 
Ridgway  wieder  bei  der  Bearbeitung  der  Gattung  Acanthis  in  seiner  neuesten  Arbeit  über  die  Fringilliden 
Nord-  und  Mittelamerikas.  Wo  ihm  ein  hinlänglich  genügendes  Material  von  nearktischen  Stücken  vorlag, 
fehlte  es  ihm  wieder  an  paläarktischen  Bälgen.  Und  dasselbe  wiederholt  sich  in  umgekehrter  Weise  in  den 
europäischen  Sammlungen.  Die  nachstehenden  Angaben  über  die  Verbreitung  der  im  arktischen  Gebiet 
vorkommenden  Arten  werden  daher  mannigfacher  Berichtigung  unterliegen. 

221.  Acanthis  homemanni i homemttnnii  iHolb.) 

Linota  h omemanii,  Holböll,  Natur h.  Tidsskr.,  IV,  1843,  p.  398. 

Linuria  boreoUt,  Guav,  Hand  lim,  II,  p.  110  (1870),  part 

Linota  komemannn,  Holim-m.,  Naturh.  Tidsskr..  1843,  p.  383.  — Fihcher  u.  Pbleblb,  Mitt.  Omith.  Ver.  Wien,  1886, 
p.  196.  — Cr.AUKK,  Zoologist,  1890,  p.  9.  — Trkvob  Batttb,  Ibis.  1897,  p.  578. 

Acgiothns  Cancscrnt.  Bon  ah  arte,  Conap.  gen.  av.,  I,  p.  541  (1860).  — Ca iia ms,  Mo».  Hein.,  I.  p.  161  (1851).  — Fassen, 
Zweite  deutsche  Nordjiular-Fahrt,  II,  p.  188  (1874),  pari. 

Aegiothns  linarius,  Fibsch,  Abb.  Nat.  Bremen,  1874,  p.  104. 

Fringitta  c auescens,  Reinhardt,  Hjüi,  1661,  p.  7. 

Linota  eanosems,  Newton,  Man.  Nat.  Mist.  Greenland,  p.  91*  (1875). 

Fringilla  linaru» , Nkwtox,  Ibia,  1865,  p.  502. 

Linota  «p.  ? Ni.  vi.it,  Pr.  Z00L  Soe.  London,  1882,  p.  654.  — Clabbh,  Ibis,  1890,  p.  *255. 

Acanthis  hornemnnnit,  Stkjnboer,  Auk,  1884,  p.  152.  — Schai.ow,  J.  f.  O.,  1895,  p.  -177.  — Check  List  N.  Am.  Birda 
2.  ed.,  p,  *217  (1895).  — Chapmak,  Bull.  Am.  Mo«.  Nat.  Hist.,  1899,  p.  244. 

Linota  hotboeUi , Clarke,  Ibis,  1898,  p.  254. 

Cannahina  Unaria  var.  canescens,  Warna,  Consp.  faun.  grc-enL,  p.  289  (1898).  — Helm-,  Vid.  Med i.  Nat.  Foren.  Kjtibhvo., 
1904,  p.  116. 

Acanthis  Komemannii  homrmannii , Ridowav,  Bull.  U.  St.  Nat.  Mus.,  No.  50,  p.  80  (1901). 

Abbildung:  Bona  hakte  u.  Schlegel,  Mod.  de«  I.oxiena,  T&f.  51  (a.  u.  .4<ym{Aüt  omesems). 

Altes  d im  Frühjahr:  Stirn  grau,  mit  dunklen  Fleckchen;  Scheitel  leuchtend  vermillon-rot ; Hinter- 
kopf, Hinterhals,  Rücken-  und  Schultcrfedcm  graulichweiß,  dunkel  gestrichelt,  die  dunklen  Striche  am 
breitesten  auf  dem  Rücken  und  den  Scapularfedcrn ; obere  Schwanzdeckfedern  in  der  Mitte  am  dunkelsten, 
die  Ränder  breit  weiß ; der  ganze  Bürzel  weiß,  gewöhnlich  leicht  rötlich  angeflogen ; Seiten  des  Kopfes 
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dunkel-bräunlichweiß,  am  dunkelsten  in  der  Auriculargcgcnd;  Zügel  und  Kinn  dunkel]  die  unteren  Teile 
weiß,  die  Vorderbrust  mehr  oder  weniger  mit  zartem  Rot  angcflogen,  die  Seiten,  Weichen  und  Unter- 
schwanzdecken  gewöhnlich  vollständig  ungedeckt.  Schwingen  und  Schwanz  dunkler  grau;  die  mittleren 
Flügeldeck  federn  weiß  gepunktet,  zwei  deutliche  Binden  bildend;  Schwungfedern  weiß  gespitzt,  am  breitesten 
auf  den  Tertiärfedern;  die  Außenfahnen  der  Steuerfedem  mit  schmalen  graulichweißen  Rändern,  die  inneren 
Fahnen  mit  breitem  reinen  Weiß;  Schnabel  meist  ganz  dunkel;  Füße  schwarz. 

Länge  141,73,  Flügel  85,85,  Schwanz  63,25,  Schnabel  9,14,  Tarsus,  16,51,  Mittelzehe  9,14  mm. 

Das  Kleid  des  alten  <J  im  Winter  gleicht  dem  des  Frühlings,  nur  sind  die  Farben  im  allgemeinen 
düsterer,  die  dunklen  Striche  stehen  näher  und  sind  breiter,  ebenso  wie  die  hellen  Ränder  an  den  Flügel- 
und Steuerfedern.  Schnabel  gelb  mit  dunkler  Spitze. 

?.  Stirn  matt-bräunlichgrau , daran  anschließend  eine  rote  Kopfplarte  von  nicht  sehr  intensiver 
Färbung.  Hinterkopf,  Nacken,  Rücken  brftunlichgrau,  dunkler  gefleckt.  Rückenfedern  nach  dem  Crissum 
zu  bereits  sehr  hell  weißlich  mit  dunklen  Schaftstrichen.  Crissum  weiß.  Die  unteren  Federn  desselben 
mit  schmalen  dunklen  Schaftstrichen.  Steuerfedern  dunkel -schwärzlich  mit  schmalen  weißen  Außen-  und 
Innensäumen.  Desgleichen  Primär-  und  Sekundärschwingen.  Flügeldeckfedeni  bräunlich  mit  breiten  weißen 
Säumen.  Seiten  des  Kopfes  schmutzig-bräunlich,  Kchlfleck  dunkelgrau.  Unterseite  von  der  Kehle  abwärts 
weiß,  ohne  rötlichen  Schein,  am  Flügelbug  leicht  bräunlich  gefleckt.  Wenige  verlorene  Strichelchcn 
an  den  Weichen.  Schnabel  gelb,  Firste  des  Oberschnabels  wie  der  Unterschnabel  dunkel  - homfarben. 
Füße  schwarz. 

Dem  alten  ? im  Frühlingskleide  fehlt  das  Rot  in  der  Färbung.  Das  Winterkleid  gleicht  dem 
Frühlingshabitus,  ist  aber  im  allgemeinen  düsterer. 

Länge  137,92,  Flügel  82,80,  Schwanz  62,99,  Schnabel  8,8g,  Tarsus  16,51  mm. 

Acanikia  hornt;m<tnnii  h&mcmnnnii  ist  die  grüßte  und  dem  ganzen  Färbungscharakter  nach  hellste  Form 
der  Gattung  Aeanlhis,  auch  diejenige,  bezüglich  deren  verschiedener  Kleider  und  bezüglich  deren  Vor- 
kommen wir  relativ  gut  unterrichtet  sind.  Sie  ist  ein  Brutvogel  Grönlands,  der  im  Winter  auch  die  östlichen 
Gebiete  des  arktischen  Nordamerika  besucht.  Ridgway  bezeichnet  den  70*  n.  Br.  als  Grenze  des  Brut- 
gebietes dieser  Art  auf  genannter  Insel,  doch  dürfte  dieselbe  nördlicher  liegen.  V anhöffen  fand  den  Vogel 
noch  am  Nunatak  bei  Ikerasak  brütend  und  brachte  Nest  und  Eier  von  dort  mit  (J.  f.  O.,  1895,  p.  479). 
Winge  giebt  in  seiner  bekannten,  in  dänischer  Sprache  geschriebenen  Arbeit,  soweit  ich  seinen  Ausführungen 
zu  folgen  vermag,  eine  große  Anzahl  von  Gebieten  in  Grönland  an,  in  denen  der  große,  blasse  Leinfink 
beobachtet  bezw.  gesammelt  wurde.  Aus  seinen  Mitteilungen,  die  sich  mit  denen  von  Hf.i.ms  decken,  geht 
hervor,  daß  er  sowohl  an  der  West-  wie  an  der  Ostküste  beobachtet  wurde,  aber  in  den  mittleren  bezw. 
nördlicheren  Teilen  genannter  Gebiete  häufiger  zu  sein  scheint  als  in  den  südlichen,  in  denen  A.  flammt.a 
rostrata  die  prävalierende  Art  sein  dürfte.  Beide  kommen  aher  nebeneinander  vor  und  beide  scheinen  in 
Grönland  das  Centrum  der  Verbreitung  zu  haben.  Wahrscheinlich  ist  Grönland  auch  lür  beide  Arten 
alleinige  Brutheimat.  Das  Vorkommen  von  A.  At/rnwwannii  A omenta >mri  im  nordöstlichen  Amerika  ist  bereits 
erwähnt  worden.  Ueber  die  Ausdehnung  der  Verbreitung  nach  Osten  wissen  wir  nur  wenig.  Fischer 
fand  die  Art  in  den  Herbstmonaten  und  ferner  in  den  Monaten  Mai  und  Juni  einzeln  auf  Jan  Mayen.  Die 
beobachteten  Individuen  verschwanden  sehr  bald  wieder  von  der  Insel.  Die  einzigen  Mitteilungen,  welche 
wir  über  das  Vorkommen  auf  Spitzbergen  besitzen,  rühren  von  Eaton  her,  der  die  Art  „in  einiger  Anzahl 
in  der  Wijde-Bai  im  Jahre  1873“  antraf  und  ein  Nest  mit  5 Eiern  fand,  die  „zweifellos  dieser  Art  angchörten“. 
Trevor  Battye,  der  Spitzbergen  bekanntlich  sorgfältig  durchforschte,  fand  die  Art  nicht  wieder,  desgleichen 
auch  andere  Zoologen,  so  daß  die  Mitteilungen  F.AToy's  über  dieses  unwahrscheinliche  Vorkommen  noch 
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der  Bestätigung  bedürfen.  In  der  Bearbeitung  der  während  der  JACKSON-HARMSWORTH-Expedition  auf  Franz- 
Joseph-Land  gesammelten  Vögel  bemerkt  Kaule  Clahke,  daß  „ Linola  hoiboell 1 lange  als  Bewohner  Spitz* 
bergens,  der  daselbst  brüte,  bekannt  sei“.  Ich  weiß  nicht,  worauf  diese  Mitteilung  begründet  ist,  und  kann 
nur  wiederholen,  daß  weder  Hegglin,  Newton,  noch  Römer  und  Schaudinn  eine  Acanthis  sp.  dort  be- 
obachtet haben.  Aber  zugegeben,  daß  eine  Leinfinkenart  auf  Spitzbergen  regelmäßig  als  Brutvogel  vorkäme, 
so  dürfte  dies  nicht  Acanthis  flammen  h olboeUi  (Brehmi  sein,  der  mehr  ein  Küsten vogel  der  nördlichen  Teile 
der  nördlichen  Hemisphäre  ist,  dessen  Vorkommen  aber  nördlich  seewärts  in  das  arktische  Meergebiet  hinein 
noch  nicht  nachgewiesen  worden  ist.  Aus  all'  den  vorstehenden  Mitteilungen  scheint  mir  hervorzugehen, 
daß  A . Aomemantt»  Aoroemannii  ein  Vogel  Grönlands  ist,  der  sein  Verbreitungsgebiet  von  seinem  Centrum 
weder  nach  Westen  noch  auch  nach  Osten  nennenswert  auszudehnen  scheint.  Sehr  fraglich  ist  das  Vor- 
kommen einer  Acanthis  sp.  auf  Franz -Joseph -Land.  Bruck  hat  nie  ein  Exemplar  der  Gattung  gesehen 
(Ibis,  1898,  p.  254),  und  Dt.  Neale  führt  eine  Linota  sp.  nur  auf  die  mündlichen  Mitteilungen  von  einigen 
seiner  Leute  an  (Pr.  Zool.  Soc.,  1882,  p.  654).  Aber  wenn  letztere  Angabe  selbst  der  Wirklichkeit  entspricht, 
so  darf  wohl  bezweifelt  werden,  ob  die  auf  F rarut-J oseph* Land  beobachteten  Leinfinken,  die  nur  als  Irrgäste 
daselbst  Vorkommen  dürften,  zu  A.  hont ernannt!  h ontentannii  gehören.  Es  ist  möglich,  daß  es  nach  dem  Norden 
verschlagene  Irrlinge  von  Aamthis  /lammen  /lammen  (Link.)  gewesen  sind,  die,  von  Waigatsch  kommend,  Uber 
Nowaja  Scmlja  den  Weg  nach  Franz-Joseph-Land  gefunden  haben. 

222.  Acanthl*  hornemannti  exilipet t (Coubs) 

Aegiothus  exilipes,  Coübs,  Proc.  Ac.  Nat.  Sc.  Philad.,  1861,  p.  365. 

Acgiothus  c anescent,  Roh*,  Edinb.  Philo».  Jottro.,  1861,  p.  163. 

Aegiothus  linaria  var.  exilipe*,  Palm**,  FugeHnnna  Ycga-Exp.,  p.  277  (I887i. 

Aegiothus  caneseons  exilipes,  Brak,  Pr.  U.  St.  Nat  Mus.,  188*2,  p.  HÜ.  — Nbuuik,  Cruiae  Corwin,  p.  67  (1S83).  — 
Mi  Kimm  ii,  Exp.  Point  Bamiw,  p.  1"5  (1886). 

Acanthis  linaria  paliescen»,  .Strjsboko,  Auk,  1884,  p.  153. 

Linaria  paUescens,  v.  Humsykb,  J.  f.  O.,  1880,  p.  156. 

Aeanthis  homemanni  exilipes,  Stwkihjkr,  Auk,  1884,  p.  162.  — Id.,  Bull.  U.  St.  Nat.  Mus.,  No.  29,  p.  258  (1886».  — 
Check  List  N.  Am.  Birda,  2.  ad-,  p.  217  (1896).  — Oiukskm^  Cooper  Oraitb.  Club,  I,  1900,  p.  46.  — Riimiwat,  Bull. 
U.  8t,  Nat  Mn«.,  No.  60,  p.  82  (1901). 

Abbildung:  Baiui>.  Bkkwkk  u.  Ridowat,  Hist.  N.  Am.  Birda,  I,  Taf  22,  Fig.  2. 

In  der  Färbung  A.  homemonnii  homemannii  ähnlich,  aber  viel  kleiner  und  im  allgemeinen  dunkler; 
Bürzel  viel  weniger  weiß  ; Seiten,  Weichen  und  L'ntcrschwanzdeckcn  stärker  dunkel  gestrichelt,  das  Rot  der 
Vorderbrust  und  des  Bürzels  beim  alten  <j  im  Durchschnitt  bedeutend  dunkler,  das  der  Oberbrust  gewöhnlich 
auch  ausgedehnter. 

Länge  126,49,  Flügel  75, 18,  Schwanz  57.40,  Schnabel  7,87,  Tarsus  14,48,  Mittelzehe  7,87  mm. 

Aeanthts  homemonnii  exilipes  ist  die  Art  des  nordöstlichen  Asien  und  des  nördlichsten  Teiles  der 
n «arktischen  Region.  Wie  weit  sich  die  Verbreitung  dieser  Art  im  paläarktischen  Gebiet  nach  Westen 
erstreckt,  wissen  wir  nicht.  RlDGWAY  zieht  die  von  Sf.ebohm  und  Harvje  Brown  als  Linota  canescens  auf- 
geführten Vögel  vom  nördlichen  Petsc horagebiet  zu  A.  exilt/tes  (Ibis,  1876,  p.  116).  Während  der  „Veg*“- 
Expedition  wurden  im  Juni  mehrere  Exemplare  in  der  Nähe  der  Tschuktschen-Halbinsel  gesammelt.  Zweifel- 
los dürfte  A.  homemonnii  exilipes  in  denselben  Gebieten  wohnen,  in  denen  auch  A.  fhtmmea  flummm  und 
A.  flammm  holboeUi  Vorkommen.  Wahrscheinlich  aber  liegen  ihre  Brutgebiete  im  allgemeinen  nördlicher 
als  jene  von  A.  flammen  und  im  Osten  vielleicht  südlicher  als  die  von  A.  holboeUi,  der  hier  weiter  nach 
Norden  zu  gehen  scheint. 

Was  die  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  dieses  Leinfinken  im  arktischen  Meere  nördlich  der 
Bering-Straße  betrifft,  so  stehen  sich  die  Angaben  Nelson’*  und  Mltrdoch’s  diametral  gegenüber.  Nelson 
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nennt  ihn  als  häutigen  Standvogel  auch  der  Küsteninseln  — Brutvogel  auf  der  Chamisso-Insel  im  Kotzehue- 
Sund  — wahrend  ihn  MuüDOCH  für  das  von  ihm  untersuchte  Gebiet,  speciell  für  die  Umgegend  von 
Pt.  Barrow,  als  sehr  selten  bezeichnet.  Nelson  will  ihn  in  der  genannten  Lokalität  häufig  gefunden  haben. 
Im  ganzen  Kotzebuc - Sund  ist  er  nach  Grinkell  ein  sehr  häufiger  Brutvogel.  MaCPARLane  traf  den 
Vogel  häufig  nistend  am  unteren  Anderson -Fluß.  Auf  dem  Wrangel-Land  und  der  Herald-Insel  wurden 
während  der  Expedition  des  „Corwin“  keine  Leinfinken  von  Nelson  gesehen.  Wenn  daselbst  solche 
Vorkommen,  so  liegt  kein  Grund  vor  anzunchmen,  daß  sie  zu  einer  anderen  Art  gehörten.  Pearson  fand 
A.  eailipcs  als  häufigen  Brutvogel  im  Russischen  Lappland  (Ibis,  1896,  p.  208)  im  Gebiete  des  Fjords  und 
Sees  von  Ukanskom.  Er  betont  ausdrücklich,  daß  dies  die  einzige  -4ra«iÄis-Art  war,  die  er  dort  antraf. 
Dagegen  führt  er  für  die  benachbarte  Insel  Kolguew  A.  flammea  flammea  auf. 

233.  Acanthis  flammea  flammea  (Link.) 

Fringilla  flammen,  Lixx«,  8y*t  Xit,  e<i.  10,  I,  p.  18*2  (1758). 

Acgiothus  linaria , Kumuex,  B11IL.  U.  Sl  N*t.  Mas..  No.  15,  p.  76  (1879:,  part.  — Nklxox,  Cruiae  Corwin,  p.  88  (1883). 

— Stfjseokr,  Bull.  U.  St.  N*t.  Mna.,  No.  29,  p.  252  (1886).  — Nelsox,  Rep.  Nat.  Hiat.  Coli.  Alaska,  p.  178(1887). 
Acanthis  linaria,  Macfarlakk,  Pr.  U.  St.  Nut.  Mu*.,  1891,  p.  440.  — Check  List  North  Abü.  Biriia,  2.  ed.,  p.  217  (1896). 
Acanthis  linaria  linaria,  Rxdowa»,  BolL  U.  8t.  Nat.  Mus.,  No.  60,  p.  85  (1901). 

Linotn  linaria,  Psahson,  Ibis,  I89G,  p.  214.  — Id.,  ibid.,  1898,  p.  192. 

Abbildung:  Boxapamth  u.  S<ni>aiiKL,  Mon.  Loxtens,  Taf.  62. 

Altes  6 im  Hochzeitskleid:  Stirn  schmal  dunkel,  Scheitel  leuchtend  hochrot;  Gesamtfärbung  der 
übrigen  oberen  Teile  dunkel-graubraun  oder  sepia  färben,  nicht  scharf  dunkel  gestrichelt,  mehr  oder  weniger 
gTauweiß  durchsetzt,  besonders  am  Hinterhals,  am  Unterrücken  und  dem  mittleren  Teile  des  oberen  Rückens; 
Bürzel  fleischfarben  oder  graulichweiß  gemischt,  breit  dunkel  gestreift;  obere  Schwanzdcckcn  graubraun, 
die  einzelnen  Federn  heller  gcrandet  ; Schwingen  und  Schwanz  düster  graubraun,  die  Schwung-  und  Steucr- 
federn  schmal  mit  bräunlichem  Grau  oder  dunklerem  Graulichweiß  gerandet,  die  mittleren  und  größeren 
Flügeldecken  schmal  weiß  gespitzt;  Kinn  und  oberer  Teil  der  Kehle  dtlster;  Wangen,  untere  Kehle,  Ober- 
brust und  Seiten  der  Brust  tief  pfirsichrot,  oft  mit  hellem  Hochrot  überflogen ; das  übrige  der  unteren  Teile 
weiß,  die  Seiten,  Weichen  und  Unterschwanzdecken  breit  dunkel  gestreift;  Schnabel  hornfarben,  dunkel  an 
der  Spitze,  Tarsen  und  Zehen  düster  braun  oder  schwarz. 

Altes  ?:  Achnlich  dem  d,  aber  ohne  rötliche  oder  rote  Farben  an  den  unteren  Teilen,  die  blaß 
weißlich  gefärbt  sind. 

Die  alten  <J.  und  wahrscheinlich  auch  die  $,  sind  im  Winterkleide  im  allgemeinen  heller  und  lichter 
gefärbt  als  im  Sommer.  Diese  helleren  Farben  beziehen  sich  auf  all’  die  verschiedenen  Ausfärbungen 
in  Rot,  Weiß,  Grau  und  Braun, 

Länge  («J)  123,44,  Flügel  74.93»  Schwanz  54,10,  Culmen  8,89,  Schnabelhöhe  6,10,  Tarsus  14,73,  Mittel- 
zehc  8,64  mm. 

Die  vorstehende  Art  hat  nahe  Beziehungen  zu  Acanthia  hornemannii  exi/ipes;  Schwanz  und  Flügel 
sind  im  Durchschnitt  kürzer,  dagegen  Schnabel  und  Zehen  langer.  Die  Färbung  ist  im  allgemeinen  dunkler. 
Niemals  zeigt  der  Bürzel  Weiß  und  die  Unterschwanzdecken  sind  immer  deutlich  dunkel  gestreift. 

Dieser  Leinzetsig  bewohnt  nach  Ridüway  „die  mehr  nördlichen  Gebiete  der  nördlichen  Hemisphäre; 
die  nördliche  Grenze  seines  Brutgebietes  berührt  sich  mit  dem  südlichen  Teil  des  Brutgebietes  von  A.  hemr- 
tnannii  exifi/w“.  Pearson  hat  die  Art  zum  ersten  Male  für  Kolguew  nachgewiesen.  Ein  junges  <$  im 
ersten  Gefieder  wurde  von  ihm  am  6.  Juli  erlegt.  Smirnow  berichtet,  daß  dreimal  Leinzeisige  dieser  Art 
auf  das  Schiff  flogen,  als  er  mit  dem  „Pornor*  im  Treibeis  vor  Kolguew  kreuzte.  Auch  im  folgenden  Jahre 
fand  er  sic  wieder  dort.  Ferner  dürfte  Pearson  zuerst  I.einzeisige  für  Waigatsch  nachgewiesen  haben,  doch 

Cmii»  Arrtlu,  Hit.  IV.  ]J 


Digitized  by  Google 


250 


HEKM AN  SCHALOW, 


läßt  er  es  offen,  ob  die  von  ihm  beobachteten  Vögel  zu  der  obigen  Art  gehörten.  Auch  Heugun  glaubt 
daselbst  Acanihis  sp.  gesehen  zu  haben.  Jackson  hat  sogar  dort  solche  geschossen  (The  great  frozen  Land, 
p.  34),  ohne  jedoch  genauere  Angaben  Über  die  Artzugehörigkeit  zu  machen.  Zweifellos  dürften  dann  auch 
Arten  der  Gattung  Acanihis  aut  Nowaja  Semlja  Vorkommen.  Bis  jetzt  kennen  wir  sie  nicht  von  dort. 
Weitere  bestimmte  und  sichere  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  von  A.  flammen  flammen  liegen  nach  den 
Mitteilungen  Kuicuen's  aus  dem  Gebiet  der  Hudson-Straße  vor.  So  wie  der  Schnee  verschwindet,  kommen 
die  Vögel  in  Cumberland  an.  Er  fand  sie  bei  Niantilic  und  auf  den  Kikkerton- Inseln.  Dasselbe  gilt  vom 
Baffins-Land  bis  zum  Kennedy-See.  Ueberall  sind  sie  häufig  anzutreffen.  Wo  sich  nur  ein  kleines  Thal 
mit  einiger  Vegetation  findet,  kann  man  sicher  sein  sie  zu  sehen.  A.  flammea  flammea  wird  ferner  im  Juli  von 
der  Chamisso-Insel  im  Kotzehue-Sund  (Bf. an  und  Grinnkll)  verzeichnet 

224.  Acanthls  flammea  holboellil  (Brehmj 
Linaria  hollmclln,  Bekum,  H&odb.  Vögel  Deutaciilauds,  p.  280  (1831). 

Aotnlhis  intermedia,  Dybowski,  Ball.  Soc.  Zool.  France,  1883,  p.  305. 

Acanihis  linaria  holboelli,  Ktwxkobr,  Bull.  U.  8t  Net.  Mus.,  No.  29,  p.  250  (1885).  — Check  List  N.  Am.  Birda.  2.  ed., 
p.  207  i'18Ui>:.  — Rio« wav,  Bull.  U.  St  Nat.  Muh.,  No.  50,  p.  89  (1901). 

Acanihis  holboeUi,  Hahtbiit.  Ibia,  1904,  p.  444. 

Abbildung : Naumann,  Fol.-Anag,,  Ild.  3,  Taf.  36. 

In  der  Färbung  ähnelt  diese  Art  durchaus  der  Acanihis  flammea  flammm,  ist  aber  im  Durchschnitt 
größer  als  jene.  Besonders  gilt  dies  vom  Schnabel,  der  gewöhnlich  länger  und  schwächer  ist  (Liiwirui  longi- 
rostns  Breiim,  Nautnannia,  1855,  p.  277). 

Altes  <J:  Länge  127,25,  Flügel  75,18,  Schwanz  56,9,  Culmen  9,9,  Tarsus  15,2,  Mittelzehe  8,8  mm. 
Altes  Länge  125,7,  Flügel  72*9,  Schwanz  57,1,  Culmen  9,9,  Tarsus  14,9,  Mittelzehe  7,8  mm. 
Verbreitungsgebiet:  „Der  äußerste  Norden  von  Europa,  Asien  und  Nordamerika;  von  Norwegen 
bis  zu  den  Commander-Inseln,  dem  nördlichen  Japan  und  den  Inseln  der  arktischen  Küste  Nordamerikas; 
während  der  Wanderung  zufällig  in  einzelnen  Teilen  des  nordöstlichen  Nordamerika“  (Riduway). 

Ich  finde  nur  eine  einzige,  bestimmte  Notiz  über  das  Vorkommen  dieser  Art  im  arktischen  Gebiet, 
nach  welcher  sie  auf  der  Herschel-Inscl,  zwischen  der  Camden-Bai  und  Walfisch-Insel,  brütet  Die  Mitteilungen 
Kumlien’s  über  das  Vorkommen  von  A.  holboelli  in  der  Grinnell-Straße  beziehen  sich  auf  die  folgende  Art. 

22'>.  Acanihis  flammea  rostrata  (Couks) 

Aegiothus  rostratus,  Cuiitac,  Pioc.  Ac.  Nat.  8a  Philad.,  1861,  p,  378. 

Fringilla  linaria,  Rbihhahdt,  Ibis,  1861,  p.  7. 

Aegiothus  rosfrattts,  Hkiniiakdt,  Vid.  Modd  Kor.  Kjöbhvn.,  1875,  p.  187. 

Aegiothus  linanus,  Pimoi,  Abh.  Nat.  Bremen,  1874,  p.  UH,  part  — Kummen,  Bull.  U.  St  Nat.  Mia,  No.  15,  p.  75  (1879..  pari. 
Linola  Itwtria,  Newton,  Man.  Nat.  Hiat.  Grönland,  p.  99  (1875). 

Aeyiothus  canesecns,  Fixsch,  Zweit«  Deutsch«  Nvrdp.-Fabrt,  p.  188  (1874). 

Aegiothus  hothoelli.  Ki  mmrx,  Ball,  U.  St  Nat  Mos.  No.  15,  p.  76  (1879). 

Linaria  fmtnncscens,  v.  Humbvkm,  J.  f.  On  1879,  p.  184,  part. 

(annabina  linaria  var.  rostrata,  Wjxgk,  Cousp.  f&un.  groeaL,  p.  289  (1898).  — Hkcmm,  Vid.  Medd.  Nat.  Foren.  Kjöbhvn. 
1904,  p.  115. 

^cnn/Aü  linaria  rostrata,  Stkjskuks,  Auk,  1HH4,  p.  153.  — Hankui  >,  Birda  GreenL,  p.  29  (1891).  — Check  Liat  N. 
Am.  Birda,  2.  ed.,  p.  218  (1895).  — Ridoway.  Bull.  C.  St  Nat.  Maa.,  No.  50,  p.  91  (1901).  — Chajman,  Bull.  Am. 
Mua.  Nat  Bist,  1899,  p.  244. 

Abbildung:  DHBsüKa,  Birda  of  Europc,  Pt.  156,  Taf.  190  (*.  n.  Linola  AonWMMmti)- 

Acanthis  flammea  rostrafa  (CouesJ  steht  der  A.  flammea  holbwlli  sehr  nahe.  Sie  ist  indessen  größer, 
mit  einem  relativ  dickeren  und  stumpferen  Schnabel,  die  Färbung  ist  dunkler  und  brauner,  die  dunklen 
Streifen  an  den  Seiten  und  in  den  Weichen  sind  gewöhnlich  schärfer  markiert  und  breiter,  das  Rot  im 
Gefieder  des  alten  d hat  eine  geringere  Ausdehnung  und  ist  weniger  intensiv. 
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Altes  rf:  Länge  138,1,  Flügel  80,5,  Schwan*  59,9,  Culmen  9,9,  Tarsus  16,5,  Mittelzehe  9,6  mm. 

Altes  i:  Länge  133,6,  Flügel  78,2,  Schwan*  $8,6,  Culmen  9,65,  Tarsus  16,2,  Mittelrehe  9,1  mm. 

Wie  ich  bereits  bei  A.  homemannii  homemannii  nachgewiesen  habe,  ist  A.  flammen  roetrata  eine  endemische 
Art  Grönlands,  die  als  Brutvogel  außerhalb  dieses  Gebietes  nicht  vorkommt.  Die  von  Kumlien  auf  der 
Disco-Insel  in  großer  Menge  beobachteten  Leinzeisige,  welche  der  Genannte  in  seiner  Arbeit  als  Aegiothus 
litutria  aufführt,  dürften  der  obigen  Art  angehören,  A.  flammen  flammen  ist  bekanntlich  nie  auf  Grönland 
gefunden  worden.  Bei  dichtem  Nebel  wurde  von  dem  vorgenannten  amerikanischen  Zoologen  am 
3.  September  in  der  G rinn  eil*  Bai  „a  large  linnet“  gefangen,  welcher  in  Alkohol  präpariert  und  von  Ridgway 
als  hoWorlU  angesprochen  wurde.  Später  hat  der  Genannte  jedoch  seine  Ansicht  geändert  und  das 

betreffende  Exemplar  in  seinem  Descriptive  Catalogue  unter  Acnnthis  Unarm  rosirala  (Coues)  aufgeführt. 
Nach  den  vielen  Fundortangaben,  welche  Winge  für  Grönland  nennt,  scheint  die  Art  den  70 0 n.  Br.  als 
Brut vogel  nicht  weit  nach  Norden  zu  überschreiten. 

226.  Postier  dornest icus  doniesticus  (Linn.) 

Eringilla  domestiea,  Lixxß,  Syst.  Nut,  ed.  10,  I,  p.  183  (1768;. 

Passer  dorne*  ticus,  IGoERcr,  Auk,  1880,  p.  297. — Ridoway,  Bull.  U.  St.  Nut  Mot.  No.  60.  p.  144  (1901  > — Hauekuf, 
Bilds  Oroonl.,  p.  36  (1891). 

Abbildung:  Xaumaxx,  FoL-Ausg.,  Bd.  3,  Taf.  42. 

Passer  domtsticus  domeslicus  bewohnt  nirgend  das  arktische  Meeresgebiet  als  endemische  Art.  In  Süd- 
grönland,  wo  er  gefunden  wurde,  ist  er  eingeführt  worden  (vergl.  die  Bemerkungen  S.  284  f.). 

227.  Pnsserlno  nivalis  nivalis  (Linn.) 

Emberisa  nivalis,  Lixxß,  Syst.  Nut,  ed.  10,  I,  p.  170  (1758;.  - Swaixuon  0.  Richa»?i»aun,  Fauns  Bor.  Am.,  II,  p.  246 
(1831).  — Bkasbls,  Amerik.  Nordpol-£xp.t  p.  311  (1879).  — Sküuohm,  Ibis,  1888,  p.  346.  — Wingb,  Consp.  fsun. 
groonl.,  Avcs,  p.  801  (1898).  — Hki.mm,  Vid.  Modd  Nst  For.  Kjöbhvn.,  1904,  p.  117. 

Pleetrophanes  nivalis,  Rkixhardt,  Ibis,  1861,  p.  7.  — Hbpoux,  Reisen  S«rdpolarme«r,  Bd,  8,  p.  94  (I874j.  — Fjkscji, 
Abb.  Nut  V.  Bremen,  1874,  p.  106.  — Newton,  Man.  Nut.  Greenland,  p.  99  (1876).  ~ Fkildex,  Ibis,  1877,  p.  404. 
— Kimliln,  Bull.  U.  S.  Nat,  Mos.,  No.  15,  p.  70  (1879).  — Feilten.  Trsnsset.  Norf,  und  Norwich  8u«.  Nat,,  1881, 
p.  2t>9.  — Nkalk,  Pr.  Z.  8.  London,  188*2,  p.  663.  — Nrisox,  Cratae  Corwin,  p.  08  (1888).  — Murdoch,  Rep  Int, 
PoL-Exped.  Pt.  Burrow,  p.  106  11886).  — Palmen,  Fogulfauna  Vegu-Exp.,  p.  281  (1887).  - Htuxremg,  Votonsk.  J&kt 
Arb.,  V,  Stockholm,  p.  18  (1887).  — Ci.af.kk,  Zoolog.,  1890,  p.  10.  — Fischer  u.  v.  Pelzeln.  Mitt.  Ornitb.  Vor.  Wtan, 
1886,  p.  195.  — Walter,  J.  f.  O.,  1890,  p.  230  u,  ff.  — Clark b,  Ibis,  1899,  p.  44.  — Swbnandbr,  Vet  Akud. 
Hundl.  Stuokh.,  1900,  p.  18.  — Ri'imkr  u.  Schaidins,  Fuuna  Areticu,  B<1.  1,  Lfg.  1,  p.  66  (1900).  — Smiknow,  Ornitb. 
Jahrb.,  1901,  p.  204— 20«,  20«,  210. 

Plectrophenax  nivalis,  Stkixbou«,  Ball.  U.  8t.  Nut.  Mn*.,  No.  29,  p.  248  (1886),  — Nelson,  Rep.  Nut  Biet  Coli.  Aluuku, 
p.  180  (1887).  — Haqbeu'I1,  Ank,  1889,  p.  296.  — Mai  kaiu-anx,  Pr.  D.  St  Nut  Muu.,  1891,  p.  441.  — Stork.  Pr. 
Acud.  Nut  8c.  Philud.,  1892,  p.  161.  — I(L,  ibid.,  1895,  p.  604.  — Haokrcp,  Btrds,  Green  I,  p.  36  (1891).  — Check 
List  N.  Am.  Bird*,  2.  cd^  p.  220  (I896,i.  — Peakxox,  Ibis,  1896,  p.  214.  — Teisyoe  Batttb,  Ibis,  1897,  p.  679.  — 
Pbakuo.h,  ibid_  1898,  p.  193.  — Cläre  n,  ibi<L,  1898,  p.  266.  — Collktt  u.  Naxhkm,  Sc.  Re*.  Norw.  North  Pol.  Expod., 
IV.  liirds.  p.  6,  14,  24,  44  1 1899... 

Calcarms  nivalis.  Sc iia low,  J,  f,  0.,  1896,  p.  479 

Passerina  nivalis  nivalis,  Bimway,  Bull.  U.  St.  Nut  Mat,  No.  60,  p.  148  (1901;. 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Ausg.,  Bd.  3,  Tuf.  17  u.  18. 

Nachstehend  einige  Maße  paläarktischer  Exemplare  des  Berliner  Museums,  welche,  mit  Ausnahme 
des  aus  Norwegen  stammenden,  ungemein  kleinen  Individuums,  ziemlich  stabile  Größenverhaltnisse  zeigen: 
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Altes  <$  im  Sommer:  Hauptfärbung  rein  weiß.  Rücken,  Scapularfedern,  Sekundärschwingen,  größere 
Flügeldcckfedem,  größerer  Teil  der  Primärschwingen  und  die  mittleren  Steuerfedern,  oft  auch  der  Bürzel 
schwarz.  Schnabel  und  Füße  schwarz. 

Altes  d im  Winter : Aehnlich  dem  Sommergetieder,  aber  die  weißen  Teile,  mit  Ausnahme  der  Unter- 
seite, rußig  braun  gefleckt,  besonders  auf  dem  Überkopf  und  Hinterhals.  Das  Schwarz  des  Rückens  etc. 
durch  breite  bräunliche  Ränder  durchbrochen.  Schnabel  gelb. 

Länge  164,08,  Flügel  110,49,  Schwanz  66,04,  Schnabel  10,41,  Tarsus  21,84  mm. 

Im  ersten  Jugendkleide  sind  Kopf,  Kehle,  Hinterrücken  und  Bürzel  bräunlich-aschgrau;  Kinn  und 
obere  Kehlmitte,  sowie  ein  undeutlicher  Ring  um  das  Auge  schmutzig-weißlich ; Mantel  und  Brust  grau,  ins 
Fahle,  jede  Feder  in  der  Mitte  mit  breitem  schwärzlichen  Schaftstrich;  ähnlich  gezeichnet  sind  die  längeren 
oberen  Schwanzdeckfedern ; kleine  und  mittlere  Flügeldecken  sowie  Tertiärschwingen  braunschwärzlich ; die 
kleinen  Flügeldeck  federn  grau,  die  mittleren  an  der  Spitze  breit  weiß;  Tertiärschwingen  graurost- 
bräunlich  gcrandet;  Deckfedern  der  großen  Schwingen  und  letztere  selbst  rauchschwarz,  außen  und  an 
der  Spitze  weißlichgrau  gerandet;  letztere  innen  nach  der  Basis  zu  sehr  breit  weiß;  große  Deckfedern 
der  Schwingen  zweiter  Ordnung  schwarz,  außen  braunrötlich -weiß,  an  der  Spitze  breit  weiß  gerandet; 
Schwingen  zweiter  Ordnung  weiß,  auf  der  Außenfahne  nach  dem  weißen  Spitzrand  zu  mit  nach  und  nach 
(nach  hinten)  an  Größe  abnehmendem  schwärlichcn  Fleck;  Schwanzfedern  schwärzlich,  bräunlichgrau  gesäumt, 
die  drei  äußersten  jederzeit*  weiß,  außen  deutlich  schwarz  gerandet,  die  dritte  mit  schwärzlichem  Keilfleck 
an  der  Spitze  der  Innenfahne;  Schnabel  schwärzlich-olivcnfarben,  Schneiden  olivcnhorngelb,  Mundwinkel 
schwefelgelb;  Füße  schmutzig-schwärzlichviolett,  Sohlen  gelblich. 

Hs  ist  wiederholt  darauf  hingewiesen  worden,  daß  zwischen  Individuen  von  Paszcrina  nivali > imvi/is 
aus  dem  Westen  der  nearktischen  Region  und  solchen  aus  Grönland  und  Kuropa  betw.  Asien  eine  be- 
deutende Differenz  in  der  Größe  vorhanden  ist,  die  eventuell  eine  subspecifische  Sonderung  begründet. 
Im  Berliner  Museum  steht  kein  ausreichendes  Material  aus  Amerika  zur  Untersuchung  dieser  Frage  zur 
Verfügung.  Ridgway,  der  die  Gruppen  der  amerikanischen  Finken  vor  kurzem  eingehend  bearbeitet 
hat,  betont  ausdrücklich,  daß  er  bei  F.xemplaren  aus  den  verschiedensten  Gebieten  keinen  Unterschied 
in  den  Maßen,  wie  dem  Kolorit  gefunden  habe.  Dagegen  weist  er  darauf  hin,  daß  individuell  be- 
deutende Maßdifferenzen  vorhanden  sind.  Nach  des  Genannten  Untersuchungen  variiert  bei  paläarktischen 
wie  nearktischen  Individuen,  6 wie  der  Tarsus  fast  gar  nicht.  Die  Länge  beträgt  zwischen  21,84  und 
21,08  mm.  Dagegen  mißt  die  Flügellänge  bei  europäischen  und  nordasiatischen  Exemplaren  zwischen 
114,30  und  111,25  nun,  während  der  Unterschied  zwischen  Grönland-  und  Alaskavögeln  nur  0,25  mm 
(110,74  uncI  110,49)  ausmacht.  Auch  bezüglich  der  Länge  des  Schwanzes  wiederholen  sich  dieselben 
Differenzen. 

Passerina  nivalis  nivalis  ist  ein  cirkurnpolarer  Vogel  von  außerordentlicher  Verbreitung.  In  allen 
Gebieten  des  arktischen  Meeres  wird  er  gefunden.  Die  Küsten  der  einzelnen  Kontinente  bilden  die  Süd- 
grenze seiner  Verbreitung.  Weit  geht  die  Art  nach  dem  Norden.  Die  Beobachtung  Fejlden's,  welcher 
im  Grinnell-Land  am  24.  Juni  unter  dem  82*  33'  n.  Br.  ein  Nest  mit  Eiern  fand,  ist  durch  die  Mitteilungen 
Swerdrur’s  von  der  „Fram“-Expedition  überholt  worden.  Im  Eis  des  arktischen  Meeres,  nordöstlich  Franz- 
Joseph- Land,  wurde  am  22.  Mai  ein  Schneeammer  beobachtet,  der  nordwärts  flog.  Es  war  unter  detn  84°  40' 
n.  Br.  Ein  weiteres  Exemplar  wurde  am  11.  Juni  unter  84*45*  n-  Bf«  gesehen.  Da  85*  05*  der  höchste 
Breitengrad  ist,  unter  dem  überhaupt  nach  unserer  heutigen  Kenntnis  Vögel  gefunden  worden  sind,  so 
zeigen  die  vorgenannten  Beobachtungen  der  „Fram“* Leute,  daß  P.  nivalis  nivalis  bis  in  die  höchsten  Breiten 
geht  und,  wenn  die  Verhältnisse  es  zulassen,  auch  dort  noch  brütet. 
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Was  den  westlichen  Teil  des  hier  behandelten  Gebietes  angeht,  so  ist  der  Schneeammer  in  fast 
allen  Gebieten  des  arktischen  Oceans  gefunden  worden,  in  denen  beobachtet  und  gesammelt  wurde.  Von 
der  Bering-Straße  ostwärts,  an  der  ganzen  Küste  und  auf  allen  im  arktischen  Ocean  liegenden,  dem  Fest* 
lande  vorgelagerten  Inseln  fand  Nelson  die  Art  als  Brutvogel.  Murdoch  verzeichnet  ihn  als  sehr  häufig 
nistend  im  ganzen  Gebiet  der  Umgegend  von  Pt.  Barrow.  Auf  den  Inseln  vor  dem  Delta  des  Mackenzie 
brütet  er  sehr  häufig,  desgleichen  nach  Macparlane  in  der  Franklin-Bai.  Ferner  ist  die  Art,  immer  als 
Brutvogel,  von  Boothia  (James  Ross,  zweite  Reise),  König-Wilhelms-Land  (William  Gildkr),  Melville-Halb- 
insel  (Parry,  Sabine,  Richardson,  Harting,  Rae)  und  von  der  Southampton- Insel  (Lyon  1825)  nach- 
gewiesen worden.  Auch  an  beiden  Küsten  des  Cumberlandes,  im  Westen  der  Davis-Straße,  fand  Kumlien 
die  Art  als  häufigen  Brutvogel.  Feilden  beobachtete  während  seiner  Reisen  in  der  Baffins-Bai  und  dem 
Smith-Sund  die  Art.  Er  weist  darauf  hin,  daß  sie  im  hohen  Norden  überall  gefunden  wird,  aber  im 
allgemeinen  über  den  78®  n.  Br.  hinaus  doch  nicht  mehr  so  häufig  sei  wie  z.  B.  im  südwestlichen  Grönland. 
Daß  er  unter  dem  82°  33*  n.  Br.  im  Grinnell-Land  ein  Nest  mit  4 Eiern  fand,  ist  bereits  oben  mitgeteilt 
worden.  In  Grönland  ist  die  Art  im  Süden  sehr  häufig,  im  Norden  überall  noch  vorkommend.  Dies 
gilt  von  der  West-  wie  der  Ostküste.  Wo  gesammelt  wurde,  wurde  Passtrina  nivalis  nivalis  gefunden.  Das 
nördlichste  Vorkommen  in  Grönland  dürfte  das  auf  der  Lockwood- Insel  (83°  14*  n.  Br.)  durch  Grkbly 
nachgewiesene  sein.  An  der  Westküste  südwärts  ist  er  dann  am  Cap  Lipton,  im  Thank*God*Hafen  — 
die  Ammern  erschienen  hier  bereits  Anfang  März  und  nisteten  in  der  Nähe  — , im  Kennedy-Kanal,  am 
Port  Foulkc  auf  der  Northumbcrland- Insel,  Cap  Parry,  in  der  Mclville-Bai  und  von  dort  südwärts  an 
allen  Kostenpunkten  hinab  bis  Frederiksdal  beobachtet  worden.  Dasselbe  gilt  fast  von  allen  Gebieten 
der  schwer  zugänglichen  Ostküstc,  die  von  Forschungsreisenden  besucht  wurden:  Nay  CHAT  (8l°  n.  Br.), 
Shannon-Insel,  Pendulum  — und  Sabine  • Inseln,  Cap  Broer  Ruys,  Scoresby  - Sund  mit  seinen  Inseln  und 
Hinterland,  Angmagsalik  und  von  dort  südwärts  bis  zur  Eggers-Insel.  Auch  auf  Jan  Mayen  ist  Passerinn 
nivalis  nivalis  nach  den  Beobachtungen  Dr.  Fischer's  Brutvogel,  scheint  aber  als  solcher  nicht  häufig 
zu  sein. 

Wie  im  Westen  so  ist  auch  im  Osten  das  Verbreitungsgebiet  des  Schneeammers  im  arktischen  Meer. 
Uebcrall,  wo  nur  einigermaßen  die  nötigen  Bedingungen  für  seine  Existenz  gegeben  sind,  wurde  er  gefunden. 
Sowohl  im  nördlichen  wie  im  südlichen  Teil  der  Bären-Insel  ist  Passerina  nivalis  nivalis  nach  Swekandek  ein 
ziemlich  häufiger  Brutvogel.  Auch  Römer  und  Schaudinn  fanden  Gelegenheit,  ihn  dort  zu  beobachten.  Sehr 
groß  ist  die  Anzahl  der  Mitteilungen,  welche  wir  über  Spitzbergen  besitzen.  Aus  allen  geht  hervor,  daß  die 
Art  überall  gefunden  wird.  Die  in  der  Litteratur  verzeichneten  Brutplätze,  dürften  die  folgenden  sein:  die 
ganze  Westküste  der  Inseln,  speciell  die  Advent-Bai  (Trevor  Battye),  Dickson-Bai  (Trevor  Battye}  und 
Eckermann-Bai  (fast  in  Kolonien  brütend,  Trevor  Battye);  im  Norden  die  Ross-Insel  (Römer  u.  Schau- 
dinn),  Moffen-Insel  (Römer  u.  Schaudinn)  und  Wijde-Bai  (Trevor  Battye);  die  ganze  Ostküste,  speciell 
Great- Insel  (Römer  u.  Schaudinn),  König  Karls-Land  (Walter,  Römer  u.  Schaudinn),  Jena-Insel  (Römer 
u.  Schaudinn),  Walter  Thymen-Straße  (Heuglin,  Römer  u.  Schaudinn)  und  Ryk-Ys-Inseln  (Römer  u. 
Schaudinn);  und  schließlich  im  Süden  die  Tausend-Inseln  (Heuglin),  Walfisch-Hafen  (Walter),  Disco- 
Bai  (Römer  u.  Schaudinn)  und  nördliche  Stor-Fjord  (Heuglin). 

Während  der  Fahrten  des  Fangkutters  „Pomor“  beobachtete  Smirnow  die  Art  wiederholt,  nach 
Norden  fliegend,  in  der  Barents-See. 

Auf  der  Insel  Kolguew  ist  sie  nach  den  Beobachtungen  Pearson’s,  Stritkow’s  und  Buturlin’s  nicht 
seltener  Brutvogcl.  Dasselbe  gilt  nach  den  vollständig  übereinstimmenden  Mitteilungen  Heuglin's  und 
Pearson’s  für  Waigatsch  und  Nowaja  Semlja.  In  allen  Teilen  dieser  langgestreckten  Inselgruppe  wurde 
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der  Schnecammer  gefunden.  AU  Beobachter  in  diesem  Gebiet  treten  zu  den  beiden  letztgenannten  Forschern 
noch  Stuxberg  und  Smirnow. 

Auf  Franz -Joseph*  Land  ist  dieser  Ammer  weit  verbreitet.  Bruck  beobachtete  ihn  als  häufigen 
Brutvogel  um  Cap  Flora.  Wahrscheinlich  nistet  er  auch  auf  Brun  Island,  was  um  so  eigentümlicher  ist, 
als  diese  Insel  bis  auf  zwei  schmale  Streifen  vollständig  mit  Eis  bedeckt  ist.  Auf  der  Coburg-Insel  im 
nordöstlichen  Franz-Joseph-Land  traf  Nansen  mehrere  Individuen  der  Art  am  16.  August  Die  italienische 
Polar-Expcdition  brachte  Exemplare  heim,  die  an  verschiedenen  Stellen  des  Kronprinz-Kudolf-l.andes  im  Mai 
und  Juni  gesammelt  wurden.  Während  der  Ausreise  der  „Fram“  wurde  PaMerimi  nivalis  nivalis  überall  auf  den 
Inseln  längs  der  sibirischen  Küste  getroffen,  bei  der  Ueberwinterung  im  Eise  kam  am  21.  Juni  ein  einzelnes  d 
an  Bord,  welches  erlegt  wurde.  Es  war  unter  8i 0 49’  n.  Br.  Die  „Fram“  traf  dann  während  der  Drift  und 
bei  der  Rückreise  noch  wiederholt  Schneeammern  im  Eise.  Unter  84° 43",  84°  40*  und  84°  17'  n.  Br.  wurden 
Vögel  der  Art  beobachtet. 

Was  den  äußersten  Osten  unseres  Gebiets  angeht,  so  ist  der  Schneeammer  von  Bunge  als  Brut- 
vogcl  auf  den  Liakotf-lnscln  gefunden  worden.  Zweifellos  kommt  er  auch  auf  den  übrigen  neusibirischen 
Inseln  wie  auf  den  vielen  Inseln  vor,  die,  im  arktischen  Ocean  gelegen,  sich  längs  der  sibirischen  Küste 
hinziehen.  Vom  Wrangel-Land  und  der  Herald-Insel  wissen  wir  es  bestimmt.  Nelson  fand  den  Schnee- 
ammer als  häufigen  Brutvogel  auf  beiden  Inseln. 

228.  Calcnriu*  lapponieus  lapponieus  (Linn.) 

Fringiila  Inppmica,  Linse,  Syst  Nat.,  ed.  10,  I,  p.  180  (1768). 

Centruphanes  lapponieus,  Xkmon,  Cruuw,  p.  69  (1883).  — Mvuikw  m,  Rep.  Int.  Pol.  Exped.  Pt.  Barrow,  p.  106  ( 1 885). 

— Palmen,  VogolfaoQA  Vega- Exji.,  p.  279  (1887).  — Sri ixnsiui,  Yetcnak.  Jakt-  Arb.  Stockh.,  V,  1887,  p.  18. 
Plectrophnnts  lapponicus,  Rjuxharht,  Ibis.  1861,  p.  7.  — FiNt.cn,  Abb.  Nat.  V.  Bremen,  1874,  p.  107.  — Newton,  Man. 

Kat.  Hist  Grecnl , 1875,  p.  79.  — Kcmlibn,  Bull.  U.  8.  Nat.  Mus.,  No.  16,  p.  77  (187!*). 

Calearius  lapponicus,  Ktijxkoka,  Ball.  IT.  8.  Nat  Mus.,  No.  21»,  p.  250  (1885).  — Nelson,  Rep.  Nat.  Hist  ColL  Alaska,  p.  183 
(1887).  — Mao  aiiu.sk,  Pr.  ü.  St  Nat  Mus.,  1891,  p.  441.  — Haukihii1,  Bird*  ÜreenL,  p.  97  (1891),  — Stone,  Pr.  Acad. 
Nat.  Soc.  Pbilad.,  1892,  p.  161.  — Check  List  N.  Aoieric.  Birde,  2 od..  p.  221  (1895).  — Peaks»*,  Ibis,  1896,  p.  214 

n.  219.  — Sckalow,  J.  f.  O,  1895,  p.  14K.  — Clark  n,  Ibis,  181»«,  p.  216.  — Peaeson,  Ibia,  1898,  p.  193. 

Embcrisa  lapponica,  Slk&ohm,  Hist  Brit  Birda,  II,  p.  131  (1884).  — Id.,  Ibis,  1888,  p.  348.  — Wingk,  Coaep.  raun,  gruenl., 

Avee,  p.  297  (1886).  — Helms,  Vid.  Medd.  Nat  For.  KjObbvn.,  1904,  p.  116. 

Plcclrophanes  calcarala , Fische*  a.  v.  Pklxrln,  Mitt.  Ornitfa.  Ver.  Wien,  1886,  p.  196.  — Clahxk,  Zoologist,  1890,  p.  10. 
Emberica  ( Pltrlrophancs)  lapjnmica,  Swainbos  u.  Richardbcn,  Faun.  Bor.  Am.,  II,  p.  248  (1881). 

CaUarim  lapponicus  lapponicus,  Ridowat,  Ball.  U.  8.  Nat  Mua,  No.  50,  p.  155  (1901). 

Pleclrophanes  groenlundicus,  Mkkhm,  Vögel  Deutschland,  p.  307  (1831). 

Abbildungen:  Nwaixsok  o Ricuahuhon,  L c.  Taf.  48.  — Nacmamn,  Fol.-Aosg.,  Bd.  8,  Tat’.  17  Q.  18. 

Die  nachstehenden  Größenangaben  einiger  Exemplare  aus  dem  paläarktischen  und  nearktischen 
Faunengebiet,  befindlich  im  Berliner  Museum,  geben  kein  Material  zur  Beurteilung  bezw.  Feststellung  der 
Trennung  östlicher  oder  westlicher  Subspecies. 
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Altes  d im  Sommerkleid:  Kopf  und  Vorderbrust  tief  schwarz,  abgegrenzt  durch  einen  breiten  weißen 
Streif  hinter  dem  Auge,  der  sich  nach  den  Ohrdecken  und  dann  längs  der  Seiten  der  Oberbrust  hinabsenkt. 
Die  Seiten  breit  schwarz  gestreift,  die  Unterseite  weiß,  Nacken  tief  kastanienbraun.  Flügeldeckfedern  grau, 
die  einzelnen  Federn  in  der  Mitte  schwarz. 

Altes  $ im  Sommerkleid:  Gleich  dem  d im  Winterkleid.  Geringer  in  der  Größe. 
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Altes  c?  im  Winterkleid:  Das  Schwarz  des  Kopfes  auf  den  Scheitel  bcschiänkt.  Rand  der  Ohr- 
decken, untere  Kehle  und  Fleck  auf  der  Oberbrust  mit  mehr  oder  weniger  weißlichen  oder  bräunlichen 
Flecken  auf  den  einzelnen  Federn.  Seiten  des  Kopfes,  Zügel  und  Ohrdecken  düster  bräunlich,  das  Rot  des 
Hinterhalses  gestrichelt. 

Altes  ? im  Winter:  Aehnlich  dem  Sommerkleid,  aber  brauner  und  oben  weniger  scharf  gestrichelt. 
Hinterhals  oft  ohne  Spur  von  Rot.  Untere  Teile  bräunlichweißlich.  Die  dunklen  Markzeichen  auf  der 
Vorderbrust  sehr  undeutlich. 

d.  Länge  159,26,  Flügel  96,01,  Schwanz  63,  Schnabel  11,43,  Tarsus  31,  84  mm  (Ridcway). 

5-  Lange  145,03,  Flügel  90,17,  Schwanz  60,96,  Schnabel  10,67,  Tarsus  21,08  mm  (RlDGWAY). 

Wie  Passerina  nivalis  ntvalis  ist  auch  diese  Art  ein  Vogel  von  weiter  Verbreitung,  der  fast  dieselben 
Gebiete  wie  jener  bewohnt,  der  aber  im  allgemeinen  nicht  so  weit  nach  dem  Norden  hinaufgeht.  Er  lebt 
in  den  tundraartigen  Gebieten  im  Westen  wie  im  Osten,  jenseits  der  Grenze  des  Baumwuchses.  Sein 
Vorkommen  ist  nicht  gleichartig  in  gleichen  Gebieten.  Er  fehlt  in  Gegenden,  wo  man  sein  Auftreten  mit 
Bestimmtheit  erwartet.  Er  ist  in  einzelnen  Gebieten  häufig,  in  anderen  benachl>arten  und  vollkommen 
gleichartigen  seltener.  Soweit  wir  nach  den  vorliegenden  Beobachtungen  urteilen  können,  ist  der  Spom- 
ammer  im  nearktischen  Teile  des  Polarmcergebietes  im  Nordosten  häufiger  als  im  Nordwesten.  Ich  glaube 
nicht,  daß  die  Ansicht  Nelson’s,  daß  die  Art  in  allen  arktischen  Gebieten  ebenso  häufig  sei  wie  PasseritKi  nivalis 
nivalis,  begründet  ist.  Ich  möchte  annehmen,  daß  Calcarius  lapjtonicus  fapponiats  im  Westen  des  nearktischen 
Gebietes  wie  im  Osten  der  paläarktiscben  Region  eine  mehr  subarktische  Species  ist.  Für  diese  Ansicht 
sprechen  alle  Beobachtungen,  die  wir  aus  den  genannten  Gebieten  besitzen.  Erst  50  Längengrade  von  der 
Bering  - Straße  ostwärts  und  ebensoviele  von  der  genannten  Straße  westwärts  in  Asien  scheint  Calcarius 
lappmicm  Uipixmicus  wieder  in  das  arktische  Gebiet  einzutreten,  einige  Punkte  ausgenommen.  Nach  Murdoch 
soll  die  Art  bei  Point  Barrow  Vorkommen  und  auch  daselbst  brüten.  Sie  kommt  nach  dem  Schneeammer  an 
und  geht  vor  diesem.  Häufig  ist  der  Spornammer  auf  den  kleinen  Inseln  im  Gebiet  der  Franklin-Bai  und 
auf  der  Mel ville- Halbinsel.  Richardson  fand  ihn  brütend  längs  des  Küstenrandes  des  arktischen  Amerika. 
Im  Cumberlandgebiet  traf  ihn  Kumlien  überall,  aber  bei  weitem  nicht  so  häufig  wie  den  Schneeammer. 
Er  nimmt  an,  daß  die  Brutgebiete  mehr  im  Innern  des  Landes  liegen.  Sehr  häufig  fand  er  ihn  auf  der  Disco- 
Insel  an  der  Küste  Westgrönlands.  Auch  von  den  übrigen  Punkten  dieses  Gebietes  ist  er  bekannt,  geht 
hier  aber  nicht  weit  nach  Norden.  Upemivik  (ca.  73°  n.  Br.)  finde  ich  als  nördlichsten  Fundort  angegeben; 
als  Brutvogel  soll  er  den  70°  nicht  überschreiten  (Sekbohm,  Hist.  Brit.  Birds,  II,  p.  131).  Im  Osten  geht 
der  Spornammer  in  Grönland  weiter  nacli  Norden  als  im  Westen.  Auf  der  Shannon-Insel  (26.  Juli)  und 
der  Sabine-Insel  (16.  Mai)  ist  er  beobachtet  worden ; im  Süden  wurde  er  in  Angmagsalik  im  April  gesammelt. 

Von  Jan  Mayen  kenne  ich  ein  durch  Dr.  Fischer  am  17.  Mai  erlegtes  Exemplar,  einen  Vogel  im 
Sommerkleid.  Derselbe  trieb  sich  mit  Schneeammem  gemeinsam  herum,  später  aber  wurde  nie  wieder  ein 
Individuum  dieser  Art  gesehen. 

Auf  Spitzbergen  fehlt  der  Spornammer.  Von  keinem  der  vielen  dort  thätigen  Ornithologen  wurde 
je  ein  Exemplar  gefunden.  Dagegen  wurden  mehrere  Vögel  dieser  Art  von  Jackson  am  28.  Mai  beim  Cap 
Flora  (ca.  80 0 n.  Br.)  im  Franz-Joseph-Land  erlegt.  Es  ist  dies  der  erste  Nachweis  des  Vorkommens  in 
dem  genannten  arktischen  Gebiet  und  der  nördlichste  Punkt,  aus  welchem  wir  das  Vorkommen  des  Sporn- 
ammcrs  kennen.  Ich  bin  der  Ansicht  Eagle  Clahkk’s,  daß  es  sich  um  zufällige  und  verflogene  F.xemplare 
handeln  dürfte,  die  wahrscheinlich  von  Nowaja  Sertilja  verschlagen  sind.  Hier  ist  die  Art  Brutvogel,  scheint 
aber  nach  den  Beobachtungen  Pearson’s  auch  nur  vereinzelt  vorzukommen.  Bei  einem  zweiten  Besuch 
dieser  Insel  im  Jahre  1897  sah  der  Genannte  Oberhaupt  kein  F-xemplar.  Stuxberg  nennt  diesen  Ammer  vom 
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Cap  Grcbcnni.  Näher  der  sibirischen  Küste  erscheint  der  Spornammer  häufiger  auf  den  einzelnen  Inseln  als 
Brutvogel.  So  auf  Kolguew  (Pearson).  Dolgoi  (in  größerer  Menge  beobachtet,  Pearson)  und  Waigatsch 
(lokal  verbreitet,  am  häufigsten  an  der  Westküste,  Pearson).  Nach  Osten  liegen  dann  erst  wieder  Beobach- 
tungen von  der  westlichen  Taimyr-Halbinsel,  wo  die  Art  nach  Walter  häufig  brütet,  und  von  den  Liakoff- 
Inseln  vor.  Bunge  fand  die  ersten  hier  eintreffenden  Vögel  im  Anfang  des  Juni;  um  die  Mitte  desselben 
Monats  wurden  sic  häufiger,  am  20.  Juni  wurde  mit  dem  Nestbau  begonnen,  und  Anfang  Juli  fand  er  bereits 
Eier.  Anfang  September,  3 Wochen  vor  dem  Schneeammer,  verließen  die  Spornammem  die  Inseln. 

Auf  Wrangel-Land  und  der  Herald-lnsel  fand  Nelson  die  Art  nicht.  Doch  dürfte  sie  hier  noch 
verkommen.  Ebenso  auf  der  Bären-Inset,  zwischen  den  neusibirischen  Inseln  und  dem  Wrangel-Land,  von 
der  wir  keine  ornithologischen  Beobachtungen  besitzen. 

229.  Caloarius  pictus  (Swains.) 

Emhcrisn  • Flcctrophiines)  picta , Swaixaox  in  Swaixsom  u.  Ricmaudkox,  Fauna  Bor.  Amerio,  II,  p.  260  (1881). 

Caicarim  pictus,  Stkjnnokx,  Proc.  U.  St  Nat.  Mus.,  1882,  p.  83.  — Nelson,  Rep.  Nat.  Hist.  Coli.  Alaska,  p.  186  (1887). 
— Sharpk,  Cat.  Birds,  XII,  p.  584  (1886).  — Mactarlank.  Tr.  U.  Rt.  Nat.  Mus.,  p.  441  (18(11).  — Check  List  N.  Am. 
ßirda,  2.  ed.,  p.  221  (1865).  — Rixuway,  Bull.  U.  Rl  Nat  Mus.,  No.  60,  p.  160  (1901). 

Abbildung:  Swajkson  u.  Richarmom,  L e.  Tal'.  46. 

( ’aiettrius  jrictus  bewohnt  das  nördlichste  Amerika.  Von  den  Kosten  de*  arktischen  Meeres  geht  er 
als  Brutvogel  südwärts  bis  in  das  Gebiet  des  Großen  Sklavensces  und  westlich  bis  zum  oberen  Yukon. 
Vom  unteren  Anderson-Fluß  bis  zur  Küste  des  polaren  Meeres  und  ferner  am  unteren  Mackenzie-Fluß  und 
von  dem  großen  Niederungsdelta  desselben  ist  er  als  sehr  häufiger  Brutvogel  bekannt.  Daß  er  auch  auf  den 
kleinen  Inseln,  die  im  arktischen  Meere  den  Mündungen  der  vorgenannten  großen  Flüsse  vorgelagert  sind 
und  sich  an  den  Küsten  hinziehen,  wie  der  Herschel-Insel,  den  Richard-Eilanden,  der  Clerk-Insel  u.  a.,  brütend 
vorkommt,  dürfte  kaum  einem  Zweifel  unterliegen.  In  der  Repulse-Bai  wurde  die  Art  von  Dr.  Rae 
gesammelt. 

Von  Jos.  Gkinkell  wurde  im  Beginn  des  Juli  auf  der  Chamisso- Insel  im  Kotzebue-Sund  ein  Nest 
mit  4 Eiern  eines  Schncespornammcrs  gefunden,  welches  der  Genannte  als  das  eines  Calcarius  lapponicus 
alasemsu  Ridgw.  ansprach.  Die  alten  Vögel  wurden  nicht  gesehen.  Die  Bestimmung  bedarf  daher  noch  der 
Bestätigung. 

380.  ZonotrirJiia  Irucophryn  teucophrya  (Forst.) 

Embcrittt  hmcophrys,  Forxtbm,  Pluloa.  Trau».,  1772,  p.  426. 

FringiUa  leucophrys,  Rkixhabdt,  Vidensk.  Selsk.  8er.,  1838,  p.  99.  — Holbhu.,  Naturh.  Tidsskr.,  1843,  p.  396. 
Fringdtn  (Zonotrichia)  Umcophrys,  .Swasxsox  t».  RiatAiuigox,  Fauna  Bor.  Am.  Birdn,  p.  265  (1831). 

Zonutrichin  Uur.ophrys,  Rbimiahi>t.  Ibis,  1861,  p.  7.  — Check  Lut  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  230  (1895).  — WiMOX,  Conap. 
faao.  grr.onl , Avois  p.  297  (1898). 

Zonotrichia  leucophrys  leucophrys , Riuowav,  Ball.  U.  Rt.  Kak.  M u»,  No.  60,  p.  886  (1901). 

Abbildung:  Nkhiiush,  Nat.  Blrds,  II,  Taf.  24,  Fig.  4. 

Altes  <?.  Oberkopf  mit  2 breiten  tiefschwarzen  Seitenbändern,  die  in  der  Mitte  ein  gleich  breite« 
weißes  oder  graulich  weißes  einschlicßen.  Das  Schwarz  der  Stirn  steigt  bis  zum  Auge  hinab.  Oberaugen- 
streif weiß,  dai  unter  ein  schmaler  postokularer  schwarzer  Streif,  der  an  der  Seite  des  Genickes  endet.  Hinter- 
hals und  Seiten  des  Nackens  grau.  Rücken  lichtgrau,  breit  mit  Kastanienbraun  gestreift,  Bürzel  und  Ober- 
schwanzdecken hellbraun,  Schwanz  dunkelbraun  mit  helleren  Säumen.  Flügeldecken  graubraun,  hell  gcrandet, 
zwei  Bänder  bildend.  Primänschwingen  dunkelbraun,  hell  gcrandet,  Seiten  des  Kopfes  und  Nackens  und 
Oberbrust  lichtgrau,  an  Kehle,  Kinn  und  Unterkörper  in  Weiß  übergehend,  Weichen  blaßbräunlich,  Unter- 
schwanzdecken desgleichen.  Schnabel  hornbraun,  Iris  braun,  Tarsus  hellbraun.  Länge  160,5,  Flügel  80, 
Schwanz  74,6,  Schnabel  11,4,  Tarsus  23,3  mm. 
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Zonotrickin  hucophrys  leucophrys  brütet  an  der  Westseite  der  Hudson-Bai,  in  den  Rocky  Mountains,  der 
Sierra  Newada  und  im  hoben  Nordosten  in  Labrador.  Von  hier  aus  ist  die  Art  wiederholt  nach  Grönland 
gewandert.  Mehrere  Falle  des  Vorkommens  sind  von  hier  bekannt.  Alle  beziehen  sich  auf  die  Westküste: 
Cap  Farwel  (Juni  1894),  Fiskenaes  (Oktober  1840)  Godtbaab  (August  1824)  und  Ujaraksoak  (August  1824). 

281.  SpixeUa  monticola  och  raren  Brkvvst. 

ßnr.wKTKK,  Bull.  Nutt.  Ornitb.  Club,  1882,  p.  228,  — C'beck  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed-,  p.  232  (1896).  — Grins ki.i., 
Coopar  Ornitb.  Clab,  I,  1900,  p.  61.  — Riimiwav,  Bull.  U.  8r.  Nae.  Mub.,  Mo.  Dp,  p.  309  (1901). 

Diese  Subspecies  steht  der  typischen  SpixeUa  monticola  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  jener 
wie  folgt:  Flügel  und  Schwan*  länger,  Färbung  blasser,  Färbung  des  Oberkopfes  etc.  rostrot  statt  kastanien- 
braun ; Grundfarbe  des  Kückens  blaß-gelblichbraun  oder  blaß-graubraun  mit  engen  schwarzen  Strichen  und 
blassen  Spitzen  an  den  Steuerfedem,  die  fast  weiß  erscheinen.  Länge  145,8,  Flügel  77,4,  Schwanz  69,6, 
Schnabel  io,t,  Tarsus  20,8  mm. 

Bei  S.  monticola  montirola  Länge  des  Flügels  75,9  und  des  Schwanzes  66,2  mm. 

Die  Art  geht  aus  den  mittleren  Staaten  nordwärts  bis  zum  arktischen  Meer,  wo  sie  im  Thale  des 
Anderson-Flusses  brütet.  Ebenso  im  Kotzebue-Sund.  Auch  auf  den  der  Küste  vorgelagerten  Inseln  dürfte 
sie  Vorkommen.  Vielleicht  gehört  das  als  Sp.  monticola  im  British  Museum  Catalogue  aufgeführte»  in  der  Repulse- 
Bai  gesammelte  Stück  hierher. 

232.  Junco  hyemall » hyematin  iLikn.) 

Fringilln  hyemalix,  LixkR,  Syst.  Nat.,  cd.  IO,  I,  p.  183  (1758«.  — Swainsos  n.  Rkhahijbon,  Faun.  Am.  Bor.  Birds, 
p.  259  (1831). 

Junco  hyemalix,  Mlrdoch,  Rep.  lat.  Polar  Exp.  Pt.  Barrow,  p.  107  (1886).  — Nm.su*.  Rep.  Nut  Rist.  Coli.  Alaeka, 
p.  191  (1887). — Palm**,  Kogel tauna  Voga-Exp.,  p.  284  (1887v.  — Macvahlask,  Pr.  U.  St.  Nat  Mus.,  p.  443  (1891). 
— Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  234  (1896). 

Junco  hyemalix  hyemalix,  Riihjwav,  Ball.  U.  St.  Nat.  Mus.,  No.  50,  p.  278  (1901). 

Abbildung:  GcuriJ»,  Birds  Europ«,  III,  pl.  190, 

Dieser  Fink  hat  im  nearktischen  Gebiet  eine  sehr  ausgedehnte  Verbreitung.  Von  der  Westküste 
der  Hudson- Bai  geht  er  u.  a.  westwärts  durch  das  ganze  Innere  bis  zur  arktischen  Küste,  wo  er  vielfach 
gefunden  wurde.  Nblson  und  Griknbll  notieren  ihn  vom  Kotzebue-Sund,  Mur doch  erhielt  ein  am  24.  Mai 
geschossenes  Exemplar  zu  Pt.  Barrow,  Macfari.arr  fand  ihn  brütend  im  Gebiet  des  arktischen  Meeres. 
Aber  auch  aus  dem  nordöstlichsten  Teil  des  paläarktischen  Reiches  kennen  wir  Junco  hyemalix  hyemtäis.  Palmen 
verzeichnet  ihn  von  der  Tschuktschcn-Halbinsel,  wo  er  am  4.  Juni  (2)  gefunden  wurde.  Es  unterliegt  kaum 
einem  Zweifel,  daß  die  Art  auch  auf  den  Küstcn-Inseln  der  vorgenannten  Gebiete,  wenn  auch  vielleicht 
nicht  als  Brutvogel  so  doch  als  Irrgast,  Vorkommen  wird. 

Die  Angabe  Goüld’s  (Birds  of  Europe,  III),  daß  die  Art  in  Grönland  häutig  sei,  beruht  auf  einem  Irrtum. 

233.  PaanereUa  iliaca  Hin  ca  (Merrem) 

Fringilln  iliaca,  Mbikim,  Beiträge  zur  besonderen  Gesch.  d.  Vögel,  II,  p.  40  (1786). 

Frmgilla  (Ztmolrichin)  iliaca,  Swaikbox  0.  Richaumok,  Faun.  Bor.  Am.  ßirda.  p.  267  (1831), 

Passerella  iliaca,  Nrum»n,  Cruise  Corwin,  p.  72  (1883).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  244  (1895).  — Gkinxkm,, 
Cooper  Ornitb.  Club,  I,  1900,  p.  62. 

Passerella  iliaca  iliaca,  Riim.wat,  Bull.  U.  8.  Nat.  Mus.,  No.  60,  j>.  386  (1901). 

Abbildung:  Wh.box,  Am.  Ornitb.,  I,  Ta!.  22.  Fig.  4. 

Die  Art  kommt  in  zwei  verschiedenen  Färbungsphasen  vor,  einer  mehr  grauen  Charakter  tragenden 
und  einer  rotbraunen. 

Länge  164,8,  Flügel  89,  Schwanz  70,3,  Schnabel  10,6,  Tarsus  24,8  mm. 

raw>  A rette»,  114.  IV.  33 
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Dieser  hübsche  Sperling  bewohnt  das  östliche  Nordamerika  und  geht  west-  bezw.  nordwärt«  bi«  zur 
arktischen  Küste  Alaskas.  Nelson  und  Grinnell  fanden  ihn  nicht  selten  im  Sommer  im  Gebiet  de« 
Kotzcbue-Sundea. 

834.  Hirundo  rustlea  rustica  Linn. 

Linnc,  Syal.  Nat.,  ad.  10,  I,  |».  344  (1769).  — Hbwidh,  Ibis,  1875,  p,  272.  Bk**ki.m,  Atnerik.  Xordpol-Exp.,  p.  486 
(1879).  — Smarte,  Cat,  B.  Brit  Mn*.,  X.  p.  128  (1886).  — Id.  aud  Wvatt,  Monogr.  Hirund.,  p.  809  (1894).  — Khartb, 
Handlut  Bir.l«,  tqL  8,  p.  199  (1901). 

Hirundo  ruslicn  lypicn  u.  var.  horreorum,  Heraus,  Reisen  Nordpolannoer,  III,  p.  87  (1874).  — Wixcie,  Cun*p.  inutme 
grncul-,  Ave«,  p.  273  (1898). 

Hirundo  up-,  PuNt»,  Fogclf.  Vega-Expt,  p.  29U  (1887). 

Abbildung:  Naumamx,  FoDAuxg..  Bd.  4,  Taf.  23. 

Die  Art  ist  als  zufälliger  und  versprengter  Besucher  im  Polarmeer  vereinzelt  aufgefunden  worden. 
Das  Vorkommen  beschränkt  sich  auf  ein  relativ  eng  begrenztes  Gebiet. 

Die  im  Kopenhagcncr  Museum  befindlichen  Exemplare  aus  Grönland  sind  sämtlich  aus  dem  Süden 
dieser  Insel. 

Am  8.  Juni  traf  Bessels  ein  Exemplar  der  Art  in  der  Nähe  von  Jan  Mayen,  ohne  dasselbe  erlegen 
zu  können. 

Im  Sommer  1874  wurde  auf  Spitzbergen  von  Arthur  Campbell  eine  Schwalbe  beobachtet,  welche 
Alfred  Newton  als  //.  rusiien  glaubte  deuten  zu  müssen. 

Auf  Nowafa  Semlja  ist  die  Art  mehrfach  beobachtet  worden.  Gegen  Ende  des  Juli  sah  Gillet 
mehrere  Exemplare,  und  in  demselben  Monat  fand  sie  Kapitän  Ulve  am  Cap  Nassau,  an  der  Nordwestküste 
der  Insel,  Beide  Mitteilungen,  bemerkt  Heuglin,  beziehen  sich  vielleicht  auf  ein  und  dieselbe  Beobachtung, 
welche  immer  noch  weiterer  Bestätigung  bedarf.  Bbssels*  Leute  sahen  im  Juni  bei  der  Northumberland* 
Insel,  VVestgrönland,  eine  Schwalbe.  Die  Art  konnte  nicht  festgestellt  werden. 

935.  ChelMonariu  urbica  urblca  (Linn.) 

Lin  ne,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  I,  p.  341  ( 1768). 

ihelidon  urbica , Bmir.now,  Ornith.  Jahrb  , p.  908  {1901).  — Helms,  Vid.  Me*ld.  Nat.  Forb.  Kjobhvn,  1904,  p.  111. 
CJttlid'nuiria  urbica,  Sharpe,  Handlist  ßird*,  III,  p.  187  (1901 1. 

Abbildung:  Naumann.  Fol.*Au*g.,  Bd.  4,  Tat  25. 

Das  Vorkommen  dieser  paläark tischen  Art  im  Gebiet  des  Polarmeeres  ist  ein  rein  zufälliges.  Smirnow 
teilt  mit,  daß  in  der  Nähe  der  Insel  Kolguew,  als  der  Dampfer  „Pomor“  im  dichten  Nebel  sich  durch  Packeis 
arbeitete,  am  27.  Juni  ein  Exemplar  der  Hausschwalbc  auf  das  Schiff  flog.  Helms  erhielt  ein  <$  dieser  Art, 
welches  am  13.  Juni  im  Sermilikfjord,  Ostgrönland,  erlegt  worden  war.  Dies  sind  die  beiden  einzigen  Notizen, 
welche  ich  über  das  Vorkommen  der  Art  im  arktischen  Meer  bezw.  auf  den  Inseln  desselben  gefunden  habe. 

231».  Tachycinelu  bicoior  (Vieill.) 

Ihrundo  bicoior,  Virillot,  Oia.  Am.  Syst.,  I,  p.  01,  pL  31  (1907).  — 8waijum>k  u.  Richaroxon,  Fauna  Bor.  Am.  Birds, 
p.  398  (1881). 

Tuckycineta  bicoior,  Kummen,  Bull.  U.  8L  XaL  Mus.,  1879,  p.  74.  — Nkimox,  Cruiae  Corwin,  p,  60  (18811.  — Siiaxi'K, 
Cal  Btrda  BriL  Mus.,  vol  10,  p.  117  (1885).  — Nkijsos,  Rep.  Nat.  Hist.  Coli,  Alaska,  p.  198  1887 1.  — Check  List 
N.  Americ.  Birds,  9.  ed.,  p.  268  (1896).  — 8ha am,  Handlist  Bird.%  III,  p.  191  (1900). 

Abbildung:  Wiupnp,  Am.  Ornith^  V,  Taf.  38. 

Die  Mitteilungen,  welche  wir  Ober  das  Vorkommen  der  Baumschwalbe  im  Gebiet  besitzen,  bedürfen 
außerordentlich  der  Bestätigung.  Sie  brütet  im  nördlichsten  Nordamerika,  fraglich  aber  ist  es,  ob  sie  über 
den  Küstenrand  des  arktischen  Occans  hinausgeht.  Grinnell  traf  sie  nur  am  Kowak-Fluß.  Nelson  weist 
darauf  hin,  daß  sie  nicht  auf  den  Inseln  der  Bering-Straße  vorkommt  und  wahrscheinlich  auch  auf  den  der 
Küste  nahe  gelegenen  Eilanden  des  arktischen  Occans  nicht  gefunden  werden  dürfte.  Und  ich  glaube,  er  hat 
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recht.  Ob  sich  die  Beobachtungen  Kumlien's,  nach  welchen  im  August  1877  ein  paar  Schwalben  2 Tage 
lang  in  der  Nahe  der  Belle-Insel  dem  Schiff  folgten,  sich  auf  diese  Art  wirklich  bezieht,  wie  der  Genannte 
anniminf  darf  als  zweifelhaft  bezeichnet  werden.  Dasselbe  dürfte  von  der  Mitteilung  gelten,  daß  während 
der  ersten  Reise  Parry's  eine  Schwalbe  in  73*  n.  Br.  beobachtet  wurde,  die  auf  Tachycinrla  bicoior  bezogen 
worden  ist. 

337.  CUvicola  riparia  riparia  (Likn.) 

Hirnndo  riparia , I.ixxe,  Syst.  Kat.,  cd.  10,  p.  192  (1768). « — Swainbok  tu  Rhhakj-kun.  Fauna  Bor.  Am.  Rirds,  p.  332  (1931). 
CUvicola  riparia,  Stkjnuobr,  Bull.  U.  8t.  Nat.  Mus.,  No.  29,  p.  207  (1886).  — Check  List  N.  Am.  Blrda,  p.  269  (1896).  — 
Siiahfk.  Handlist  Birda,  III,  p.  189  (1901). 

CUvicola  riparia  cinerea,  Stkjxbokk,  BulL  U.  St.  Nat.  Mus.,  Ko.  29,  p.  268  (1886). 

Cotilr  riparia , Ssara,  Cat.  Birda  Brit.  Mus..  X,  p.  96  { 1877  ).  — Mcrdocii,  Rep.  Int  Polar  Exped.  Pt.  Barrow,  p.  106  {1 886)1 
Abbildung : Nalkaxx,  Fol-Ausg..  Bd.  4,  Taf.  26. 

CUvicola  riparia  riparia  bewohnt  ein  ungeheures  Gebiet.  Im  Norden  finden  wir  sie  im  ganzen  Gürtel  des 
Polarmeeres,  sowohl  im  Osten  wie  im  Westen.  Ueber  den  Rand  des  Festlandes  hinaus,  im  Osten  haben 
wir  bis  jetzt  keine  Belege  für  deren  Vorkommen  auf  den  Inseln  des  arktischen  Meeres.  Auch  im  Westen 
sind  es  deren  nur  wenige.  Aus  dem  Yukon-Gebiet  versprengt,  dflrlte  sie  auf  den  kleinen  Inseln,  die  dem 
Alaska-Territorium  im  Norden  vorgelagert  sind,  vereinzelt  und  selten  Vorkommen.  Im  Kotzcbue-Sund-Gebiet 
ist  sie  häufig.  MuRDOCH  teilt  einige  Beobachtungen  mit,  nach  welchen  er  CUvicola  rijmria  riparia  Knde  Juli  und 
auch  noch  Ende  August  in  der  Gegend  von  Point  Barrow  beobachtet  und  sogar  im  September  noch  ein 
totes  Exemplar  gefunden  habe.  In  der  Baffins-ßai  sollen  ihre  Brutplätze  bis  zum  68°  n.  Br,  hinaufgehen 
(Seehohm).  Richarson  fand  sie  zu  Tausenden  als  Brutvogel  im  Mündungsgebiet  des  Mackenzie* Flusses. 
Das  nördlichste  bekannte  Vorkommen  der  Art  dürfte  das  auf  der  Melville-Insel  sein,  wo  ein  Paar  von  Parrt 
beobachtet  worden  ist. 

Spätere  Untersuchungen  eines  reichen  Materials  können  erst  darthun,  ob  die  amerikanische  Ufer- 
schwalbe von  der  ihr  sehr  nahestehenden  paläarktischen  Art  getrennt  werden  muß.  Die  erstere  dürfte 
dann  als  CUvicola  riparia  cinerea  (VlRtLL.)  aufzuführen  sein;  die  Exemplare  der  sibirischen  Küsteninseln 
werden  wohl  zu  C.  riparia  diluia  (Sharpe)  gehören. 

338.  Lanius  borrat i * Vieill. 

Vuoldt,  01*.  Amor.  Syst.,  I,  p . 80,  pl.  60(1807).  — Swaixbox  o,  Ru-iiardbox,  Fauna  Bor.  Atu.  Birds,  p.  111  (IHSlj.  — 
Boisdakow,  Würger  de*  Rua*.  Reiche«,  p.  101  {1681),  — Nelson’,  Cruüie  Corwin,  p.  67  (1881).  — Check  Li*t  North 
Am.  Birds,  ed.  II,  p.  261  (1896). 

Lanius  borealis  amcricanus , Boooaxow,  ab.,  p.  108  (1881). 

Lanius  major,  Slhalow,  Auk,  1884,  p.  291. 

Abbildung:  Swainbok  u,  Richabubun,  Le.,  Taf.  83  ($}. 

Für  das  Vorkommen  des  großen  amerikanischen  grauen  Würgers  im  Gebiet  liegt  nur  eine  einzige 
Mitteilung  Nelson’s  vor,  nach  welcher  diese  Art  als  sehr  seltener  und  ungewöhnlicher  Besucher  an  den 
Küsten  des  Kotzcbue-Sundes  beobachtet  worden  ist. 

2S9.  Phoneus  buccphalua  (Tehm.  et  Schleg.) 

Lamas  buoejihalms,  Tkkmixck  et  Sculkoki-,  Fannn  Jap.  Avcs.  p.  39,  tah.  14  (1847). 

Lau  ins  brachyurus.  8chau»w,  J.  f.  O.,  1876,  p.  216.  — Id.,  Auk,  1884,  p.  291. 

Lanius  eristatua,  Nklsok,  Crnise  Corwin,  p.  66,  (1883).  — Palmen,  Fogelf.  Vega-Exp.,  1887.  p.  267. 

Phoneus  Uucefthalus,  Boohaxow,  Würger  de*  Itns*.  Reiche«,  p.  86  ( ISrtl). 

Abbildung:  Nei.kox,  I.  e.  1 juv  i. 

Ich  habe  bereits  früher  (Auk  1884)  die  Gründe  auscinandcrgesctzt,  weshalb  ich  den  von  Nelson 
auf  der  Wrangel-Inscl  gefundenen  Würger  nicht  für  Lanius  crislatus  halte,  unter  welchem  Namen  der 
amerikanische  Omitholog  denselben  in  der  Bearheilung  der  während  der  Fahrt  de«  „Corwin“  gesammelten 
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Vögel  Auffahrt.  Allerdings  stand  ich  damals  unter  der  Ansicht,  daß  der  in  der  Fauna  japonica  beschriebene 
Würger  mit  dem  von  Pallas  als  Laniua  braehyums  (Reise,  III,  p.  210  |t777]>  l>eschriebenen  identisch  sei, 
welch'  letzterem  Namen  natürlich  die  Priorität  gebührte.  Modest  Bogdaxow  jedoch,  der  beste  Kenner  der 
Laniiden,  trennt  die  beiden  Arten.  Je  mehr  ich  die  von  Ridgway  gezeichnete  Abbildung  des  vermeintlichen 
L.  crigMus  sowie  die  von  Nelson  gegebene  Beschreibung  betrachte,  desto  mehr  werde  ich  in  meiner 
früheren  Ansicht  bestärkt. 

Ueber  das  Auflinden  des  Exemplars  schreibt  Nelson:  „Als  das  letzte  Boot  von  der  Wrangel-lnsel 
abstieß  und  der  Kapitän  sich  anschickte,  aus  dem  Eis,  welches  die  starke  Flut  mit  ungeheurer  Gewalt  auf 
uns  brachte,  herauszugehen,  kam  ein  Matrose  mit  dummem  Gesicht  zu  mir  und  hielt  mir  ein  vertrocknetes 
Exemplar  des  obigen  Würgers  entgegen,  welches  er  nach  seiner  Mitteilung  an  der  HUgclseitc  aufgelesen 
hatte,  und  von  dem  er  wissen  wollte,  ob  es  für  mich  von  Interesse  sei.  Wie  sich  denken  läßt,  nahm  ich 
die  Mumie  in  die  Hand,  die  nun  zu  den  größten  Schätzen  gehört,  die  während  der  Reise  des  „Corwin“ 
zusammengebracht  wurden.  Mit  Hilfe  von  Alkohol  kam  das  Exemplar  sicher  in  Washington  an,  das  dann 
von  RlDGWAY  sorgfältig  abgebildet  wurde.  Die  Art  ist  eine  typisch  asiatische,  und  das  Vorkommen  der- 
selben auf  der  Hügelseite,  weit  ab  von  der  Flutmarkc,  beweist,  daß  sie  wahrscheinlich  während  eines  starken 
Sturmes  lebend  hierher  verschlagen  worden  ist  und  dann  verhungert  oder  an  Entkräftung  verendet  ist. 
Obgleich  der  Vogel  am  12.  August  gefunden  wurde  war  er  noch  im  ersten  Jahreskleid.“ 

210.  Yireo  olivctcrus  (Link.) 

Aluscieapa  olivacea,  Lim.sk,  Syst*  X»l,  ed.  12,  I,  p.  827  (1760). 

Vt reo  olivaceus,  Bunapaiitk,  Ann.  Lyc.  Now  York,  II,  1820,  p.  71.  — Swainbox  u.  Ru-habdbos,  Faun*  Bor.  Am.  Rird«, 
p.  233  (1881).  — Oaim>w,  CmL  Birth*  Brit.  Mua,  vot  8,  p.  294  (1888).  — Obeck  List  North  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  263 
(1895),  — Wi.sua,  Conap.  Faun.  GroenL  Ave«,  p.  279  (1808). 

Abbildung:  AuäDBOX,  Birds  Amor.,  IV,  Taf.  2-18. 

Vireo  olivueeus  geht  in  Nordamerika  bis  hoch  in  die  arktischen  Regionen  hinauf.  Mitteilungen  über 
das  Vorkommen  auf  den  Inseln  des  Polarmeeres,  wobei  es  sich  natürlich  nur  um  versprengte  Individuen 
handeln  könnte,  fehlen  bis  jetzt.  Das  Museum  in  Kopenhagen  besitzt  ein  Exemplar,  welches  im  Jahre  1844 
in  Südgrönland  — nähere  Angaben  sind  nicht  vorhanden  — erbeutet  worden  ist. 

241.  Helutfnthophila  rubrlcapilla  rubrloapllla  (Wils.) 

Sylvia  ruficapJla,  Wiuox,  Am.  On».,  III,  p.  120  (1811). 

Fenmwni  nUtricapilla,  Rruthakot,  Videcak.  Medd.,  1853,  p 82. 

Mniotilta  mbricapilla,  Rbimiaiiut,  Ibis,  1861,  p.  6. 

llclminlhophtlu  ruficayatla,  Check  List  X.  Am.  Birda,  2.  ed-,  p.  271  (1895). 

Ilclmintkophaga  ruficnpilla,  Nivrnii,  Man.  Nat.  H.  Greenlasd,  p.  99  (1876'.  — Wiaox,  Couap.  faun,  groenl,  Avw, 
p.  281  (1898). 

llclminthophila  rubrtcajnUa  rubricapilla,  KlMivrav,  Bull.  U.  St.  Nat  Mua.,  No.  60,  Pr.  2,  p.  468  (1902). 

Abbildung:  Wimms,  An.  Orn.,  III,  Tal'.  27,  Fig.  3. 

Diese  llclminthopkila-Art  brütet  in  den  Gebieten  nördlich  der  Vereinigten  Staaten.  Von  hier  hat  sie 
sich  wiederholt  nach  Grönland  verflogen.  Mehrere  Exemplare  sind  von  dort  bekannt,  die  zu  verschiedenen 
Zeiten  (IO.  Oktober  1823  und  31.  August  1840)  bei  Fiskenaes  und  1835  bei  Godthaab,  an  der  Westküste, 
gesammelt  wurden. 

242.  CompnothlypiM  americana  americana  (Link.) 

Pari».?  ameri&iNUfi,  Linn r.  Syst.  Nat.,  ed.  10,  I,  p 190  ( 1768t 

Pnrula  americana,  RsitmAauT,  Yidenak.  Medd.,  1860,  p.  835.  — Winoe,  Couap.  faun.  groenl.,  Avea.  p.  282  (1898). 
Mniotilla  ammnimt,  Rbixhakixt,  Ibi»,  1801,  p.  6. 

Compsolhlypis  americana  americana,  Ridowat,  Bull.  U.  Sl  Nat.  Mu».,  No.  ÖO,  Pt  2,  p.  481  (1902). 

Abbildung:  Wimm*,  Am.  Orn_  IV,  pl.  28,  fig.  8. 
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Von  den  östlichen  Vereinigten  Staaten  geht  diese  Art  nordwärts  bis  Canada.  Hier  sind  auch  ihre 
Brutgebiete.  Ob  sie  für  Labrador  nachgewiesen  ist,  vermag  ich  nicht  zu  finden.  Als  seltener  Irrling  ist  sie 
einmal,  im  Jahre  1857,  in  Südgrönland  gefunden  worden.  Das  Exemplar  befindet  sich  im  Museum  zu 
Kopenhagen. 

248.  Dendroiea  aestlva  aeativa  (Gmel.) 

Motacilla  aatha,  0«iun,  Sj*t.  N*t.,  I,  2,  p.  996  (1788). 

Dendroiea  aestiva,  Nelson,  Cruise  Corwin,  p.  68  (1888),  — MaokaiiLask,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mus.,  1891,  p.  444,  part. 
Dendroiea  aeattva,  Nkmom,  Rep.  Nat,  Hist.  Coli.  Alaska,  p.  201  (1887).  — Check  List  N.  Aia.  Blrda,  2.  ed,  p.  274  (1895). 
Syltricola  aeatn'a,  Swainkox  o.  Rn  haki>aov,  Fauna  Bor.  An»,  Birds,  p.  211  (1831). 

Dendroiea  aestioa  aes/iva,  Ridowav,  Bull.  U.  St.  Nat.  Min.,  No.  50,  Pt,  2,  p.  510  (1902). 

Abbildung  Xkuulino.  Our  native  Birds,  IH93,  I,  p].  15,  ßg.  1. 

Dendroiea  aestioa  aesifan  geht  im  nearktischen  Gebiet  weit  nach  dem  Norden  hinauf.  Sie  bewohnt  die 
Gegenden  des  arktischen  Meeres  am  Kotzehue-Sund  wie  die  ostwärts  gelegenen  Distrikte,  in  denen  Mac* 
FARLANE  zoologisch  sammelte.  Sie  ist  ein  direkter  Bewohner  der  arktischen  Küstengebiete,  der  zweifellos 
auch  auf  den  nahe  gelegenen  Inseln  Vorkommen  wird.  Für  Grönland  oder  für  die  südwestlichen  Gebiete 
der  Davis-Stratie  ist  die  Art  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen  worden. 

344.  Dendroiea  coronata  coronata  (Linn.) 

JUoiaedla  coronata,  Lissft,  Syst.  Xat.,  ed.  12,  I,  p.  333  (1766). 

Dmdroeca  coronata,  Newton.  Man.  Nat  Hiat  Greenl&nd,  1875,  p.  97. — Kommen,  Ball.  U.  St  Nat  Mu».  Bull-,  No.  15, 
pL  74  (1879).  — Nelson,  Cr  n iss  Corwin,  p.  04  ^1883).  — Palmen,  FogeUauna  Vega-Exp.,  p.  276  (1887).  — Wbob, 
Consp.  faan.  groenL,  Ave»,  p.  281  (1898). 

SyU'icola  coronaia,  Bwaikmw  u.  Ru  tiajumox,  Faua.  Bor.  Am.  Birds,  p.  216  (1831  . — Reinmaeot,  Xaturh.  Tidaakr.,  1 8-13,  p.  73. 
Mruotilta  coronaia , Rrimiaedt,  Ibi«,  1861,  p.  5. 

Iiendrmca  coronaia , Xbläox,  Rep.  Kat.  Hiat  Coli.  Alnaka,  p.  202  (1887).  — M ai  kaiii-ank,  Pr.  U.  St.  Nat  M ua,  1891, 
p 444.  - Check  I.iat  N.  Am.  Birda,  2.  ed.,  p.  275  (1895).  — Ridowav,  Bull.  U.  St  Nat  Mua.,  No.  50,  p.  546  (1902). 
Abbildung:  Aum'wix,  Orn  Biog,  II.  pl.  153. 

Nach  allen  Berichten  amerikanischer  Ornithologen  ist  dies  die  härteste  I)cndroica-.\rl  des  nördlichen 
Amerika,  die  als  Brutvogel  im  Polarkreise  nach  Norden  bis  über  die  Baumgrenze  hinausgeht.  Mackaklank 
fand  sie  direkt  an  der  Küste  des  arktischen  Meeres.  Von  der  arktisch-sibirischen  Küste  kennen  wir  ein  am 
25.  Mai  in  der  Nähe  der  Tschuktschen-Halbinsel  gesammeltes  Exemplar. 

Im  Gegensatz  zu  den  übrigen  verwandten  Arten  ist  diese  Dendroiea  mehrfach  auf  Grönland  gefunden 
worden.  Alle  Individuen  wurden  an  der  Westküste  beobachtet  Am  nördlichsten  fand  Kumuen  Dendroiea 
coronaia.  Am  31.  Juli  wurde  von  ihm  ein  altes  <$  im  Godhavn-Hafen  in  der  Disco-Bai  (69°  n.  Br.)  erlegt.  Das 
Museum  in  Kopenhagen  besitzt  ferner  Exemplare  von  Fiskenaes,  Julianehaab  und  Nanortalik. 

$46,  Dendroiea  maculosa  (Gmel.) 

Motaalla  maculosa,  Gmeun,  Syst  Nut,  I,  2,  p.  984  11788). 

Sylvicola  maculoaa,  Swaissos  u.  Rioiaedson,  Fatum  Bor.  Am.  Birds.  p.  213  (1831t. 

Dendroeca  wacWosa,  Wixon,  Viden.sk.  Modd.,  1895,  p.  64.  — Id-,  Consp.  faun,  grocnl.,  Ave»,  p.  280  (1898). 

Dendroiea  maculwa,  Haokki  r,  Auk,  1891,  p.  320.  — Check  Luit  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  276  (1895).  — Ridowav,  Bull. 

ü.  St.  Net.  Mus.,  No.  50,  Pt.  2,  p.  532  (1902). 

Abbildung:  Swaixson  u.  Richards»*,  F»ana  Bor.  Am.,  II.,  pl.  44t 

Das  Brutgcbiet  von  Dendroiea  maculosa  erstreckt  sich  von  dem  mittleren  Nordamerika  nördlich  bis 
zum  Territorium  der  Hudson-Bai.  Auf  Grund  eines  im  Jahre  1875  in  der  Nähe  von  Godthaab  auf  Grön- 
land erlegten  F.xemplares,  welches  durch  Benzon  an  das  Kopenhagener  Museum  gelangte,  wird  die  Art  hier 
für  das  Gebiet  des  arktischen  Meeres  aufgeführt. 
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'-2441.  iJmdruica  penxy Itanica  (Linn.) 

MoUicitta  pensylcanica,  Liwn*,  8y*t.  Nat-,  cd.  12,  I,  p,  333  (17GG. 

Dcndrotca  pensylvanica,  Winob,  Vidwiak.  Medd.,  1895,  p.  64.  — Id-,  Conap-  faun.  groenl.,  Ave««,  p.  280  (1898). 
Deudroicn  psnuylvnnica,  Ha<ieboi>,  Auk,  1891,  p.  320.  — Check  List  X.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  276  (1896).  — Riikjway, 
Bull.  U.  8t.  Kat.  Muh,.  Ko.  60,  Pt,  2,  p.  68t)  (li)02> 

Abbildung:  Wilm«,  Am.  Ornitli.,  II,  pl.  14,  fig.  5. 

Im  Winter  des  Jahres  1887  wurde  ein  Exemplar  der  genannten  Art,  die  die  östlichen  Vereinigten 
Staaten,  das  südliche  Ontario,  Manitoba  und  die  großen  Ebenen  bewohnt,  im  südwestlichen  Grönland  bei 
Nanortalik  erlegt  und  dem  Kopcnhagener  Museum  Übersandt. 

247.  liendrofca  striata  (Forst.) 

Aluscicapa  striata,  Fobrter,  Philoa.  Tran».,  voL  62,  1772,  p.  406. 

Dendroeea  striata , Wixor,  Consp,  faun.  grosnl.,  Area,  p.  200  (1805:. 

Syhicoht  striata,  SWAIRaoR  u.  Riciiariksus,  Fan».  Bor.  Am.  Birdie  p.  218  (1831).  — Rkjxmakot,  Videiwk.  Medd.,  1863, 
p.  73.  — Id.,  Jonrn.  f.  Ornith..  1 864,  p.  427. 

MnioUlta  striata , Reinhardt,  Ibi«,  1861,  p.  6. 

Dendroica  striata,  Newto»,  Mao.  Kat.  Hist.  üreeulaud,  p.  97  (1876).  — Check  List  N.  Am.  Birda,  2.  eil,  p.  277  (1898). 

— Rinu'VAV,  Ball.  U.  8t  Nat  Mus.,  No.  60,  Pt  2,  p.  696  (1902). 

Abbildung:  Amr*OK,  Orn.  Biog.,  II,  pl.  133  (1H34). 

Das  östliche  Nordamerika  ist  die  Heimat  dieser  Dendroica.  Nordwestlich  geht  sie  bis  in  das  Gebiet 
Alaskas. 

Im  Sommer  1853  wurde  ein  Exemplar  der  Art  in  der  Nähe  von  Godthaab  erlegt.  Von  den  Inseln  der 
Hudson-Straße  ist  sic  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen  worden,  wenngleich  sie  sicher  daselbst,  wenn  auch 
vielleicht  nur  versprengt,  Vorkommen  dürfte.  Dasselbe  gilt  von  den  Inseln  im  Gebiete  des  Kotzebue-Sundcs. 

248.  Ueutlrolca  vtrenm  (Gmf.l.) 

MvhtciUa  virens,  tinux,  Syst.  Nat,  I,  2,  p.  986  (1788). 

Sytcwoia  virens,  Rkixiiajuit,  Vidansk.  Medd.,  1863,  p.  72,  — Id.,  J.  f.  0.,  1864,  p.  42b. 

Mmotiltn  virens,  Rmkhardt,  Ibis,  1*61,  p.  6. 

Dendroica  virens , Check  List  N.  Am.  Btrds,  2.  cd,,  p.  279  (1896).  — Ridoway,  BulL  U.  St.  Nat  Mas.,  No.  60,  Pt  2,  p.  662. 
Dendtocca  viretts,  Wimii,  Cottsp»  faun.  groexiL  Avch,  p.  279  (1898j. 

Abbildung:  Nkuhlisu,  Our  native  Birda,  I,  pl.  12,  fig.  6. 

Die  geographische  Verbreitung  der  vorstehenden  Dendroica- Art  ist  kurz  die  folgende:  Sie  bewohnt 
das  östliche  Nordamerika,  nördlich  bis  zur  Hudson-Bai,  brütet  von  Connecticut  und  dem  nördlichen  Illinois 
nordwärts  und  südlich  längs  der  Allcghany-Ucrge  bis  zum  südlichen  Carolina.  Im  Winter  wandert  sie 
südlich  bis  nach  Cuba  und  Panama. 

Wie  viele  ihrer  Gattungsverwandten  ist  sie  in  Grönland  gefunden  worden.  Im  Jahre  1853  sammelte, 
man  bei  Julianchaab  ein  Exemplar,  das  nach  Kopenhagen  gelangte. 

Auch  ein  Exemplar  von  Dendroica  blackburniac  (Ghel.)  soll  in  Grönland  gefunden  worden  sein 
(cf.  Syhicfda  /tartts.  Rein».,  Viden.sk.  Medd.,  1853,  p.72;  Mniotilta  parus,  Reinh.,  Ibis,  l86r,  p.  6).  Der  Vogel 
ist  am  16.  Oktober  1845  bei  Fredcrikshaab  geschossen  und  an  das  Kopenhagener  Museum  gesandt  worden. 
Nach  Winge  (p.  316)  befand  sich  der  Balg  aber  in  einem  solchen  Zustand,  daß  die  Art  nicht  mehr  fest- 
zustellen  war.  D.  blackburniac  geht  nordwärts  bis  Labrador.  Das  Vorkommen  eines  verirrten  Kxemplares  auf 
Grönland  ist  also  nicht  ausgeschlossen. 

219.  Seiurua  uovtboraeensia  noveboracensis  (Gmel.) 

MoUtaUa  noveboraemsis,  Omki.ix,  Syst,  Nat,  I,  2,  p.  968  (17HK). 

Siurvs  noveboracensi»,  Wikmh,  Vidconk.  Medd,  p,  66  (1895).  — Id.,  Cutmp.  fauu.  groenl.,  Ave*,  p.  282  (1898). 

Stiurus  nt/ttburaetnxis,  Haocrvi>,  Auk,  1891,  p.  320.  — Check  List  N.  Am.  Bird«,  2.  ed.,  p.  281  (1895)l 
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Seiurws  norchoraccnsis  noveboraeensis , Ridowat,  Hall.  U-  St.  Nut.  Mu.<-,  No.  50,  Pl  2,  p.  642  (1902’. 

S’iurws  nacviusf  Daloleish,  Ball.  Natt.  Orn.  Club,  1888,  p.  179. 

Hemcoeiehla  noveboraeensis,  Palmäs,  Fogeifauna  Vega-Exp,  p.  264  l 887). 

Abbildung:  Wu.hu s,  Au.  Orn.,  III,  pL  23,  iig.  6. 

Die  Verbreitung  dieser  Wasscrdrossel  reicht  von  den  Östlichen  Vereinigten  Staaten  nordwärts  bis 
zum  arktischen  Amerika.  Nelson  (&  naevius,  Cruise  Corwin,  p.  64)  nennt  sie  vom  Gebiet  des  Kotzebue* 
Sundes.  In  der  Nähe  des  Ostcaps  wurde  während  der  „Vega“-Fahrt  am  14.  Juni  ein  S gesammelt. 

Auf  Grönland  ist  ein  verflogenes  Exemplar  im  Mai  des  Jahres  1882  bei  Nanortalik  erlegt  worden. 
Es  befindet  sich  in  Kopenhagen.  Der  zweite  Fall  des  Vorkommens  auf  Grönland,  dessen  Ridgway  ohne 
Nennung  genauerer  Daten  (1*  c.)  erwähnt,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden. 

250.  Oporornls  Philadelphia  (Wils.) 

Sylvia  jthiladelphüt,  Wuaox,  Au.  Orn.,  II,  p.  101  (1810). 

Triehas  Philadelphia,  Rkmhakdt,  Videnak.  Medd-,  1853,  p.  73.  — Id.,  Ibia,  1861,  p.  6. 

Geothlypis  Philadelphia , Nkwthx,  Man.  Nat  Hiat  Gre^ulaud,  p.  98  (1876).  — Check  bist  N.  Au.  Birda,  2.  ed.,  p.  283 
(1895).  — Wingb,  Consp.  fann.  cro«nl.,  Ave«,  p.  282  (1898). 

Oporomi»  Philadelphia,  Rmowar,  Ball.  U.  8t.  Nat.  Man,  No.  50,  Pt.  2,  p.  628  (1902). 

Abbildung:  Wilboh,  Am.  Orn.,  II,  Taf.  14,  Fig.  6. 

Die  Check  List  faßt  die  Angaben  Ober  die  Verbreitung  dieser  Art  in  der  nearktischen  Region  wie 
folgt  zusammen : Oestliche  Nordamerika  bis  zu  den  Plains,  brütend  von  den  gebirgigen  Gebieten  Pensyl- 
vaniens,  New  Englands,  New  Yorks  und  des  nördlichen  Michigan  nordwärts.  Ccntralamcrika  und  das  nörd- 
liche Südamerika  im  Winter.  Zufällig  in  Grönland. 

Für  Grönland  führt  Wingb  2 Fälle  des  Vorkommens  auf.  Im  Jahre  1876  wurde  ein  Exemplar 
bei  Fiskenaes,  im  Jahre  1853  ein  solches  bei  Julianehaab  erlegt.  Beide  Stücke  sind  im  Kopenhagener 
Museum. 

251.  Wilson  la  canadensls  (Linn.) 

Museicapa  canadensis,  LtxxJk,  8y*L  Nat,  ed.  12,  I,  p.  327  (1766). 

Sylvania  canadensis,  Riiwwav,  Pr.  U.  8t  Nat.  Muh.,  1885,  p.  354.  — ELaukbcp,  Birda  of  Greenland,  p.  61  (1891).  — 
Check  Lut.  N.  Amor.  Birda,  2.  «<L,  p.  286  (1895). 

J iyiodioctes  canadensis,  Wiege,  Vidomdc.  M«dd.,  1895,  p.  64.  — Id.,  Consp.  faun.  groonl.,  p.  282  (1898). 

Wilsonia  ' unadensis,  Ridowat,  Bull.  U.  8t  Nat.  Mus.,  No.  50,  Pt.  2,  p.  916  (1802). 

Abbildung:  Swainbos  u.  Richardeox,  Fauna  Bor.  Au.,  II,  pl.  47. 

Das  Museum  in  Kopenhagen  besitzt  ein  Exemplar  dieser  Art  aus  der  Sammlung  Benzon’s,  welches 
die  Bezeichnung  „Grönland  1875  Fischer“  auf  der  Etikette  trägt.  Auf  Grund  dieses  Exemplars  führt 
Herluf  Win  GE  die  Art  in  seiner  trefflichen  Arbeit  über  die  Vögel  Grünlands  auf.  Und  nach  analogen 
Fällen  ist  das  Vorkommen  nicht  unwahrscheinlich.  Die  Art  bewohnt  Neufundland  und  das  südliche 
Labrador,  ein  Verfliegen  nach  Grönland  ist  also  durchaus  nicht  ausgeschlossen. 

852.  Motacllla  alba  alba  (Linn.) 

M.  alba,  Link*,  SjBt.  Nat.  ad.  10,  1,  p.  185  (1758). 

Fi*ciikji  u.  v.  Pklzelx,  Milt  Ornlth.  Verein  Wien,  1886,  p.  196.  — Skbbohm,  Ibia,  1H88,  p.  346  (?].  — Check  Liat  N.  Am. 
Bird*,  2.  ©d.,  p.  289  (1896V  — Pbahsok,  Ibia,  1896,  p.  214.  — Wingf,  Consp.  fann.  groenL,  Aves,  p.  278  (1898).  — 
Helms,  Yid.  Medd.  Nat.  Foren.  Kjöbhvu.,  1904,  p.  112. 

Abbildung;  Naumann,  Fol.-Auag.,  Taf.  9 u.  10. 

Motacilla  alba  alba  ist  nur  von  wenigen  Punkten  unseres  Gebietes  bekannt.  Itn  Osten  fand  sie 
Pearson  zu  wiederholten  Malen  in  der  Zeit  vom  5.  bis  15.  Juli  auf  der  Insel  Kolguew.  Auch  Smirnow 
traf  sie  dort  an,  und  zwar  schon  um  die  Mitte  des  Juni,  also  zu  einer  Zeit,  in  der  sie  brütet.  Seeboiim  fand 
im  Petschora*  Gebiet  am  15.  Juni  die  ersten  F.ier.  Weiter  hinauf  nach  dem  Norden,  im  Osten  unseres  Gebietes, 
ist  Motacilla  alba  alba  unbekannt. 
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Im  Westen  fand  sie  Fischer  auf  Jan  Mayen.  Sie  traf  Mitte  Mai  ein  und  verschwand  nach 
wenigen  Tagen.  Wohin?  Phlzbi.n  hat  die  erlegten  Exemplare  untersucht  und  mit  typischen  vollständig 
übereinstimmend  gefunden.  Von  Grünland,  sowohl  von  der  Ost-  wie  von  der  Westküste,  befinden  sich 
einzelne  Vögel  dieser  Art,  die  wohl  als  versprengte  Wanderer  zu  betrachten  sind,  im  Museum  zu  Kopen- 
hagen. Sie  wurden  in  der  Zeit  von  Mai  bis  September,  also  auch  während  der  Brutzeit,  erlegt. 

Auf  den  Liakoff-Inseln  will  Bunge  am  22.  Juni  ein  einzelnes  Exemplar  gesehen  haben.  Seebohm 
führt  es  nach  den  Angaben  des  vorerwähnten  Beobachters  als  Äfoiacilla  albti  auf.  Ich  weiß  nicht,  ob  mit 
Recht.  Bekanntlich  geht  die  typische  weiße  Bachstelze  von  ihren  europäischen  Brutgebieten  ostwärts  nur 
bis  in  das  Jenissei-Gebiet  als  Brutvogel.  Ob  sie  auch  noch  in  der  Wasserscheide  zwischen  Jenissei  und 
Lena  vorkommt,  wissen  wir  nicht.  Wohl  aber  ist  nachgewiesen,  daß  Östlich  von  der  Lena  MotticHla  aUta 
ocularis  Swinh.  die  europäische  Art  ersetzt.  Und  dieser  Art  dürfte  auch  die  von  Bunge  auf  den  Liakoff- 
Inseln  beobachtete  weiße  Bachstelze  angehört  haben.  Der  von  Swinhoe  beschriebene  Vogel  soll  auch  in  der 
Plover-Bai  gefunden  worden  sein. 

Jos.  Grinnkll  beobachtete  auf  der  Chamisso-Insel  eine  gelbe  Bachstelze,  die  er  für  lludytes  (Intus 
leucrvirtatn*  (Hou.)  ansprach.  Ob  die  Bestimmung  richtig,  müssen  weitere  Beobachtungen  darthun. 

254.  Anthun  trivialin  t ritual  in  (Linn.) 

Alauda  trivialin,  Liass,  Sy«L  Kat.,  ed.  10,  I,  p.  106  (175«). 

Anihus  arbortus,  Fische*  u.  t.  Peijekux,  Ornitb.  Mitt  Wien,  1880,  p.  105. 

Abbildung:  Nacmaxx,  Fol.-Auag.,  Bd.  3,  Taf.  6. 

Wenngleich  das  Brutgebiet  des  Baumpipers  in  Europa  bis  zum  69°,  in  Asien  im  Petschora-Busen 
bis  zum  65*  und  weiter  ostwärts  im  Jenissei-Gebiet  bis  zum  62°  n.  Br.  reicht,  so  kennen  wir,  mit  Aus- 
nahme einer  einzigen  Beobachtung  auf  der  Insel  Jan  Mayen,  kein  weiteres  Vorkommen  im  ganzen  arktischen 
Meeresgebiet.  Selbst  auf  den  Inseln,  die  nahe  der  sibirischen  Küste  liegen,  und  die  von  mir  in  das  Gebiet 
des  arktischen  Meeres  einbezogen  sind,  ist  Anihus  trivial i$  (oder  wahrscheinlich  A.  trivialia  mncuhitus  (OatesJ) 
niemals  gefunden  worden.  Dr.  Fischer  sah  in  den  ersten  Tagen  des  Juli  ein  Exemplar  auf  Jan  Mayen,  welches 
erlegt  wurde. 

254.  Anthun  pennitvnnirun  <Lath.) 

Ahtudn  ftensi/mnica,  Latmav.  Syn.  Sappl,  I,  p.  28?  (1787). 

Anihus  aqualtcus,  Swaikmox  n.  Ith  iiaiimü.n,  Fauna  Bor.  Am.  Birda,  p.  231  1 1«31 ). 

Anihus  nquattcus  var.  ludt/vicianus,  Wison,  Consp.  f*un.  groenl.,  Ave«,  p.  276  (1898). 

Anihus  spinolr.tta  pari..  Kukbohu,  Hist.  Brit-  Birds,  II,  p.  248  (1884). 

ludovictnnus,  Kvmliex,  Bull.  U.  St.  Nal.  Mus.,  p.  73  (1879).  — Nkmhix,  Oaise  Corwin,  p,  62  (1883). 

Anihus  pensitvanicn«,  Tcbkkk,  Contr.  Kat.  Bist.  Alaska,  p.  180  (1 886.1.  — Nrj.hox,  Rej».  KaL  Hurt.  Coli.  Alaska,  p.  208 
(1887>  — I’ai  ven,  Fogohauna  Vega-Exp.,  p.  272  (1887).  — Check  List  N.  Am.  BinJa,  2.  ed.,  p.  289  (1885).  — 
Ciiapmax,  Ball.  Am.  Mn«.  Kat.  Hist,  1899,  p.  244. 

Abbildungen:  Sw.uxaox  n.  Ric-harmon,  1.  c.,  Taf.  44.  — Naumaxx,  Fol.-Ausg,  Bd.  3,  Taf.  6. 

Der  nearktische  Wasserpiper  hat  in  Nordamerika  zweifellos  eine  sehr  große  Verbreitung,  wenngleich 
unsere  Kenntnis  seines  Vorkommens,  und  speciell  seines  Vorkommens  im  Gebiet  des  arktischen  Meeres, 
noch  außerordentliche  Lücken  aufweist.  Seine  Brutgebiete  dürften  im  hohen  Norden  liegen.  Im  Innern 
von  Alaska  ist  er  häufig.  Im  Kotzebue-Sund  wurde  er  gefunden.  Im  August  wurde  er  von  Nelson  in  der 
Nähe  des  Cap  Lisbome  angetroffen.  Längs  der  ostsibirischen  Küste  kommt  dieser  Piper  vor,  wie  die  während 
der  „Vega“-Expedition  gesammelten  Exemplare  beweisen.  Oestlich  bis  zur  Davis-Straße  und  zur  Baffins- 
Bai  fehlen  alle  Beobachtungen.  Macfari.ane  glaubt  annehmen  zu  können,  daß  ./infAn*  pcMsifaroieus  zu 
den  Brutvögeln  des  Anderson- Fluß -Gebietes  gehöre.  Gefunden  hat  er  die  Art  daselbst  nicht  Häufig 
ist  die  Art  dann  im  Cumbcrland  - Sund.  Am  30.  Mai  traf  Klhlien  im  Annanactook-  Hafen  die  ersten 
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Exemplare.  Am  20.  Juni  begann  hier  die  Brut.  Auch  an  der  Westküste  der  Davis-Straße  bis  tum  68*  n.  Br. 
wurde  die  Art  von  dem  Genannten  beobachtet.  Von  Grönland  ist  Anthus  pensilmnicus,  soweit  ich  das  Vor- 
kommen verzeichnet  finde,  nur  von  der  Westküste  bekannt.  Das  Museum  in  Kopenhagen  besitzt  Balge  und 
Eier  von  Arsuk,  Frederikshaab,  Kiskenaes,  Godthaab,  Godhavn,  Disco-Bai  u.  s.  w.  Ich  glaube  nicht,  daß 
er  für  Ostgrtinland  als  Brutvogel  nachgewiesen  werden  wird,  wenn  auch  vielleicht  einmal  ein  versprengter 
Irrgast  daselbst  beobachtet  werden  dürfte. 

'355,  Auf /ihm  pratensis  (Linn.) 

Alnuda  pratensis,  LjxxE,  Syst.  X»t,  *d.  10,  I,  p.  1GÖ  (1758). 

Anthus  pratensis,  Nelson,  Croiae  Corwin,  p.  62  (1883;  (?].  — - Id.,  Rep.  Not.  Hist,  Coli.  Alaska,  p.  209  (1887)  [?].  — Check 
List  N.  Am.  Birda,  2.  ed.,  p.  290  (1895).  — Winde,  Conap.  fiaun.  groeal.,  Ave*,  p.  276  (1898).  — Smirxow,  Oroitb. 
Jabrb.,  1901,  p.  2<tH.  — Sritmiow  o.  Bi  tuhi.in,  Xord-RnlNand,  p.  108  (1901). 

Abbildung:  Nacmaxx,  Fol.-Auag.,  Bd.  3,  Tuf.  6 u.  7. 

Der  Wiesenpieper  hat  im  Norden  eine  außerordentlich  eng  begrenzte  Verbreitung:  ein  ausschließ- 
licher Bewohner  des  westlichen  Teiles  der  paläark tischen  Region  kennen  wir  sein  Vorkommen  von  Island 
ostwärts  bis  zum  Ural.  Ueber  diese  Grenzlinien  hinaus  ist  er  nur  sehr  vereinzelt  und  zufällig  gefunden 
worden.  Ein  einziges  Exemplar  ist  von  Grönland  bekannt.  Die  Mitteilung  über  das  Vorkommen  der 
Art  in  Alaska  auf  Grund  eines  von  Dall  gesammelten  Vogels  ist  irrtümlich,  wie  von  Nelson,  Ridgway 
und  anderen  zugegeben  wurde.  Innerhalb  des  oben  genannten  Gebietes  dürfte  er  nur  in  der  Nähe  der 
Küsten  gefunden  werden.  Smirnow  beobachtete  ihn  auf  und  in  der  Nähe  von  Kolguew.  Goebel  nimmt 
an,  daß  er  wahrscheinlich  daselbst  noch  brütet.  Beobachtungen  hierüber  liegen  nicht  vor.  Stritkow 
und  S.  Boturun  haben  die  Art  auf  Kolguew  nicht  gefunden  und  führen  sie  in  ihrer  Liste  der  Vögel  der 
genannten  Insel  nach  den  Angaben  T re  vor  Battye’s  auf. 

256.  Anthua  cervinu*  (Pall.) 

MoUtciUa  eervina,  Pallas,  Zoogr.  Roeao-As.,  I,  p.511  (1826). 

Anthus  cervinus,  Heidlix,  Reisen  Nordpotanseer,  III,  p.  89  (1874).  — Tcbnkr,  Contr.  NaL  Hist.  Alankn,  p.  180  (18861 
— Nkumix  Rep.  Nat  Hi«t.  ColL  Alaska,  p.  809  (1887).  — Stcxbeeo,  Veteoak.  Jakt.  ArK,  V,  1887,  p.  18.  — P.u.micn, 
Fogelfaoua  Vega-Exp.,  p.  270  (1887).  — Check  List  N.  Am.  Birde,  2.  ed.,  p.  290  (1896).  — Prahm»-,  Ibis,  1896, 
p.  214,  219.  — Id.,  ibid.,  1898,  p.  192.  — Stritkow  ti.  Bctcrun,  Norri-Rnßlnnd,  p.  110  (1901).  — Walter,  Ann. 
Mo«.  Zool.  Aoad.  Pöt.,  1902,  p.  16ü. 

Abbildungen:  Tujuseb,  Contr.  NaL  Hiat.  Alaska  (1886),  Tat  9 (ad.  Winterkleid;.  — Naumann,  FoL-Aoag,,  Ri  3,  Taf.  6 u.  7. 

Im  Gebiet  des  arktischen  Meeres  muß  .4wiAus  cervinus  als  eine  ausschließlich  östliche  Art  betrachtet 
werden,  welche  das  Gebiet  vom  Atlantischen  bis  fast  zum  Pacitischen  Ocean  bewohnt  ln  Sibirien,  westlich 
des  Urals  seltener,  östlich  häufiger  als  Brutvogel,  geht  sie  über  die  Baumgrenze  nach  Norden  hinaus  und 
wird  daher  fast  filr  all’  die  Insclgebiete  genannt,  die  in  der  Nähe  der  Küstenzone  liegen.  Aus  den  nörd- 
licheren Inseln  von  Spitzbergen,  Franz-Joseph-Land  und  dem  neusibirischen  Archipel  kennen  wir  die  Art 
nicht,  ln  der  Nähe  der  Tschuktsehen-Halbinsel  wurde  dieser  Pieper  gesammelt. 

Auf  der  Insel  Kolguew  traf  ihn  Prarson  als  Brutvogcl  an.  Er  fand  Nester  mit  Eiern,  solche  mit 
angebrüteten  Eiern  und  einige  mit  jüngeren  Vögeln.  Auch  Stritkow  und  Buturlin  fanden  die  Art 
daselbst.  Der  vorgenannte  englische  Ornitbolog  sah  vluffrus  cervinus  sehr  häufig  als  Brutvogel  auf  der 
kleinen  Insel  Dolgoi,  desgleichen  an  geeigneten  Lokalitäten  auf  Waigatsch.  Vom  3.  Juli  ab  wurden  von 
ihm  besetzte  Nester  gefunden.  Auch  Hel’GLIN  hatte  die  Art  bereits  als  Brutvogel  daselbst  beobachtet. 
Stuxbekg  und  Pearson  haben  sie  auf  Nowaja  Semlja  gefunden  und  darüber  berichtet. 

Ob  dieser  Pieper  in  unserem  arktischen  Meeresgebiet  östlich  von  Nowaja  Semlja  überhaupt  noch 
vorkommt,  darüber  fehlen  im  Augenblick  genauere  Beobachtungen.  Walter,  der  besonders  allen  kleineren 
Vögeln  während  seiner  Ueberwinterung  an  der  westlichen  Taimyr-Halbinsel  die  größte  Aufmerksamkeit 
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schenkte,  hat  nur  einmal,  am  18.  Juni,  ein  Exemplar  der  Art  gesehen  und  geschossen.  Ob  sie  die  kleinen 
im  arktischen  Meer  der  Alaskaküste  vorgelagerten  Inseln  bewohnt,  ist  um  so  zweifelhafter,  als  die  ameri- 
kanischen Ornithologen  seihst  das  Vorkommen  auf  dem  Festlande  von  Alaska  mit  einem  Fragezeichen 
versehen.  Vielleicht  handelt  es  sich  bei  den  vermeintlich  hier  beol>achteten  Exemplaren  von  .dn/Au»  eervinus 
um  solche  von  A.  penstlmnkns  oder  von  A.  pratensis.  Beides  wäre  möglich,  ersteres  aber  am  wahrscheinlichsten. 

3o?.  Anthu*  spinoMta  Link.) 

A lau  da  spinolftto,  Li.sxfc,  Syst.  N«t.(  ed.  IO,  I,  p.  1(57  ( (768). 

Anihus  aquaticus,  Fmciiicb  n,  v.  Pkjjcklm,  Ornitb.  Witt.  Wien,  1888,  p.  15*5. 

Abbildung:  NaUmanx,  Fol.-Auag,  Bd.  3,  Taf.  " d.  8. 

<$  ad.:  Oberkopf  einfarbig,  nicht  gestrichelt.  Oberleib  tief  olivengrau  "der  braungrau  mit  wenig 
bemerkbaren  schwarzgrauen  Flecken ; das  ganze  Gefieder  ohne  gelbgrünliche  Mischung.  Die  Schwung-  und 
Schwanzfedern  haben  rostfahle  Kanten.  Die  unteren  Flogcldeckfedern  grau  mit  weißlichen  oder  rostfarbenen 
Säumen.  Die  erste  Schwanzfeder  hat  einen  reinen  weißen  Kcilfieck  auf  der  Innenfahne,  der  fast  die  Feder- 
mitte erreicht;  ein  kleiner  weißer  Spitzenfleck  auf  der  lnnenfahnc  der  zweiten.  Die  großen  Füße  dunkel- 
kastannienbraun  oder  schwarz.  Der  Nagel  der  Hinterzehe  viel  länger  als  diese  und  ziemlich  stark  und 
weit  gebogen.  Im  Sommer  ist  Kehle  und  Brust  rötlich,  die  Unterseite  ungefleckt.  Im  Winter  die  Unter- 
seite gelblichweiß,  am  Vorderhalse  und  auf  der  Brust  dunkel  gefleckt.  Der  Schnabel  ist  von  der  spitzen  Stirn 
aus  sehr  gestreckt,  schwach,  Karbe  schwarzbraun.  Iris  dunkelbraun.  Tarsen  schwarzhraun.  Nagel  der 
Hinterzehe  dünn  und  nicht  sehr  gekrümmt.  Das  5’  ist  dem  £ bis  auf  die  blässere  Unterseite  durchaus  gleich 
gefärbt.  Lange  165,  Flügel  285,  Schwanz  70,  Schnabel  13,  Tarsus  25  mm. 

Nur  ein  Vorkommen  dieses  westlich-paläarktischcn  Piepers  im  Gebiet  des  arktischen  Meeres  ist 
bekannt.  In  den  ersten  Tagen  des  Monats  Juni  wurden  auf  Jan  Mayen  von  Dr.  Fischer  2 Exemplare  dieser 
Art  beobachtet  und  erlegt.  Nach  der  Mitteilung  v.  Pelzbln's  glichen  sic  vollkommen  dem  Kleide,  welches 
Naumaxn  (Taf.  85,  Fig.  4)  von  dem  jungen  Vogel  giebt.  Da  die  Art  weder  für  Island  nachgewiesen  worden 
ist,  nach  in  Skandinavien  oder  dem  westlichen  Rußland  gefunden  wurde,  so  ist  es  schwer,  auch  nur  eine 
Vermutung  auszusprechen,  woher  die  auf  Jan  Mayen  erlegten  Exemplare  gekommen  sein  tnögen.  Vielleicht 
gehören  die  letztgenannten  Vögel  gar  nicht  zu  der  vorgenannten  europäischen  Art,  sondern  müssen  zu  der 
nearktischet),  AmIAhs  pejuifminieiu,  die  Grönland  bewohnt,  gezogen  werden. 

ir)8.  Aut  hu*  ohne  um*  (Lath.) 

Alauda  obscura , Latium,  lad.  Orn,  II,  p.  404  (1790). 

/LtlAus  oftsewms?,  Kries  u.  Nvstköm,  Hvcnsk.  Polar-F.xp.  *r  IfHkS,  p.  205  (1870).  — Hkioi.ix,  Reisen  Nordpol anneer, 
Hl,  p. 08  (1874). 

A't/Au8  rupf.stria,  Smikxow,  Ornill».  Jabrh..  1901,  p.  206. 

Abbildung;  Naumann,  Kol.-Ausg,  Dd.  8,  Taf.  7 n.  R. 

Wie  viele  der  Pieperarten  hat  auch  der  Felsenpieper  ein  nicht  sehr  ausgedehntes  Gebiet  der  Ver- 
breitung von  Ost  nach  West,  von  der  Bucht  von  Biscaya  bis  zum  Weißen  Meer.  Er  bewohnt  die  Canal-Inseln, 
Hebriden,  St.  Kilda,  Orkney  und  Shetland  ebenso  wie  die  Färöer.  Von  Island  und  Grönland  kennen  wir 
ihn  nicht. 

Während  der  schwedischen  Nordpolar-Expedition  im  Jahre  *868  wurde  t Exemplar  eines  Piepers 
beobachtet,  welches  »ich  in  der  Nähe  der  Öärcn-Inscl  an  Bord  der  „Severine“  niederließ.  Ich  möchte  hiezu  be- 
merken, daß  S wen  and  er  die  Art  in  seinen  ausgezeichneten  Beiträgen  zur  Fauna  der  Bären-Insel  nicht  aufführt. 

Smikxow  berichtet,  daß  sich  an  Bord  des  Fangkutters  „Pomor“,  als  derselbe  am  29.  April  bei 
schwerem  Schneesturm  in  der  Nähe  von  Sswätoi  Nos  bei  den  Zokauskyschen  Inseln  vor  Anker  gehen 
mußte,  2 Exemplare  von  shif&u*  ob$cunt$  eingefunden  hatten,  die  hinter  Fässern  Schutz  suchten. 
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Ob  »ich  die  vorstehenden  Beobachtungen  von  der  Bären-Insel  und  von  den  Zokauskyschen  Inseln 
auf  Authus  obicwrm  beziehen,  muß  vorläufig  offen  bleiben. 

Anorthura  hiematis  hiematin  (Virill.) 

Troglodpfa  hiemalis , Vuuu.ot,  Nouv.  Dict.  d'Hist  N«t,  No.  34,  p.  514  (1899).  — Swacwoh  u.  Richard»«  •*.  Kaan* 
Bor.  Atu.  Bird»,  p.  318  (1831).  — Check  List  N.  Am.  Blrd»,  2.  ed,  p.  301  (1895). 

Troglodt/tes  palustris,  Risiniiardt,  Videnek.  Selsk.  Skr.,  VII.  1638,  p.  98.  — Rkinhaudt  jun.,  I bi*,  1861,  p.  5.  — Wixok, 
Connp.  taun.  groenl.,  Ave»,  p.  275  1896). 

Abbildung : Wilson.  Atueric.  Om..  I,  Taf.  8,  Fig.  6. 

Dieser  Zaunkönig  ist  vornehmlich  im  Osten  Amerikas  verbreitet.  Sein  Brutgebiet  geht  weit  nach 
Norden  hinauf  und  südlich  hinab  bis  zum  nördlichen  Carolina. 

Im  Oktober  des  Jahres  1820  wurde  in  der  Nähe  von  Fiskcnae*.  im  westlichen  Grönland,  1 Exemplar 
erlegt,  welches  durch  Holböli.  an  das  Kopenhagen»  Museum  gelangte. 

260.  Hegulun  ca  lernt  ula  (Linn.) 

Molacilla  calendulti,  Lisss,  Syat  Nat.,  ed.  12,  I,  p.  337  (1766V 

Regulus  Calendula , Nkiaov,  Rep.  Nat.  Hiet.  CoIL,  Alaska,  p.  216  (1887).  — Check  Ust,  2.  ed.,  p.  314  (1896). — Wikok, 
Conap.  fnuu.  groenl.,  Ave»,  p.  275  (1898).  — Gkiknell,  Cooper  Ornith.  Club,  I,  1900,  p.  61. 

Abbildung:  Wilson,  Am.  Ornith.,  I,  Tat  6,  Fig.  8. 

Das  mittlere  Nordamerika  wird  von  dieser  Art  bewohnt.  Im  Süden  dehnt  sic  ihr  Verbreitungsgebiet 
bis  nach  Guatemala,  im  Norden  bis  an  die  Küsten  des  arktischen  Meeres  aus.  Häufiger  ist  sie  im  letzteren 
Gebiet  innerhalb  der  Baumgrenze,  selten  dagegen  an  den  unwirtlichen,  kalten  Gestaden  des  Meeres.  Im 
Osten  des  nearktischen  Reiches  dürfte  Regulus  calendula  bis  in  die  nördlichsten  Gegenden  Labradors  gehen. 
Von  hier  aus  ist  sicherlich  das  Exemplar  verflogen,  welches  im  Jahre  1860  in  der  Nähe  von  Nanortalik  im 
südwestlichsten  Grönland  erbeutet  und  an  das  Kopenhagener  Museum  gesandt  wurde. 

261.  iiyloctchla  aliciae  Baird 

Turdus  aliciae,  Bai  Rn,  Birds  N.  Am-,  p.  217  (1858).  — Nbmun,  Rep.  Nat.  Hist.  Coli.  Alaska,  p.  216  (1867.1. 

Turdus  minor,  Rkimiakdt,  Videtmk.  Medd.,  1653,  p.  73.  — Id.,  Ibis,  1861,  p.  6. 

Turdus  usfu/alus  v*r.  aliciae,  WmoB,  Consp.  faun.  groenl.,  Aves.  p.  263  (1898V 

Hylocicldn  alidae.  Nki.son,  Chum  Corwio,  p.  57  (1983).  — Ghinnelu  Cooper  Ornith.  Club,  I,  1900,  p.  61. 

Turdus  suraiusonii  var.  aliciae,  PauiEx,  Fpgellatina  Yaga-Exp.,  p.  262  (1887). 

Abbildung : Bai  ko,  Birds  North  Am.,  1861,  Taf.  81,  Fig.  2. 

Tunlus  aliciae  soll  nach  den  Mitteilungen  amerikanischer  Ornithologen  im  Gebiet  der  arktischen 
Küste  als  Brutvogel  Vorkommen.  Im  Gegensatz  zu  Turdus  ustu/n/ux  suminsoni  (Cab.)  scheint  sie  nicht  an 
waldiges  Gebiet  gebunden  zu  sein,  sondern  auch  in  Gegenden  mit  ausgesprochen  niederer  Gestrüppvege* 
tation  vorzukommen.  Im  Kotzehue-Sund  fand  sie  Grinnell  als  häufigen  Brutvogel.  Während  der  L’eber- 
winterung  der  „Vegst“  wurden  in  der  Zeit  vom  1.  bis  10.  )uni  bei  Pitlekaj  3 Exemplare  der  Art  gesammelt. 
Das  Kopenhagener  Museum  besitzt  mehrere  Stücke  von  der  Westküste  Grönlands. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  daß  auf  den  Inseln  des  nördlichen  Alaskagebietrs  Turdus  usfulutus  stcainsoni  aut 
der  Wanderung  vorkommt.  Dasselbe  gilt  von  Uesperocichfa  naevia  (Gmel.)  für  das  Gebiet  des  Kotzebue-Sundcs 
und  der  Inseln  nördlich  der  Bering-Straßc.  Im  ganzen  Thale  des  Kowak  ist  die  letztere  nach  Grinnell 
ein  häufiger  Brutvogel. 

262.  Turctu*  muntrus  muaicun  Linn. 

7wrrfus  jhusjcus,  Linnk,  SysL  Nat,  ed.  10,  I,  p.  169  {1756).  — Haktlkt,  Ibis,  19(14,  p.  431. 

Turdus  iliacus,  Check  (.ist  N.  Am.  Bsrda,  2.  ed.,  p.  319  (1896).  — Wiho«,  Convpu  tann.  groenl.,  Avrs,  p.  263  (1896).  — 
ßiAxrin,  Aon.  Mo».  Zool.  Aoad.  P«t.f  1 in *2,  p.  311. 

Abbildung:  Naihanx,  Fol.-Ausg.,  Bd.  1,  Taf.  27  (».  d.  Tunlus  iliacus}. 
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Die  Singdrossel  hat  itn  paläarktischen  Gebiet  die  nördlichste  Verbreitung  von  allen  ihren  Ver- 
wandten. Ueber  den  68*  n.  Br.  reiclien  ihre  Brutgebiete  weit  nach  Norden  hinaus.  Und  von  ihren  Nistplätzen 
im  hohen  Norden  wandern  dann  hin  und  wieder  einzelne  Exemplare  nach  Grönland.  Das  Museum  in 
Kopenhagen  besitzt  mehrere  daselbst  erlegte  Individuen.  Diese  Stücke  geben  mit  dem  unten  genannten 
Funde  auf  Spitzbergen  die  einzigen  Nachweise  des  Vorkommens  dieser  Art  im  Gebiete  des  arktischen 
Meeres.  Auf  Island  kommt  die  Singdrossel  nicht  selten  als  Brutvogel  vor.  Sie  ist  bekanntlich  von  Sharpe 
als  TWrfus  musicus  coimrui  abgetrennt  worden.  Diese  insulare  Form  besitzt  eine  blässere  und  grauere  Ober- 
seite, die  Strichzeichnung  auf  der  Brust  trägt  eine  mehr  hlaßgraue  statt  dunkelbraune  Färbung,  und  die  bei 
Turdus  rmi.il'  u.i  mwsims  dunkel-rotbraunen  Weichen  sind  heller  und  blasser  gefärbt.  Es  ist  möglich,  aber  nach 
den  auf  Island  gemachten  Zugbeobachtungen  der  daselbst  brütenden  und  wandernden  Vögel  nicht  wahr- 
scheinlich, daß  T.  musicus  robumi  auf  Grönland  gefunden  werden  wird. 

Nach  der  Mitteilung  V.  Biancmi’s  wurde  am  8.  Oktober  durch  Dr.  Bunge  t Exemplar  der  Sing- 
drossel (d)  am  Ilorn-Sund,  im  südwestlichsten  Spitzbergen,  bei  starkem  Schnee  und  Regen  gefangen.  Der 
Vogel  war  sehr  erschöpft  und  augenscheinlich  mit  dem  heftigen  Schneesturm,  der  am  6.  Oktober  von 
Süden  wehte,  nach  Spitzl>ergcn  verschlagen  worden. 

263.  Tu  v<t  us  i Harun  (Likn.) 

Lixxfe,  Syst,  Nut,  10.  ed,,  I,  p.  189  (1758). 

Turdus  mimeus,  Fikhem  q.  v.  Pkucki.x,  Mitt.  Ornith.  Ver.  Wien,  1886,  p.  195. 

Abbildung:  Xaumanv,  Fol.-Auag.,  Bd.  1,  Taf.  26  iß.  n.  Turdus  wusieus 

Das  Brutgebiet  der  Weindrossel  reicht  Östlich  weit  nach  Sibirien  hinein.  Die  Art  ist  hier  jedoch 
seltener  als  im  Westen.  Und  da  sie  kaum  den  60*  n.  Br.  nach  Norden  überschreiten  dürfte,  so  fehlt  sie 
naturgemäß  dem  ganzen  sibirischen  Küstengebiet.  Auf  Jan  Mayen  wurden  durch  Dr.  Fischer  im  Mai 
ziemlich  viele  Individuen  beobachtet,  teils  vereinzelt  auftretend,  teils  paarweis  sich  zeigend. 

264.  Turdus  pilaris  Link. 

LinsS,  SyaL  NaU,  ed.  10^  I,  p.  109  (1758).  — Fischer  u.  v.  Pblzelx,  Mitt.  Ornith.  Ver.  Wien,  1886,  p.  195. 

Abbildung : Nadianm,  Fo).-An*g.,  Bd.  1,  Taf.  28. 

Die  einzigen  Exemplare  der  Wacholderdrossel , die  wir  aus  dem  Gebiet  des  arktischen  Meeres 
kennen,  sind  die  von  Dr.  Fischer  am  4.  und  5.  Mai  auf  Jan  Mayen  erlegten.  Woher  dieselben  gekommen, 
wohin  dieselben  gezogen,  ist  leider  nicht  angegeben.  Es  können  nur  weit  versprengte  Irrlinge  aus  dem 
nördlichen  Norwegen  oder  von  den  Faröer-Inseln  gewesen  sein.  Auf  Island  ist  diese  Drossel  nur  wenige 
Male  als  Irrgast  angetroffen  worden  (cf.  Slater,  Man.  Birds  Iceland,  p.  3).  Wenngleich  Turdus  pilaris  als 
Brutvogel  in  Sibirien  weit  nach  Osten,  bis  in  da9  Lenabcckcn  geht,  und  sein  Verbreitungsgebiet  weit  nach 
Norden  reicht,  so  ist  dennoch  bis  jetzt  kein  einziges  Beispiel  des  Vorkommens  auf  irgend  einer  der  dem 
asiatischen  Kontinent  vorgelagerten  Inseln  bekannt. 

365.  Mrrula  merula  merula  Link. 

Turdus  mrrula.  Links,  Syat  Ntt,  10.  ed.,  I,  p.  169  (1758).  — Fisches  u.  v.  Feublk,  Mitt.  Ornith.  Ver.  Wien,  1886,  p.  196. 
Abbildung:  Nacnavn,  Fol-Ausg.,  Bd.  1,  Taf.  18, 

Wir  kennen  nur  ein  einziges  Vorkommen  im  Gebiet:  nach  starkem  Schneefall  erschien  am  23.  De- 
zember auf  Jan  Mayen  ein  itn  Uebergangskleide  befindliches  6,  welches  von  Dr  Fischer  erlegt  wurde. 
Das  Gefieder  war  schwarz,  in  das  Schiefergraue  ziehend,  der  Schnabel  schwarz. 

266.  Merula  migratorla  (Link.) 

Turdus  migrahtrius,  Lis.sfc,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  I,  p.  170(1768).  — Rkinharht,  Yidanak.  Medd.,  1865,  p.  241.  — Id.,  Ibid  , 
1881,  p.  184  — Wixor,  Cousp.  feun.  groenl.,  Ares,  p.  284  (1898). 
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Merula  migratoria,  $waix»on  u.  RtniARneox,  Fauna  Bor.  Am.  Birds,  p.  170  (1831).  — Nelson,  Cruiae  Corwin,  p.  58 
{18831.  — Check  Litt  N.  Am.  Bir.l*,  9,  ed.,  p.  $90  (I960).  — Nklhon,  Rep.  Nat  Hiat.  OolL  Alaska,  p.  219  (1887). 
Abbildung:  Bairu,  Bhbwkm  u.  Riim.way,  North  Am.  Birds,  I.  Taf.  2,  Fig.  2. 

Kine  typisch  nearktische  Art.  Ihre  Brutgebiete  gehen  von  Virginia  und  Kansas  nordwärts  bis  an 
die  Küsten  des  arktischen  Meeres.  Im  Gebiete  des  Kotzebue-Sundes  ist  sie  zur  Zugzeit  beobachtet  worden, 
ob  sie  aber  daselbst  brütet,  darüber  fehlen  alle  Mitteilungen.  Zweifellos  kommt  sie  auch  auf  den  Inseln 
des  nordöstlichen  Asien,  wenn  auch  nur  auf  dem  Zuge  und  vereinzelt,  vor.  Die  auf  Grönland  gesammelten, 
in  Kopenhagen  befindlichen  Exemplare  stammen  sämtlich  von  der  Westküste.  Sie  wurden  in  Godthaab 
und  Sukkertoppen  erlegt. 

267.  Erithacu*  rubeculus  ruberul  um  (LJNN.) 

Motacilla  rubeeula,  Linn*,  Syst.  Nat,  I,  p.  187  (1758). 

Erytkacus  rubeeula,  Fischer  u.  v.  1‘klzki.n,  ÖrnitJi.  Mitt  Wien,  1886,  p.  196. 

Abbildung:  Naumann,  Fol.-Ausg-,  Bd.  1,  Taf.  4. 

Im  Mai  wurden  von  Dr.  Fischer  einige  wenige  Exemplare  auf  Jan  Mayen  beobachtet  und  ein  8 
geschossen.  Es  handelte  sich  zweifellos  um  Irrlinge  aus  dem  nördlichen  Lappland.  Für  Island  ist  das 
Rotkehlchen  noch  nicht  nachgewiesen  worden.  Die  obigen  Angahen  Fischer'*  sind  die  einzigen,  die  wir 
über  das  Vorkommen  der  Art  im  Gebiete  des  arktischen  Meeres  besitzen. 

268.  Cyanecula  tmecica  (Linn.) 

Motacilla  suecica,  Linn*,  8yat  Nat-,  ed.  10,  I,  p.  187  (1768). 

Motacilla  caerulecula,  Pallas,  Zoogr.  Rosao-Aaiat.,  1,  p.  480  (I8?Gi. 

JCrithaeus  suecica,  Skeiioiim,  Hist  Brii.  Birds,  1,  p.  269  (1883). 

Ct/'inectv'/t  suecica,  Pai.m£n,  Fogalfauna  Yega-Exp.,  p.  259  (1887).  — Nelson,  Rep.  Nat.  Hist  Coli.  Alaska,  p.  2*20  (1887). 

— Smirnow,  Ormtk.  .Jahrb.,  1901,  p.  207,  211. 

Cyantrula  suecira  suecica,  Hartert,  Ibis,  1904,  p.  433. 

Abbildung:  Niiwr,  Rep.  Nat  Hist.  Coli.  Alaska  (1887),  Tuf.  12  [ad.  £]. 

Das  arktische  Blaukehlchen  ist  Brutvogel  innerhalb  des  nördlichen  Polarkreises,  in  Europa  wie  in 
Asien.  Weit  nach  Norden  hinauf  dehnt  es  kaum  sein  Verbreitungsgebiet  aus.  Ueber  sein  Vorkommen  in 
der  hier  behandelten  Eismeerregion  kenne  ich  nur  die  Notizen  Palm£n’s  und  Smirnow's.  Am  7.  Juni  wurde 
an  der  Tschuktschen-Halbinsel  ein  Exemplar  durch  Dr.  A LH Q VIST  erbeutet.  Smirnow  berichtet,  daß  sich 
in  der  Nähe  von  Kolguew,  als  sich  das  Schiff  durch  dichtes  Packeis  arbeitete,  am  6.  Juni  ein  ‘i  auf  das 
Schiff  niederließ.  Am  13.  desselben  Monats  wurde  ein  zweites  Exemplar  beobachtet.  Es  handelte  sich 
zweifellos  um  verirrte  Individuen,  da  C.  suecica  bereits  im  Beginn  des  Juni  sein  Brutgeschäft  beginnt. 
Gorbel  glaubt,  daß  die  Art  vielleicht  auf  Kolguew  noch  brüte. 

Im  Kotzebuc-Sunde  traf  Gkinneli.  am  Cap  Biosaom  die  Art  (Cooper  Omith.  Club,  I,  1900,  p.  64) 
und  glaubt  mit  Bestimmtheit,  daß  sic  daselbst  brütet.  Das  erlegte  Exemplar  (3.  Juli  1899)  war  ein  altes  £ 
in  etwas  abgetragenem  Gefieder. 

269.  Setxicola  oenanthe  oenanthe  (Link.) 

Motacilla  oenanthe,  Linn*,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  I,  p.  186  (1758). 

Saxieola  oenanthe,  Palmen,  Fogelfauna  Yega-E*j>^  p.  260  (1887).  — Sbehuiim,  Ibia,  1888,  p.  346.  — Mitanoca,  Rep.  Int. 
Pol.  Esped.  Pt  Barrow,  p.  104  (1886).  — Check  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  821  (1896),  partim.  — Pkabhok,  Ibia. 
1898,  p.  191. 

Abbildung : Naumann.  Fol.-Aung.,  Bd.  1,  Taf.  10. 

Der  Steinschmätzer  ist  ein  Brutvogel  des  centralen  und  nördlichen  Europa,  Soweit  es  im  Norden 
Land  giebt,  kommt  er  vor.  Westwärts  beginnt  sein  Verbreitungsgebiet  wahrscheinlich  in  Labrador  und 
geht  vielleicht  durch  das  ganze  arktische  Amerika.  Oestlich  bewohnt  er  das  ganze  nördliche  Sibirien.  Aus 
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den  Inselgebieten,  die  fern  von  der  nördlichsten  Landmarke  seines  Vorkommens  Hegen,  wie  Spitzbergen, 
Franz-Joseph-Land,  das  nördliche  Nowaja  Semlja,  die  nördlichen  ncusibirischen  Inseln,  ist  der  Steinschmätzer 
seihst  als  Irrgast  unbekannt-  Diese  Thatsache  scheint  mir  auch  dafür  zu  sprechen,  daß  der  auf  Jan  Mayen 
gefundene  Vogel  dieser  Gattung  nicht  Saxieola  oamnlhc  oenantitc  sein  könne.  Von  den  dem  sibirischen  Kontinente 
naheliegenden  Inseln  des  arktischen  Meeres  ist  der  gewöhnliche  Steinschmätzer  nur  für  Waigatsch  und  die 
LiakofT-lnseln  nachgewiesen  worden.  In  dem  ersteren  Gebiet  hat  ihn  Pearson  im  Jahre  1897  aufgefunden. 
Bis  dahin  war  er  für  Waigatsch  nicht  bekannt.  Nahe  der  Dolga-Bai  wurden  Anfang  Juni  mehrere  Vögel 
dieser  Art  gesehen  und  ein  ? geschossen.  Auch  gegen  Ende  des  vorerwähnten  Monats  wurden  noch  einzelne 
Exemplare  am  Cap  Matinscla  gefunden.  Zweifellos  handelte  es  sich  hier  um  Brutvögel. 

Fast  zu  gleicher  Zeit,  wie  von  Pearson,  wurden  von  Bunge  am  25.  Juli  einige  Saxirokt  aaumäte 
an  der  Westküste  der  LiakofT-lnseln  beobachtet.  Diese  beiden  Mitteilungen  sowie  die  Angaben  Palmen’* 
über  die  vom  31.  Mai  bis  9.  Juni  an  der  Tschuktschen- Halbinsel  während  der  Uebcrwinterung  der 
„Vega“  gesammelten  Exemplare,  sind  die  einzigen,  die  wir  über  das  Vorkommen  an  der  asiatischen 
Küste  besitzen. 

An  der  ganzen  Südgrenze  des  arktischen  Meeres  im  nördlichsten  Amerika  scheint  die  Art  zu 
leben.  Wie  weit  sie  auf  den  Inseln  selbst  vorkommt,  wissen  wir  noch  nicht.  Ihre  Verbreitung  ist 
hier  eine  ganz  eigentümliche.  Oft  wurden  Steinschmätzer  in  großen  Mengen  in  einem  Gebiet  gefunden, 
in  welchem  zur  gleichen  Jahreszeit  ein  Jahr  spater  nicht  ein  einziges  Exemplar  zur  Beobachtung  kam. 
Dies  wird  vom  Kotzebue-Sund,  vom  Cap  Lisbume,  von  Point  Barrow  von  verschiedenen  Beobachtern 
berichtet. 

Nicht  ohne  Wert  sind  die  Bemerkungen,  welche  Nelson  über  die  Verbreitung  von  Saxi&*l*  1 ocnanlkc 
macht  Diese  Art,  sagt  er,  ist  eine  der  wenigen,  welche  ihr  Brutgebiet  in  der  ganzen  nördlichen  Polarregion 
besitzen,  mit  der  augenscheinlich  sondei baren  Ausnahme  des  äußersten  nordöstlichen  Teiles  von  Sibirien. 
Ein  anderer  bemerkenswerter  Umstand  in  der  Geschichte  dieses  Zugvogels  ist  die  große  Seltenheit  seines 
Vorkommens  während  des  Winters  in  den  Vereinigten  Staaten  gegenüber  der  relativen  Häufigkeit  in  den 
nördlichsten  Teilen  des  Kontinents  während  der  Brutzeit.  Wo  diese  Vögel  den  Winter  verbringen,  ist 
eines  der  zahlreichen  ornithologischen  Rätsel,  welche  noch  zu  lösen  sind.  Einzelne  Exemplare  hat  man  im 
östlichen  Maine,  New  York  und  südwärts  bis  zu  den  Bermudas  gefunden,  abgesehen  von  einzelnen  Herbst- 
beobachtuogen  in  verschiedenen  Gebieten  der  Vereinigten  Staaten  und  Canadas;  aber  alle  diese  vereinzelten 
Nachweise  kommen  gegenüber  der  ungeheuren  Menge  von  Steinschmätzern  gar  nicht  in  Betracht,  die  im 
Norden  gefunden  werden.  Eine  mögliche,  aber  unwahrscheinliche  Annahme  ist  die,  daß  sie  im  Herbst 
über  Grönland  nach  Europa  wandern  und  auf  demselben  Wege  während  der  Frühlingswanderung  zurück- 
kehren. Wenn  dem  so  ist,  so  müßte  der  Steinschmätzer,  Nordeuropa  verlassend,  den  Atlantischen  Ocean 
nach  Grönland  überschreiten,  nach  dem  arktischen  Amerika  gehen  und  dann  den  ganzen  nördlichen  Teil 
dieses  Gebietes  durchwandern,  um  ein  häufiger  Sommerstandvogel  im  nördlichen  Alaska  zu  werden. 

In  einigen  Bemerkungen,  welche  Alfred  Newton  über  Saxieola  octtanlhc  und  deren  Vorkommen  in 
Ataska  macht,  nimmt  er  an,  daß  die  Art  auf  dem  Wege  über  Grönland  Nordwestamerika  erreicht,  und  daß 
diese  Annahme  in  gewissem  Grade  Pktkkmann's  Vermutung  unterstütze,  daß  sich  Grönland  über  den  Pol 
hinaus  bis  nach  Alaska  und  Asien  erstrecke.  Die  verschiedenen  Forschungsreisen  im  Nordgebiei  Grönlands 
haben  die  Unhaltbarkcit  dieser  Annahme  längst  nachgewiesen.  Der  Steinschmätzer  kommt  außerdem,  wie 
Nelson  nachgewiesen,  bereits  an  den  letzten  Tagen  des  Mai  in  St.  Michaels  (im  Norton-Sund)  an,  zu  einer 
Zeit  also,  wo  das  Land  nach  dem  Pol  zu  noch  vollständig  vereist  und  für  einen  Vogel,  wie  Saxieola , durchaus 
unpassierbar  sein  würde. 
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270.  Saxicola  oenanthe  leucorrhoa  (Gm.) 

Motaeilla  Iruconhna,  Gmklix,  Byte.  Nat-,  I,  p.  9t»ü  (1788). 

Saxicola  oenanthe,  Ki'nuu,  Bull.  U.  8t.  Nai.  Mas.,  1879,  p.  73.  — Sekhokm,  Hiat.  Br.  Bircl«,  I,  p.  298  (1883;',  partim. 

- FitH  iitsu  u.  v.  Pr.ijeKi.a,  Ornith.  Mitt.  Wien,  1884),  p.  195  [?].  — Ha<.i:k>  i%  Birds  Green)  , p.  38  (1891).  — Cii.m-man, 
Bull.  Am.  Mus.  Nat,  Hist.,  1899,  p.  244.  — Cherk  List  N.  Am.  Birds,  2.  ed.,  p.  821  (1895),  partim.  — Wixob,  Consp. 
tann,  gToetil,  Avcs.  p.  284  (1898).  — Slatkk,  Mao.  Birds  Ioeland,  p.  4 (1901).  — Helms,  Vid.  Medd.  Nat.  Fnr. 
Kjfibhvn..  1904,  p.  113. 

Saxicola  oenanthe  leucorrhoa,  Btejjsegbh,  Proe.  U.  St.  Nat.  Mos.,  Will.  1901,  p.  473.  — Rkichknow,  Kennzeichen  Vögel 
Deutschlands,  p.  130  (1902). 

Diese  Suhspecies  steht  der  typischen  Art  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  konstant 
durch  die  Länge  des  Flügels:  ioo~  108  mm  gegen  92—100  mm  bei  S.  oenanthe  oenanthe. 

Stejneuhr  bat  vor  nicht  langer  Zeit  eingehend  darauf  hingewiesen  und  ältere  Vermutungen  und 
Annahmen  bestätigt,  daß  die  vorstehende  Art  allein  das  nordöstliche  Amerika  als  Brutvogel  bewohnt 
und  im  Herbst  über  die  Färöer-  und  Shetland-Inseln,  über  Großbritannien,  Frankreich  und  Spanien  nach 
Westafrika  wandert.  Daß  im  südlichen  Kngland  während  des  Zuges  zwei  Formen  auftreten,  die  eine,  größere, 
einige  Wochen  nach  der  typischen,  nach  Norden  durchziehend  und  nie  im  Lande  bleibend,  hat  bereits  Lord 
Clifton  (Ibis,  1879,  p.  368)  mitgeteilt  Im  westlichen  Nord-  hezw.  arktischen  Amerika  kommt  allein  Saxi - 
cola  »enanthe  oennnlht:  (LlNN.)  als  Brutvogel  vor.  Früher  glaubte  man  allgemein,  daß  diese  letztgenannte  Art 
auch  der  Brutvogel  Grönlands  und  der  angrenzenden  Gebiete  sei.  Dies  ist  nicht  der  Fall.  Alle  die  vielen 
Mitteilungen  und  Beobachtungen,  welche  wir  über  das  Vorkommen  des  Steinschmätzers  in  Grönland  und 
im  Gebiet  der  Davis-Straße  und  Baffins-Bai  besitzen,  beziehen  sich  zweifellos  auf  die  von  Gmelix  be- 
schriebene Art.  An  beiden  Küsten  des  Cumberland-Sundes,  an  der  Westküste  der  Davis-Straße  fand 
Ki.muen  die  Art  als  Brutvogel.  Allerdings  fügt  er  hinzu,  im  Gegensatz  zu  seinen  Beobachtungen  in  der 
Disco-Bai  in  Grönland,  wo  er  die  Art  sehr  häufig  auf  dem  Festland  wie  auf  den  Inseln  antraf,  als  seltenen 
Brüter.  Die  Angaben  von  James  Clark  Ross  über  das  Vorkommen  von  Sylvin  oenanthe  im  Felix  Hartx>r, 
Golf  von  Boothia,  beziehen  sich  zweifellos  auf  diese  Arb  Auf  Grönland  ist  dieser  Steinschmätzer  viel  ge- 
funden worden.  Von  Port  Foulke  im  höchsten  Norden  der  Westküste  bis  hinab  zutn  äußersten  Süden  hat 
man  ihn  überall  an  der  Küste  zur  Brutzeit  gesammelt  und  beobachtet,  wo  omithologische  Sammler  das 
Land  betreten  haben.  Und  dasselbe  gilt  von  der  Ostküste.  Auf  der  Shannon-Insel  (75*  n.  Br.)  fand  Pansch 
die  Art  am  26.  Juli.  Südwärts  wird  er  dann  verzeichnet  von  der  Sabine-Insel  (Pansch,  Mai),  der  Liverpool- 
Küste  (Scoresby,  Juli),  Milne-Land,  der  Danmark-Insel,  vom  Scoresby-Sund,  Angmagsalik,  Nanusak  und 
Aluk.  Nach  den  Beobachtungen  von  Petkrsen  giebt  Helms  eingehende  Mitteilungen  über  die  Ankunft  und 
den  Abzug  der  Art  bei  Angmagsalik.  Nach  diesen  erscheinen  die  Steinschmätzer  zwischen  dem  14.  April 
und  5.  Mai  und  ziehen  vom  27.  Septem ber  bis  Ende  Oktober  wieder  ab.  Das  Kopenhagener  Museum  be- 
sitzt eine  große  Anzahl  von  grönländischen  Exemplaren  aus  allen  Teilen  des  Landes,  die  von  Winge  ver- 
zeichnet werden.  Der  Genannte  weist  in  seiner  trefflichen  Arbeit  auch  auf  die  Unterschiede  der  großen 
und  kleinen  Form  in  Grönland  hin,  entschließt  sich  aber  nicht,  den  GMKLtN'schen  Namen  für  die  große 
Subspecies  anzunehmen  und  sie  von  dein  typischen  Vogel  zu  sondern.  Der  Islandvogel,  der  häufig  die 
Insel  als  brütende  Art  bewohnt,  gehört  zweifellos  der  Grönlandform  an.  Ich  möchte  auch  annehmen,  daß 
die  von  Dr.  Fischer  auf  Jan  Mayen  beobachteten  Steinschmätzer  zu  der  langflügeligen  Form  zu  ziehen 
sind.  Die  Nähe  der  Ostküste  Grönlands  spricht  hierfür.  Pelzelk  weist  darauf  hin,  daß  er  die  von  Fischer 
gesammelten  Stücke  übereinstimmend  mit  solchen  aus  Grönland  gefunden  habe,  was  ja  für  meine  Annahme 
sprechen  würde,  aber  er  betont  zugleich  andererseits,  daß  die  Jan  Mayen-Vögel  mit  solchen  von  Heuglin 
und  Emtn  gesammelten  in  der  Färbung  durchaus  übereinstimmend  sind. 
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Verzeichnisse  und  Tabellen. 

Das  nachfolgende  Verzeichnis  giebt  eine  Uebersicht  der  für  das  nördliche  Eismeer  nachgewiesenen 
Vögel  mit  Rücksicht  auf  die  numerische  Zusammensetzung  in  den  einzelnen  Ordnungen  und  Familien. 


Ord.  Pygopodes 

Transp. 

165  sp. 

Farn.  Podicipidne 

2 

Ord.  Raptatores 

Urinatoridae 

5 

Fam.  Faleonidae 

*5 

Aleidae 

16 

23  sp. 

Bnbonidae 

9 

24  sp. 

Ord.  Longipennes 

Ord.  Coccyges 

Farn.  Stercorariidae 

4 

Fam.  Cuatlidae 

l 

Laridne 

18 

22  Sp. 

A f erdin  Ulae 

1 

Ord.  Tubinares 

Upupula* 

I 

3 »P- 

Fam.  Diomedcidwr 

1 

Ord.  Pici 

Pro&Uanidne 

7 

8 sp. 

Fam.  Picidae 

4 

4 sp. 

Ord.  Steganopodes 

Ord.  Macrochires 

Fam.  Sulülne 

l 

Fam.  Mierepodidae 

2 

2 sp. 

PhahvTocoraeiidae 

3 

4 sp- 

Ord.  Passeres 

OTd.  A naeres 

Fam.  Tgrannulne 

3 

Fam.  Auatida» 

46 

46  sp. 

Alaudidne 

5 

Ord.  Heridiones 

Cortidne 

6 

Fam.  Ardeidac 

3 

3 *P- 

lcUfidtus 

3 

Ord.  Paludicolae 

Fringillidae 

18 

Fam.  Gruidtu 

7 

7 *P- 

llirundinidae 

4 

Ord.  Limicolae 

Laniidac 

2 

Fam.  Phatnropodidu* 

2 

Vireomdae 

1 

Kt. cur  r irtiät  ridar 

l 

Mniotiltidae 

11 

Scolopaeidt u 

34 

MotaciUidm 

7 

(,'hnradriidae 

IO 

Trogbidytidne 

2 

Haematopodidne 

1 

48  sp. 

Turdidtie 

10 

72  sp. 

Ord.  Gallinae 

insgesamt 

270  Sp- 

Fam.  Tetraonidae 

4 

4 sp. 

105  sp. 

Die  Schlüsse  bezüglich  der  artlichen  Zusammensetzung  der  nördlichen  Eismeer- Vogel fauna  ergeben 
sich  aus  den  vorstehenden  Zahlen  von  selbst.  Ich  unterlasse  cs,  irgend  welche  Zusammenstellungen  zu  kom- 
binieren oder  Hypothesen  bezüglich  der  Besiedelung  des  Eismeergebietes  nach  unserer  augenblicklichen 
Kenntnis  der  Verbreitung  und  des  Vorkommens  der  einzelnen  Arten  aufzustellen,  da  das  vorhandene,  sehr 
lückenhafte  Material  dafür  nicht  ausreicht. 


Nachstehend  gebe  ich  eine  Uebersicht  derjenigen  20  Arten  und  Subspecies,  die  ich  als  cirkumpolare 
Formen  betrachte,  und  von  denen  vielleicht  2 als  fragliche  bezeichnet  werden  müssen.  Itn  Gegensatz  zu 
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den  Angaben  früherer  Arbeiten  über  die  numerische  Zusammensetzung  der  cirkumpolaren  Vogel  ist  die 
obige  Zahl  eine  sehr  geringe.  Aber  von  dem  Augenblick  an,  in  welchem  der  Nachweis  geführt  wurde,  daß 
die  früher  für  das  nördliche  Eismeer  vcrzeichnctcn  Arten  Corvus  corax , Somateria  mollissma,  Otocoris  alpestris, 
Acunthis  flammen,  Saxieda  oenanthe,  Layopus  rupestris  u.  a.  subspeciftsch  differenziert  werden  müssen,  und  daß 
die  einzelnen  Subspecies  auch  geographisch  gesondert  leben;  mit  anderen  Worten,  daß  also  Corvus  corax, 
Otocoris  alpesfrts  u.  s.  w.  nicht  das  Gesamtgebiet  um  den  Pol  bewohnen,  von  diesem  Augenblick  an  erfuhr 
die  bisher  angenommene  und  bis  dahin  für  vergleichende  Zusammenstellungen  nutzbar  gemachte,  relativ 
hohe  Zahl  der  cirkumpolaren  Vögel  eine  nicht  unwesentliche  Herabminderung.  Und  die  oben  gegebene 
Ziffer  von  20  Species  und  Subspecies  cirkumpolarer  Vögel  wird  zweifellos  noch  eine  weitere  Reduktion 
erfahren,  wenn  bei  dem  Vergleich  ausreichenden  Materials  aus  allen  nordpolaren  Gebieten  nachgewiesen 
werden  wird,  daß  z.  ß.  auch  Passerina  nivalis,  Calcarius  lapponicus,  Nyetea  nyetea  u.  a.  subspecifisch  nach 
dem  Vorkommen  im  Westen  und  Osten  gesondert  werden  müssen.  Jedenfalls  scheint  jetzt  schon  betont 
werden  zu  dürfen,  daß  die  Zahl  der  cirkumpolaren  Arten  kaum  als  ein  Argument  für  die  Aufstellung 
einer  eigenen  arktischen  Zone  neben  den  anderen  Regionen  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 


Urinator  lumme 
( ’rpphus  mnndtii 
Uria  lomvia  lomvia 
Stercorarius  j^omarina 
„ parasitiea 

„ eepphus 

darin  alba 


Rissa  rusa  rissa 
Lar us  glaucus 
Rhodostet  hia  rosea 
Xema  sabinii 
Sterna  macrura 
Ctanyulu  hytmalis 
Soma  t er  in  spectabilis 


Crymophilus  fuhearius 
? Cdlidrit  arenaria 
Arenaria  interpres 
Nyetea  nyetea 
Passerina  nivalis  nivalis 
? ( alcarius  Uipponicu3  lapponicus 


In  der  Fauna  Boreali-Americana  (1831)  gaben  Swainson  und  Richardson  eine  Uebersicht  derjenigen 
Arten,  welche  wahrend  der  ersten  Reise  Sir  Edward  Parry’s  auf  den  nordgeorgischen  Inseln  wie  im 
umgebenden  Nordpolarmeer,  zwischen  dem  73*  und  75*  n.  Br.,  angetroffen  worden  sind.  Ich  lasse  diese 
Uebersicht  der  Arten,  in  der  Nomenklatur  der  Fauna,  hier  folgen  und  schließe  ein  Verzeichnis  hoch» 
arktischer  Species  und  Subspecies  an,  welche  inzwischen  für  die  Breiten  zwischen  dem  75 0 und  85 n.  Br. 
nachgewiesen  worden  sind.  Diese  Uebersicht  giebt  ein  Bild  der  Ausdehnung  des  Vorkommens  einzelner 
Arten  und  Subspecies  — und  zwar  nicht  nur  cirkumpolarer  — nach  Norden  und  zeigt,  daß  die  Verbreitung 
der  Vögel  viel  weiter  polwärts  reicht,  als  man  nach  den  früheren  Beobachtungen  annehmen  mußte.  Spätere 
Forschungen  werden  das  nachfolgende  Verzeichnis  sicher  noch  modifizieren.  Ein  Sternchen  hinter  dem  Namen 
bedeutet,  daß  die  betreffende  Art  unter  dem  beigcfUgtcn  Breitengrade  noch  als  Brutvogel  gefunden  wurde. 

Swainson  und  Richardson  führen  für  die  Breiten  zwischen  detn  73°  und  75*  n.  Br.  die  folgenden 
28  Species  auf:  Strix  nyetea;  Emberita  nivalis;  Corvus  corax;  Caprimulyus  americanus  [!];  Tetrao  rujiestris ; Calidris 
arenaria,  Charadrius  pluvialis,  Ch.  semipalmata,  Streptilas  eollaris;  Sterna  aretiea,  Larus  glaucus,  L.  argentatus, 
L.  leueopterus,  L.  ebumeus,  L.  tridaetjflus,  L.  sabinii,  Lestris  pomarinus,  L.  parasitiea;  Proeeüaria  ylacialis ; Uria 
brünnichi,  U.  grylie,  U.  alle ; < 'olymbui  septentrionalis ; Anas  eyynus,  A.  bemicla,  A.  spcctabilis,  A.  mollissima, 
A.  ylacialis. 

Durch  neuere  Beobachtungen  wurden  die  folgenden  Grade  nördlicher  Verbreitung  festgestellt: 

Bis  zum  70®  n.  Br.:  Fratereula  aretiea  glaeiahs  (*). 

Bis  zum  73°  n.  Br.:  PHaJacrocorax  carba. 

Bis  zum  74  • 46*  n.  Br. : Layopus  lagopus. 

FmiH  Aretiea,  041.  IV.  35 
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Bjs  zum  ho*  n.  Br.:  Calearius  tapponicm  la p/tonirus. 

Bi»  zum  81  0 n.  Br.  : Pkalaroinu  lobatus. 

Bis  zum  82*  n.  Br.:  £i>mrilma  molÜMsima  barealis  (*?),  Corvus  corax  principalia  (*). 

Bia  zum  83°  n.  Br.:  Urinntor  lumme.  Uria  lomvia  lomvia , Alte  alle,  Stercorarius  pomarina  (*?).  Laru 
glaucus,  Clangula  hyemalis,  Somateria  speciabilis  (*),  Branfa  Iternicla  glaucogaster  (*),  Tringn  wnhAm  (*),  Arqualdla 
maritima , Calidns  arennria  (*\  Acgialitis  hiaticuln  (*),  Arenaria  inierpres  (*),  Nyctca  nyctca  (*). 

Bi»  zum  84  * n.  Br. : Xema  sabinii,  Crymophilus  futicarius  (*  ?),  Lngopus  rupestris  rupestris. 

Bi»  zum  83*  n.  Br.:  Cepphtu  mandtii  (82°  50'*),  Stercorarius  ctpphut  (81  • 45'*),  Gattin  attui,  Ihssa  nssa 
rissa,  Istrux  marinus , Hhadoitetkia  rosea,  Sterna  nutcrura.  Fulmaru»  gUteialic  (85°  5';  82°  3'*).  Passennn  nivalis 
nivalis  (82*  33’*).  85*  5‘  ist  bis  beute  die  höchste  nordische  Breite,  aus  der  da»  Vorkommen  von  Vögeln 
naehge  wiesen  worden  ist. 


Uebersieht  über  die  auf  den  einzelnen  Inseln 
vorkommenden  Vogelarten. 


x,  Bären* Insel.  — Von  der  Bären-lnsel  sind  28  Species  und  Subspecies  bekannt.  Abgesehen  von  den 
14  cirkumpolaren  Arten  ist  der  Charakter  der  Inselfauna  vollständig  paläarktisch.  Von  charakteristischen 
Polarmeer-Gattungen  fehlen  Layopus  und  Calearius.  Hyctea  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen 
worden,  lieber  50  Pro*,  der  auf  der  Insel  gefundenen  Vögel  brüten  auf  derselben  (17  Species  und  Subspecies). 
Von  dem  nördlich  gelegenen  Spitzbergen* Archipel,  mit  dem  die  Baren-Insel  geographisch  und  wohl  auch 
geologisch  zu  vereinen  ist,  sind,  zweifellos  infolge  genauerer  Durchforschung,  23  Arten  und  Unterarten 
mehr  nachgewiesen  worden.  Ks  sind  dies  Arten  der  auf  der  Bären*  Insel  nicht  vertretenen  Gattungen: 
Colymbui Megalestra,  Rhodosteihia,  Xema,  A'r  Ilion,  Oitlrtma,  Urania,  Cytjnm,  Crymophilus,  Tringa,  Pelidna, 
Calidns,  Actitis,  Fudromias.  Aegtalitis,  Layopus,  Hierafaleo,  Aranthi*  und  Turdus. 


* Urinntor  lumme 

* FratrrcuUi  arctica  aretica 

* Ceppkua  mandtii 

* Uria  troile  troile 

* „ m lachryntans 

* „ t\/tnvia  lomvia 

" Al  ca  tordn 

* AUc  aUe 

Ster  cor ar ins  pomarmus 

* „ cepphtu 

2.  Spitzbergen-Archipel.  — Die  Vogelfauna  de»  Spitzbergen* Archipels  trägt  durchaus  paläarktisches 
Gepräge.  Sonderbar  ist  da*  Vorkommen  einer  nearktischen  Art,  Actitis  macuUtria.  Von  den  auf  den  Inseln 
gefundenen  35  binär  und  15  ternär  benannten  Vogelformen,  von  denen  7 als  zweifelhafte  zu  bezeichnen  sind, 
sind  genau  50  Proz.  mit  25  Arten  und  Unterarten  Brutvögel  der  Inseln.  Von  2 derselben  ist  das  Nisten 
noch  nicht  ganz  sicher  erwiesen.  Von  den  20  cirkumpolaren  Arten  sind  18  in  dem  Archipel  gefunden  worden, 


* Ikarus  glnucna 
< Ga  via  altxi 

* ltissa  rissa  rissa 

* Sterna  macrura 

* Fulmarus  gtacialis  glacialis 
Ihfila  acuta  (Koltiioff)  ') 

* ( ’lnntjula  hyemalis 
Somateria  spcctabili* 

* „ moitissima  moUisstma 


1 Auser  brachyrhyuchm 

* Ar  quäle!  tu  maritima 
Nmmtmnu  phacopus  phaeopus 
Arenaria  inierpres 

< Xyctcn  nyctca 
? Corvnt  com  ix  cor  nix 
Loxia  curvirostra 

* Passerina  nivalis 
i Anthus  obacunta 


l)  Durch  du  Referat  Haask*»  (Om.  Mutiata-Bcr.  iqo^i  ist  mir  wahrend  der  Drucklegung  vorstehender  Arbeit  der  Inhalt 
der  Veröffentlichung  Kolthopp’s  (üidrug  tili  Kannedom  etc.l  ziigUngig  geworden. 
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eine  relativ  t>edeutend  größere  Anzahl  als  auf  der  nahe  gelegenen  Bären-Insel.  Von  den  als  cirkumpolar 
aufgeiaßten  Species  fehlen  bis  jetzt  nur  Stcrcorarius  {tarasitira  und  (’alairius  lupponicm  lupponicm.  Als 
endemische  Arten  des  Gebietes  sind  /Im »er  brackyrhynckus  und  Lagopus  kyj>crboreus  zu  bezeichnen.  Bei  dieser 
Gelegenheit  darf  darauf  hingewiesen  werden,  daß  auf  den  Inseln  des  Nordpolarmecres,  also  überhaupt 
unter  nördlichen  Breiten,  weniger  das  Bestreben  vorhanden  zu  sein  scheint,  differierende,  insulare  Subspccies 
zu  bilden,  als  auf  den  Eilanden  unter  gemäßigten  und  südlichen  Zonen.  Ich  erinnere  z.  B.  an  die  vielen 
und  scharf  begrenzten  Formen,  welche  in  neuerer  Zeit  von  den  verschiedensten  Inseln  des  mittelländischen 
Meeres,  die  meist  endemische  Formen  der  einzelnen  Eilande  darstellen,  beschrieben  worden  sind.  Aus 
Gründen,  die  ich  schon  in  der  Einleitung  erörtert,  gebe  ich  keine  getrennten  Uebereichten  der  Arten  der 
Ost*  und  der  Westküsten  der  Inseln,  wie  dies  Walter  gethan  hat.  Solche  Uebe reichten  haben  nach 
meiner  Auffassung  nur  da  eine  Bedeutung,  wo  zwei  faunistisch  getrennte  Gebiete,  wie  dies  in  Grönland  der 
Fall  ist,  und  wie  es  vielleicht  bei  den  neusibirischen  Inseln  später  nachgewiesen  werden  wird,  zusammen* 
kommen.  In  anderen  Gebieten,  die  von  einer  einheitlichen  Fauna  bewohnt  werden,  ist  das  Vorkommen  bezw. 
Fehlen  einer  Art  in  den  einzelnen  Jahren  schwankend  und  im  Osten  oder  Westen  von  rein  äußerlichen 
Momenten  abhängig,  wie  dies  die  Sammlungen  und  Beobachtungen  Römer'*  und  Schaudinn's  gegenüber 
den  Ausführungen  Walter’*  für  Spitzbergen  dargethan  haben. 

? Urinator  adawwi  * Fulmarus  glncialüt  glaciuhs  * ? Calidris  aretmria 

* „ lummr.  Mett  um  ereeea  Ar  Mi*  macularia 


* Frnclercula  arctica  glacialis 

* CeppkuB  mandtit 

* Urin  lomvia  lomvia 
? Alca  torda 

* AU c «Bk 
Megalcstris  skua 
Stercorariu»  pomarinus 


parasiticm 

cepphus 


* Ga  via  nlba 


* Rissa  rissa  rissa 


* Lärm  giauem 
Wuolostcthm  ros«« 


• ? Xenia  .wi&tnii 


* Sterna  Macrur a 


Dnfila  acuta  (Kolthoff) 

* Clangula  hyemalis 

* Somatcria  ajtectabilis 

* „ mottissima  molUssima 

Oidewia  nigra  (Kolthoff) 

„ fusca 

* Anser  brach  yrhyttchm 

* Urania  bemicta  bernicia 

* ,,  teucopais 

? l’ygnua  cygnus 

? „ bewirk i 

* Crymopktlm  fuhearius 
Tringu  canutua 
Prfidna  alpiua  alpina 

* ArquateUa  mahtima 


y um  mim  phacopus  phacopus 
? Eudromia*  morincUus 

* Aegialitis  huiticula 
Areuaria  interpres 

* Lagopus  hyptrborme 
Hicrofaico  rmticolus  gyrfalco 
Nyclea  nyclea 

Fpupa  epops 
Corvus  corax  corax 
„ cornix  cor nix 
„ frugitegus  frugitegus 
Acnn/hii t horntmnnnit  homanannii 

* Fassen  na  nivalis  nivalis 
Tur/lus  musicus  musicus 


3.  Franz-JoBcph-Land.  — Aus  dem  Franz-Joscph-Land-lnselgebiet,  welches  mit  dem  nördlichen 
Grünland,  dem  Grant-  und  Grinnell- Land  unter  den  höchsten  nördlichen  Breiten  liegt,  sind  bis  heute 
28  Vogelformen,  davon  18  binär  und  JO  ternär  benannte,  bekannt  geworden.  Hiervon  sind  18  cirkumpotare 
Arten,  so  daß  noch  9 Proz.  der  nachgewiesenen  Arten  mit  32  Species  aus  dem  paläarktischen  Faunen- 
gebiete Vorkommen.  4 Species  sind  noch  fraglich.  Von  den  cirkumpolaren  Arten  sind  Xema  sabinii  und 
Clangula  glacialis  noch  nicht  gefunden  worden.  Eine  Im»jo}>us  sp.,  auf  Grünland  und  Spitzbergen  durch 
endemische  Formen  vertreten,  fehlt.  Crgmophiln*  fulicarius  und  Cahdris  armaria  sind  vorläufig  noch  mit  einem 
Fragezeichen  zu  versehen.  Relativ  groß  ist  in  diesem  Gebiet  die  Anzahl  der  Brutvftgel  mit  16  Arten, 
von  denen  2 fragliche.  Während  in  der  südlicher  gelegenen  Spitzbergen-Gruppe  bei  50  Arten  30  Proz. 
brütende  sind,  sind  auf  Franz- Joseph  - Land  bei  28  Species  57  Proz.  nistende  Arten  bezw.  Unterarten. 

35* 
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Auch  die  Fauna  dieser  Inseln  setzt  sich  aus  cirkum polaren  und  paläark tischen  Formen  zusammen.  Aber 
auch  hier  ist,  in  dem  Vorkommen  Ranz  isoliert  wie  auf  Spitzbergen,  eine  nearktische  Species,  Aclodromaa 
fuscicoUis,  gefunden  worden. 

Urinaior  lumme  ? Lttrus  marinus  * Ar qunldla  maritima 

? Fratercula  arctica  glacialis  4 „ gbiucus  Aetodromas  futcicollis 

4 Ctpphm  matuUii  ? * Rhodosietkia  rosea  ? Calidri»  arenaria 

* Uria  lomvia  hm  via  * Sterna  macrura  Arenaria  tnlerpres 

4 Alte  alie  * Fulmarus  glacialis  glacialis  Hierofaleo  rusticolu*  gyrfnlco 

Stercorarius  pomarius  ? Somateria  spcctabilis  ? * Nyctea  nyctea 

* „ parasiticus  4 „ mollissima  molhssima  Otocorys  alpcstris  flava 

4 M etpphu*  * Urania  bemicla  bemicla  * Pnsserina  nivalis  nivalis 

* Gavia  affin  f (’rymophilus  fulicnrius  Cnlcarius  lapponictu  lapponieus 

* Ttissn  ri$M  rissa 

4.  Nowaja  Semlja.  — Die  große  Doppelinscl  Nowaja  Semlja  ist  relativ  wenig  erforscht.  Bei  ge- 
nauerer Kenntnis  derselben  werden  sich  auffällige  Differenzen  in  der  Zusammensetzung  des  nördlichen 
Teiles  gegenüber  dem  südlichen,  besonders  in  Bezug  auf  die  brütenden  Arten,  ergeben.  Aber  auch  die 
Zahl  der  Arten  wird  sich,  besonders  für  die  Südinsel,  die  über  Waigatsch  Verbindung  mit  dem  Fest- 
lande von  Sibirien  erhält,  bedeutend  erhöhen.  Bis  jetzt  kennen  wir  von  den  Eilanden  insgesamt  49  Arten 
und  Unterarten,  von  denen  18  cirkumpolare.  Nur  die  beiden  Lariden  RKodosiethia  rosen  und  Xema  saiiitu 
fehlen.  Der  Charakter  der  Insel  ist  paläarktisch.  Versprengte  zufällige  nearktische  Arten  sind  bis 
jetzt  noch  nicht  nachgewiesen  worden.  Eine  größere  Menge  von  Festlandformen  tritt  in  diesem  Gebiet 
bereits  auf. 


* Al  erg  ans  er  merganser 

,,  serrator 
Mareen  penelope 
*Clanyuh  hyemalis 

* Somateria  s/KctahUis 

4 „ molUssim*  mollisiima 

*Oidemia  nigra 
? 4 „ fusca 

* Ämter  albifrms  olbifrons 

* „ fabalis 

Urania  bernicla  bemicla 
*Cygnus  bewteki 
? Crymophilus  fulicarius 
'PhalarofM*  lobatus 
*ArguateUa  maritima 
4 Limunites  Minute 


}mPeUdna  alpin a alpiua 
Galidris  arenaria 
*Squataiola  Helvetica 
* Eudromias  morineUus 
*Acgialtli$  hiaticubx 
*Arenaria  int  er  pr  es 
? Layopus  lagopus  lagopus 
Halineins  albicilla 
Hierofaleo  ruslicolux  gyrfnlco 
mFalco  peregrinus  peregrinus 
4j Nyctea  nyctea 
* Otocorys  alpestris  flava 
mPasstrinn  nivalis  nivalis 
4 Calcarius  lapponieus  lapponieus 
Hirundo  rusiica  mstica 
*Anthus  ccrvim t$ 


Von  den  für  Nowaja  Semlja  vorstehend  aufgeführten,  bis  jetzt  nachgewiesenen  49  Species  — 
davon  36  Species  als  sicher  brütende  - sind  33  Species  im  Norden  wie  im  Süden  der  großen  Doppelinscl 
gefunden  worden.  Die  folgenden  16  Species  kennen  wir  nur  aus  dem  Süden  des  genannten  Insclgebietes: 
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* IJrinator  adamai 

* Mer ganaer  mer ganaer 
JUareca  penelope 

* Oidemia  nigra 

M fuaca 
"Cggnus  bemcli 


• Phalaropua  lobatus 
‘Limonitea  minuta 
Pelidna  alpina  alpina 
Calidria  arenaria 
"Squatarola  Helvetica 


Haliaelus  albicilla 
Jlierofalco  rusticolus  gyrfaleo 
* Calcarius  lapponicus  lapponicus 
Hirundo  rustioa  rustica 
Anth  h-n  cervinus 


Nachstehende  Tabelle  giebt  eine  vergleichende  Uebersicht  der  Verbreitung  der  einzelnen  Familien 
auf  den  Inseln  Spitzbergen,  Franz-Joseph-Land  und  Nowaja  Semlja,  also  in  einem  Gebiet,  welches  vom 
70*  bis  zum  83°  n.  Br.  reicht  und  »ich  von  der  östlichen  Grönland-See  bis  zur  Kara-See  erstreckt 


Spitzbergen 

Fraiu- 
Joseph- Land 

Nowaja  Semlja 

Spitzbergen 

Pranx- 

Joseph-I.and 

Nowaja  Semlja 

Uriiuitoridae 

2 

1 

3 

Fakvnnine 

1 

I 

3 

Aieidat 

s 

4 

4 

Hufnnidat 

1 

1 

t 

StumranHse 

4 

3 

3 

Upupidae 

I 

— 

— 

I.aridnt 

6 

6 

6 

Alaudidae 

— 

1 

i 

Prvceltariuia* 

I 

1 

1 

Corvutae 

3 

— 

— 

Anatida* 

IX 

3 

IX 

FringiUida 4 

2 

2 

2 

Pholarvptdidtu 

1 

1 

X 

Hirundmuiae 

— 

— 

1 

Scoiopaetdfie 

6 

3 

4 

Xtolaeülida* 

— 

— 

1 

Charadriidae 

Tetraonidae 

3 

1 



4 

1 

Turiidat 

1 

“ 

~ 

5.  Kolguew.  — Die  drei  nachstehend  genannten  Inseln  Kolguew,  Dolgoi  und  Waigatsch  tragen  in 
der  Zusammensetzung  ihrer  Vogelfaunen  durchaus  paläarktischen  Charakter.  Alle  drei  sind  noch  trotz  ver- 
schiedener Besuche  englischer  Ornithologen  in  neuerer  Zeit  wenig  erforscht.  Von  Kolguew  sind  51  Arten 
und  Unterarten  bekannt  Von  diesen  sind  31  als  brütende  nachgewiesen  worden.  Von  weiteren  11  Species  und 
Subspecies  darf  man  annehinen,  daß  sie  gleichfalls  auf  der  Insel  brüten  werden,  so  daß  die  Zahl  der  nistenden 
Arten  sich  auf  42  erhöhen  wird,  gleich  84  Proz.  der  nachgewiesenen  51  Arten.  16  Species  und  Subspecies 
sind  cirkumpolar.  Nach  der  geographischen  Lage  von  Kolguew  wie  auch  der  von  Dolgoi  und  Waigatsch 
wird  sich  die  Fauna  genannter  Inseln  bedeutend  an  Arten  bei  weiterer  Erforschung  erhöhen.  Für  Kolguew 
führen  Stritkow  und  Butuklin  nach  Beobachtungen,  nicht  nach  erlegten  Exemplaren,  noch  die  folgenden 
Arten  auf,  deren  Vorkommen  durchaus  wahrscheinlich  ist:  Calidria  arenaria,  Xumen  tun  phaeopua  phae  ofnut, 
Anser  leucopais,  Faho  peregrinus,  F.  merillus,  SaxicoUi  oenanthe.  Zweifelhaft  erscheinen  mir  dagegen:  Totanns 
ftrrugmeus,  Limita  rufa,  Ana * penelope,  Fuligula  cristain,  Urania  glaucogaater,  Anser  negtccius.  Vorläufig  sind 
die  folgenden  Arten  und  Unterarten  für  Kolguew  zu  verzeichnen: 


* Vrinatar  mlatusi 

“ „ nrcticus 

* „ 

Urin  lom  via  lomvia 
Stercorarius  pomarmua 
„ parasiticus 
* „ cepphus 


Gatia  alba 

* Hissa  rissa  rissa 
? * Larus  marinus 

* M glaueus 

* m affinis 


* Lama  leucofterus 
?*Sferna  macrura 

Fulmarut  glacialia  glacialia 
Merganser  merganser 
? * „ t errator 

? * Aythia  man  ln  marila 

* Clangula  hyemalis 

* Somateria  spectabu'is 

?*  „ molliasima  molliaaima 

* Oidemia  nigra 

?*  „ fusca 

"Anser  albifrons  aibifrons 


* Anser  fabalis 

* Urania  herniela  bemicla 

* Cygnus  bewirkt 

? * CrymophUus  fulicarius 

* Phalaropua  lobatus 
}*  Ar  qua  teüa  maritima 

"Limonitea  minuta 

* „ temmincki 

* PeUdna  alpina  alpina 
m Pavoneella  pugnax 

* Sqttaiarola  Helvetica 

* Charadrius  aprtrarius 
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* Eudromias  morinellus 

* Aegialiiis  hiatieula 
4 Arenaria  mterprea 

* Lagopus  lagopus 
? * Xyetea  nyctea 


A/>u»  »pus  apus 

* Otocoris  al p ttim  flava 

? * Acanlhis  flammen  flammen 
4 Passer ma  nivalis  nivalis 

* Cal  ca  r ins  lapponicus  lapponicus 


Chrtidcmaria  urbicu  urbica 

* Mafaeilla  alba  alles 

pratensis 

* M eemmw 

(yanecula  tu  tarn 


6.  Dolgoi.  — Dolgoi  ist  noch  weniger  bekannt  als  die  vorgenannte  Insel.  Nur  23  Species  und 
Subapeci«?  werden  für  dieselbe  genannt.  Von  diesen  sind  12  cirkumpolare.  Die  Gattungen  Uria,  Oavia, 
Jthmlostrthia,  Xema,  Sterna,  Calidris  und  Lagopus  fehlen.  18  Arten  kennen  wir  als  Brutvögel. 


V rinnt or  lumme 

* aretieus 
Stereorarius  pomarinus 

4 m cepphus 
4 Itissa  rissa  rissa 

* Larus  glaucus 

? „ affin* 

* t'langula  hgemalis 


* Smt  ater  in  speetabih s 

? Crymophilus  fulicarius 

* Fht Unropus  htm  tu* 

4 Limonites  minuta 

4 Prlidnn  nlpina  nlpina 
4 Pavuncetta  pugnax 

* Squatarola  helvetiea 

4 Eudromias  morincllus 


* Aegialitii  hiatieula 

* Arenaria  interjtres 
Nyctea  nyctea 

* Otocoris  alpestris  flava 

4 Passerina  nivalis  nivalis 

* Calcariut  lapponicus  lapponicus 

* Authus  cervmus 


7.  Waigatach.  — Die  Vogelfauna  der  Insel  trägt  paläark tischen  Charakter.  Von  49  Spccies  und 
Subepecies  sind  17  Arten  oder  35  Proz.,  also  ein  geringer  Satz,  cirkumpolar.  29  Arten  sind  als  Brüter 
sicher,  4 als  fragliche  bis  jetzt  nachgewiesen  worden.  Festlandformen,  wie  Dafita  acuta,  Archilmteo  lagopus , 
lagopus.  Ftdeo  jteregrinus  peregnnus,  Otocoris  alpestris  flava,  Acanthis  flammen  flammen,  treten  auf. 


* l ’rhuitur  aretieus 

? „ a tarnst 

* ,,  (ujirne 

* Cepphus  mandlii 

4 Stercorarius  ftarasiticus 
„ jiomarinus 
4 »1  cepphus 

darin  alba 
4 Rissa  rissa  rissa 

* Larus  mariuus 

4 „ glaucus 

? „ fuSCHS 

? „ affin,. 

* Sterna  macrura 
Merganser  merganser 

„ serrator 
’(  Mareen  ptnefofte 


Dnfila  acuta 
4 Clangula  hyemahs 

* Somaterin  s pectala/is 

4 „ mollissima  mollistima 

4 Oidemia  nigra 
? „ fusc.n 

Anser  fabalis 

? * Urania  bcmicla  lemicla 
4 fyqnus  bewirb 
? CrymophUus  fuhrnrius 

* Phalaropus  lobalus 

* Arguate.Ua  maritima 

* Limonites  minuta 

4 „ temminebi 

4 Pelulna  alpina  nlpina 
f t'alidris  arenaria 


* Pavottrella  pugnax 
f.haradrius  apricarius 

4 Eudromias  moriuellus 
4 Acginlitis  hinficula 
Arenaria  inlcrpres 
4 A rchibuteo  lagopus  lagopus 
? * Haliaeiu*  albicilla 

* Ealco  peregrinus  peregrinus 

? „ mentlus 

Nyctea  nyctea 
4 Otocoris  alpestris  flava 
? • Acanthis  flammen  flammen 
4 Passerina  nivalis  nivans 
4 Calcanus  lapponicus  lapponicus 

* Anthus  cervmus 

* Saxicola  oenanthe  oeuanthe 


8.  Die  neusibiriachen  Inseln.  — Die  leider  bis  jetzt  sehr  ungenügend  bekannten  neusibirischen 
Inseln  sind  für  die  Kenntnis  der  Vogelfauna  des  nördlichen  Eismeeres  von  ganz  besonderem  Interesse. 
Wahrscheinlich  bilden  sie  nach  Westen  die  Grenze,  bis  zu  der  sich  das  Vorkommen  pacifischer  bezw. 
nearktischer  Formen  erstreckt.  Von  den  wenigen  bis  jetzt  von  den  Inseln  nachgewiesenen  50  Arten 
und  Unterarten  sind  19  (39  Proz.)  als  cirk  um  polare,  8 (16  Proz.»  als  nearktisebe  und  23  (45  Pros.)  als 
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paläarktischc  zu  betrachten.  Der  Charakter  der  Fauna  ist  also  immer  noch  vorherrschend  europäisch-asiatisch, 
wenn  sich  auch  das  Auftreten  nearktischer  Formen  bereits  geltend  macht  25  Arten  sind  als  sicher  bratende 
gefunden  worden.  Von  weiteren  12  darf  das  Brutvorkommen  angenommen  werden,  so  daß  alsdann  von 
den  nachgewiesenen  50  Arten  37  oder  74  Proz.  Brutvögel  sein  wflrden.  Diese  hohe  Zahl  bestätigt  die 
wiederholt  ausgesprochene  Ansicht,  daß  sich  die  Brutheirnat  zahlreicher  asiatischer  Arten  auf  denjenigen 
Inseln  des  Kismeeres  befindet,  die  zwischen  der  Norderwkiöld-See  und  der  Bering-Straße  liegen. 

Einige  ornithoiogische  Bemerkungen  über  die  Bcnnett- Inseln  finden  sich  in  dem  Dokument,  welches 
als  das  letzte,  eigenhändige  Schriftstück  des  Baron  Toll,  der  inzwischen  mit  seinen  Begleitern  verschollen 
und  wahrscheinlich  im  Eise  zu  Grunde  gegangen  ist,  zu  betrachten  ist  Dieser  Bericht  wurde  von  Leutnant 
Koltsciiak  auf  den  neusibirischen  Inseln  aufgefunden.  In  dem  Schriftstück  des  unglücklichen  Forschers, 
d.  d.  Paul  Köppen-Bai,  Bennett- Insel,  8.  Nov.  1902,  76®  38'  und  149°  4'  (veröffentlicht  in  der  St  Peters- 
burger Zeitung  vom  18.  April  1904)  schreibt  Baron  Toll:  „Folgende  Vogelarten  lebten  auf  der  Insel: 
5 Mövenarten,  darunter  die  Ithodoslethia  rossii,  die  letztere  ausschließlich  in  jungen  Exemplaren,  2 Arten 
üria , 1 l%tlaropus,  I l'fcctrophanes.  Als  Durchzügler  erschienen:  der  Seeadler  {IlaLaetus  leucocephalus),  er 
flog  von  Süden  nach  Norden,  der  Wanderfalke  ( Falco  peregrinus),  er  kam  aus  Norden  und  flog  nach  Süden, 
und  Gänseschwärme,  die  ebenfalls  von  Norden  nach  Süden  flogen.  Infolge  unklaren  Horizonts  konnte  ein 
Land,  von  wo  diese  Vögel  kamen,  ebensowenig  gesichtet  werden,  wie  das  Ssannikow-Land  während  der 
Schiffahrt  des  vorigen  Jahres.“ 

Dies  sind  die  ersten  omithologtschcn  Notizen  über  die  Bennett-Inseln.  Die  wissenschaftlichen 
Ergebnisse  der  amerikanischen  „Jeanette“  • Expedition , die  die  vorgenannten  Inseln  gleichfalls  besucht 
hatte,  sind  nie  veröffentlicht  worden.  Interessant  ist  an  den  ToLL’schen  Mitteilungen,  daß  aus  der  Zug- 
richtung der  vorgenannten  Arten  und  aus  der  Thatsacbe,  daß  im  Herbst  nur  junge  Vögel  der  Rosen- 
möve,  die  unbedingt  au«  dem  Norden  gekommen  sein  müssen,  gefunden  wurden,  der  Schluß  berechtigt 
erscheint,  daß  sich  im  Norden  der  neusibirischen  Inseln  noch  unbekanntes  Land  befindet,  welches  vielen 
arktischen  Arten  als  Brutstätte  dient.  Bunge,  Nokdknskiöld  u.  a.  haben  dies  schon  als  Vermutung  aus- 
gesprochen. Der  von  Toll  als  HaUaeius  leucoeejikalns  aufgeführte  Seeadler  dürfte  wahrscheinlich  //.  ulbicilla 
sein,  wenn  auch  das  Vorkommen  von  II.  Uucurui  Ridgw.  (Bering-Inseln),  H.  alameantu  Towws.  (Nordwest- 
Alaska  1 oder  von  Thalassoaetus  jtelagicua  (Pall.)  (Nordasien,  Kamtschatka)  nicht  unmöglich  ist.  Jedenfalls 
ist  das  Vorkommen  von  U.  kucocephalus,  der  auf  das  gemäßigte  Mittelamerika  beschränkt  ist,  ausgeschlossen. 
? * Unnatur  adamsi  ? Larxu  leucoplet  us  * Crpmophilus  fuheanus 

?•  „ arcliCHS  ? Ithodostcthia  rosea  ? Phalarojms  lobalut 

? „ ttaeifieu*  * Sterna  mnerura  ? * Tringa  omtUiu 

* „ /minhk  ? Fulmaru»  ijlaciah s glaaahs  * Limonilei  minuta 

* ('eppkus  mnndtii  Merganscr  serrator  ? * Ancylocheilns  frrrwjmeus 

* Uria  low  via  lomvia  MtUion  formwum  ? * f'alidris  arenaria 

? * Sfercorarius  pomarinu»  • Cltiuguta  hgenuilts  * Limazu  lapponica  baueri 

* „ {«trasiticus  ? * Enteonettn  »teilen  * PavonceUa  pugnax 

* „ eeppktu  't  Arcionelta  fischen  * Sqtuitarola  Helvetica 

* (riiurVi  alba  * Snmatcria  sjtectabilis  * Chartidrius  dom  in  ic  ns  fulcut 

* Hissa  rissa  rtssa  * „ c- nigra  * Etulnmias  morin \ciius 

? * I Air  us  af Jinis  * Aiwzr  albifrons  albi frans  " Aegialitis  hiulicuUi 

?*  M vegac  ? * Urania  ftemicla  bermcla  * Arenaria  mterpres 

* „ glaueux  ?•  „ nigrictmt  * Lagopus  lagojnu 
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Archibutco  lagopus  lagopus 
? Nyctala  tengmalmi  ten gmalmi 
? * Nyetea  ngrUa 


f Surnia  ulula  ulula 
4 Pnsserina  nivalis  nivalis 
* Calmrim  lapponicus  lapponicus 


t Moincilla  alba  alba 
Siaxicota  oenanlhe  oenanlhe. 


9.  Wrangel-Land.  — Wrangel-Land  und  die  nordöstlich  gelegene  Herald-lnsel  sind  zu  wenig 
bekannt,  um  ein  nur  einigermaßen  abgeschlossenes  Bild  der  Vogelfauna  derselben  gewinnen  zu  können. 
Von  Wrangel-Land  kennen  wir  insgesamt  28  Vögel.  Von  diesen  sind  15  sicher  dort  brütende.  Die  Zu- 
sammensetzung der  Fauna  ist  die  folgende:  12  cirkumpolare,  io  pacifisch-nearktische  und  6 palaarktische 
Arten.  Das  europäisch-asiatische  Element  in  der  Zusammensetzung  der  Vogelfauna  tritt  auf  diesen  weit  im 
Osten  des  paläarktischen  Faunengebietes  gelegenen  Inseln  bereits  stark  zurück 


* Vrinator  arclicus 
Simorhynchus  ertstalellus 

* Cepphus  mandtii 

* „ columba 

* Uria  lomvia  arra 

m Stercorarius  pomarinus 
? „ parasilicus 

"Rissa  rissa  rissa 
? Lotus  Imcojderus 

? * „ glaucus 

10.  Herald-Insel,  — Bekannt  sind  23  Arten,  von  denen  14  als  Brutvttgcl  bezeichnet  werden.  Zu- 
sammensetzung: 8 cirkumpolare  — bei  genauerer  Erforschung  werden  sicherlich  mehr  Species  dieser  Gruppe 
gefunden  werden  — II  pacifisch-nearktische  und  4 europäisch-asiatische  Arten  und  LTnterarten. 


* Lar us  barroviantis 
? ' Rhodostesthia  rosen 
? * Xenia  sfl&Mii 

’ Fulmnrus  glacialis  rodgersi 
PhalacrOCOTOX  urite 
4 EmconcUa  steUtri 
4 Somaterm  spectabilis 
’ } liranta  nigricans 

* Crymophilus  fulicarius 


* Phabtropus  lobatus 

4 Ac/odromas  maculata 
? 4 Eurynorhynchus  pygmacus 
4 Chnradrius  donunicus  fulvus 
? Armarm  iuterpres 
? • n mclattocephala 
? 4 Fyclea  nyclcn 

* Passer ina  nivalis  nivalis 
Phoneus  bucejfhalus 


* Urimilor  arcttcus 
Frater  cu/a  comiculata 
Simorhynchus  cristatellus 

* Cepphus  mandtii 

* „ columba 

* Crria  lomvia  arra 

* Stercorarius  j*omarinus 

* Rissa  nssa  nssa 


f Rissa  nssa  pollicaris 
4 Gacin  alba 
Lnrus  marin  us 
? * „ glaucus 

„ schistisagus 
* „ basroviamiM 

? 4 Rhodostethia  rosea 
4 Fuhnarus  glacialis  rodgersi 


Phalacracortu:  urile 
4 Enironctbi  stellen 

* Crymophilus  fulicarius 

* Pkalaropus  lolmtus 

? * Eurynurhynchus  pygmacus 
? * Aretutria  melan acephala 
4 Passer  ina  nivalis  nivalis 


ix.  Grönland.  — Die  heutige  Zusammensetzung  der  Vogclfauna  Grönlands  giebt  ein  Bild  der 
Besiedelung  dieser  großen  arktischen  Insel.  Von  Europa  und  von  Amerika  aus  hat  sich  dieselbe  vollzogen. 
Trotz  einer  starken  Beimischung  nearktischer  Formen  ist  der  Charakter  der  grönländischen  Fauna  aber  noch 
ein  durchaus  paläarktisclier.  Die  meisten  der  amerikanischen  Arten  sind  als  lrrlinge  oder  mehr  oder  minder 
häufige  Gäste  auf/ufassen.  Von  den  161  bis  jetzt  von  Grönland  nachgewiesenen  Arten  und  Unterarten,  von 
denen  IO  noch  als  fragliche  zu  bezeichnen  sind,  gehören  83  dem  paläarktischen,  58  dem  nearktischen  Faunen- 
gebiet an  und  20  sind  cirkumpolare  Formen.  Von  der  relativ  großen  Anzahl  auf  Grönland  gefundener 
Vögel  — nur  in  den  Küstengebieten  kommen  solche  vor  — ist  nur  ein  verschwindend  geringer  Teil  als 
Brutvögel  bekannt-  von  160  sind  es  60  oder  38  Proz.,  die  im  Lande  nisten.  Nicht  uninteressant  ist  die 
genaue  Verteilung  der  Arten  im  Gebiet.  Ost-  und  Wcstgrönland  besitzen  zusammen  56  Species  und  Sub- 
species  (17  cirkumpolare,  9 nearktische  und  30  paläarktische).  In  Ostgrönland  allein  kommen  8 palä- 
ark tische  Arten  vor.  Westgrönland  besitzt  allein  3 cirkumpolare,  51  nearktische  und  43  paläarktische  Arten. 
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Im  ganzen  kommen  also  auf  OstgrönUmd  64  Species  (17  cirkurnpolare,  9 nearktische,  38  palftarktischci  und 
auf  Westgrönland  153  Species  (20  cirkurnpolare,  60  nearktisehe  lind  73  paläarktische)  vor.  Interessant  ist 
das  Verhältnis  des  Vorkommens  nearktischer  Arten  an  den  beiden  Küsten:  Ostgrönland,  durch  die  Massen 
des  Inlandeises  von  der  Westküste  geschieden,  hat  von  der  amerikanischen  Hin  Wanderung  nur  9 Species  er- 
halten, während  für  Wcstgrönland  60  nachgewiesen  worden  sind.  Das  Küstenland  im  Westen,  intensiver 
erforscht  als  dasjenige  des  Ostens,  hat  74  gegen  38  paläarktische  Vogelformen. 


Cidymlms  hdboeUi 

* Mhalacrocorax  earbo 

Futica  atra 

„ auritus 

? Merganscr  merganser 

„ amcricann 

* l'rinalor  tmber 

■ „ serrator 

* Crymophilus  fulicarius 

„ adamsi 

* Anas  boscJvis 

* Phalaropus  lobatus 

t „ arctieu  s 

Mareen  pendope 

(fallinago  gallinago 

* ,,  lumme 

Mettion  crccca 

„ t ielicata 

* Frater  eula  aretica  aretica 

* „ carolinensis 

JUacrorhamphus  griseus  griseus 

* „ aretica  glaciafis 

Dafila  acuta 

* Tringa  canutus 

* Cepphus  grylle 

Aythya  mariin  marila 

* ArquateUa  maritima 

* „ mandfii 

? * „ affinis 

Actotlromas  maculntu 

* Urin  troile  trvilc 

• Glaucionctta  islandica 

„ fmcicotlis 

* ,,  lomvia  lomrin 

ChnriUmdta  ntbeola 

Limonites  minutilla 

* Alca  tarda 

* Clnngulu  hysmalis 

? Peiidtui  alpina  alpine 

* Alle  alte 

* Uistrionicua  hisfnonicus 

* M alpina  imcifica 

Megalcstris  skua 

Enieonetta  stellcri 

♦ Calidris  arenaria 

* Stercorarius  pomarinus 

* Somateria  spectabilis 

} Limom  limosa 

* ,,  cepphus 

• „ ntollissima  borealis 

Totanus  (lavipes 

• „ parasiticus 

? „ v-nigra 

Melodramas  solitarius 

* Oavia  alba 

Oulcmia  fusea 

Pavonctlla  pugnax 

* Missa  rissa  rissa 

„ perspicillata 

Numenius  hudsoniens 

* Larus  nutriuun 

Casaren  casarca 

„ borealis 

H affinis 

Chen  hyperborea  hyperboren 

„ phaeo/rus  phaeojms 

,,  argentatus  aripntatus 

? „ hyperborea  nivalis 

Vancllus  vantUus 

* „ glaucus 

* Anser  atbifrons  albifrons 

i * Squntarola  Helvetica 

* n Uucopterus 

* „ albifrons  gamheli 

(■haradrius  aprieariua 

„ ridibandus  (Kolthoff, 

* „ fatal  ix 

* „ dominicus  dominieus 

14.  Juni  gesehen?) 

? * „ brachyrhynchu* 

Acgialeus  semipaimatus 

Ithodostethia  raum 

Urania  eanadtnsis  hutchinst 

* Argialäix  hiaticula 

* Xema  sabinii 

? „ bernicla  bemicla 

* Arenaria  interjtres 

* Sterna  macrura 

* „ bemida  glaucogader 

Matmatopus  astralegus 

' Fulmarus  glaeialis  glaeialis 

* „ leucopsu 

Lagopus  rupestris  rupastris 

* iSiffinus  gratis 

Cy/fnus  cygnus 

* „ rupestris  reinhardi 

„ puffinus 

Bolaurus  Untiginosus 

* Maliaetus  nlbieilla 

? Bulwerin  Imlweri 

Arden  cinerea 

Mterofalco  rusticolus  rusticolus 

? Proeellariti  /elagiea 

Porsana  porsana 

„ rusöcnfws  obsoUt US 

" Octanodroma  Uucorrhoa 

„ Carolina 

* „ rusticolus  gyrfalco 

Sula  fcossana 

Crex  er  ex 

* „ rMfieofwi  htdboeUi 

►'•uw  Arcdr«,  84.  IV. 
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* Iliarofalco  islandus 

* Falco  prrcgrinus  percgrinu> 

« pcrcgrinus  anatam 
M mcrÜhts 

I’andvm  haliaetus  carolinemis 
Asio  accipitrinus 

* üyctea  nyclca 

Coccyius  nmertotnux  amerieanm 
Spkyrapicus  varius 
Chatiura  pelagicn 
Tgrannus  tyrunnus 
Conlopus  borca/is 
Empidonax  flavivmtris 
? Alauda  arventis 
Ofocoris  alpcstris  a//wrfr« 

* Conus  corax  principalis 

„ eornix  comix 
„ fr  agile gus  frugilegus 


Stur  nun  vulgaris  vufgnri  s 
DoUchonyx  oryttvorn* 
Xanthocephalus  xanthocephalus 
Scoleeojthagus  carolinua 
Loxia  IcuCOpUra 

* Acanthis  homcmanmi  horncmantui 

* „ flammen  ros t rata 

? Passer  domvsticus  dornest!  cus 

* Pa*serina  nivali s nivalis 

* Calcarius  lapponicus  lapponicus 
Zonotrichitt  buco/thry-  Irucophry* 
fhrumfo  rustica  rustica 
Chelidonaria  urbica  urbica 

Vir  so  olivaceus 

Hclmwthophila  rubricapitia  rubri- 
eapiUa 

Comfnothljfpis  americam  americana 
Emdroica  coronata  coronata 


Dendroim  maculosa 

n }»:n*jiltriiuca 

„ striata 

„ vir  ms 

Seiurus  novcboraeensia  novdtora- 
consis 

O/rjromis  Philadelphia 
Wüsonia  entladen  bis 
MotaciUa  alba  aÜM t 

* Anlhus  pensilvanicus 

„ pratensis 

Anorthura  hiemal  is  h iemahs 
llegulus  calntdula 
Hflocichla  aliciac 
Tlt/duS  musicut)  tNMSfttU 
Merula  migratoria 

* Saxieola  ocnanlbc  tcucorrkoa 


Von  den  vorstehend  aufgeführten  Arten  kommen  an  der  West*  und  an  der  Ostküste  Grün* 
lands  vor: 


Colymbus  auritus 
Unnator  Mbar 
„ lumme 
('epphub  (frylte 
„ man  dt u 

Una  lomvia  lomvia 
Alle  alle 

Btercorarius  pomarmu s 
n Cepphus 

„ parasitieus 

(lavia  alba 
Hi  sta  ruva  rissa 
Ikarus  glaucub 
„ Uucojibru* 

Sterna  maemra 
Fulmarus  gbicialis  (flndolis 
Phnlaerocorax  carba 
Margits  Senator 
Anas  Itaschas 


Alarcca  jenelojv 
Glaucionetta  islandica 
Ncitum  earolimtnsis 
Cbugula  hyemalis 
Ilistrionicus  histrümicus 
Somateria  speciabilis 

„ mvlUssvtvi  borealu 
Anscr  albifrons  atbifrons 
»i  „ gambeh 
lirauta  henuda  glaucogasler 
„ Icucopsis 
Cygnus  cygnus 
Ar doa  cinerea 
Crex  crcx 
Phalaroput  M>atus 
(inlliHago  gaUtnaq: 

Tr mga  cauutus 
ArquaUUa  maritima 
Pelidna  alpina  paciflca 


Allein  aus  dern  Osten  Grönlands  sind  bis  jetzt  mit  Sicherheit 
ycibon  creeca  Branta  bernida  bernida 

Anscr  fabalis  Falco  pcrcgrinus  peregrinus 

„ brachtfrht/nchus  Corvus  frugiUgw  frugilegu * 


Calidris  arenaria 
Xumentus  phneafru»  jthaeopus 
f'haradrius  aftrifarius 
Aegialitis  hiaticuJa 
Arenana  inierjires 
Lngojnts  rupettris  reinhardt 
Haliactus  albicdla 
Hierofalco  rustiedus  gyr falco 
Ngctea  nyctea 
Corvus  corax  /trineipalu 
Slurtius  vulgaris  vulgaris 
Loxia  leucoptem 

Aeanthis  homemannii  hornrmtannii 
„ flammen  rostraU» 
Passerina  nivalis  nivalis 
Colcariu*  lappunieujt  Japponicus 
MotaciUa  alba  alba 
Saxtcola  oenanthe  leucorrhoa 

nachgewiesen  worden : 

Corvus  comix  comix 
Chdidonnria  urbica  udtica 
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Nur  an  der  Westküste  der  ßTönlindischen  Insel  sind  gefunden: 


Colymbus  holboeih 
Vrinator  adamsi 
„ aretieus 

FralereuU»  arctica  arctica 
„ arctica  giaciaiis 
Uria  trotle.  troile 
Alcn  torda 
Mcgulestris  sku a 
Larus  affinis 
„ mnriitMS 

„ nr genta  tus  argen tatus 

Hhodostcib  ia  rosen 
Xevta  sabinii 
Puff, aus  gravi* 

„ jatffinus 
Bultoeria  (tu Item 
ProecUaria  pdagiea 
Octanodroma  leucorrhoa 
Sula  buxsana 
Alfigus  mergunser 
Jtafila  acuta 
Aythya  nmrila  marila 
„ affin  <» 

Charitonelta  albeola 
Eniconetta  sUtlcri 
Somateria  r -nigra 
Oidrmta  fusca 

M pertjneiUaUt 
Casaren  catarca 
Chen  hyperborea  kyperborea 
„ hyptrhorca  nivalis 
Aaser  nlbifrons  gambeti 
Branla  ranadensis  hutchinsi 


Botaurus  lenligtnosus 
Ponana  ponana 
„ cnroiinensis 
Fulica  ntra 
„ americaua 
Crymophilus  falten r ms 
Gallinago  delicata 
Macrorhamphus  griseus  gristus 
Aetodromas  maculata 
„ fuseiedlis 
Limoniks  minuiilla 
Pelidna  alpmn  pari  ft  ca 
Limosa  limusa 
Totanus  flavipes 
Ilelodromns  sohtarius 
PavonctUa  ptugnax 
Xumetuus  hudsonkus 
„ borenlis 

V aneil  us  ran el Ins 
Sguatarola  htfvetica 
Chararirhut  di/tnmicus  domiuicus 
Aegialeus  scmipalmntus 
Httematopus  osiralegus 
Layopus  rnpettris  ruftestris 
Ilierofaleo  rustiedus  rustiedus 

„ ri*sfieofr*a  rtodetus 

„ rusticolus  kdhotlli 

„ islnndus 

Fata;  peregrinus  anatum 
„ meriUus 

Pandion  hatiactus  caroliacnsis 


Sphyrapicus  vartus 
Chaetura  peiagiea 
Tyraamts  tyrannux 
Conto/ms  boreul  is 
Empidonax  flavivtntris 
Alauda  arvmsis 
OtoCöris  a Jpestris  nipestris 
Dolichonyx  orytivurus 
Xan/hoeephalus  x-anthocephalua 
Scoieeophagus  eardinus 
Passer  domexticux  domesficus 
Zonotricbia  tcueophrys  Uucophrys 
Hirundo  rustica  rustiea 
Vireo  o livaccux 

IJclminthophila  rubricapiita  rubri- 
egpitta 

Compsothlypis  amnrieana  americana 
Dcndroiea  coronata  coronata 


/uNttsy/fanica 


■SViwrws  noeyV>or<j'eMrw  novr.bora- 
eensis 

Oporornis  Philadelphia 
Wilsonia  canadensis 
Antbus  pensyltanieus 
„ jrratensix 
Anortbura  hiematis  bicmalis 
Regulus  calendula 
Xylocicbla  a Heute 
Turdus  musicus  musicus 
Merula  migratoria 


Aaser  nlbifrons  gambeti  Asio  aecipdrmus  Turdus  musicus  musicus 

Branla  ranadensis  hulchmsi  Coecytus  americanus  americattus  Merula  migratoria 

Von  den  an  der  Westküste  Grönlands  aufgefundenen  Arten  haben  die  folgenden  eine  ausgedehnte 
Verbreitung  nach  Norden,  d.  h.  gehen  wohl  sämtlich  über  den  8o°  n.  Br.  hinaus: 

I rinator  lumme  (iavia  alba  Clangula  hyemaiis 

Frater cula  arctica  glaeiaiis  Rissa  rissa  rissa  Soma  kr  ia  speetabilis 

Cepphus  grylle  Larus  ghucus  „ mdlixsima  horealis 

Uria  lomvia  lomeia  M leucopterux  Chen  byperborea  byperborea 

Alle  alte  Xrma  sabinii  Brau  tu  bemiela  qluucogaslrr 


Stercorarius  ccpphus 
„ parasiticus 


Slerna  macrura 
Fulmarus  glaeiaiis  glanahs 


Soma  l>r in  speetabilts 

„ mrdhssima  horealis 
Chen  hyjterltorta  hyi«rrborea 
Brantu  bemiela  glnueogaater 
Crymophilus  fulirarius 
Tritu/a  omvfus 

y>* 
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Arquatelbi  maritima 
Calidris  ar  marin 
Charadriu»  npricarius 
Aegialitis  hialicula 


Artmaria  in terprcs 
Lagopus  rupestris  reinhardi 
Haliaetua  albicilla 
Hierofalco  rusticolus  gyrfalco 


Nyclca  nycten 
Cortui  corax  principalis 
Passerma  nimlia  nivalis 
Saxicda  oenantMe  leucorrkoa 


ia.  Jan  Mayen.  — Unsere  Kenntnis  der  Vogelfauna  von  Jan  Mayen  bedarf  noch  außerordentlicher 
Klärung.  Eine  Nachprüfung  der  von  Dr.  Fischer  gesammelten  und  im  Hofmuseum  in  Wien  befindlichen 
Exemplare  würde  viel  zu  einer  solchen  beitragen.  Gerade  diese  Insel  hat  wegen  ihrer  geographischen  Lage, 
an  der  Ostküste  Grünlands,  ein  besonderes  zoogeographisches  Interesse,  und  es  ist  von  Bedeutung,  die 
Beziehungen  der  Vogelfauna  derselben  zu  der  der  ostgrönländischen  und  vornehmlich  der  westgrönländischen 
Küste  festzustellen.  Von  den  von  der  Insel  bis  jetzt  nachgewiesenen  52  Species  und  Subspecies  — 8 davon 
sind  zweifelhaft  sind  18  cirk umpolare,  4 nearktische  und  30  paläarktische  Arten.  Von  den  cirkumpolaren 
Gattungen  fehlen  Rhodostethia  und  ('rymojAdus.  19  Arten  sind  als  nistende  auf  Jan  Mayen  gefunden  worden. 
Zu  diesen  gehören  auch  2 nearktische  Subspecies:  Somatcria  somatena  borcalis  und  Saxieola  oenanlhe  teucorrhoa. 
Das  Vorkommen  der  beiden  weiteren  nearktischen  Unterarten  Peiidna  alpina  pari /i  ca  und  ltranta  Itertiiola 
glaucogasUr  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  erwiesen,  wenngleich  nicht  durchaus  unwahrscheinlich. 


* Unnator  imber 

? „ arcticus 

* „ lumm*- 

* Fractercula  areiica  glacialis 
? * Ceppku»  grylle 

? * „ mandiii 

* Uria  lomvia  hmtfia 
? Alca  torda 

* Alle  alle 

* Stercorariua  pomarinus 

* „ parasiticua 

?•  „ cepphm 

Gtivia  alba 

* Rum  riasa  riasa 

Larus  argentatus  argm/u/us 

* „ leueoptenu 

* Larus  glawus 
1 Xcma  sabinii 


1*  Sterna  macrura 

* Fufmarus  glacialis  glacialis 
Sula  bassana  (KOLTHOPK) 

* Clanguia  hgrmalis 
Somatena  sjtcctabilis 

? n moUissinut  molltssima 

* „ mollissiuta  Itorcalis 

? Urania  bcnw  la  bemicla 

? „ bemicla  glaucogastcr 

Rail us  aguaticus 

* ArguaUlla  maritima 

? Peiidna  alpina  alpina 

? „ alpina  pncifica 

Calidris  armaria 
Humcnius  phaeopus  phaeopus 
Charadriua  npricarius 
Acgialitis  hialicul/t 


Vancllus  rvi ne.llus 

?4  Ar  marin  interpres 

* Hierofalco  rusticolus  ggrftüco 
4 Falco  peregrinus  peregrinus 
4 Ngcicu  nyctea 

1*  Acantki*  bonumumnii  hom>mannii 

* Passerma  nivalis  nivalis 
Calearius  lapponiem  lapponieus 
Hirundo  ruaUca  rushea 
MtrtaciUa  tilba  alba 

Anlhus  trivial is  triviali s 
.,  spinoUtta 
Ttirdus  iliaeus 
„ pilaris 
Mcrultt  merula  merula 
Fritkacus  rubeculm 

* Saricola  oennnthe  la*corrh<*i 


Im  Anschluß  an  die  vorstehenden  Angaben  über  die  Ausdehnung  der  Verbreitung  arktischer  Vögel 
nach  Norden  darf  vielleicht  an  dieser  Stelle  kurz  darauf  hingewiesen  werden,  wie  weit  diejenigen  Arten, 
welche  in  ihrem  Vorkommen  dem  Menschen  und  den  menschlichen  Ansiedlungen  folgen  bezw.  mit  dem 
Menschen  in  neu  zu  besiedelnde  Gebiete  einwandern,  sich  in  der  Verbreitung  nach  Norden  ausdehnen.  Ich 
möchte  die  folgenden  8 Arten  nennen,  welche  in  Deutschland  kaum  der  engeren  Umgebung  irgend  einer 
menschlichen  Siedelung  als  Brutvögel  fehlen.  Es  sind  dies:  Strix  flammen  flammen  (LlNN.),  Hirundo  rustica 
rustira  (LlNN.,,  Delirhon  urlne«  urbica  (LlNN.),  Muecicapa  grisola  Ijnn.,  Pica  pica  pica  iLink.),  Passer  domestieus 
domesticus  (LlNN.),  Embcrisa  eitrineüa  LlNN.,  Anorihura  troglodytes  troglodytes  (LlNN.),  Arten,  die  als  Brutvögel 
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sflmtlich  nicht  mehr  dem  Gebiete  des  arktischen  Meeres  angchören,  und  von  denen  nur  einige  als  ver- 
sprengte Irrgäste  hin  und  wieder  in  demsdhen  gefunden  wurden. 

Strix  flammen  flammen  iLinn.)  geht  nicht  weit  nach  Norden.  Sie  bewohnt  noch  die  englischen  Inseln, 
wird  aber,  mit  Ausnahme  des  Südens,  auf  der  übrigen  skandinavischen  Halbinsel  nicht  mehr  angetrofTen. 
Sie  fehlt  im  Westen  auf  den  Färöer  und  Island  und  im  Osten  dem  ganzen  Gebiete  Lapplands  und  Finn- 
lands. Die  Verbreitung  der  Schleiereule  reicht  nirgends  an  den  Polarkreis  heran  und  fehlt  in  relativ  nie- 
deren Breiten  bereits  der  Umgehung  menschlicher  Ansiedelungen. 

Hirutulo  ruflir«  rustiea  (Linn.)  geht  als  Brutvogel  bis  zum  Polarkreis  und  in  einigen  Gebieten  noch 
über  diesen  hinaus.  In  Schweden  und  Norwegen  brütet  sie  bis  zum  68*  n.  Br.  Lappland  und  die  Kola- 
Halbinsel  reichen  noch  in  die  Brutzone  hinein.  In  England  und  Irland  ist  die  Rauchschwalbe  überall  ein 
häufiger  Sommervogel,  der  auch  noch  in  Schottland  vorkommt,  aber  bereits  auf  den  schottischen  Inseln 
recht  selten  ist.  Einmal  soll  sie  im  Norden  Islands  gebrütet  haben  (Hantzsch  in  litt.). 

Delirhon  urbica  urbica  (Linn.).  Die  Hausschwalbe  begleitet  den  Menschen  weiter  nach  Norden 
als  die  vorgenannte  Art.  Man  darf  sie  als  einen  Brutvogel  der  ganzen  skandinavischen  Halbinsel  be- 
zeichnen, dessen  Vorkommen  nördlich  bis  Vardö  nachgewiesen  worden  ist,  der  auf  der  Kola-Halbinsel 
und  in  den  östlich  des  Weißen  Meeres  gelegenen  Gebieten  noch  nistet.  Auf  den  englischen  Inseln  lebt 
sie  überall,  fehlt  aber  bereits  auf  den  Außen  - Hebriden.  Auf  Island  kommt  sie  als  Sommervogel  nicht 
vor,  geht  also  in  diesen  Teilen  des  Atlantischen  Oceans  nicht  so  weit  nördlich  wie  an  den  skandi- 
navischen Küsten. 

Muscicnpa  grivfla  Linn.,  einer  der  häufigsten  Vögel  in  der  Umgebung  menschlicher  Wohnungen,  in 
Parks,  Gärten  und  Anlagen,  geht  als  Brutvogel  über  den  Polarkreis  hinaus  nach  Norden.  Noch  bei  Tromsö 
(ca.  70°  n.  Br.)  ist  er  nistend  gefunden  worden,  in  Finnland  und  dem  europäischen  Rußland  reicht  sein  Ver- 
breitungsgebiet im  Norden  bis  zum  Weißen  Meer,  ln  Großbritannien  und  Irland  ist  er  häufig,  in  Schott- 
land seltener,  und  auf  den  Kanalinseln,  den  Orkney-  und  Shetland-Inseln  wird  er  nur  sehr  vereinzelt  in  der 
Nähe  bewohnter  Orte  angetroffen. 

Pie«  p ica  pica  iLinn.).  Auch  diese  Rabenart,  die  bei  uns  in  der  norddeutschen  Tiefebene  wie  im 
mitteldeutschen  Gelände  kaum  einer  ländlichen  Ortschaft  fehlt,  gleicht  in  ihrer  Verbreitung  und  in  der  Aus- 
dehnung ihres  Vorkommens  nach  Norden  den  vorgenannten  Arten.  Sie  bewohnt  ganz  Skandinavien  — noch 
in  der  Nähe  des  Nordkaps  brütet  sic  — und  ebenso  die  englischen  Inseln.  Auf  den  Hebriden,  Orkney* 
und  Shetland-Inseln  ist  sie  selten.  Für  Island  ist  sie  noch  nicht  nachgewiesen. 

Passer  domc*ticus  domesttcus  (Linn.),  der  charakteristischste  Begleiter  des  Menschen  aus  der  Vogelwelt, 
der  dort,  wo  er  fehlt,  wie  in  Amerika  und  den  meisten  englischen  und  anderen  Kolonien,  eingeführt  worden 
ist,  Ist  als  endemische  Art  von  der  Ausdehnung  des  Ackerbaues  in  seiner  Verbreitung  überall,  nicht  nur 
im  Norden,  abhängig.  Im  centralen  Europa  fehlt  er  nur  einzelnen  hochgelegenen  Walddörfem,  die  keinen 
nennenswerten  Getreidebau  treiben.  Als  Brutvogel  begleitet  er  den  Menschen  bis  zum  Polarkreis:  in  Eng- 
land, Schweden  und  Norwegen.  Darüber  hinaus  kommt  er  nur  als  Irrling,  nicht  als  ständiger  Brutvogel, 
vor.  Auf  Island  fehlt  er  bereits  als  Begleiter  des  Menschen  allen  Ansiedlungen.  Es  ist  kein  Fall  des  Vor- 
kommens des  Haussperlings  auf  der  genannten  Insel  bekannt  geworden. 

Emberita  ritrinclia  Linn.,  ein  Brutvogel  des  europäischen  Gebietes  bis  zum  Polarkreis,  der  nur  ganz 
vereinzelt  über  diesen  hinaus  gefunden  wurde.  Auf  Island  fehlt  der  Goldammer,  wie  der  Haussperling, 
der  Umgegend  menschlicher  Niederlassungen. 

Anorthura  trogJadytes  trogludytes  (Linn.),  ein  steter  Bewohner  von  Hecken  und  Buschwerk  in  der  Nähe 
der  Ortschaften,  geht  als  Brutvogel  bis  zum  Polarkreis.  Möglicherweise  gehören  die  im  nördlichen  Schweden 
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und  Norwegen  aU  Brutvogel  vorkommenden  Zaunkönige  der  von  Stejnegeh  beschriebenen  Form  A.  troglo- 
dytrs  herjfensm  an,  welche  wohl  noch  nicht  als  sicher  unterschieden  anzunehmen  ist  (Oberiiolsek,  Auk, 
Iy02,  p.  l8o>.  ln  England  ist  der  typische  centnileuropäische  Zaunkönig  überall  häufig.  Auf  den  Fartter- 
Inseln  und  auf  Island  wird  er  durch  A.  iroglodyles  boreaUs  (Fischer)  ersetzt. 


Die  Beziehungen  der  Vogelfaunen  des  arktischen 
und  antarktischen  Gebietes'). 

Die  Frage  der  „ Bipolar itätuf  welche  gelegentlich  der  Aufstellung  des  Arbeitaprogrammes  und 
der  wissenschaftlichen  Aufgaben  der  letzten  großen  antarktischen  Expeditionen  wieder  vielfach  diskutiert 
worden  ist,  scheidet  für  die  Vogelkunde  aus.  Bei  den  niederen  marinen  Tieren  mag  eine  Gleichartigkeit  der 
arktischen  und  antarktischen  Lebewesen  vorhanden  sein(?),  ornitbologisch  giebt  es  eine  solche  nicht.  Wäre 
nicht  jüngst  aus  den  Sammlungen  der  deutschen  antarktischen  Expedition  eine  der  nordischen  Sterna 
mac rum  mncrura  außerordentlich  nahestehende  Suhspecies  von  Rrichbnow  als  Sterna  maetvrn  antisiropha^ 
„welche  an  den  Küsten  des  antarktischen  Kontinentes  vorzukommen  scheint“,  beschrieben  worden,  so  könnte 
man  sagen,  daß  Arktis  und  Antarktis  nicht  eine  einzige  Art  gemeinsam  besitzen.  Ja  nicht  nur  die 
Species  sind  «amtlich  andere,  auch  die  Gattungen,  Familien  und  Ordnungen  sind  mehrfach,  und  für  die 
Verschiedenheit  der  Faunen  in  hohem  Grade  charakteristisch,  nicht  die  gleichen.  Eine  Gegenüberstellung 
der  Vogelfaunen  des  antarktischen  und  eines  arktischen  Gebietes  möge  zur  Bestätigung  des  vorstehend 
Gesagten  dienen.  Zum  Vergleich  möchte  ich  Spitzbergen  heranziehen,  welches  im  Nordpolarmeer  unter 
den  ungefähr  gleichen  Breiten  (60—  80 °)  liegt  wie  im  Süden  die  Küstengebiete  des  antarktischen  Kontinentes. 
Sclater  hat  zum  Zwecke  der  Vergleichung  die  antarktischen  Arten  denjenigen  von  Franz  Joseph-Land, 
welches  wesentlich  nördlicher  liegt,  gegen übcrgestellt.  Sachlich  ergeben  sich  die  gleichen  Resultate. 


Spitzbergen  Antarktis 

Impenncs 

f Spheniseua  mageflanicHs 
Aptaunir/ie*  formten 
? „ patnqonUa 

l'ygoBcelis  adeline 
„ lammt- < 

? Catarrhaclcs  chryeoeome 

? ,,  chrywhrfdiuA 

Eudyjdes  antarchca 


Spitzbergen  Antarktis 

Pygopodes 

( olymbus  calipareua 

I Urinator  atiamni 
„ lumme 

j Fratereula  arctiea  ghteialis 
j Ccpi*hus  mandtii 
Urin  lomvia  lomvia 
Alca  tarda 
All*  alle. 
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Spitzbergen  Antarktis 

Longipennes 


JUegaleatris  skun 

St  er  cor  an  wi  pomarinus 
„ pctrasiticus 

„ cepphus 

Gavia  alba 
Jiissa  ri*M  rissa 
Lotus  ylaucus 
Rhodosiflhia  rosen 
Xcma  sahinii 
Sterna  macrura  macrura 


Meyalestris  nnUtrctiea 
„ maccormicki 

Leueo)4\ae\ts  scoresbn 
Lotus  dominicanus 

Sterna  macrura  a atistroptm 
„ hinmdinacea 


? „ viitala 

Tubinares 

Fulmarus  gtacialis  ylacialis  Phocbeiria  fuliyinosa 
Occanites  ocmnicua 
Majaqueus  aequinoctialis 
Prvxeüa  gtadaloüU* 
Thalassoeca  antarctica 
Ossifrayn  yipantea 
D Option  cnpcnri* 

Prion  vittaiu» 

„ desoiatue 
„ Imnksi 
Pogodroma  mwo 
Steganopodes 

Phalacrocorax  atriceps 
Anseres 

Nettion  crtcca  Nettion  flarirostre 

Dafila  acuta 
Clongula  hpcmah* 


Spitzbergen  Antarktis 

: Somatcria  s/KctabiUs 

„ moUtssima  mol- 
lissima 

Oidemia  fusca 
„ nigra 

Amor  bracbyrhynchus  ICklotphaga  sp. 

Urania  Unucla  tmrwcla 
„ leucopsis 

Limicolae 

Chionis  alba 

Crymophilus  fulicarius 
Trinya  ca  Malus 
Pelidna  alpinn  alpina 
Arquatella  maritima 
Calidris  armaria 
Aetitis  macularia 
Xummius  pharopus  phaeopus 

Acgialilis  hiaticula  Aegialiti»  falctandica 

Arcuaria  interpres 

Gallinae 

Lagapus  hyperborcu* 

Raptatores 
Ilierofaleo  rusiicolus  gyr- 
fnte.o 

Xpclra  nyctca 

Passeres 

Corvus  corax  corax  ? Corwus  sp. 

„ eomix  eomix 
.•1  cst n /bis  homrmannii  hörne- 
mannt  i 

Passer  ina  Nivalis  nivalis 
Turdus  musicus  mu-icus 


Die  vorstehende  Liste  der  Vogel  der  Antarktis,  welche  33  Species  umfaßt  — 11  mehr  ab  in  dem 
von  mir  1897  veröffentlichten  Verzeichnis  — giebt  eine  Uebcrsicht  dessen,  was  wir  heute  in  ornithologiseher 
Beziehung  vom  südarktischcn  Kontinent  wissen.  5 Arten  sind  mit  einem  Fragezeichen  versehen.  Ich  habe 
sie  nach  SaUNDBRS  dem  Verzeichnis  eingefügt.  Belegexemplare  derselben  antarktischer  Provenienz  sind 
noch  nicht  bekannt,  doch  dürften  die  Arten  sicher  nachgewiesen  werden.  Die  einzige  Species,  die  in  zwei 
nahestehenden  Subspectes  im  Norden  wie  im  Süden  gefunden  worden  ist,  ist  Sterna  macrura:  im  Nonien 
S.  mnerura  macrura,  im  Süden  S.  macrura  aniisiropba.  Rf.ichenow  beschreibt  die  letztere  (O.  M.,  1004,  p.  47), 
wie  folgt:  „St.  macrura  sehr  ähnlich,  aber  der  Schnabel  dunkler,  nicht  Zinnober-  oder  mohnrot,  sondern  an 
der  Wurzel  karminrot,  nach  der  Spitze  zu  schwärzlich,  Dillenkante  des  Unterschnabels  länger,  21—22  mm, 
bei  St.  macrura  r6~  19  mm;  Füße  düster  karminrot,  Schwimmhäute  schwärzlich ; Lauf  etwas  länger,  15—17  mm.“ 
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SUma  macrura  marrura  geht  im  Winter  aus  ihrer  arktischen  Heimat  südlich  bis  in  die  Gewässer  von 
Peru  und  Chile;  das  von  der  arktischen  Expedition  im  März  unter  66°  s.  Br.  auf  der  See  nahe  Wilkes- 
Lünd  gesammelte,  im  British  Museum  befindliche  Paar  dürfte  aber  der  Reiche* ow’schen  Subspccies  an- 
gchören.  Abgesehen  von  der  weitverbreiteten  Sterna  maentra  besitzen  das  nördliche  und  südliche  Eismeer 
keine  gemeinsamen  Arten.  Die  Ordnung  Jm/tennes  ist  charakteristisch  für  die  südlichen  Gebiete  und  die 
Antarktis.  Sie  wird  im  Norden  durch  die  Pygopodes  vertreten,  die  mit  einer  Ausnahme  — ein  südlich  ver- 
sprengtes Exemplar  von  Cotymtm s caUpareus  wurde  von  der  HooKER’schen  Expedition  gesammelt  — allein 
aus  den  arktischen  Gewässern  bekannt  sind.  Von  den  Langipennea  sind  von  9 Gattungen  3,  MegtiUslris, 
Ln  ms  und  Sterna,  weit  verbreitete  Genera,  beiden  Gebieten  gemeinsam.  Uebcrwiegend  ist  die  Anzahl  der 
Tttbinarcs  im  antarktischen  Kontinent.  Von  ihnen  sind  11  Arten  nachgewiesen.  Von  den  Anttn»  ist  im 
Süden  ein  versprengtes  Exemplar  von  Nettion  flavirostre  gesammelt  und  ferner  eine  Gans  beobachtet  worden, 
welche  von  Sclatek  als  eine  Chloephaga  sp.  gedeutet  wurde.  Von  den  Limicolae  besitzt  die  Antarktis  eine 
eigene  antarktische  Gattung  Chiouis,  die  arkischen  Gebiete  dagegen  Arten  aus  9 Gattungen,  von  denen  nur 
Aegüditis  durch  eine  Art  im  Süden  vertreten  ist.  Die  Ordnungen  GaUinae,  Hnptaiores  und  Pa$»ere$  fehlen 
im  südpolaren  Kontinent.  Eine  Con*i«*Species  soll  von  Donald  beobachtet  worden  sein,  doch  fehlen  weitere 
Nachrichten  über  das  Vorkommen  einer  Art  dieser  Gattung  in  den  arktischen  südlichen  Breiten.  Man 
darf  nach  Vorstehendem  sagen,  daß  Arktis  und  Antarktis  omithologisch  nichts  Gemeinsames  besitzen. 
ln*i»ennes  und  Tubinare*  drücken  dem  südlichen  Eismeerkontinent,  Pygopodes,  Anseres,  Limicotoe,  GaUinae, 
Jlapfatores  und  Passerei  den  Inselgebieten  der  nordarktischen  Meere  den  Stempel  zoogeographischer  Eigenart 
auf.  Weitere  Forschungen  und  Sammlungen  werden  das  Bild  der  Zusammensetzung  der  beiden  Vogel* 
faunen  sicher  noch  modifizieren,  den  Charakter  desselben  dürften  sie  aber  kaum  ändern. 

Berlin,  Mai  1904. 


rniBMMJincc*«  BachJrackrrci  Hcruuuci  PulUel  tu  - n»3 
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Tenthrcdiniden 

Bymcnoptcren  fcxfcL  Tcnthredinidco). 

H-  . i|.r  i ■ i .11.  . si[-l.un-  ul. len 

biptersn 

Lcpidoptcrcn 

MynojKxicn 

Arnchniclcn 

Monasddten  und  Syuaacidien 

rrzcEc — 

Amphibien  und  Reptilien 

Vögel 

NVric 

Säugetiere  fexkl.  Wale) 

SOuwaaser.Protozoen 

Fauna  de*  MugÜnoje-See*  auf  der  Insel  Kfldin 

Das  arktische  Plankton:  1.  Allgemeine  Uebenricht. 

IL  Spezielle  Gruppenbearbdtung : 

Tintinnen 

Diatomeen 

Radioiaricn 

Hydromedusen 

Scyphomedusen 

Ctenophoren 

Siphonophuren 

t?haetognathen 

Schizopoden 

iiopepoden 

Deciipoden-Larvct» 

Appcndic  ularien 
Ir  lach- Larven 
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Dr.  P.  Do flein  in  München. 

Prof.  Dr.  H.  Lohmann  fn  KieL 
Prof.  Dr.  E.  Ehrenbaum  In  Helgoland. 


Von  der  Anordnung  der  Arbeiten  in  systematischer  Reihenfolge  musste  im  Intcrcase  der  schnelleren  Veröffentlichung 
abgesehen  werden.  Die  Drucklegung  erfolgt  deshalb  in  der  Reihenfolge  des  Einganges  der  Manuskripte,  die  Ausgabe  des  Werkes 
erfolgt  in  Lieferungen. 

Der  fertig  vorliegende  erste  Band  enthalt  folgende  Arbeiten: 

l)  P.  Römer  u.  P.  Scbaudinn:  Einleitung.  Plan  des  Werkes  u.  Reisebericht.  Mit  2 Karten  a.  12  Abbild,  im  Text. 


21  P.  B.  Schulze:  Die  Hcxsctincüidcn.  Mit  4 Taleln.  31  I.  Thiele:  Proncomenin  thulcusis  nov.  «pec.  Mit  t Tafel. 
4)  O.  v.  Linstow:  Die  Nematoden.  Mit  2 Tafeln.  5)  H.  Ludwig:  Arktische  und  subarktische  Holothurien.  6)  W.  Küken- 
thal: Die  Wate.  Mit  u Abbildungen  ira  Text.  7)  C.  Schaeffcr:  Die  arktischen  und  subarktischen  Collerabol 


t»)J.  A.  Orient  Die  Ophiuriden  der  Arktis.  Mit  5 Trxtßguren.  o)  W.  Weltner:  Die  Cirrirr dien  der  Arktis. 
1 Tafel  und  l Textfigur.  IO)  P.  Doflein : Die  Dekapodenkrebse  der  arkt  ischen  Meere.  Mit  I Kartenskizze  im  ' 


Mit 

itfigur.  10)  F.  Dolleln:  Die  Dekapodenkrebse  der  arkt  ischen  Meere.  Mit  1 Kartenskizze  im  TexL 
1)  H.  Lohmann:  Die  Appendicularicn.  Mit  5 Tcxtfiguren.  12)  W.  May:  Ule  arktische,  subarktische  and  sub- 
antarktische  Aicyonaceeniauna.  Mit  5 Tcxtficuren.  131  C.  Zimmer:  Die  arktischen  Cumaceen.  Mit  9 Textfiguren. 
14)  H.  Ludwig:  Arktische  Seeitcrnc.  15)  O.  Bidcnkap:  Dio  Bryozoen.  L Teil:  Die  Bryozoeu  von  Spitzbergen  und 
König*  Karl*-I-aiui.  Mit  2 Tafeln. 

Der  Preis  des  eraten  Bandes  betragt:  58  Mark. 


Der  fertig  vorliegende  zweite  Band  enthalt  folgende  Arbeiten: 

I)  H.  Udei  Die  arktischen  Enchy trfliden  und  Lumbricidcn,  sowie  die  geographische  Verbreitung  dieser  Familien. 
Mit  2 Tafeln.  3)  K.  Möbius:  Arktische  und  subarktische  Pantopoden.  Mit  einer  Karte.  3'  B.  Ehrenbaum:  Die  Fische, 
ai  P.  Römer:  Die  Siphonophorcn.  51  P.  Schaudinn:  Die  Ta  rdigraden.  6)  A.  Pagcnatecber:  Die  arktische  Lepi- 
uopterenfnuna.  7)  H.  Kiner,  Die  urkthehen  Tent hrediniden.  Mit  einer  Karte  8)  H.  Priese.  Die  arktischen  Hymen* 
opteren,  mit  Ausschluß  der  Tenthredinideri.  Mit  einer  Tafel  und  einer  Karte.  9)  Al.  Mrfizek,  Arktische  Copepoden.  Mit 
3 Tafeln  und  13  Textfiguren.  10)  G.  Breddin,  Die  Hemiptcren  und  Siphunculaten  des  arktischen  Gebietes. 

Der  Preis  dea  »weiten  Bandes  betragt:  60  Mark. 


Der  fertig  vorliegende  dritte  Band  enthalt  folgende  Arbeiten: 

I)  P.  Zachokke:  Die  arktischen  Cestodcn.  Mit  Tafel  1 und  11  und  3 Figuren  im  Text  2)  C.  Graf  Attems: 
Myriopoderu  3)  O.  Bürger:  Die  Ncmertinen.  Mit  Tafel  HI.  1)  P.  Römer:  Die  Ctenophoren.  5)  R.  Hartmeyer: 
Die  Ascidien  der  Arktis.  Mit  Tafel  IV— XIV  und  32  Figuren  im  Text  6)  C.  Zimmer:  Die  arktischen  Schizopoden. 
Mit  172  Figuren  im  Text.  7)  P.  Richters:  Arktische  Tradlgraden.  Mit  Tafel  XV  und  XVL  8)  H.  H.  Gran:  Die 
Diatomeen  der  arktischen  Meere.  Mit  Tafel  XVII  und  6 Figuren  im  Text. 

Der  Preis  des  dritten  Bande«  betrügt:  76  Mark. 


D>1  elektrische  Organ  dei  jtrflgallgttl  ZlttWWftlm  (Maloptcruroa  dcctricus  Laccpede).  Von  Dr.  mal.  Emil 
Ballowitz,  a.  •>.  Professor  der  Anatomie  und  iTosektor  am  Anatomischen  Institut  der  Universität  Greifs- 
wald. Mit  7 lithographischen  Tafeln  und  3 Holzschnitten  im  Text  Preis:  24  Mark. 

Vergleichende  Anatomie  dar  Wirbeltiere.  Für  Studierende  bearbeitet  von  Dr.  Robert  Wiedcnthelm, 
o.  ö.  Prof,  der  Anatomie  und  vergleichenden  Anatomie,  Direktor  des  an.itorn.  Instituts  der  Universität 
Freiburg  i.  Br.  Fünfte,  vielfach  unbearbeitete  untl  stark  vermehrte  Auflage  des  ,,t»  rund  rin*  der  vergl. 
Anatomie  der  Wirbeltiere**.  Mit  1 lithogr.  Tafel  und  379  Abbildungen  in  711  Einzeldarstellungen. 
Preis:  16  Mark,  gebunden  18  Mark. 


Verlag  von  Gustav  Fischer  In  Jena. 


Soeben  erschienen: 

Fftidaift  nun  «lobilgiten  Geburtstage  van  Knut  HfchiL  Herausgegeben  ton  seinen  SehBlem  und  Fremden. 

Mit  16  Tafelnund  109  Abbildungen  im  Text  Preis:  80  Mark. 

Inhalt:  Strasburger,  Eduard.  Anlage  des  Embryosackes  und  Prothalliumbildung  bei  der  Eibe 
nebst  anschliessenden  Erörterungen.  Mit  * Tafeln.  — Hertwig,  Oscar,  lieber  eine  Methode,  Frosch» 
ei  er  am  Beginn  Ihrer  Entwickelung  Im  Raume  so  zu  orientieren,  dass  sich  die  Richtung  ihrer  Tctlcbenen 
und  ihr  Kopf-  und  Schwanzende  bestimmen  lässt  Mit  i Tafel  und  i Figur  im  Text.  KQkenthal,  W„ 
Ueber  einige  Korallentiere  des  Roten  Meeres.  Mit  a Tafeln  und  2 Figuren  im  Text  — Egget ing.  II„ 
Zur  Morphologie  des  Manubrium  sterni.  Mit  1 Tafel  und  43  Figuren  im  Text  — Göppert,  E..  Der 
Kehlkopf  von  Protopterus  annectens  (Owen).  Anatomische  Untersuchung.  Mit  1 Tafel  und  5 Figuren 
im  Text  — Walther,  Johannes,  Die  Fauna  der  Solnhofener  Plattenkalke.  Bionomisch  betrachtet. 
Mit  1 Tafel  und  2 1 Figuren  im  Text  — Biedermann,  W„  Die  Schillerfarben  bei  Insekten  und 
Vögeln.  Mit  »6  Figuren  im  Text  — Hertwig,  Richard,  Ueber  physiologische  Degeneration  bei 
Acönosphaerium  Eichhorn!.  Nebst  Bemerkungen  zur  Aetiologie  der  Geschwülste.  Mit  4 Tafeln.  — 
Stahl,  Ernst,  Die  Schutzmittel  der  Flechten  gegen  Ticrfrass.  — Braus,  Hermann,  Tatsächliches 
aus  der  Entwickelung  des  Extrcmitäten&kelettes  bei  den  niedersten  Formen.  Zugleich  ein  Beitrag  zur 
Entwicklungsgeschichte  des  Skelettes  der  Pinnae  und  der  Visceralbögen.  Mit  2 Tafeln  und  13  Figuren 
im  Text  — Lang.  Arnold,  Ueber  Vorversuche  zu  Untersuchungen  Ober  die  VarieUtenbildung  von 
Helix  hortensis  MÜLLER  und  Helix  ncmoralis  I-  — Maurer.  F.,  Das  Integument  eines  Embryo  von 
Ursus  Arctos,  Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Haare  und  Hautdrüsen  bei  Saugetieren.  Mit  1 Tafel  und 
4 Figuren  im  Text  — Ziegler,  Heinrich  Ernst.  Die  ersten  Entwickelungsvurg&nge  des  Echino- 
dermeneies,  insbesondere  die  Vorgänge  am  Zellkörper.  Mit  1 Tafel  und  4 Figuren  im  Text  — Verworn, 
Max,  Die  Lokalisation  der  Atmung  ln  der  Zelle.  — Fürbringer,  Max,  Zur  Frage  der  Abstammung 
der  Säugetiere. 

füticlrift  um  gMgjrtg  Beburtitag»  da«  Harr»  OohMman  Rats  Prot  Pr.  Aagoit  Wänunn  in  Freiburg  in  Baden. 
Zugleich  Supplement- Hand  VII  der  „Zoologischen  Jahrbücher*4.  Heräusgegeben  von  Dr.  J.  W.  Npengcl, 
Prof,  in  Giessen.  Mit  3 2 Tafeln  und  104  Abbildungen  im  Text  Preis:  60  Mark. 

Hieraus  einzeln: 

R.  Wlcdershelm,  Ueber  das  Vorkommen  eines  Kehlkopfes  bei  Gan olden  und  Dipnoem  sowie  Ober  die  Phylo- 
genie  der  loinge.  Mit  6 Tafeln  und  1 Abbildung  im  Text.  Einzelpreis:  q Mark. 

August  Grober,  Ueber  Amoeba  viridis  Leidy.  Mit  1 Tafel.  Einzelpreis:  2 Mark  30  Pf. 

Alexander  Petrunke  witsch,  Künstliche  Parthenogenese.  Mit  3 Tafeln  und  8 Abbildungen  im  Text.  Einzel- 
preis: 5 Mark. 

Konrad  Guenthcr,  Krimfleck  und  Synapsis.  Mit  1 Tafel.  Einzelpreis:  2 Mark. 

Valentin  Hücker,  Hastardirung  und  GeschlechtszellenbUdung.  Mit  1 Tafel  und  13  Abbildungen  im  Text 
Einzelpreis:  4 Mark. 

R.  Korsehel t,  Ueber  Doppelbildungen  bei  Lumbriridcn.  Mit  2 Tafeln  und  7 Abbildungen  im  Text  Einzel- 
preis: 2 Mark. 

Otto  L.  Zur  Strassen,  Anthruconema.  Mit  2 Tafeln  und  9 Abbildungen  im  Text  Einzelpreis:  4 Mark. 

R.  Woltereck,  Ueber  die  Entwicklung  der  VelelLa  aus  einer  in  der  Tiefe  vorkommenden  Larve.  Mit  3 Tafeln 
und  6 Abbildungen  im  Text  Einzelpreis:  5 Mark, 

P.  Speiser,  Die  Hemipterengattung  Polyctenes  Gig!  und  ihre  Stellung  im  System.  Mit  1 TafeL  Einzelpreis: 
1 Mark. 

August  Bauer,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Entwicklung  und  Anatomie  der  Gymnophionen.  Mit  3 Tafeln  und 
7 Abbildungen  im  Text  Einzelpreis:  3 Mark. 

Th.  Boterl,  Ueber  die  phylogenetische  Bedeutung  der  Sehorgane  des  Amphioxus.  Mit  10  Abbildungen  im 
Text  Einzelpreis:  1 Mark. 

Hans  Spemann,  Ueber  experimentell  erzeugte  Doi>g>elbUdungen  mit  cyclo|xschcm  Defect  Mit  2 Tafeln  und 
54  Abbildungen  im  Text  Einzelpreis:  3 Mark. 

Richard  Hesse,  Ueber  den  feinem  Bau  der  Stäbchen  und  Zapfen  einiger  Wirbeltiere.  Mit  1 Tafel  und  3 Ab- 
bildungen im  Text  Einzelpreis:  2 Mark  50  Pt 

L.  Katharfner,  Ueber  die  Entwicklung  von  Gymdactylua  elegans  v.  Nrdm.  Mit  3 Tafeln  und  10  Abbildungen 
im  Tcxl  Einzelpreis:  3 Mark  50  Pf. 

H.  Friese  u.  F.  t.  Wagner,  Ueber  die  Hummeln  als  Zeugen  natürlicher  Furmenbildung.  Mit  2 Tafeln.  Einzel- 
preis: 5 Mark. 
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Firnu  ArctlCA.  Eine  Zusammenstellung-  der  arktischen  Tierformen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Spitz* 
bergen -Gebietes  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  deutschen  Expedition  In  das  Nördliche  Eismeer  Im 
Jahre  1808.  Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fach  gen  oasen  herausgegeben  von  Dr.  Fritz  Körner  in  Frank- 
furt a.  M.  und  Dr.  Fritz  Sehaudlnu  in  Berlin. 

Die  deutsche  Expedition  in  du  Nördliche  Eismeer  im  Jahre  1898,  welche  die  Veranlassung  zur  Herausgabe  des  vorliegenden 
Werkes  sab,  erhielt,  obgleich  ursprünglich  anderen  Zwecken  dienend,  vorwiegend  den  Charakter  einer  zoologischen  Forschungsreise. 

Die  beiden  Herausgeber  dieses  Werkes  batten  im  Aufträge  ihrer  Vorgesetzten  Behörden  die  Vertretung  der  Zoologie 
wahrend  der  Expedition  übernommen,  nachdem  ihnen  die  Gewahr  erfolgreichen  Arbeiten»  gegeben  worden  war. 

Die  Fahrt  erstreckte  sich  über  die  norwegische  Küste,  Ober  den  gesamten  Spitzbergen-Archipel,  Ober  die  Murmanküste 
und  das  Werne  Meer  bi»  Archangel. 

Das  Hauptinteresse  war  wahrend  der  Reise  der  Erforschung  der  mannen  Tierwelt,  der  Bodenfauna  um!  dem  Plankton 
zugewandt.  Die  Reisenden  haben  ihr  Ziel,  möglichst  viele  Mceresabschnittc  des  zemssenen  Inselkomplexes  in  kontinuierlicher 
Reihe  »bzufbehen,  dank  den  günstigen  Eis  Verhältnissen  des  Sommers  1898  vollständig  erreicht  und  an  59  Stationen  mit  Schlepp- 
netzen und  Fischgerittscbaften,  an  fast  100  Stationen  mit  Schwcbcnctzen  gearbeitet.  Im  Spitzbergengebiet  wurden  allein 
15  Dredge-Stationen  und  Ha  Plankton-Stationen  angelegt,  welche  mehrere  Hundert  Netzzllge  erforderten. 

Viele  dieser  Stationen  liegen  in  Gebieten,  m denen  bisher  zoologisch  Oberhaupt  noch  nicht  gearbeitet  worden  war,  so  in 
der  Umgebung  von  Künig-Karls-Land,  an  der  OstkQstc  von  Nord-Ost-La nd  und  nördlich  vom  81*  N.  Br.  Vier 
Stationen  aus  dieser  holten  Breite  liegen  um  Abhange  des  von  Nsnsen  entdeckten  tiefen  Polarbeckens.  Sie  forderten 
aus  tooo  und  1 100  m Tiefe  eine  echte  Ticfscrticrwclt  zu  Tage^  wie  sie  bisher  aus  der  Arctis  noch  nicht  bekannt  war. 

Bei  der  Sichtung  des  gesammelten  Materials  zeigte  sich,  welchen  grossen  Umfang  und  welchen  Wert  dasselbe  erreicht 
hatte  und  die  Herren  Herausgeber  entschlossen  sich  deswegen,  der  Beartxatung  der  Kci&crtsul täte  einen  erweiterten  Rahmen  zu  geben. 
Um  eine  gründliche  Ausnutzung  des  gesamten  Materials  zu  ermöglichen,  war  Arbeitsteilung  notwendig.  Eine  grossere  Anzahl 
von  Forschem  lut  sich  zur  Mitarbeit  bereit  erklärt  und  die  Untersuchung  einer  ganzen  Reihe  von  Gebieten  übernommen.  Die 
Bearbeitung  soll  möglichst  eine  Grundlage  für  die  Aufstellung  einer  Ueberakht  der  arktischen  Fauna  danit eilen. 

Ea  wurde  an  alle  Fachgenossen,  welche  an  der  Bearbeitung  der  KeUeaosbcute  teilnehmen  wollten,  die  Aufforderung 
gerichtet,  an  ihre  Abhandlungen  anzuschliessen : 

I)  eine  Aufzahlung  aller  bisher  aus  den  arktischen  Gebieten  bekanntes  Tierformen  der  von  ihnen  übernommenen  Gruppe 
mit  Litteratumachweis. 

a)  eine  Vergleichung  der  Formen  innerhalb  der  verschiedenen  arktischen  Gebiete  (für  die  Frage  der  Cixcum polarilit) ; 

3)  einen  Vergleich  der  arktiseben  Formen  mit  den  antarktischen. 

Alle  Mitarbeiter  erklärten  sich  hierzu  bereit,  und  cs  bt  zu  hoffen,  dass  hierdurch  die  Brauchbarkeit  des  Werkes  erheblich 
erhöht  werden  wird,  zumal  auch  lUr  manche  Tiergruppen  eine  Ergänzung  des  Materiales  dieser  Expedition  aus  den  noch  nicht 
bearbeiteten  Bestanden  anderer  Expeditionen  und  Museen  von  den  Herren  Bearbeitern  beabsichtigt  ist. 

Das  Material  wurde  in  folgender  Weise  verteilt.  Es  Oberaahmen: 
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Die  Trema  todenfauna  der  arktischen  Gegenden  ist  bis  jetzt  sehr  wenig  erforscht  worden.  Was 
darüber  gegenwärtig  bekannt  ist,  haben  wir  fast  ausschließlich  Lbvinskn  ')  zu  verdanken,  der  während  eines 
zweijährigen  Aufenthaltes  an  der  Westküste  Grünlands  seine  Aufmerksamkeit  auch  dieser  Tiergruppe  widmete 
und  dabei  13  geschlechtsreife  Formen  nebst  einigen  Larvenstadien  auffaud.  Die  meisten  von  diesen  waren 
Distomen.  Sechs  Dü/omum-Arten  und  ein  Gyrodactylua  wurden  als  für  die  Wissenschaft  neu  beschrieben. 
Sowohl  von  diesen  wie  von  mehreren  der  schon  bekannten  Arten  wurden  für  jene  Zeit  ganz  vorzügliche 
Beschreibungen  geliefert,  in  denen  der  innere  Bau  eingehende  Berücksichtigung  gefunden  hat,  soweit  der- 
selbe an  Quetschpräparaten  lebender  Würmer  zu  eruieren  ist.  Außer  der  Arbeit  Levinsen's  finden  sich, 
wie  aus  dem  kurzen  Litteraturverzeicbnis  am  Ende  meiner  Abhandlung  hervorgeht,  über  das  Vorkommen 
von  Trematoden  in  der  Arktis  nur  einige  wenige  vereinzelte  Mitteilungen. 

Die  folgenden  Seiten  enthalten  eine  kritische  Monographie  der  arktischen  Trematodenfauna,  und  ich 
habe  darin  vor  allem  angestrebt,  durch  Untersuchung  der  Originalexemplare  früherer  Verfasser  ebenso  wie 
durch  Vergleichung  eines  reichlichen  Materials  die  Exaktheit  der  Artbestimmungen  resp.  der  Artum- 
grenzungen so  weit  als  möglich  zu  treiben.  Bei  jeder  Art  suche  ich  sowohl  ihre  Synonymik  ins  Reine  zu 
bringen,  wie  auch  die  eventuell  vorhandenen  Lücken  in  unserer  Kenntnis  des  inneren  Baues  auszufüllen. 
In  allen  Fällen,  wo  mehrere  Arten  bisher  in  der  Litte ratur  zusammengeworfen  waren,  liefere  ich  auch  kurze 
Diagnosen  der  anderen,  nicht  arktischen  Formen.  Um  endlich  der  Arbeit  einen  nicht  allzu  einseitig 
deskriptiven  Charakter  zu  verleihen,  habe  ich  mich  überall,  wo  es  möglich  war,  darum  bemüht,  dem 
Materiale  möglichst  viele  Beiträge  zum  natürlichen  System  der  Trematoden  abzugewinnen.  Auch  hierbei 
bin  ich  natürlich  dazu  gekommen,  mehrere  außerarktische  Formen  in  den  Bereich  nicht  nur  der 
Betrachtungen,  sondern  auch  der  Untersuchungen  hineinzuziehen.  Da  indessen  das  reichliche,  während 
der  letzten  Jahre  gesammelte  Material  für  ein  natürliches  System  der  digenen  Trematoden  bisher  nur  in 
Bruchstücken  vorliegt,  welche  noch  nicht  zu  einem  Ganzen  zusammengefügt  werden  können,  habe  ich  in 
meiner  Darstellung  die  Auseinandersetzungen  über  den  Umfang  der  Gattungen  und  Unterfamilien  nicht 
den  Beschreibungen  der  resp.  Arten  vorausgeschickt,  sondern  füge  statt  dessen  am  Ende  des  jeder 
einzelnen  Art  gewidmeten  Kapitels  bei,  was  sich  über  ihre  Verwandtschaftsverhältnisse  meiner  Ansicht 
nach  zur  Zeit  sagen  läßt. 

Das  arktische  Material,  das  ich  für  meine  Arbeit  habe  verwenden  können,  stammt  teilweise  aus  dem 
zoologischen  Museum  zu  Kopenhagen,  dessen  Trematodensammlung  von  dem  Vorstande  der  betreffenden 
Abteilung,  Herrn  Dr.  G.  M.  R.  Levinsbn,  mir  in  zuvorkommender  Weise  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 
Die  Originalexemplare  mehrerer  der  von  diesem  Forscher  auf  Grönland  gesammelten  und  in  der  anfangs 


i.|  Bidrag  til  Kundskab  om  Grönlands  Trematodfauna,  in:  Oven.  Danoke  Vidensk.  Selsk.  ForhdL,  No.  I,  Kjobenhavn  1881, 
p.  49—84,  tab.  2-y 
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292  THEODOR  ODHNER, 

erwähnten  Arbeit  beschriebenen  Tretnatoden  befanden  sich  darunter.  — Einen  anderen  Teil  des  dem 
Folgenden  zu  Grunde  liegenden  Materials  habe  ich  selbst  Gelegenheit  gehabt  einzusammeln.  Im  Jahre  1900 
nahm  ich  nämlich  an  einer  dank  der  Freigebigkeit  des  nunmehr  verstorbenen  Konsuls  G.  E.  Broms  zu 
Stande  gekommenen  schwedischen  zoologischen  Expedition  teil,  welche  unter  der  Leitung  von  Konservator 
G.  Kolthoff  die  Westküste  Spitzbergens  und  die  Ostküste  Grönlands  besuchte.  F.ine  beträchtliche  Zeit 
mußte  freilich  während  der  dreimonatlichen  Reise  den  zoologischen  Meeresarbeiten  gewidmet  werden,  und 
die  Obduktionen  für  helminthologische  Zwecke  konnten  daher  nicht  in  größerem  Umfange  betrieben 
werden.  Von  den  meisten  während  der  Expedition  erlegten  oder  gefangenen  Vertebraten  habe  ich  doch 
immerhin  einige  Exemplare  untersuchen  können.  Nur  in  einem  Drittel  der  obduzierten  Arten  wurden 
indessen  Tretnatoden  gefunden.  Besonders  fiel  es  mir  hierbei  auf,  daß  die  Möwen  und  die  kleinen  Wat- 
vögel, deren  Gedärme  weiter  nach  Süden  zu  den  ausgiebigsten  Fundstätten  für  Trematoden  gehören,  in 
der  Arktis  gar  keine  Darm  trematoden  zu  beherbergen  schienen.  In  Bezug  auf  die  Wat  vögel  {Tringa,  Phalaro- 
pus)  liegt  es  ja  am  nächsten,  die  Erklärung  dieses  Verhaltens,  wenigstens  zum  Teil,  darin  zu  erblicken, 
daß  mehrere  Gruppen  von  Evcrtebraten  der  Land-  und  Süßwasserfauna,  welche  auf  südlicheren  Breiten- 
graden als  Zwischenwirte  vieler  Trematoden  dienen,  in  der  Arktis  gar  nicht  oder  nur  sehr  spärlich  vertreten 
sind.  Der  Mageninhalt  der  fraglichen  Vögel  besteht  dort  entweder  aus  Süßwasseralgen  oder  aus  marinen 
Krebstieren.  — Von  der  deutschen  Eismeerexpedition  mit  der  „Helgoland“  im  Jahre  1898  sind  keine  Trema- 
toden gesammelt  worden. 

Zu  einer  Erörterung  der  auf  dem  Programm  der  „Fauna  Arctica“  stehenden  Fragen  der  Cirkum*  und 
Bipolarität  konnte  die  Zusammenstellung  der  folgenden  Fragmente  nicht  den  geringsten  Anlaß  geben.  Grön- 
land und  Spitzbergen  sind  ja  die  einzigen  Polargebiete,  in  denen  man  bisher  nach  Trematoden  geforscht 
hat,  und  aus  der  eigentlichen  Antarktis  kennen  wir  überhaupt  gar  keine  Vertreter  dieser  Helminthengruppe. 
Höchstens  könnte  ganz  im  allgemeinen  bemerkt  werden,  daß  die  arktischen  Trematoden  in  ihrer  Verbreitung 
im  großen  und  ganzen  den  Wirtstieren  zu  folgen  scheinen.  Dies  zeigt  sich  nicht  nur  l>ci  dem  Vorkommen 
derselben  Formen  auf  Grönland  und  auf  Spitzbergen,  sondern  auch  darin,  daß  mit  wenigen  Ausnahmen  alle 
bisher  in  der  Arktis  gefundenen  Trematoden  auch  im  borealen  Gebiete  zu  finden  sind,  wenn  nur  ihre 
Wirte  eine  entsprechende  Verbreitung  haben  ‘).  Andere  arktische  Trematoden  bewohnen  weiter  nach  Süden 
Wirtstiere,  die  den  arktischen  mehr  oder  weniger  nahe  stehen.  Auf  diese  Weise  bleiben  atn  Ende  nicht 
viele  Arten  übrig,  die  wenigstens  bis  auf  weiteres  als  ausschließlich  arktische  Formen  gelten  könnten,  und 
von  einer  besonderen  arktischen  Trematodenfauna  kann  unter  keinen  Umständen  gesprochen  werden,  so  viel 
ist  schon  jetzt  klar.  Aus  praktischen  Rücksichten  auf  die  Begrenzung  der  Arbeit  mußte  ich  mich  aber 
natürlich  für  eine  Südgrenze  des  von  mir  behandelten  Faunengebietes  bestimmen,  und  zwar  bin  ich  dabei 
G.  O.  Saks7)  gefolgt.  Außer  einer  isländischen  Form  sind  indessen  alle  die  im  folgenden  aufgezählten 
Trematoden  arten  in  den  eigentlichen  Polargebieten  gefunden,  und  zwar  auf  Spitzbergen,  Grönland  oder 
dem  Meere  dazwischen.  Endlich  habe  ich  auch  2 Walfischtrematoden  in  kleinerer  Schrift  mit  aufgeführt,  deren 
bisherige  Fundorte  zwar  außerhalb  des  arktischen  Gebietes,  wie  ich  es  oben  begrenzt  habe,  belegen  sind,  die 
sich  aber  auf  Grund  der  Verbreitung  ihrer  Wirte  sicherlich  mit  der  Zeit  auch  als  arktisch  erweisen  werden. 

Die  Typenexemplare  der  im  folgenden  beschriebenen  neuen  Arten  finden  sich  in  der  zoologischen 
Abteilung  des  Xaturhistorischen  Reichsmuseums  zu  Stockholm  aufbewahrt. 

ij  Einen  nicht  unbedeutenden  Teil  drr  im  folgenden  nicdcrgelegten  Resultate  habe  ich  demgemäß  auf  der  zoologischen 
Mccrcsstation  Kribtinebcrg  (Westküste  Schwedens)  gewonnen,  wo  ich  mich  wahrend  der  Sommermonate  mehrerer  Jabrc  mit 
Studien  Uber  die  Trematoden  der  Meeresäsche  beschäftigt  habe. 

2)  Einige  Bemerkungen  Uber  den  Charakter  der  marinen  Fauna  an  den  nördlichen  Küsten  Norwegens,  in:  Tromsö  Mus. 
Aarehcfter,  Bd.  II,  1879,  p.  Sä— 64,  2 Karten  (norwegisch). 
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Die  Grande,  aus  denen  ich  die  nunmehr  allgemein  übliche,  von  Monticelli  stammende  Einteilung 
der  Trematoden  in  drei  Hauptgnippen  als  unrichtig  erachte  und  statt  dessen  die  alte,  wohlbekannte  Ein- 
teilung P.  J.  Van  Beneden's  in  Monogenea  und  Digenea  beibehalte,  habe  ich  schon  früher  Gelegenheit 
gehabt  darzulegen J).  Die  von  mir  hierbei  verfochtene  Ansicht,  daß  die  von  Monticelli  den  Aspidobothriden 
zuerteilte  Sonderstellung  als  dritte  Hauptgruppe,  A spidocoty lea,  unhaltbar  wäre  und  daß  keine  tiefere 
Kluft  zwischen  dieser  Familie  und  den  eigentlichen  Digenen  existieren  dürfte,  hat  in  der  seither  ver- 
flossenen Zeit  in  der  Distomengattung  II»j>io>planchum  Lss.  eine  weitere,  nicht  unwichtige  Stütze  bekommen, 
indem  diese  von  ihrem  Autor,  Looss*j,  als  „ein  Bindeglied  zwischen  den  genuinen  Distomen  und  den 
Aspidobothriden“  präsentiert  wurde. 

Weitere  Erwägungen  über  das  System  der  Digenen  haben  mich  nun  zu  der  L’cberzcugung  geführt, 
daß  die  Gasterostomen  allen  übrigen  Digenen  (inkl.  also  der  Aspidobothriden  1 gegenüberzustellen  sind.  Die 
mich  hierbei  leitenden  Gesichtspunkte  werden  schon  angedeutet  durch  die  Namen,  mit  denen  ich  die  frag- 
lichen beiden  Gruppen  bezeichne:  Gastcrostomata  und  Prosostomata. 

Als  Bkaitn  *)  zum  ersten  Male  die  Gasterostomen  als  besondere  Familie  im  System  der  digenen 
Trematoden  aufführte,  geschah  dies  unter  Hinweis  auf  „ihren  rhabdocölidenartigen  Darin,  die  Anordnung 
der  Genitalien  und  der  Exkretionsorgane,  drn  sonderbaren  Apparat  am  vorderen  Körperende  und  die  wohl 
bei  allen  Arten  vorkommende  eigentümliche  Larvenform  (BH€epftattu)u.  Unter  diesen  Merkmalen  scheint 
mir  indessen  der  Bau  sowohl  des  Geschlechts-  wie  des  Exkretionsapparates  nichts  so  sehr  Bemerkenswertes 
darzubieten.  Im  Geschlechtsapparat  finden  wir  ganz  dieselben  Bestandteile  wieder,  welche  bei  den  übrigen 
Digenen  die  typische  Konstruktion  dieses  Organsystemes  ausmachen,  und  ihre  für  die  Gasterostomen 
speciell  charakteristische  Topographie  kann  doch  bei  der  völlig  unbegrenzten  Variation,  die  in  dieser  Hin- 
sicht unter  den  Digenen,  und  zwar  besonders  unter  den  Distomen,  zu  Tage  tritt,  kaum  an  und  für  sich 
geeignet  sein,  irgend  welche  besondere  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen.  F.hensowcnig  scheint  mir  der 
Exkretionsapparat,  soweit  bis  jetzt  bekannt  ist,  in  seinem  Baue  von  dem  der  übrigen  Digenen  in  prinzipieller 
Hinsicht  abzuweichen.  Was  den  ltw.epknlus  anbelangt,  so  Ist  ja  dieser  freilich  eine  sehr  charakteristische 
Larven  form ; auch  unter  den  Distomen  giebt  es  indessen  bekanntlich  Cercarien  von  sehr  aberrantem 
Aeußeren.  Was  aber  den  Gasterostomen  in  meinen  Augen  ein  ganz  besonderes  Gepräge  allen  übrigen 
Digenen  gegenüber  verleiht,  ist  die  Lage  der  Mundöffnung  und  des  Haftapparates.  In  diesen  Punkten 
scheint  mir,  wie  ich  im  folgenden  näher  ausführen  werde,  eine  unüberbrückbare  Kluft  die  Gasterostomen 
von  den  übrigen  Digenen  zu  trennen:  auf  der  einen  Seite  bauchständiger  Mund  und  ein  Haftapparat  vor 
diesem  am  vorderen  Körperpole,  auf  der  anderen  eine  Mundöfl'nung,  die  im  Haftorgane  des  Vorderendes 
gelegen  ist,  und  weitere  eventuell  vorhandene  Haftorgane  bauchständig  dahinter. 

Meine  Ueberlegungen  über  die  phylogenetische  Entstehung  der  einen  und  der  anderen  Fonnengruppe 
haben  mich  zu  dem  Schlüsse  geführt,  daß  in  ihnen  zwei  voneinander  divergierende  Entwickelungsrichtungen 
innerhalb  der  Digenea  zu  erblicken  sind,  welche  nur  an  der  Wurzel  der  Ordnung  Zusammenhängen.  Bei 
diesen  Betrachtungen  gehe  ich  natürlich  von  der  allgemein  gebilligten  Annahme  aus,  daß  die  freilebenden 
Vorfahren  der  Digenen  den  Turhellarien  mehr  oder  weniger  nahe  gestanden  haben.  Es  findet  sich  dann 
nicht  der  geringste  Grund,  warum  man  nicht  die  bauchständige  Lage  des  Mundes  ebenso  wie  den  Pharynx 
der  Gasterostomen  als  ursprüngliche,  von  den  turbellarienähnlichen  Vorfahren  direkt  vererbte  Merkmale 

l,i  Trematoden  aus  Reptilien  etc-,  in:  Öfvers.  Svemka  Vet-Ak.  FOrhdi,  IUI.  LIX,  Stockholm  1902,  p.  43—45. 

2)  Zur  Kenntnis  der  Trcmatodrnfaun*  des  Triester  Halens,  1!,  in:  Centralbl.  f.  Bakt.  etc.,  Abt.  I,  Bi  XXXII,  1902.  p.  121. 

31  Trematodes,  in:  BHOSN's  Klassen  und  Ordnungen  des  Tierreiches,  Venne«  IV,  ta,  Leipzig  1S92,  p.  892. 
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betrachten  sollte,  wie  sich  ja  auch  Braun  *)  dahin  ausgesprochen  hat.  Ein  Zurückwandern  der  Mundüffnung, 
nachdem  sie  einmal  das  Vorderende  erreicht  hatte,  muß  ja  dagegen  höchst  unverständlich  und  unwahr- 
scheinlich erscheinen.  Eine  diphyletische  Abstammung  der  Digenen  erscheint  nun  ziemlich  ausgeschlossen 
in  Anbetracht  der  weitgehenden  prinzipiellen  Konformität,  welche  sich  innerhalb  der  Ordnung  im  Aufbau 
der  Geschlechtsorgane  und  auch  des  Exkretionssystemes  verrät.  Es  dürften  also  die  nächsten  freilebenden 
Vorfahren  der  Monostomen,  Distomen  u.  s.  w.  dieselben  gewesen  sein  wie  die  der  Gasterostoinen.  Nebst 
dem  bauchständigen  Munde  und  dem  Turbellarienpharynx  dürften  diese  Stammformen  der  Digenen  auch 
die  für  die  ganze  Ordnung  gemeinsamen  Züge  im  Bau  des  Geschlechts-  und  Exkretionsapparates  auf- 
gewiesen haben.  Die  Spaltung  der  Digenen  in  die  zwei  verschiedenen  Entwickelungsrichtungen  scheint 
nämlich  in  direktem  Zusammenhang  mit  der  Entstehung  der  Haftorgane,  d.  h.  mit  dem  Beginn  der  para- 
sitischen Lebensweise  zu  stehen.  Die  Gasterostomen  würden  die  am  wenigsten  umgewandelten  Können 
darstellen,  die  sich  von  ihren  freilebenden  Vorfahren  wahrscheinlich  nur  durch  das  Gepräge  unterscheiden, 
das  der  Parasitismus  ihrem  Vorderendc  in  der  Form  eines  Saugnapfes  aufgedrückt  hat.  In  Zusammen- 
hang mit  den  primitiven  Merkmalen  des  Verdauungsapparates  betrachtet,  wäre  nämlich  vielleicht  auch  die 
nach  hinten  verlagerte  Genitalöft'nung  als  ein  Erbe  von  den  Turbellarienvorfahren  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Die  übrigen  Digenen  können  sich  aber  unmöglich  aus  gastcrostomenähnlichcn  Vorfahren  entwickelt  haben. 
An  eine  Homologie  zwischen  dem  Saugnapf  der  Gasterostomen  und  dem  Mundsaugnapf  der  anderen 
Digenen  ist  natürlich  nicht  zu  denken,  da  der  letztere  sich  durch  seine  Entwickelung  als  zum  Darme 
gehörig  erweist,  von  anderen  Gründen  zu  schweigen.  Unverständlich  und  deshalb  auch  unannehmbar 
erscheint  es  auch,  daß  der  einmal  fertig  gebildete  Gastcrostomensaugnapf  wieder  zum  Verschwinden 
gebracht  worden  wäre  und  dem  Mundsaugnapfe  Platz  gemacht  hätte.  Nein,  die  einzige  mutmaßliche 
Vorstellung  von  der  Entstehung  der  Monostomen  und  übrigen  „Prosostomata44  kann  man  sich  nur  unter 
der  Voraussetzung  bilden,  daß  man  diese  Formen  als  eine  zweite  Entwickelungsrichtung  der  Digenengruppe 
betrachtet.  Den  Vorgang  bei  dieser  Entwickelung  denke  ich  mir  folgendermaßen.  Während  einige  der 
sich  an  den  Parasitismus  anpassenden  „Urdigenen“  ein  besonderes  Haftorgan  am  Vorderende  ent- 
wickelten und  zu  Gasterostomen  wurden,  haben  andere  ihren  Turbellarienpharynx,  der  ja  einer  ansaugenden 
Thätigkeit  sehr  wohl  fähig  ist,  als  Saugnapf  zu  verwenden  begonnen,  was  durchaus  keine  nennenswerten 
Veränderungen  in  seinem  Baue  voraussetzt.  Diese  Formen  bekamen  dagegen  kein  Haftorgan  am  Vorder- 
ende, und  dieses  konnte  also  mit  der  Zeit  von  dem  vorwärts  wandernden  Munde  occupiert  werden.  So 
würden  Monostomen  entstanden  sein;  aus  ihnen  können  dann  die  Distomen,  und  aus  diesen  wieder  die 
Amphistomcn,  Aspidobothriden  und  Holostomiden  hergeleitet  werden,  wobei  man  nur  die  Entstehung 
neuer  bauchständiger  Haftapparate  und  eine  darauf  folgende  Komplizierung  oder  Verschiebung  derselben 
vorauszusetzen  braucht 

Diesen  phylogenetischen  Spekulationen  liegt,  wie  man  sieht  die  Annahme  zu  Grunde,  daß  der 
Pharynx  der  Turbellarien  und  also  auch  der  Gasterostomen  als  dem  Mundsaugnapfe  der  übrigen  Digenen 
und  nicht  ihrem  Pharynx  homolog  zu  betrachten  wäre.  Es  scheinen  mir  in  der  That  mehrere  recht  plausible 
Gründe  für  diese  Auffassung  zu  sprechen,  während  ich  für  die  andere  Alternative  gar  keine  anzuführen 
wüßte.  Eis  kann  zunächst  daran  erinnert  werden,  daß  gerade  bei  den  Monostomen,  die  man  ja  geneigt 
sein  muß,  in  Anbetracht  ihres  Mangels  an  allen  bauchständigen  Haftorganen  als  die  ursprünglichsten  Proso- 
stomata zu  bezeichnen,  ein  Pharynx  fast  der  Mehrzahl  der  Arten  völlig  fehlt,  während  ein  solcher  bei  den 
Distomen  gewöhnlich  und  bei  den  anscheinend  am  höchsten  specialisierten  Holostomiden  und  Aspido- 

l)  Trematodes,  in:  Bronn’s  Klassen  und  Ordnungen,  p.  659. 
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bothriden  immer  vorhanden  ist.  Wo  ein  Pharynx  bei  den  Monostomen  auftritt,  folgt  er  gar  nicht,  wie  der 
Turbcllanenpharynx,  ziemlich  unmittelbar  auf  die  Mundöffnung,  sondern  liegt  mehr  oder  weniger  weit  vom 
Munde  entfernt,  ja,  oft  sogar  dicht  vor  der  Darmgabelung.  Dort  kann  man  auch  bei  den  Angiodictyiden  *) 
seine  Entstehung  als  eine  lokale,  noch  nicht  scharf  umgrenzte  Verdickung  der  Oesophagealmuskulatur  ganz 
deutlich  wahrnehmen.  Daß  hier  eine  Reduktion  vorliegen  sollte,  findet  sich  nicht  der  geringste  Anlaß 
anzunehmen.  Schon  diese  Thatsachen  scheinen  mir  so  ziemlich  außer  Zweifel  zu  stellen,  daß  wür  in  dem 
konstant  vorhandenen  Mundsaugnapf  eine  ursprünglichere  Bildung  zu  erblicken  haben  als  im  Pharynx,  der 
sich  offenbar  erst  spater  am  Oesophagus  entwickelt  hat.  Auch  der  F.ntwickelungsgeschichte  sind  wichtige 
Stützen  für  die  von  mir  verteidigte  Homologie  zu  entnehmen.  In  einem  gewissen  Entwickelungsstadium 
zeigen  nämlich  die  Redien  der  Monostomen,  Distomen  und  Amphistomen  einen  Darm,  der  als  völlig  rhabdo- 
cölidenartig  zu  bezeichnen  ist*).  Das  muskulöse  Organ  an  ihrer  noch  nicht  durchbrochenen  Mundöffnung  ist 
aher  der  zukünftige  Mundsaugnapf,  während  der  Pharynx,  wo  er  vorhanden  ist,  erst  recht  viel  später,  und 
zwar  mehr  oder  weniger  weit  vom  Munde  entfernt,  zum  Vorschein  kommt  Es  scheint  mir  die  Entwickelung 
des  Turbellarienpharynx  zu  einem  Mundsaugnapfe,  auch  ganz  theoretisch  betrachtet,  insofern  sehr  plausibel, 
als  es  ganz  natürlich  erscheint,  daß  turbellarienähnliche  Formen,  die  sich  an  den  Parasitismus  anpaßten,  in 
erster  Linie  das  schon  vorhandene  Saugorgan  zum  Anhaften  zu  verwenden  suchten,  um  so  mehr,  als  das- 
selbe, um  diesem  Zweck  zu  dienen,  seinen  Bau  kaum  zu  verändern  brauchte. 

Die  obigen  phylogenetischen  Erwägungen  haben,  wie  gesagt,  darin  resultiert,  daß  ich  die  Digenea  in 
zwei  Unterordnungen  Gasterostomata  und  Prosostomata  teile.  Nach  dem  Vorgänge  Lbuckart’s*)  hat 
man  bekanntlich  bisher  recht  oft  eine  andere  Zweiteilung  der  Digenenordnung  angenommen,  nämlich  die  in 
Metastatica  und  Digenea  9.  st r.  Dieser  Einteilung  zu  Grunde  liegen  ausschließlich  Verschiedenheiten  im 
Entwickelungsvcrlauf,  während  der  Bau  der  erwachsenen  Würmer  ganz  und  gar  unberücksichtigt  bleibt.  Sie 
fordert  daher  eine  ganz  ähnliche  Kritik  heraus  wie  die  Abteilung  Aspidocoty lea  Mont.4).  Beim  Aufbau  eines 
natürlichen  Systeme*  muß  doch  selbstverständlich  der  anatomische  Bau  der  fertig  ausgebildeten  Tiere  den 
Leitfaden  abgeben,  während  dagegen  unmöglich  dem  Entwickelungsverlaufe  an  und  für  sich,  der  sich  ja 
leicht  sekundär  verkürzen  kann,  eine  in  dieser  Weise  entscheidende  Bedeutung  beigemessen  werden  darf. 
Anatomische  Differenzen  fundamentaler  Natur  existieren  aber  in  keiner  Hinsicht  zwischen  den  Holostomiden 
und  den  Distomen,  wie  auch  übrigens  niemand  nachzuweisen  versucht  hat.  Jene  können  ohne  Schwierigkeit 
als  in  eine  gewisse  Richtung  hin  special isierte  Distomen  aufgefaßt  werden,  deren  ganzer  Vorderkörper  zu 
einem  Haftorgan  mehr  oder  weniger  stark  umgewandelt  ist  und  deren  Geschlechtsöffnung  in  Zusammenhang 
hiermit  nach  hinten  verlegt  wurde.  Die  Sonderstellung,  welche  man  auf  Grund  ihrer  Entwickelungsweise 
den  Holostomiden  einräumen  könnte,  wird  demnach  durch  die  anatomischen  Thatsachen  in  keiner  Hinsicht 
bestätigt,  und  ich  zaudere  daher  nicht,  die  Lp.ucKART’sche  Einteilung  als  in  einem  natürlichen  Systeme 
unbrauchbar  zu  bezeichnen. 


Unterordnung  Gasterostomata  mihi. 

Die  über  diese  Formen  vorhandene  Litteratur  ist  eine  wenig  umfangreiche,  wie  auch  die  Gruppe 
selbst  unter  den  Digenen  nicht  zu  den  formenreicheren  gehört  Die  einzige  Art,  die  bisher  Gegenstand 


1)  Val.  näher  Looss,  Trematoden  aus  Seeschildkröten,  io : Zool.  Jahrb.,  Abt  f.  Syst,  Bd.  XVI.  190a,  p.  649. 

2)  Vgl.  z.  B.  Looss,  Ueber  Ampkidomum  *ubdat<Uum  und  seine  Entwickelung,  in:  Fest  sehr.  f.  R.  Leockart,  Leipzig 
1892,  |K  147-167,  Tat  19—20. 

3)  Die  Parasiten  des  Menschen  und  die  von  ihnen  herr  Uhrenden  Krankheiten,  Bd.  I,  2.  Aufl , Leipzig  1889,  p.  163,  Amt». 

4)  Vgl.  meinen  Aufsatz:  Trematoden  aus  Reptilien  etc.,  in:  Öfvers.  Svenska  Vet-Ak.  Förbdl.,  Bd.  L1X,  Stockholm  1902, 
P-  44~45- 
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einer  eingehenden  anatomischen  Untersuchung  mit  modernen  Hilfsmitteln  gewesen,  ist  das  in  mehreren 
Süßwasserfischen  vielfach  gefundene  Gasteroafomum  fimbriatum  v.  Sieh.,  dessen  Bau  Zieglkr  ausführlich 
geschildert  hat  Mir  liegt  ca.  ein  Dutzend  teils  schon  bekannter,  teils  neuer  G n»trrostomum- Arten  vor.  Die 
Untersuchung  dieses  reichlichen  Materiales  hat  das  Resultat  ergeben,  daß  sich  die  von  Ziegler  gelieferte 
Schilderung  vom  inneren  Bau  des  Gastcrostomenkörpens  in  den  meisten  Zügen  allgemeiner  Giltigkeit 
erfreut,  daß  aber  doch  zugleich  einige  Differenzen  innerhalb  der  sehr  homogenen  Gruppe  zu  finden 
sind,  durch  welche  dieselbe  in  zwei  Abteilungen  sehr  hübsch  zerfällt.  Es  betreffen  diese  Unterschiede 
den  Bau  des  Haftapparates,  der  Dotterstöcke  und  des  männlichen  Kopulationsorgancs.  Ein  viertes,  inehr 
nebensächliches  Unterscheidungsmerkmal  scheint  die  Samenblase  darzubieten.  Jede  der  fraglichen  beiden 
Untergruppen  repräsentiert  ziemlich  sicher  mehrere  Gattungstypen  und  würde  demnach  einer  Unterfamilie 
der  Familie  Gastcrostomirfae  entsprechen.  Bis  auf  weiteres  will  ich  mich  aher  damit  begnügen,  sie  in  der 
Gestalt  von  Gattungen  vorzuführen.  Ich  knüpfe  dabei  den  alten  Gattungsnamen  Gasteroslomum  v.  Sieb. 
1848  an  die  typische  Art,  G,  fimbrialum , und  etabliere  für  die  andere  Gruppe  den  Gattungsnamen  JVoäo- 
rhf/nrhuM  n.  g. 

Gasterostomum  v.  Sikb.  s.  str.  Haftapparat  des  Vorderendes  als  Saugnapf  ausgebildet.  Dotter- 
stricke  in  zwei  paarige,  von  einander  völlig  gesonderte  Follikelgruppen  geteilt.  Der  in  den  Genital- 
sinus hineinragendc  „Geschlechtszapfen“  wird  bei  der  Kontraktion  des  Cirrusbeutels  durch  in  ihn  ein- 
gepreßtes Parenchym  erweitert  oder,  wenn  man  so  sagen  will,  erigiert.  Eine  Umstülpung  des  ihn  durch- 
setzenden sehr  feinen  und  dünnwandigen  Ductus  ejaculatorius  findet  dagegen  nicht  statt.  Samenblase  ganz 
kurz  und  ungewunden.  Spermatophoren  werden  nicht  gebildet.  Typische  Art:  0.  fimbrintum  v.  Sieb.  Der 
Gattung  gehören  ferner  folgende  mir  vorliegende  Arten  an:  G.  gracilescetm  (Rui>.),  G . rrrac  Van.  Ben.,  ebenso 
wie  noch  einige  unbeschriebene.  G.  Minimum  Wagen,  gehört,  wie  aus  der  Beschreibung  deutlich  hervor- 
geht ebenfalls  hierher“). 


II  liurtpkalux  und  Oaatmulomum,  in:  Zeitschr.  f.  wias.  ZooL,  Bd.  XXXIX,  1883,  p.  537—571,  Taf-  32—33.  ZlWLW 
hat  die  von  »Amtlichen  froheren  Autoren  und  nach  ihm  auch  von  Hausmann  (Ueber  Tremat  dei  Süßwasserfische,  in:  Kev.  ZooL 
Suisse,  Vol.  V,  1897,  S.-A.  p.  34— 35,  Fig.  7—8)  am  Vorderende  dieser  Art  beobachteten  fahlcrförmigen  Fortsatz«  („Fimbrien“) 
nicht  finden  können  und  meint  daher  (p.  54z),  daß,  wenn  diese  eine  normale  und  konstante  Erscheinung  sind,  die  ihm  vorgclcgene 
Form  als  eine  neue  Sp«cics  zu  betrachten  sein  müßte  und  O.  iUnttt  genannt  werden  könnte.  In  dem  von  ihm  abgebildetcn 
Sagittnlschnitt  durch  den  ßaugnapf  (Taf.  33,  Fig.  i8|  lallt  ab«  ein  nach  vom  gerichteter  Höcker  sogleich  auf,  der  seine 
eigene  ihn  quer  durchsetzende  Muskulatur  1 ’l  besitzt,  welche  von  der  Radiärmuskulutur  den  Saugnapfes  durch  einen  dreieckigen, 
mit  Parenchym  gefüllten  Raum  getrennt  ist.  Dieser  Höcker,  deT  dem  Saugnapfe  selbst  angehört,  würde  nach  Ziegler  den  Schnitt 
durch  einen  an  dessen  Vorderrande  gelegenen  „RmgwuJsl“  repräsentieren,  und  die  Muskelfasern  dieses  Wulstes  wären  durch  fünf 
schmale  Streifen  von  Parenchymgewebe  in  sechs  nebeneinander  liegende  Gruppen  geteilt.  Es  kann  indessen  bei  einem  Vergleiche 
keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  hier  Bildungen  vorliegen,  welche  den  von  ßRAl'N  (Tremat.  der  Chiroptera.  in:  Annal.  d.  k.  k. 
mturh.  Ilnfmu*-  Wien,  BcL  XV,  K/OO,  p.  230 — *31),  und  Looks  (L’eher  neue  und  wenig  bekannte  Tremat  aus  Seeschildkröten,  in: 
ZooL  Jahrb.,  Abt.  f.  Syst.,  Bd.  XVI,  igot,  p.  446-447  u.  451— 453,  Taf.  za,  Fig.  21)  bei  den  Distomengattungen  Qrtpidaatonmm  resp. 
huHfdtra  und  RAjilidudet  beschriebenen  SaugnapfwÜlxten  völlig  analog  sind.  Ein  Blick  auf  die  citierte  Figur  bei  I.OO&S  zeigt 
dies  deutlich.  Jede  der  erwähnten  Muskelgruppen  des  „Ringwulstes“  dürfte  also  bei  ihrer  Kontraktion  die  Saugnapfwand 
papillrnartig  hervurtreiben.  Ganz  wie  die  bekannten  „Fühler“  am  Vorderende  von  Hnnodtra  notlulona  (ZED-I  können  sich 
sicherlich  auch  die  entsprechenden  Bildungen  bei  Oasi.  firnbriatum  bald  zo  „Fimbrien“  lang  ausdehnen,  bald  wieder  zu  ganz 
kurzen,  kuppenlörraigen  Erhebungen  zurQckziehen , welche  zusammen  vielleicht  den  Anschein  eines  kontinuierlichen  „King- 
wulstes“  geben  können.  Die  ZlRGLKH  vorgelegenc  Form  dürfte  also  dodi  am  Ende  das  echte  Oa»t.  fimbriahtm  gewesen 
«in.  Zwar  würde  nach  den  Angaben  der  früheren  Verfasser  die  Zahl  der  Fimbrien  5 betragen,  während,  wenn  meine  obige 
Deutung  von  Ziegi-Kb’s  Befunden  richtig  ist,  6 vorhanden  sein  müßten.  Bei  Hausmann  lautet  indessen  die  diesbezügliche  Angabe: 
5 oder  6,  und  ich  möchte  mich  daher  wirklich  dafüi  verbürgen,  daß  das  letztere  richtig  ist.  Bei  den  Distomen  scheint  Bcchs  die 
gewöhnliche  Zahl  dieser  Papillen  zu  «in.  So  verhält  cs  sich  nämlich  nicht  nur,  wie  schon  bekannt,  bei  BututJera  und  Crepüh- 
ttomutn  laureatum  (Zso.),  sondern  auch,  wie  ich  an  den  Originalen  habe  konstatieren  können,  bei  O.  mrtoeru»  Brn.,  indem  die 
Beschreihung  Braun’b  in  diesem  Punkte  nicht  ganz  korrekt  ist. 

2)  WAGKNKR,  Enthelmmthica,  No.  Ul.  in:  Müller'»  Arch.  f.  AnaL,  PhysioL  etc..  Jahrg.  1852,  p.  558—563,  Taf.  16,  Fig.  2. 

31  Der  von  DlKSlKG  iRevts.  d.  Myzhelminthen,  Abt.  Trematoden,  in:  S.-B.  Akad.  Wien,  math.-nat.  Kl.,  BJ.  XXXII,  1858, 
p-  3bl)  geschaffene  Gattungsname  IUnpidoootj/te,  der  für  ü.  grocüwens  und  0.  Minimum  etabliert  wurde,  muß  demnach  fort- 
während in  der  Rumpelkammer  der  unbrauchbaren  Namen  verbleiben. 
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Pivsorhynchus  n.  g.  Haftapparat  des  Vorderendes  eine  Rostellumbildung.  Die  beiderseitigen 
Dottergänge  gehen  medianwärts  ineinander  über  und  bilden,  ebenso  wie  die  ihnen  aufsitzenden  Follikel, 
einen  nach  vorn  konvexen  Bogen  im  Vorderkörper.  Der  relativ  kleine  Geschlechtszapfen  wird  von  dem 
äußerst  kurzen  und  nicht  gerade  sehr  dünnwandigen  Ductus  ejaculatorius  nicht  durchbohrt,  indem  die 
männliche  Genitalölfnung  ventral  an  der  Basis  desselben  zu  finden  ist.  Der  Cirrusbeute]  inseriert  sich 
indessen  distalwärts,  wie  ja  auch  bei  der  anderen  Gattung,  nicht  direkt  an  den  männlichen  Leitungsweg 
selbst,  sondern  an  die  Wandung  des  Genitalsinus  in  einiger  Entfernung  von  dem  Ductus  ejaculatorius 
(vgl.  Taf.  II,  Fig.  4).  Bei  seiner  Kontraktion  wird  demnach  nicht  nur  der  „Geschlechtszapfen“  erigiert, 
sondern  auch  der  übrige,  innerhalb  der  Ansatzlinie  des  Cirrusbeutels  gelegene  Abschnitt  der  Genitalsinus* 
wandung  hervorgetrieben,  wodurch  auch  an  der  ventralen  Seite  der  männlichen  Geschlechtsöffnung  eine 
kleine,  in  den  Sinus  hineinragende  Falte  zu  stände  kommt.  Eine  Umstülpung  des  Ductus  ejaculatorius 
dürfte  dagegen  hier  ebensowenig  wie  bei  Gasterostvmum  s.  str.  stattfinden.  Samenblase  schlauchförmig, 
eine  Schlinge  bildend.  Kugelige,  gestielte  Spermatophoren  werden  von  in  den  Genitalsinus  einmündenden 
Drusen  gebildet  (immer?).  Typische  Art:  Pr.  squamotus  mihi  (=  Gast,  armatum  Olss.  1868  et  Levins.  18S1). 
Weitere  Arten:  Pr.  crucibulum  (Rud.)  und  Pr.  aeuteatus  mihi  (=»  Gast,  armatum  Vas  Ben.  1870  et  Olss.  1876), 
dazu  einige  mir  vorliegende,  bisher  unbeschriebene. 

Besonders  geeignet,  die  Frage  von  dem  gegenseitigen  Verhältnis  dieser  beiden  Gattungen  zu 
beleuchten,  ist  der  Bau  des  Saugnapfes  bei  Gast,  vivae  Van  Ben.,  weshalb  darauf  schon  hier  in  aller 
Kürze  cingcgangcn  werden  mag.  In  der  Scheitelpartie  des  sich  völlig  bauchwärts  öffnenden  Saug- 
napfes finden  sich  nämlich  bei  dieser  Art  die  Längsfasern  des  Rostellums  in  unverkennbarer  Weise 
ausgcbildct,  und  in  der  dorsalen  Wandung  des  Napfes  liegt  in  der  Medianlinie  ganz  dieselbe  Drüsen- 
bildung, die  in  dem  im  folgenden  beschriebenen  Rostellum  des  Pr.  squamatus  vorhanden  ist.  Daß  es  sich 
hierbei  um  Rudimente  eines  primären  Rostellums  handeln  könnte,  aus  dem  der  Saugnapf  hervorgegangen 
wäre,  muß  aus  mehreren  Gründen  als  völlig  ausgeschlossen  bezeichnet  werden.  Nicht  daß  die  Entstehung 
eines  Saugnapfes  aus  dem  (Jarferozlorotim-Rostellum  überhaupt  völlig  undenkbar  erscheint,  die  Radiärfasem 
des  Saugnapfcs  können  aber  bei  einer  derartigen  Umbildung  nur  von  den  Längsfasern  des  Rostellums 
geliefert  werden,  und  diese  sind  bei  Gast,  rioae,  wenigstens  zum  größten  Teile,  intakt  vorhanden.  Ein  in 
jener  Weise  entstandener  Saugnapf  scheint  außerdem  eine  völlige  terminale  Lage  erhalten  zu  müssen. 
Meine  Befunde  bei  Gast,  vivae  lassen  demnach,  so  viel  ich  verstehe,  deutlich  erkennen,  daß,  wie  man  ja 
übrigens  geneigt  sein  müßte,  schon  a priori  anzunehmen,  der  Saugnapf  als  das  primäre  Haftorgan  der 
Gasterostomen  zu  betrachten  ist,  das  sich  bei  einigen  Formen  sekundär  in  eine  Rostellumbildung  um- 
gewandelt  hat. 

1.  Pro8orhynch\t9  squamatus  mihi. 

(Taf.  II,  Fig.  1-5.) 

1868  Gasterostomum  armatum  Molxn,  Olmox,  Entozoa  iaktt.  hoa  skandinaviaka  hafafiakar,  io:  Lund'a  Univ.  Arwkrift, 
Vol.  4,  p.  56,  tab.  5,  fig.  107 — 108. 

1881  Gasterostomum  armatum  Holet,  Larimax,  Grönlands  Trcmatodfauna  etc.,  L c.  p.  76,  tab.  8,  fig.  4. 

ÜÖC 

1861  Gasterostomum  armatum  n.  sp. l),  Molin,  Prodr.  faunae  helminth.  Venetae,  in:  Denkschr.  Akad.  Wien,  inath.-nat. 
KL  Bd.  19,  p.  224,  tab.  4,  fig.  4—5;  tab.  5,  fig.  1 o.  3. 

1876  GasUrostoma  armatum  Molin,  Olmon,  Buir,  tili  Skandinaviens  Helminthfaona,  I,  in:  K.  SvanaJca  Vet-Ak.  Hand)., 
Stockholm,  ßd.  14,  No.  1,  p.  27. 

l)  Kurze  vorläufige  Beschreibung,  in:  Prospcctus  hclmintbum,  quae  in  prodr.  faun.  helminth.  Venet.  continentur  :S--B.  Akad. 
Wien,  math.-nat.  Kl.,  B4.  XXXUI,  185«,  p.  291). 

Nauut  Arrtlca,  Kd.  IV.  38 
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Der  in  den  Pylorialanhängen  von  Cottus  seorpius  schmarotzende  Gasterostomidc  wurde  von  seinem 
Entdecker,  Olsson,  auf  das  aus  Coager  conger  des  Milteimeeres  stammende  Gast,  armatum  Molin  bezogen, 
und  Levinsen  ist  ihm  später  in  dieser  Identifizierung  gefolgt.  Schon  ein  Vergleich  mit  der  freilich  sehr 
schematisch  gehaltenen  Abbildung  Moun’s  war  indessen  geeignet,  die  Richtigkeit  dieser  Bestimmung  sehr 
zweifelhaft  erscheinen  zu  lassen,  und  diese  Zweifel  wurden  zu  Gewißheit  bei  der  Untersuchung  einiger 
Exemplare  vom  echten  Gast,  armatum  Mol.  aus  Conger  der  Adria,  welche  ich  dank  der  zuvorkommenden 
Güte  des  Herrn  Prof.  M.  STOSSicH-Triest  in  meine  Hände  bekam.  Hierbei  konnte  ich  nämlich  definitiv 
konstatieren,  daß  cs  sich  in  diesem  Falle  um  2 durch  mehrere  Merkmale  unschwer  zu  unterscheidende 
Species  meiner  Gattung  Prosorhynchus  handelt  An  diesem  Triestcr  Materiale  habe  ich  weiter  die  Richtig- 
keit einer  bisher  nur  von  Olsson  (1876)  gemachten  Beobachtung  bestätigen  können,  daß  im  Darme  von 
Cungtr  zwei  verschiedene  Gaaterostomiden  nebeneinander  parasitieren.  Auch  von  der  zweiten  dieser  beiden 
Formen,  für  welche  Olsson  ebenfalls  den  Namen  Gast,  armatum  Mol.  verwandt  hat,  ist  indessen  die  Art 
aus  Gxtfu*  sehr  leicht  zu  unterscheiden.  Am  Ende  dieses  Kapitels  werde  ich  übrigens  präzise  Diagnosen 
sämtlicher  3 Species  einander  gegenübcrstellcn  und  dabei  auch  die  sehr  verwickelte  Synonymik  der 
beiden  ronpcr-Gasterostomen  entwirren. 

Prosorh.  squamatus,  wie  ich  nun  die  nordische  Form  aus  Cottus  seorpius  benenne,  ist,  so  weit  bekannt, 
auf  diesen  einzigen  Wirt  beschränkt  Levinsen  bezeichnet  die  Art  als  ziemlich  gewöhnlich  zu  Egedesminde 
im  Dünndarm  und  vor  allem  in  den  Pylorialanhängen  des  Fisches.  Aus  diesem  grönländischen  Material 
liegen  mir  einige  Exemplare  vor,  die,  wie  ja  zu  erwarten  war,  mit  den  schwedischen  völlig  übereinstimmen. 
— An  der  schwedischen  Westküste  habe  ich  selbst  konstatieren  können,  daß  der  eigentliche  Wohnsitz 
des  Wurmes  unzweifelhaft  in  den  Pylorialanhängen  zu  erblicken  ist,  wenn  auch  einzelne  Individuen  auch 
im  eigentlichen  Darme  anzutreffen  sind.  Sowohl  nach  Olsson’s  wie  nach  meinen  eigenen  Befunden  ist 
die  Art  indessen  nicht  so  besonders  gewöhnlich.  Olsson  hat  sie  unter  18  untersuchten  Exemplaren  des 
Wirtes  nur  2mal  gefunden;  selbst  habe  ich  sie  bei  26  Obduktionen  6mal  beobachtet,  und  zwar  besonders 
bei  sehr  großen  Individuen  von  Cottus,  wobei  freilich  der  Wurm  mitunter  in  recht  beträchtlicher  Anzahl 
(20—30  Exemplare)  auftreten  konnte. 

Die  erste,  von  Olsson  herrührende  Beschreibung  unserer  Art  ist  ziemlich  unvollständig.  Von 
Levinsen  sind  indessen  später  die  Hauptzüge  des  inneren  Baues  richtig  erkannt  worden. 

Nach  Olsson  beträgt  die  Länge  unserer  Art  1—4  mm  und  im  ausgestreckten  Zustande  sogar 
2,5—8  mm.  Unter  meinem  reichlichen  Materiale,  das  ausgestreckt  konserviert  worden  ist,  finden  sich 
indessen  keine  Exemplare,  die  länger  als  1,5  mm  wären,  und  die  weit  überwiegende  Mehrzahl  hält  sich  um 
I mm.  Im  Quetschpräparate  messen  sie  freilich  bis  2,5—3  mm.  Die  äußere  Gestalt  der  beweglichen 
Würmer  ist  sehr  wechselnd:  bald  mehr  eiförmig,  bald  mehr  bimförmig,  bald  wieder  strecken  sie  sich  zu 
einer  cylindrischen  Form  aus,  wobei  ihr  Durchmesser,  der  sonst  auf  der  dicksten  Stelle  zwischen  l/t  und 
‘/«  der  Gesamtlänge  variiert,  */4  derselben  kaum  übersteigt.  Die  hintere  Hälfte  des  Körpers  ist  völlig 
drehrund,  während  dagegen  eine  allmählich  stärkere  Abplattung  von  der  Mitte  aus  nach  vorn  wahrzunehmen 
ist.  Das  Hinterende  ist  abgerundet,  was  auch  fürs  Vorderende  gilt,  wenn  nicht  der  dortige  Haftapparat 
hervorgewölbt  ist. 

Das  am  vorderen  Körperpole  gelegene  Haftorgan  ist  nicht,  wie  von  Ziegler  bei  Gast,  fimbriatum 
genauer  geschildert  worden  ist  und  wie  man  bisher  als  für  alle  Gasterostomen  geltend  betrachtete,  als 
Saugnapf  entwickelt,  sondern  stellt  einen  bis  jetzt  unter  den  Trematoden  völlig  unbekannten  Typus  von 
Haftorganen  dar,  der  sowohl  seinem  Bau  wie  seiner  Funktion  nach  mit  den  einfacheren  Rostcllumformcn 
gewisser  Tänien  recht  genau  übereinstimmt.  Es  handelt  sich  hierbei  um  einen  im  Ruhezustände  etwa 
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eiförmigen,  völlig  terminal  gelegenen  muskulösen  Körper,  der  nach  Art  eines  Saugnapfes  von  einer  freilich 
ziemlich  dünnen  Grenzmembran  umschlossen  wird  (Taf.  II,  Fig-  2).  Als  die  durchschnittlichen  Dimensionen 
des  Organes  bezeichne  ich  0,15  mm  in  der  Länge  und  0,09  mm  in  der  Breite.  Die  Muskulatur  desselben 
bildet  zwei  Systeme  verschiedenen  Verlaufes,  ein  äquatoriales  und  ein  mehr  in  der  Längsrichtung  des 
ganzen  Körpers  hinziehendes.  Diese  letzteren  „Längsfascm“  inserieren  sich  einerseits  an  der  äußersten 
Vorderspitze  des  Wurmes.  Von  hier  aus  ziehen  sie  nach  hinten  und  zugleich  auch  ein  wenig  nach  außen, 
um  ihre  zweite  Insertion  dort  an  der  Grenzmembran  des  Rostellums  zu  finden,  wo  diese  die  äußere  Haut 
eben  verlassen  hat  und  nun  frei  im  Parenchym  liegt.  Sie  zeigen  ganz  natürlich  eine  ziemlich  verschiedene 
Länge,  je  nachdem  ihre  beiden  Insertionspunkte  nahe  der  Stelle  liegen,  wo  die  Grenzmembran  von  der 
äußeren  Haut  abbiegt,  oder  davon  weiter  entfernt  Als  radiär  könnten  sic  auch  bezeichnet  werden,  indem 
sie  rings  um  die  Längsachse  des  Organes  kontinuierlich  angeordnet  sind.  Im  Ruhezustände  des  Rostellums 
sind  diese  Fasern  nicht  gespannt,  sondern  hängen  schlaff  im  Bogen  herunter  (Taf.  II,  Fig.  2).  Auf  einem 
Längsschnitt  liegen  sie  dann  an  jeder  Seite  konzentrisch  geordnet  mit  kurzen  äußeren  und  nach  innen 
zu  immer  längeren  Fasern.  Die  äquatoriale  Muskulatur  umgürtet  den  ganzen  hinteren,  von  Parenchym 
umgebenen  Teil  der  Bildung.  Diese  Fasern  bewirken  bei  ihrer  Kontraktion  die  Hervorwölbung  des 
Organes,  indem  sie  seinen  Hinterteil  stark  zusammenschnüren  und  dabei  das  darin  befindliche  Parenchym 
nach  vorn  pressen,  wo  es  sich  zu  einer  die  ganze  Vorderspitze  einnehmenden  Masse  ansammelt  (Taf.  II, 
Fig.  3).  Hierbei  werden  aber  die  radiären  Muskeln  gespannt  und  geraten  in  eine  solche  Lage,  daß  sie 
diese  Masse  von  vorn  nach  hinten  und  meistens  zugleich  ein  wenig  schräg  von  innen  nach  außen  durch- 
setzen. Wenn  nun  auch  diese  Fasern  sich  kontrahieren,  wird  die  fragliche  Masse  zu  einer  dünneren 
Scheibe  zusammengedrückt  und  ausgepreßt,  welche  ringsum  über  den  Körperrand  kragenartig  ein  wenig 
herausragt.  Dieser  „Kragen"  kann  mit  seiner  Schuppenbewaffnung  sicherlich  als  Haftorgan  dienen.  Im 
mäßig  hervorge wölbten  Zustande  ist  das  Organ  von  mehr  oder  weniger  trichterförmigem  Umriß.  Irgend 
welche  Muskeln,  welche  die  Zurückziehung  desselben  bewirken,  sind  nicht  vorhanden.  Die  eben  geschilderte 
Hervorwölbung  und  Formveränderung  des  Vorderendes  ist  bei  den  lebenden  Würmern  sehr  schön  zu 
beobachten  und  geschieht  mit  momentaner  Schnelligkeit,  worauf  das  Organ  sogleich  wieder  in  den  Ruhe- 
zustand zurückgeht,  und  so  geht  es  unablässig  fort  Was  den  sonstigen  Aufbau  der  uns  beschäftigenden 
Bildung  betrifft,  sei  bemerkt,  daß  auf  dem  Grunde  derselben  eine  drüsige  Masse  mit  körnigem,  stark  licht- 
brechendem Sekrete  gelegen  ist;  diese  Drüsen  münden  genau  auf  der  äußersten  Vorderspitze  des  Wurmes 
aus,  und  ihre  ausführenden  Abschnitte  sind  genau  in  der  Längsachse  des  Organes  zu  verfolgen. 

Der  ganze  Körper  ist  in  ein  ganz  außerordentlich  dichtes  Schuppenkleid  eingehüllt,  dessen 
kräftig  entwickelte  Elemente,  wie  gewöhnlich,  nach  hinten  zu  sowohl  an  Größe  wie  an  Dichtigkeit  ihrer 
Anordnung  abnehmen.  Noch  am  äußersten  Hinterende  sind  die  Schuppen  indessen  durchaus  nicht  spärlich 
vorhanden.  Sie  scheinen  leicht  gekrümmt  zu  sein. 

Hautdrüsen  sind  im  Vorderleib  zwischen  dem  Haftorgan  und  den  Dotterstöcken  ziemlich  reichlich 
vorhanden  und  fallen  an  lebenden  Tieren  durch  ihren  stark  lichtbrechenden  Inhalt  auf. 

Im  Darmapparate  wiederholt  sich  in  allen  Hinsichten  der  von  Zikglbx  geschilderte  Bauplan. 
Für  unsere  Art  speciell  zu  bemerken  wäre  nur  folgendes:  Die  Mundöffnung  findet  sich  wenigstens  annähernd 
in  der  Körpermitte.  Der  Pharynx  hält  im  Durchmesser  0,09 — 0,13  mm.  ln  seiner  Muskulatur  sind  die  inneren 
Aequatorialfasern  sehr  kräftig  entwickelt  und  den  äußeren  an  Dicke  weit  überlegen.  Die  am  Außenrande 
des  Pharynx  mündenden  „Speicheldrüsen"  bilden  ziemlich  ansehnliche  Zellenpakete  besonders  vor,  aber 
auch  neben  und  hinter  dem  Pharynx.  Ihr  körniges  Sekret  findet  sich  oft  in  ziemlich  großen  Massen  außer- 
halb der  Drüsenmündungen  im  Mundrohrc  angehäuft.  Der  Oesophagus  ist  von  ganz  unbedeutender  Länge 
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und  viel  kürzer  als  bei  Gast,  fimbriatum.  Der  epitheliale  Darmabschnitt,  der  „Magensack'',  zeigt  einen 
ähnlichen  Muskelbelag  wie  der  Oesophagus,  freilich  mit  viel  schwächeren  Ringfasern  als  dieser.  Die  Längs- 
muskulatur des  Darmapparates  wird  von  Fasern  gebildet,  welche  vom  blinden  Ende  des  „Magensackes“ 
bis  zum  Pharynx  ununterbrochen  hinziehen.  Der  ganze  Verdauungstraetus  verläuft  in  der  Medianlinie  von 
der  Mundöffnung  aus  schräg  nach  vom  und  oben  und  endigt  in  der  Nähe  der  Dotterstöcke. 

In  Bezug  auf  das  Exkretionsorgan  wäre  zu  bemerken,  daß  der  Porus  je  nach  dem  Kontraktions* 
zustande  bald  ein  bischen  dorsal,  bald  ein  bischen  ventral  verschoben  liegen  kann.  Er  führt  nicht  direkt 
in  die  eigentliche  Exkretionsblasc  hinein,  indem  sich  die  äußere  Cuticula  unter  Beibehaltung  ihres  Schuppen- 
kleides durch  den  Porus  nach  innen  einschlägt  und  ein  ganz  kurzes  Verbindungsstück  bildet.  Erst  darauf 
folgt  die  wirkliche  Exkretionsblasc,  deren  Form  und  Ausdehnung  durch  Olsson  und  Levinsen  schon  richtig 
bekannt  gemacht  sind.  Sie  verläuft  der  Bauchseite  genähert,  ist  aber  oft  stark  gefüllt  und  nimmt  dann  den 
größten  Teil  des  Dickendurchmessers  ein. 

Männliche  Genitalorgane.  Die  allgemeine  Topographie  der  Genitalorgane  ist  ebenfalls  von 
Levinsen  richtig  beschrieben  worden.  Von  den  beiden  Hoden  hat  der  vordere,  rechts  von  der  Mund- 
Öffnung  gelegene  eine  bauchständige  Lage,  wahrend  der  hintere,  mehr  mediane  unter  dem  Rücken  zu 
finden  ist,  indem  er,  wie  Levinsen  richtig  angiebt,  der  Exkretionsblasc  dorsal  übergclagert  ist.  Sie  stellen 
zwei  rundliche  Körper  dar,  bald  von  isodiatnetrischer  Form,  bald  inehr  oder  weniger  in  die  Quere  oder 
Länge  ausgezogen ; durch  den  Druck  der  Eimassen  in  den  umgebenden  Uterusschlingen  werden  sie  indessen 
zu  einer  eckigen  Form  zusammengepreßt.  Immer  sind  sic  völlig  ganzrandig.  Die  Samenleiter  vereinigen 
sich,  wie  bei  Gast,  fimbriatum , schon  ein  gutes  Stück  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Cirrusbeutel  zu  einem 
unpaaren  Kanal. 

Der  Cirrusbeutel  liegt  im  Hinterkörper  auf  der  linken  Seite,  ungefähr  mitten  zwischen  Rauch 
und  Rücken,  und  ist,  wie  sonst  bei  den  Gasterostomiden,  nach  hinten  verlaufend.  Sein  Vorderende  befindet 
sich  ungefähr  in  der  Höhe  des  hinteren  Hodens,  und  von  hier  aus  zieht  er,  gewöhnlich  in  einem  leichten 
Bogen  mit  nach  innen  gekehrter  Konvexität,  nach  hinten  und  zugleich  auch  ein  wenig  nach  innen  bis 
zur  Nähe  der  unweit  des  Hintcrcndes  gelegenen  Genitalöffnung.  Sein  Durchmesser  bleibt  üherall  ungefähr 
derselbe  und  kommt  etwa  einem  Drittel  seiner  Länge  gleich.  Seine  Wandungen  fallen  durch  ihre  außer- 
ordentliche Dicke  auf.  Diese  verdanken  sie  einer  einfachen,  aber  ungemein  kräftigen  Längsmuskelschicht, 
welche  von  groben,  oft  ein  wenig  wellig  verlaufenden  Fasern  gebildet  wird,  die  nebeneinander  zu  Bündeln 
vereinigt  sind  (Taf.  II,  Fig.  4).  Ziegler  hat  bei  Gast,  fimbriatum  im  Cirrushcutel  nur  Längsmuskeln  gefunden. 
Wahrscheinlich  hat  er  aber  dabei  eine  nach  innen  von  diesen  befindliche  Schicht  von  sehr  feinen  Ringfasem 
übersehen,  denn  ich  habe  eine  solche  nicht  nur  bei  Prosorh.  squamatus,  sondern  auch  bei  mehreren  anderen 
Gasterostomiden  konstatieren  können,  obgleich  zuweilen  so  äußerst  schwach  entwickelt,  daß  sie  der  Aufmerk- 
samkeit fast  entgehen  müßte,  wenn  man  sie  nicht  vorher  bei  anderen  Arten  besser  ausgebildet  beobachtet 
hätte.  Bei  der  vorliegenden  Art  sind  indessen  diese  Ringmuskeln  ziemlich  wohlentwickelt  und  bilden  eine 
einfache  Schicht  von  feinen,  in  relativ  bedeutenden  Zwischenräumen  verlaufenden  Fasern,  welche  den  ganzen 
Cirrusbeutel  umgürten.  Die  Längsfasem  ziehen  dagegen  nicht  von  einem  Ende  des  Beutels  zum  anderen, 
sondern  beginnen  erst  in  einiger  Entfernung  sowohl  von  seinem  vorderen  wie  von  seinem  hinteren  Insertions- 
punkte an  den  männlichen  Leitungswegen  (Taf.  II,  Fig.  4).  Dies  ist  besonders  am  ersteren  Orte  auffallend, 
indem  aus  diesem  Grunde  das  Vorderende  des  Cirrusbcutels  ganz  dünnwandig  ist  Hier  dringt  der  unpaare 
Samenleiter  oder  die  äußere  Samenblase,  wie  man  nun  diesen  Abschnitt  benennen  will,  in  den  Beutel 
hinein  und  geht  zunächst  in  eine  schlauchförmige  Samenblase  über,  welche  eine  Schlinge  im  Vorderteil  des 
Beutels  bildet.  Kräftige  Ringmuskelbändcr  fallen  an  ihr  auf. 


Digitized  by  Google 


Die  Trematoden  de»  arktischen  Gebietes. 


301 


Der  längste  Abschnitt  der  innerhalb  des  Cirrusbcutels  verlaufenden  männlichen  Ausfahrungswege 
zeichnet  sich  durch  die  Ausmündung  zahlreicher  Drüsenzellen  aus  und  ist  als  Pars  prostatica  zu 
bezeichnen.  Dieselbe  ist  hier  sehr  stark  in  die  Länge  gestreckt  und  bildet  ein  ziemlich  gerade  ver- 
laufendes Rohr.  Die  der  Prostata  angehörenden  Drü&enzellen  erfüllen  den  ganzen  von  den  Geschlechts- 
wegen frei  gelassenen  Raum  im  Cirrusbeutel.  Das  Innere  dieser  Zellen  findet  man  mehr  oder  weniger 
angefüllt  von  Sekretmassen,  deren  wechselnde  Beschaffenheit  im  folgenden  besprochen  wird.  Je  nach  dem 
Alter  der  Würmer  zeigen  die  Wandungen  der  Pars  prostatica  einen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ver- 
schiedenen histologischen  Aufbau.  Bei  jüngeren  Tieren  erscheint  das  ganze  Organ  mit  einem  nach  dem 
Lumen  zu  stark  zerfaserten  Epithel  mit  zahlreichen  Kernen  ausgekleidet.  Dies  beruht  darauf,  daß  hier  die 
Wirksamkeit  der  Drüsen  das  ursprüngliche  Epithel  mit  seinen  Kernen  noch  nicht  ganz  zerstört  hat.  Bei 
älteren,  völlig  erwachsenen  Würmern,  wo  dies  schon  geschehen  ist,  zerfällt  das  Organ  immer  scharf  in 
zwei  ungefähr  gleich  lange  Abschnitte,  die  sich  durch  verschiedene  Weite  und  verschiedenartiges  Sekret 
voneinander  unterscheiden.  Auf  die  Samenblase  folgt  zunächst  ein  schmälerer,  überall  gleich  weiter  Kanal, 
worin  das  in  Tropfen  abgesonderte  Sekret  immer  völlig  hyalin  und  unfärbbar  ist  (Taf.  II,  Fig.  4 Pjrr  oben). 
Der  distal  wärts  hierauf  folgende  Abschnitt  ist  dagegen  spindelförmig  aufgetrieben  und  nimmt  ein  sehr 
körniges,  sich  mit  Eosin  inte.nsiv  färbendes  Sekret  auf,  das,  in  dicht  stehenden  Zotten  den  Drtisenmündungen 
aufsitzend,  ins  Lumen  der  Pars  prostatica  hineinragt  (Taf.  II,  Fig.  4).  Doch  findet  man  hier  nebst  diesem 
„secretum  granulosum"  Levinsen’s  auch  Zotten  oder  Tropfen  eines  völlig  kömerloscn  Sekretes,  das  sich 
nur  zuweilen  durch  eine  dunklere  Eigenfarbe  und  eine  daraus  folgende  geringere  Durchsichtigkeit  von 
dem  eben  erwähnten  hyalinen  Sekrete  des  proximalen  Prostatatciles  unterscheidet  Es  sind  hierbei  unzwei- 
deutig dieselben  Zellen,  welche  bald  die  eine,  bald  die  andere  Sekretart  produzieren.  Am  distalen  Ende 
der  Pars  prostatica  trifft  man  endlich  noch  eine  Modifikation  des  Sekretes,  indem  dasselbe  dort  in  langen 
feinen  Fäden  abgesondert  wird,  welche,  dicht  neben  einander  weit  aus  den  Drüsenmündungen  hinausragend, 
fast  den  Anschein  eines  Besatzes  von  kräftigen  Flimmerhaaren  haben.  Die  diese  Sekretfäden  produzierenden 
Drüsenzellen  sind  ebenfalls  mit  einem  Fadengewirr  angefüllt.  Es  sind  solche  Sekretfäden,  welche,  wie  ich 
im  folgenden  unter  Steringophorus  (artiger  (Olss.)  auseinandersetzen  werde,  sowohl  bei  dieser  Art  wie  bei 
der  vorliegenden  von  Levinsen  als  Reihen  von  „corpuscula  bacillaria“  aufgefaßt  worden  sind.  Zellkerne 
sind  bei  den  erwachsenen  Würmern  in  den  Wandungen  der  Pars  prostatica  nur  spärlich  vorhanden.  Ein 
Muskelbelag  scheint  ihnen  gänzlich  zu  fehlen.  — Levinsen  hat  den  Verlauf  der  männlichen  Leitungswege 
innerhalb  des  Cirrusbeutels  richtig  verfolgt  und  auch  die  Drüsen  mit  ihren  Absonderungen  beobachtet, 
bezeichnet  aber  hier,  wie  mehrmals  sonst,  die  Pars  prostatica  als  „Bursa  penis“  auf  Grund  der  falschen 
Vorstellung,  daß  ein  Kopulationsorgan  darin  verborgen  läge.  Wie  aus  der  Figur  22  bei  Ziegler  unver- 
kennbar hervorgeht,  ist  die  Pars  prostatica  auch  bei  Gast,  fimbriaitm  sehr  kräftig  entwickelt.  Der  von  Ziegler 
als  Ductus  ejaculatorius  bczeichncte  Abschnitt  der  männlichen  Ausführungswege,  der  „mit  einer  Schicht 
eigentümlicher  Zellen“,  worin  keine  Kerne  aufzufinden  wären,  ausgekleidet  sein  soll,  ist  unzweideutig  in 
Wirklichkeit  die  Pars  prostatica  mit  ihren  Sekretzotten.  Die  in  dieser  Richtung  gehende  Vermutung  von 
Looss l)  findet  also  hiermit  völlige  Bestätigung.  Eine  derartige  starke  Ausbildung  der  Prostata  ist  übrigens, 
wie  aus  meinem  Materiale  deutlich  hervorgeht,  für  die  ganze  Gastcrostomidengruppe  charakteristisch. 

Von  der  Pars  prostatica  leitet  ein  kurzer,  mit  einer  glatten,  nicht  gerade  dünnen  Cuticula  ausge- 
kleideter Ductus  ejaculatorius  nach  der  männlichen  Genitalöfinung,  die  neben  der  weiblichen  in  der 
Vorderwand  eines  geräumigen  Genitalatriums  gelegen  Ist.  Der  Cirrusbeutel  inseriert  sich  indessen  distal- 
wärts, hier  wie  bei  allen  anderen  Gasterostomen,  nicht  direkt  an  die  männlichen  Leitungswege,  sondern  an 
i)  Die  Distomeo  unserer  Fische  und  Frösche,  in;  ßibl.  Zoo!.,  Heft  16,  1894,  p.  191. 
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die  Wand  des  Genitalatriums  rings  um  den  Ductus  ejaculatorius.  Der  für  die  ganze  Gruppe  charakteristische, 
nicht  einstülpbare  „Geschlechtszapfen“  ist  von  mehr  oder  weniger  unregelmäßiger  Form  und  entspringt 
von  dem  innerhalb  der  Ansatzlinie  des  Cirruabeutels  gelegenen  Abschnitt  der  vorderen  Atriumwand  und 
ragt  ins  Atrium  nach  hinten  hinein.  Das  Innere  dieses  Zapfens  steht  demnach  direkt  in  Verbindung  mit 
dem  Parenchym  des  Cirrusbeulels.  Bei  der  vorliegenden  Form  ist  der  Zapfen,  wie  anscheinend  bei  allen 
Prosorkynehus- Arten,  relativ  klein  und  nicht  vom  Ductus  ejaculatorius  durchbohrt,  indem  die.  männliche 
Genitalöffnung  ventral  an  seiner  Basis  liegt.  — Bei  den  von  mir  untersuchten  echten  Ga&terostomum- Arten 
finde  ich  dagegen  hiervon  ein  wenig  abweichende  Verhältnisse,  welche  offenbar  auch  Zibgler's  Schilderung 
und  ziemlich  schematischer  Figur  22  zu  Grunde  gelegen  haben.  Der  Ductus  ejaculatorius  ist  nämlich  bei 
diesen  Formen  sehr  fein  und  dünnwandig,  wie  auch  relativ  länger  als  bei  Prosorhynchus,  indem  er  den  hier 
ziemlich  großen  Geschlechtszapfen  durchbohrt  und  erst  nahe  seiner  Spitze  ventral  an  ihm  ausmündet. 

Die  Wandungen  des  Genitalatriums  besitzen  einen  Belag  sowohl  von  Längs-  wie  Ringmuskcln, 
von  denen  die  letzteren  ziemlich  kräftig  sind.  Es  mündet  nach  außen  durch  einen  Porus,  der  ganz  nahe 
dein  Hinterende  und  unbedeutend  linksseitig  gelegen  ist.  — Außerhalb  der  äußeren  Geschlechtsöffnung  findet 
man  mitunter  eine  kleine  kugelige,  dünnwandige  Blase,  die  durch  einen  ins  Atrium  hineinreichenden  Stiel 
am  Wurme  festgehalten  wird  (Taf.  II,  Fig.  5).  Die  auf  Schnitten  schwach  gelblich  erscheinenden  Wandungen 
sind  anscheinend  chitinüser  Natur,  und  wenn  überhaupt  ein  Inhalt  vorhanden  ist,  besteht  dieser  aus  Sperma.  Es 
kann  also  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  cs  sich  hierbei  um  Spermatophoren  handelt.  Diese  interessante 
Beobachtung  ist  freilich  nicht  neu;  Levinsen  thut  nämlich  im  dänischen  Abschnitt  seiner  Beschreibung 
derselben  Bildungen  Erwähnung.  Wie  sie  aber  zu  deuten  sind,  hat  er  zuerst  nicht  erkannt.  In  einer 
späteren  Arbeit1),  in  der  man  von  vornherein  keine  Angaben  über  Trematoden  vermuten  würde,  liefert  er 
indessen  die  richtige  Deutung  ihrer  Natur.  Auch  bei  einer  anderen  arktischen  Trematodenart,  Dist.  furcigerum 
OLSS.  *),  will  der  dänische  Forscher  ganz  ähnliche  Spermatophoren  gesehen  haben.  Seine  Beobachtungen 
scheinen  indessen  wegen  der  Sprache  und  des  ziemlich  versteckten  Ortes  ihrer  Publikation  im  allgemeinen 
der  Aufmerksamkeit  der  Forscher  entgangen  zu  sein,  und  in  der  späteren  Litteratur  findet  sich  nirgends 
etwas  auf  sie  Bezügliches.  Die  fraglichen  Spermatophoren  verdanken  offenbar  einem  das  Genitalatrium 
umgebenden  Drüsenmantel  (Taf.  II,  Fig.  5 sppkdr)  ihre  F.ntstehung.  Die  fraglichen  Drüsen  erinnern  in 
Form  und  Grüße  an  die  Elemente  einer  Schalendrüse,  und  es  dürfte  wohl  auch  keinem  Zweifel  unterliegen, 
daß  eine  im  Atrium  gesammelte  Spermamasse  durch  das  Sekret  der  Drüsen  von  der  Spermatophorenhülle 
ganz  in  derselben  Weise  umgeben  wird,  wie  die  Ei-  und  Dotterzellen  im  Ootyp  von  der  Eischale.  Wie 
das  Ei  einen  Abguß  des  Ootyps  darstellt,  so  ist  auch  die  Form  und  Größe  der  Spermatophore  vom  Genital- 
atrium abhängig,  und  demgemäß  sind  ihre  Dimensionen  auch  nicht  so  konstant  wie  die  der  Eier.  Ganz 
dieselben  Gebilde  habe  ich  auch  bei  dem  im  folgenden  näher  charakterisierten  Prosork  aeuleatus  mihi  aus 
dem  Mittelmeere  angetrolfen,  und  wahrscheinlich  dürften  sie  bei  allen  Vertretern  der  Gattung  anzutreffen 
sein*).  Daß  sie  dagegen  den  O oster  ostomum- Arten  nicht  zukommen , scheint  mir  unzweifelhaft.  Von 
Gast.  graciUscens  (Ruo.j  habe  ich  mehr  als  100  Exemplare  vergeblich  daraufhin  untersucht,  und  ganz  in 
Uebereinstimmung  mit  diesen  negativen  Befunden  findet  sich  auch  kein  Drüsenmantel  am  Genitalatrium. 
Wie  wir  sogleich  sehen  werden,  wäre  übrigens  hier  die  Aufgabe  der  Spermatophoren  beim  Vorhandensein 
eines  Kopuiationsorganes  ganz  unmöglich  zu  verstehen.  Ich  halte  es  somit  für  höchst  wahrscheinlich,  daß 

1)  Syat^-geogr.  Oversigt  ovw  de  nordiske  Annulata,  Gcphyrea,  Chactognathi  og  Balanngloasi,  ln:  Vidensk.  Medd.  fra 
naturhist.  Foren.  Kj»benhavn,  1K83,  p.  247,  Anm.  |. 

2)  Im  folgenden  unter  dem  Namen  Strrinyopkoru*  furcigrr  behandelt. 

3)  Höchst  wahrscheinlich  sind  die  eigentümlichen  Bildungen,  die  M0UN  (l86l)  auf  seiner  Fig.  1,  Taf.  5 darstdlt,  in  irgend 
welcher  Weise  aut  eine  (vielleicht  geborstene)  Spermatophore  zurOckmfUhren. 
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das  Fehlen  resp.  Vorhandensein  von  Spermatophoren  ein  weiteres  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  den 
beiden  Gasterostomengruppen  abgiebt.  Schließlich  mag  darauf  hingewiesen  werden,  daß  das  Vorhandensein 
von  Spermatophoren  bei  Trematoden  nichts  so  sehr  Befremdendes  darbieten  kann,  indem  solche  vorher  unter 
den  Turbeliarien  bei  mehreren  Polycladengattungen  von  Lang1)  beobachtet  worden  sind. 

Wie  fungieren  nun  bei  der  Begattung  die  männlichen  Endapparate  der  Gasterostomidcn  ? Für  die 
echten  Gasterostomen  kann  ich  eine  sichere  Antwort  auf  diese  Frage  liefern.  Ziegler  hat  in  Bezug  hierauf 
die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  der  Ductus  ejaculatorius  umgestülpt  würde  und  daß  dadurch  eine  Ver- 
längerung des  Geschlechtszapfens  zu  bewirken  wäre.  Daß  er  aber  hierbei  nicht  das  Richtige  getroffen  hat, 
war  schon  an  der  großen  Dünnwandigkcit  dieses  feinen  Kanales  unzweideutig  zu  erkennen,  und  meine 
Untersuchungen  lebenden  Materiales  von  mehreren  Arten  haben  dies  auch  bestätigt.  Bei  vorsichtiger 
Quetschung  der  Würmer  findet  man  nämlich,  daß  die  dabei  aus  dem  Cirrusbeutel  in  den  Zapfen  hinaus- 
gepreßten Parenchymmassen  gar  keine  Umstülpung  des  Ductus  ejaculatorius  bewirken,  sondern  vielmehr 
eine  Erektion  des  Zapfens,  indem  dieser  unter  Ausgleichung  aller  seiner  Falten  und  Knicke  anschwillt. 
Daß  der  Geschlechtszapfen  hier  als  Kopulationsorgan  fungiert,  ist  also  ganz  deutlich;  bei  fitall  gracilwcena 
(Rud.)  habe  ich  auch  mehrmals  beobachtet,  daß  das  Organ  aus  der  äußeren  Geschlechtsöffnung  hinausragt.  — 
Bei  den  Prosorhynehen  wird  dagegen,  wie  erwähnt,  die  UeberfÜhrung  des  Samens  von  dem  einen  Individuum 
zum  anderen  durch  die  Spermatophoren  vermittelt.  Ueber  die  Art  und  Weise,  in  welcher  diese  Uebertragung 
geschieht,  vermag  ich  indessen  nichts  Näheres  mitzuteilen.  Die  Bildung  von  Spermatophorcn  muß  ja  indessen 
jeden  Gedanken  an  eine  Kopulation  ausschließen,  und  demgemäß  kann  ich  den  kleinen,  un durchbohrten 
Genitalzapfen  dieser  Formen  nicht  anders  als  ein  funktionsloses  Rudiment  des  beim  Auftreten  von  Spermato- 
phoren reduzierten  Ctaifcrosfowwm-Kopulationsapparates  betrachten.  Unter  solchen  Umständen  ist  ja  auch  die 
Möglichkeit  einer  Ausstülpung  des  kurzen  Ductus  ejaculatorius  als  von  vornherein  ausgeschlossen  hinzustellen, 
wenn  auch  freilich  die  Struktur  des  Kanales  selbst  hier  nicht,  wie  hei  GasterosUmum,  eine  derartige  Funktion 
völlig  ausschließt.  Meine  Erfahrungen  an  gequetschten  lebenden  Tieren  bestätigen  dies,  indem  das  fragliche 
Organ  auch  unter  starkem  Druck  des  Deckglases  nicht  zum  Hervortreten  aus  der  äußeren  Genitalöffnung 
gebracht  werden  kann.  Als  auffallend  muß  es  dann  freilich  erachtet  werden,  daß  bei  dieser  Reduktion  der 
Kopulationsorgane  der  Cirrusbeutel  erhalten  geblieben  ist,  und  zwar  sogar  in  ebenso  kräftiger  Ausbildung  wie 
bei  G oster oskmum.  Daß  hier  wie  dort  die  Kontraktion  der  mächtigen  Längsmuskeln  dieses  Organes  eine  Auf- 
treibung des  Genitalzapfens  bewirken  muß,  ist  ja  selbstverständlich  und  auch  leicht  empirisch  zu  verifizieren, 
daß  aber  hierbei  irgend  welche  Funktion  ausgeübt  wird,  ist  nicht  cinzusehcn.  Zugleich  wird  übrigens  auch  der 
ventral  und  seitlich  von  der  männlichen  Genitalöffnung  innerhalb  der  Ansatzlinie  des  Cirrusbeutels  gelegene 
Abschnitt  der  Atriumwand  zur  Bildung  einer  kleinen  ins  Atrium  herunterhängenden  Falte  hervorgetrieben. 

Weibliche  Genitalorgane.  Der  rundliche  Keimstock  hat  eine  mehr  rückenständige  Lage,  und 
zwar  findet  er  sich  an  der  rechten  Seite  unmittelbar  vor  dem  vorderen  Hoden.  An  Größe  steht  er  den 
Hoden  ein  wenig  nach  Der  Verlauf  der  inneren  weiblichen  Geschlechts  wege  verhält  sich,  ganz  wie  es 
Ziegler  bei  Gast,  fimbriatum  beschrieben  hat.  Ein  Receptaculum  seminis  fehlt  demnach,  während  ein  ziemlich 
langer,  nach  hinten  verlaufender  LAURER'scher  Kanal  vorhanden  ist.  Die  kugeligen  oder  bimförmigen 
Dotterstocksfollikcl  liegen  bauchständig  im  Vorderkörper  vor  allen  anderen  Organen  und  bilden  einen  nach 
vom  je  nach  dem  Kontraktionszustande  des  Körpers  mehr  oder  weniger  konvexen  Bogen.  Nach  hinten 
reicht  dieser  Bogen  jederseits  bis  in  gleiche  Höhe  mit  dem  Vorderrande  des  Keimstockes.  Die  Anzahl  der 
Follikel  scheint  eine  ziemlich  konstante  zu  sein;  wenigstens  habe  ich  immer  26—28  gerechnet.  Sie  sitzen 
mit  kurzen  Ausführungsgängen  einem  ebenfalls  bogenförmig  verlaufenden  Dottergang  auf,  der  jederseits 

I)  Die  Potydadeii,  in ; Fauna  und  Flora  des  Golfe»  von  Neapel,  Bd.  XI,  1884,  p.  249. 
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nach  hinten  zieht,  worauf  sich  die  beiderseitigen  Gange  wieder  zu  einem  unscheinbaren  Reservoir  neben 
dem  Keimstock  vereinigen.  Der  linksseitige  Gang  passiert  dabei  hinter  dem  Pharynx.  Ein  kurzer  Gang 
führt  dann  das  Dottermaterial  endlich  in  den  Keimgang  hinaus.  Die  ursprüngliche  Paarigkeit  der  Dotter- 
stöcke, die  bei  den  Vertretern  der  Gattung  Gasterostomum  s.  str.  zu  beobachten  ist,  kommt  also  hier  nur  in 
den  Ausführungswegen  zum  Vorschein.  Der  Schalendrusenkomplex  liegt  unter  der  Rückenflache  neben 
dem  Keimstock.  Der  allgemeine  Verlauf  des  vielfach  gewundenen  Uterus  ist  der  folgende.  Die  ersten,  oft 
mit  Spennamassen  reichlich  gefüllten  Schlingen  (Receptaculum  seminis  uterinum)  liegen  rechtsseitig  hinter 
dem  vorderen  Hoden.  Von  hier  aus  ziehen  die  Windungen  im  Mittelkörper  allmählich  nach  der  linken 
Seite  hinüber  und  kehren  zuletzt  wieder  nach  hinten,  um  die  weibliche  Geschlechtsöffnung  zu  erreichen. 
Diese  findet  sich  dicht  neben  der  männlichen,  und  zwar  ventral  von  derselben.  Ein  äußerst  kurzer  End- 
abschnitt der  Leitungswege  zeichnet  sich  durch  dickere  Wandungen  als  Vagina  aus.  Die  Uterusmassen 
füllen  die  Zwischenräume  zwischen  den  Organen  völlig  aus,  so  daß  nur  im  Vorderende  vor  den  Dotter - 
Stöcken  eine  nennenswerte  Parenchymmasse  zu  entdecken  ist  — Die  massenhaft  vorhandenen  Eier  sind  von 
gedrungener  Form,  etwa  bimförmig.  Anfangs  ungefärbt,  werden  sie  allmählich  zuerst  gelblich  und  dann 
bei  völliger  Reife  bräunlich.  Sie  messen  0,029—0,032  mm  in  der  Länge  bei  einer  Breite  von  ca.  0,02  mm. 
Die  Embryonalentwickelung  wird,  wenigstens  zum  weitaus  größten  Teile,  im  Uterus  durchlaufen. 

Die  eingekapselten  Stadien  dieser  Art  fand  Levinsen  ebenfalls  in  Colins  seorpius  und  zwar  in  der 
Haut,  in  der  Muskulatur  und  auf  der  Außenseite  der  Pylorialanhänge.  Viele  dieser  noch  encystiertcn  Tiere 
waren  schon  geschlechtsrcif  und  hatten  die  Produktion  von  Eiern  begonnen.  — In  der  Leber  und  den 
Geschlechtsdrüsen  einer  arktischen  Muschel,  Modioiaria  discors , hat  Levinsen  weiter  Sporocysten  gefunden, 
welche  eine  Bucepkalus- Form  enthielten.  Daß  die  Bucephalen  dem  Entwickelungscyklus  der  Gasterostomen 
angehören,  war  zur  Zeit  der  Untersuchungen  Levinsen’s  noch  nicht  nachgewiesen.  Nun  ist  aber  Prosork. 
squamaius  die  einzige  bis  jetzt  bekannte  arktische  Gaslerostomide  und  unsere  Kenntnisse  der  mit  der 
arktischen  so  vielfach  übereinstimmenden  subarktischen  Trematodenfauna  geben  außerdem  keinen  Anlaß 
zu  vermuten,  daß  noch  weitere  Repräsentanten  dieser  relativ  artenarmen  Gruppe  in  der  Arktis  zu  finden 
sind.  Unter  solchen  Umständen  ist  der  LEviNSEN'sche  Bucepkalus,  B.  erux , mit  größter  Wahrscheinlichkeit 
als  Larvenform  von  Prosorh.  squamaius  in  Anspruch  zu  nehmen.  Dann  wäre  also  der  ganze  Entwickelungs- 
cyklug  jener  Art  bekannt:  Modiohria  — Cotius  — und  dann  wieder  Cotius. 

Es  dürfte  zuletzt  von  Nöten  sein,  kürzere  Diagnosen  der  jetzt  geschilderten  Form  ebenso  wie  der 
beiden  anfangs  erwähnten  Arten  aus  Conger  einander  gegenüberzustellen  und  zugleich  die  so  arg  verworrene 
Synonymik  der  letzteren  aufzuklaren. 

VroMorh.  squamaius  müii 

— ■ Gast,  armatum  Olss.  1868  et  Levins.  1881.  Länge  1 — 1,5  mm.  Körper  ei-  oder  bimförmig,  ziemlich 
drehrund,  vom  und  hinten  abgerundet.  Rostellum  klein,  im  eingezogenen  Zustande  ca.  0,15  X 0«°9  mm 
messend.  Die  ganze  Haut  dicht  beschuppt.  Mundöffnung  auf  der  Körpermitte.  Darm  in 
der  vorderen  Körperhälfte  gelegen.  Vorderer  Hoden  rechtsseitig  neben  dem  Munde, 
der  andere  mehr  median  hinter  ihm.  Rechts  vor  dem  vorderen  Hoden  der  Keimstock.  Dotterstöcke 
nach  hinten  jederseits  die  Höhe  des  Keimstockes,  nicht  aber  die  Körpermitte  erreichend.  Eier  0,029  bis 
0,032  mm  lang.  Cirrusbeutel  bis  zum  hinteren  Hoden,  F.xkretionsblase  bis  zum  Pharynx  reichend.  Im 
Darme  von  Cotius  seorpius  [Belgien,  P.  }.  Van  Bbnbd&n1);  Schweden;  Grönland], 

I)  P.  J.  Van  Bknkdkx,  Lea  poisaons  des  cötea  de  Belgique,  leurs  parasite*  et  leur*  comtnensaux,  in:  M6m.  Acad.  Roy.  de 
Belg.,  Bruxelles  1870,  VoL  XXX VIII. 
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ProMttrh . crucibulum  (KUD.) 

= Monoat.  crucibulum  n.  sp.  Rud.  1819’)  «=  Gast,  armatum  n.  sp.  Mol.  1861  = Gast,  crucibulum  Olss-  1876 
ncc  Van  Ben.  1870*).  Länge  1,75—2,25  mm.  Körper  ziemlich  langgestreckt  und  drehrund,  vorn  quer 
abgestutzt,  hinten  mehr  zugespitzt.  Rostellum  sehr  groß,  die  Abstutzung  des  Vorderendes  veranlassend; 
im  hervorgestülpten  Zustande  vom  ca.  0,35  mm  im  Durchmesser  haltend3).  Die  ganze  Haut  beschuppt. 
Mundöffnung  und  Darm  wie  bei  JY.  s^tuimaJus.  Dasselbe  gilt  in  Bezug  auf  Lage  der 
Hoden  und  des  Keimstockes.  Dotterstöcke  im  vorderen  Körperdrittel,  rechts  den  Keimstock  nicht 
erreichend.  Eier  ca.  0,03  mm  lang.  Cirrusbeutel  wie  bei  der  vorigen  Art.  Im  Darme  von  Conger-Artcn 
(Mittelmeer;  Schweden).  — Die  RuDOLPiu'schen  Originale  aus  Neapel  linden  sich  noch  im  Berliner  Museum 
(No.  1322  und  1323)  aufbewahrt  und  wurden  von  mir  zur  Nachprüfung  herangezogen.  OLüsox'sche  Typen 
habe  ich  dagegen  nicht  in  meinen  Händen  gehabt;  die  ganze  Beschreibung  dieses  Verfassers  scheint  mir 
aber  deutlich  erkennen  zu  lassen,  daß  ihm  diese  Art  Vorgelegen  hat.  Das  Material  Stossicü's  von  „Gast, 
armatum  Mol.“  aus  der  Adria  setzte  sich,  wie  schon  oben  erwähnt,  aus  sowohl  dieser  wie  der  folgenden 
Art  zusammen.  Die  Abbildung  bei  Molin  ist  sehr  schlecht  und  teilweise  unrichtig,  dürfte  aber  doch, 
mit  der  obigen  Diagnose  verglichen,  bis  auf  weiteres  einen  gewissen  Anhalt  für  die  Identifizierung  der 
Species  liefern  können. 

Prosarh,  aeuieatus  mihi 

— Gast,  crucibulum  Van  Ben.  1870  — » Gast,  armalum  Olss.  1876.  Länge  1,5 — 2 mm.  Körper  anscheinend 
ziemlich  abgeplattet,  vorn  und  hinten  abgerundet,  sein  Umriß  von  ziemlich  gedrungener  Eiform.  Maximal- 
breite 0,65— -0,75  mm,  an  der  Körpermitte.  Rostellum  ein  wenig  größer  als  bei  Vr.  squamatus, 
aber  sonst  ganz  wie  bei  dieser  Art  gebaut.  Die  ganze  Haut  mit  ziemlich  großen,  spitzen  Stacheln 
bewaffnet,  welche  am  Vorderendc  besonders  dicht  stehen.  Mundöffnung  im  Anfang  des  letzten 
Drittels  bis  Viertels  der  Körperlänge.  Darm  kurz,  die  Körpermitte  nach  vorn  nicht 
überreichend.  Hoden  jederseits  annähernd  symmetrisch  gelegen:  der  vordere  links  in  oder 
unmittelbar  hinter  der  Körpermitte,  der  hintere  rechts  neben  dem  Pharynx.  Vor  dem  rechten  Hoden 
und  in  gleicher  Höhe  mit  dern  linken  liegt  der  Keimstock.  Dotterstöcke  jederseits  nach  hinten  bis  zur 
Körpermitte  reichend.  Eier  ca.  0,026  mm  lang.  Cirrusbeutel  und  Exkretionsbla.se  den  Pharynx  nach  vorn 
überragend  und  bis  zum  vorderen  (linken)  Hoden  ziehend.  Im  Darme  von  Conger  vulgaris  (Mittelmeer; 
Belgien;  Schweden).  — Die  Diagnose  gründet  sich  auf  einige  weniger  gut  erhaltene  Exemplare  aus  der 
Sammlung  Stossich’s.  Die  Figur  bei  Van  Benedbn  ist  ziemlich  gelungen  und  kann  sehr  wohl  bis  auf 
weiteres  genügen. 

Unterordnung  Proaoatomata  mihi. 

2»  Sterin  ff  op  horus  (n.  g.)  für  ei  ff  er  (Olss.) 

(Taf.  II,  Fig.  6-7.) 

1868  Distoma  furcigerum  *>.  «p.,  Om«on,  Entozoa  iaktt  h*>#  skondinaviska  hafafiskar,  in;  Lnnd's  Univ.  Äraskrift,  Vol.  4, 
p.  26,  tab.  4,  fig.  72. 

1881  Distomum  furcigerum  Olus  , Levixben,  Grönlands  Trematodfauna  etc.,  1.  c.  p.  61,  tab.  2,  fig.  6—6. 


1)  Entozoorum  Synopsis,  p.  342. 

2)  Lcs  poissons  des  efttes  de  Belgique  etc.,  in:  M4m.  Acad.  Roy.  de  Belg.,  Bruxelles  1870,  Vol-  XXXVIII,  pü.  3,  fig.  iS. 

3)  Das  mir  zu  Gebote  stehende  Material  von  dieser  Art  bestellt  au»  nur  2,  dazu  sehr  schlechten  Exemplaren.  Ich  habe 
daher  den  Bau  des  Rostdlums  nicht  genauer  analysieren  können;  es  scheint  indessen  ungefähr  wie  bei  Pr.  sguamatu*  gebaut 
zu  sein,  und  die  von  Moun  gezeichnete  Trichterfortn  <.,comucopuiefonneu)  des  Organes  kommt  demnach  sicherlich  hier  wie 
dort  zu  stände  durch  die  Zusammenschnürung  des  Hinterteiles  bei  der  HervorwAlbuog.  Die  beiden  von  MüLIN  als  „maglie 
imucolari“  b« zeichneten  Längsstreiten  im  Organe  dürften  denselben  drüsigen  Natur  sein  wie  das  „Achsen organ“  im  Rostellum  von 
Pr.  sq uamatu ». 

Faun*  AicUti,  Bd.  IV.  39 
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Diese  zuerst  von  OL8SON  an  der  schwedischen  Westküste  im  Darme  von  Pleuronectts  limanda  und 
Drepanopsrtta  plaUsscndes  entdeckte  Form  wurde  später  von  Levinsen  zu  Egedcsminde  im  Dannkanal  von 
Cottus  scorpius  sehr  häufig  gesammelt.  Mir  liegen  sowohl  schwedische  Exemplare  aus  den  erwähnten  beiden 
Schollenarten  wie  auch  arktisches  Material  vor.  Dieses  letztere  besteht  teils  aus  Lbvikskn's  Typen  aus  dem 
Kopenhagener  Museum,  teils  aus  einigen  von  mir  selbst  gesammelten  Individuen,  welche  dem  Darme  von 
Gymnocanihus  venlralis  und  Lycodes  pallidtu  (Ostgrönland)  entstammen.  Merkwürdig  erscheint,  daß  die  Art 
an  der  schwedischen  Küste  gar  nicht  in  CoUus  vorkommt,  wie  sowohl  aus  Ol&son's  Befunden  wie  aus 
den  meinigen  unzweifelhaft  hervorgeht.  Dies  war  natürlich  geeignet,  mir  von  vornherein  einen  gewissen 
Verdacht  einzugeben,  daß  doch  am  Ende  die  arktische  und  die  skandinavische  Form  verschiedene 
Arten  repräsentierten,  eine  Frage,  die,  wie  ich  unten  darlegen  werde,  zwar  nicht  positiv  bejaht  werden 
kann,  sich  aber  doch  auf  der  anderen  Seite  auch  noch  immer  nicht  ganz  abweisen  läßt.  — Der  Wohnsitz 
des  Wurmes  ist  immer  — nota  bene  bei  eben  getöteten  Fischen  — im  Pylorialabschnitt  des  Darmes  zu 
finden  *)»  wo  die  Tiere  durch  ihre  Größe  und  stark  rötliche  Farbe  sofort  auch  dem  unbewaffneten  Auge 
auffallen.  In  den  Schollenarten  der  schwedischen  Küste  kommt  die  Art  immer  nur  in  sehr  beschränkter 
Anzahl  vor. 

Die  erste,  von  Olsson  herrührendc  Beschreibung  der  Art  ist,  namentlich  in  Bezug  auf  den  Bau  der 
Geschlechtsorgane,  ziemlich  unvollständig.  Levinsen  hat  uns  dagegen  mit  ihrer  Anatomie  recht  wohl  ver- 
traut gemacht,  warum  ich  hier  wie  sonst,  wo  von  diesem  Verfasser  stammende  Beschreibungen  vorliegen, 
die  topographischen  Grundzüge  des  inneren  Baues  als  schon  bekannt  voraussetzen  darf  und  mich  auf  eine 
Anzahl  Ergänzungen  und  Berichtigungen  beschränken  kann. 

Körpermaße  finden  sich  nur  bei  Olsson  angegeben,  der  die  reifen  Würmer  als  3 — 4 mm  lang 
bezeichnet.  Demgegenüber  habe  ich  zu  bemerken,  daß  schon  1,5 — 2 mm  lange  Exemplare  völlig  reif  sein 
können,  ebenso  wie  daß  3,5  mm  als  obere  Grenze  für  die  Länge  ungequetschter  Individuen  gelten 
dürfte.  Durch  Quetschung  werden  dagegen  die  Dimensionen  des  ziemlich  dicken  Körpers  natürlich  stark 
ausgedehnt.  Die  Maximalbreite  mäßig  ausgestreckter  Exemplare  beträgt  0,6— 1,1  mm  und  ist  am  Bauch* 
saugnapfe  oder  kurz  hinter  diesem  zu  finden.  Von  hier  aus  verschmälert  sich  der  Körper  nach  beiden 
Enden.  Das  von  mir  abgebildete  Exemplar  (Taf.  II,  Fig.  6)  illustriert  die  für  die  Art  typische  äußere  Form 
besser  als  die  ganz  treffliche  Figur  bei  Levinsen.  Der  Bauchsaugnapf  und  mit  ihm  die  Maximalkreite 
findet  sich  nämlich  normal  auf  der  Grenze  zwischen  den  beiden  ersten  Körperdritteln,  wodurch  ein  mehr 
ausgezogener  Hinterleib  zu  stände  kommt,  der  überdies  bei  völlig  reifen  Tieren  durch  die  Eimassen  der 
Uteruswind ungen  noch  mehr  ausgedehnt  werden  dürfte.  Mitunter  findet  man  freilich  auch  Kontraktions- 
zustände, welche  der  Abbildung  Levinsen’s  entsprechen,  wie  auch  wieder  andere,  die  mit  der  Körperform 
der  Phyllodistomum- Arten  ganz  Übereinstimmen.  Beide  Körperenden  sind  abgerundet;  das  hintere  erscheint 
aber  für  gewöhnlich  mehr  zugespitzt.  Die  Bauchfläche  ist  ganz  flach,  die  Rückenfläche  gewölbt.  Vom 
und  hinten  ist  der  Körper  annähernd  drehrund;  in  der  Bauchsaugnapfgegend  ist  er  dagegen  zu  einer 
Dicke  von  zwei  Drittel  der  Breite  abgeplattet. 

Eine  Bcstachelung  fehlt  der  ziemlich  derben  Cuticula  gänzlich. 

Das  Saugnapfverhältnis  stellt  sich  nach  Olsson  wie  1:2.  Ich  finde  es  auch  bald  so,  bald 
eher  wie  3 : 5.  Der  Mundsaugnapf  mißt  im  Durchmesser  0,2 — 0,3,  der  mächtige  Bauchsaugnapf  0,35  -0,55  rain* 
Festerer  ist  völlig  kugelig  mit  subterniinaler  Oeffnung,  letzterer  kann  sich  auch  als  ein  wenig  quer  ausge- 
zogen präsentieren.  Die  bekannten  „großen  Zellen“  sind  in  ihm  frappant  zahlreich  und  groß,  wie  auch 

I)  Daß  Olsson  diese  Art  auch  im  Magen  gefunden  hat,  ist  mit  Sicherheit  auf  nach  dem  Tode  des  Wirtes  vorgenommene 
Wanderungen  der  Warmer  siirllckzuWhren. 
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Jacoby  *)  für  das,  wie  wir  unten  sehen  werden,  mit  der  vorliegenden  Form  unzweifelhaft  verwandte  Dist. 
ftttis  Olss.  angiebt 

In  Bezug  auf  den  Darmapparat  habe  ich  nur  zu  bemerken,  daß  ein  kurzer  Praepharynx  existiert, 
daß  der  Oesophagus  den  ca.  0,1 — 0,13  mm  im  Durchmesser  haltenden  Pharynx  an  Länge  ein  wenig  über- 
trifft, und  endlich  daß  die  Länge  der  Darmschenkel  von  Ol&son,  aber  nicht  von  Levinsen  richtig  ange- 
geben wird.  Diese  überragen  nämlich  immer  die  Hoden  nach  hinten  ungefähr  um  die  Länge  dieser 
Körper.  Sie  sind  von  feinem  Kaliber  und  immer  ohne  jegliche  Auftreibungen. 

Die  gToße  Exkretion 5 blase  tritt  immer  durch  ihre  schwarz  gefärbte  Inhaltsflüssigkeit,  wie  mit 
Tusche  injiziert,  hervor.  Der  unpaare  Stamm  liegt  dorsal,  während  die  Schenkel  bauchständig  hinziehen 
und  die  Darmschenkel  ventral  überqueren. 

Die  äußere  Geschlechtsöffnung  findet  sich  ungefähr  mitten  zwischen  dem  Vorderende  und 
dem  Centrum  des  Bauchsaugnapfes,  in  der  Höhe  der  Darmgabclung  oder  unmittelbar  hinter  derselben. 
Nach  Olsson  wäre  sie  dem  linken  Körpen-ande  genähert  anzutreffen,  und  Levinsen’s  Figur  zeigt  sie  eben- 
falls nach  links  verschoben,  wenn  auch  nur  um  ein  wenig.  Nach  meinen  Befunden  wechselt  die  Lage  des 
Porus  genitalis  zwischen  einer  völlig  medianen  und  einer  ausgesprochen  linksseitigen.  Es  sind  diese  Ver- 
schiebungen der  Oeffnung  allem  Anscheine  nach  der  Wirksamkeit  einer  Anzahl  feinerer  Muskelzüge 
zuzuschreiben,  welche  nahe  dem  Genitalporus  von  dem  Cirrusbeutel  sich  abzweigen  und  in  verschiedenen 
Richtungen  nach  der  Bauchfläche  hinziehen.  Wahrscheinlich  ist  die  seitliche  Lage  und  nicht  die  mediane 
als  normal  zu  bezeichnen,  da  ja  das  nächstverwandte  Diät,  ftUis  einen  sehr  stark  linksseitig  verlagerten 
Genitalporus  besitzt.  Aus  einer  leicht  seitlichen  Ausgangslage  würde  sich  dann  der  Porus  teils  ein  wenig 
medianwärts.  teils  weiter  seitlich  verschieben  können.  Der  Porus  führt  zunächst  in  einen  Sinus  genitalis 
hinein,  der  mit  einer  der  Körperhaut  gleichenden  Cuticu larschicht  ausgekleidet  ist.  Die  dorsale  Wandung 
dieses  Sinus  ist  rechts  von  der  männlichen,  links  von  der  weiblichen  Geschlechtsöffnung  durchbohrt 
(Taf.  II,  Fig.  7). 

Männliche  Genitalorgane.  Die  kugeligen  oder  längsovalen  Hoden  liegen  bei  ungequetschten 
Tieren  unter  den  Darmschenkeln.  Die  Endteile  der  männlichen  Leitungswege  verlaufen  im  Inneren  eines 
(bei  ungequetschten  Würmern!)  ziemlich  rundlichen  Cirrusbeutels,  der  dem  Bauchsaugnapfe  vorn  unmittelbar 
anliegt.  Der  Durchmesser  dieses  Beutels  kommt  oft  dem  des  Mundsaugnapfes  ziemlich  gleich.  Die  Muskel- 
fasern, welche  seine  nicht  so  besonders  kräftigen  Wandungen  aufbauen,  kreuzen  einander  in  mehreren  Rich- 
tungen. Dorsal  und  hinten  im  Cirrusbeutel  liegt  eine  scharf  zweigeteilte  Samenblase.  Durch  eine  scharfe 
Einschnürung  von  ihr  getrennt,  folgt  dann  distalwärts  eine  wohlentwickelte,  cylindrische  Pars  prostatica 
(„Bursa  penis“,  wie  Levinsen  dieses  Organ  hier,  wie  sonst,  benennt).  Die  epithelialen,  ziemlich  kernreichen 
Wandungen  dieses  Abschnittes  fallen  besonders  durch  ihren  kräftigen  Muskelbelag  auf.  Das  Prostausekret 
wird  von  Drüsen  geliefert,  welche  den  freien  Raum  im  Cirrusbeutel  gänzlich  ausfüllen.  Bei  dieser  Art 
spricht  Levinsen,  wie  bei  seinem  „Gasterosiomum  armatum'\  von  einem  „secretum  granulosum"  und  von 
„corpuscula  bacillaria“,  welche  von  den  umgebenden  Zellen  in  die  „Bursa  penis“  abgesondert  werden  sollen, 
und  in  der  That  trifft  man  auch  in  der  Pars  prostatica  dieser  Distomide,  ganz  wie  bei  dem  fraglichen 
O oster ostomvm,  ein  Sekret  von  stark  eosinophilen  Körnern,  das  in  dem  äußersten  Teile  der  Pars  prostatica 
gegen  feine,  weniger  färbbare,  flimmerhaarähnliche  Sekretfäden  ausgetauscht  ist  (Taf.  II,  Fig.  7).  Diese 
Fäden  haben  Levinsen  Reihen  von  stäbchenförmigen  Körpern  vorgetäuscht,  vermutlich  weil  sie  auf  Grund 
ihres  stark  geschlängelten  Verlaufes  bei  einer  und  derselben  Einstellung  des  Mikroskops  nur  streckenweise 

I)  Beiträge  zur  Kenntnis  einiger  Distoinen,  Inaug.-Diss.,  Königsberg  1899,  p.  14  (auch  in:  Arcli.  f.  Naturg.,  Jahrg.  66,  1900). 
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zura  Vorschein  kommen.  Beide  Sekretarten  sind  übrigens  auch  innerhalb  der  sie  produzierenden  Zellen 
wahrzunehmen.  Zwischen  die  Pars  prostatica  und  die  männliche  Genitalöffnung  schiebt  sich  endlich 
ein  kurzer,  aber  weiter  Abschnitt  der  Leitungswege  ein,  der  sich  durch  oft  stark  gefaltete,  cuticuläre 
Wandungen  auszeichnet  (Taf.  II,  Fig.  7).  Für  gewöhnlich  kommuniziert  die  Pars  prostatica,  wie  auf 
Levjnsen's  Fig.  6,  Taf.  2,  nur  durch  eine  feine  Oeffnung  mit  diesem  Abschnitte.  Besondere  Muskeln,  die 
von  dem  äußersten  Teil  der  Pars  prostatica  zur  Wandung  des  Cirrusbcutels  ziehen,  können  aber  offenbar 
die  zuklappenden  Falten  auseinanderzichen  und  eine  weitere  Verbindung  bewirken,  wie  sie  auf  meiner 
Fig.  7,  Taf.  II,  dargestellt  ist.  Den  erwähnten  Endabschnitt  der  männlichen  Ausführungswege  habe  ich  auf 
den  Figuren  als  Cirrus  (C)  bezeichnet,  indem  ich  in  Anbetracht  seiner  gefalteten  Wandungen  und  dem 
Vorhandensein  eines  Cirrusbeutcls  als  recht  wahrscheinlich  erachte,  daß  er  wirklich  als  Kopulationsorgan 
hervorgestülpt  werden  kann.  Positive  Beobachtungen  über  diesen  Punkt  fehlen  mir  freilich  vollständig. 
Von  großem  Interesse  ist  die  Beobachtung  Levinsen’s,  daß  eine  „ballon  förmige,  sehr  dünnwandige,  mit 
Sperma  gefüllte  Blase“  mehrmals  aus  der  Geschlechtsöffnung  hinausragte,  ganz  wie  er  auch  bei  Gast, 
armatum  gefunden  hatte.  Diese  letztere  Beobachtung  hat  sich  nun,  wie  oben  (p.  302)  erwähnt,  als  völlig 
richtig  erwiesen.  Unter  solchen  Umständen  muß  man  natürlich  von  vornherein  sehr  geneigt  sein,  die 
Existenz  von  Spermatophoren  auch  bei  SUringaphorns  t artiger  anzunehmen.  Ich  kann  mich  aber  der  Be- 
merkung nicht  enthalten,  daß  es  ziemlich  schwer  verständlich  erscheint,  wie  die  Bildung  dieser  Spermato- 
phoren stattfinden  sollte.  Das  thatsächliche  Verhältnis  zu  eruieren  muß  indessen  künftigen  Untersuchungen 
Vorbehalten  sein. 

Weiblicher  Geschlechtsapparat.  Den  rückenständigen,  am  Hinterrande  des  Bauchsaugnapfes 
rechts  gelegenen  Keimstock,  den  Olsson  nicht  auffinden  konnte,  hat  Levinsen  entdeckt.  An  seiner  Figur 
erscheint  er  als  ein  kleiner  ovaler  und  ganzrandiger  Körper;  in  der  Diagnose  heißt  es  nur  „parvum,  ovatum“, 
im  dänischen  Abschnitte  des  Textes  bekommen  wir  aber  die  Notiz,  daß  der  Keimstock  „ein  wenig  gelappt“ 
ist.  Gelappt  ist  er  auch  thatsächlich,  und  zwar  in  hohem  Grade,  so  daß  er  sogar  ganz  genau  mit  einer 
Traube  zu  vergleichen  ist1).  Die  inneren  weiblichen  Geschlechtswege  sind  von  Levinsen  nicht  ganz  korrekt 
beschrieben.  Was  er  als  Receptaculum  seminis  und  Keimgang  bezeichnet,  ist  in  der  That  der  LAURER’sche 
Kanal,  dessen  Basalabschnitt  oft  in  entsprechender  Weise  stark  aufgetrieben  ist.  Von  einem  wirklichen 
Receptaculum  seminis  findet  sich  dagegen  nicht  die  geringste  Spur.  Die  Schalenilrüse  findet  sich  neben 
dem  Keimstock,  und  das  Zusammentreffen  der  verschiedenen  Gänge  findet  in  typischer  Weise  statt 
(Taf.  II,  Fig.  6).  Der  Uterus  macht  zuerst  eine  große  Schlinge  links  im  Hinterkörper,  kehrt  dann  zurück 
nach  der  Gabelung  der  Exkretionsbla.se  hin,  um  dann  einen  ähnlichen  Verlauf  im  rechten  Teile  dieses 
Lcibcsabschnittes  zu  haben.  Zuletzt  zieht  er  geradenwegs  nach  der  Genitalöffnung  hin  und  geht  in  eine 
ganz  kurze  Vagina  mit  cuticulären  Wandungen  über,  die  von  links  den  Genitalsinus  erreicht. 

Es  bleibt  jetzt  zuletzt  übrig,  den  einzigen  Punkt  zu  besprechen,  betreffs  dessen,  wie  anfangs 
angedeutet  wurde,  eine  gewisse  Differenz  zwischen  den  skandinavischen  und  den  arktischen  Exemplaren  zu 
konstatieren  ist.  Es  gilt  nämlich  dies  für  die  Eier.  Bei  dem  typischen  Dist.  fantigerum  aus  Plcurontctes 
limanda  finde  ich  Eier,  die  im  reifen  Zustande  niemals  an  Länge  0,052  mm  überschreiten,  sondern  als 
0,046 — 0,052  mm  lang  zu  bezeichnen  sind.  Dabei  sind  sie  stark  rotbraungelb  gefärbt  und  besitzen  eine  Schale, 
die  nicht  gerade  dünn  zu  nennen  ist.  Der  Deckel  ist  sehr  deutlich  gegen  die  übrige  Schale  abgesetzt. 
Die  arktischen  Exemplare  aus  Uymnocanlhus  und  Lycodes  haben  dagegen  konstant  erheblich  größere  Eier, 

1)  Durch  ein  Festhalten  dieses  überaus  zutreffenden  Bildes  dürfte  man  sogar  eine  exaktere  Vorstellung  vom  Bau  des 
Kernstückes  gewinnen  als  aus  der  von  mir  gelieferten  Figur,  in  der  bei  der  ziemlich  schwachen  Vergrößerung  nicht  alles  deutlich 
zur  Anschauung  zu  bringen  war. 
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die  an  Lange  zwischen  0,06 — 0,066  mm  schwanken  und  zugleich  eine  entschieden  dünnere  Schale  aufweisen, 
deren  Farbe  viel  schwächer  hervortritt.  Die  Typenexemplare  Lkvinsen’s  aus  Coitua  enthalten  ebenfalls 
dünnschalige,  weniger  stark  gefärbte  Eier,  deren  Größe  indessen  — und  zwar  auch  innerhalb  desselben 
Tieres  — recht  beträchtlich  schwankt.  Die  0,046-0,052  mm  langen  Eier  scheinen  freilich  die  häufigsten 
zu  sein;  besonders  bei  einigen  Exemplaren  konnte  ich  aber  auch  beträchtlich  größere  (bis  0,065  mm  lange) 
konstatieren.  Wenn  demnach  die  Eidimensionen  bei  dieser  Art  offenbar  einer  größeren  Veränderlichkeit 
unterworfen  sind,  als  was  bei  den  Distomen  die  Regel  ist,  so  bleiben  ja  doch  die  angeführten  Differenzen 
in  der  Farbe  und  Schalendicke  bestehen.  Was  diesen  Unterschieden  in  meinen  Augen  ein  gewisses 
Interesse  verleiht,  ist  der  anfangs  erwähnte  Umstand,  daß  (Jottus  scorpius , der  auf  Grönland  nach  Levinsen 
die  Art  in  Massen  beherbergt,  an  der  schwedischen  Westküste  mit  der  dort  vorkommenden  Form  des 
Parasiten  gar  nicht  behaftet  ist.  Es  scheint  mir  diese  Thatsache  darauf  hinzuweisen,  daß  es  sich  bei 
unserer  Art  um  zwei  biologisch  voneinander  differenzierte  Formen  handeln  könnte,  und  es  muß  dann 
weiter  sehr  nahe  liegen,  in  den  fraglichen  Kidifferenzen  den  ersten  morphologischen  Ausdruck  dieses 
Differenzierungsprozesses  zu  erblicken. 

Da  unsere  Art  in  keiner  der  vielen  schon  existierenden  Distomengattungen  untergebracht  werden 
kann,  muß  für  sie  eine  neue  geschaffen  werden,  die  ich  Sterlngophoru 1*  nenne.  Ihre  Diagnose  mag 
folgendermaßen  gefaßt  werden: 

„Untermittelgroße**  Distomen  mit  einem  plump  gebauten,  ziemlich  dicken  Körper.  Bauchseite 
ziemlich  muskulös,  sonst  aber  mit  schwach  entwickelter  Hautmuskulatur.  Saugnäpfe  genähert,  ziemlich 
kräftig.  Haut  sehr  derb  und  in  ganzer  Ausdehnung  unbewaffnet.  Darm  mit  Pharynx,  ebenso  langem 
Oesophagus  und  halblangen  einfachen  Darmschenkeln.  Gemtalporus  ungefähr  in  der  Höhe  der  Darm* 
gabelung,  aus  der  Mittellinie  leicht  nach  links  verlagert  Cirrusbcutel  vorhanden,  wenig  kräftig,  annähernd 
kugelig.  In  ihm  eingeschlossen  eine  zweigeteilte  Samenblase,  eine  wohlentwickelte  cylindrischc  Pars  pro- 
statica  ebenso  wie  ein  kurzer  und  weiter  Cirrus.  Hoden  kurz  hinter  der  Körpermitte  symmetrisch  gelagert. 
Keimstock  an  der  rechten  Seite,  vor  ihnen  und  unmittelbar  hinter  dem  Bauchsaugnapfe,  trau ben förmig 
gelappt  Rcceptaculum  seminis  fehlt,  LAURER’scher  Kanal  vorhanden.  Dotterstöcke  wenig  entwickelt,  in 
den  Seiten  der  Mittelpartie  des  Körpers.  Uteruswindungen  zwischen  den  Hoden  nach  hinten  verlaufend 
und  hauptsächlich  hinter  ihnen  den  ganzen  Körper  einnehmend.  Eier  zahlreich,  ca.  0,045 — 0,065  mm  lang. 
Exkretionsblase  sehr  groß,  Y-förmig;  ihr  Stamm  gabelt  sich  zwischen  den  Hoden,  und  die  Schenkel  endigen 
erst  an  beiden  Seiten  des  Pharynx.  Im  Darm  von  Meeresfischen.  Typische  Art:  St.  fweiger  (Olss.). 

In  Bezug  auf  die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Gattung  Sleringojrfwrus  kann  mit  vollständiger 
Sicherheit  behauptet  werden,  daß  sie,  wie  schon  erwähnt,  in  DkL  fellis  Olss.  einen  nahen  Verwandten  hat. 
In  Jacob y’s  Beschreibung  dieser  Art  findet  man  in  allen  Hinsichten  dieselben  inneren  Bauzüge  wieder. 
Nur  ist  in  Bezug  auf  seine  Schilderung  von  den  Endteilen  der  Genitalleitungswege  zu  bemerken,  daß 
er  offenbar  (vgl.  seine  Taf.  II,  Fig.  JO)  die  Pars  prostatica  als  Cirrus  und  den  Cirrus  als  einen  Teil  des 
Genitalsinus  bezeichnet.  In  der  That  stehen  die  beiden  Arten  einander  dermaßen  nahe,  daß  man  anfangs 
sogar  an  ihre  Zugehörigkeit  zu  derselben  Gattung  zu  denken  geneigt  sein  könnte.  Daß  dies  aber  nicht 
der  Fall  ist,  finde  ich  vor  allem  dadurch,  daß  mir  von  der  schwedischen  Westküste  eine  für  die  Wissen- 
schaft neue  Distomide  vorliegt,  die  sich  so  direkt  und  nahe  an  Diät,  fellis  anschließt,  daß  im  Vergleich 
hiermit  Starinffophorus  doch  in  einer  gewissen  Entfernung  zu  stehen  kommt.  An  der  fraglichen  neuen  Art 
habe  ich  die  Merkmale  der  von  Diät,  feüia  vertretenen  Gattung  genau  studieren  können  und  dabei  mehrere 
Differenzen  in  der  allgemeinen  Körperform,  im  V erlauf  der  Darmschenkel,  in  der  Lage  des  Genitalporus, 
der  Dotterstöcke  und  der  Hoden  ebenso  wie  im  Bau  der  Eier  konstatieren  können,  welche  unzweideutig 
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einen  besonderen  Gattungstypus  konstituieren  müssen.  Steringophorus  und  die  von  Diät,  fellis  vertretene 
Gattung  sind  indessen  in  dieselbe  natürliche  Unterfamilie  zusammenzuziehen,  für  welche  aber  kein  einziger 
weiterer  Repräsentant  unter  den  bis  jetzt  eingehender  beschriebenen  Distomen  zu  finden  ist,  wenn  auch 
freilich  verschiedene  Formen  in  der  allgemeinen  Disposition  ihrer  inneren  Organe  eine  gewisse  ober- 
flächliche Aehnlichkeit  aufweisen. 

Späterer  Zusatz:  Nachdem  das  Obige  schon  geschrieben  war,  hat  STAPPORD1)  ein  Verzeichnis 
von  ihm  in  canadcnsischen  Fischen  gefundener  Trematoden  veröffentlicht,  worin  er  in  sehr  unstatthafter 
Weise  nicht  weniger  als  anderthalb  Dutzend  neuer  Distomengattungen  in  die  Welt  setzt.  Einige  der 
STAFFORD’schen  Gattungen  sind  auf  LiNTON’sche  Species  gegründet,  ohne  daß  man  von  diesen  etwas 
Neues  zu  wissen  bekommt.  Und  wie  viel  eine  LiNTON’sche  Beschreibung  wert  ist,  das  wissen  die  Fach- 
genossen! Andere  basieren  sich  wieder  auf  ganz  neue  Arten,  die  aber  in  durchaus  ungenügender  Weise 
charakterisiert  sind*).  Nicht  eine  einzige  der  18  neuen  Gattungen  ist  in  brauchbarer  Weise  von  ihrem 
Autor  vorgeführt  worden.  Es  handelt  sich  nur  um  eine  vorläufige  Mitteilung,  wird  vielleicht  geantwortet. 
Aber  auch  an  eine  solche  hat  man  das  Recht  die  Anforderung  zu  stellen,  daß  sie  genügende,  wenn  auch 
kurze  Definitionen  aller  neu  geschaffenen  Namen  bringt.  Aehnliche  voreilige  Publikationen,  wie  die  des 
Herrn  Stafford,  sind  wirklich  sehr  unangenehm  für  diejenigen,  die  auf  demselben  Felde  arbeiten.  Wenn 
so  ein  Haufen  neuer  Gattungsnamen,  mit  denen  nichts  anzufangen  ist,  geschaffen  wird,  bleibt  ja  nichts 
anderes  übrig  als  an  den  Verfasser  zu  schreiben  und  nach  seinen  Typen  zu  verlangen,  um  nicht  zu 
riskieren,  daß  Namen,  die  man  selbst  beabsichtigt  zu  publizieren,  später  beim  Erscheinen  der  „definitiven“ 
Arbeit  des  anderen  als  Synonyme  begraben  werden. 

Unter  den  von  Stafford  aufgezählten  Arten  findet  sich  nun  auch  DM  fureigervm  Olss.,  wofür  er 
die  neue  Gattung  Ltiodemut  kreiert,  ohne  dieselbe  in  irgend  welcher  Weise  genauer  zu  charakterisieren. 
Die  wenigen  zerstreuten  anatomischen  Notizen,  welche  beigefügt  werden,  beziehen  sich  atle  mit  einer  Aus- 
nahme („ovary  lobulated“)  auf  Verhältnisse,  die  schon  von  Levinsen  nicht  nur  in  Wort,  sondern  auch  in 
Bild  in  ganz  genügender  Weise  geschildert  waren.  Der  Name  Leiodcrma  Stafford  ist  nun  als  durch 
Leioderma  Suhm  1873  präoccupiert  ohne  weiteres  der  Vergessenheit  zu  übergeben.  Auch  Dist.  fellis  Olss. 
(von  ihm  mit  Dist.  mcisum  Rud.  identifiziert)  hat  Stafford  gefunden  und  ganz  richtig  beobachtet,  daß 
die  Art  „many  resemblances  to  Leioden w«“  aufweist.  Er  etabliert  für  sie  die  neue  Gattung  Fellodistomum , 
freilich  hier  wie  sonst  ohne  genügende  Charakterisierung  derselben. 

8.  Lepidophyllum  steenstrupi  Odhn. 

1302  Lq/idopftyllum  steenstrupi  n.  g.  n.  «p.,  Onus  kr,  Mitteilungen  zur  Kenntnis  der  Distomen,  I,  in:  Centralbl.  f. 

Bakt.  etc.,  Abt.  I,  Bd.  31,  p.  6a 

Die  von  mir  beschriebenen  Exemplare  dieser  Art  waren  isländischer  Herkunft  und  stammten  aus 
der  Harnblase  von  Anarrhichas  mitior.  Stafford  *)  hat  die  Art  an  der  Küste  von  Canada  in  demselben 
Organe  von  Anan-hichas  lujnts  und  Zoar&s  angui  Harts  wiedergefunden  und  bestätigt  die  Richtigkeit  meiner 
von  Braun®)  angezweifelten  Angabe,  daß  der  Genitalporus  bei  dieser  Art  ungewöhnlicherweise  eine  dorsale 
Lage  aufweist. 

I)  Trcmatode»  from  Canadian  Fisbes,  io:  Zool.  An*.,  Bd.  XXVII,  1904,  p.  481-495. 

3)  Ich  kann  mir  nicht  da*  Vergnügen  versagen,  ein  prachtvolles  Beispiel  anzulühre» : „XenoiUitvmum  m<Uinor^ttu  n.  g.  n.  sp. 
ln  dark,  fibrous  cysta  in  inner  wall  ot  ctomach  of  I^pttius  piaeatorius.  Cyst*  3 mm  in  diameter,  wurm  5,5  X 1 tnin.  CutkJc  »mootli, 
Ventral  sucker  little  larger  than  oral.  Posterior  half  tapering.  Kesemblcs  preceding  species  {(ModUOjmum  |n.  g.)  teiiporwn  CREPL.) 
but  is  immature  with  rudiments  of  genital  glands  and  ducts.“ 

3)  Zool.  Centralhl.,  Bd.  IX,  1902.  p.  40z. 
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4.  Gymnophallus  dsliciosus  (Olss.) 

1898  Distoma  delieiosum  u.  ap.,  Oijwmjn,  Bldr.  tili  Skandinavien*  Helm intb tan na,  II,  in:  K.  Svenska  Vet.-Ak.  H&ndl., 

Stockholm,  Bd.  25,  No.  12,  p.  10,  tab.  1,  8g.  16 — 18. 

1900  Gymnophallus  dcliciosus  (Om*.),  Onnm,  Gymnophallus , eine  neue  Gattung  von  Vogeldtatomen,  in:  Centralbl.  f. 
Bakt  etc.,  Abt  I,  Bd.  28,  p.  14,  8g.  1 — 2. 

Diese  Art,  welche  von  Olsson  und  mir  in  der  Gallenblase  mehrerer  skandinavischen  Möwenarten 
( Lama  marinus,  L.  argentatus  und  L.  fnscus)  gefunden  worden  ist,  gehört  auch  der  arktischen  Fauna  an.  An 
der  Westseite  Spitzbergens  (Eisfjord,  Kings-Bay)  habe  ich  sie  nämlich  als  in  demselben  Organe  bei  der 
Bürgermeistermöwe  ( Larus  gUtue *u)  sehr  gewöhnlich  vorkommend  konstatieren  können.  Indem  ich  auf  meine 
früher  gelieferte  Beschreibung  verweise,  benutze  ich  die  Gelegenheit,  eine  kleine  Berichtigung  der  dort 
gelieferten  Fig.  i zu  geben : die  Schenkel  der  Exkrctionsblasc  überqueren  die  Darmschenkel  an  ihrer  ventralen, 
und  nicht,  wie  gezeichnet  ist,  an  ihrer  dorsalen  Seite, 

5.  Gymnophallus  somateHae  (Lbvins.) 

(Taf.  II,  Fig.  8.) 

1881  Dislomum  somolerioe  n.  ap.,  Levikbek,  Grönlands  Tromatodfauna,  1.  c.  p.  71,  tab.  8,  fig.  2. 

1899  Lecithodondrium  somoUriae  (Lbte sa.:>,  Stosbich,  Lo  amembramento  dei  Brachycoelimo,  in:  Boll.  Soc.  Adr.  8c. 

nat,  VoL  19,  p.  9. 

1900  Gymnophallus  somatcriae  (Luv  ms.),  Odknhk,  Gymnophallus,  ©ine  neue  Gattung  von  Vogcldistomen,  in:  Centralbl. 

£ Bakt.  etc.,  Abt.  I,  Bd.  28,  p.  19. 

nec 

1902  LcvOcithodendrium  somattriae  (Lev ras.),  Jambbon,  On  the  orlgia  of  petrla,  in:  Proc.  Zool.  Soc.  London,  VoL  1, 
p.  161 — 161,  pl.  16—16. 

Bis  jetzt  von  Lbvinsen  auf  Westgrönland  in  Somateria  mollissima  und  von  mir  in  Som.  speelabilis 
von  der  Bäreninsel  gefunden,  wurde  diese  Art  im  Jahre  1900  sowohl  auf  Westspitzbergen  (Kings-Bay)  wie 
auf  Jan  Mayen  bei  der  ersteren  Sowaferia-Art  in  den  Blinddärmen  und  dem  angrenzenden  Abschnitt  des 
eigentlichen  Darmes  von  mir  gesammelt.  An  diesem  reichlicheren  Materiale  Hin  ich  im  stände  gewesen, 
meine  früheren  spärlichen  Angaben  sowohl  wörtlich  wie  bildlich  genauer  zu  präcisieren  und  zu  erweitern. 
Die  Beschreibung  Levinsen’s  ist  als  im  großen  und  ganzen  zutreffend  zu  bezeichnen. 

Der  vom  breitere,  nach  hinten  zu  ein  wenig  mehr  verjüngte  Körper  erreicht  eine  Länge  von  0,6  mm 
bei  einer  Breite  von  0,25 — 0,3  mm.  Die  Hautbewaffnung  setzt  sich  aus  kleinen,  rektangulären  Schuppen 
zusammen,  die  den  ganzen  Körper  in  ziemlich  dichter  Anordnung  bekleiden.  Es  ist  diese  Beschaffenheit 
des  äußeren  Stachelkleides  ziemlich  auffallend,  indem  die  drei  anderen,  mir  aus  Autopsie  bekannten  Gymno- 
phallus-Aricn  sämtlich  spitze,  echte  Stacheln  tragen.  Der  im  Verhältnis  zu  den  Körperdimensionen  ziemlich 
ansehnliche  Mundsaugnapf  hält  im  Durchmesser  0,12 — 0,13  mm  und  übertrifft  also  an  Größe  den  unmittelbar 
hinter  der  Körpermitte  gelegenen,  nur  0,066—0,072  mm  aufweisenden  Bauchsaugnapf  durch  fast  den  doppelten 
Durchmesser.  Der  Pharynx  mißt  im  Durchmesser  ca.  0,05  mm.  Der  Oesophagus  kommt  ihm  an  Länge 
ungefähr  gleich.  Die  Darmschenkel  sind  kurz,  sackförmig  und  erreichen  höchstens  die  Höhe  des  Bauch- 
saugnapfes. Der  längsovale,  zuweilen  mehr  kugelige  Keimstock  liegt  unmittelbar  vor  der  durch  die  Mitte 
des  Bauchsaugnapfes  gellenden  Querebene,  die  beiden  Hoden  hinter  derselben.  Diese  sind  von  längsovalcr 
Form  und  ein  wenig  größer  als  der  Keimstock.  Die  Samenblase  ist  durch  eine  scharfe  Einschnürung  zwei- 
geteilt, wie  auch  Levinskn  richtig  angiebt  Ihre  Dimensionen  wechseln  in  beträchtlicher  Weise  je  nach 
verschieden  starker  Füllung.  Die  Windungen  des  Uterus  sind  auf  den  Hinterkörper  beschränkt,  und  nur 
jederseits  am  Körperrandc  können  einige  Schlingen  den  Bauchsaugnapf  nach  vorne  2U  überragen  und 
besonders  an  der  dem  Keimstock  entgegengesetzten  Seite  die  Höhe  der  Darmgabelung  erreichen.  Sie 
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haben  größtenteils  einen  bauchständigen  Verlauf.  Bei  Levinsen  ist  die  topographische  Anordnung  der 
Uteruswindungen  nicht  ganz  richtig  wiedergegeben,  indem  sie  auf  seiner  Figur  zu  viel  nach  den  mittleren 
Teilen  des  Vorderkörpers  verlagert  worden  sind.  Die  massenhaft  vorhandenen  Eier  sind  von  ungewöhnlich 
gedrungener  Form  und  im  reifen  Zustande  von  gelber  Farbe.  Sie  messen  in  der  Länge  0,017—0,02  mm 
bei  einer  Breite  von  0,013  mm. 

Zu  diesen  die  Speciesmerkmale  betreffenden  Detailangaben  mag  in  Bezug  auf  den  allgemeinen 
anatomischen  Bau  der  Art  bemerkt  werden,  daß  derselbe  in  allen  Hinsichten  die  Charaktere  der  Gattung 
Gymnophnllus  zur  Schau  tragt.  So  konnte  die  Unrichtigkeit  der  Angabe  Levinsen’s  von  dem  Ausmünden 
der  geschlechtlichen  Leitungswege  durch  den  Bauchsaugnapf  direkt  konstatiert  werden  — was  freilich  auf 
Grund  von  Analogieschlüssen  schon  vorher  in  gleichem  Grade  unzweifelhaft  war.  Was  von  Levinsen  als 
„Bursa  peius14  bezeichnet  wird,  ist  auch  hier  der  Prostataabschnitt  der  männlichen  Ausführungswege, 
der  ganz  in  der  für  die  Gattung  typischen  Weise  entwickelt  ist  Die  von  demselben  Verfasser  nur 
undeutlich  erkannten  DottersUkke  zeigen  ebenfalls  einen  ähnlichen  Aufbau  und  dieselbe  Lage  wie  bei 
den  anderen  Gymnophallus-Arten,  sind  aber,  wie  aus  der  Figur  ersichtlich  ist,  von  ziemlich  unbedeutenden 
Dimensionen  und  aus  wenigen  Follikeln  zusammengesetzt.  Die  große  Fxkretionsbla.se  hat  auch  hei 
dieser  Art  eine  bauchständige  Lage  und  wird  ventralivärts  nur  von  der  Hauptmasse  der  Uterusschlingen 
überlagert. 

Einen  Situs  mversns  mehrerer  Organe  habe  ich  sowohl  bei  dieser  Art  wie  bei  Gymwiph.  ckoledochn* 
Odhn.  bei  einigen  Exemplaren  beobachtet.  Diese  inverse  Lagerung  tritt  bei  G.  somaleriae  außer  am  Keim* 
stocke  auch  am  Uterus  zu  Tage,  indem  sowohl  sein  Anfangsteil  mit  den  neugebildeten,  noch  gänzlich  farb- 
losen Eiern  wie  auch  seine  allerletzten  Windungen  auf  der  dem  Keimstocke  entgegengesetzten  Seite  des 
Körpers  konstant  zu  finden  sind. 

Durch  die  vielbeachteten  Untersuchungen  Jameson’s  über  die  Ursachen  der  Perlenbildung  in  den 
Muscheln  ist  bekanntlich  nachgewiesen  worden,  daß  die  Perlen  in  erster  Hand  encystierten  agamen  Trema- 
toden  ihre  Entstehung  zu  verdanken  haben,  ln  dem  vom  Verfasser  speciell  verfolgten  Falle  konnte  er 
fcststcllen,  daß  eine  unreife  Distomide  bei  Myiifus  tdulis  die  Bildung  von  Perlen  verursacht  und  daß  die 
in  JUytilus  einwandemden  Cercarien  bei  Tafte*  dccussalu*  in  Sporocysten  entwickelt  werden.  An  derselben 
Lokalität  wie  diese  I-arvenstadien  wurden  weiter  im  Darme  von  Qedemia  nigra  ihnen  sehr  ähnliche  geschlechts- 
reife  Formen  aufgefunden,  die  als  das  Endstadium  dieser  F.ntwickelungskette  um  so  eher  in  Anspruch 
genommen  wurden,  als  Mytiiu*  dort  einen  wesentlichen  Teil  der  Nahrung  des  fraglichen  Vogels  bildete. 
Specifisch  wurde  der  Parasit  als  Dist.  somat^riae  Levins.  bestimmt.  Daß  es  sich  um  Angehörige  meiner 
für  Jameson  unbekannten  Gattung  Gymnophallus  handelt,  zeigt  auch  in  der  That  der  erste  Blick  auf  seine 
Figuren.  Ebenso  unzweifelhaft  ist  aber,  daß  die  Larvenstadien  und  die  gesell lechtsreife  Form  nicht  dieselbe 
Art  repräsentieren  können.  Die  in  AiytUus  eingekapscltcn  agamen  Formen  sollen  nämlich  eine  Länge  von 
0,45—0,75  mm  haben,  während  die  reifen  im  Oecfemüi-Darme  gefundenen  Würmer  nur  0,2—0,55  mm  lang 
waren.  Dieser  Größenunterschied  wird  nun  von  Jameson  als  eine  sehr  interessante  Thatsache  hervor- 
gehoben, und  er  sucht  ihn  durch  die  in  Anbetracht  dessen,  was  über  die  entsprechenden  Vorgänge  bei  so 
vielen  anderen  Trematoden  bekannt  ist,  völlig  absurde  Annahme  zu  erklären,  daß  die  Erreichung  des 
Keifezustandes  der  Genitalorgane  eine  so  starke  Verwendung  geweblichen  Materiales  herbeiführe,  daß 
dadurch  eine  Abnahme  in  den  Dimensionen  des  ganzen  Körpers  erfolge.  Wie  indessen  mehrere  seiner 
Angaben  unzweideutig  bezeugen,  ist  die  Erklärung  ganz  einfach  darin  zu  erblicken,  daß  ihm  zwei  ungleich 
große  Parallelarten  Vorgelegen  haben.  Die  größere  von  diesen  beiden  — also  die,  welche  die  Perlen  bei 
Mytilu*  hervor  ruft  — ist  allem  Anscheine  nach  der  von  mir  (1900)  beschriebene  Gymnopk,  Inrsicota,  von 
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dem  ich,  wie  im  folgenden  unter  dieser  Art  erwähnt  wird,  agame  Formen  untersucht  habe,  die  bei  einer 
arktischen  Muschel  Saxicam  rugosa  ebenfalls  zwischen  Mantel  und  Schale  gefunden  waren  und  welche  mit 
der  von  Jameson  gelieferten  Schilderung  völlig  übereinstimmen.  Auch  nicht  die  in  Ocdemia  nigra  gefundene 
kleinere  Geschlechtsform  scheint  indessen,  wie  man  auf  Grund  der  Körperdimensionen  eher  erwarten 
könnte,  auf  Gymnofdt.  somaUriae  (Lkvins.)  bezogen  werden  zu  können.  Das  Größenverhältnis  der  Saugnäpfe 
auf  Ja meson’s  Fig.  II  ist  nämlich  ein  ganz  anderes  als  bei  dieser  Art,  und,  was  ausschlaggebend  ist,  die 
Windungen  des  Uterus  sind,  wie  bei  Gymtu>pK  bursieola,  vor  dem  Bauchsaugnapfe  zu  finden.  Ha  dürfte  sich 
also  hierbei  um  eine  neue  Art  der  Gattung  Gymnophallus  handeln.  — Höchst  wahrscheinlich  ist  der  Ent- 
wickelungsverlauf indessen  bei  beiden  Arten  ungefähr  derselbe,  und  das  encystierte  Stadium  der  anscheinend 
neuen  Species  dürfte  demgemäß  auch  in  einer  Muschel  zunächst  zu  suchen  sein.  Der  reife  Gymnoph.  bursieola 
wird  sich  ebenfalls  wahrscheinlich  auch  in  Oedcmia  bei  genauerem  Achtgeben  auffinden  lassen. 

6.  fij/mnophaltuM  burnicola  OnHN. 

1900  GymnCfphaUus  bursieola  u.  »p.r  Ophnku,  Gynttuspkallua,  oino  ncoe  Gattung  von  Vojceldiatomen,  in:  Ceotralbl. 
f.  Baku  etc.,  Abt  I,  Brl.  28,  p.  20,  äg.  4. 

1902  0 p.  Leueilkodendrium  somaUriae  (Levis*. „ Jambcos,  Od  tbe  ortgin  of  pearls,  in:  Proc.  Zool.  80c.  London, 
VoL  1,  p.  151  — 157,  pl.  14—15. 

An  der  Westseite  von  Spitzbergen  (Eisfjord)  habe  ich  diese  Art  in  der  Bursa  Fabricii  von 
&nnaterin  moUissima  gesammelt,  also  an  demselben  Wohnsitze,  wo  ich  sic  an  der  schwedischen  Westküste 
zuerst  entdeckt  habe. 

Als  zweiter  Zwischen wirt  bei  der  Entwickelung  dieses  Parasiten  dient  in  der  Arktis  Saxicava  rugosa. 
Die  unreifen  Fascioliden,  welche  Levinsen1)  zu  Egedesminde  bei  dieser  Muschel  zwischen  Mantel  und 
Schale  gefunden  hat  und  als  nach  demselben  Typus  wie  sein  IHst.  somalcriae  gebaut  bezeichnet,  gehören 
nämlich,  wie  ich  durch  Untersuchung  des  Kopcnhagcner  Originalmatcrialrs  habe  feststellen  können,  zu 
Gymnujti 1.  bursieola.  Levinsen  hat  also  völlig  recht  gehabt  bei  seiner  Erklärung,  daß  diese  unreifen  Formen 
auf  Grund  der  Maße  des  Körpers  und  der  Saugnäpfe  ungeachtet  aller  sonstigen  Aehnlichkeit  nicht  mit 
l)iii.  wmateriae  zusammengehrtren  könnten.  Sie  sind  0,5— 0,7  mm  lang.  Der  Mundsaugnapf  mißt  im  Durch- 
messer 0,095— 0,12  min,  während  der  auf  der  Grenze  zwischen  mittlerem  und  hinterem  Körperdrittel  gelegene 
Bauchsaugnapf  ganz  unbedeutend  kleiner  ist  (Durchmesser  0,09  — 0,11  mm).  Die  weiten,  sackförmigen 
Darmschcnkcl  reichen  bis  in  die  Höhe  des  Bauchsaugnapfes. 

Vergleicht  man  nun  diese  Angaben  mit  dem,  was  Jameson  über  das  von  ihm  in  Mytilus  an  der 
Südküste  der  Bretagne  gefundene  encystierte  „Dist.  s omateriac' 4 mitteilt,  so  muß  zugegeben  werden,  daß  es 
kaum  irgend  welchem  Zweifel  unterliegen  kann,  daß  es  sich  hierbei  ebenfalls  um  Gymnoph.  bursieola  handelt. 

7»  Gymnophallus  cAoledochm r Odhn. 

1 ! »CM > Gymn< phallus  choledorhus  n.  ap , Opiinrb,  Gymnophallus,  emo  neuo  Gattung  Ton  Vogeldiatomen,  io:  Centndb). 
f.  Baku  etc.,  Abt.  1,  lid.  28,  p.  18,  fig.  3. 

In  der  Gallenblase  von  SomaUria  nuMiasima  (F.isfjord,  Westspitzbergen)  und  Som.  spectabilis  (Franz- 
Josephs- Fjord,  Ostgrönland)  habe  ich  als  anscheinend  recht  gewöhnlich  vorkommend  eine  kleine  Gymno- 
phallus-Form  angetroffen,  die  unzweifelhaft  auf  den  mir  vorher  persönlich  unbekannten  und  nur  nach  einer 
Zeichnung  beschriebenen  Gymnoph.  choUdochus  zu  beziehen  ist,  welche  Art  bisher  nur  in  einem  einzigen 
Exemplar  aus  der  Gallenblase  von  Vuljwnser  tadorna  bekannt  war.  Die  überwiegende  Zahl  meiner  Exemplare 
befindet  sich  freilich  noch  in  einem  unreifen  Stadium. 

I)  Grünland»  Trematodfauna,  L.  c.  p.  72  u.  73. 

Fauna  Arcdr«,  Bd.  IV.  40 


Digitized  by  Google 


314  THEODOR  ODHKER, 

Die  Länge  beträgt  bei  diesem  Materiale  0,9— 1,1  mm,  die  grüßte  Breite  des  birnfürmigen  Körpers 
0,35—0,5  mm.  Das  Vorderende  ist  breit  abgerundet,  das  Hinterende  mehr  spitz  ausgezogen.  Die  Dichtigkeit 
des  kräftig  entwickelten  Stachelklcides  ist  auffallend.  Der  Mundsaugnapf  hat  bei  den  reifen  F.xemplaren 
einen  Durchmesser  von  ca.  0,18  mm,  wobei  das  entsprechende  Maß  des  in  der  Körpermitte  gelegenen 
Bauchsaugnapfes  ca.  0,13  mm  beträgt.  Ihr  Verhältnis  ist  also  ungefähr  wie  3:2.  Die  Maße  stimmen  mit 
den  von  mir  vorher  gelieferten  ausgezeichnet  überein,  wenn  inan  sich  nur  erinnert,  daß  diese  einem  ge- 
quetschten Exemplare  entnommen  waren.  Ein  Pharynx  ist  natürlich  vorhanden,  und  zwar  von  ca.  0,06  mm 
Durchmesser.  Die  Darmschenkel  reichen  bis  zur  Körpermitte.  Die  kleinen,  längsovalen  Hoden  liegen 
jederseits  in  derselben  Höhe  gleich  hinter  dem  Bauchsaugnapfe.  Ihre  Lage  bei  dem  von  mir  zuerst 
beschriebenen  Exemplar  dürfte  also  auf  eine  zufällige  Verschiebung  zurückzuführen  sein.  Die  Samenblase 
ist  durch  eine  Einschnürung  zweigeteilt.  Die  Dotterstöcke  sind,  wie  ich  früher  vermutungsweise  ausge- 
sprochen, nicht  wie  auf  der  von  mir  damals  publizierten  Zeichnung  kompakt,  sondern  von  ganz  demselben 
Aufbau  wie  bei  Gymnoph.  deliciom a,  dem  Typus  der  Gattung,  d.  h.  sic  sind  jeder  aus  6—8  zur  Bildung  einer 
rosetten*  oder  sternförmigen  Figur  dicht  aneinander  gelagerten  kugeligen  oder  öfter  vielleicht  eiförmigen 
Follikeln  zusammengesetzt,  die  dorsal  vom  Bauchsaugnapf  zu  finden  sind.  Der  Uterus  zieht  von  der 
Schalendrüse  aus  nach  einer  kurzen  hinteren  Schlinge  in  den  Vorderkörper  hinein  und  bildet  dort  einige 
ziemlich  median  gelegene  Windungen.  Er  ist  also  bei  der  vorliegenden  Form  bei  weitem  nicht  so  stark 
entwickelt  wie  bei  den  anderen  Arten  der  Gattung,  und  sein  Verlauf  war  in  meiner  Figur  nicht  in  dem 
Grade  schematisiert,  wie  ich  damals  vermutete.  Die  Eimaße  finde  ich  ganz  wie  vorher.  — Die  Lieferung 
einer  erneuten,  völlig  befriedigenden  Abbildung  der  Art  muß  bis  zum  Erhalten  besseren  Materiales  ver- 
schoben werden. 

In  Bezug  auf  die  systematische  Stellung  der  Gattung  Gymnophnllus  habe  ich  bei  ihrer  Etablierung 
die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  sie  den  Heterophyinen  (Cönogoniminen)  am  nächsten  stehe.  Später  ist 
sie  von  Lühe  zuerst1 2)  als  mit  seiner  Gattung  Aniaocoelium  verwandt  bezeichnet  und  dann*)  wieder  mit  den 
Unterfamilien  Coeru/gonimitMt  Lss.  und  Phibtjthlknlminae  Lss.  ebenso  wie  der  Gattung  Lcvimmidl«  Stiles 
(Levinsenia  Stoss.)  zu  einer  in  Aussicht  gestellten,  vorläufig  aber  unbenannten  Familie  zusammengeführt 
worden. 

Für  keine  dieser  Ansichten  können  indessen  auch  nur  einigermaßen  stichhaltige  Gründe  angeführt 
werden.  Die  anatomischen  Uebereinstimmungen  sind  in  allen  Fällen  mehr  oder  weniger  partieller  Natur 
und  betreffen  nicht  den  Gesamtbau  der  Tiere.  Es  ist  daher  mehr  als  zweifelhaft,  ob  sie  als  Ausdrücke 
wirklicher  Verwandtschaft  aufzufassen  sind.  Daß  der  oben  erwähnten,  von  Lühe  angedeuteten  Familie 
jeder  Grad  von  Natürlichkeit  abgeht,  steht  indessen  unter  allen  Umständen  außer  Zweifel.  Was  gegen- 
wärtig mit  Bestimmtheit  gesagt  werden  kann,  ist  demgemäß  nur,  daß  die  Gattung  GymnophaUua  bis  jetzt 
sicherer  Verwandten  entbehrt  und  also  unzweifelhaft  den  Typus  einer  eigenen  Unterfamilie  GymnophaUinne 
darstellt.  Die  Frage,  wo  diese  Unterfamilie  zu  placieren  ist,  kann  dagegen  jetzt  nur  der  Gegenstand 
sehr  unsicherer  Vermutungen  sein. 

8.  Spel-otreina  pygmaeum  (Levins.) 

1881  Distomum  jygmaevm  n.  sp.,  Lbvinsex,  Grönland«  TrematodfAuna,  1.  e.  p.  73,  uh.  3,  fig.  3. 

1899  Levin*  eniu  pygmaea  1. Levikb.i,  Stoeiich,  Lo  amombramento  dpi  Br*cbyco«iium,  io:  Boit.  Soc.  Adr.  Sc.  nat, 
VoL  1 9,  |».  9. 

1)  Ueber  Distomen  aus  der  Gallenblase  von  Mittelmeerfischen,  in:  Zoo).  Anz.,  BcL  XXIII,  1900,  p.  <06. 

2)  Ueber  Heraluriden,  in:  Zool.  Anz.,  Bd.  XXIV,  1901,  p.  48K. 
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11*00  Levimcnia  pygntaea  i.I.kvim.),  Jauku.-kiöli»,  Letinsenia  pygmara  Lkvis«slv,  eiu  genitalnapfuagendea  DiBtomum, 
in:  Ceotrnlbl.  f.  Bakt.  <*c,  Abt.  I,  Bd.  27,  p.  732-740. 

UK)2  Spelotrrma  pygmneum  :Lbviks.),  Loos»,  Uebor  n»uo  nnd  bekannte  Treroafo-lon  au*  Soeechildkröten,  in:  Zool. 
Jnlirb.,  Abt.  £ SyM.,  Bd.  16f  p.  784  tL  80». 

Eine  von  mir  an  der  schwedischen  Westküste  im  Darme  von  Larus-Arten  gefundene  Form,  die  mit 
Dm/.  pygmacmn  Levjns.  eine  sehr  weitgehende  Uebereinstimmung  aufwies,  wurde  vor  einigen  Jahren  von 
Jägerskiöld  in  eingehender  Weise  geschildert.  Wegen  einiger  kleiner  Unterschiede,  die  konstant  vor- 
handen waren,  konnte  indessen  diese  Form  aus  Larus  nicht  ohne  weiteres  auf  die  LEVlNSEN’sche  Art 
bezogen  werden,  sondern  wurde  von  Jager$kiöM>  als  var.  similis  bezeichnet,  nachdem  ein  Vergleich  mit 
arktischem  Material  vom  echten  Dist.  pygmaeum  aus  der  Eiderente  die  Berechtigung  dieser  Abtrennung 
bestätigt  batte.  Looss  hat  später  seine  Ueberzeugung  dahin  ausgesprochen,  daß  es  sich  hier  unzweifelhaft 
um  2 verschiedene,  wohl  charakterisierte  Spcdes  handelt,  und  hält  sogar  diesen  Fall  „für  einen  typischen 
Hinweis  darauf,  wo  und  wie  wir  die  eigentlichen  Species  der  Distomen  suchen  müssen*1. 

Vom  typischen  Di*t.  pygmaeum  hat  mir  ein  ziemlich  reichliches  Material  Vorgelegen,  das  ich  in  den 
von  der  schwedischen  Expedition  nach  der  Bären-Insel  im  Jahre  1899  in  Formol  heimgebrachten  Eingeweiden 
einer  »ittctabili*  gesammelt  habe.  Weiter  hatte  ich  zu  meiner  Verfügung  eine  Anzahl  leider  in 

wenig  geeigneter  Weise  konservierter  Exemplare  aus  Scmat.  mollissima  (Jan  Mayen),  die  den  diesbezüglichen 
Angaben  Jägerskiöld's  zu  Grunde  gelegen  hatten,  ebenso  wie  endlich  einiges  Material  aus  demselben 
Wirte,  das  ich  an  der  schwedischen  Westküste  gesammelt  habe.  Ein  eingehender  Vergleich  dieses  in 
dreifacher  Weise  konservierten  Materiales  mit  den  in  reichlicher  Anzahl  vorhandenen  Originalexemplaren 
der  jÄGERSKiöLD’schen  Varietät  hat  nun  ein  Resultat  gegeben,  das  die  oben  erwähnte  Auffassung  Looss* 
völlig  bestätigt.  Während  derselbe  anatomische  Bau  beiden  Formen  gemeinsam  ist,  lassen  sich  nämlich 
mehrere  kleinere  Differenzen  feststellen,  die  alle  zusammen  bei  ihrer  Konstanz  als  für  die  Unterscheidung 
zweier  verschiedenen  Species  völlig  zureichend  zu  betrachten  sind.  Einige  von  diesen  wurden  schon 
von  Jagkrskiölü  ganz  richtig  beobachtet  und  zur  Begründung  der  Varietät  benutzt.  An  der  Hand 
meines  reichlicheren  und  vielleicht  ein  wenig  besseren  Materiales  von  der  „Hauptart“  bin  ich  im  stände, 
sowohl  die  Konstanz  dieser  Differenzen  völlig  zu  bestätigen  wHc  auch  noch  ein  paar  neue  hinzuzufügen, 
von  denen  besonders  die  verschiedene  Größe  des  kegelförmigen  Genitalkörpers  ein  vorzügliches  Unter- 
scheidungsmerkmal ahgiebt  Spelotremn  pygmaeum  und  Sp.  simile  verhalten  sich  demnach  zu  einander  ganz 
wie  die  jüngst  von  Looss1)  unterschiedenen  Ueterophyes  - Arten , indem  die  Charaktere  in  beiden  Fällen 
fast  völlig  derselben  Art  sind.  Die  specifische  Selbständigkeit  beider  Formen  steht  ja  auch  völlig  im 
Einklang  mit  den  ziemlich  verschiedenen  Wirten,  die  auch  sonst  in  ihren  Helminthenfaunen  keine  gemein- 
samen Arten  beherbergen. 

Derselbe  anatomische  Bau,  den  JAgerskiöld  bei  Spelotr.  simile  beschrieben  hat,  kehrt,  wie  erwähnt, 
auch  bei  Sp.  pygmaeum  wieder,  und  ich  kann  die  Richtigkeit  seiner  diesbezüglichen  Angaben  samt  und 
sonders  bestätigen.  Als  Artmerkmale  sind  folgende  Charaktere  besonders  hervorzuheben.  Die  Körper- 
länge dürfte  kaum  jemals  über  0,5  mm  hinausgehen.  Die  größten  Tiere  in  dem  mir  vorliegenden  Material 
messen  zwar  nur  045  mm,  sind  aber  ein  wenig  kontrahiert.  Mäßig  zusammengezogene  Exemplare  zeigen 
den  abgerundet  dreieckigen  Körperumriß  der  Figur  Lkvinsen’s.  Im  ausgestreckten  Zustande  nehmen 
sie  die  etwa  keulenförmige  Gestalt  des  von  mir  (Textfig.  1)  abgebildcten  Exemplare»  an,  wobei  der 
hervorgestreckte  schmächtigere  Vorderkörper  gegen  den  die  Hirnassen  beherbergenden  plumperen  Hinter- 
körper ein  wenig  abgesetzt  erscheint.  Zu  bemerken  ist  aber,  daß  in  allen  Kontraktionszuständen  die 

i)  Notuen  zur  Helminthologie  Aegyptens,  V,  in:  CentralbL  f.  BakL  etc.,  Abt  I,  B<1.  XXXII,  190a,  p.  886—391. 
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Breite  von  vorn  nach  dem  breit  abgerundeten  Hinterende  zu  ununterbrochen  zunimmt.  Die  demnach 
hinten  zu  findende  Maximalbreite  des  Wurmes  betragt  0,2  — 0,3  mm.  Diese  Körperform  ist  mit  den 
erwähnten,  auf  verschiedener  Kontraktion  beruhenden  Schwankungen  bei  meinem  ganzen,  in  dreifacher 
Weise  konservierten  pygmarum-  Material  wiederzufinden  und  muß  also  unzweifelhaft  als  die  für  diese 
Species  charakteristische  betrachtet  werden.  Die  Saugnäpfe  differieren  zwar  nicht  viel  an  Größe  von- 
einander; als  das  Normale  muß  jedoch  bezeichnet  werden,  daß  der  Mundsaugnapf  unbedeutend  größer  ist, 
wie  das  auch  die  beiden  früheren  Verfasser  übereinstimmend  angeben.  Doch  findet  man  nicht  so  selten 
daneben  das  umgekehrte  Größenverhältnis,  was  aber  fast  immer  auf  eine  stärkere  Kontraktion  des  Mund- 
saugnapfes zurückgeführt  werden  kann.  Die  Maße  der  Durchmesser  betragen  für  den  Mundsaugnapf 
0,04—0,053  mm,  für  den  Bauchsaugnapf  0,037—0,048  mm.  Die  Basis  des  kegelförmigen  Gcnitalkörpers 

(Textfig.  2 a)  ist  nur  etwa 
halb  so  groß  wie  der  Bauch- 
saugnapf, indem  ihr  Durch- 
messer 0,021 — 0,023  mm  be- 
trägt ; sie  unterliegt  also 
sehr  unbedeutenden  Größen- 
schwankungen. Die  Eier,  die 
in  reichlicher  Anzahl  vor- 
handen sind  und  für  gewöhn- 
lich den  Hinterkörper  ziemlich 
vollständig  ausfüllen,  messen 
0,021 — 0,023  mm  in  der 
Länge  bei  einer  Breite  von 
ca.  0,012  mm.  Ihre  Färbung 
ist  licht-bräunlichgelb. 

Diesen  Merkmalen  gegen- 
über ist  dir  artliche  Selbstän- 
digkeit von  Spelotrrmn  simile 
(JAGSK.)  folgendermaßen  zu 
begründen.  Die  durchschnitt- 
liche Länge  dieser  Art  ist 
erstens,  wie  ich  mit  Jäger- 
skiöld  finde,  ausgesprochen 
ein  wenig  größer,  indem  0,45—0,5  mm  als  das  normale  Längenmaß  und  0,6  mm  als  Maximallänge 
zu  bezeichnen  sind.  Zweitens  ist  auch  die  Körperform  in  charakteristischer  Weise  anders  als  bei 
Sp.  pygmaeum.  Durch  eine  mittlere  Einschnürung  ist  nämlich  der  Hinterkörper  von  dem  in  mäßig  ausge- 
strecktem Zustande  nur  unbedeutend  schmäleren  Vorderkörper  abgesetzt.  Dieser  hantelfÖrmige  Körperumriß 
tritt  in  allen  Kontraktionszuständen  deutlich  zu  Tage.  Nur  bei  sehr  starker  Ausstreckung  wird  die  Ein- 
schnürung an  der  Körpermitte  beinahe  ausgeglichen,  wobei  dann  eine  fast  konstante  Breite  von  vorn  nach 
hinten  zu  finden  ist.  Die  Seitenränder  konvergieren  nicht  starker  hinten  als  vorn.  Ein  ganz  augenfälliges 
Uebergewicht  an  Größe  ist  dem  Bauchsaugnapfe  zuzuerkennen.  Die  von  mir  gefundenen  Maße  stimmen 
mit  den  von  JAgekskiöld  schon  mitgeteilten  überein : für  den  Mundsaugnapf  0.046 — 0,058,  für  den  Bauch- 
saugnapf 0,049-  0>o62  mm  Durchmesser.  Der  Gcnitalkörper  zeigt  an  seiner  Basis  einen  Durchmesser  von 


a 
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Fig.  »-  Fig.  2. 


Fig.  1.  Speloirema  pyymnmm  (L&vtNS.)  au*  Somaltrio  mollntima,  Westküste  Schweden*. 
Ikt  Dotterstock,  Ok  Gcnitalkörpcr.  /7,,  Ht  Hoden,  Rrt  Keinutock,  Sb  Satnenbluse.  Vergr. 
aio : 1. 

Fig.  2.  Querschnitt  durch  die  GeniulOffnung.  ■ von  Spelotrema  pyymtuum ; h von  Sp. 
rimiU  (nach  JAoknskiölü).  D Darm,  Ik  Ductus  ejaculutonus,  A Kip  männlicher  Genital- 
porua,  ly  Vagina.  Uebrige  Bezeichnungen  wie  in  Fig.  I.  Vergr.  250 : I. 
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ca.  0,4  mm  und  ist  also  fast  doppelt  so  groß  wie  bei  Sp . pygmaeum  (Tex tilg.  ab).  Die  Eier  endlich  sind  nach 
meinen  Messungen  durchschnittlich  unbedeutend  länger  als  bei  der  Geschwisterart,  indem  sie  eine 
Länge  von  0,023—0,026  mm  erreichen.  Auch  bei  den  reifsten  Exemplaren  des  reichlichen  Materials  waren 
sie  nie  so  zahlreich  wie  bei  Sp.  pygmaeum  vorhanden.  Anscheinend  völlig  ungefärbt,  verliehen  sie  nicht 
dem  Hinterkörper  die  braunlichgelbe  Farbe,  die  bei  Sp.  pygmaeum  schon  unter  der  Lupe  bemerkbar  ist. 

Außer  den  eben  erörterten  Differenzen,  auf  welche  die  Artdiagnosen  vornehmlich  zu  gründen  sind,  sind 
mir  noch  einige  aufgefallen,  die  indessen  wegen  ihrer  nicht  ganz  unzweifelhaften  Konstanz  für  die  Unter- 
scheidung der  beiden  Arten  von  mehr  nebensächlicher  Bedeutung  sein  dürften.  So  finde  ich  durchgehend 
bei  Sp . simile  die  Schenkel  der  Exkretionsblase  sowohl  an  Länge  wie  an  Weite  stärker  entwickelt  als  bei 
Sp.  pygntamm  und  außerdem  jeden  Schenkel  an  der  Basis  zur  Bildung  eines  Blindsackes  aufgetrieben.  Die 
Figur  Levinsen's  giebt  ganz  richtig  die  Konfiguration  der  Blase  bei  Sp.  pygmaeum  wieder.  Ferner  scheinen 
mir  die  Dotterstöcke  bei  Sp.  simile  in  augenfälliger  Weise  kräftiger  ausgebildet  zu  sein  als  bei  der  anderen 
Art.  Die  Zahl  der  Follikel  ist  indessen  ungefähr  dieselbe  bei  beiden  Formen  und  beträgt  nach  meinen 
Befunden  normal  8.  |Xgbrskiöld  zeichnet  freilich  nur  6.  Der  Ductus  ejaculatorius  ist  endlich  bei  Sp.  simile 
bedeutend  langer,  wie  schon  aus  einem  Vergleich  zwischen  JAgf.rskiöld’s  und  Levinskk's  Figuren  hervor- 
geht. Letztere  ist  Übrigens  Air  seine  Zeit  ganz  vorzüglich  und  nur  in  einer  Hinsicht  zu  berichtigen.  Wie 
Jägerskiöld  schon  bemerkt  hat,  überschreiten  die  Windungen  des  Uterus  nach  vorne  zu  nie  die  Darm- 
schenkel, sondern  beschränken  sich  ganz  und  gar  auf  das  Gebiet  hinter  der  Höhe  des  Bauchsaugnapfes. 
Die  gegenteiligen  bildlichen  Angaben  Levinsbk’s  dürften  auf  eine  bei  der  Untersuchung  lebender  Exemplare 
durch  Quetschung  bewirkte  Verschiebung  zurückzuführen  sein. 

Spelolrema  pygmaeum  soll  nach  JamrSON1)  auch  in  Oedemin  nigra  (England)  Vorkommen,  was  ja  nichts 
Befremdendes  darbietet. 

Unter  vollkommenem  Anschluß  an  seine  diesbezüglichen  Ausführungen  (1902,  p.  703—705)  folge 
ich  Looss  in  der  Inanspruchnahme  des  von  JAgersKiölo  *)  mehr  beiläufig  erwähnten  und  nicht  in  definitiver 
Weise  vorgeschlagenen  Gattungsnamens  Spelotrema.  Ich  thue  dies  um  so  mehr,  als  ich  auf  Grund  persön- 
licher Kenntnis  des  noch  zu  den  spccics  inquirendae  gehörenden  Typus  der  Gattung  LevinsenieUa  STILES 
(neuer  Name  für  Leviusenia  Stoss.),  L.  brachysomn  (Crepl.),  davon  überzeugt  bin,  daß  die  beiden  oben 
erörterten  Arten  nicht,  wie  vorher  geschah,  in  diesem  Genus  unterzubringen  sind.  Die  von  JXgrrskiöld 
(1900,  p.  739,  Anm.  1)  gelieferte  Levinscnia- Diagnose,  die  sich  auf  das  von  ihm  gegen  die  Nomenklatur- 
regeln  zum  Gaitungstypus  gewählte  THst.  pygmaeum  zunächst  bezieht,  gilt  natürlicherweise  nunmehr  für  die 
auf  dieselbe  Species  gegründete  Gattung  Spelolrema. 

Die  systematische  Stellung  des  „J>ixf.  pygmaeum  Lev.”  ebenso  wie  einiger  mit  dieser  Art  unzweifel- 
haft verwandten,  noch  aber  nicht  genügend  untersuchten  Formen  (Diaf.  macrophallos  v.  LtNST.,  D.  bracky- 
somum  Crkpl.  etc.)  ist  in  den  letzen  5 Jahren  von  mehreren  Verfassern  erörtert  worden.  Bezüglich  dieser 
Litteratur  sei  auf  JXgbkskiöld  (1900)  hingewiesen,  wo  die  Ausführungen  der  verschiedenen  Verfasser 
zusammengestellt  sind.  Den  Auseinandersetzungen  Iägerskiöld’s  habe  ich  nichts  Wesentliches  hinzuzufügen. 
Ward*;)  scheint  mir  durch  seine  jüngst  erschienene  erneute  Untersuchung  von  Di*t.  oftacum  Ward  zur 
Genüge  nachgewiesen  zu  haben,  daß  diese  Art  wirklich  dem  Verwandtschaftskreis  der  Levinseniellen 
angehört,  was  ja  von  L006S4)  in  Abrede  gestellt  war.  Die  von  ihm  auf  diese  Form  gegründete  Gattung 
MicropknUus  würde  also  zusammen  mit  Spelotrema  und  der  in  F.rmangelung  eines  genügend  untersuchten 

1)  On  the  origin  of  pearts,  io:  Proc.  Zool.  Soc.  London,  190a,  VoL  I,  p.  158. 

2)  Tbevtrtma  espaiuu» 1 (ClXPL)  etc.,  in:  Centralbl.  f.  BakL  etc.,  Abt  I,  Bd.  XXX,  1901,  p.  98a. 

3)  Notes  on  the  pamsites  of  the  Iahe  fish.  III.  in:  Stud.  fr.  th«  Z00L  Labor.  Univ.  Nebraska,  No.  43,  1901,  p.  175—187,  pl.  26. 

4)  Weitere  Beitrage  zur  Kenntnis  der  Tretnatodenfauiia  Aegyptens,  in:  Z00L.  Jahrb.,  Abt.  f.  Syst.,  Bd.  XXL  1899,  p.  621—622. 
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typischen  Vertreters  einstweilen  einigermaßen  in  der  Luft  schwebenden  LevmsenieUa  die  natürliche  Unter- 
familie Microphaütnae  Ward  zusammensetzen.  Daß  diese  Formenserie  an  die  Heterophyinen  (Cöno- 
goniminen)  etc.  anzuknüpfen  wäre,  ist  letzthin  von  Jägerskiöld  *)  als  eine  Vermutung  ausgesprochen  worden. 
Etwas  Bestimmteres  läßt  sich  indessen  hierüber  zur  Zeit  nicht  sagen. 

9.  Monorrheidea  diplorchis  n.  g.  n.  sp. 

(Taf.  IV,  Fig.  i.) 

Bei  einigen  Exemplaren  von  Lumprenus  mediiu,  die  während  der  schwedischen  Expedition  im  Jahre  1900 
an  der  Westseite  von  Spitzbergen  vor  Kings- Bay  gefischt  waren,  habe  ich  nach  der  Heimkehr  eine  Distomide 
im  Darmkanal  ausfindig  gemacht  Der  Erhaltungszustand  dieser  Würmer  konnte  natürlicherweise  unter 
solchen  Umständen  nicht  gerade  der  beste  sein,  was  bei  der  Untersuchung  um  so  fühlbarer  sein  mußte, 
als  sie  nur  in  vereinzelten  Exemplaren  vorkamen.  Da  ich  indessen  ihre  systematische  Stellung  teilweise 
zu  bestimmen  vermag,  trage  ich  kein  Bedenken,  trotz  etwaiger  Lücken  doch  die  Beschreibung  von  ihnen 
zu  geben. 

Der  ei-  oder  bimförmige,  vorn  etwas  verjüngte,  hinten  breit  abgerundete  Körper  ist  0,45 — 0,8  mm 
lang  und  0,3— 0.5  mm  breit,  ln  kontrahiertem  Zustande  wird  er  fast  kugelig,  wobei  das  äußerste  Vorder- 
ende mit  dem  Mundsaugnapfe  oft  zu  einer  kleinen,  nach  vorn  gerichteten  papillenförmigen  Erhebung  aus- 
gezogen ist.  Der  Dorsoventraldurchineaser  kommt  ungefähr  der  Breite  gleich.  Die  Haut  ist  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  mit  langen,  spitzen  Stacheln  bewaffnet,  die,  wie  gewöhnlich,  am  Vorderkörper  am  kräftigsten 
entwickelt  sind.  Der  subterminal  gelegene  Mundsaugnapf  mißt  im  Durchmesser  0,086— 0,1 1 mm,  der  ziemlich 
unmittelbar  vor  der  Körpermitte  gelegene  kleinere  Bauchsaugnapf  0,057—0,065  nun. 

Der  Praepharynx  ist  von  normaler  Kürze  und  führt  in  einen  für  gewöhnlich  mehr  oder  weniger 
langgestreckten  Pharynx  hinein,  dessen  Länge  0,05—0,057  mm  und  dessen  Breite  0,038  -0,051  mm  beträgt 
Der  darauf  folgende  Oesophagus  ist  von  derselben  Länge  wie  der  Pharynx.  Die  Darmschenkel  ziehen  den 
Körperrändcm  entlang  bis  unweit  vor  dem  Hinterende. 

Die  Exkretionsblase  ist  Y -förmig  mit  der  Gabelung  des  unpaaren  Abschnittes  zwischen  den  Hoden, 
und  zwar  in  einer  Höhe  nicht  weit  hinter  ihren  Vorderenden. 

Der  Genitalporus  liegt  median  unter  der  Darmgabelung,  also  in  ziemlich  kurzer  Entfernung  vor 
dem  Bauchsaugnapfe,  und  führt  zunächst  in  einen  kleinen  Genitalsinus  hinein,  worin  die  männlichen 
und  weiblichen  Kopulationsorganc  nebeneinander  ausmünden.  Erstere  sind  von  einem  schräg  nach  oben 
und  hinten  verlaufenden  Cirrusbeutel  umschlossen,  der  den  Bauchsaugnapf  nicht  in  nennenswerter  Weise 
nach  hinten  überragt.  In  seinem  Hintcrcnde  findet  sich  eine  kugelige  Samenblase,  die  durch  einen  kurzen 
Prostataabschnitt  mit  dem  bestachelten  Cirrus  in  Verbindung  steht.  Letzterer  ist  mit  ziemlich  geraden,  soliden 
Stacheln  von  ausgezogen  triangulärer  Form  in  formidabler  Weise  bewaffnet.  Kräftige,  bis  ca.  0,023  mm 
lange  Stacheln  sitzen  auf  der  dem  ßauchsaugnapfc  zugekehrten  Seite  des  Cirrus,  während  dagegen  die 
ihnen  gegenüber  befindlichen  kaum  ein  Viertel  dieser  Länge  erreichen.  Uebergänge  zwischen  diesen 
beiden  Größen  habe  ich  nicht  gesehen.  Sämtliche  Stacheln  sind  bei  eingezogenem  Kopulationsorgan  schräg 
nach  der  Mündung  hin  gerichtet.  Die  beiden,  relativ  großen  Hoden  finden  sich  symmetrisch  gelagert 
jederseits  in  der  hinteren  Körperhälfte,  der  sie  an  Länge  fast  gleichkommen,  und  sind  ihrer  Form  nach 
etwa  längsoval,  mit  ziemlich  unebenen  Rändern. 

1)  Scaphanoetpholu*  expangu»  (Crepl.),  eine  genitaJnapftragcnde  Dbtotnide,  in:  Results  Swediih  Zool.  Expcd.  to  Egypt 
And  White  Nile,  1901,  No.  23,  Upsala,  1903,  S.-A.  p.  14. 
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Unmittelbar  vor  dem  rechten  Hoden  liegt  der  auffallend  große,  in  3 nur  an  der  Basis  zusammen- 
hängende, keulenförmige  Lappen  geteilte  Keimstock.  Die  Lappen  erstrecken  sich  mehr  oder  weniger  gerade 
nach  hinten  zu,  teilweise  dem  rechten  Hoden  an  seiner  ventralen  Seite  Übergelagert.  Die  Bildung  der 
Keimzellen  erfolgt  nur  in  ihren  angeschwollenen  Spitzen.  Von  hier  aus  werden  die  Zellen  unter  gleich- 
zeitiger Größenzunahme  allmählich  nach  dem  basalen  Abschnitte  des  Keimstockes  hingedrängt,  um  durch 
den  dort  entspringenden  Keimgang  hinausbefbrdert  zu  werden.  In  jedem  Lappen  ist  ihre  F.ntwickelung 
daher  an  einem  Längsschnitte  sehr  schön  zu  beobachten.  In  gleicher  Höhe  mit  der  Basis  des  Keimstockes 
ist  der  Schalendrüsenkomplex  median  hinter  dem  Bauchsaugnapfe  anzutreffen.  Ein  LsuRKK’scher  Kanal  ist 
vorhanden  und  mündet  an  der  Rückenseite  ungefähr  in  der  Körpermitte.  Von  einem  Reeeptaculum  seminis 
habe  ich  dagegen  keine  Spur  gefunden.  Die  kleinen,  bä umchen förmigen  Dotterstöcke,  die  von  wenigen, 
relativ  großen  Follikeln  aufgebaut  werden,  liegen  jederseits  dicht  unter  der  Rückenfläche  der  Median- 
linie genähert  und  heben  sich  an  aufgehellten  Exemplaren  als  zwei  scharf  markierte  schwarze  Flecken  ab. 
Das  von  ihnen  in  Anspruch  genommene  Gebiet  erstreckt  sich  an  jeder  Seite  von  der  Höhe  der  Darm- 
gabelung bis  zur  Körpermitte  oder  unbedeutend  über  dieselbe  hinaus.  Die  Dottergänge,  denen  die  Follikel 
jeder  Gruppe  aufsitzen,  sind  sehr  kurz  und  begegnen  einander  wie  gewöhnlich  an  der  Schalendrüse.  Die 
Windungen  des  Uterus  liegen  größtenteils  unmittelbar  unter  der  Bauchfläche  und  sind  hauptsächlich 
beschränkt  auf  die  Mittelpartie  des  Körpers  zwischen  den  durch  den  Vorderrand  des  Bauchsaugnapfes  und 
das  Hinterende  des  Keimstockes  markierten  Körperhöhen.  Jederseits  unter  dem  Hoden  streben  jedoch  einige 
Schlingen  aus  dem  großen  Knäuel  dem  Hinterendc  zu,  ohne  doch  den  Hinterrand  des  Hodens  wesentlich  zu 
überragen.  Das  Hinterende  wird  also  von  den  Uteruswindungen  frei  gelassen.  Die  Vagina,  in  die  der  Uterus 
in  gewöhnlicher  Weise  ausmündet,  ist  zu  einer  völlig  kugeligen  (Durchmesser  ca.  0,05  mm)  Gestalt  auf- 
getrieben und  mit  ganz  ähnlichen  Stacheln  wie  der  Cirrus  bewaffnet,  die  in  radiärer  Anordnung  ihrer 
Wandung  aufsitzen  und  an  Länge  ca.  0,015  mni  betragen.  Die  kleinen,  massenhaft  vorhandenen  Eier  messen 
in  der  Länge  0,026—0,028  mm  bei  einer  Breite  von  0,014 — 0.0*5  Sie  sind  von  gelblicher  Farbe  und 

besitzen  eine  gedeckelte  Schale  von  mäßiger  Dünne.  Bei  der  Ablage  scheinen  sie  einen  unreifen  F.mbryonal- 
körper  zu  enthalten. 

Bezüglich  der  Verwandtschaftsverhältnisse  der  jetzt  geschilderten  Form  kann  kein  Zweifel  herrschen. 
Wenn  man  nämlich  die  obige  Beschreibung  mit  der  von  Looss ‘)  für  die  bisher  isoliert  stehende  Gattung 
Monorehia  (MoüTic.)  Lss.  gelieferten  ausführlichen  Diagnose  vergleicht,  muß  eine  vollständige  Ueberein- 
stimmung  zwischen  beiden  in  dem  anatomischen  Grundbau  konstatiert  werden,  wozu  außerdem  viele  auf- 
fällige Aehnlichkeiten  in  mehr  nebensächlichen  Details  hinzuzufügen  sind.  Ich  habe  oben  sogar  die 
Looss’sche  Beschreibung  in  vielen  Punkten  fast  wörtlich  verwenden  können.  Kurz,  die  nahe  Verwandt- 
schaft zwischen  beiden  Gattungen  ist  augenfällig,  und  die  Berechtigung  des  von  mir  gewählten  Namens 
muß  also  anerkannt  werden.  Die  wichtigste  Differenz  zwischen  Monorchis  und  Monorcheidea  ist  natürlich 
in  der  Einzahl  resp.  Zweizahl  der  Hoden  gegeben.  Hierzu  kommen  Unterschiede  vor  allem  in  der  Aus- 
dehnung des  Cirrusbeutels,  der  Lage  der  Dotterstöcke  und  der  Form  der  Exkretionsblase,  welche  zusammen 
mit  dem  Hauptuntcrscheidungsmerkmal  die  Berechtigung  der  neuen  Gattung  außer  Zweifel  stellen.  Die 
einander  gegenüberzustellenden  Diagnosen  beider  Gattungen  sind  ungefähr  folgendermaßen  zu  formulieren. 

Gattung  MonoreheMaa  tnihL 

Zwei  Hoden,  symmetrisch  gelagert.  Cirrusbeutel  den  Bauchsaugnapf  nicht  nach  hinten  zu  über- 
ragend. Dotterstöcke  hinter  der  Darmgabelung,  der  Medianlinie  genähert  Dottergänge  ziemlich  kurz. 

I)  Zur  Kenntnis  der  Trematodenfauna  de*  Tricster  Hafens,  II,  in:  Centraibl.  f.  Bakt.  etc.,  Abt.  I,  Bd.  XXXII.  I902,  p.  1 16 — 118. 
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Uten»  in  gewöhnlicher  Weise  in  die  kugelige,  gänzlich  bestachelte  Vagina  einmündend.  Exkretionsblase 
Y-förtnig. 

Gattung  Vrtnorchi*  (Moirnc.)  Lss. 

Nur  ein  Hoden,  an  der  rechten  Seite  gelegen.  Cirrusbeutel  sich  nach  hinten  zu  beträchtlich  über 
den  Bauchsaugnapf  hinaus  erstreckend  und  zwischen  diesen  und  die  Schalcndrüse  eindringend.  Dotterstöcke 
vor  der  Danngabelung  in  den  Seiten  des  Vorderendes.  Dottergänge  von  bedeutender  Länge.  Uterus 
seitlich  in  die  sackförmige  Vagina  einmündend,  deren  distaler  Abschnitt  allein  bestachelt  isL  Exkrctions- 
blase  im  Prinzip  Y-förmig,  sich  aber  durch  die  Kürze  des  Hauptstammes  der  V-Form  stark  nähernd. 

Zusammen  bilden  beide  Gattungen  eine  natürliche  Unterfamilie  Monorcheidinae  inihi,  für  welche  die 
ausführliche,  von  LOOSS  gelieferte  JfoftordMa-Di&gnose  nach  Abzug  der  in  meiner  obigen  Diagnose  der 
Gattung  erwähnten  Merkmale  ohne  weitere»  verwendet  werden  kann.  Ueher  die  systematische  Stellung 
dieser  Unterfamilie  läßt  sich  aber  zur  Zeit  nichts  Näheres  sagen. 

Die  Auffindung  der  Gattung  Monoreheides  dürfte  indessen  insofern  einiges  Interesse  beanspruchen 
können,  als  sie  den  ersten  Fall  repräsentiert,  wo  zu  einer  nur  mit  einem  Hoden  versehenen  Fasciolide  eine 
nahe  verwandte  Form  aufgefunden  worden  ist,  bei  der  die  Hoden  in  der  normalen  und  ursprünglichen 
Zweizahl  vorhanden  sind. 

10.  Podocotylc  atomon  (Rud.) 

(Taf.  II,  Fig.  9—10.) 

1802  Fasciola  Atomon  n.  ap..  Rlholmij,  Beobachtungen  über  die  Eingeweidewürmer,  2.  Forte.,  io:  Wiede*  asn’h  Arch. 
I.  Zool.  n.  Zooromie,  Bd.  3,  .Stück  1,  p.  70. 

1809  Distoma  Atomon  R,  lb  »oi.rm,  Kntoi.  bist.  n*t.,  Anwtel^  Vol.  2,  p.  362. 

1845  Distoma  arujulatum  d.  sp.,  Dcjahdix,  Hist.  n»t.  des  Helminthe«,  Paris,  p.  4*M. 

7 1868  Distoma  Atomon  Htm.,  Olsson,  Entozna  i»ktt.  ho«  nkandinavi«ka  hafaöakar,  in:  Lund«  Univ.  Anwkrift,  Vol.  4, 
p.  30. 

1881  Distomu in  stmjdex  Rri>.7  (H.»sok,  Levixsxx,  Grönland«  Trematoiitauno,  l.  c.  p.  18,  tab.  3,  fig.  1. 

1901  « p.  AUotrmdium  atomon  Oonraa,  Revision  einiger  Arten  der  Distomengattang  AUocreadium  1««.,  in: 

Zool.  Jahrb.,  Abt.  f.  Syst.,  Bd.  14,  p.  Ö06,  Uf.  33,  fig.  9—10. 

ne« 

1861  Distomum  atomon  Rüik,  Momx,  Prodr.  fauna*  helminth.  Venotae  etc.,  in:  Denkschr.  Akad.  Wien,  matb.-nat.  KL, 
Bd.  19,  p.  199. 

1887  Distomum  atomon  Rt'i».»  Stomich,  Brani  di  ElininUdogia  tergeotina,  ser.  V,  in:  Boll.  Soc.  Adr.  Sc.  nat,  Vol.  9, 
S.-A.  p.  2. 

In  der  oben  citierten  Arbeit  habe  ich  mich  schon  recht  ausführlich  mit  dieser  Art  beschäftigt  und 
ihre  ziemlich  verwickelte  Synonymik  zu  entwirren  gesucht.  Ich  bemerkte  dabei,  daß  die  Art,  wie  ich  sie 
damals  umgrenzen  zu  können  glaubte,  in  bemerkenswerter  Weise  zu  variieren  schien,  und  suchte  J ver- 
schiedene Formen  als  „Varietäten“  zu  unterscheiden.  Nach  dem  Erscheinen  der  für  eine  neue  und  schärfere 
Auffassung  der  Distomenxpecie»  bahnbrechenden  jüngsten  Arbeiten  von  Looss  gewann  ich  indessen  bald 
die  Ueberzeugung,  daß  mein  „ AUocreadium  atomon “ keine  einheitliche  Species  darstellte.  Dies  wurde  zu 
vollständiger  Gewißheit  durch  erneute  Einsammlungen  und  Untersuchungen  an  der  schwedischen  Westküste, 
und  zwar  hat  es  sich  dabei,  wie  ja  zu  erwarten  war,  herausgestellt,  daß  die  früheren  „Varietäten“  als  ebenso 
viele  gute  Arten  aufgefaßt  werden  müssen. 

Der  weit  überwiegende  Teil  meines  hier  in  Frage  kommenden  schwedischen  Materials  ist  indessen 
doch  unzweifelhaft  mit  Recht  auf  Dist.  atomon  Rud.  zu  beziehen  und  stimmt  in  jeder  Hinsicht  mit  den  alten 
RuDoi-PHi’schen  Originalexemplarcn,  die  ich  vor  einigen  Jahren  in  meinen  Händen  gehabt  habe,  tiberein. 
Teilweise  entstammt  es  außerdem  sogar  demselben  Wirte  wie  diese  Typen,  nämlich  Fleuroneetes  fiesus. 
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Derselben  Art,  die  übrigens  meiner  ersten  „Varietät“  entspricht*),  gehört  weiter  auch,  wie  ich  mich  durch 
Prüfung  der  Originale  des  Kopenhagener  Museums  überzeugt  habe*  Levinsen’s  Dist.  Simplex  aus  Grünland 
an.  Olsson’s  Diät,  atomon , das  ich  früher  auf  Grund  meiner  Untersuchung  zweier  noch  ziemlich  unreifer 
und  daher  kaum  sicher  zu  bestimmender  Typenexemplare  des  Universitätsmuseums  zu  Upsala  auf  Dist. 
eouwMMkf  Olss.  bezogen  habe,  betrachte  ich  nunmehr,  vornehmlich  auf  Grund  meiner  Erfahrungen  über  die 
Verbreitung  der  in  Frage  kommenden  Formen  in  den  verschiedenen  Fischarten  der  schwedischen  Fauna,  als 
doch  wahrscheinlich  vom  Verfasser  richtig  benannt.  Aus  demselben  Grunde  vermute  ich  auch,  daß  bei 
Olsson  sowohl  unter  Dist  commune  wie  vielleicht  auch  unter  Diät  simples  Funde  aufgeführt  worden  sind, 
in  denen  es  sich  um  Dist.  atomon  gehandelt  hat1).  Ueberhaupt  muß  konstatiert  werden,  daß  es  diesem 
Verfasser  nicht  gelungen  ist,  die  ziemlich  schwierigen  .dtfocread*ttm- Formen  auseinanderzuhalten  und  in 
klarer  und  präciser  Weise  zu  definieren. 

Von  Dist.  atomon  Ruo.  müssen  aber  meinen  jetzigen  Befunden  nach  2 von  mir  vorher  damit  zusammen- 
geworfene  Formen  als  selbständige  Arten  unterschieden  werden,  von  denen  die  eine  mit  Dist . refUxum  Ckepl.3), 
die  andere  mit  Dist.  simples  Olss.  1868  *)  aus  Gadus  melanostomus  identisch  ist,  wie  ich  in  beiden  Fällen 
auf  Grund  einer  Untersuchung  der  betreffenden  Originale  bestimmt  behaupten  kann.  Den  ersteren  Namen 
hatte  ich  somit  vorher  ganz  mit  Unrecht  unterdrückt.  Was  die  zweite  Art  anbelangt,  so  dürfte  dieselbe 
Olsson’s  Beschreibung  seines  Dist . simples  zu  Grunde  gelegen  haben;  wenigstens  beziehen  sich  die  Figuren 
des  Verfassers  seinen  Angaben  nach  auf  Material  aus  der  genannten  (radus-Art.  Ob  Dist.  simples  Olss. 
aus  den  anderen  von  OLSSON  aufgeführten  Wirten  dieselbe  Art  repräsentiert,  ist  dagegen,  wie  oben  erwähnt, 
zum  mindesten  sehr  zweifelhaft.  Es  fragt  sich  nun,  welchen  Namen  diese  Form  aus  Gadus  msUmostomus  zu 
tragen  hat.  In  meiner  früheren  Arbeit  habe  ich  darauf  hingewiesen,  daß  DisL  simples  Run.  (=*  Faseiola 
« eglefini  O.  F.  Müll.)  zu  den  in  Ermangelung  von  Originalexemplaren  nie  und  nimmer  zu  identifizierenden 
Species  gehört,  und  schlug  daher  vor,  diesen  Namen  definitiv  zu  streichen.  Jetzt  könnte  es  in  Frage 
kommen,  denselben  wieder  aufleben  zu  lassen  und,  freilich  mit  einem  anderen  Autornamen  als  dem  ursprüng- 
lichen, zu  benutzen.  Ich  halte  es  doch  für  rationeller,  den  fraglichen  Namen  in  seinem  Grabe  ruhen  zu 
lassen,  und  werde  daher  die  in  Frage  stehende  Art  im  folgenden  nach  ihrem  Entdecker,  Olsson,  neu  benennen. 

Gleichzeitig  mit  der  Ausschließung  dieser  beiden  Formen  aus  der  Synonymenliste  'des  Dist  atomon 
Rud.,  wie  ich  sie  in  meiner  früheren  Arbeit  zusammenstellen  zu  können  glaubte,  muß  ich  dieselbe  aber  in 
einer  anderen  Hinsicht  vermehren,  nämlich  durch  die  Aufnahme  von  Dist.  angulatum  Duj.  Diese  Art,  die 
im  Darme  von  AnguiVa  vulgaris  an  der  Südküste  der  Bretagne  entdeckt  wurde,  ist  niemals  später  wieder- 
gefunden worden,  und  die  für  ihre  Zeit  freilich  recht  ausführliche  Originalbeschreibung  ist  also  das  einzige, 
was  in  der  Litteratur  über  sie  vorliegt.  Die  Beschreibung  Dujardin's  läßt  sich  nun  in  allen  Punkten  voll- 
kommen auf  Dist  atomon  Kud.  beziehen,  und  diese  Art  ist  auch,  wie  unten  erwähnt  wird,  in  AnguiUa 
mehrmals  von  mir  angetroffen  worden.  Fassen  wir  Dujardin's  Diagnose  ein  wenig  näher  ins  Auge.  Die 
darin  angegebenen  Dimensionen  des  ganzen  Körpers,  des  Vorderkörpers,  der  Saugnäpfe  und  des  Pharynx 
stimmen,  wie  aus  meiner  unten  folgenden  Beschreibung  der  Art  ersichtlich  ist,  mit  den  von  mir  bei  kleineren 
Exemplaren  von  Dist.  atomon  gefundenen  Maßen  sehr  wohl  überein.  Die  Angabe,  daß  der  Bauchsaugnapf 
sich  auf  einem  „prolongement  lateral  ä la  base  du  cou“  befindet,  wirkt  anfangs  ein  wenig  befremdend,  da 
ja  der  Saugnapf  bei  Dist.  atomon  für  gewöhnlich  nicht  wesentlich  über  die  öauchfläche  hervorragt.  Wie 

1)  Die  Fig.  9 meiner  AUoermdium. Arbeit  illustriert  das  echte  Dist.  atomon  Rud.,  und  zwar  bezieht  sie  sich  auf  ein 
kontrahiertes  Exemplar  der  Art. 

2)  Erstcrc  Art  durfte  nimlich  auf  Lxbriden  beschrankt  nein ; aber  Ditt.  simpUx  Olss.  ziehe  weiter  unten. 

3)  Observationes  de  entozois,  I,  p.  34,  Gryphiswaldiae  1823. 

4)  Entozoa.  iaktt.  hos  skandinav.  hafstiskar,  1.  nupra  c.  p.  34—36,  ub.  4,  tig.  81—82. 

Pnm  Arctir-a,  IM.  IV.  4t 
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unten  erwähnt  wird,  habe  ich  indessen  bei  dieser  Art  mehrmals,  und  zwar  immer  in  Zusammenhang  mit 
einer  sehr  starken  Streckung  des  Körpers,  den  Bauchsaugnapf  so  weit  hervorragend  gefunden,  daß  er  that- 
sächlich  als  gestielt  zu  bezeichnen  ist  Hierbei  ist  fast  immer  der  Vorderkörper  als  „cou  divergent“  in 
einem  Winkel  mit  dem  Hinterkörper  dorsalwärts  gebogen.  Diese  Deutung  der  DujARDiN’schen  Angabe  als 
sich  auf  einen  zufälligen  und  allem  Anscheine  nach  abnormen  Kontraktionszustand  beziehend  kann  um  so 
weniger  auf  irgend  welche  Bedenken  stoßen,  als  die  zweite  Art,  die  Dujardin  auf  Grund  eigener  Unter- 
suchung der  von  ihm  aufs  Vorhandensein  eines  Bauchnapfstieles  hin  begründeten  Untergattung  Podocotyle 
zurechnet,  nämlich  I)i*t.  perlatmm  v.  Nordm.  (nunmehr  Attympkylodora  ptrlatn  [v.  Nordm.J  Lss.),  in  der  That 
keine  Spur  eines  solchen  Stieles  aufweist,  sondern  einen  in  durchaus  gewöhnlicher  Weise  völlig  sessilen 
Saugnapf  besitzt  Was  die  Bezeichnung  des  vermeintlichen  Saugnapfstieles  als  Jai6ral"  betrifft,  so  habe 
ich  bei  mehreren  der  oben  erwähnten  Exemplare  von  Diät.  alatHim  beobachtet,  daß  der  „Stiel“  schräg  nach 
der  Seite  hin  gerichtet  ist.  Da  dieselbe  Angabe  auch  in  der  Diagnose  von  Dist.  perlatum  vorkommt,  kann 
sic  ja  vielleicht  auch  darauf  hinweisen,  daß  die  Saugnapfsticle  der  Quetschung  lebender  Exemplare  ihre 
Entstehung  zu  verdanken  haben.  Kehren  wir  nun  zur  Diagnose  Dujarpin's  zurück.  Was  über  den  Darm- 
apparat mitgeteilt  wird  — kurzer  Praepharynx,  langer  Oesophagus  und  bis  ins  Hinterende  hinausreichende 
Darmschenkel  — paßt  ja  vorzüglich  auf  Diät.  atomon.  Aus  der  Schilderung  der  Genitalorgane  paßt  eben- 
falls das  allermeiste  ganz  exakt  auf  diese  Art:  „deux  testicules  globuleux,  situfes  ä la  suite  Tun  de  l'autre, 
et  prte£dte  par  unc  v&icule  säminale  lobte  (der  Keimstock!);  receptacle  du  p£nis  tubuleux,  Stroit;  pems 
lisse  et  mince,  assez  long;  ovaires  latcraux  (wie  immer  bei  Dujardin  die  Dotterstöcke);  oviducte  peu 
etendu;  oeufs  trte-gros,  peu  nombreux,  longs  de  0,085  & 0.09  mm“.  Die  Angabe  von  „orifices  gteitaux 
contigus  ä la  base  du  prolongement  qui  porte  la  ventouse“  kann  ja  auch  ziemlich  gut  stimmen,  und 
wenn  schließlich  die  Hoden  bei  Dist.  aiomou  im  allgemeinen  nicht  „dans  le  quart  posterieur  de  la 
longueur“,  sondern  im  dritten  Viertel  gelegen  sind,  muß  ja  dies  doch  mit  verschiedenen  Kontraktions- 
zuständen bis  zu  einem  gewissen  Grade  sich  ändern  und  kann  demnach  kaum  der  Identifizierung  im  Wege 
stehen.  Der  Umstand,  daß  der  so  häufige  Wirt  Angudln  sehr  oft  auf  Helminthen  untersucht  worden  ist, 
ohne  daß  irgend  welche  Form  zu  Tage  gefördert  wurde,  auf  welche  die  DujAKDiK^che  Beschreibung  noch 
besser  als  im  vorliegenden  Falle  passen  könnte,  kann  ja  auch  geeignet  sein,  die  Unsicherheit  zu  vermindern, 
die  natürlich  doch  am  Ende  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  obigen  Identifizierung  anhaften  muß  *).  Ich 
will  schließlich  gar  nicht  leugnen,  daß  ich  mich  zu  derselben  nebenbei  auch  deswegen  aufgefordert  gefühlt 
habe,  weil  hierdurch,  wie  unten  näher  auseinandergesetzt  wird,  der  sehr  unglücklich  situierten  Gattung 
Podocotyl*  (Duj.)  Stoss.  eine  sichere  wissenschaftliche  Basis  endlich  bereitet  werden  kann.  Das  Schicksal 
dieser  Gattung  wurde  nämlich  von  Stiles  und  H assall *)  mit  demjenigen  von  Düt  angulatum  für  Zeit  und 
Ewigkeit  verknüpft,  indem  diese  Art,  obschon  eine  spccies  inquirenda,  von  ihnen  als  Gattungstypus  fest- 
geschlagen wurde.  Wenn  nun  aber,  wie  zu  vermuten,  keine  DujARDiN’schen  Typen  mehr  vorhanden  sind  *) 

1)  Die,  der  Zahl  der  gefundenen  Formen  nach  au  urteilen,  ziemlich  wohlbekannte  Helminthenfauna  des  Aales  umfaßt 
eine  ganze  Reihe  von  Diatomcnarten.  Unter  diesen  konnte  lllr  eine  Identifizierung  von  Pitt.  Qmjtiiatutn  höchstens  die  von 
Wedl  (Helminthologische  Notizen,  in:  Sitz  Rer-  Akad.  Wien,  raath.-nat  Kl.,  Bd.  XVI,  1855,  p.  383,  Taf.  Ha,  Fig.  17)  und 
Stossich  (Sopra  una  nuova  specie  delle  AUorrfodiinat,  in:  Arch.  de  Parasitologie,  VoL  V,  190J,  p.  578—562!  unter  dem  Namen 
Ihal.  putymorptinm  Rcd.,  resp.  Loberekia  mutaMit  STOS&-  beschriebene  Form  der  Gattung  IMieomeim  Odhn  entfernt  in  Frage 
kommen.  Bei  einem  genaueren  Vergleich  muß  jedoch  auch  diese  Art  außer  Rec  hnung  gelassen  werden,  denn  besonders  die  Dujar- 
din "scheu  Angaben  sowohl  über  die  Körperform  („cylindrique“)  wie  Ober  den  Cirrus  i,. assez  long")  lassen  sich  durchaus  nicht  aut 
sie  beziehen.  Vor  allem  aber  Kitte  Dujakdin  unzweifelhaft  die  Filamente  der  Eier  erwlhnt,  da  er  die  bedeutend  feineren  bei 
„tfoNoataNum  eerrurwum'*  genau  beschrieben  hat 

2)  Notes  on  parasitea  48.  — An  inventory  of  the  genera  and  subgenera  of  tlte  trematode  familv  Ftueiotida*,  Ln:  Arch.  de 
Parasitologie,  VoL  l,  1898,  p.  92. 

31  Ich  habe  mir  wenigstens  von  einem  französischen  Kollegen  erzählen  lassen,  daß  höchstens  ganz  unbedeutende  Reste 
von  den  Sammlungen  Ut/JAROlx's  noch  erhalten  wären.  Auch  findet  man  ja  nirgends  in  der  Litteratur  solche  erwähnt 
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und  daher  eine  definitive  Entscheidung  über  die  Art  nicht  zu  treffen  ist,  scheint  mir  die  obige  Lösung,  die 
keiner  einzigen  Thatsache  Gewalt  anthut,  aus  allen  Gesichtspunkten  die  glücklichste  zu  sein. 

Die  3 Arten,  in  welche  ich  jetzt  mein  früheres  „Diät  atomon " aufgelöst  habe,  unterscheiden  sich 
zwar  voneinander  durch  kleinere,  konstante  Differenzen,  sind  aber  in  anatomischer  Hinsicht  völlig  gleich 
gebaut  und  bilden  unzweifelhaft  zusammen  eine  natürliche  Gattung  innerhalb  der  Unterfamilie  AUocreadiinae. 
Für  diese  ist  nun  nach  meiner  obigen  Identifizierung  von  Dist.  amjulatum  Duj.  der  Name  Podoeotyle  (Duj.) 
zu  verwenden. 

PodocotyU  atomon  (Rud.),  welche  Art  nach  Lbvinsbn  zu  Egedesminde  im  Darme  von  Cot  tu#  scorpius 
häufig  vorkam  und  weiter  auch  dort  von  Gyrnfhocantlms  ( Phobetor ) venlrahs  beherbergt  wurde,  liegt  in  dem 
von  mir  selbst  gesammelten  arktischen  Materiale  nur  in  einem  Exemplare  vor,  das  in  der  letzteren  Fischart 
an  der  Nordwestspitze  von  Spitzbergen  gefunden  ist.  — An  der  schwedischen  Westküste  gehört  die  Art  zu 
den  häufigsten  und  ist  in  mehreren  Wirten  anzutreffen,  und  zwar  vor  allem  in  Cottus  scorpius,  C.  Inhalts, 
Pteuroneetcn  ßesus , Raniceps  raninus  und  AnguiUa  vulgaris*  Ihr  Wohnsitz  ist  der  eigentliche  Darm,  speciell  in 
seinem  hinteren,  dem  Enddarme  angrenzenden  Abschnitte. 

Die  Hauptzüge  des  inneren  Baues  sind  freilich  durch  die  Schilderungen  von  Levinsen  und  mir 
schon  bekannt.  Es  ist  jedoch,  da  die  Art  ja  vorher  mit  anderen  zusammengeworfen  wurde,  und  noch 
mehr,  weil  sie  in  gewissen  Hinsichten  ein  wenig  variiert,  unbedingt  erforderlich,  eine  erneute  ausführ- 
lichere Beschreibung  von  ihr  zu  liefern. 

Nach  Levinsen  erreicht  die  Art  eine  Länge  von  3—5  mm,  während  die  mir  vorliegenden  reifen 
Exemplare  von  der  schwedischen  Westküste  in  Länge  zwischen  1,2  und  4 mm  schwanken.  Die  Reife  wird 
also  bei  sehr  verschiedener  Länge  erreicht,  und  in  Uebereinstimmung  hiermit  findet  man  neben  1,2—13  mm 
langen,  F.ier  produzierenden  Exemplaren  solche,  die  das  Doppelte  messen,  aber  noch  gänzlich  unreif  sind. 
Das  abgebildete  Individuum  (Taf.  II,  Fig.  9)  veranschaulicht  die  langgestreckte  Körperform  eines  mäßig 
ausgest reckten  Exemplare».  Der  Hinterkörper  ist  ziemlich  gleichbreit,  während  am  Bauchsaugnapfe  eine 
Verjüngung  nach  vorn  beginnt.  Zuweilen  kann  sich  übrigens  auch  der  Hinterkörper  allmählich  nach  dem 
Hinterende  zu  ein  wenig  verschmälern.  Die  Breite  wechselt  je  nach  dem  Kontraktionszustande  zwischen 
einem  Drittel  und  einem  Fünftel  der  Länge*)  und  beträgt  bei  mäßiger  Ausstreckung  ungefähr  ein  Viertel 
derselben.  Die  dorsoventralc  Abplattung  erscheint  auch  je  nach  der  verschiedenen  Kontraktion  mehr  oder 
weniger  stark,  ist  aber  für  gewöhnlich  recht  bedeutend.  Doch  kann  die  Dicke  sogar  drei  Viertel  der  Breite 
erreichen-  Im  allgemeinen  ist  der  Bauchsaugnapf  recht  tief  in  den  Körper  cingescnkt  und  ragt  höchstens 
ganz  unbedeutend  über  die  Bauchfläche  hervor.  Bei  einer  Anzahl  sehr  stark  ausgestreckter  Exemplare 
finde  ich  ihn  indessen  sehr  stark  hervorgestülpt,  mitunter  sogar  so  weit,  daß  er  einem  deutlichen  Stiele  auf- 
zusitzen scheint.  In  diesem  abnormen  Kontraktionszustande  bildet  ferner  fast  immer  der  Vorderkörper 
einen  Winkel  mit  dem  Hinterkörper,  indem  er  dorsalwärts  gebogen  ist. 

Die  äußere  Haut  ist,  wie  bei  allen  Allocreadiinen,  völlig  glatt  und  unbewaffnet 

Die  Saugnäpfe  liegen  in  einer  Entfernung  voneinander,  die  ungefähr  einem  Drittel,  bei 
stark  ausgestreckten  Exemplaren  nur  einem  Viertel  der  Gesamtlänge  gleichkommt.  Der  subterminal 
gelegene,  kugelige  Mundsaugnapf  mißt  im  Durchmesser  0,12 — 0,25  mm.  Der  ßauchsaugnapf  ist  fast 
immer  stark  in  die  Quere  ausgezogen;  sein  Längendurchmesser  beträgt  dabei  ca.  0,2— 0,4  mm  bei 
einer  Breite  von  ca.  0,3 — 0,5  mm.  Zuweilen  findet  man  jedoch  auch  den  Bauchsaugnapf  in  einem 


I)  Die  Körperforra  und  die  Lagebeziehuugen  der  inneren  Organe  bei  einem  kontrahierten  Exemplar  gelten  aus  der  früher 
von  mir  gelieferten  AbbUdung  der  Art  hervor  (1901,  Fig.  9). 
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kugeligen  Kontraktionszustand  und  kann  dann  genau  konstatieren,  daß  er  beinahe  doppelt  so  groß  wie  der 
Mundsaugnapf  ist. 

Am  Darmapparate  geht  ein  kurzer  Praepharynx  dem  bald  kugeligen,  bald  mehr  langgestreckten 
Pharynx  voran.  Der  Durchmesser  des  Pharynx  beträgt  0,08-  0,15  mm.  Der  darauf  folgende  Oesophagus 
ist  etwa  andeithalbmal  bis  doppelt  so  lang.  Die  Darmgabelung  findet  kurz  vor  dem  Bauchsaugnapfe  statt, 
und  die  Darmschenkel  erreichen,  in  den  Körperseiten  verlaufend,  das  Hintcrende,  wo  sie  für  gewöhnlich  in 
ungefähr  gleicher  Höhe  endigen. 

Der  Exkretionsapparat  scheint  von  dem  für  die  Allocrcadiinen  typischen  Baue  zu  sein.  Die 
große,  einfach  schlauchförmige  Sammelblase  erstreckt  sich  von  dem  terminal  gelegenen  Porus  aus  an  der 
Rückenseite  den  Hoden  vorbei1)  bis  in  die  Höhe  des  Keimstnckes.  Ihr  Vorderendc,  von  dem  die  beiden 
Hauptgefäße  entspringen,  ist  für  gewöhnlich  ein  wenig  aufgetrieben. 

Männliche  Geschlechtsorgane.  Die  bauchständigen  Hoden  liegen  im  dritten  Körperviertel 
und  sind  von  vielfach  wechselnder  Form;  bald  sind  sie  völlig  ganzrandig,  bald  mehr  oder  weniger  stark 
eingekerbt  und  in  Bezug  auf  ihre  Form  bald  ziemlich  kugelig,  bald  mehr  unregelmäßig,  abgerundet  eckig. 
Bald  liegen  sie  völlig  median,  bald  ein  wenig  schräg  hintereinander.  Die  Samenleiter  vereinigen  sich  erst 
beim  Eintritt  in  den  Cirrusbeute].  Dieser  ist  langgestreckt,  und  zwar  von  sehr  schlanker  Form;  er  hat  einen 
ziemlich  medianen  Verlauf  und  überragt  für  gewöhnlich  den  Bauchaaugnapf  ein  wenig  nach  hinten  zu. 
In  seinem  Hinterteil  liegt  eine  schlauchförmige,  gewundene  Samcnblase,  welche  durch  eine  sehr  konstante, 
nach  hinten  verlaufende  Schlinge  in  einen  langen,  gerade  verlaufenden  Cirrus  übergeht  (Taf.  II,  Fig.  10). 
Dieser  ist  ziemlich  dünnwandig,  von  feinem  Kaliber  und  von  den  gewöhnlichen  Begleitzellen  umgeben. 
Eine  deutlich  abgesetzte  Pars  prostatica,  wie  sie  bei  anderen  Alloi'readiinen  vorhanden  ist,  fehlt  hier 
gänzlich.  Höchstens  könnten  einige  zerstreute  Zellen  innerhalb  des  Cirrusbeutels  als  zur  Prostata  gehörig 
in  Anspruch  genommen  werden.  Der  äußere  Genitalporus  liegt  linksseitig  im  Vorderkörper  in  einer  Höhe, 
welche  ungefähr  die  Mitte  zwischen  dem  Pharynx  und  der  Darmgabelung  hält,  und  ebenfalls  ungefähr 
mitten  zwischen  der  Medianlinie  und  dem  Seitenrande.  Er  führt  in  einen  kleinen  Sinus  genitalis  hinein, 
worin  die  männliche  Genitalöffnung  rechts  und  die  weibliche  links  gelegen  ist. 

Weibliche  Geschlechtsorgane.  Der  bauchständige  Keimstock  liegt  rechtsseitig  vor  den 
Hoden  und  Imsteht  aus  drei  Lappen,  welche  einem  gemeinsamen  Basalabschnitt  aufsitzen,  von  dem  der 
Keimgang  entspringt.  Von  den  drei  Lappen  zeigt  der  mittlere  meistens  gerade  nach  hinten,  die  beiden 
seitlichen  dagegen  schräg  nach  hinten  und  außen  oder  fast  gerade  nach  außen.  In  diesen  Lappen  entstehen 
die  Eizellen  und  werden  bei  ihrer  Reifung  von  hier  aus  nach  dem  Basalabschnitt  hin  transportiert.  Ein 
rückenständiges,  ziemlich  geräumiges  Receptaculum  seminis  ebenso  wie  ein  an  der  linken  Körperseite  nach 
hinten  ziehender  LAURER'scher  Kanal  sind  vorhanden*).  Die  Follikel  der  Dotterstöcke  liegen  bei  ausge- 
streckten Exemplaren  vorwiegend  unter  der  Bauchseite  und  an  den  äußersten  Seiten  rändern ; nur  einige 
wenige,  besonders  im  Hinterendc  gelegene  sind  rückenständig.  Bei  der  Kontraktion  des  Körpers  zieht 
sich  indessen  die  Bauchseite  auf  Grund  der  kräftigeren  Entwickelung  ihrer  Hautmuskelschichten  stärker 
zusammen  als  die  Rückenseite,  und  dies  hat  zur  Folge,  daß  eine  Anzahl  der  Dotterstockfollikel  nach  der 
Rückenseitc  hinaufgepreßt  werden.  Bei  kontrahierten  Exemplaren  findet  man  daher  die  Darmschenkel  von 
den  Follikeln  mehr  oder  weniger  vollständig  umhüllt.  Die  Ausdehnung  der  Dotterstöcke  in  der  Längs- 
richtung des  Körpers  zeigt  eine  nicht  uninteressante  Variabilität.  Immer  bilden  sie  ein  ununterbrochenes 

1}  Durch  ein  Versehen  habe  ich  früher  f C901)  die  fexkretioasblRse  »h.  baucltständig  bezeichnet  Auch  Levinsen  hat  »ich 
in  »einer  Figur  desselben  Irrtums  schuldig  gemacht. 

2)  In  Bezug  auf  den  Verlauf  der  inneren  weiblichen  Grschlrchtswege  Bei  auf  eine  von  mir  früher  gelieferte  Figur  (1901, 
Fig.  IO)  hingewiesen,  die  »ich  freilich  auf  Podocoiyie  nflexa  (CSSTL.)  bezieht,  ater  ebenso  wohl  für  P.  atomon  gelten  kann. 
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Band  vom  Hinterende  bis  in  die  Höhe  des  Bauchsaugnapfes,  wobei  nur  die  äußerste  Hinterspitze  bei  aus- 
gestreckten  Exemplaren  von  ihnen  frei  gelassen  erscheint,  und  zwar  bei  dem  abgebildeten  Exemplar  in 
höherem  Grade  als  gewöhnlich.  Unzweideutiger  Variation  ist  dagegen  das  Auftreten  von  Dotterstockfollikeln 
im  Vorderkörper  unterworfen.  Für  gewöhnlich  hören  sie  am  Bauchsaugnapfe  gänzlich  auf,  nicht  selten 
wird  jedoch  der  Saugnapf  bald  nur  auf  der  einen  Seite,  bald  beiderseits  von  einigen  dorsal  und  seitlich 
gelegenen  Follikeln  überragt,  die  in  den  Vorderkörper  bis  etwa  zur  Höhe  der  Darmgabelung  Vordringen. 
Diese  kleinen  Schwankungen  in  der  Vordergrenze  der  Dotterstöckc  'scheinen  nicht  auf  verschiedenen 
Kontraktionszuständen  zu  beruhen,  sondern  eine  wirkliche  Variation  darzustellen.  Zuweilen  findet  man 
nämlich  an  der  Stelle  dieser  vordersten  Follikel  nur  deutliche  Spuren  von  ihnen,  welche  angeben,  daß  sie 
gewissermaßen  fehlgeschlagen  sind.  Nur  im  Hinterende  hinter  den  Hoden  stoßen  dir  Dottenstöcke  beider 
Seiten,  besonders  bei  kontrahierten  Tieren,  zusammen;  zwischen  den  Hoden  bilden  sie  dagegen  kein  Quer- 
band über  den  Körper.  Die  Form  und  Größe  der  Follikel  wechselt  ein  wenig,  je  nachdem  sie  mit  Dotter- 
material mehr  oder  weniger  gefüllt  sind.  Im  crstcren  Falle  sind  sie,  wie  in  der  Abbildung  (Taf.  II,  Fig,  9), 
relativ  groß  und  von  kugeliger  Form,  im  letzteren  erscheinen  sie  dagegen  kleiner  und  mehr  unregelmäßig 
gestaltet.  Es  verdient  indessen  hervorgehoben  zu  werden,  daß  dieser  Wechsel  in  der  Ausbildung  der 
Dotteratockfollikel  den  respektiven  Individuen  ein  auf  den  ersten  Blick  recht  verschiedenes  Gepräge  aufdrückt, 
und  oft  fühlt  man  sich  erst  nach  einer  genauen  Vergleichung  des  inneren  Baues  von  ihrer  Identität  über- 
zeugt. Die  Austührungswege  der  Dotterstöckc  haben,  wie  aus  der  Figur  hervorgeht,  einen  gewöhnlichen 
Verlauf,  Zu  bemerken  ist  nur,  daß  sie  dorsal  von  den  Darmschenkeln  hinziehen.  Der  Uterus  steigt 
zwischen  den  Darmschenkcln  in  Querwindungen  von  der  Schalendrüse  nach  dem  Bauchsaugnapfe  empor 
und  geht  zuletzt  in  eine  ziemlich  kurze,  aber  scharf  abgesetzte  Vagina  über,  die  nach  hinten  kaum  zum 
Vorderrande  des  Öauclisaugnapfes  reicht.  Die  F-ier  sind  in  allen  Hinsichten  von  dem  bei  den  Allocreadiinen 
gewöhnlichen  Bau.  Sie  sind  gelblich  gefärbt,  dünnschalig,  gedeckelt  und  von  einer  Länge,  die  zwischen 
ca.  0,073  ur|d  mm  schwankt,  wobei  die  Breite  ungefähr  der  halben  Länge  gleichkommt.  Ihre  Anzahl 
ist  zwar  begrenzt,  aber  doch  nicht  allzu  spärlich  (20 — 25).  Die  Eizelle  furcht  sich  erst  nach  der  Ablage. 

Die  eingekapselten  Jugendstadien  entdeckte  Levinsen  in  einem  Amphipoden,  Tkemiafo  UbeUula  Mandt, 
der  zu  Egedesminde  die  Hauptnahrung  des  Coitus  scorpius  bildete. 

Die  Gattung  Pvdoeotyle,  als  dessen  Typus  die  jetzt  beschriebene  Art  zukünftig  zu  betrachten  ist, 
gehört  zu  den  von  Dujardin  bei  seinem  bekannten  Versuche  einer  Teilung  der  Distomen  geschaffenen 
Subgenera.  Auch  in  späterer  Zeit  ist  sie  von  mehreren  Autoren,  teils  im  ursprünglichen  Sinne  Dujardin’s, 
teils  als  eigene  Gattung  [zuerst  von  Stossich  •)]  gebraucht  worden,  immer  aber  stellt  sie  dabei  ein  Aggregat 
der  verschiedenartigsten  Formen  dar,  die  nur  den  wirklichen  oder  vermeintlichen  Besitz  eines  gestielten 
Bauchsaugnapfes  gemeinsam  haben’).  Stiles  und  Hassall *)  haben  dann,  wie  schon  oben  erwähnt,  Dist. 
angulutum  Duj.,  eine  der  4 ursprünglich  von  Dujardin  der  Gattung  zugeteilten  Arten,  als  Typus  derselben 
festzustdlen  beliebt.  Nicht  lange  Zeit  nachher  wurde  freilich  eine  andere  dieser  4 Arten,  Dist.  Jur  ca  tum 
Brems.,  das  sich  als  thatsächlicher  Besitzer  eines  gestielten  Bauchsaugnapfes  zur  typischen  Art  von  PodoeotyU 
viel  besser  geeignet  hätte,  von  Lühe  ’)  eingehend  untersucht.  Da  es  sich  dabei  herausstellte,  daß  diese 
Art  einen  eigenen  Gattungstypus  vertrat,  wurde  sie  von  Lühe  provisorisch  als  Typus  von  Podocotylc 
betrachtet,  indem  es  also  einer  zukünftigen  Identifizierung  von  Dist.  angulatum  überlassen  wurde  zu  ent- 

1)  I Distorol  dei  maratniferi,  in:  Progr.  delta  civica  S-cuola  Reale  super-  Trieste,  l#ga,  P-  4. 

2)  Vgl.  die  Zusammenstellung  bei  LftHE  {Ueber  die  Gattung  l*odocott/U  fDuj-j  SlOSS^  io:  Zool.  An*.,  Bd.  XX1I1,  1900, 
p.  4K7  f.). 

3)  Notes  on  paiasite*  48-  — An  inventory  of  the  genrra  and  subgenera  of  the  treraatode  family  Fascioiüiae,  in:  Arch. 
de  Parasitologie,  VoL  1,  lliUpS,  p.  93, 
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scheiden,  ob  Disi  fureatum  in  der  Gattung  Fodocotyle  verbleiben  könne  oder  nicht.  Diese  Entscheidung 
kann  jetzt  getroffen  werden,  und  zwar  dürfte  es  jedermann  ohne  besondere  Ausführungen  über  die  Sache 
sogleich  klar  sein,  daß  die  beiden  Arten  verschiedene  Gattungen  repräsentieren  und  nicht  einmal  derselben 
Unterfamilie  angehören.  Für  das  recht  eigentümliche  Dist.  fureatum  ist  demnach  eine  neue  Gattung  zu  schaffen, 
was  ich  dein  sich  hiernächst  mit  der  Art  beschäftigenden  Verfasser  überlasse. 

Ich  gehe  jetzt  dazu  über,  eine  Diagnose  der  Gattung  Podocotyk  zu  liefern,  wie  sie  jetzt  mit  P.  atomon 
als  Typus  zu  formulieren  ist.  Ich  setze  dabei  die  von  LOOSS1)  für  Crmdium  gegebene  voraus,  indem  diese 
mit  nur  unbedeutenden  Veränderungen  für  die  ganze  Unterfamilie  Alloertadiinae  gelten  kann. 

Gattung  Potlowtiyle  (Duj.)  mihi 

Körper  langgestreckt,  ziemlich  gleich  breit,  bald  abgeplattet  und  bandförmig,  bald  drehrund.  Oeso- 
phagus höchstens  doppelt  so  lang  wie  der  Pharynx,  vor  dem  Bauchsaugnapfe  sich  gabelnd.  Genitalöffnung 
linksseitig,  in  der  Höhe  des  Oesophagus  gelegen.  Exkretionsblase  bis  zum  Keimstock  reichend.  Cirrus- 
beutel langgestreckt,  höchstens  bis  mitten  zwischen  Bauchsaugnapf  und  Keimstock  nach  hinten  reichend. 
Samenblase  lang,  gewunden.  Pars  prostatica  fehlt.  Cirrus  von  bedeutender  Länge,  gerade  verlaufend. 
Keimstock  dreilappig.  Dotierstöcke  normalerweise  über  den  Bauchsaugnapf  nach  vorne  zu  nicht  hinaus- 
reichend. Eier  ohne  Filamente.  Im  Darme  von  Meeresfischen.  - Typische  Art  der  Gattung  P.  atomm  (Rud.). 
Weitere  Arten  P.  re/Iexa  (Crbpl.)  und  P.  oUtoni  mihi  (=  Di»t.  simjtUx  Olss.  1868  e p.).  Eine  vierte,  bisher 
unbeschriebene  nordische  Form  liegt  mir  vor*).  Die  Diagnosen  der  drei  genannten  Arten  folgen  hier. 

Poilocotyl«  atomon  (Ron.). 

Länge  1,2—4  mm,  Breite  bei  mäßig  ausgestreckten  Exemplaren  ca.  */*  der  Länge  gleichkommend. 
Körper  ziemlich  stark  abgeplattet.  Vorderkörper  '/* — li*  der  Gesamtlänge  betragend.  Bauchsaugnapf  beinahe 
doppelt  so  groß  wie  der  Mundsaugnapf.  Oesophagus  länger  als  der  Pharynx.  Hoden  von  wenigstens 
annähernd  isodiametrischer  Form,  ganzrandig  oder  eingekerbt;  ihr  Durchmesser  übersteigt  nicht  die  halbe 
Körperbreite.  Cirrusbeutel  ziemlich  gerade  verlaufend,  den  Bauchsaugnapf  um  ein  kurzes  Stück  über- 
ragend. Cirrus  nicht  besonders  kräftig.  Vagina  deutlich  abgesetzt,  bis  zum  V orderrande  des  Bauchsaugnapfes 
reichend.  Keimstock  seitlich  gelegen.  Dotterstöcke  ein  ununterbrochenes  Band  in  den  Seiten  des  Hinter- 
körpers bildend,  zwischen  den  Hoden  nicht  zusammenstoßend.  Eier  0,073—0,086  mm  lang. 

I*odocotyU  i r/tei-a  (CüKPL.). 

Länge  3 — 4,5  mm,  Breite  des  sehr  langgestreckten  und  völlig  gleichbrcitcn  Körpers  nur  l/, — ’/it 
der  Länge  betragend.  Dorsoventrale  Abplattung  unbedeutend  oder  gänzlich  fehlend.  Vorderkörper 
der  Gesamtlänge  gleichkommend.  Saugnapfverhältnis  ungefähr  wie  hei  P.  atomon.  Bauchsaugnapf  stark 
hervorragend.  Oesophagus  bedeutend  länger  als  der  Pharynx.  Hoden  immer  von  elliptischer  Form  und 
völlig  ganzrandig,  fast  den  ganzen  Querschnitt  in  Anspruch  nehmend.  Ciirusheutel  ziemlich  gerade  ver- 
laufend, mit  seiner  halben  Länge  den  Bauchsaugnapf  überragend.  Kopulationsorgane  wenig  kräftig  ent- 
wickelt. Keimstock  median  gelegen.  Dotterstöcke  nel>en  den  Hoden  abgebrochen,  dafür  aber  das  ganze 
Feld  zwischen  ihnen  ausfüllend.  Eier  0,077—0,091  mm  lang.  — Völlig  mit  den  aus  ('yetoptorus  lumpus 
stammenden  Typen  Creplin’s  übereinstimmende  Exemplare  sind  von  mir  an  der  schwedischen  Westküste 

1)  Weitere  Beitrüge  zur  Trematodenfnuna  Aegyptens  etc.,  in:  Zool.  Jahrhu,  Abt.  t.  Syst.  Bd.  XII,  1899,  p.  57a 

2)  NordamerikanUche  Formen,  die  der  Gattung  allem  Anscheine  nach  angeboren,  sind  von  Linton  unter  dem 

Namen  Pta/.  timpUr  geschildert  worden  (Note*  on  Trematode  parasites  of  fishes,  in:  I*roc.  U.  S.  Nat,  Mu*.  Washington, 
Vol.  XX,  1898,  p.  525,  pl.  47,  fig.  3—7,  ebenso  wie  Parasites  of  fishes  of  the  Woods  Hole  region.  in:  U.  S.  Fish  Commission  Bull, 
for  1899,  pl.  30,  ög.  331—  332).  Wie  gewöhnlich,  lassen  uns  auch  hier  die  LlvTON 'sehen  Beschreibungen  gänzlich  im  Stich,  wenn 
es  zu  entscheiden  gilt,  ob  seine  Formen  mit  Jen  europäischen  völlig  identisch  oder  nur  nahe  verwandt  sind. 
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im  Darme  von  Spinaehia  vulgaris  häufig  gefunden  worden.  Gelegentlich  habe  ich  auch  die  Art  bei  Trigla 
gurtuirdus  angetroffen.  In  Bezug  auf  Bist,  rrfltxum  Olsson  1868  und  Zschokke  1889  verweise  ich  auf  das 
von  mir  früher  (1901,  p.  509)  Gesagte. 

Potlocofyl*  oUnant  mihi'.l 

Länge  mir  vorliegender  Exemplare  3 — 4,5  mm,  Breite  dabei  — */T  der  Länge  betragend.  Körper 
ziemlich  abgeplattet.  Vorderkörper  ca.  V«  der  Gesamtlänge  in  Anspruch  nehmend.  Saugnapfverhältnis  ungefähr 
wie  bei  P.  atomon.  Oesophagus  nur  ebenso  lang  oder  sogar  kürzer  als  der  Pharynx.  Hoden  ganzrandig, 
annähernd  isodiametrisch.  Cirrusbeutel  viel  länger  als  bei  den  vorigen  Arten,  ziemlich  stark  gewunden  und 
wenigstens  bis  mitten  zwischen  Bauchsaugnapf  und  Keimstock  nach  hinten  reichend.  Cirrus  und  Vagina 
ziemlich  kräftig  entwickelt,  letztere  bis  zum  Hinterrande  des  Bauchsaugnapfes  reichend.  Keimstock  fast 
median  gelegen.  Dotterstöcke  ungefähr  wie  bei  P.  reflexa.  Eier  ca.  0,075  lang.  — Außer  den  Typen 
Olsson's  von  Bist.  Simplex  aus  Gadus  mWanos/öwiM  (—  G.  j/outassou)  habe  ich  von  dieser  Art  nur  zwei 
Exemplare  gesehen,  die  von  mir  selbst  in  Lumjnrenus  macufotus  an  der  schwedischen  Westküste  ge- 
funden wurden. 


Die  AUocrcadiinen  bilden  eine  artenreiche,  zugleich  aber  sehr  einheitlich  gebaute  Gruppe,  und  daher 
ist  hier,  vielleicht  noch  mehr  als  anderwärts,  eine  minutiöse  Kenntnis  des  inneren  Baues  unbedingt  von  nöten, 
wenn  man  zu  einer  natürlichen  Systematisierung  der  Arten  gelangen  will.  Bei  einem  detaillierten  Vergleiche 
wird  man  aber  gewahr,  daß  sich  diese  einander  auf  den  ersten  Blick  so  ähnlichen  Formen  zu  kleineren, 
fester  zusammengeschlosscnen  Gruppen  vereinigen  lassen,  welche  als  die  natürlichen  Gattungen  zu  betrachten 
sind.  Die  erste  von  diesen,  welche  erkannt  und  ausgeschieden  wurde,  Helicometra  Odhn.  *),  verdankte  dies  den 
so  charakteristischen  Filamenten  ihrer  Eier.  Podocotyle  folgt  jetzt  als  die  zweite  in  der  Reihe.  Noch  einige 
Gruppen , die  ziemlich  sicher  zukünftige  Gattungen  darstellen , können  indessen  schon  jetzt  angedeutet 
werden.  Eine  unter  diesen  ist  gekennzeichnet  vor  allem  durch  einen  sehr  langen  Cirrusbeutel,  der  nach 
hinten  bis  zum  Hinterrande  des  kugeligen  Keimstockes  reicht;  der  Genitalporus  findet  sich  median  unter 
der  Darmgabelung,  die  Dotterstöcke  sind  kräftig  entwickelt  und  auch  im  Vorderkörper  vorhanden,  die 
Körperforin  ist  endlich  ziemlich  schlank  und  langgestreckt  Arten  von  diesem  Typus  sind  AUocr.  gemt  (Rud.) 
und  All.  commune  (Olss.) *).  Ein  zweiter  Typus  von  plumperem  und  breiterem  Körperbau,  mit  ebenfalls 
rnedtan  unter  der  Darmgabelung  gelegenem  Genitalporus,  ganz  nach  Art  der  Podocotyle- Formen  3*lappigem 
Keimstock  und  kurzem  Cirrusbeutel,  der  den  Bauchsaugnapf  nach  hinten  zu  nicht  überragt,  wird  von 
AU.  labracis  (Duj.)  *)  vertreten.  Alt  umbrinae  (Stoss.)4)  scheint  endlich  einer  dritten  Gruppe  von  stark 
gedrungener  Körperform  anzugehören.  Die  Gattung  Allocrtadium  selbst  ist  natürlich  auf  Formen , die 
genau  dem  Bau  von  All.  isoporum  Lss.  folgen,  streng  zu  beschränken.  Von  solchen  kenne  ich  freilich 
keine,  wenn  nicht  das  noch  immer  allzu  wenig  bekannte  AU.  transversale  ( Rud .)*)  zu  ihnen  zu  rechnen 
wäre.  Eine  neue,  mehr  specialisierte  Diagnose  muß  indessen  von  der  Gattung  geliefert  werden,  indem 
die  ursprüngliche,  von  Looss5)  gegebene  sich,  wie  oben  erwähnt,  eher  auf  die  ganze  Unterfamilie  bezieht. 
Die  Hauptmerkmale  der  so  gefaßten  Gattung  Allocreadium  sind  die  folgenden:  Oesophagus  bedeutend 


li  Man  vergleiche  die  Figur  bei  OLMOK  |I8&K,  tab-  4,  Fig.  81.). 

a)  Odhn  ER,  Mitteilungen  nir  Kenntnis  der  Distomen,  II,  in:  Centralbl.  f.  Bakt-  etc.,  Bd.  XXXI,  190a,  p.  160. 

3)  Vgl.  OnilNKR,  Revision  einiger  Arten  der  Distomengnttung  AUocrtadium  Lss.,  in:  Za ol.  Jahrb.,  Abt.  f.  Syst.,  Bd.  XIV, 
p.  483  -530. 

4)  Brani  di  clmintologw  tergestins,  II,  io:  Boll.  Soc.  Adriat  Sc.  rat,  Vol.  IX,  1885,  S.-A.  p.  4,  tav  4,  üg.  18. 

51  Siehe  Anm.  t,  vorige  Seite. 


Digitized  by  Google 


328 


THEODOR  ODHNER, 


länger  als  bei  den  verwandten  Formen,  sich  erst  über  dem  Baachsaugnapfe  gabelnd;  Exkretionsblase 
ganz  kurz,  schon  am  Hinterrandc  des  hinteren  Hodens  endigend;  Keimstock  kugelig;  Dotterstöcke 
ausschließlich  ventral  gelagert1);  Cirrusbeutel  und  Cirrus  ziemlich  kurz;  Pan»  prostatica  wohlentwickelt; 
Genitalporus  median. 

Unter  den  von  Looss*)  vermutungsweise  als  Allocreadiinen  bezeichneten  Arten  gehört  das  erst 
neulich  von  Stossich8)  zum  Typus  einer  neuen  Gattung,  Lspoonadium*  ernannte  DisL  albvm  Stoss.,  wie 
im  folgenden  unter  Lepodora  rnchiaca  (Cobb.)  auseinandergesetzt  wird,  zu  einer  meiner  Auffassung  nach 
mit  den  Allocreadien  verwandten,  aber  doch  von  ihnen  als  besondere  Unterfamilie  zu  trennenden  Gruppe. 
Auch  in  Dist.  tmciüart  Molin  und  Dist.  sophiae  Stoss.  vermute  ich  Vertreter  dieser  Unterfamilie  Lepo- 
ereadiinae.  Von  LDhe4)  ist  endlich  Dist.  fr/ictum  RüD.  zu  den  Allocreadiinen  gestellt  worden.  Dagegen 
muß  ich  aber  ganz  entschieden  opponieren.  Die  Abbildung  Monticblli’s*),  auf  welche  Lühe  selbst  hin- 
weist und  die  also  wenigstens  in  allem  Wesentlichen  richtig  sein  dürfte,  illustriert  doch  offenbar  keine  Allo- 
creadiine!  Schon  die  Konfiguration  der  Exkrctionsblase,  welche  ganz  in  der  für  die  Hemiuren  so  charakte- 
ristischen Weise  verläuft,  genügt  meiner  Auffassung  nach,  um  jeden  Gedanken  überhaupt  an  eine  Ver- 
wandtschaft mit  der  ^/foerrudium-Gruppe  unmöglich  zu  machen.  Der  Bau  des  Darmapparates  mit  dem 
langen  Praepharynx  und  den  direkt  vom  Pharynx  aus  sich  gabelnden  Darmschenkeln  ist  im  höchsten  Grade 
geeignet,  dies  Urteil  zu  bestätigen.  Und  was  die  Genitalorgane  anlangt,  so  sind  thatsächlich  die  ihrem 
Baue  zu  entnehmenden  Stützen  für  die  Ansicht  LOhk’s  auf  die  alleroberflächlichsten  Aehnlichkeiten  in  der 
allgemeinen  Disposition  beschrankt.  Wo  findet  sich  z.  B.  die  zwischen  Bauchsaugnapf  und  Keimstock 
gelegene  Masse  von  quer  verlaufenden  Uteruswindungen,  welche  bei  den  Allocreadien  immer  so  unverändert 
wiederkehrt?  Alles  in  allem,  Dist.  fraclum  RüD.  ist  nicht  im  geringsten  eine  Allocreadiine,  ja,  es  weist  sogar 
durchaus  keine  Anzeichen  einer  Verwandtschaft  mit  dieser  Unterfamilie  auf.  Daß  die  Art  einen  eigenen 
Gattungstypus  vertritt,  ist  unzweifelhaft.  Wo  aber  diese  Gattung  hinzustellen  ist,  läßt  sich  gegenwärtig 
nicht  sagen. 

Was  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  Allocreadien  betrifft,  so  hat  Stossich  *)  neulich  vor- 
geschlagen, die  4 Gattungen  Atbcreadium  Lss. , Heüeometra  Odhn.  , Lepocreadwm  (n.  g.)  Stoss.  und 
Asygia  Lss.  zu  einer  Familie  Altoereadiidae  zu  vereinigen.  Demgegenüber  habe  ich  zu  bemerken,  erstens 
daß,  wie  schon  erwähnt  und  wie  ich  unter  der  nächstfolgenden  Art  ausführlich  begründen  werde,  die 
Lepocreadien  nach  meinem  Dafürhalten  einen  besonderen  Unterfamilientypus  repräsentieren,  der  freilich  in 
nicht  allzu  entfernter  Verwandtschaft  mit  den  Allocreadien  stehen  dürfte,  und  zweitens,  daß  Asygia  noch 
allzu  isoliert  dasteht,  um  sei  es  an  die  eine  oder  an  die  andere  Gruppe  angeknüpft  werden  zu  können. 

11.  Acanthopsolua  in.  g.)  oculatu*  (Lkvins.) 

(Taf.  11,  Fig.  ii.) 

1881  Diatomum  oculatum  a.  sp.,  Lkvinkkn,  Grünland*  Trematodfauna,  1.  e.  p.  84,  taU.  2,  tig.  7 — 8. 

Ueber  diese  von  Levinsen  zu  Egedesmindc  in  den  Appendices  pyloricae  wie  auch  im  eigentlichen 
Darme  von  Coitus  scorpius  entdeckte  und  zudem  nicht  selten  gefundene  Art  Hegen  außer  der  Original- 
beschreibung keine  weiteren  Angaben  in  der  Litteratur  vor. 

I)  Sie  verhalten  sich  nämlich  Ranz  wie  bei  der  im  folgenden  beschriebenen  Isepodora  ratktoea  |CoBB.|. 

3)  Siehe  Anm.  I,  nächst  vorige  Seite. 

3)  Note  distomologicbe,  in:  Boll.  Soc.  Adnat.  Sc.  nat,  Vol.  XXI,  1*303.  p.  200. 

4)  Ueber  die  Gattung  PodocotyU  <Duj.)  Stoss.,  in:  Zool.  Ant,  Bd.  XXIU,  iqoo,  p.  487. 

5)  Studii  s ui  Trematodi  endoparassiti,  primo  contributo  di  osservazione  sui  Dntomidi,  in:  Zool.  Jahrb.,  Suppl.  III,  189), 
tav.  5,  fig.  62. 
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In  der  Arktis  habe  auch  ich  selbst  diese  Art  angetroffen,  indem  ein  von  mir  im  Jahre  1900  auf  Franz- 
Josephs-Fjord  (Ostgrönland)  obduzierter  Lycodes  paüidu»  in  seinem  Darmkanal  2 noch  völlig  unreife 
Exemplare  des  Wurmes  beherbergte.  — An  der  schwedischen  Westküste  gehört  die  Art  zu  den  Selten- 
heiten und  ist  ungeachtet  der  zahlreichen  Cvttus  scorpius,  die  ich  dort  untersucht  habe,  nur  3 — 4mal  von 
mir  gefunden  worden.  Meinen  Beobachtungen  nach  findet  sie  sich  vorzugsweise  in  den  Pylorialanhängen, 
wo  sie  neben  dem  im  vorigen  schon  behandelten  Prosorhynehus  squamatus  Odhn.  ihr  Dasein  führt 

Folgende  Angaben,  durch  welche  die  im  großen  und  ganzen  sehr  zutreffende  Beschreibung 
Leviksen's  in  einigen  Hinsichten  ergänzt  resp.  berichtigt  wird,  mögen  als  Text  zu  der  von  mir  gelieferten 
Abbildung  genügen.  Ihnen  zu  Grunde  liegt  das  reichliche  Originalmaterial  des  Kopenhagener  Museums. 

Die  Länge  schwankt  nach  Levinsen  zwischen  2 und  2,5  mm.  Diese  Maße  sind  indessen  sicherlich 
an  gequetschten  Exemplaren  genommen,  denn  unter  dem  mir  vorliegenden  konservierten  Materiale  des 
Verfassers  erreichen  auch  sehr  stark  ausgestreckte  Individuen  nicht  mehr  als  1,75  mm.  Als  die  normale 
Länge  mäßig  ausgedehnter  Exemplare  gebe  ich  an  1 • — f ,5  mm,  wobei  die  Maximalbreite  0,35 — 0,6  mm 
beträgt.  Der  Körperumriß  ist  von  ziemlich  wechselnder  Form,  bald  mehr  ei*  oder  spindelförmig,  bald 
mehr  bimförmig.  Beide  Körperenden  sind  immer  abgerundet.  In  dem  Halstcil  macht  sich  eine  ziemlich 
starke  dorsoventrale  Abplattung  geltend,  während  dagegen  der  Hinterkörper  zum  Unterschiede  von  dem 
Vorderleib  relativ  dick  ist  und  auf  Querschnitten  einen  kurz*ovalen  oder  beinahe  kreisrunden  Umriß  liefert. 
Nicht  selten  wird  übrigens  der  Halsteil  beim  Absterben  nach  der  Bauchseite  gebogen  und  zugleich  mehr 
oder  weniger  rinnenförmig  zusammengekrümmt.  Nach  Levinsen  zeichnet  sich  dieser  Körperabschnitt  durch 
eine  sehr  große  Kontraktilität  aus. 

Die  Saugnäpfe  wären  nach  Levinsen  einander  an  Größe  gleich.  Dies  finde  ich  indessen  nicht 
ganz  korrekt.  Groß  ist  freilich  der  Unterschied  zwischen  ihnen  nicht,  er  findet  sich  aber  konstant,  und 
zwar  immer  zu  Gunsten  des  Bauchsaugnapfes-  Dieser  mißt  nämlich  im  Mittel  0,13,  der  subterminal 
gelegene  Mundsaugnapf  dagegen  nur  0,11—0,12  mm.  Ihre  Entfernung  wechselt  ein  wenig  mit  den 
Kontraktionszuständen  des  Vorderkörpers,  beträgt  indessen  durchschnittlich  den  dritten  Teil  der  Gesamt- 
länge oder  nur  unbedeutend  mehr-  Sie  sind  beide  immer  von  ziemlich  genau  kugeliger  Form. 

Wie  wir  schon  durch  Levinsen  wissen,  ist  die  sehr  dünne  Cuticula  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
bewaffnet  Hier,  wie  so  oft  sonst,  muß  man  indessen  statt  der  Stacheln  der  älteren  Beschreibung  von 
Schuppen  reden.  Diese  sitzen  über  dem  ganzen  Körper  ziemlich  dicht  angeordnet  und  sind  von  länglicher 
Form.  Nach  hinten  zu  werden  sie  allmählich  kürzer  und  vor  allem  sehr  viel  schmäler  und  mehr 
stachelähnlich. 

Den  Darmapparat  finde  ich  ganz,  wie  ihn  Levinsen  geschildert.  Der  präpharyngeale  Abschnitt 
ist  von  sehr  verschiedener  Länge,  bald  doppelt  so  lang  wie  der  Pharynx,  bald  ungefähr  von  derselben 
Länge  wie  dieser,  was  ja  die  Angabe  Levinskn’s  von  seiner  großen  Kontraktilität  bestätigt.  Der  Pharynx 
ist  für  gewöhnlich  von  langgestreckter  Form,  etwa  tonnenfönnig,  und  mißt  in  der  Länge  0,095—0,11  min 
bei  einer  Breite  von  0,06—0,08  mm.  Die  Dannschenkel  nehmen  aber  nicht  direkt  am  Hinterende  des 
Pharynx  ihren  Ursprung,  sondern  ein  ganz  kurzer  Oesophagus  ist  dazwischen  eingeschoben,  der  in 
Lbvinsen’s  Figur  auch  deutlich  zu  sehen  ist,  obschon  im  Texte  nichts  davon  erwähnt  wird.  Ein  kurzes 
Stück  vor  dem  Bauchsaugnapf  findet  die  Darmgabelung  statt.  Die  ziemlich  weiten  Darmschenkel 
ziehen  von  hier  aus  der  seitlichen  Körperkontur  parallel  nach  hinten  und  endigen  erst  unweit  dem 
Hinterende. 

Vom  Exkretionssystem  war  bisher  nichts  bekannt  Ich  kann  mitteilen,  daß  der  Porus  ein 
wenig  dorsal  verschoben  am  Hinterende  zu  finden  ist  und  in  einen  ziemlich  weiten,  einfach  schlauchförmigen 
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Saromelraum  hineinführt,  der  lieh  an  der  Rückenseite  der  Hoden  bis  zu  gleicher  Höhe  mit  dem  Hinterrande 
des  Keimstockes  nach  vom  erstreckt. 

Der  allgemeine  Aufbau  des  Geschlechtsapparatcs  ist  durch  Levinsen  richtig  bekannt  gemacht. 
Ich  kann  mich  hier  auf  folgende  ergänzende  Bemerkungen  beschränken.  Der  Genitalporus,  der  bekanntlich 
fast  unmittelbar  vor  dem  Bauchsaugnapf  anzutreflen  ist,  hat  eine  völlig  mediane  Lage.  Er  führt  in  einen 
zwar  nicht  großen,  aber  doch  relativ  geräumigen  Sinus  genitalis  hinein,  in  den  das  männliche  Begattungs* 
organ  fast  immer  ein  ganz  kurzes  Stück  ausgestülpt  ist.  An  einem  Exemplar  habe  ich  dasselbe  aus 
der  Süßeren  Geachlechtsöffnung  hinausragend  gefunden,  was  Levinsen  erklärt  nie  gesehen  zu  haben. 
Die  Bewaffnung  des  Cirrus  ebenso  wie  die  der  Vagina  wird  von  auf  Fußplatten  sitzenden  Stacheln 
gebildet,  welche  in  den  cuticulärcn  Wandungen  der  fraglichen  Organe  eingepflanzt  sind  und  den  von 
mir  im  folgenden  bei  der  Gattung  Orihos}4nnchnux  in  Wort  und  Bild  genauer  geschilderten  ähneln.  Sie 
sind  freilich  sehr  viel  kleiner  als  diese,  indem  die  Cirrusstacheln  an  Länge  0,03  mm  nicht  übersteigen. 
Diese  Stacheln  sind  übrigens  von  Levinsen  in  Bezug  auf  ihre  Form  und  Anordnung  völlig  richtig 
beschrieben.  Der  UflbettftChelte  Abschnitt  zwischen  Cirrus  und  Samenblase  wird  von  Zellen  umgeben,  die 
prostatischer  Natur  sein  dürften.  Die  Zweiteilung  der  Samenblase  ist  nicht  nur  oberflächlich,  sondern  sehr 
scharf  und  tiefgehend  und  daher  auf  Levinsen’s  Figur  nicht  ganz  korrekt  wiedergegeben.  Cirrusbeutel 
und  Vagina  zeigen  einen  ziemlich  medianen  Verlauf  nebeneinander,  und  ihre  Lage  an  jeder  Seite  des 
Bauchsaugnapfes,  wie  sie  bei  Levinsen  und  in  einem  gewissen  Grade  auch  aus  meiner  Abbildung  ersichtlich 
ist,  kommt  erst  durch  die  Verschiebung  der  Organe  bei  Quetschung  zu  stände.  Der  Cirrusbeutel  bildet 
einen  Bogen  um  den  Bauchaaugnapf  von  vorn  nach  hinten.  — Betreffs  des  Keimstockes  und  der  Hoden 
wäre  noch  zu  erwähnen,  daß  sie  alle  3 der  Bauchfläche  angdagert  sind.  Die  Hoden  sind  im  allgemeinen 
nicht  von  so  regelmäßig  kugeliger  Form,  wie  der  Keimstock.  Von  «1er  Rückenseite  des  Keimstockes 
entspringt  der  ziemlich  lange  Kcimgang.  Ein  LAtisER'scher  Kanal  fehlt  auch  hier  nicht1)  und  mündet  in 
der  Medianlinie  über  oder  hinter  dem  Dotterreservoir.  Ein  Receplaculum  seminis  ist  dagegen  gar  nicht 
zur  Entwickelung  gelangt.  Die  Vereinigung  der  inneren  weiblichen  Gcnitalwege  geschieht  in  durchaus 
typischer  Weise.  Die  kugeligen,  ziemlich  großen  Follikel  der  DotterstÖcke  liegen  größtenteils  unter  der 
Ruckenfläche,  wo  sie  nur  eine  schmale  mediane  Linie  frei  lassen.  Nur  an  den  Seitenrändern  des  Körpers 
nähern  sie  sich  der  Bauchseite.  Im  äußersten  Hinterendc  findet  sich  auch  eine  ventrale  Follikelschicht,  die 
indessen  an  den  Hoden  aufhört.  Die  Vordergrenze  der  DotterstÖcke  wechselt  je  nach  dem  Kontraktions- 
zustande zwischen  der  Höhe  des  Pharynx  und  der  der  Darmgabelung.  Die  kurzen,  unscheinbaren  queren 
Dottergänge  treten  in  der  Höhe  des  Keimstockes  zu  einem  großen,  kugeligen  Receplaculum  vitelli 
zusammen,  das  unter  der  Rückcnfläche  gelegen  ist.  Daneben  findet  sich  die  Schalendrüse,  und  von  dieser 
Gegend  aus  steigt  der  Uterus  unter  der  Bauchfläche  in  einigen  Windungen  nach  der  Vagina  empor.  Die 
in  ihm  in  einer  Reihe  liegenden,  wenig  zahlreichen  (10—15)*)  F.ier  zeichnen  sich  durch  ihre  weniger 
gewöhnlichen  Dimensionen  aus,  indem  ihre  Länge  0,1 15— 0,135  mm  beträgt.  Dabei  sind  sie  von  regelmäßig 
ovalem  Umriß  und  messen  in  der  Dicke  ca.  0,06  mm.  Ihre  dünne  Schale  ist  gedeckelt  und  zeigt  eine 
horngelbliche  Färbung.  Der  Inhalt  setzt  sich  aus  einer  sich  erst  nach  der  Ablage  furchenden  Eizelle  und 
mehreren  völlig  intakten  Dotterzellen  zusammen.  Letztere  sind  von  auffallender  Größe. 


I)  Mosticelu  iStudii  sui  Trema  t.  endopar  , in:  ZooL  Jahrb..  Supplementheft  1893,  p.  107)  hut  also  mit  Unrecht  auf 
Grund  des  Mangeb  diesbezüglicher  Angaben  bei  Leyin-nBN  der  vorliegenden  Art  den  Besitz  des  Kanales  absprechen  wollen. 
Dasselbe  gilt  ahnRens  fOr  fast  «amtlich*  Formen,  die  von  ihm  doit  als  eines  I.ACKEK‘*chen  Kanales  entbehrend  zusammen- 
gestellt  Kind. 

2 1 Levinsen  bat  einmal  40  gezXhlt ; sonst  fand  er  aber  stets  ihre  Zahl  weniger  ab  JO. 
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Die  kleinen  Pigmentanhäufungen  zu  beiden  Seiten  des  Praepharynx,  welche  den  Artnamen  veranlaßt 
haben  und  wohl  auch  unzweifelhaft  als  Reste  von  Ccrcaricnaugen  zu  deuten  sind,  finde  ich  konstant  vorhanden. 

Eingekapsche,  noch  unreife  Exemplare  der  Art  fand  Levinsen  sehr  zahlreich  überall  auf  der  ».äußeren 
und  inneren  Überfläche“  bei  jedem  Cottus  seorpius.  Am  häufigsten  waren  sie  auf  der  Kiemenhaut,  wo  sie 
als  kleine  weiße  Flecke  besonders  auffielen.  Die  Fische  infizieren  sich  also  beim  Verschlucken  der  eigenen 
Artgenossen,  und  kleinere  Exemplare  von  Cuttus  sind  auch  in  der  That  im  Magen  der  größeren  nicht  selten 
anzutreffen. 

Darüber,  daß  Dist.  oculatum  Levinsen  der  Typus  einer  eigenen  Gattung  ist,  kann  ein  Zweifel  nicht 
obwalten.  Was  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  dieser  Gattung  anlangt,  so  muß  ich  konstatieren, 
daß  hierüber  gegenwärtig  nichts  Bestimmtere.»  sich  sagen  läßt.  In  mehreren  Hinsichten  scheint  sic  sich 
zwar  den  Allocreadiinen  zu  nähern,  in  anderen  ähnelt  sie  der  Gattung  Stephanoekaamua  Läs.  und  den  hiermit 
verwandten  Formen,  ohne  doch  mit  den  einen  oder  mit  den  anderen  so  weit  Qbereinzuslimmen,  daß  an 
eine  wirkliche  Verwandtschaft  ernsthaft  gedacht  werden  kann.  Beim  Nachschlagen  in  der  Litteratur  ist 
es  mir  nur  bei  Linton  gelungen,  einige  Formen  zu  finden,  die  ich  geneigt  sein  könnte,  vermutungsweise 
zu  Diät,  oculatum  in  Beziehung  zu  setzen.  Ich  denke  dabei  an  Diät,  dentatum  LlNT.  *)  und  vielleicht  auch 
D.  tarne  desselben  Verfassers  *>,  welche,  soweit  aus  den  gelieferten  Beschreibungen  hervorgeht,  recht  sehr 
an  unsere  Art  erinnern.  E*  ist  ja  aber  sehr  möglich,  daß  diese  Aehnlichkcit  auf  Oberflächlichkeit  oder 
Ungenauigkeit  der  LtNTON'schen  Beschreibung  beruht  und  daher  bei  einem  tieferen  Eindringen  in  den 
inneren  Bau  der  fraglichen  Arten  gänzlich  verschwinden  wird. 

Einstweilen  muß  man  sich  also  damit  begnügen,  eine  Diagnose  für  die  neue  Gattung,  von  mir 
Acanthopftolus  genannt,  zu  formulieren.  Sie  mag  folgendermaßen  lauten : 

Kleine  Distomen  mit  zartem,  vorn  und  hinten  abgerundetem  Körper,  der  in  einen  sehr  beweglichen, 
abgeplatteten  Vorderleib  und  einen  plumperen,  mehr  drehrunden  Hinterkörper  zerfällt.  Saugnäpfe  ziemlich 
klein  und  wenig  kräftig.  Haut  sehr  dünn,  mit  Schuppen  bewaffnet.  Darm  mit  langem  Praepharynx,  Pharynx 
von  mäßiger  Größe  und  äußerst  kurzem  Oesophagus.  Darmgabeiung  kurz  vor  dem  Bauchsaugnapf.  Darm* 
Schenkel  einfach,  das  Hinterende  erreichend.  F.xkretionsblase  einfach  schlauchförmig.  Genilalporus  median 
unmittelbar  vor  dem  Bauchsaugnapfe.  Männliche  und  weibliche  Kopulationsorgane  kräftig  entwickelt,  mit 
rosendorn förmigen  Stacheln  bewaffnet.  Cirrusbeutc)  ausgestreckt  keulenförmig,  ziemlich  lang;  in  seinem 
Innern  eine  zweigeteilte  Samenblase,  eine  anscheinend  schwach  entwickelte  Pars  prostatica  und  ein  langer 
bestachelter  Cirrus.  Hoden  im  Hinterleibe  schräg  hintereinander  gelagert.  Keimstock  rechts,  vor  ihnen 
oder  fast  neben  dem  vorderen  Hoden.  LAUKttK’scher  Kanal  vorhanden,  Reccptaculum  seminis  fehlt.  Dotter- 
stöckc  mit  großen  Follikeln,  vornehmlich  unter  der  Rückcnfläche  und  an  den  Körperrändem.  Schalendrüse 
dorsal  neben  dem  Keimstock.  Uteruswindungen  zwischen  dem  Bauchsaugnapf  und  den  Genitaldrüsen.  Eier 
wenig  an  Zahl,  sehr  groß  (ca.  0,125  111111  lang),  dünnschalig.  Die  Eizelle  furcht  sich  erst  nach  der  Ablage. 
Bewohner  des  Darmes  bei  Mecrcsfischen.  Typus:  Ae.  oeuintus  (Levins.). 

18.  8tej>hanocha*mus  (f)  sobrtnu«  (Levins.). 

IÖH1  Distomum  aobrinum  n.  sp.,  Larissas,  Grönlands  Tremato-f  tauna.  I.  c.  p.  70. 

Leviksf.n  hat  diese  Art  für  ein  einzeln  gefundenes  Distomum  aus  Coilui  seorpius  aufgestellt.  Die 
Beschreibung  liefert  keinen  sicheren  Anhalt  für  die  Identifizierung  der  Art,  und  das  Typenexemplar  ist 

I)  F»h  parasites  Collectod  at  Woods  Hole  io  1S98,  io:  U.  & Fish  Commis».  Bull,  for  1899,  Washington  1900,  p-  394, 
pl.  39,  64  -67. 

a)  Notes  on  Trematode  purasites  of  tühes,  in:  Proc.  U-  S>-  Nat.  Mus.,  Washington  1898,  VoL  XX,  p,  535—536,  pL  52,  fig.  2— &. 
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nicht  aufbewahrt  worden.  Mit  Loo$s  l)  halte  ich  cs  indessen  für  höchst  wahrscheinlich,  daß  es  sich  um  eine 
Slc^thanochasmus- Art  handelt,  ln  CoUus  habe  ich  freilich  selbst  niemals  an  der  schwedischen  Westküste  einen 
Siephanochasmus  angetroffen,  wohl  aber  in  der  verwandten  Trigla  gurnardus.  die  einen  Vertreter  dieser  Gattung 
mit  32  Mundstacheln  zuweilen  beherbergt. 

Stafford*)  braucht  ebenfalls,  wie  ich  finde,  den  LEviNSEN'schen  Specieanamen  für  eine  Stephano- 
chatmus- Art. 

18.  Lepodora  (n.  g.)  rachiaea  (Cobb.) 

(Taf.  11,  Fig.  12—15.) 

1868  Distoma  rachion  n.  ap.  *),  Cobbold,  Observation«  on  Entozoa  etc.,  in:  Trans.  Linn.  80c.  London,  Vol.  22,  fig.  9 — 10. 
1868  0 p.  Dutoma  increscens  n.  «p.,  Ouü*on,  Entozoa  l&ktt.  boa  «kandinaviak*  bafsiiskar,  in:  Lund’a  Univ.  Amakrift, 
Vol.  4,  p.  36,  tab,  4,  fig.  83. 

1898  Disiomum  rachion  Cobb.  (7),  Lixtok,  Trematode  paraeitos  ot'  fiabce,  in:  Proc.  U.  8.  Kat  Mas.,  Vol.  20,  p.  538, 
pL  68,  fig.  8—7. 

Im  Darme  von  Gymnocanihus  ventralis  hahe  ich  an  der  Westküste  Spitzbergens  ein  unreifes  Disiomum 
in  2 Exemplaren  gefunden.  Es  handelt  sich  dabei  unzweifelhaft  um  eine  Art,  von  der  mir  ein  reichliches, 
aus  dem  Universitatsmuseum  zu  Upsala  stammendes  Material  vorliegt,  das  an  der  schwedischen  Westküste 
im  Darme  von  Gndus  aegUfinus  gesammelt  ist.  Selbst  habe  ich  dort  diese  Art  nur  einmal  in  2 Exemplaren 
bei  Gr.  morrhua  angetroffen.  G.  aegUfinus  habe  ich  dagegen  nicht  Gelegenheit  gehabt,  auf  Helminthen  selbst 
zu  untersuchen. 

AU  einen  dritten  Wirt  desselben  Disiomum  kann  ich  endlich  Jllerluccius  vulgaris  aufführen.  Die  von 
Olsson  auf  sein  Dist.  tncresctns  bezogenen  Distomen  aus  diesem  Fische  sind  nämlich  — wenigstens  nach 
2 dem  Universitatsmuseum  zu  Upsala  vom  Verfasser  geschenkten  Exemplaren  zu  urteilen  — unrichtig  bestimmt 
worden  und  repräsentieren  statt  dessen  die  uns  jetzt  beschäftigende  Form.  Als  Typen  von  Dist.  tncreseens 
Olss.  müssen  aber  die  von  Olsson  in  Scomber  gesammelten  Würmer  betrachtet  werden,  indem  sowohl  die 
lateinische  Diagnose  wie  die  Figur  sich  auf  dieses  Material  beziehen.  Hierbei  handelt  es  sich  aber  um 
eine  zweite,  freilich  — wie  ich  unten  ausführen  werde  — mit  der  vorigen  ziemlich  nahe  verwandte  Art,  die 
mir  von  unserer  Westküste  her  wohl  bekannt  ist;  für  diese  ist  also  der  OLSSON*sche  Name  fortwährend  zu 
benutzen4).  Im  schwedischen  Teil  der  Beschreibung  werden  indessen  bei  Olsson  Angaben  über  beide 
Formen  gänzlich  durcheinander  gemengt.  Die  zwischen  ihnen  vorhandene  Differenz  im  Größenverhältnis 
der  Saugnäpfc  hat  er  jedoch  beobachtet,  ohne  derselben  freilich  irgend  welche  Bedeutung  beizumessen. 

Daß  die  im  folgenden  beschriebene  Distomenart  mit  dem  bis  jetzt  unter  den  species  inquirendae 
zu  findenden  Disiomum  rachion  Cobb.  zu  identifizieren  ist,  scheint  mir  nicht  dem  geringsten  Zweifel  unter- 
liegen zu  können.  Wenn  man  Cobbold's  Beschreibung  seiner  ebenfalls  in  Gadus  aegUfinus  5)  gefundenen 
Form  ebenso  wie  sein  „accurate  figure“  ernst  nehmen  würde,  dann  wäre  freilich  an  diese  Identität  nicht 
gut  zu  denken.  Nun  sind  aber  die  groben  Irrtümer,  deren  sich  dieser  Verfasser  schuldig  gemacht  hat, 
ziemlich  offenkundig.  In  der  Erkennung  der  wahren  Natur  der  Dotterstücke  ist  Cobbold  offenbar  nicht 
über  die  im  Anfang  des  Jahrhunderts  wirkenden  Autoren  hinausgekommen,  indem  er  in  ihnen  die  in 

l)  Weitere  Beiträge  zur  Trematodenfauna  Aegypten»,  in  Zoo].  Jnhrt).,  Abt  t Syst-,  Bd.  XII,  1899,  p.  576. 

2}  Trematodes  from  Canadian  Fishes,  in:  Zool.  Anz..  BcL  XXVII,  >90],  p.  485. 

3)  Cobbold  giebt  selbst  an,  daß  sein  Artname  von  £af.i?o;  hergeleitet  iat-  Seine  Transskription  maß  demnach  unrichtig 
sein,  und  meine  obige  Schreibweise  ist  statt  dessen  anzunehmen. 

4)  Späterer  Zusatz.  Wrie  ich  durch  Vergleich  mit  Exemplaren  von  Dir!,  bariltare  Mol.  aus  der  Adria  nunmehr  gefunden 
nabe,  ist  das  typische  IHtt.  incrtxsttu  Olss.  aus  ücomher  mit  der  MoMN'xchen  Art  durchaus  identisch  und  der  OLSSON’ache  Name 
also  gänzlich  einzuziehen. 

5)  „fluddock“  ist  nämlich  diese  Oadtu-An  und  nicht,  wir  STOSSICH  (I  Distomi  dei  pesci  marini  e d'aequa  dolce,  in: 
Progr.  de!  Ginnasio  Comun.  super,  di  Triefte,  1886,  p.  4J>  zu  glauben  scheint,  der  gemeine  Dorsch- 
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den  Uteruswindungen  gelegenen  Eier  zu  erblicken  glaubt  Von  den  drei  im  Hinterkörper  in  einer  Längs- 
reihe  gelagerten  Genitaldrüsen  bezeichnet  er  die  hinterste  als  den  Keimstock,  der  aber  in  Wirklichkeit  hier 
vor  den  Hoden  zu  finden  ist 

Der  einzige,  der  später  eine  Identifizierung  der  CoBaoLD'schen  Art  versucht  hat,  ist  Linton,  der 
ein  bei  Ga<fu«  morrhua  (—  Q.  callarias)  in  einem  Exemplar  gefundenes  DUtomum , freilich  mit  einem  Frage- 
zeichen, als  Vitt.  rachion  bestimmt.  Die  Angaben  des  Verfassers  sind  hier  wie  sonst  allzu  oberflächlich, 
um  ein  bestimmtes  Urteil  Über  seine  Form  zu  gestatten.  Ich  halte  es  indessen  doch  für  höchst  wahrscheinlich, 
sowohl  auf  Grund  der  gelieferten  Maße  wie  in  Betracht  des  Wirtes,  daß  er  in 
seiner  Bestimmung  das  Richtige  getroffen  hat 

Der  Körper  ist  mehr  oder  weniger  langgestreckt,  mit  ziemlich  gleicher  Breite 
von  vom  bis  hinten.  Eine  unbedeutende,  allmähliche  Verschmälerung  nach  vorn 
ist  doch  fast  immer  wahrzunehmen  und  beginnt  bald  am  Bauchsaugnapfe,  bald  schon 
in  der  Höhe  der  Hoden.  Das  Vorderende  erscheint  durch  den  Mundsaugnapf 
breit  und  sanft  abgerundet,  während  das  Hinterende  für  gewöhnlich  eher  als  sehr 
stumpf  zugespitzt  zu  bezeichnen  ist.  Die  Länge  völlig  reifer  Exemplare  wechselt 
zwischen  1,5  und  3,5  mm.  Die  Breite  beträgt  bei  ausgestreckten  Individuen  (Taf.  U» 

Fig.  12)  ungefähr  ein  Fünftel  der  Körperlänge,  erreicht  aber  bei  mehr  kontrahierten 
(Textfig.  3)  ein  Viertel  bis  fast  ein  Drittel  derselben.  In  der  Gegend  des  Bauchsaug- 
napfes ist  die  dorsoventrale  Abplattung  ziemlich  unbedeutend,  wächst  aber  von  hier 
aus  sowohl  nach  vom  wie  besonders  nach  hinten  zu,  bis  die  Dicke  im  hinteren 
Körperdrittel  nur  der  halben  Breite  gleichkommt. 

Die  Haut  ist  bis  an  das  äußerste  Hinterende  mit  rektangulären,  nach  hinten 
leicht  abgerundeten  Schuppen  durchsetzt,  welche  an  der  Bauchseite  des  Vorder- 
körpers am  kräftigsten  entwickelt  sind.  Hier  erreichen  sie  eine  Breite  von  ca.  0,003  mm 
und  fallen  zugleich  durch  ihre  sehr  dichte  Anordnung  auf.  Die  Bewaffnung  der 
Rückenseite  wird  dagegen  schon  am  Vorderkörper  aus  bedeutend  schmäleren  Schuppen 
gebildet,  die  auch  weniger  dicht  stehen.  In  der  Länge  ist  dagegen  kein  Unterschied 
zwischen  Bauch-  und  Ruckenschuppen  zu  beobachten  (Maximalmaß  der  Länge 
0,008  mm).  Nach  dem  Hinterende  zu  nehmen  endlich,  wie  gewöhnlich,  sowohl  die 
Dichtigkeit  des  Schuppenkleides  wie  die  Größe  der  einzelnen  Schuppen  allmählich 
stark  ab. 

Der  kräftige,  geräumige  Mundsaugnapf  ist  mehr  oder  weniger  stark  nach 
der  Bauchseite  geneigt  und  hält  in  Durchmesser  0,2— 0,37  mm,  wahrend  der  ein 
kleines  Stück  vor  der  Körpermitte  zu  findende  Bauchsaugnapf  beträchtlich  kleiner  ist 
Sein  Durchmesser  beträgt  nämlich  nur  0,14—0,26  ram.  Das  Größenverhältnis  der 
Saugnäpfe  stellt  sich  also  ungefähr  wie  3 : 2.  Der  Mundsaugnapf  ist  für  gewöhnlich  ziemlich  isodiametrisch, 
der  Bauchnapf  dagegen  ein  wenig  in  die  Quere  ausgezogen. 

Der  auf  den  Mundsaugnapf  zunächst  folgende  praepharyngeale  Abschnitt  des  Verdauungstraktus 
ist  als  ein  sehr  geräumiger  Vorhof  entwickelt  dessen  Form,  wie  in  anderen  derartigen  Fällen,  großen 
Schwankungen  unterliegt,  je  nachdem  die  Entfernung  des  Pharynx  vom  Mundsaugnapfe  mit  den  Kontraktions- 
zuständen des  Vorderleibes  wechselt.  Beim  Auseinanderrücken  beider  Organe  wird  der  Praepharynx  zu 
einem  mehr  oder  weniger  langen  Rohr  ausgezogen,  das  den  Pharynx  an  Länge  sogar  übertreffen  kann. 
Hierbei  dürfte  neben  der  Streckung  des  ganzen  betreffenden  Körperabschnittes  auch  die  Thätigkeit  einiger 


Fig,  3.  Lepodom  m. 
ckiaca  {CODB.)  aus  Giuius 
atgUfwu* , Westküste 
Schweden*-  Kontrahiertes 
Exemplar  zum  Vergleich 
mit  der  Abbildung  CoB- 
bold*»,  die  ebenfalls  ein 
kontrahiertes  Tier  darstcUt 
Op  Genitatpon».  Vcrgr. 
50:  I. 
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vom  Pharynx  nach  hinten  ziehender,  ziemlich  kräftiger  Retraktoren  von  Bedeutung  sein.  Wenn  aber  der 
Pharynx  bei  der  Kontraktion  des  Vorderkörpers  dem  Saugnapfe  genähert  wird,  faltet  sich  der  Pracpharynx 
rings  um  den  Vorderteil  des  Pharynx  zur  Bildung  einer  ringförmigen  Tasche,  die  indessen  hauptsächlich 
aus  einer  ventralen  und  dorsalen  Aussackung  besteht,  welche  beide  seitlich  nur  durch  ganz  seichte  Falten 
Zusammenhängen.  Der  Pharynx  ist  sehr  kräftig  und  je  nach  dem  Kontraktionszustande  von  kugeliger  bis 
ausgezogen  elliptischer  Form.  Sein  durchschnittlicher  Durchmesser  beträgt  0,14—0,23  mm.  Seine  Größe 
differiert  demnach  im  allgemeinen  nicht  in  sehr  bedeutender  Weise  von  der  des  Bauchsaugnapfes.  Zwischen 
ihn  und  die  Darmgabelung  schiebt  sich  ein  äußerst  kurzer  Oesophagus  ein.  Die  Darmschenkel,  welche 
zusammen  ein  äußerst  regelmäßiges,  umgekehrtes  U bilden,  endigen  erst  unmittelbar  vor  dem  Hinterende 
in  gleicher  Höhe  und  zeichnen  sich  durch  ihre  gleichförmige  Weite  und  ziemlich  dicken  Wandungen  aus. 
Von  dem  Inhalte  verursachte  Auftreibungen  sind  nie  zu  beobachten. 

Der  Exk  retionsporus  liegt  terminal  am  Hinterende  und  führt  in  einen  kurzen,  schlauch* 
förmigen  Sammelraum,  der  nur  bis  an  den  hinteren  Hoden  reicht.  Die  beiden  von  der  Blase  entspringenden 
Hauptgefäße  inserieren  sich  unmittelbar  hinter  dem  blinden  Ende. 

Männlicher  Genitalapparat.  In  der  Mitte  des  Hinterkörpers,  aber  je  nach  Umständen  größten- 
teils vor  oder  hinter  derselben  gelagert,  findet  man  hintereinander  die  beiden  Hoden  als  zwei  kompakte, 
dicht  aneinander  gedrückte  und  zwischen  den  Dannschenkeln  eingepreßte  Körper,  welche,  von  einer  der 
beiden  Körperlichen  gesehen,  einen  annähernd  isodiametrischen,  mehr  oder  weniger  abgerundet-viereckigen 
Umriß  aufweisen.  Ihre  größte  Ausdehnung  erreichen  sie  in  dorsoventraler  Richtung,  indem  sie  beiden 
Körperflächen  anliegen.  — Der  unpaare  Abschnitt  der  männlichen  Ausführungswege  zeigt  in  mehreren 
Hinsichten  einen  von  dem  gewöhnlichen  Typus  ein  wenig  abweichenden  Bau,  und  die  Deutung  seiner  ver- 
schiedenen Abschnitte  liegt  nicht  ganz  von  vornherein  auf  der  Hand.  Zunächst  ist  zu  bemerken,  daß  der 
vorhandene,  kräftig  muskulöse  Cirrusbeutel  nicht  sämtliche  F.ndteile  der  Leitungswege  umschließt,  indem 
eine  große  Samenblase  außerhalb  des  Beutels  zu  finden  ist  Es  wäre  jedoch  unrichtig,  sie  deshalb  als  frei 
im  Parenchym  gelegen  zu  bezeichnen,  denn  sie  liegt  gänzlich  eingebettet  in  einer  sehr  kompakten,  durch 
eine  umhüllende  Membran  nach  außen  scharf  abgegrenzten  Masse  von  großen  Zellen,  deren  Drüsennatur 
nicht  zu  bezweifeln  ist  (Taf.  II,  Fig.  13  Sb  (da)].  Dieser  große  Drüsenkörper,  dessen  bei  ausgestreckten 
Tieren  annähernd  kugelige  Form  bei  Kontraktion  durch  den  Druck  der  angrenzenden  festeren  Organe 
deformiert  wird,  findet  sich  zwischen  den  Darmschenkeln  unmittelbar  hinter  dem  Bauchsaugnapfe  (oft  teil- 
weise sogar  über  demselben)  und  reicht  nach  hinten  ungefähr  halbwegs  zwischen  dem  Centrum  dieses 
Organes  und  dem  Vorderrandc  des  vorderen  Hodens.  Der  Rockenfläche  liegt  er  direkt  an,  während  er  an 
der  Bauchseite  den  Uterus  mit  genauer  Not  passieren  läßt.  Daß  den  diese  Masse  aufbauenden  Zellen, 
wie  erwähnt,  eine  sekretorische  Thätigkeit  zukommt,  tritt  auf  den  ersten  Blick  in  nicht  zu  verkennender 
Weise  zu  Tage.  Nicht  nur,  daß  sie  sich  durch  das  für  Drüsenzellen  charakteristische  körnige  und  sich  mit 
Hämatoxylin  intensiv  färbende  Plasma  auszeichnen,  sie  sind  auch  sogar  mit  hellen  Sekrettropfen  reichlich 
gefüllt,  was  sonst  bei  den  Anhangsdrüsen  der  Geschlechtswege  bei  den  Distomen  nicht  beobachtet  zu 
werden  pflegt.  Ihre  Form  ist  die  gewöhnliche  kolbenförmige.  Die  längsten  scheinen  mit  ihrem  den  Kern 
enthaltenden  Körper  der  umhüllenden  Grenzmembran  aufzusitzen  und  also  zwischen  dieser  und  der  Samen- 
blase ausgespannt  zu  sein.  Andere  sind  dagegen  kürzer  und  endigen  frei.  Daß  diese  Drüsenmasse  morpho- 
logisch nicht  auf  die  gewöhnlichen  Prostatadrüsen  der  Distomen  zurückzuführen  ist,  sondern  eine  Bildung 
sui  generis  darstellt,  wird  bei  Betrachtung  der  folgenden  Abschnitte  der  männlichen  Ausführungswege  völlig 
deutlich.  Daß  sie  dagegen  physiologisch  etwas  Aehnliches  wie  jene  leistet,  bleibt  ja  immerhin  sehr  möglich, 
Das  äußerst  kurze  unpaare  Vas  deferens  erweitert  sich  unmittelbar  nach  seinem  Eintritt  in  die  Drüseninasse 


Digitized  by  Google 


Die  Trematoden  de»  arktischen  Gebiete». 


335 

zu  einer  schlauchförmigen  Satnenblase,  welche  dieselbe  unter  einigen  leichten  Windungen  durchsetzt. 
Die  auf  die  Samenblase  folgenden  Abschnitte  der  männlichen  Leitungswege  sind  dagegen  von  einem  sehr 
muskulösen,  ausschließlich  von  einer  einfachen  Lage  ziemlich  mächtiger  Längsfasern  gebildeten  Cirrusbeutel 
umschlossen.  Die  sonst  für  gewöhnlich  vorhandene  Ringmuskulatur  fehlt  hier  gänzlich.  Nach  hinten  ragt 
dieser  Cirrusbeutel,  dessen  Längsachse  mehr  oder  weniger  stark  dorsoventral  gerichtet  ist,  nicht  über  den 
Bauchsaugnapf  hinaus.  Die  sich  der  Samenblase  zunächst  anschließende  Abteilung  des  innerhalb  des  Cirrus- 
bcutels  befindlichen  Leitungsapparates  stellt  ein  ziemlich  langes,  mehr  oder  weniger  stark  gewundenes  Rohr 
dar,  dessen  Kaliber  von  nur  ca.  0,012  mm  allmählich  distal  wärt»  bis  zu  0,018  mm  zunimmt  [Taf.  II, 
Fig.  12,  13  Sb  Seine  Wandungen  werden  von  einem  sehr  niedrigen  Epithel  mit  deutlichen  Kernen 

gebildet.  Wie  ein  Vergleich  mit  einigen  unzweifelhaft  nahe  verwandten  Arten  deutlich  lehrt,  ist  dieser  Ductus 
als  der  stark  verengerte  Vorderteil  der  Samenblase  zu  betrachten.  Hierüber  aber  mehr  unten.  Dieser  Samen- 
blasenkanal mündet  nun  in  einen  etwas  weiteren,  schlauchförmigen  Abschnitt  ein,  aber  eigentümlicherweise 
nicht  am  Grunde  desselben,  sondern  auf  dessen  Rückenseite  ein  Stück  vor  dem  also  blinden  Ende  des 
Schlauches.  Ein  flaches  Epithel  mit  eingestreuten  Kernen  kleidet  auch  die  Wandungen  in  diesem  Teil  der 
Ausführungswege  aus.  Was  aber  an  demselben  besonders  auffällt,  ist,  daß  sein  Epithel  auf  den  ersten 
Blick  einen  dichten  Zottenbesatz  zu  haben  scheint.  Diese  Zotten,  welche  das  Lumen  gänzlich  ausfüllen, 
verkleben  indessen  oft  untereinander  und  entpuppen  sich  auch  bei  genauerer  Untersuchung  als  ein  faden- 
förmig geronnenes  Sekret,  dessen  Ursprung  sich  unschwer  eruieren  läßt.  Der  von  den  Geschlechtswegen 
frei  gelassene  Raum  innerhalb  des  Cirrusbeutels  ist  nämlicb  gänzlich  ausgefüllt  von  kleinen  Zellen  mit 
körnigem  Plasma,  von  denen  Ausläufer  bis  zu  den  Wänden  des  fraglichen  Abschnittes  des  Leitungsapparates 
verfolgt  werden  können.  Auch  die  kleinen,  glänzenden  Körner,  die  in  den  Zotten  enthalten  sind,  können 
bis  in  die  Stiele  der  Drüsenzellen  verfolgt  werden.  Es  kann  also  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  dieser 
Teil  des  männlichen  Endapparates  als  eine  freilich  nicht  ganz  typisch  ausgebildete  Pars  prostatica  in 
Anspruch  zu  nehmen  ist,  und  diese  Auffassung  wird  durch  einen  Vergleich  mit  verwandten  Arten  völlig 
bestätigt.  Die  Mündung  des  Samenblasen  kanales  in  die  Pars  prostatica  liegt  auf  einer  buckel-  oder  papillen- 
förmigen Hervorwölbung  ihrer  Wandung,  und  diese  ist  mit  einem  Epithel  bekleidet,  das  viel  höher  als 
das  sonst  in  der  Prostata  vorhandene  ist  (Taf.  II,  Fig.  13,  14).  Es  handelt  sich  hierbei  offenbar  um  einen 
sog.  Verschlußapparat.  Die  ganze  Pars  prostatica,  ebenso  der  Samenblasenkanal  mit  Ausnahme  seines 
allerhintersten  Teiles,  liegen  nun  aber  in  einer  enorm  kräftig  entwickelten,  etwa  spindelförmigen  Muskel- 
masse eingebettet,  die  aus  sich  ganz  unregelmäßig  in  verschiedenen  Richtungen  kreuzenden  und  in 
einem  dichten  Flechtwerk  fest  zusammengesponnenen  Fasern  aufgebaut  ist  (Taf.  II,  Fig.  13,  14  Mk).  Ein 
wesentlicher  Teil  dieser  Fasern  hat  zwar  einen  annähernd  longitudinalen  oder  cirkulärcn  Verlauf,  daneben 
finden  sich  aber  viele  schräg  hinziehende,  und  irgend  eine  Schichtenfolge  ist  nicht  zu  erkennen.  Nur  ein 
spärlicher  Raum  wird  durch  diese  Muskclmasse  den  Prostatadrüsen  innerhalb  des  Cirrusbeutcls  übrig 
gelassen.  In  günstigen  Fällen  können  die  Stiele  dieser  Drüsen  zwischen  den  Fasern  bis  zur  Wandung  der 
Prostata  verfolgt  werden.  Von  dieser  führt  endlich  ein  ganz  auffallend  kurzer,  feiner  Ductus  ejaculatorius 
zur  männlichen  Geschlechtsöffnung  (Taf.  II,  Fig.  15  C).  Wahrscheinlich  kann  er  als  ein  äußerst  kurzer  Cirrus 
hervorgestülpt  werden.  Der  Genitalsinus  ist  von  normaler  Flachheit  und  Winzigkeit.  Der  äußere  Genital- 
porus  liegt  unmittelbar  vor  dem  Bauchsaugnapfe,  und  zwar  aus  der  Medianlinie  nach  links  bis  unter  den 
betreffenden  Darmschenkel  verschoben. 

Weibliche  Genitalorgane.  Der  Keimstock  findet  sich  unmittelbar  vor  den  Hoden  zwischen 
den  Darmschenkeln  und  stellt  einen  abgerundet-eckigen,  für  gewöhnlich  ein  wenig  in  die  Quere  ausge- 
zogenen Körper  dar,  welcher  dicht  unter  der  Bauchfläche  gelegen  ist  und  nur  halbwegs  nach  der  Rückenseitc 
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heraufreicht  An  Breite  kommt  er  den  Hoden  ziemlich  gleich,  ist  aber  beträchtlich  kürzer  als  sie.  Der  Keim- 
gang entspringt  von  seiner  Ruckenfläche.  Die  ziemlich  großen,  kugeligen  Follikel  der  Dotterstöcke  bilden  an 
den  Kürpenseiten  von  dem  Bauchsaugnapfe  aus  ebenso  wie  im  Hinterende  hinter  den  Keimdrüsen  eine  sehr 
dichte  bauchständige  Schicht,  welcher  sowohl  die  Darmschenkei  wie  die  Exkretionsblasc  gänzlich  übcrgelagert 
sind.  Nur  die  äußerste  Spitze  des  Hinterendes  pflegt  von  ihnen  frei  gelassen  zu  werden.  Die  weiblichen 
Ausftthrungswege  bieten  nichts  Bemerkenswertes  dar  (Taf.  II,  Fig.  12).  Quere  Dottergänge  vereinigen  sich, 
wie  gewöhnlich,  in  der  Medianlinie  zu  einem  Receptaculum  vitelli,  das  der  dorsalen  Fläche  des  Keimstockes 
angelagert  ist.  Ueber  demselben  findet  sich  dann  unmittelbar  unter  der  Rückenfläche  an  der  rechten  Seite 
das  quer  liegende,  etwa  bimförmige  Receptaculum  seminis.  Auch  ein  LauRBR’scher  Kanal  ist  vorhanden, 
der  in  einem  gewundenen  Verlauf  zuerst  nach  links  und  dann  nach  hinten  zieht,  um  zwischen  dem  vorderen 
Hoden  und  dem  linken  Darmschenkel  die  Rückenseite  zu  erreichen.  Das  Zusammentreffen  aller  dieser  Organe 
geschieht  an  der  Rückenseite  des  Keimstockes,  und  zwar,  wie  aus  der  Figur  12,  Taf.  II  hervorgeht,  ganz 
in  der  typischen  Weise.  Der  Uterus  zieht  von  hier  aus  unter  der  Bauchfläche  nach  vom  in  je  nach  dem 
Kontraktionazustande  des  Körpers  mehr  oder  weniger  quer  verlaufenden  Windungen,  welche  seitlich  die 
Darmschenkel  nicht  überschreiten.  Ueber  dem  Bauchsaugnapfe  geht  der  Uterus  in  eine  durch  ein  wenig 
dickere  Wandungen  ausgezeichnete  Vagina  über,  deren  Cuticula  an  der  Oberfläche  in  kleine  Zöttchen 
zerspalten  ist.  Sie  mündet  neben  den  männlichen  Leitungswegen  in  den  Genitalsinus.  Zwischen  den 
Mündungsabschnitten  beider  Geschlechtswege  findet  sich,  der  Wandung  des  Genitalsinus  anliegend,  eine 
kleine  isolierte  Muskelmasse,  deren  kurze,  aber  ziemlich  kräftige  Fasern  größtenteils  einen  im  Verhältnis 
zur  Vagina  cirkulären  Verlauf  zeigen,  ohne  jedoch  mehr  als  die  rechte  Hälfte  ihres  Umkreises  zu  umfassen 
(Taf.  II,  Fig.  15  Spk).  Ihrer  Mehrzahl  nach  sind  diese  Fasern  also  etwa  halbkreisförmig  und  inserieren  mit 
beiden  Enden  an  der  Vaginalwandung.  Es  liegt  am  nächsten  zu  vermuten,  daß  diese  Muskelmasse  bei 
ihrer  Kontraktion  ein  Zuschließen  der  weiblichen  GeschlechtsötTnung  bewirken  kann  und  also  wie  ein 
Sphincter  vaginae  funktioniert.  — Die  Eier,  welche  in  beschränkter,  wenn  auch  nicht  spärlicher  Anzahl 
vorhanden  sind,  liegen  in  einer  Reihe  hintereinander  im  Uterus  und  messen  in  der  Länge  0,064—0,071  mm 
bei  einer  Breite  von  ca.  0,032  min.  Ihre  sehr  dünne  Schale  ist  schwach  bräunlich-gelb  gefärbt  und  schließt 
eine  Eizelle,  deren  Furchung  erst  nach  der  Ablage  beginnt,  ebenso  wie  mehrere  zu  einer  Masse  zusammen- 
geschmolzene  Dotterzellen  ein. 

Gehen  wir  nach  dieser  Schilderung  des  anatomischen  Baues  unserer  Art  dazu  über,  ihre  natürlichen 
Verwandtschafts  Verhältnisse  näher  ins  Auge  zu  fassen.  Unter  den  zur  Zeit  existierenden  natürlichen 
Distomengattungen  findet  sich  nur  eine,  die  dabei  zunächst  in  Frage  kommen  kann,  und  zwar  denke  ich 
hierbei  an  das  jüngst  von  Stossich  kreierte  Genus  Lcjxtcrcadiumt  als  dessen  typische  Art  L.  allnm  Stoss. 
bezeichnet  worden  ist.  Mit  dieser  Form  verriet  in  der  That  meine  vorliegende  nordische  Art  eine  recht 
große  Aehnlichkeit  in  der  allgemeinen  Topographie  der  inneren  Organe,  soweit  die  ziemlich  oberflächliche 
Beschreibung  Stossich's  *)  eine  Vergleichung  in  Bezug  auf  den  inneren  Bau  zuließ.  Für  eine  Ent- 
scheidung der  Frage,  ob  hier  zwei  Gattungsgenossen  Vorlagen  oder  nicht,  war  daher  eine  genauere  Unter- 
suchung der  STOSsiCH'schen  Art  unbedingt  notwendig,  und  die  Möglichkeit  hierzu  verdanke  ich  der 
Freundlichkeit  des  Kollegen  Stossich,  der  mir  einige  in  vorzüglicher  Weise  konservierte  Exemplare  seiner 
Art  überließ.  Dadurch  wurde  ich  in  den  Stand  gesetzt,  sowohl  die  bisher  ungenügend  definierte  Gattung 
Lepocrmdmm  Stoss.  wissenschaftlich  zu  fixieren,  wie  auch  zu  konstatieren,  daß  meine  nordische  Form  zwar 

1)  Note  distomutogiche,  I—  II,  in:  BolL  Soc.  Adr.  Sc.  nat.  Tn  eite.  Vol.  XXI,  1903,  p.  20a 

2)  Brani  di  elraintologia  tergestina,  VII,  in:  Bull.  Soc.  Adr.  Sc.  nat  Trieste,  VoL  XII,  1890,  S.-A.  p.  4,  Uv.  16.  fig.  73. 
Die  neue  Beschreibung  der  Art,  die  bei  der  Etablierung  der  Gattung  I*fn>crradivm  vom  Verfasser  geliefert  worden  ist,  euthftlt 
kaum  etwas  Uber  die  früheren  Angaben  Hinauagehendea. 
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unzweifelhaft  mit  dieser  Gattung  nahe  verwandt  ist,  zugleich  aber  doch  so  weit  von  derselben  abweicht, 
daß  ein  besonderes  Genus  für  dieselbe  zu  gründen  ist.  Diese  neue  Gattung  nenne  ich  Lepodora ♦ 

Außer  der  typischen  Art,  L.  rachiam  (Cobb.),  kenne  ich  noch  eine  zweite,  bis  jetzt  unbeschriebene, 
die  denselben  anatomischen  Bau  genau  wiederholt.  Auch  der  unpaare  Endabschnitt  der  männlichen  Ge- 
schlechtswege ist  genau  nach  demselben  Typus  aufgebaut,  die  richtige  Deutung  seiner  einzelnen  Abschnitte 
liegt  aber  hier  mehr  direkt  auf  der  Hand,  indem  das  Sekret  der  Prostata  in  den  gewöhnlichen  tropfen- 
förmigen Massen  gesammelt  ist  und  der  innerhalb  des  Cirrusbeutels  gelegene  Teil  der  Samenblase  infolge 
einer  weniger  starken  Verengerung  die  Blasenform  nicht  so  völlig  wie  bei  der  typischen  Art  der  Gattung 
eingebüßt  hat.  Diese  neue  Art  ist  an  der  schwedischen  Westküste  in  den  Pylorialanhängen  ebenso  wie 
auch  im  Vorderdarme  des  gemeinen  Dorsches  (Gndus  morrhua)  häufig  anzutreffen. 

Die  wichtigste  Differenz  zwischen  den  Gattungen  Ltpoäora  und  Lepocrmdimn  betrifft  den  Endapparat 
der  männlichen  Leitungswege.  Diese  sind  bei  der  letzteren  Gattung  von  einem  einfacheren  und  weniger 
aberranten  Bau  als  bei  Lejxtdora.  Die  Samenblase  ist  in  zwei  geräumige,  ungewundene  Abschnitte  geteilt, 
zwischen  denen  auch  hier  die  hintere  Insertion  des  Cirrusbeutels  statifindet.  Dann  folgen  distalwärts  eine 
typische,  wohlentwickcltc  Prostata  und  ein  mäßig  langer,  ein  wenig  gewundener  Cirrus,  dessen  cuticuläre 
Wandungen  keine  andere  Ausstattung  als  kleine  Warzen  aufweisen.  Stossich’s  Angabe  eines  „pene 
armato“  ist  demnach  völlig  unrichtig.  Weder  von  einer  Drüsenhülle  der  hinteren  Samenblase,  noch  von 
einer  besonders  entwickelten  Muskulatur  der  im  Cirrusbcutel  eingeschlossencn  Ausfiihrungswege  ist  die 
geringste  Spur  vorhanden.  Nebst  diesen  Hauptunterschieden  kann  weiter  erwähnt  werden,  daß  bei 
Le/Xfcre'idium  die  Follikel  der  Dotterstöcke  sich  nicht  nur  ventral,  sondern  auch  nach  außen  und  oben 
von  den  Darmschenkeln  ausbreiten,  ebenso  wie  daß  die  Exkretionsblase  mächtig  entwickelt  ist  und  nach 
vorn  sogar  bis  in  die  Höhe  des  Pharynx  reicht.  Von  diesen  Differenzen  abgesehen,  findet  sich  aber,  wie 
erwähnt,  eine  groß«  Uebereinstimmung  im  allgemeinen  Körperbau  zwischen  beiden  Gattungen,  und 
daraufhin  begründe  ich  die  Aufstellung  der  sie  umfassenden  neuen  Unterfamilie  Lepocreadlinae  mit 
folgender  Diagnose. 

I — 4 mm  lange  Formen  mit  langgestrecktem,  ziemlich  gleichbreitem  und  mehr  oder  weniger  abge- 
plattetem Körper,  der  hinten  abgerundet,  vorn  in  einen  mehr  beweglichen  Halsteil  ein  wenig  verjüngt  ist. 
Bauchsaugnapf  mehr  oder  weniger  weit  vor  der  Körpermitte.  Haut  gänzlich  mit  Schuppen  bewaffnet.  Darm 
mit  geräumigem  Praepharynx,  kräftigem  Pharynx  und  sehr  kurzem  Oesophagus.  Darm- 
schenkel das  Hinterende  erreichend.  F.xkretionsblase  einfach  schlauchförmig,  von  verschiedener  Länge. 
Genitalöffnung  unmittelbar  vor  dem  Bauchsaugnapfe  nach  links  verschoben.  Cirrusbeutel  ziemlich  groß, 
sackförmig.  Cirrus  unbewaffnet.  Prostata  wohlentwickelt.  Samenblase  zweigeteilt  und  mit  ihrem 
hinteren  Abschnitt  außerhalb  des  Cirrusbeutels  gelegen.  Hoden  median  im  Hinterkörper 
hintereinander.  Keimstock  unmittelbar  vor  ihnen.  Receptaculum  seminis  und  LxuRER’scher  Kanal  vor- 
handen, erste  res  von  mäßiger  Größe.  Dotterstöcke  wohlentwickelt,  das  Hinterende  ebenso  wie  die 
Körperseiten  wenigstens  bis  in  die  Höhe  des  Bauchsaugnapfes  ausfüllend.  Uterus  ziemlich  kurz,  zwischen 
vorderem  Hoden  und  Bauchsaugnapf.  Eier  in  ihm  in  einer  Reihe  liegend,  ziemlich  groß  und  sehr 
dünnschalig.  Die  Furchung  der  Eizelle  beginnt  erst  nach  der  Ablage.  — Dannparasiten  bei  Meeres- 
fischen. Typische  Gattung:  LtpocrewKum  Stoss. 

Gattung  LepocrtatUtim  Stoss. 

Beide  Abschnitte  der  Samenblase  weit,  sackförmig,  ohne  besondere  Drüsen-  oder  Muskelhülle.  Pars 
prostatica  in  terminaler  Kommunikation  mit  der  Samenblase.  Cirrus  ziemlich  lang  und  kräftig.  Dotter- 
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stocke  die  Darmschcnkel  umhüllend,  Exkretionsblage  von  gewaltiger  Größe,  nach  vom  bis  zum  Pharynx 
reichend. 

Typische  Art:  Lepocr . album  Stoss.  Nach  den  Angaben  Stossich’s  wäre  Lejiocr.  ]#gorchis  Stoss. 
als  zweite  Art  der  Gattung  zu  betrachten.  Die  Beschreibung  des  Verfassers1)  ist  indessen  allzu  oberflächlich, 
um  für  eine  Begründung  dieser  Ansicht  auszureichen,  wenn  sie  auch  andererseits  nichts  enthält,  was  dieselbe 
gerade  unwahrscheinlich  machen  könnte.  Es  mag  also  die  Art  vorläufig  mit  einem  Fragezeichen  zu  Lepo- 
creadium  gestellt  werden. 

Gattung  Lepodora  mihi. 

Der  außerhalb  des  Cirrusbeutels  gelegene  Teil  der  Samenblase  in  einer  kompakten,  von  einer  um- 
schließenden Membran  begrenzten  Drüsenmassc  eingebettet.  Der  andere,  distale  Abschnitt  derselben  mehr 
oder  weniger  stark  kanalförmig  verengert  und  zusammen  mit  der  Pars  prostatica  von  einer  mächtigen 
Muskelmasse  umschlossen.  Einmündung  der  Samenblase  in  die  Prostata  an  der  dorsalen  Wandung 
der  letzteren  und  nicht  terminal.  Cirrus  äußerst  kurz.  Dotterstocksfollikel  wenigstens  hauptsächlich 
ventral  von  den  Dannschenkeln  gelegen.  Exkretionsblase  nach  vom  höchstens  bis  zum  vorderen  Hoden 
reichend. 

Typische  Art:  Lejtod.  rachiaen  (Cobb.).  Weiter  habe  ich  auch  in  der  obigen  Diagnose  das  auf  der 
vorigen  Seite  erwähnte  neue  Distomum  aus  Gadus  morrhua  berücksichtigt,  indem  ich  dasselbe  als  eine  zweite 
Lepodora- Art  aufführe. 

Eine  dritte  Lepocreadiinen-Gattung  wird  von  Dist.  increscens  Olss.  repräsentiert,  das  in  Bezug  auf 
den  Bau  der  männlichen  Leitungswege  recht  wohl  mit  Lej>ocrcadium  übereinstimmt,  aber  vor  allem  durch 
den  Besitz  eines  ziemlich  langen,  mit  Darmepithel  ausgekleideten  „Pseudooesophagus“  von  dieser  Gattung 
abweicht.  Die  Beschreibungen,  welche  Stossich  von  Dist  Sophias  Stoss.*)  und  Dist  baciüare  Molin5)  liefert, 
lassen  es  nicht  unwahrscheinlich  erscheinen,  daß  diese  beiden  Arten  auch  Lepocreadiincn  sind.  Bei  der  Ober- 
flächlichkeit der  Schilderung  kann  indessen  natürlich  etwas  Bestimmtes  hierüber  nicht  gesagt  werden. 

Allem  Anscheine  nach  sind  die  Lepocreadiincn  im  System  an  die  Seite  der  Allocreadiinen  zu  stellen 
und  bilden  eine  mit  diesen  nicht  allzu  entfernt  verwandte  Formengruppe.  Die  Merkmale,  in  denen  meiner 
Auffassung  nach  ihre  bedeutsamsten  prinzipiellen  Abweichungen  von  den  Allocreadiinen  zu  erblicken  sind, 
habe  ich  in  der  oben  gelieferten  Diagnose  der  Unterfamilie  durch  den  Druck  hervorgehoben. 

14.  Fascloin  hepatica  (Lin.)  O.  F.  Möll. 

Wichtigste  Littoratur: 

1746  e p.  Fasciola  kepatica,  Linke,  Fauna  sueoica,  ed.  2,  Hulmiae,  p.  605. 

1753  Egelschnecken  in  den  Lebern  der  Schafe,  S<;hä irrten,  Regensbnrg. 

1776  Fasciola  hcjKilica,  O.  F,  Mfu-xn,  Zoo).  Danicae  prodromus  etc.,  Havnia«,  No.  2707. 

1780  Fasciola  hcjiatica,  Fabbicics,  Fauna  groenlandica,  p.  327. 

17H3  Fasciola  kepatica,  0.  F.  tfcuai,  Vom  B&ndwurme  de«  Stichlings  und  vom  milchigen  Plattwurm,  Io:  Naturforscher, 
Stck.  18,  Halle,  p.  21. 

18t *9  Distoma  hepaticum  Aiuluo.,  Boooun,  Entoz.  hist  nat.,  Vol.  2,  p.  352. 

1825  Distoma  hepaticum,  Ifnua,  Ubeerv.  anat.  de  DiaU  hepatico  etc.,  Gottingae. 

1847  Distoma  hepaticum,  Blanchabd,  Rech,  aur  l'organ.  dea  vera,  in:  Aon.  des  Sc.  nat,  Zool-,  p.  278,  pl.  11. 

1880  Distomum  hepaticum,  Sommbr,  Die  Anatomie  dm  Leberegel«,  in:  Zoitachr.  f.  wiss.  Zool.,  Bd.  84,  p.  639,  6 Taf, 
1889  Distomum  hepaticum,  I.itcckakt,  Die  Parasiten  das  Menschen,  2.  AufL,  Bd.  1,  Trem&toden,  p.  179. 


i)  Osscrvazioni  clmintologiche,  in:  Boll.  Soc.  Adr.  Sc.  naL  Trieste,  Vol.  XX,  1900,  p.  94,  tav.  6,  fig,  4. 

ZI  ßraai  di  clmintologia  tergestina,  III,  in:  Boll.  Soc.  Adr.  Sc.  nat.  Tricste,  Vol.  IX,  «896,  S.-A.  p.  t,  tab.  8,  fig.  34. 

3)  Id-,  IV,  ibid.,  VoL  IX,  1887,  S.-A.  p.  3,  tab.  10,  fig.  38.  Späterer  Zusatz:  Wie  schon  p.  332  Anm.  4 mitgeteilt  wurde, 
habe  ich  nunmehr  durch  Untersuchung  adriatixcher  Exemplare  von  bist,  harittarr,  die  ich  Kollege  STOSSIGH  verdanke,  die  Identität 
zwischen  dieser  Art  und  Dist  inertteens  Olss.  konstatieren  können. 
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Das  Vorkommen  des  großen  LeheregcJs  auf  Grönland  findet  sich  bei  Fabricivs  angegeben.  Dieser 
bezweifelt  indessen,  daß  der  Wurm  im  Lande  endemisch  sei,  da  er  denselben  nur  in  der  Leber  eingefflhrter 
Schafe  gefunden  hat.  In  Bezug  auf  einen  geeigneten  Zwischenwirt  finden  sich  jedoch  keine  Hindernisse 
für  die  Fortpflanzung  des  Parasiten  auf  Grönland,  denn  die  einzige  Schneckenart  der  grönländischen  Süß- 
wasserfauna ist  ja  gerade  Limnaea  iruMatula.  Dagegen  dürfte  es  sehr  zweifelhaft  sein,  ob  die  Sommertemperatur 
des  Wassers  |nach  Bergendal1)  im  Mittel  -f  6—8*  C]  für  das  Ausbrüten  der  Miracidien  ausreicht.  Wenigstens 
zeigen  die  in  Mitteleuropa  gemachten  Erfahrungen,  daß  die  Temperatur  nicht  unter  +8— JO°C  sinken  darf, 
wenn  die  Entwickelung  Fortschritte  machen  soll. 

15.  Orthoaplanchnus  arcticu*  n.  g.  n.  sp. 

(Taf.  III,  Fig.  1—5.) 

In  der  Gallenblase  von  arktischen  Pinnipedien  habe  ich  1 nächstverwandte  Dbtomen  aufgefunden, 
welche  zusammen  einen  neuen  Gattungstypus  repräsentieren.  Bezüglich  der  systematischen  Stellung  dieser 
neuen  Gattung  (Orihosplanchnus)  sei  gleich  im  voraus  gesagt,  daß  sie  unzweideutig  einem  wohlumschriebenen 
Formenkreise  zugehört,  der  unter  den  bereits  existierenden  Distomengattungen  durch  Brachycladiunt  Lss.  (wahr- 
scheinlich « Camjmla  Cobb),  wie  auch  durch  den  im  folgenden  näher  behandelten  Leeith/Hlesmus  Brn. 
vertreten  ist.  Sämtliche  bisher  beschriebenen  Repräsentanten  dieser  Gruppe,  die  im  bisherigen  Systeme 
zusammen  mit  den  Gattungen  Fasciofa  Lin.  und  Fancioiopsi*  Lss.  die  Unterfamilie  Fasciolinac  Lss.  bildet, 
bewohnen  die  Gallengänge  der  Leber  von  Cetaceen,  stammen  also  ebenfalls  aus  Meersäugetieren.  Wie  diese 
verwandten  Formen,  dürften  wohl  die  Or/Aos/>ia«c/jHtw-Arten  auch  in  den  Gallengängen  anzutreffen  sein; 
ich  kann  mich  freilich  nicht  erinnern,  ob  ich  an  diesem  Orte  nach  ihnen  gesucht  habe  oder  nicht*). 

Ich  gebe  zuerst  eine  ausführliche  Beschreibung  der  typischen  Art  und  kann  mich  dann  auf  eine 
kurze  Erwähnung  der  spccifischcn  Differenzen  der  anatomisch  gleich  gebauten  zweiten  Art  beschränken. 

Von  Orthosplanchnus  arcticus  liegt  mir  ein  sehr  reichliches  Material  von  zusammen  ca.  300  Exemplaren 
vor,  und  zwar  teils  altes  Spiritusmaterial,  das  dem  Kopenhagener  Museum  entstammt  und  von  Olrik  an  der 
Westküste  Grönlands  (Godhavn)  in  der  „Leber“  von  Phoea  barbaia  gefunden  ist,  teils  von  mir  selbst 
während  meiner  arktischen  Reise  im  Jahre  1900  eingesammeltes.  Dabei  habe  ich  nämlich  die  Art  an 
der  Westküste  von  Spitzbergen  in  der  Gallenblase  jener  Seehundart  angetrolfen.  Ein  Tier  enthielt  den 
Parasiten  in  Massen  (ca.  200  Exemplare);  in  einem  anderen  kam  er  in  mehr  beschränkter  Zahl  vor.  Ein 
dritter  Seehund,  der  an  der  Ostküste  Grönlands  untersucht  wurde,  war  dagegen  ohne  den  Schmarotzer. 

Die  Länge  avisgestreckter  Exemplare  beträgt  4,5—6  mm;  sie  kann  in  Ausnah mefällen  bis  auf 
7 mm  steigen,  während  sie  bei  starker  Kontraktion  bis  auf  ca.  3,5  mm  abnimmt.  Die  grönländischen 
Exemplare  waren  allen  Anzeichen  nach  bei  der  Konservierung  schon  im  Absterben  begriffen.  Sie  befinden 
sich  daher  in  einem  mehr  ausgedehnten  Zustande  und  sind  vor  allem  breiter  und  zugleich  stärker 
abgeplattet  als  die  von  mir  selbst  gesammelten  und  noch  völlig  frisch  mit  heißem  Sublimatalkohol,  und 
zwar  ohne  vorhergehende  Schüttelung,  abgetöteten  Individuen,  bei  denen  durch  die  Kontraktion  der 
kräftigen  Ringfasem  des  Hautmuskclschlauches  eine  mehr  drehrunde  Körpergestalt  zu  stände  gekommen 

I)  Kurzer  Bericht  über  eine  im  Sommer  de«  Jahres  1K9O  unternommene  zoologische  Reise  nach  Nordgrönland,  in:  Bih. 
K.  Svenska  Vrt.-Ak.  Hand!.,  Bd.  XVII,  Afd.  IV,  No.  t,  p.  19. 

S)  Die  bisher  bekannten  Lebenlistomen  der  Seehunde  dürften  alle  Opisthorchiincn  sein.  Von  ihnen  gehören  indessen 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  2 Arten  der  arktischen  Fauna  an.  Der  nur  einmal  und  zwar  in  älterer  Zeit  (179$)  gefundene 
Opistkorekia  lenuicoUia  iRud.  i soll  ebenfalls  aus  der  Leher  von  l’hoea  ttarkata  stammen  und  wäre  also  auf  Grund  der  rein  arktischen 
Natur  seines  Wirtes  unzweifelhaft  den  arktischen  Trcroatodcn  zuzurechnen,  vorausgesetzt,  daß  die  Bestimmung  der  Seehundart 
richtig  ist  Weiter  wird  von  der  Ostküste  Grönlands  in  den  Resultaten  der  „Zweiten  Deutschen  Noidpolarfahrt"  (Bd.  II,  I,  p.  16«) 
ein  Dülomum  sp.  aus  der  l.eber  von  I‘koca  groentandiea  erwähnt,  das  vielleicht  der  Mttorthit  trunentu*  (Rud.)  sein  könnte,  da  diese 
Art  nach  einer  Angabe  bei  Diesixg  (Syst  Helminth.,  VoL  I,  p.  404)  von  GlESKCKK  in  der  Leber  desselben  Wirtes  gefunden  sein  soll. 
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ist.  Die  Maximalbreite  wechselt  zwischen  0,85  und  1,15  mm.  Bald  ist  sie,  wie  beim  abgebildeten  Exemplar 
(Taf.  III,  Fig.  I),  kurz  hinter  dem  Bauchsaugnapfc  in  der  Mitte  des  zweiten  Körperviertels  zu  finden, 
bald  bleibt  sie  in  einem  längeren  Abschnitt  des  Körpers  ungefähr  dieselbe.  Immer  ist  jedoch  die 
Verschmälerung  nach  hinten  zu  sowohl  länger  als  auch  stärker  als  die  nach  vom.  Das  Vorderende  Ist 
breit  abgerundet,  das  Hintcrende  dagegen  mehr  zugespitzt.  Bei  dem  grönländischen  Material  beträgt 
die  Dicke  etwa  */■"■ •/*  der  entsprechenden  Breite.  Meine  selbstgesammelten  Exemplare  sind  dagegen  im 
Vorderkörper  völlig  drehrund,  während  hinter  dem  Bauchsaugnapfe  eine  unbedeutende  dorsoventrale 
Abplattung  bis  zu  */«  der  Breite  beginnt. 

Die  Haut  ist  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Körpers  mit  einem  kräftig  entwickelten  Stachelkleide 
bewaffnet.  Die  Stacheln  sind  hakenartig  gekrümmt  und  erreichen  im  VorderkÖrj>er  eine  Länge  von 
0,04  mm.  Von  hier  aus  werden  sie,  wie  gewöhnlich,  nach  beiden  Körperenden  zu  allmählich  kleiner  und 
sitzen  dabei  nach  hinten  zu  zugleich  viel  spärlicher.  Noch  am  äußersten  Hinterende  sind  sie  indessen 
ohne  Schwierigkeit  wahrzunehmen. 

Die  Saugnäpfe  sind  kräftig  und  von  ziemlich  gleicher  Größe.  Die  grönländischen  Exemplare, 
bei  denen  das  wirkliche  Größenverhältnis  zwischen  den  Saugnäpfen  am  richtigsten  zum  Aufdruck  kommen 
dürfte,  ohne  durch  ungleiche  Kontraktion  verrückt  zu  sein,  haben  den  Bauchsaugnapf  konstant  ein 
wenig  kleiner  als  den  Mundsaugnapf.  Letzterer  mißt  dabei  048—0,6  mm,  der  Bauchsaugnapf  dagegen 
0,45—0,53  mm.  Beispielsweise  finde  ich  ihr  Verhältnis  wie  0,6:0,53,  0,52:0,47,  048:0,45  mm.  Bei  dem 
von  mir  selbst  gesammelten  Material  haben  sich  dagegen  die  Saugnäpfe  offenbar  verschiedenartig  kontrahiert, 
und  wenn  auch  das  oben  erwähnte  Verhältnis  nicht  selten  zu  beobachten  ist,  muß  man  doch  zugeben, 
daß  ein  Größenübergewicht  für  den  Mundsaugnapf  meistens  nicht  zu  konstatieren  ist.  Ah  und  zu  ist  dieser 
sogar  der  kleinere  von  beiden.  Es  dürfte  also  hier,  ganz  wie  es  Looss  jüngst  für  Pachyjtsolus  irrornlus  (Run.) 
eingehend  geschildert  hat  ‘),  die  Kontraktion  der  Muskulatur  in  den  beiden  Saugnäpfen  in  entgegengesetztem 
Sinne  wirken  und  also  eine  Ausgleichung  ihres  Größenunterschiedes  herbeiführen.  Vergleicht  man,  um 
eine  Erklärung  dieses  Verhaltens  zu  finden,  die  Muskulatur  beider  Saugnäpfe  (vgl.  Taf.  III,  Fig.  2),  so  fällt 
in  die  Augen,  daß  die  äquatorialen  Fasern  — sowohl  äußere  wie  innere  — eine  kräftigere  Entwickelung 
im  Mundsaugnapfe  aufweisen.  Durch  ihre  kräftigere  Kontraktion  bei  der  Konservierung  noch  völlig  lebens- 
frischer Exemplare  kommt  also  allem  Anscheine  nach  eine  Verringerung  des  Durchmessers  heim  Mund- 
saugnapfe zu  stände,  wobei  zugleich  die  Wandung  deutlich  an  Dicke  zunimmt.  — Der  Mundsaugnapf 
hat  eine  subterminale  Lage,  indem  die  dorsale  Lippe  mehr  oder  weniger  die  ventrale  überragt.  Der 
Bauchsaugnapf  ist  immer  im  Anfang  des  zweiten  KörpcrviertcU  anzutreffen  und  ragt  nicht  Über  die  Bauch- 
fläche hervor. 

Der  Verdauungsapparat  beginnt  mit  einem  geräumigen  Praepharynx,  der  für  gewöhnlich  eine 
ringförmige,  dorsal  und  ventral  mehr  vertiefte  Tasche  rings  um  das  Vorderende  des  Pharynx  bildet 
(Taf.  III,  Fig.  2),  ganz  wie  wir  es  vor  allem  von  Fasciola  hepatica  her  kennen.  Bei  der  Verschiebung  des 
Pharynx  nach  hinten  heim  Einpumpen  der  Nahrung  wird  diese  Tasche  zu  einem  bis  etwa  0,2  mm  langen 
Kohr  ausgezogen,  wie  beim  abgebildeten  Exemplar  (Taf.  III,  Fig.  1)  der  Fall  ist  Der  auf  diesen 
praepharyngealen  Vorhof  folgende  Pharynx  ist  kräftig  entwickelt  und  meistens  ca.  04  mm  lang  und 
0,3  mm  breit.  Zuweilen  trifft  man  ihn  auch  in  einem  völlig  kugeligen  Kontraktionszustande.  An  den 
Pharynx  schließt  sich  ein  ganz  kurzer  und  schmaler  Oesophagus  von  ca.  0,12 — 0,15  min  Länge,  der 
mit  einer  Cuticula  ausgekleidet  ist  und  sowohl  Rings-  wie  Längsmuskeln  aufweist.  Dann  erfolgt 
die  Gabelung  in  die  beiden  Darmschenkel,  welche  ins  äußerste  Hintcrende  hinausreichen.  Jedem  Darm- 

I)  Trematoden  au*  Seeschildkröten,  in:  Zool  Jahrb.,  Abt,  f.  Syst.,  Bd.  XVI,  1903,  p.  500— 503. 
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Schenkel  sitzt  ein  kürzerer  Blindsack  auf,  der  unmittelbar  nach  der  Gabelung  von  der  Außenseite 
des  Schenkels  sich  abzweigt  und  an  der  Seite  des  Pharynx  nach  vom  hinzieht,  um  ungefähr  in  gleicher 
Höhe  mit  dem  Vorderende  dieses  Organes  zu  endigen.  Von  Interesse  ist  weiter,  daß  weder  die  eigent- 
lichen Darmschenkel  noch  diese  Blindsäcke  jene  bei  den  verwandten  Brachycladien  immer  auftretenden 
Aussackungen  aufweisen,  sondern  völlig  geradlinige  Konturen  haben. 

Der  Exkretionsporus  liegt  völlig  terminal  am  Hinterende  und  führt  zunächst  in  eine  einfach 
schlauchförmige,  un verzweigte')  Sammelblase  hinein.  Diese  verläuft  zuerst  genau  in  der  Längsachse 
des  Körpers,  wird  dann  aber  von  den  Hoden  gegen  die  Rückenfläche  gepreßt;  das  oft  ein  wenig 
aufgetriebene  blinde  Ende  der  Blase  liegt  in  gleicher  Höhe  mit  dein  Vorderrande  des  vorderen  Hodens. 
Kurz  hinter  ihrem  vorderen  Ende  inserieren  sich  an  der  Blase  die  beiden  Hauptgefäße,  welche  nach 
vorn  ziehen  und  oft  durch  Füllung  recht  weite  Lumina  erhalten. 

Genital  organe.  Der  Genitalporus  findet  sich  median  am  Vorderrande  des  Bauchsaugnapfes. 
Durch  ihn  gelangt  man  zunächst  in  einen  geräumigen  Gcnitalsinus  hinein,  der  bei  völlig  eingezogenem 
Kopulationsorgan  sich  als  ein  ganz  feiner  Kanal  von  ca.  0,2  mm  Länge  darstellt  (Taf.  III,  Fig.  2),  der 
aber  bei  der  Ausstülpung  des  Cirrus  in  eine  ziemlich  weite  und  seichte  Grube  übergeht.  In  den  Sinus 
münden  die  kräftig  entwickelten  Kopulationsorgane  beiderlei  Geschlechts. 

Der  männliche  Endapparat  (Taf.  111,  Fig.  4)  setzt  sich  aus  Samenblase,  Pars  prostatica, 
Ductus  ejaculatorius  s.  str.  und  einem  kräftigen,  bcstachelten  Cirrus  zusammen,  alles  von  einem  Cirrusbeutel 
umschlossen.  Dieser,  der  von  den  gewöhnlichen  beiden  Muskelschichten  — inneren  Ring-  und  äußeren 
Längsfasern,  beide  aber  von  recht  mäßiger  Stärke  — aufgebaut  wird,  ist  von  langgestreckt-keulenförmiger 
Gestalt  und  zieht  in  einem  je  nach  dem  Kontraktionszustande  des  ganzen  Körpers  mehr  oder  weniger 
scharfen  Bogen  um  den  Bauchsaugnapf  von  hinten  nach  vorn  (Taf.  III,  Fig.  2).  Sein  von  der  Samenblase 
eingenommenes  Hinterende  findet  sich,  der  Bauchseite  genähert,  etwa  mitten  zwischen  dem  Bauch- 
saugnapf und  dem  vorderen  Hoden.  Die  Samenblase  zeigt  je  nach  dem  Füllungszustande  eine  recht 
verschiedene  Form.  Prall  von  Sperma  gefüllt,  bekommt  sie  eine  ziemlich  kugelige  Gestalt  mit  einem 
Durchmesser  von  ca.  0,25  mm.  Fallen  ihre  Wandungen  zusammen,  wird  sie  mehr  schlauchförmig. 
An  sie  schließt  sich  distalwärts  die  durch  eine  scharfe  Einschnürung  abgesetzte  Pars  prostatica,  welche 
von  cylindrischer  Form  ist  und  eine  Länge  von  0,17—0,2  mm  aufweisb  Sie  ist  mit  einem  wohl- 
erhaltenen Epithel  mit  zahlreichen  basal  gelagerten  Kernen  ausgekleidet  und  empfängt  das  Sekret  von 
einer  großen  Anzahl  rings  um  sie  und  die  Samenblase  liegender  Drüsen.  Zwischen  Prostata  und 
Kopulationsorgan  schiebt  sich  ein  kurzer  Ductus  ejaculatorius  ein,  der  an  Länge  dem  ersteren  Organe 
ziemlich  gleichkommt,  aber  ein  feineres  Kaliber  und  eine  ganz  besonders  kräftig  entwickelte  Längs- 
muskulatur aufweist.  Seine  Wandung  ebenso  wie  die  des  Cirrus  wird  von  der  gewöhnlichen  cuticulären 
Schicht  gebildet,  die  hier  ziemlich  dünn  bleibt,  im  Cirrus  dagegen  eine  bedeutende  Dicke  erreicht.  Letzterer, 
der  sich  durch  seinen  größeren  Durchmesser  schon  äußerlich  von  dem  eigentlichen  Ductus  ejaculatorius 
scharf  abhebt,  zeichnet  sich  in  Bezug  auf  seine  innere  Ausstattung  durch  kräftige,  dicht  angeordnete  und 
in  der  dicken  Cuticula  ihrer  halben  Länge  nach  eingebettete  Stacheln  aus.  Nur  ein  ganz  kurzer  Abschnitt 
unmittelbar  an  der  männlichen  Geschlechtsöffnung,  wo  sich  zugleich  die  Cuticula  bedeutend  verdünnt,  ist 
unbestachelt,  wodurch  also  die  Basis  des  ausgestülpten  Organes  glatt  wird.  In  ihrem  Baue  ähneln 

1)  Looss  sagt  zwar  von  dem  Sammelraum  des  Exkrctionsappsrates  bei  BraeJtyeiadüim  pailiatum  Lss.  (Beitr.  1.  Keimt», 
der  Distomen,  in:  Zeitschr.  {.  wUa.  Z00L,  Bd.  XLI,  1885,  S.-A.  p.  i8>:  „er  ist  bis  an  die  Hoden  einfach  und  teilt  »ich  Uber  diesen 
zunächst  in  2 Arme  . . Dies  dürfte  aber  so  gemeint  sein,  daß  der  Sammelraum  bei  der  Teilung  aufbört  und  die  Gefäße 

beginnen. 
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die  Cirrusstacheln  den  von  Looss1)  jüngst  bei  Orehidasma  atupkiorchis  (Brn.1  geschilderten,  indem  sie  einer 
rundlichen  Fußplatte  aufsitzen,  die  freilich  hier  eine  relativ  bedeutende  Dicke  erreicht  und  daher  eher  den 
Namen  eines  Sockels  als  einer  Platte  verdienen  würde.  Wie  alle  Cirrusstacheln  sind  auch  diese  nach  der 
Geschlechtsöffnung  hin  gekrümmt,  um  beim  Umstülpen  des  Organes  als  Widerhaken  zum  Festhalten  in  der 
Vagina  dienen  zu  können.  Während  aber  die  Stacheln  bei  Orekidnma  mit  einer  dem  Durchmesser  der 
Fußplatte  beinahe  gleichkommenden  Basaldicke  von  dieser  entspringen,  sind  sie  hier  in  ihrer  ganzen  Länge 
ziemlich  fein  und  sitzen  dem  Centrum  der  Platte  auf  mit  einer  Basis  von  nur  ca.  0,007  tnm  Dicke.  Die 
Fußplatte  besitzt  dabei  einen  Durchmesser  von  0,015—0,019  mm  und  eine  Dicke  von  ca.  0,012  mm.  Die 
Totallänge  der  Stacheln  beträgt  0,04—0,045  mm.  Sie  sind  indessen  auf  Grund  der  Feinheit  ihrer  Spitzen 
recht  schwer  exakt  zu  messen.  Inwendig  sind  sie  hohl.  Wesentliche  Differenzen  in  ihren  Dimensionen 
in  verschiedenen  Abschnitten  des  Cirrus  finden  sich  nicht.  Rings  um  Ductus  ejaculatorius  und  Cirrus 
beobachtet  man  zahlreiche  Gruppen  von  kleinen,  protoplasmatischen  Zellen,  welche  sich  scharf  gegen 
das  Übrige,  den  Innenraum  des  Cirrusbeutels  ausfüllcnde  kernarme  Parenchymgewebe  abheben.  Sie 
scheinen  derselben  Natur  zu  sein  wie  die  sogenannten  Begleitzellen  der  Vagina. 

Die  Hoden  folgen  unmittelbar  hintereinander  in  der  Medianlinie,  und  ein  Stück  vor  der  Kürpermitte 
beginnend,  nehmen  sie  in  der  hinteren  Körperhälfte  das  Mittelfeld  wenigstens  in  seiner  halben  Länge  in 
Anspruch.  Sie  sind  langgestreckt  und  zuweilen  ziemlich  längsoval  und  ganzrandig,  für  gewöhnlich  aber 
von  mehr  unregelmäßiger  Form  und  deutlich  cingekcrbt.  Der  vordere  ist  oft  ein  wenig  kleiner.  Die  Vasa 
deferentia  entspringen  von  der  Mitte  ihrer  entgegengesetzten  Längsseiten. 

Den  Keim  stock  findet  man  unmittelbar  vor  den  Hoden  rechts  von  der  Medianlinie  und  bauch* 
ständig  gelagert.  F.r  ist  völlig  ganzrandig,  und  von  der  Bauchfläche  gesehen,  leicht  queroval.  Der  Keim- 
gang entspringt  von  seiner  Kückenseite.  Die  Dotterstöcke  sind  mächtig  entwickelt,  und  ihre  Follikel 
erstrecken  sich  dicht  gelagert  in  den  Körperseiten  von  der  Höhe  des  Pharynx  bis  ins  äußerste  Hinterende 
hinaus.  Dabei  liegen  sie  sowohl  unter  der  Rücken-  wie  unter  der  Bauchfläche,  und  da  die  Follikel  beider 
Flächen  an  den  Körperrändern  einander  begegnen,  bilden  sie  einen  nur  medianwärts  offenen  Mantel  um 
die  Darmschenkel.  Die  Follikel  beider  Seiten  stoßen  im  Hinterende,  dessen  beide  Flächen  sie  vollständig 
bedecken,  zusammen  und  weiter  zuweilen  auch  an  der  Bauchfläche  zwischen  den  Hoden.  Ueberhaupt 
reichen  die  Dotterstöcke  an  dieser  Körperfläche  ein  wenig  weiter  medianwärts  als  an  der  Rückenfläche, 
Nur  vor  dem  Bauchsaugnapfe  verhält  es  sich  anders,  indem  hier  die  Dotterstocksfollikel  ein  über  den 
Vorderrand  des  Saugnapfes  oder  unmittelbar  vor  ihm  hinziehendes,  nur  in  der  Medianlinie  unterbrochenes 
dorsales  Querband  bilden,  während  sie  an  der  Bauchseite  auf  die  Körperseiten  beschränkt  sind.  Die  aus- 
führenden  Dottergänge  verlaufen  unter  der  Rücken  fläche  und  folgen  dem  bei  entsprechender  Ausbildung 
der  Dotterstöcke  gewöhnlichen  Typus.  Die  hinteren  Längsgänge  vereinigen  sich  hinter  den  Hoden  für 
eine  kurze  Strecke,  um  sich  dann  wieder  zu  trennen,  oder  auch  stehen  sie  an  demselben  Orte  durch  eine 
Querkommissur  miteinander  in  Verbindung,  ganz  wie  Braun  *)  für  Lecilhodesmwi  goliatk  (Van  Ben.)  geschildert 
hat.  Den  längsgehenden  Dottergängen  sitzen  die  Follikel  in  traubenförmigen  Gruppen  an.  ln  der  Höhe 
des  Keimstockes  biegen  die  vorderen  und  hinteren  Längsgänge  jeder  Seite  medianwärts  und  vereinigen  sich 
zu  den  queren  Dottergängen,  immer  noch  der  Rückenfläche  angelagert.  Der  Zusammenhang  zwischen 
den  inneren  weiblichen  Leitungswegen  (Taf.  III,  Fig.  3)  ist  ganz  der,  wie  ihn  Looss*)  bei  Brachycladiwn 
paüiaium  Lss.  beschrieben  hat.  Es  sind  also  vorhanden  sowohl  ein  LAtRERscher  Kanal,  der  median  an 

I)  Trematoden  aus  Seeschildkröten,  1.  c.  p.  466,  Fig.  37 — 28,  Taf.  33. 

Z)  Ueber  Dütoma  goliaih  P.  J.  Van  Bb».,  185H,  in:  Ontralbl.  f.  Bakt.  etc,  Abi.  I,  BcL  XXXU,  p.  800— 803,  1 Taf. 

3)  Beiträge  rur  Kenntnis  der  Distamen,  in:  Zcitschr.  f.  wi&s.  Zoo!.,  Bd.  XL1.  1K85,  Fig.  13, 
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der  Rückenflache  ausmündet,  wie  ein  winziges  Receptaculum  serainis.  Von  der  Schalendrüse  steigt  der 
Uterus  in  einigen  Querwindungen  nach  dem  Bauchsaugnapfe  empor  und  geht  in  die  dem  männlichen 
Kopulationsorgane  entsprechend  kräftig  entwickelte  Vagina  über,  welche  sich  ein  wenig  über  den  Bauch- 
napf hinaus  nach  hinten  erstreckt  und  vorn,  wie  erwähnt,  in  den  Genitalsinus  ausmündet.  Ihre  Wandung 
besteht  aus  einer  mächtigen  Cuticula  von  ca.  0,045  Dicke,  und  in  dieser  Anden  sich  ähnliche  Stacheln 
wie  im  Cirrus  gänzlich  eingebettet.  Sie  sind  indessen  nicht  gekrümmt,  sondern  völlig  gerade.  Ihre 
Gesamtlänge  beträgt  ca.  0,04  mm.  Höchstens  ragen  sie  aus  der  Cuticula  mit  den  äußersten  Spitzen 
heraus.  Da  sie  aber  unzweifelhaft  aus  einem  härteren  Material  aufgebaut  sind,  dürften  sie  doch  bei  der 
Kopulation  zur  Wirkung  kommen  können,  indem  sie  bei  der  Zusammenpressung  der  mehr  nachgiebigen 
Cuticula  zum  stärkeren  Hervortreten  gebracht  werden.  Die  Ringmuskeln  der  Vagina  sind  kräftig  entwickelt. 
Aeußerlich  ist  das  Organ  endlich  von  einem  dichten  Mantel  von  Beglcitzellcn  umgeben. 

Die  Gier  (Taf.  III,  Fig.  5)  sind  groß  und  haben  eine  Länge  von  0,091 — 0,1  mm  und  eine  Breite  von 
0,054—0,058  mm;  sie  besitzen  eine  dicke  Schale  mit  scharf  abgesetztem  und  wenig  gewölbtem  Deckel,  der 
dünner  als  die  übrige  Schale  ist  Im  Querschnitt  sind  sie,  was  bemerkenswert  sein  dürfte,  völlig  dreieckig. 
Diese  Form,  die  mit  Sicherheit  auf  keiner  Schrumpfung  beruht,  scheint  für  die  ganze  Brachyeiadium- 
Gruppe  charakteristisch  zu  sein,  denn  ich  habe  sie  außerdem  sowohl  bei  LecitJiodesmua  goliatb  wie  bei 
Brachydadium  oblvngum  (Brn.)  beobachtet  Am  deckellosen  Eipole  ist  die  Schale  für  gewöhnlich  mehr 
oder  weniger  verdickt 

16.  Orthotplanchnu # fraterculus  n.  sp. 

(Taf.  III,  Fig.  6.) 

Der  einzige  während  der  schwedischen  zoologischen  Polarexpedition  im  Jahre  1900  erlegte  Odobacnus 
rosmarus  (Westküste  Spitzbergens)  beherbergte  in  seiner  Gallenblase  eine  Menge  von  3 — 4 mm  langen 
Distomen,  welche,  von  der  Größe  abgesehen,  äußerlich  in  hohem  Grade  den  von  mir  in  demselben  Organe 
bei  Phoca  barbata  gefundenen  ähnelten.  Sie  schienen  sozusagen  eine  kleinere  und  schlankere  Rasse  von 
jener  Form  zu  vertreten.  Bei  genauerer  Untersuchung  bin  ich  nun  zu  dem  Resultate  gekommen,  daß 
eine  kleinere  Parallelart  zu  Orthoaplandinus  areticua  hier  vorliegt,  und  ich  fühle  mich  in  dieser  Auffassung 
um  so  mehr  bestärkt,  als  ein  sehr  reichliches  Vergleichsmaterial  von  beiden  Formen  mir  zu  Gebote  gestanden 
hat.  Die  speziflschen  Differenzen  der  kleineren  Form  sind  die  folgenden. 

Die  Länge  übersteigt  für  gewöhnlich  nicht  4 mm,  niemals  aber  4,5  mm,  wechselt  vielmehr  zwischen 
diesem  Maße  und  3,3  mm,  wobei  die  Breite  0,5—0,63  mm  beträgt.  Der  Körper  ist  ziemlich  drehrund 
oder  nur  ganz  unbedeutend  abgeplattet.  Die  Bcstachelung  ist  in  augenfälliger  Weise  bedeutend  dichter 
als  bei  der  vorigen  Art  Von  den  Saugnäpfen  ist  der  Bauchsaugnapf  bei  allen  meinen  Exemplaren 
ohne  Ausnahme  größer  als  der  Mundsaugnapf  und  nimmt  dabei  fast  die  ganze  Breite  des  Körpers 
in  Anspruch.  Sein  Durchmesser  beträgt  04 — 0,5  mm,  während  die  entsprechenden  Maßgrenzen  für  den 
Mundsaugnapf  0,37  — 0,44  mm  sind.  Das  Verhältnis  zwischen  beiden  gestaltet  sich  beispielsweise  wie 
0405:045,  043:0,5,  0,37:04  mm.  Endlich  wäre  zu  erwähnen,  daß  der  Bauchsaugnapf  ziemlich  her- 
vorragend ist,  wodurch  die  Körperdicke  an  seiner  Lagcrungsstätte  bis  auf  0,65  mm  steigt.  Der  Pharynx 
mißt  im  längsovalen  Kontraktionszustande  0,3—0,33  mm  in  der  Länge  und  0,2  mm  in  der  Breite.  Der 
Oesophagus  scheint  für  gewöhnlich  ein  wenig  länger  als  bei  OrÜtotpl.  areticua  zu  sein  (bis  zu  0,22  min).  Die 
Hoden  sind  immer  tief  eingekerbt.  Der  Cirrusbeutel  ragt  nur  mit  einem  unbedeutenden  Teil  seiner  Länge 
über  den  Bauchsaugnapf  nach  hinten  hinaus.  Sein  Hintcrcndc  liegt  jedoch  ganz  wie  bei  der  typischen 
Art  der  Gattung  mitten  zwischen  Bauchsaugnapf  und  Keimstock.  Letzterer  hat  eine  mediane  Lage.  Die 
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Dotterstöcke  reichen  an  der  Bauchfläche  ein  wenig  weiter  medianwärts  als  bei  der  anderen  Art,  und  die 
Follikel  beider  Seiten  begegnen  einander  immer  «wischen  den  Hoden.  Zum  dorsalen  Querband  von 
Dotterstocksfollikeln  vor  dem  Bauchsaugnapfe  finden  sich  nur  unbedeutende  seitliche  Ansätze.  Die  Eier 
sind  genau  ebenso  groß  wie  bei  Orihotpl.  ardicus. 

Nach  den  hier  gelieferten  Beschreibungen  dürfte  es  klar  sein,  daß  wir,  wie  anfangs  schon  angedeutet 
wurde,  in  der  Gattung  Orthosplanchnus  einen  unzweifelhaften  Verwandten  der  Gattungen  Braehydadium  Lss. 
und  Lecithodesmus  Brn.  zu  erblicken  haben.  Die  Ucbereinstimmung  ist  in  allen  prinzipiellen  Punkten  eine 
so  vollständige  und  augenfällige,  daß  diese  Behauptung  nicht  ausführlicher  motiviert  zu  werden  braucht, 
ln  der  allgemeinen  Topographie  der  inneren  Organe  schließt  sich  Orthosplanehnus  am  nächsten  der 
aberranten  Brnckydadium- Art,  Br.  roekebruni  (PoiR.)  an,  entfernt  sich  aber  zugleich  sowohl  von  dieser  Art 
wie  von  den  übrigen  Vertretern  der  genannten  beiden  Gattungen  vor  allem  durch  den  gänzlichen  Mangel 
an  kleinen  seitlichen  Aussackungen  oder  Verzweigungen  der  Darmschenkel  ebenso  wie  durch  die  viel 
kräftigere  Entwickelung  der  Kopulationsorgane.  In  diesen  beiden  Momenten  liegen  also  die  wichtigsten 
Merkmale  der  neuen  Gattung.  Ehe  ich  aber  ihre  Diagnose  definitiv  formuliere,  sei  es  mir  zuerst  gestattet, 
einen  dritten  Repräsentanten  desselben  Formenkretses  in  einigen  Hinsichten  zu  besprechen. 

I^rithodrsmus  goliath  (Vak  Ben.) 

(Taf.  III,  Fig.  7-9.) 

1858  Bistoma  goliath  n.  ap.,  P.  J.  Vas  Bkneof.n.  Note  aur  une  nouv.  eap.  de  Distome  etc.,  in:  Ball.  Acad.  roy.  de 
Balg.,  86r.  2,  T.  5,  p.  95—97,  1 pl. 

1891  Bistomum  Goliath  Vax  Den.,  Lonkiiero,  Mitteilungen  über  einige  Helminthen  aus  dem  zoologischen  Maseam  der 
Universität  Kristiania,  in:  Verband],  d.  biol.  Vereins  Stockholm,  Üd.  8.  S.-A.  p.  8. 

1902  Lecithodesmus  sp.  incerta  (goliath  Van  Ben.?),  Drai  n,  L'eber  Distoma  goliath  P.  J.  Van  Den.  1868,  in:  Centralbl. 
t:  Dakt  etc.,  Abt.  1,  Bd.  32,  p.  800—  8t »3,  1 tab. 

Obschon  der  einzige  bis  jetzt  bekannte  Fundort  für  diesen  Riesen  unter  den  Distomen  an  der  südlichen 
Westküste  Norwegens  liegt  (Bergen),  führe  ich  die  Art  doch  hier  mit  auf,  da  sie  als  Bewohner  der  Leber  von 
nordischen  Walfischen  unzweifelhaft  auch  der  arktischen  Fauna  zu  gehört 

Zur  ersten,  nur  das  Exterieur  und  die  Eier  betreffenden  Beschreibung  Van  Beneden's  wurden  von 
I.ANNBERG  auf  Grund  der  Untersuchung  eines  einzigen  Exemplares  einige  vermischte,  teilweise  auch  den  inneren 
Bau  berücksichtigende  Bemerkungen  hinzugefügt  Der  erste,  der  auf  den  inneren  Bau  und  die  Verwandtschafts- 
verhältnisse der  Art  Licht  geworfen  hat,  ist  indessen  Braun,  der  vor  einigen  Jahren  eine  eingehende  Beschreibung 
veröffentlichte.  Freilich  wagte  der  Verf.  dabei  nicht,  eine  Identifizierung  mit  Bist  goliath  Van  Ben.  vorzunehmen, 
wegen  gewisser  Differenzen  in  der  Kör  per  breite  und  vor  allem  in  der  Lage  des  Bauchsaugnapfes,  durch  welche 
sich  sowohl  die  von  ihm  selbst  untersuchten  Exemplare  wie  das  I jöNN BERG’sche  Individuum  von  der  Original- 
beschreibung Van  Beneden’s  unterschieden.  Nach  Van  Beneden  sollte  nämlich  der  Körper  eine  Breite  von 
15  mm  erreichen  und  der  Rauchsaugnapf  hinter  der  Mitte  zu  finden  sein,  wahrend  LAnnberg  und  Braun 
eine  Breite  von  nur  8—9  mm  gefunden  haben,  wobei  der  Bauchnapf  im  Anfang  des  zweiten  Körperdrittels 
gelegen  war.  Braun  neigt  d aller  mehr  zu  der  Ansicht,  daß  sowohl  ihm  als  LöNNßERG  eine  andere,  nächstverwandte 
Art  Vorgelegen  hat  Was  die  systematische  Stellung  dieser  Form  anlangt,  so  erachtet  er  sie  als  unzweifelhaft  zur 
Unterfamilie  Fascioliuac  Lss.  gehörig.  Da  sic  aber  in  keine  der  3 damals  existierenden  Gattungen  dieser  Unter- 
familie, Faseioln,  Fasciolojtsis  und  Braehydadium  4 vermutlich  — * Campula  Cobb.),  eingcrciht  werden  konnte,  wurde 
eine  neue,  Namens  Lecithodesmus.  geschaffen.  Eine  zweite  Art  dieser  neuen  Gattung  wäre  dann  nach  BRAUN 
eventuell  im  echten  Bist,  goliath  Van  Ben.  zu  erblicken.  Einer  künftigen  Untersuchung  der  Van  BENEDEN'schen 
Typen  wurde  es  also  ülierlasscn.  zu  entscheiden,  ob  die  nordatlantischen  Walfische  in  ihrer  Leber  eine  oder  zwei 
Distomenarten  beherbergen. 

Bei  der  Bearbeitung  der  Trematodensammlung  des  Kopenhagcner  Museums  sind  mir  nun  auch  zwei  Gläser  *), 
deren  Inhalt  als  Bist,  goliath  Van  Ben.  etikettiert  war.  in  die  Hände  gelangt  Da  das  von  Van  BENEDEN 
beschriebene  Exemplar  ihm  vom  Kopenhagens  Zoologen  E SCHRICKT  übersandt  worden  war,  ist  es  ja  nicht 


l)  Ein  drittes  mit  der  gleichen  Bezeichnung  enthielt,  soweit  ich  finden  konnte,  nur  Bruchstücke  der  gewöhnlichen 
Fatriola  hepotiea,  was  sicherlich  mit  Verwechslung  von  Etiketten  zusammen  hängt,  da  es  ja  auf  Grund  des  Entwickelungsverlaut« 
dieser  Form  a priori  undenkbar  zu  sein  scheint,  daß  Waltische  mit  ihr  infiziert  werden  könnten. 
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unwahrscheinlich,  daß  die  in  einem  dieser  beiden  Gläser  enthaltenen  Exemplare  als  Kotypen  zu  betrachten  sind. 
Leider  können  aber,  wie  mir  Dr.  Levinsen  gütigst  mitteilt,  die  Aufzeichnungen  des  Museums  in  dieser  Hinsicht 
keine  Bestätigung  liefern. 

Wie  dem  nun  auch  sein  mag,  sicher  ist,  daß  sämtliche  4 aus  der  Kopenhagener  Sammlung  vorliegenden 
Exemplare  — 2 unverletzte  aus  Balaenoptem  rattrala,  Bergen,  und  2 stark  verstümmelte  aus  demselben  Wirte 
ohne  Angabe  des  Fundortes  — die  von  LÖNNBERG  und  Braun  geschilderte  Art  repräsentieren.  l>ie  beiden 
unverletzten  Tiere,  welche  in  der  Länge  7 2 resp.  77  mm  messen,  haben  eine  ziemlich  gleichmäßige  Breite  von 
ca.  9 mm,  und  auch  der  Bauchsaugnapf  mit  der  kurz  vor  ihm  gelagerten  Geschlechtsöffnung  findet  sich,  genau 
wie  in  den  Beschreibungen  dieser  beiden  Forscher  erwähnt  wird,  ein  Stück  hinter  dem  Anfang  des  zweiten 
Körpcrdrittels, 

6 Exemplare  aus  dem  zoologischen  Reichsmuseum  zu  Stockholm  — in  Bergen  zu  zwei  verschiedenen 
Malen  gesammelt,  ohne  Angabe  aber  des  Wirtes  — gehören  auch  unzweifelhaft  derselben  Art  an.  Bei  einer 
Körperlänge  von  63 — 70  mm  überstieg  die  für  gewöhnlich  in  der  Hodenregion  zu  findende  Maximalbreite  nicht 
10,5  mm.  Die  I*age  des  Rauchsaugnapfes  war  bei  sämtlichen  die  oben  angegebene. 

Da  also  die  6 verschiedenen  Funden  entstammenden  Leberdistomen  aus  Walfischen,  die  in  späterer  Zeit 
untersucht  wurden  — darunter  die  mutmaßlichen  Kotypen  des  Kopenhagener  Museums  — sämtlich  von  der 
Originalbeschreibung  in  oben  erwähnter  Weise  abweichen,  muß  man  sich  wirklich  fragen,  ob  nicht  die  Erklärung 
dieses  Verhältnisses  dqjin  zu  finden  sein  könnte,  daß  ein  hinten  verstümmeltes  Exemplar  Van  Bereden  Vor- 
gelegen hat,  und  ln  der  That  scheint  mir  die  von  diesem  Verfasser  gelieferte  Figur  nicht  ungeeignet  zu  sein, 
diesen  Verdacht  zu  stützen.  Ich  glaube  daher,  daß  man  bis  auf  weiteres  für  die  zuerst  von  BRAUN  ausführlicher 
geschilderte  Form  den  Namen  Bist,  goliath  Van  Ben.  ziemlich  ruhig  in  Anspruch  nehmen  kann.  Würde  es 
sich  später  gegen  alle  Vermutung  heraussteilen,  daß  eine  zweite  Art,  auf  welche  die  Beschreibung  Van  Bexeden’s 
völlig  paßt,  thatsächlich  ebenfalls  die  Walfischleber  bewohnt,  läßt  sich  ja  eine  Namensänderung  unschwer 
vornehmen. 

Da  mir  keine  besser  konservierten  Exemplare  zu  Gebote  standen,  sondern  nur  ziemlich  altes  Spiritus- 
material, bin  ich  in  der  Erforschung  des  inneren  Baues  unserer  Art  nicht  wesentlich  weiter  gekommen  als 
Braun  und  kann  nur  unter  Bestätigung  seiner  Angaben  einige  zerstreute  Bemerkungen,  namentlich  in  Bezug 
auf  den  bisher  unbekannten  Bau  der  Endteile  der  männlichen  Ausführungswege  hinzufügen.  Die  beigefügte 
Abbildung  (Taf.  III.  Fig.  7)  illustriert  die  völlige  Uebercinstimmung  zwischen  meinen  Exemplaren  und  den  von 
BRAUN  beschriebenen. 

Der  bandförmige,  vorne  breit  abgerundete,  nach  hinten  zu  unter  allmählicher  Verjüngung  mehr  spitz 
auslaufende  Körper  ist  in  dorsoventraler  Richtung  sehr  stark  abgeplattet,  und  zwar  zu  einer  Dicke  von 
höchstens  nur  1,6 — 1,8  mm.  Den  Mundsaugnapf  finde  ich  genau  so  groß,  wie  es  Braun  angiebt,  den  kleineren 
Bauchnapf  dagegen  ein  wenig  größer,  indem  er.  auf  Schnitten  gemessen,  eine  Länge  von.  t mm  und  eine 
Tiefe  von  1,6  mm  auf  weist  {Durchmesser  nach  BRAUN  1,3  mm).  Kleine,  in  Querreihen  gestellte  Schüppchen 
habe  ich  am  Vorderende  einiger  Exemplare  bemerkt.  Möglicherweise  stellen  sie  die  letzten  Spuren  einer  auf- 
gelösten Hautbewaffnung  dar,  was  um  so  mehr  wahrscheinlich  erscheint,  als  ja  sämtliche  verwandten  Tonnen 
der  Genera  lirachgrladium  und  Orthosplanchnns  eine  best ac hei te  Haut  besitzen.  Der  Umstand,  daß  die  Walfische 
für  gewöhnlich  erst  einen  oder  mehrere  Tage  nach  ihrem  Tode  zur  Obduktion  kommen,  würde  solchenfalls  das 
Abfallen  der  Stacheln  leicht  erklären.  Den  Pharynx  finde  ich  1,5  mm  lang  und  0,95  mm  breit;  der  Oesophagus 
ist  von  der  größten  Kürze,  ganz  wie  bei  den  Brachycladien,  fehlt  aber  nicht  gänzlich,  wie  es  BRAUN  angiebt 
Die  schlauchförmige  Sammelblase  des  Exkretionssystems  erstreckt  sich  an  der  Rückenseite  bis  beinahe  in  die 
Höhe  des  Keimstockes.  Die  Endteile  der  männlichen  Ausführungswege  (Taf.  UI,  Fig.  8)  verhalten  sich  auch 
ganz  wie  bei  den  Brachycladien.  Die  weiten  Samenleiter  vereinigen  sich,  wie  gewöhnlich,  erst  unmittelbar  vor 
ihrem  Eintritt  in  den  CirrusbeutcL  Letzterer  ist  von  gedrungener  Keulenform  und  ragt  nur  unbedeutend  {um 
ca.  1 mm)  über  den  Bauchsaugnapf  nach  hinten  hinaus.  Seine  Muskulatur  besteht  aus  einem  inneren  Mantel 
von  dicht  gelagerten  Ringfasern,  denen  spärliche  Längsfasern  nach  außen  zu  folgen.  Der  größte  Teü  des 
Cimisbeutels  bis  zu  gleicher  Höhe  mit  dem  Vorderrande  des  Bauchsaugnapfes  wird  (wenigstens  bei  ausgestülptcm 
Cirrus)  von  einer  großen  ungewundenen  Samenblase  gänzlich  ausgefüllt.  Ihre  Wandungen  zeigen  dieselben 
Muskelschichten  wie  die  des  Cinrusbcutcls.  Der  Grrus  zeigt  keine  besonderen  Merkmale  und  ist  bei  allen  mir 
vorliegenden  Exemplaren  in  einer  Länge  von  3 — 4 mm  aus  der  kurz  vor  dem  Bauchsaugnapfe  gelegenen 
Genitalöffnung  hervorgestülpt  Die  wenig  entwickelte  Vagina  mündet  neben  dem  männlichen  Leitungsapparat 
in  einen  flachen  Genitalsinus.  Was  die  inneren  weiblichen  Genitalien  betrifft,  so  wäre  zu  erwähnen,  daß  ein 
LAURER'schcr  Kanal  existiert,  während  dagegen  von  einem  Rcccptaculum  seminis  in  meinen  Präparaten  nichts 
zu  entdecken  war,  ohne  daß  ich  freilich  deswegen  die  Möglichkeit  gänzlich  abzuwelsen  vermöchte,  daß,  wie 
bei  den  verwandten  Formen,  ein  solches  von  ganz  unbedeutenden  Dimensionen  vorhanden  sein  könnte.  Der 
Keimgang  entspringt  von  einem  dorsalen  Buckel  des  sternförmigen,  im  Verhältnis  zu  den  Hoden  sehr  winzigen 
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Keimstockes.  Aehnliche  Variationen  im  Verlauf  der  rückenständigen  Dottergänge,  wie  sie  von  BRAUN  angegeben 
werden,  habe  auch  ich  beobachten  können.  Die  zahlreich  vorhandenen  Eier  (T»f-  III.  Fig.  gl  messen  in  der  iJLnge 
ca.  0,12  mm  und  in  der  Breite  ca.  0,075  mm;  ich  finde  sie  also  ein  bischen  größer  als  Braun.  Sie  sind  genau 
so  gebaut,  wie  ich  oben  für  UrthospUmcJmus  geschildert  habe,  besitzen  dieselbe  dicke  Schale  und  denselben 
dreieckigen  Querschnitt  Es  würde  fast  genügen,  die  Eier  beider  Formen  verglichen  zu  haben,  um  ihrer  nahen 
Verwandtschaft  sicher  zu  sein. 

Außer  in  Balaenoptera  roslrala  Fab.  ist  die  Art  auch  in  Bai  borealis  Less.  gefunden  (Braun). 

Was  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  Gattung  Lecithodesmus  anlangt,  so  kann  darüber,  wie 
gesagt,  nur  eine  Meinung  herrschen,  nämlich  daß  sie  sich  den  Gattungen  Orihosplanchnus  mihi  und  vor 
allem  Brachycladium  Lss.  äußerst  eng  anschließt  Sie  könnte  sogar  ganz  einfach  als  eine  Kopie  in  größerem 
Format  von  einer  Art  der  letzteren  Gattung  (Br.  rocJtcbruni  dabei  ausgeschlossen)  gelten,  wenn  nur  von  der 
starken  Verästelung  sowohl  der  Darmschenkel  wie  der  Keimdrüsen,  besonders  der  männlichen,  abgesehen 
wird.  In  diesen  anatomischen  Differenzen  sind  demnach  die  Hauptmerkmale  der  Gattung  Lecilhodesmus  zu 
erblicken.  So  begründet,  erscheint  sie  mir  völlig  berechtigt,  und  zwar  dürfte  hierbei  die  Verästelung  des 
Darmes  in  den  Vordergrund  zu  stellen  sein. 


Wie  im  vorigen  schon  bemerkt  wurde,  scheinen  mir  die  Gattungen  Brachycladium  und  LccUkodetmus 
zusammen  mit  dem  hier  neu  geschaffenen  Qrlhosplanchnus  einen  sehr  wohl  geschlossenen  Formenkreis  zu 
bilden.  Im  bisherigen  System  sind  indessen  die  beiden  ersteren  mit  den  Gattungen  Fasciola  Lin.  und 
Fasciolopsis  Lss.  zu  einer  Unterfamilie  Fasciolinac  Lss.  zusammengcstellt  worden.  Wer  aber  sämtliche 
diese  Formen  genau  vergleicht,  muß  mit  Notwendigkeit  herausfinden,  daß  sie  sich  deutlich  auf  zwei 
distinkte  Gruppen  verteilen,  welche  durch  eine  viel  tiefere  Kluft  voneinander  getrennt  sind  als  die 
Gattungen  innerhalb  jeder  Gruppe  unter  sich.  Nach  meinem  Dafürhalten  müssen  diese  Gruppen  im 
System  als  Unterfamilien  zum  Ausdruck  gelangen , und  zu  diesem  Zwecke  beschränke  ich  die  Unter- 
familie Fascidinac  auf  Fasciola  und  Fasciolopsis,  während  ich  für  die  übrigen  3 Gattungen  die  neue  Unter* 
famiiic  BracJiycladiinae  etabliere.  Am  allerschärfsten  tritt  der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Gruppen 
an  den  Eiern  zu  Tage.  Diese  weisen  nämlich  innerhalb  der  Brachycladiinen  den  von  mir  oben  sowohl 
bei  Orthitplanchmis  wie  bei  Lecithodesmus  geschilderten  Bau  auf,  der  nach  den  von  Poirier  ‘)  gelieferten 
Figuren  den  beiden  von  ihm  beschriebenen  hierher  gehörenden  Arten  auch  zukommt  und  also  unzweifel- 
haft für  die  ganze  Gruppe  charakteristisch  ist.  Bei  den  Gattungen  Fasciola  und  Fasciolopsis  sind  die  Eier 
dagegen  ganz  anders  gebaut;  sie  sind  sehr  dünnschalig,  von  rundlichem  Querschnitt  und  besitzen  einen 
Deckel,  der  sich  sowohl  hinsichtlich  seiner  Form  wie  seiner  Dicke  so  vollkommen  der  übrigen  Schale 
anschließt,  daß  er  sich  nur  durch  den  Dcckelriß  verrät*).  Andere  wichtige  anatomische  Differenzen  zwischen 
den  beiden  Unterfamilien  finden  wir  in  der  Körpergestalt,  im  Bau  der  Exkretionsblase  und  in  Bezug  auf 
das  Receptaculum  seminis,  das  nur  den  Brachycladiinen  zukommt.  Auch  der  Dann  ist  in  beiden  Gruppen 
nach  einem  verschiedenen  Prinzip  gebaut.  Bei  den  Brachycladiinen  ist  er  H -förmig  mit  kurzen  vorderen 
und  langen  hinteren  Schenkeln,  bei  den  Fasciolinen  dagegen  in  der  gewöhnlichen  Weise  einfach  gegabelt 
Daß  die  vordersten  Seitenäste  des  FascioUh Darmes  nicht  als  den  vorderen  DarmbUndsäcken  der  Brachy- 
cladiinen homolog  zu  betrachten  sind,  finden  wir  nämlich  bei  einem  Vergleich  der  beiden  Gattungen 
Fasciolopsis  und  Orthosplanchnus , welche  jede  in  ihrer  Gruppe  durch  den  Mangel  an  sekundären  Darm- 
aussackungen die  Grundform  des  Darmes  illustrieren.  Looss*)  verteidigte  seiner  Zeit  die  Berechtigung 
seiner  Gattung  Brachycladium  gegenüber  Fasciola  vornehmlich  unter  Hinweis  darauf,  daß  die  bei  letzterer 

I)  Trematodes  nativ,  ou  peu  connus,  in:  Hüll.  Soc.  PhilontaL  Paris,  Sir.  7,  T.  X,  lHNft,  (ab.  4,  fig.  3 u.  5. 

23  Vgl.  Looss,  Von  Warmem  und  Arthropoden  hervorgeraiene  Erkrankungen,  in:  Handbuch  der  Tropen krankheiten, 
herausgegeben  von  C.  Mknse,  IM.  I,  Leipzig  1905.  Taf.  IX,  Fig.  3-  4. 

3)  Natura  doceri  etc.,  in:  Central  bl.  f.  Hakt-  etc.,  Abt.  L IM.  XXIX,  IgOl,  p.  30N. 
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Gattung  vorhandene  tiefgehende  Spaltung  der  Keimdrüsen  und  Verästelung  der  Darmschenkel  bei  Brachy- 
cladium  durch  die  Einkerbungen  der  Hoden  resp.  die  Ausbuchtungen  des  Darmes  einiger  Arten  nur 
angedeutet  seien.  Was  aber  aus  einer  Brackycladium-  Art  wird,  wenn  diese  Andeutungen  sich  weiter 
entwickeln,  wissen  wir  nunmehr,  nachdem  Dist.  yoliath  genauer  bekannt  geworden  ist;  es  entsteht  dabei 
keine  Faseiala,  sondern  ein  Lecithodesmua.  Die  Parallelstellung,  welche  diese  beiden  Gattungen  also  zu 
einander  einnehmen,  dürfte  auch  geeignet  sein,  zu  zeigen,  daß  ein  verschiedener  Bautypus  beiden  Formen* 
kreisen  zu  Grunde  liegt.  Nach  diesen  Auseinandersetzungen  gehe  ich  dazu  über,  die  Diagnosen  beider 
Unterfamilien  zu  formulieren,  wobei  ich  indessen  eine  ihre  gemeinsamen  Merkmale  zusammenfassende 
Familiendiagnose  voraussetze. 

Unterfamilie  Fasciolinae  Lss, 

Große  Distomen  mit  breitem,  flachem,  blattartigem  Körper  und  beschuppter  oder  glatter  Haut. 
Bauchsaugnapf  dem  Vorderende  stark  genähert.  Dannschenkel  einfach  gegabelt;  wenn  verzweigt,  haupt- 
sächlich nur  mit  äußeren  Seitenästen.  Exkretionsblase  reichlich  verästelt.  Receptaculum  seminis  fehlt. 
Eier  sehr  dünnschalig,  mit  einem  Deckel,  der  den  betreffenden  Pol  des  Eies  regelmäßig  abschließt.  Ihr 
Querschnitt  ist  rundlich,  ln  der  Leber  und  im  Darmkanal  von  Säugern. 

Typische  Gattung:  FaacioU  Lin.  Weiter  gehört  hierher  Faseiolopsia  Lss.,  ebenso  wie  allem  Anschein 
nach  das  noch  ungenügend  bekannte  Diät,  mthouisi  Poir  , das  Typus  einer  eigenen  Gattung  zu  sein  scheint. 

Unterfamilie  Brachycl&diinae  n.  subfam. 

Mittel-,  zuweilen  riesengroße  Distomen  mit  langgestrecktem  Körper,  der  sich  stärker  nach  hinten 
als  nach  vorn  verjüngt.  Haut  allseitig  mit  kräftigen,  gekrümmten  Stacheln  besetzt  (auch  bei  Lecühodesmun!). 
Darm  H-förmig  mit  kurzen  vorderen  Blindsäcken;  wenn  verzweigt,  sowohl  mit  inneren  als  äußeren  Seiten- 
ästen. F.xkretionsblasc  einfach  schlauchförmig  ohne  Verästelungen,  den  Keimstock  erreichend.  Receptaculum 
seminis  vorhanden,  freilich  von  sehr  winziger  Größe.  Eier  mit  dicker  Schale  und  einem  dünnen,  fast  platten 
Deckel.  Im  Querschnitt  sind  sie  dreieckig.  Bewohnen  die  Leber  von  Wassersäugetieren  (Pinnipedien  und 
Cetaceen). 

Typische  Gattung:  Brachydndiwm  Lss.1).  Weiter  gehören  hierher  die  Gattungen  Lecilkodesmus  Brn. 
und  Ortkaspianchnus  mihi.  Es  folgen  hier  ihre  Diagnosen. 

Gattung  Braehyciatilum  Lss. 

Körper  6 — 14  mm  lang,  mäßig  abgeplattet.  Darm  mit  kleinen  seitlichen  Ausbuchtungen.  Keimstock 
und  Hoden  unverzweigt.  CirTusbeutel  sehr  klein,  den  Bauchsaugnapf  nicht  nach  hinten  zu  überragend. 
Kopulationsorgane  wenig  kräftig  entwickelt,  ohne  Bewaffnung.  In  Zahnwalen.  Typische  Art:  Br.  pallialum 
Lss.  Der  Gattung  gehören  ferner  an:  Br.  oblongum  (Brn.)*)  und  Br.  rocktbruni  (Poir.)9).  Als  eine  nicht 

1)  Mit  ihr  ist  bekanntlich  die  viel  ältere,  stier  unzureichend  begründete  Gattung  üampula  CoBB,  1858  »Iler  Wahrschein- 
lichkeit nach  synonym. 

2)  Hiermit  synonym  ist  IHslama  lenutcoUe  Olss.  1893  (Bidr.  tili  Skandinaviens  helrainthfauna,  11,  in:  K.  Svenska  Vct-Akad. 
Hand].  Stockholm,  Bd.  25,  No.  12,  p.  9}  nec  Rud.  18191 

31  Looks  hat  (Trematoden  au*  Seeschildkröten,  1.  c.  p.  8ll)  diese  Art  als  ein  allem  Anscheine  nach  der  Gattung  Brarhy- 
eladium  fremdes  Element  bezeichnet  und  ihre  Ausscheidung  daher  in  Aussicht  gestellt.  Es  ist  möglich,  daß  ein  solches  Verfahren 
sich  mit  der  Zeit  rechtfertigen  läßt.  Unserer  jetzigen  Kenntnis  dieser  Form  und  übrigens  der  ganzen  Unterfamilie  entspricht 
indessen  die  von  mir  gelieferte  Systematik  am  besten.  Eine  auf  Br.  rorktbntni  gegründete  vierte  Gattung  wäre  nämlich  den  übrigen 
auf  prinzipielle  anatomische  Differenzen  gegründeten  nicht  gleichwertig  und  würde  als  Konsequenz  nach  sich  ziehen,  daß  sowohl 
LrrühodeMMtu  als  OrthofptanehNu*  in  systematischem  Kang  einen  Schritt  nach  oben  zu  Unterfamilien  zu  befördern  seien.  Weiter 
hält  das  neulich  von  BRAUN  (Uebcr  Campttla  oblonga  CüHB-,  in:  C'entralb).  f Bakt-,  Abt  1,  Bd.  XX VIII,  1900,  p.  2.19h)  geschilderte 
Br.  oblongum  hinsichtlich  der  Verschiebung  des  um  den  Bauchsaugnapf  gruppierten  Organkomplezes  nach  vom  ungefähr  die  Mitte 
zwischen  Br.  paüiatnm  und  Hr.  rgcWmfli 
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völlig  sichere  Art  dürfte  dagegen  Br.  ddphini  (Pont.) l)  zu  betrachten  sein.  Endlich  finde  ich  »ehr  wahr- 
scheinlich, daß  das  sehr  ungenügend  bekannte  Disi.  amtersoni  Core.*)  aus  Plaianista  gnngciica  sich  bei 
genauerer  Untersuchung  als  eine  I/rncAyctodium-Art  entpuppen  wird. 

Gattung  Leeithodetmui  Brm. 

Körper  ca.  60—80  mm  lang,  stark  abgeplattet,  bandförmig.  Darm  mit  verzweigten  Seitenästen  nach 
beiden  Seiten.  Keimstock  und  Hoden  verzweigt.  Cirrusbeutel  den  Hinterrand  des  Bauchsaugnapfes  ein 
wenig  überragend.  Kopulationsorgane  unbewaffnet.  In  Bartenwalen.  Einzige  und  typische  Art:  Lee.  gotiaih 
<P.  J.  Van  Ben.). 

Gattung  Orfhottplanrhn n*  mihi. 

Körper  ca.  3—7  mm  lang,  wenig  abgeplattet.  Darm  ohne  Aussackungen  oder  Seitenzweige.  Kcim- 
stock  und  Hoden  unverzweigt.  Cirrusbeutel  den  Hinterrand  des  Bauchsaugnapfes  überragend.  Kopulations- 
organe sehr  kräftig  ausgcbildet  und  sowohl  Cirrus  wie  Vagina  mit  kräftigen  Stacheln  bewaffnet.  In  Pinni- 
pedien.  Typische  Art:  Orth . arctirus  mihi.  Weitere  Art:  Orth,  fraterculus  mihi. 

17.  liemiurus  levtnseni  n.  sp. 

(Taf.  IV,  Fig.  2.) 

l&RH  e p.  DufhnM  appendicutatum  Rcd. , Ocsson , EnUizoa  iak&L  hos  akandiaaviaka  liafaiUk&r,  io:  Lond’a  Univ. 

Anwkrift,  Vol.  4,  p.  4«. 

1881  (e  p.?i  DisUmum  appendiculatum  Itun.,  Lrviwshk,  Grönlands  Trematodfauna  etc.,  1.  0.  p.  58. 

Gegen  Monticblli*)  kann  ich  die  von  Juki.1)  ausgesprochene  Vermutung,  daß  die  von  Levinskn 
unter  dem  alten  Kollektivnamen  Distomum  apj>endic\datum  kurz  erwähnte  arktische  Trematodenform  eine 
besondere  Art  darstellt,  definitiv  bestätigen.  Zwar  liegen  mir  keine  Typenexemplare  vor,  im  Magen  mehrerer 
von  der  schwedischen  Expedition  im  Jahre  1900  an  der  grönländischen  Ostküste  (Franz -Josephs- Fjord) 
gefischten  Polardorsche  ( Gadus  saida)  habe  ich  aber  nach  der  Heimkehr  eine  kleine  Hcmiuridr  ausfindig 
gemacht,  welche,  ganz  wie  die  von  Livnsnt  in  Otuhu  morrhm  f.  <m oä  und  Cottm  scorpiui  an  der 
Westküste  Grönlands  gefundene  Form,  unter  anderem  durch  ein  umgekehrtes  Größen  Verhältnis  zwischen 
den  Saugnäpfen  von  Olsson's  typischem  „Disf.  appcndiculatum"  [Hemluru*  communt*  mihi  *)|  abweicht. 
Daß  es  sich  aUo  hiert>ei  um  dieselbe  Art  in  beiden  Fällen  handelt,  dürfte  kaum  zweifelhaft  sein.  Sehr 
wahrscheinlich  ist  ferner,  daß  die  von  Ousox  erwähnte  abweichende  „Disi.  ap/tendicutatumll-Form  aus  Gadws 
tnelanostomtts  auch  zu  derselben  Art  zu  rechnen  ist.  Das  Größen  Verhältnis  der  Saugnäpfe  deutet  darauf  hin. 
An  der  schwedischen  Westküste  kommt  diese  Ait  dagegen  nicht  vor*). 

Die  Länge  schwankt  bei  meinem  etwa  anderthalb  Dutzend  Exemplare  umfassenden  Material  im  mäßig 
ausgestrccktcn  Zustande  zwischen  I und  1,6  mm,  wobei  die  Breite  des,  wie  sonst  bei  den  Hemiuren, 
drehrunden  Körpers  ungefähr  ein  Drittel  davon  beträgt.  Zwar  sind  diese  Individuen  alle  mit  Eiern  gefüllt 
um!  scheinen  völlig  reif  zu  »ein,  doch  ist  es  immerhin  sehr  möglich,  daß  die  Art  eine  nicht  so  unbedeutend 

1)  Ich  bin  nämlich  nicht  völlig  überzeugt,  «laß  Ur.  tMphini  nicht  mit  dem  demselben  Wirte  entstammenden  Br.  paUtalum 
am  Ende  zusammen  lallen  konnte.  Die  Differenz  in  der  Form  der  Holen  dürfte  Hlr  das  Auseinanderhalten  der  beulen  Arten  kaum 
genügen.  Wenigstens  habe  ich  bei  tJrthoiphnchnM  'irciieui  ab  und  zu  ziemlich  gararnndige  Hoden  beobachtet.  Auch  die  übrigen 
vor»  PoreiF.n  angeführten  Unterschiede  sind  von  ziemlich  zweifelhafter  Natur. 

2)  Tremslode  Parasit©»  from  th«  Dolphins  of  the  Gange«  etc.,  in:  Joum.  Lina.  Snc.  London,  Zoo!.,  Vol.  XIII,  1878,  p.  46, 
pl.  to,  fig.  3. 

31  Ouiervazioni  int.  ad  nie.  forme  del  gen.  Ap/hUma  Duj.,  in:  Atti  R.  Aecad.  Sc.  Torino,  Vol.  XXVI,  189t,  S--A-  p.  «5. 

41  Beiträge  zur  Anatomie  der  Trematodengattung  Apobitma  (Duj.i,  in:  Bih.  K.  Svenska  Vel-Akad  Hindi . Bd.  XV, 
Afd  IV,  No.  6|  p.  7. 

Ji  Siche  weiter  pu  351. 

6j  Späterer  Zu  «atz:  In  der  Trematode  iwara  na  luag  des  Kopenhagen«  Museums  habe  ich  spät«  ein  paar  Exemplare 
der  Art  angetroffen,  die  im  Munde  von  Fkyei*  keHttidn  zu  Skagen  (Nordspitze  Dänemarks)  gesammelt  waren.  Sie  erreichten 
eine  Länge  von  1,75  mm. 
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größere  Länge  erreichen  könnte.  Bei  den  Hemiuren  scheint  nämlich  die  Produktion  von  Eiern,  wenn  einmal 
begonnen,  sich  ungemein  schnell  zu  vollziehen,  weshalb  Exemplare,  die  selbst  nur  ein  Drittel  der  definitiven 
Größe  erreicht  haben,  schon  den  Eindruck  völlig  ausgewachsener  Individuen  machen  ').  Ein  Schwanz  fehlt 
unserer  Art  ebensowenig  wie  allen  anderen  HemiuruS’ Arten,  er  ist  aber  viel  weniger  entwickelt  als  bei 
diesen.  In  dem  eingezogcnen  Zustande,  worin  er  sich  bei  allen  meinen  Exemplaren  befindet,  beträgt  seine 
Länge  nur  0,1 — 0,13  mm.  Mag  sein,  daß  der  Schwanz  der  Hemiuren  ein  sehr  kontraktiles  Organ  darstellt, 
unzweifelhaft  steht  er  doch  bei  H.  levinstni  an  Länge  weit  hinter  dem  der  übrigen  mir  bekannten  Arten 
der  Gattung,  ganz  wie  in  entgegengesetztem  Sinne  unter  den  Lccithochirien  Lee.  ftuiforme  Lhe.  auffallend 
von  den  verwandten  Formen  abweicht.  Die  Länge  des  Schwanzanhanges  scheint  demnach  eher  ein  Art- 
ais ein  Gattungsmerkmal  zu  sein. 

Die  Haut  des  eigentlichen  Körpers  ist  ganz  in  der  für  Hemiuren  typischen  Weise  geringelt  Nach 
Levinsen  wären  diese  Kingfalten,  mit  Ausnahme  der  hintersten,  in  reihenweise  stehende,  breite,  platten- 
förmige „Zähne“  mit  abgerundeten  Ecken  und  unebenem  Rande  aufgelöst.  Etwas  derartiges  habe  ich  auch 
selbst  bei  mehreren  Hemiuren  beobachtet,  und  zwar  besonders  bei  dem  im  folgenden  Kapitel  behandelten 
lirackyifhaUua  ermatus  (Rud.),  ich  habe  aber  zugleich  immer  konstatieren  können,  daß  es  sich  hierbei  um  eine 
völlig  sekundäre  Erscheinung  handelt.  Die  fraglichen  Zähne  oder  Schuppen  entstehen  nämlich  durch  eine  Zcr- 
berstung  der  Ringfalten,  die  freilich  oft  in  sehr  regelmäßig  angeordneten  Querreihen  von  Schuppen  resultiert. 
Nur  die  vordersten  Falten  in  der  Gegend  des  Mundsaugnapfes  pflegen  immer  unverändert  zu  bestehen.  Bei 
meinem  Materiale  von  H.  levinseni  habe  ich  indessen  diese  Zerspaltung  der  Falten  nicht  beobachtet,  sie 
dürfte  wohl  aber  auch  hier  Vorkommen  können*). 

Von  den  Saugnäpfen  ist,  im  Gegensatz  zum  diesbezüglichen  Verhalten  bei  den  anderen  näher 
bekannten  Arten  der  Gattung,  der  Mundsaugnapf  ein  wenig  größer  als  der  Bauchsaugnapf.  Ihre  Durch- 
messer betragen  beispielsweise:  0,14:0,11,  0,17:0,14,  0,2:0,17  mm.  Der  Bauchsaugnapf  liegt  am  Ende 
des  ersten  Viertels  der  Körperlänge.  — Am  Verdauungsapparat  fehlt  ein  Praepharynx,  wie  auch 
anscheinend  sonst  bei  den  Hemiuriden.  Der  kugelige  Pharynx  mißt  im  Durchmesser  0,06  — 0,085  nun. 
Ein  Oesophagus  ist  vorhanden,  kaum  aber  von  der  Länge  des  Pharynx.  Die  Dannschenkel  verlaufen 
bis  ans  Hinterende,  dringen  aber  in  den  kleinen  Schwanzanhang  nicht  hinein.  — Vom  Exkretions* 
ap parat  habe  ich  nichts  beobachtet,  unzweifelhaft  ist  er  aber  nach  dem  gewöhnlichen  Hemiurentypus 
gebaut  mit  Spaltung  des  unpaaren  Stammes  zwischen  den  Hoden  und  Vereinigung  der  beiden  Schenkel 
dorsal  vom  Pharynx. 

Der  Genitalporus  findet  sich  median  am  Hinterrande  des  Mundsaugnapfes  und  leitet  in  den  für 
die  Hemiuren  charakteristischen  röhrenförmigen  und  von  einem  „Cirrusbeutel“  umschlossenen  Genitalsinus 
ein,  der  je  nach  dem  Kontraktionszustande  des  Vorderkörpers  steh  nach  hinten  bis  zum  Vorderrande 
oder  Centrum  des  Bauchsaugnapfes  erstreckt  und  sich  dort  in  die  Leitungswege  beiderlei  Geschlechts 

l)  So  finde  ich  von  dem  echten  litm.  apprmiiculaUu  Ru»,  aus  Ah*a  finta,  der  eine  Unge  von  3,5  mm  erreicht,  nur  1,2  mm 
Lange  Exemplare,  deren  Uteruswindungen  schon  von  Eimaaseu  gänzlich  erfüllt  sind.  Hin  Oji  mm  langes  Tier  hafte  dagegen  die 
Eiproduktiou  noch  nicht  begonnen.  (In  diesen  Massen  ist,  wie  auch  sonst,  der  Schwanz  nicht  miteingerechnet.)  Nach  den 
epochemachenden  letztjilhrigen  Fortschritten  unserer  Kenntnis  der  unterscheidenden  Artmerkmale  bei  den  Fasciolidcn  ist  man  ja 
sehr  geneigt,  bei  dem  Aut'üuden  zweier  Formen  von  dem  gleichen  anatomischen  Bau,  aber  von  ziemlich  verschiedener  Größe,  in 
ihnen  zwei  zu  unterscheidende  Parallelarten  sogleich  zu  vermuten.  Wenn  cs  sich  um  Hemiuren  handelt,  muß  man  aber  aus  oben 
angeführten  Gründen  ganz  besonders  in  solchen  Fällen  auf  der  Hut  sein  und  genau  Zusehen,  daß  die  vermeintlichen  Parallelarten 
nicht  nur  durch  Differenzen  in  den  absoluten,  sondern  auch  in  den  relativen  Mallen  unterschieden  werden  können. 

a)  ln  derselben  Webe  können  auch  die  von  O.  F.  MCllkr  ZooL  Dnnica,  Fase.  3,  Ed-  2,  Havniac  1788,  p.  i |,  lab.  51) 
bei  Fo*eu>U*  uro Ara  (*—  F.  Mrrulata  der  ersten  nur  die  Tafeln  umfassenden  Auflage  von  17S0)  beschriebenen,  Querfalten  bildenden 
„Zähne“  eine  Erklärung  finden,  wenn  man  sie  nicht  ganz  einfach  ab  Fehlobservation  auf  die  Rechnung  der  mangelhaften  optischen 
Hilfsmittel  der  damaligen  Zelt  schreiben  will.  Eine  dritte  Möglichkeit  halte  ich  für  ausgeschlossen.  Die  Frage,  welche  Hemiuridenart 
in  dieser  alten  Speeies  vorliegt,  werde  ich  bei  der  nächstfolgenden  Art  erörtern. 
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teilt1).  Seine  iJlnge  betragt  ca.  0,2  mm.  — Der  männliche  Endapparat  seut  sich  aus  einer  dünnwandigen, 
zweigeteilten  Samenblase  und  einem  ziemlich  langen,  ein  wenig  gewundenen  Prostataschlauche  zusammen. 
Letzterer  ist  jedoch  viel  kürzer  als  bei  Hem.  appendiculatus  Rud.  *j,  weshalb  die  Samenblase,  wenn  auch  nicht 
unmittelbar,  so  doch  unweit  hinter  dem  Bauchsaugnapfe  anzutreffen  ist.  Dicht  hinter  ihr  finden  sich  die 
beiden  querovalen  Hoden,  schräg  hintereinander  gelagert,  wie  bei  den  nächstverwandten  Formen  *).  Dann 
folgen  nach  hinten  zu  in  der  für  die  Hemiuren  typischen  Lage  der  ebenfalls  querovale  Keimstock  und  die 
beiden  mehr  oder  weniger  regelmäßig  kugeligen  und  ganzrandigen  Dotterstücke.  Der  Zusammenhang  der 
inneren  weiblichen  Leitungswege  weicht  sicherlich  von  den  entsprechenden  Verhältnissen  bei  verwandten 
Arten,  wie  sie  z.  B.  durch  Looss  bei  Hem.  appendieulatu s bekannt  sind,  in  keiner  Hinsicht  ab4).  Die  Uterus- 
windungen füllen  zuerst  in  einer  kompakten  Masse  den  Körper  hinter  den  Dotterstöcken  aus,  ohne  jedoch 
in  den  kleinen  Schwanzanhang  einzudringen,  ziehen  dann  nach  vorn  und  erreichen,  zwischen  den  Hoden 
verlaufend,  das  Hinterende  des  Genitalsinus.  Die  in  ihnen  massenhaft  vorhandenen  gelblichen  F.ier  messen 
in  der  Länge  0,026—0,028  mm  und  in  der  Breite  0,012—0,013  mm. 

Daß  die  Synonymik  der  nordischen  Hemiurus^- Formen  eine  ziemlich  verwickelte  ist  und  daß  DUd. 
npjtendiculatum  Olss.  1868  eine  Kollektivart  darstellt,  in  welcher  der  jetzt  beschriebene  Hem.  levinseni  nur 
eine  sehr  untergeordnete  Rolle  spielt,  wird  der  Leser  schon  aus  den  obigen  Auseinandersetzungen  über 
diese  Art  gefunden  haben.  Da  ich  nun  einmal  so  weit  in  der  Aufklärung  der  nordischen  ,yDist  appendi&dahun"- 
Formen  gekommen  bin,  scheint  es  mir  am  meisten  angemessen,  diesen  Knäuel  in  einem  Zusammenhang  gänzlich 
zu  entwirren,  und  ich  werde  daher  kurze  Diagnosen  der  3 übrigen,  in  der  bisherigen  Litteratur  mit  jenem 
Namen  belegten  nordischen  Distomenarten  hier  folgen  lassen,  dies  um  so  mehr,  als  ich  ja  schon  oben  für 
eine  dieser  Formen  einen  neuen  Artnamen  publiziert  habe.  Diese  Ausführungen  verteidigen  übrigens  ihren 
Platz  hier  auch  deswegen,  weil  außer  Hem.  levinseni  höchst  wahrscheinlich  noch  eine  Art  der  Gattung  der 
arktischen  Fauna  angehört.  Nach  Levinsen  war  nämlich,  was  ich  im  vorigen  stillschweigend  übergangen 
habe,  das  für  Hem  levinseni  charakteristische  Größenverhältnis  der  Saugnäpfe  nur  bei  ..der  Mehrzahl“  seiner 
yyDist.  apjtendieulalum“-  Exemplare  zu  finden.  Dies  deutet  ja  darauf  hin,  daß  ihm  daneben  auch  eine  zweite 
nächstverwandte  Art  Vorgelegen  hat,  und  dann  muß  man  bei  der  großen  L’ebereinstimmung  zwischen  der 

I)  Es  verdient  indessen  bemerkt  zu  werden,  daß  diese  Teilung  innerhalb  des  Cirrusbeutels  stattfindet,  wenn  auch 
freilich  die  in  ihm  eingeschlosaenen  Abschnitte  der  männlichen  und  weiblichen  Leitungswege  von  der  denkbar  größten  Kürze 
sind.  VfL  Looss,  Recherche»  sur  la  faune  paiasitaire  de  l'£gypte,  1,  in:  Mem.  Inst  £gypt,  T.  V,  189b,  No.  3,  pl.  9,  fig.  Sb  u.  89. 

3)  Vgl  Looss,  Rech,  faune  parasit  de  l’Agypte,  1.  supra  dt,  pl.  9,  fig.  88. 

3)  Die  von  Looss  <1.  C.)  gelieferte  Angabe,  daß  die  Hoden  bei  Urm.  appendtevtatut  lRtH.1  eine  völlig  symmetrische  Lage 
in  derselben  Höhe  auf  weisen,  kann  ich  nämlich  nach  Untersuchung  einer  Anzahl  konservierter  Exemplare  dieser  Art  nicht  be- 
stätigen. Ich  linde  die  Hoden  auch  hier  schräg  hintereinander  gelagert,  wenn  auch  die  Höhendifferenz  zwischen  ihnen  recht  unbe- 
deutend ist 

4)  lieber  den  Bau  des  Receptaculum  aemüus  bei  mehreren  Hemiunden  linden  «ich  bei  JCEL  (Beitr.  x.  Anat  d.  Trema- 
todengaltung  ApoNem«  [Dcj.j,  L C-,  p.  33,  Fig.  13—13)  *«hr  eigentümliche  Angaben,  die  bis  jetzt  ohne  jede  Analogie  dastehen.  Ich 
habe  sie  bei  faeitksx-lntiium  exextum  iRud.  ‘,  auf  wekhe  Art  sich  die  Befunde  JURL’s  zunächst  beziehen,  einer  Prüfung  unterworfen,  als 
deren  Resultat  sich  ergeben  hat,  daß  die  wirklichen  Verhältnisse  ganz  so  liegen,  wie  es  LOOSS  (Die  Diatomcn  unserer  Frösche 
und  Fische,  in:  Bibi.  Zool.,  H.  16,  1894,  p.  310)  auf  Grund  der  Schilderung  JU8L'*  völlig  richtig  vermutet  hat  Das  äußere 
Reservoir  JülL’i  entspricht  dem  wirklichen,  bei  dieser  Art  »ehr  großen  Receptaculum.  Die  „protoplasmatische  Gerüstsubsianx“ 
zwischen  „dem  äußeren  und  dem  inneren  Reservoir"  besteht  in  der  That  aus  zerfallenen  Samenfäden,  die  zu  einer  mehr  oder 
weniger  homogenen  Masse  zuvatn mengebacken  «ind.  Die  „miteinander  kommunizierenden  Hohlriuroe**  in  dieser  „Gerüstsuhstanz" 
ebenso  wie  das  „innere  Reserven"  sind  einfache  Höhlungen  in  dieser  Masse,  und  die  , .Zellkerne  der  Gerüstsubstanz"  sind  Ei-  und 
Dotterzellen,  die  in  das  Receptaculum  hineingeraten  sind  und  mit  den  zmonncnrn  Samenfäden  zusammengebacken  wurden.  Nach 
Jt!KL  wäre  ferner  das  Receptaculum  in  derselben  Weise  gebaut  bei  Ihm.  romiwunü  mihi  („ApoUtma  .1  f tprmJ t> uial um"  bet  Jl‘&L) 
und  bei  LeeMoehirium  ru’ortridr  (Ruo.).  ln  Bezug  auf  die  erster«  Form  kann  ich  indessen  den  von  MüNTiCVLU  (Onctvu.  int 
ad  alc.  forme  del  gen.  Apobtema  Dq.,  L c.,  S.-A.  p.  20,  Anm.  1,  fig.  9!  und  Looss  (Rech,  faune  paras.  de  l’figyptc,  I.  c-  p.  133, 
pl.  9,  fig.  88)  bei  Hem.  appendtmiatua  und  verwandten  Formen  beschriebenen  Bau  de»  Receptaculum»  als  kleine,  dem  Keimgang 
anblngende  Blase  bestätigen.  Diese  hat  übrigens  JUKL  richtig  obseivicrt  (p.  361,  aber  fehlerhaft  gedeutet. 

51  Aus  der  Gattung  Hemiunu,  wie  sic  von  LCMB  (Uebcr  Hemiuriden.  in:  Zool.  Anz , Bd.  XXIV,  1901,  p.  396}  abgegrenzt 
worden  ist,  scheide  ich  die  Art  H . crenahis  (Ruo.)  Lun  aus  und  etabliere  für  sie  eine  bcsondeie  Gattung,  Namens  BmekypAaltus, 
auf  welche  ich  im  folgenden  Kapitel  zurückkomme. 
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arktischen  und  der  subarktischen  Trematodenfauna  am  nächsten  an  den  weitverbreiteten  TIem.  romnuinü 
denken. 

In  der  weit  überwiegenden  Mehrzahl  der  von  Olsson  unter  Dist.  appendieuhtum  Run.  aufgeführten 
Funde,  ebenso  wie  in  seiner  Abbildung  (Taf.  5,  Fig.  95)  handelt  es  sich  um  den  mit  Hem.  levinseni  nächst- 
verwandten Hem.  communis  mihi,  in  dessen  Synonymik  auch  Juel’s  AjxdAema  ajtjtendieulatum  einzutreten  hat 
Außer  dem  oben  auf  Hem.  levinseni  bezogenen  Fund  aus  Gadus  mdanosfontus  sind  indessen  weiter  auch  aus 
der  Hauptmasse  des  Oi-S&OK'schen  Dist.  appendieulatum  die  Exemplare  aus  Clupea  harengus  und  CI.  sj>rattus 
auszuscheiden  als  eine  dritte  Species  (Hemiuru*  lühH  mihi)  repräsentierend , die  dem  echten  Hem.  appendi- 
culatus  (Rud.)  sehr  nahe  steht  und  allem  Anscheine  nach  mit  H.  stossiehi  Lhe.  1901  (nec  Montic.  1891) l) 
identisch  ist. 

Hetniuru«  comtnunU  mihi 

= Dist.  oppendieulatum  Ot-SS.  1868  (max.  e p.)  et  Juel  1889  nec  Rud.  1802.  Länge  des  Rumpfes  1,5 — 2,2  mm. 
Schwanz  völlig  ausgestreckt  */»  davon  erreichend.  Durchmesser  des  Rumpfes  0,4 — 0,5  mm.  Dieser  verjüngt 
sich  ein  wenig  von  hinten  nach  vorn.  Durchmesser  des  Mundsaugnapfcs  0,13—0,17  mm,  des  Bauchsaug- 
napfes 0,25—0,3!  mm;  Verhältnis  beider  also  ziemlich  genau  wie  I : 2.  Centrum  des  Bauch- 
napfes am  Ende  des  ersten  Rumpfdrittels.  Prostata  von  mäßiger  Länge,  wenig  ge- 
wunden*). Samenblase  am  Hinterrande  des  Bauchsaugnapfes  oder  nicht  weit  davon,  zwei- 
geteilt; beide  Abschnitte  dünnwandig.  Dotterstöcke  ziemlich  isodiametrisch,  ganzrandig  oder  zuweilen 
ein  wenig  eingekerbt.  Darmschenkel  und  Uteruswindungen  in  den  Schwanz  eindringend,  wie  bei  //an. 
appendiculatus*).  — Sehr  gewöhnlich  in  vielen  verschiedenen  skandinavischen  Meeresfischen.  Man  vergleiche 
das  Verzeichnis  der  Wirte  bei  Olsson.  Die  von  Pratt4)  von  der  nordamerikanischen  Atlanterküste  be- 
schriebene freilebende  agame  Hemiurenform  kann  unter  den  näher  bekannten  Arten  nur  auf  Hem.  communis 
bezogen  werden.  Nur  ihre  ungeteilte  Samenblase  spricht  gegen  eine  solche  Identifizierung. 

Hetniuru * appendicutatus  i Rcu.  1803)  Looss  1899  (nec  Olsson  1868  nec  JURL  1889)*- *>. 

Länge  des  Rumpfes  bi9  3,5  mm.  Schwanz  völlig  ausgestreckt  *(4  davon  erreichend.  Durchmesser 
des  hinter  dem  Bauchsaugnapfe  ziemlich  gleichdicken  Rumpfes  0,5  — 0,65  mm.  Durchmesser  des  Mund- 
saugnapfes 0,17— 0,23  mm,  des  Bauchsaugnapfes  0,33—  0,5  mm ; Verhältnis  beider  also  genau  wie  1 : 2 
(nach  meinen  Befunden  aber  nie  I : 3,  wie  Lühe  als  auch  vorkommend  bezeichnet).  Bauchsaugnapf  sehr 
kräftig,  kugelig  und  hervorragend;  seine  Lage  am  Ende  des  ersten  Rumpfviertels.  Prostata 
enorm  lang  und  vielfach  gewunden.  Samenblase  erst  weit  hinter  dem  Bauchsaugnapf 
in  der  Körpermitte.  Sie  ist  zweigeteilt;  vorderer  Abschnitt  sehr  muskulös,  hinterer  dünn- 
wandig. Dotterstöcke  ganzrandig,  gewöhnlich  ein  wenig  breiter  als  lang.  Darmschcnkel  und  Uterus- 
windungen in  den  Schwanz  eindringend.  — ln  Alosa  finla. 

1)  E*  xcbeint  mir  nämlich  völlig  undenkbar,  doß  wirklich  die  von  LChr  vorgenommene  Identifizierung  von  ApoMcma 
tio*$iehii  MONTIC.  1891  richtig  sein  kann.  MonticklLI's  Beschreibung  i.Osservazioni  int  ad  alc.  forme  del  genere  AyMema  DlJJn 
in:  Atti  R.  Accad.  Sc.  Torino,  VoL  XXVI,  1891,  S.-A.  p.  19—22,  figg.)  ist  doch  recht  eingehend  und  offenbar  auf  Schnitte  gegründet. 
Unter  solchen  Umständen  können  dem  Verfasser  nicht  mit  Fug  und  Recht  ohne  weitere«  solche  Fehler  rugemutet  werden,  wie 
es  LOHE  durch  seine  Identifizierung  thut.  Mir  scheint  es  fast  unzweifelhaft,  daß  in  diesem  Falle  zwei  verschiedene  Hemturidcn- 
flrtcn  nebeneinander  denselben  Wohnsitz  teilen.  Uebrigcns  hatte  MONTICRLU  unzweifelhaft,  wenn  wirklich  die  LOKE’sche  Form 
ihm  Vorgelegen  batte,  diese  ab  Apobitm*  af/pfndiruintum  aufgeführt,  da  er  ja  diesen  Namen  in  »ehr  kollektivem  Sinne  gebraucht 
Nun  bemerkt  er  aber  ausdrücklich  (p.  12),  daß  er  Ap.  appendiruiatHm  in  dupea  pilfhardu*  nie  gefunden  hat,  wohl  aber  in  CI.  alom. 

2)  Vgl.  die  in  dieser  Hinsicht  völlig  korrekte  Fig,  95  auf  Taf  5 bei  Olssok. 

3)  Vgl.  die  oben  citicrtc  Abbildung  dieser  Art  bei  Looss  »1896]. 

4)  Contrib.  to  the  life-history  and  anatomy  of  the  appcndiculate  Dbtomes,  in:  Zool.  Jahrb.,  Abt.  £ Anat.,  Bd.  XI,  1898, 
P-  3S»->88.  Taf.  25-37. 

5)  Die  übrige  Synonymik  dieser  Art  findet  sich  völlig  richtig  bei  Lühk  lUeber  Hcmiuriden,  in:  Z00L  Anz.,  Bd.  XXIV, 
I901,  p.  3961  angegeben. 
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Diät,  apftcndtculatvm  OLSS.  1868  cp.*  ? Hem.  stossichi  Lue.  igOI  (nee  MONTftC.  1891).  Länge  des  Rumpfes 
1,5 — 2,75  mm.  Schwanzanhang  gleich  der  Hälfte  davon,  wenn  völlig  ausgestreckt.  Durchmesser  des 
schlanken,  gleichdicken  Kumpfes  0,25—0,4  mm.  Durchmesser  des  Mundsaugnapfes  0,09—0,14  mm,  des 
Bauchsaugnapfes  0,15— 0,22  mm;  Verhältnis  beider  also  ungefähr  wie  2:3.  Bauchsaugnapf  weniger 
kräftig,  in  den  Körper  cingcsenkt,  dem  Mundnapfe  sehr  stark  genähert,  am  Ende  des  ersten  */t* — */i  t 
der  Rumpflänge.  Prostataschlauch  wie  bei  Hem.  nj^endicutatus.  Der  vordere  Abschnitt  der 
ein  Stück  vor  der  Körpermitte  gelegenen  Samenblase  ist  muskulös  wie  bei  Hem.  npjxndi- 
cuUitus;  die  Muskulatur  ist  aber  viel  schwächer  als  bei  dieser  Art  und  der  hintere  dünnwandige 
Abschnitt  ist  3— 4 mal  so  groß  wie  jene  vordere.  Dottcrstdckc  ganzrandig,  gewöhnlich  ein  wenig  länger 
als  breit.  Darmschenket  und  Uteruswindungen  bis  in  den  Schwanz  hineinreichend.  — ln  CIu/mm  karenyux, 
Ci  aprattui  und,  wenn  die  Identifizierung  mit  Hem.  stossichi  Lue.  1901  richtig  ist,  auch  in  CI.  pilehardus. 

IS.  Jtrachyphallus  (n.  g.)  erenatus  (Rud.) 

(Taf.  IV,  Fig.  3-5.) 

1802  Fiisciolu  crenata  o.  ip.,  Bcixu.riii,  Beobachtungen  übor  di«  Eingeweidewürmer,  2.  Foraetz,  In:  Wiedbua.na'« 
Arch.  f.  Z00L  u.  Zootomie,  Bd.  8,  1.  Stck.,  p.  76,  tab.  2,  fig.  6. 

1801*  Distema  erenatum  R~.  Rudolphi,  Eutoz.  bist.  aal.,  VoL  2,  P.  1,  Ammei.,  p.  404,  tab.  &.  fig.  1. 

1819  « p.  Distoma  uppendiculatum  R*,  Bvmuii,  Entozoornm  bynopsL,  Rerol.,  p.  404. 

1Ä&6  Distoma  ocreatum  Mol.,  Ooson,  Entozoa  i«ktt.  hos  ekandinaviak»  hafatiekar,  in:  Lunds  Univ.  Arnakrift,  Bd.  4, 
1>.  18,  tab.  b,  fi«.  M — 96 ' '. 

1878  Distomum  ( ectum  n.  ap_,  v.  Likhtow,  Einige  neue  Distoroen  and  Bemerkungen  Aber  die  weiblichen  Sexual- 
orgaae  der  Tnutod«,  in:  Arch.  f.  Xaturg.,  Johrg.  88,  Bd,  1,  p.  104,  tab.  6,  fig.  4. 

?1900  e p.  Dittomum  ocreatum  Mou,  Lixtox,  FiaK  puraaites  collected  at  Woods  Hole  in  1888,  in:  U.  ü.  Fink  Com- 
mission Bull,  for  1899,  p.  288,  pL  8B,  fig.  IG — 24. 

1901  Uemiurus  erenatus  Lus.,  LCitr.  Ueber  Hemiuriden,  in:  Zool.  Ant,  Bd.  24,  p.  899. 

Bte 

1810  Distomn  erenatum  R.,  Rvdolphi,  Eutoi.  bist,  nat.,  VoL  2,  P.  2,  p.  876. 

1889  Distomum  rreuatvm  n.  sp..  Moljn,  Nuovi  Mvzelminthn  racc.  ed  esam.,  in:  8.-B.  math.-nnt.  Kl.  Akad  <L  Wia*. 
Wien,  Bd.  37.  S.-A.  p.  25,  tab.  1,  fig,  3. 

Die  einzige  einigermaßen  erkennbare  Schilderung  von  dieser  Art,  die  bis  vor  kurzem  in  der  Littcratur 
vorlag,  war  die  oben  angeführte  von  OLSSON.  Neulich  hat  indessen  Lühe  bei  seiner  Revision  der  Runoi.PHi'schen 
Hemiuridentypen  entdeckt,  daß  dieselbe  Art  hinter  dem  alten,  vom  Autor  selbst  wieder  eingezogenen  Namen 
DisL  crenatum  Ruo.  steckt,  und  unter  dem  Namen  Hcmiurus  erenatus  eine  kurze  Diagnose  von  ihr  geliefert  *)• 
Daß  sie  in  einigen  Punkten  von  den  übrigen  Hemimrm- Arten  abweicht,  ist  ihm  dabei  freilich  nicht  entgangen  ; 
er  hat  ihnen  aber  offenbar  nicht  dieselbe  Bedeutung  beigemessen  wie  ich,  der,  wie  weiter  unten  näher 
begründet  wird,  auf  diese  Differenzen  hin  die  neue  Gattung  etabliere,  deren  Name  oben  in  der  Ueberschrift 
zu  lesen  ist.  Die  oben  zusammengcstelltc  Synonymik  ist  auch  von  Lühe  ins  Reine  gebracht  worden.  Mein 
eigener  Beitrag  zu  dieser  Liste  besieht  nur  in  Dist.  (ectum  v.  Linst.,  einer  Art,  die  bisher  auf  Grund  der  mehr 
als  unzureichenden  Beschreibung  zu  den  spccics  inquircndac  gehört  hat.  Ungeachtet  der  dürftigen  Angaben 

I)  Da»  von  OLSSOX  in  Fig.  98  abgebildete  Exemplar  aus  Anmodjfttr  touren  mufi  indessen  au!  Grund  des  Saugnapf- 
Verhältnisses  einer  anderen  Art  xngehären,  und  zwar  dürfte  o sieb  hierbei  um  Hem.  eommitnü  mihi  handeln,  um  so  mehr  als 
einige  vom  Verfasser  dem  Universität**»  useum  zu  Upsala  geschenkte,  ebenfalls  als  orrtuium  Mol"  bestimmte  Hcnmiren  aus 

Amin,  lokian tu  sich  als  zu  jener  Art  gehörig  erwiesen  haben. 

3)  Nach  dem  Abschluss*  dieses  Kapitels  ist  ein  Aufsatz  von  Landes  erschienen:  The  snatomy  of  ärmisnu  erenatm  iRld.) 
Lühe.  an  appendiculate  Tremalode,  in:  Rull.  Mus.  Comp.  Zool.  Harvard  Coli.,  Vol.  XLV,  No.  I,  1904,  p.  l— 27,  pl.  I—  4.  Soviel 
ich  finden  kann,  ist  die  dort  ausführlich  beschriebene  amerikanische  Form  wirklich  mit  dem  europäischen  Am,  rmw/i«  völlig 
identisch. 
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v.  Linstow’s  glaube  ich  doch  bestimmt  seine  Art  auf  Brachyph.  crenatus  (Rud.)  beziehen  zu  können.  Auf- 
fallend ist  es  zwar,  daß  in  der  Beschreibung  von  Disi.  tectum  von  einem  Schwanzanhang  gar  keine  Rede 
ist.  Andererseits  zeigt  aber  die  beigefogie  Abbildung  von  den  „keilförmigen  Schuppen  oder  Stacheln,  die  eine 
breite  Basis  haben,  so  daß  die  Körperkontur  einer  Säge  gleicht“,  in  kaum  zu  verkennender  Weise  auf  eine 
Hemiuride,  bei  der  die  Ringfalten  der  Cuticula  in  der  oben  (p.  349)  geschilderten  Weise  in  Schuppen  zerspalten 
sind,  was  bei  Braehyph.  crenatu*  Öfters  zu  beobachten  ist.  Da  nun  alle  die  von  v.  Linstow  mitgeteilten 
Maße  der  Saugnäpfe  und  Eier  ohne  Ausnahme  in  der  genauesten  Weise  auf  jene  Art  einpassen,  trage  ich 
keine  Bedenken,  die  Identifizierung  vorzunehmen,  obgleich  ich  die  Typen  des  Verfassers  nicht  habe  einseben 
können,  dies  um  so  mehr,  als  mir  außerdem  Material  von  Brnchy/A  crenatus  gerade  aus  demselben  Wirte, 
Osutenu  eperlanus,  vorliegt,  dem  auch  die  v.  Linstow’scIic  Form  entstammt. 

Lühk  führt  in  seinem  Synonymenverzeichnis  unter  Uemiuru*  crenatus  (Run.)  u.  a.  auch,  freilich  mit 
Fragezeichen,  zwei  alte,  von  O.  F.  Müller  1780  abgebildete  Formen  auf,  Faseiota  serrulnla  und  F.  salmvnis, 
die  in  der  späteren  Textauflage  der  Zoologia  Danica  von  1788  F.  scabra1 2)  resp.  F.  farionu  benannt  sind. 
Wie  Lühe  finde  auch  ich  die  letztere  Art  in  völlig  unerkennbarer  Weise  beschrieben;  die  erstere  fällt 
dagegen  als  unzweifelhafte  f/tauMrus-Form  sogleich  auf  und  scheint,  wenigstens  auf  den  ersten  Blick,  durch 
die  für  jene  Zeit  ausgezeichnete  Abbildung  auch  specifisch  identifizierbar  zu  sein.  Eine  nähere  Analyse 
der  in  W'ort  und  Bild  gelieferten  Darstellung  muß  indessen  dahin  resultieren,  daß  die  Art  doch  zu  den  nicht 
mit  Sicherheit  zu  identifizierenden  gehört  Für  die  Identität  mit  Brachyph.  crenatus  spricht  vor  allem  das 
Größcnverhältnis  der  Saugnäpfe.  Die  Hoden  liegen  dagegen  nicht  wie  bei  jener  Art  unmittelbar  hinter  dem 
Bauchsaugnapfe,  sondern  wie  bei  U.  coumwwm«  mihi  weiter  nach  hinten,  und  die  Dotterstöckc  scheinen  ziem- 
lich ganzrandig  zu  sein.  Auf  Grund  des  Wirtstieres,  Gadtu  buriatus  t—  G.  morrhmw,  bin  ich  nun  persönlich 
recht  lebhaft  davon  überzeugt,  daß  es  sich  um  diese  letztere  Form  handelt  und  daß  also  die  auf  sie  nicht 
passenden  Teile  der  Beschreibung  O.  F.  Müller’s  auf  für  jene  Zeit  leicht  erklärliche  Fehlobscrvationen 
zurückzuführen  sind.  An  der  schwedischen  Westküste  habe  ich  nämlich  sehr  viele  Dorsche  auf  Helminthen 
untersucht  und  in  ihren  Ventrikeln  fast  immer  und  gewöhnlich  in  Massen  meinen  Hem . eommuim  angetroffen, 
niemals  dagegen  irgend  welche  andere  Hemiurine.  Bei  einer  derartigen  Unsicherheit  der  Sachlage  scheint 
es  mir  doch  unzweifelhaft  am  richtigsten,  den  MüLLEK’schcn  Namen  nicht  auszugraben  und  für  Ilern,  communis 
in  Gebrauch  zu  nehmen. 

Bezüglich  der  Beschreibung  Linton’s  sei  bemerkt,  daß  sein  Bist.  oercatum  Mol.  der  Fig.  16  mit 
Brachyph.  crenatus  möglicherweise  identisch  sein  kann,  dagegen  nicht  die  Fig.  19,  die  dieselbe  Form  vorstellen 
soll.  Diese  zeigt  nämlich  ein  umgekehrtes  Verhältnis  der  Saugnäpfc  und  andere  Lage  der  Samenblase  und 
Prostata.  Es  scheinen  also  zwei  verschiedene  Hcmiuridcn  nebeneinander  in  dem  fraglichen  Wirte 
( Merluccius  bt/ötearis)  vorzukommen.  Die  Angaben  LlMTON’s  sind  übrigen*  hier,  wie  auch  fast  immer  sonst, 
allzu  wenig  präcisiert,  um  eine  sichere  Identifizierung  zwischen  seinen  amerikanischen  und  ähnlichen 
europäischen  Formen  zu  gestatten. 

Mir  liegt  von  Brachyph.  crenatus  ein  recht  reichliches  Material  aus  mehreren  Fischarten  vor,  das  teils 
von  mir  selbst  an  unserer  schwedischen  Westküste  gesammelt  iat,  teils  dem  Kopenhagener  Museum  entstammt 
Unter  dem  Kopenhagener  Material  findet  sich  auch  ein  einziges  Exemplar,  das  in  Lumprenus  aetdeatus 
(=3  L.  maeuiatus  B.  Fries)  auf  Grönland*)  gefunden  ist.  Weder  zwischen  diesem  arktischen  Individuum 
und  den  Exemplaren  meines  skandinavischen  Material*  noch  zwischen  den  verschiedenen  Kollektionen  des 

1)  Nicht  «JU  Tttvednefa  mit  Dislama  Kalxr  Run.  1819,  das,  wie  achoo  von  froheren  Autoren  bemerkt  wurde,  eine  ganz 
andere  Art  daniteUl  (vielleicht  Siephanoekivmu*  *p.) 

2)  Nähere  Angaben  Uber  den  Fundort  fehlen. 

Fnu  Arctfci),  M.  IV.  45 


Digitized  by  Google 


354 


THEODOR  ODHNER, 


letzteren  konnte  ich  ungeachtet  sehr  sorgfältiger  Vergleichung  irgend  welche  specifische  Differenzen  auf- 
finden und  muß  sie  daher  sämtlich  als  eine  und  dieselbe  Art  repräsentierend  betrachten.  Daß  mir  Material 
vorliegt  sowohl  aus  Oosterosteus  aeuleatus,  in  dem  Rudolphi  die  Art  zuerst  entdeckte,  wie  aus  Salmo  solar,  dem 
Wirte  der  LüHR'schen  Exemplare,  kann  auch  bei  der  Knappheit  der  Angaben  des  letzteren  Verfassers  geeignet 
sein,  die  Zweifel  an  die  Richtigkeit  meiner  Identifizierung  zu  verscheuchen. 

Die  Länge  des  Rumpfes  beträgt  nach  Lühe  nur  1,25—1,35  mm.  Diese  Angabe  muß  darauf 
beruhen,  daß  ihm  noch  nicht  völlig  ausgewachsene  Exemplare  Vorgelegen  haben,  wie  man  oft  aus- 
schließlich solche  findet,  die  indessen  wie  bei  anderen  Hemiuren  schon  völlig  mit  Eiern  gefüllt  sind. 
Unter  meinem  Materiale  finden  sich  bis  2,5  mm  lange  Exemplare  aus  dem  Lachse,  und  Olsson  giebt  5 mm 
als  Maximallänge  an,  wobei  jedoch  der  Schwanz  miteingerechnet  ist.  Andererseits  scheinen  nur  0,8  mm 
lange  Individuen  schon  völlig  reif  zu  sein.  Der  von  vorn  nach  hinten  ziemlich  konstante  Durchmesser  des 
Rumpfes  beträgt  0,2 — 0,5  mm.  Der  Schwanz  kann,  wenn  völlig  ausgestreckt,  beinahe  die  Länge  des 
übrigen  Körpers  erreichen.  — Die  Ringfalten  des  Rumpfes  sind,  wie  schon  erwähnt,  sehr  oft  sekundär  in 
Schuppen  zerspalten.  Daß  diese  Erscheinung  hier  öfter  auftiitt,  dürfte  darauf  beruhen,  daß  die  Falten  sich 
ein  wenig  stärker  als  bei  den  verwandten  Formen  von  der  Körperfläche  erheben. 

Die  beiden  Saugnäpfe  wären  nach  Lühe  gleich  groß.  Diese  Angabe  muß  indessen  dahin 
berichtigt  werden,  daß  sie  zwar  an  Größe  voneinander  nicht  viel  differieren,  daß  aber  doch  der  Bauch- 
saugnapf stets  ein  wenig  größer  ist,  was  ein  nicht  unwichtiges  Artmerkmal  sein  dürfte.  Ich  finde  ihre 
Maße  beispielsweise  0,1  :0,I2,  0,13:0,15,  0,21:0,25  mm-  Der  Bauchsaugnapf  liegt  auf  der  Grenze  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Viertel  der  Rumpflänge. 

Am  Verdauungsapparat  fehlt  ein  Praepharynx,  ein  kurzer  Oesophagus  ist  dagegen  vorhanden. 
Der  zwischen  diesen  eingeschaltete  Pharynx  hat  einen  Durchmesser  von  0,06—0,08  mm.  Die  Darmschcnkel 
reichen  nicht  ganz  bis  ins  Hinterende  des  Schwanzes  hinaus.  — In  Bezug  auf  die  Exkretionsblase  sei 
erwähnt,  daß  ihre  Gabelungsstelle  weiter  nach  vom  als  bei  den  echten  Hemiurus- Arten  zu  finden  ist,  nämlich 
genau  über  dem  Bauchsaugnapf  und  nicht  hinter  ihm  zwischen  den  Hoden.  Wie  bei  allen  Hemiuriden  über- 
queren die  Schenkel  der  Blase  zuerst  an  der  ventralen  Seite  die  Darmschenkel,  ehe  sie  sich  dann  über 
dem  Pharynx  vereinigen.  Der  Darmapparat  wird  demnach  von  den  beiden  ßlasenschcnkeln  ringförmig 
umschlossen. 

Die  Genitalöffnung  findet  sich  median  zwischen  den  Saugnäpfen,  dem  Bauchnapfe  ein  wenig 
mehr  genähert.  Sie  führt  in  einen  röhrenförmigen  und  von  einem  „Cimisbeutel“  umschlossenen  Genitalsinus 
hinein,  der  sich  den  nächstverwandten  Formen  gegenüber  nur  durch  seine  verhältnismäßig  sehr  geringe  Länge 
auszeichnet  (Taf.  IV,  Fig.  4).  Letztere  beträgt  nämlich  nur  ca.  0,06—0,07  mm.  Der  Genitalsinus  teilt  sich  also 
schon  unweit  seiner  äußeren  Mündung  in  die  Leitungswege  beiderlei  Geschlechts.  Die  Pars  prostatica  des 
männlichen  Geschlechtsapparates  ist  ebenfalls  im  Verhältnis  zu  ihrer  Ausbildung  bei  den  Hemiurus- Arten 
von  kümmerlicher  Kleinheit  mit  einer  Länge  von  nur  ca.  0,02—0,03  mm.  Auf  sie  folgt  proximalwärts  eine 
wenigstens  im  Füllungszustande  recht  beträchtliche  Samenblase,  welche  solchenfalls  bis  zum  Centrum  des 
Bauchsaugnapfes  nach  hinten  reicht.  Von  dem  Hauptabschnitt  der  Blase  ist  durch  eine  Einschnürung  ein 
kleinerer  Vorderteil  abgeschieden.  Die  Hoden  liegen  als  zwei  rundliche  oder  querovale  Körper  schräg  hinter- 
einander unmittelbar  am  Hinterrandc  des  Bauchsaugnapfes.  — Durch  einen  von  Uteruswindungen  erfüllten 
Zwischenraum  von  den  Hoden  getrennt,  findet  sich  weiter  nach  hinten  gelegen  der  nach  Hemiurentypus  ge- 
ordnete Komplex  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen.  Der  Keimstock  ist  queroval  und  ganzrandig,  die  Dotter- 
stöcke sind  dagegen  in  unregelmäßiger  und  übrigens  auch  recht  variierender  Weise  deutlich  eingekerbt,  und 
zwar  besonders  an  ihren  Außenseiten.  Ausnahmsweise  können  sie  indessen  auch  eine  annähernd  ganzr.indige 
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Kontur  darbieten.  Der  Uterus  lieht  nach  einigen  kurzen  Windungen  unmittelbar  hinter  den  Dotterstöcken 
sogleich  nach  vorn  und  dringt  also  nicht  in  den  Schwanz  hinein.  Die  Eier  messen  in  der  Länge  0,024  bis 
0,029  mm  und  0,011—0^)14  mra  *n  der  Breite.  Ihre  Farbe  ist  bräunlich. 

Es  bleibt  übrig  zu  erwähnen,  daß  zwischen  Genitalporus  und  Bauchsaugnapf  eine  mediane,  ziemlich 
tiefe  grubigc  Einsenkung  vorhanden  ist  (Taf.  IV,  Fig.  4),  welche  an  die  von  Juki.1)  und  Lühk  (p.  475)  bei 
LtciÜiochirium  rufoviride  (Run.)  kurz  erwähnte  Bildung  mit  entsprechender  Lage  erinnert.  Radiäre  Muskclzüge 
strahlen  von  ihr  nach  allen  Richtungen  aus  und  deuten  auf  eine  saugnapfartige  Funktion  der  Grube.  Eine 
Abgrenzung  gegen  das  umgebende  Parenchym  fehlt  indessen  völlig.  Die  sic  auskleidende  Cuticula  ist  ein 
wenig  dünner  als  an  der  Außenseite  des  Körpers  und  ohne  Falten.  An  der  Vorderseite  der  Grube 
finden  sich  nebeneinander  zwei  kleine  rundliche  Massen  von  anscheinend  muskulöser  Natur,  die 
einander  in  der  Medianlinie  anliegen  (vergl.  Taf.  IV,  Fig.  5 Mfm).  Zwischen  ihnen  befestigen  sich  viele 
Muskelzüge  an  der  ventralen  Körperwand  und  strahlen  von  hier  nach  allen  Seiten  aus,  wie  der  abgehildete 
Querschnitt  zeigt.  Ein  paar  besonder»  kräftige  Muskelbiindel  inserieren  sich  endlich  mit  breiter  Basis 
iederseits  an  der  Bauchiläche  dicht  außerhalb  der  fraglichen  muskulösen  Massen,  und  ziehen  in  derselben 
Querebene  nach  oben  zur  dorsalen  Körperwand.  Nur  der  eine  kommt  freilich  auf  dem  abgebildeten  Quer- 
schnitt zum  Vorschein  (Taf.  IV,  Fig.  5 Dem). 

Folgende  Arten  der  skandinavischen  Fischfauna  beherbergen  nach  meinen  Befunden  die  vorliegende 
Art;  Colius  aevrpius,  Ilcnrontctea  Imauda.  Gasiertatcus  aeuUntus,  Ammodi/tes  lob  minus,  Sahno  salar  und  tmtla , 
Oamerus  rperlanus. 

Die  Abtrennung  der  neuen  Gattung  Braehj/phalhu  von  JIrMturus  (Run.)  Lhe.  gründe  ich 
auf  die  verschiedene  Lage  der  Genitalöffnung  und  weiter  auch  auf  die  Differenzen  in  der  Ausbildung 
de»  Genitalsinus  und  der  Pars  prostatica.  Es  ist  schwer  zu  verstehen,  warum  derartige  Unterschiede  in 
systematischer  Hinsicht  leichter  wiegen  sollten  als  die  Verschiedenheiten  in  der  äußeren  Form  der 
Dotterstöcke,  welche  nach  Lühe  den  Hauptunterschied  zwischen  seinen  Gattungen  Htmiurua  und  Leciiho * 
dnfiium  bilden. 

Sämtliche  bis  jetzt  näher  bekannte  Hemiuriden  mit  Ringfalten  der  Cuticula  scheinen  mir  übrigens 
eine  wohlgeschlossene  Gruppe  zu  bilden,  für  welche  LChe  (p.  481),  allerdings  mit  einiger  Reserve,  die 
Unterfamilie  Hcntiurittae  etabliert  hat.  Ich  acceptiere  diese  Unterfamilie  vollständig  und  gebe  für  sie  folgende 
Diagnose,  welche  in  der  Hauptsache  mit  der  von  LChb  für  seine  „1.  Gruppe'1  gelieferten  zusammenfällt. 

Unterfamilie  Hem'iurinae  Lhe. 

Langgestreckte,  cylindrische  Formen  mit  regelmäßig  quer  geringeltem  Körper  und  einem  glatten, 
in  den  Hinterkörper  einziehbaren  Schwanzanhang  verschiedener  Länge.  Saugnäpfe  einander  stark  genähert. 
Prae  pharynx  fehlt.  Pharynx  und  kurzer  Oesophagus  vorhanden.  Darmschenkel  das  Hinteren  de  des  Körpers 
erreichend  und  gewöhnlich  auch  in  den  Schwanz  eindringend.  Exkretionsblase  Y-förmig  mit  Gabelung 
zwischen  den  Hoden;  die  Schenkel  gehen  dorsal  vom  Pharynx  ineinander  über.  Genitalöflhung  median 
zwischen  den  Saugnäpfen.  Genitalsinus  röhrenförmig,  von  einem  Cirrusbeutel  umschlossen  und  als  Kopu- 
lationsorgan dienend.  Pars  prostatica  und  Samenblase  frei  im  Parenchym.  Hoden  mehr  oder  minder  weit 
hinter  dem  Bauchsaugnapf  und  dicht  hinter  der  Samenblase,  schräg  hintereinander.  Keimsrtock  weiter 
nach  hinten  median  gelegen,  ganzrandig  und  queroval.  Unmittelbar  hinter  ihm  die  Schalendruse  und 


1)  Beitr.  z.  Anat.  d.  Trcmatodengaltung  Apoblema,  in:  Bih.  K.  Svenska  Vet-Ak  Handl.,  Bd.  XV,  Afd.  IV,  No.  6,  p.  29, 
Anna.  I,  Fig.  18. 
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die  paarigen,  53’inmetrisch  gelagerten  Dotterstöcke.  Rcceptaculum  seminis  vorhanden,  LAUBER’scher  Kanal 
fehlt.  Eier  ca.  0,025—0,03  mm  lang,  in  Massen  vorhanden.  Ihre  Schale  ziemlich  dünn.  — Im  Magen  von 
Meer  es  tischen. 

Gattung  IlemiurtM  (KüD.i. 

Genitalöffnung  am  Hinterrande  des  Mundsaugnapfcs.  Gcnitalsinus  sehr  langgestreckt,  den  Bauch- 
saugnapf  erreichend.  Pars  prostatica  schlauchförmig,  sehr  lang.  Samenbtasc  zweigeteilt,  hinter  dem 
Bauchsaugnapfe;  ihr  hinterer  Abschnitt  immer  dünnwandig.  Dotterstöcke  ganzrandig.  Uterus  gewöhnlich 
in  den  Schwanz  hinausreichend.  — Typische  Art:  II.  appmdieulntus  Rul>. 

Gattung  Hrachyphaltua  11.  g. 

Genitalöffnung  ungefähr  mitten  zwischen  leiden  Saugnäpfen.  Genitalsinus  viel  kürzer  als  hei 
Hemiurua.  Pars  prostatica  sehr  schwach  ausgcbildet  und  von  winziger  Länge.  Samenblase  zweigeteilt, 
dorsal  vom  Bauchsaugnapfe,  dünnwandig.  Dotterstöcke  schwach  gelappt.  Uterus  in  den  Schwanz  nicht 
hinausgehend.  Zwischen  Genitalöffnung  und  Bauchsaugnapf  eine  grubige  Einsenkung  mit  besonderen 
Anordnungen  der  Muskulatur.  — Typische  Art:  Br . creiuitn*  (Rud.). 

Gattung  Lecithoetadtum  LifK. 

Genitalöffnung,  Genitalsinus  und  Pars  prostatica  in  der  Hauptsache  wie  bei  Hemiurua,  Samenblase 
ungeteilt,  stark  muskulös,  in  einiger  Entfernung  hinter  dem  Bauchsaugnapf.  Dotterstöcke  aus  je  3—4  langen, 
gewundenen,  nur  an  der  Basis  zusammenhängenden  Schläuchen  bestehend,  von  denen  einige  in  den  Schwanz 
hineinziehen.  Der  Uterus  dringt  in  den  Schwanz  hinein.  — Typische  Art:  Lee.  excisu m (Rud.). 

1».  lA'cithoster  gibboaua  (Rud.). 

1802  Vniciola  gibbosti  u.  ap.,  Ruim>U‘HI.  Beobachtungen  über  die  Eingeweidem'ürtuer,  2.  Fort».,  in:  Wjkdbmanx’s  Arck. 

f.  Zoul.  n_  Züotonue,  Bd.  3,  I.  Stok.,  p.  81,  tab-  2,  tig.  7. 

1801»  Diitoma  gibbosum  B.,  Reoocrirt,  Eotoz.  hist.  nat..  Vol.  2,  P.  1.  AtnsteL,  p.  404,  ub.  6,  fig.  8. 

1868  Diatoma  Bergense  n.  Bp,,  Olb»ok,  Eutoso*  iaktL  hos  akandluaviska  hafaliskar,  in  ; Lund’»  Univ.  Änwkrift,  Vol.  4. 
p.  43,  tak  6,  fig.  93. 

1881  Distomum  moUixsimwn  n.  ap.,  Lnyixkkx,  Grönland*  Trematodtaunu,  1.  c.  p.  69,  tab.  2,  fig.  4. 

19CH  Lccithister  gibbosu*  (Hvd.),  Lear.,  Ueber  Heuii ariden,  in:  Zoo!.  Anz.,  Bd.  24,  p.  480. 

MO 

1868  Distoma  botryophoron  n.  Bp.  Olsbos,  1.  supra  eil.,  p.  42,  lab.  6,  fig.  92. 

1889  Dietomum  motfüucünitm  Lbvis.*.,  Summjcii,  Bram  di  elmiiitolugia  tergevtiua,  VI,  in:  BolL  80c.  Adr.  80.  nat  Triesto, 
VoL  11,  S.-A.  p.  1-  2. 

1896  Aptblcma  moliisaimwn  Lhvin«.,  Lnosv,  Rech,  zur  la  fannn  paraait.  de  l'tgypte,  in:  Mem.  Inst.  £gypb,  T.  6,  Ko.  9, 
p.  121,  pl.  9,  fig.  86-87. 

Die  Synonymik  der  L&ithnster- Arten  befindet  sich  gegenwärtig  in  einem  recht  verwickelten  Zustande. 
Looss  hat  eine  von  ihm  in  Alosa  finta  des  Nils  gefundene  Form  zuerst  (1896)  mit  dem  grönländischen 
Di$t  Mollitoimmm  Lf.vins,  1881  identifiziert  und  später1)  wiederum  diesen  Namen  als  mit  Dist.  botryophoron 
Olss.  1868  synonym  eingezogen.  In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  aber  hierbei  um  nicht  weniger  als  drei 
verschiedene,  wenn  auch  natürlicherweise  ziemlich  ähnliche  Arten.  Erstens  repräsentiert  nämlich  Diät 
fco tryophoron  OlSS.  nicht  nur,  wie  übrigens  schon  aus  der  Beschreibung  OlS80N*8  zur  Genüge  hervorgeht  *), 
eine  besondere  Form,  sondern  sogar  eine  eigene  Gattung.  Die  Art  ist  später  von  niemand  wiedergefunden 
worden,  und  meine  Kenntnisse  von  ihrem  Bau  stützen  sich  auf  die  Untersuchung  der  im  zoologischen 
Universitätsmuseum  zu  Upsala  befindlichen  Typenexemplare  Olssoh's,  die  wohlerhalten  sind.  Zweitens 

1)  Weitere  ßeitr.  z.  Kcnntn.  d.  T re  marode«! nun*  Aegyptens,  in:  Zool  Jahrb.,  Abt.  f.  Sylt.,  Bd.  ti,  p.  738. 

2i  Ich  weise  auf  die  angegebenen  Einuße  und  die  in  der  Figur  deutliche  Ganurandlgkeit  Je»  Keimstockes  hin. 
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ist  weiter  die  ägyptische  Art,  die  ich  auf  Grund  von  mir  selbst  im  Nilhäring  zu  Kairo  gesammelten 
Materials  wohl  kenne,  von  der  grönländischen  artlich  verschieden.  Sic  ist  aber  mit  ihr  äußerst  nahe 
verwandt  und  gehört  übrigens  durch  ihr  Vorkommen  im  gewöhnlichen  Häring  auch  der  skandinavischen 
Helminthenfauna  an.  Auch  Dist  mullissimum  Stoss.  1889  repräsentiert  unzweifelhaft  diese  Art,  da  es  ebenfalls 
aus  Alosa  finta  stammt  und  am  Mittelmeere  gefunden  ist.  Ich  nenne  nun  diese  Form,  die  ja  einen  neuen 
Namen  zu  erhalten  hat,  Lecithaster  r»nfn*v*1).  Drittens  haben  wir  endlich  das  echte  Dist.  moUissimum 
Lhvins.,  das  in  vielen  nordischen  FLscharten  vorkommt,  das  aber  vor  Levinsen  schon  zweimal  beschrieben 
worden  ist,  wenn  auch  das  eine  Mal  in  völlig  unkenntlicher,  das  andere  in  nicht  direkt  erkennbarer  Weise. 
Sowohl  Dist.  gibbosum  Rud.,  das  Lühe  jüngst  durch  die  Untersuchung  der  betreffenden  Typenexcmplare  als 
eine  Leetffasfor-Form  entschleiert  hat,  wie  auch  Dist  bergense  Olss.  1868  repräsentieren  nämlich  diese  selbe 
Art.  Meine  Auffassung  von  Dist  gibbosum  Run.  stütze  ich  außer  auf  die  Beschreibung  Lühe's  auch  darauf, 
daß  ich  selbst  in  Behne  acus,  dem  Wirt  der  RuDOLPHt’schen  Art,  sehr  oft  eine  mit  Dist  molUssimum  Levins. 
identische  Lecithaster -Vorm  gefunden  habe.  Von  Dist.  bergen se  Olss.  aus  Anguilbi  finden  sich  keine  Typen 
aufbewahrt.  Die  Beschreibung  Olsson’s  scheint  mir  aber  in  kaum  zu  verkennender  Weise  auf  eine 
LecilJkeuf er- Art  zu  deuten,  wobei  man  freilich  die  Angabe  von  paarigen  Dottcrstöcken  als  unrichtig  voraus« 
setzen  muß.  Ein  solcher  Irrtum  ist  indessen  leicht  in  der  Weise  erklärlich,  daß  der  Keimstock  wegen 
seiner  Undurchsichtigkeit,  einer  Eigenschaft,  die  bekanntlich  von  den  auch  bei  anderen  Hemiuriden  vor- 
handenen körnigen  Einlagerungen  in  den  Keimzellen  herrührt,  ebenso  wie  wegen  seiner  tief  gelappten 
Form  von  Olsson  als  zweiter  Dotterstock  aufgefaßt  worden  ist.  Ist  diese  Erklärung  richtig,  so  kann  wegen 
der  angegebenen  Eiinaße  nur  Lee.  gibbosus  (Rud.)  in  Frage  kommen*).  Diese  Form  habe  ich  übrigens  auch 
selbst  in  AnguiUn  gesammelt.  Mir  ist  aus  meinen  zahlreichen  Obduktionen  skandinavischer  Meeresfische 
keine  andere  Distomide  bekannt,  worauf  Dist  bergense  Olss.  bezogen  werden  kann,  und  ich  halte  die  Richtig- 
keit meiner  Identifizierung  für  kaum  zweifelhaft. 

In  Bezug  auf  den  allgemeinen  anatomischen  Bau  der  Gattung  Lecithaster , worüber  wir  ja  durch  die 
Untersuchungen  von  Levinsen  und  Looss  (1896)  sehr  gut  orientiert  sind,  habe  ich  zunächst  folgende 
Bemerkungen  zu  machen.  Eine  strittige  Frage  ist,  ob  ein  Schwanzanhang  hier  wie  bei  anderen 
Hemiuriden  thatsächlich  vorhanden  ist  oder  nicht.  Levinsen  erwähnt  einen  solchen  von  kleinen  Dimen- 
sionen, Looss  ist  zuerst  (1896)  geneigt,  ihn  als  fehlend  zu  bezeichnen,  will  sich  aber  später  (1899)  von 
seiner  Existenz  überzeugt  haben.  Auch  Stossich  hat  den  Schwanz  gesehen.  Ich  muß  jedoch  die  Sache 
zu  Gunsten  der  ursprünglichen  Auffassung  Looss’  entscheiden.  Ein  wirklicher  Schwanzanhang,  wie  er 
bei  den  von  mir  oben  in  der  Unterfamilie  Hcmiurinae  zusammengefaßten  Formen  zu  finden  ist,  fehlt 
den  Leetftosfer-Arten  vollständig.  Bei  nicht  völlig  ausgestreckten  Exemplaren  ist  indessen  für  gewöhn- 
lich die  Cuticula  des  mit  den  von  Levinsen  und  Looss  erwähnten  Wärzchen  besetzten  Hinterendes  stärker 
als  der  übrige  Körper  in  Querrunzeln  gelegt.  Sehr  oft  wird  nun  durch  eine  solche  besonders  starke  und 
ein  wenig  schräg  nach  vorn  gerichtete  Runzel  die  äußerste  Spitze  des  Hinterendes  in  den  Körper  ein  wenig 
eingeschoben  und  täuscht  einen  Schwanzanhang  vor.  An  Schnitten  kann  man  sich  aber  leicht  definitiv 
davon  überzeugen,  daß  hier  keine  solche  scharfe  Grenze  in  der  Cuticula  existiert,  wie  sie  bei  der  Insertions- 
linie des  Hemiurenschwanzes  zu  beobachten  ist,  und  daß  die  fragliche  Runzel  wie  die  übrigen  kleineren 
bei  der  Ausdehnung  des  Hinterendes  völlig  ausgeglichen  wird,  was  bei  den  Hemiuren  auch  bei  maximaler 

1)  Diese  Art  ist  von  jetzt  ab  als  die  typische  Art  der  Gattung  Lenthusltr  Ijhe.  zu  betrachten,  da  ja  LOHS  bei  dem 
Etablieren  der  Gattung  mit  dem  damals  zum  Typus  ernannten  Lee.  boiryopftoru*  iOlss.)  die  von  Looss  1H96  beschriebene  Form 
offenbar  gemeint  hat. 

2)  Bei  dem  hMuhgen  Vorkommen  dieser  Art  in  den  nordischen  Meerestischen  wire  es  auch  recht  eigentümlich,  wenn 
ne  Olsson  völlig  entgangen  wilre. 
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Extension  nicht  geschieht  — Der  Verdauungsapparat  ist  wie  bei  anderen  Hemiuriden  gebaut,  indem 
ein  Pracpharynx  fehlt,  während  ein  kurzer,  dem  Pharynx  an  Länge  ungefähr  gleichkommender  Oesophagus 
existiert  (gegen  Lkvinsen).  Die  Darmschenkcl  erreichen  nicht  ganz  das  äußerste  Hinterende.  — Die  Schenkel 
der  Exkretionsblase  vereinigen  sich  über  dem  Pharynx  in  typischer  Weise.  — ln  Bezug  auf  die  Genital* 
organe  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  die  von  Lkvinsen  beschriebene  4-Lappigkeit  des  Keimstockes  für  die 
Gattung  Leeiiknster  ebenso  charakteristisch  zu  sein  scheint,  wie  die  von  allen  Beobachtern  erwähnte  7-  8-Lappig* 
keit  des  Dotterstockes.  Die  unregelmäßig  gelappte  Form,  die  von  Looss  (1896)  dargestellt  wird,  kann  ich 
nicht  als  richtig  bestätigen.  Ich  finde  vielmehr  auch  bei  Lee.  confusus  immer  einen  4-lappigen  Keimstock.  Die 
von  allen  bisherigen  Untersuchern  konstatierte  Unpaarigkeit  des  Dotterstockes  scheint  LüHB  ein  wenig  zu 
bezweifeln,  indem  er  im  Anschluß  an  seine  Befunde  an  den  Dotterstücken  der  Lecithocladien  die  Vermutung 
ausdrückt,  daß  auch  bei  Leeithaster  eine  sehr  enge  Aneinanderlagerung  paariger  Organe  eine  scheinbare 
Unpaarigkeit  vortäuschen  möchte.  Ich  muß  indessen  demgegenüber  die  Angaben  der  übrigen  Verfasser 
bestätigen.  Rein  anatomisch  ist  die  Unpaarigkeit  eine  so  vollkommene,  wie  man  nur  wünschen  kann.  Eine 
andere  Sache  ist  es  dagegen,  daß  dieser  Zustand,  wie  schon  von  Monticelli  ’)  angenommen  worden  ist 
und  wie  es  die  von  Lühe  hervorgehobene  Anzahl  der  Follikel  (7—8)  über  jeden  Zweifel  erhebt,  sekundärer 
Natur  ist  und  durch  die  Verschmelzung  ursprünglich  paariger  Dotterstöcke  ungefähr  von  dem  bei  den 
Lecithochirien  vorhandenen  Typus  entstanden  ist*).  Die  von  Looss  (1896)  sowohl  hei  Lee.  confusus  wie  bei 
Hemiurus  appendiculatus  geschilderte  Differenzierung  des  Sinus  genitalis  in  drei  Abschnitte,  „Cirrus“, 
„Ductus  ejaculatorius“  und  „Samenblase“,  betrachte  ich  als  einen  zufälligen,  wenn  auch  vielleicht  sehr 
gewöhnlichen  Kontraktionszustand,  dem  von  den  Bauverhältnissen  nur  insofern  entsprochen  wird,  als  der 
distale,  als  Kopulationsorgan  fungierende  ,,Cimis“*Tci]  eine  mächtigere  cuticuläre  Auskleidung  wie  auch 
eine  kräftigere  Muskulatur  aufweist.  In  der  Auffassung  des  Genitalsinus  und  der  männlichen  Ausführungswege 
stimme  ich  sonst  Looss  (1896)  völlig  bei,  der  hier  wie  bei  den  Hemiuren  die  mehr  oder  weniger  unrichtigen 
Deutungen  der  früheren  Verfasser,  Olsson,  Levinsen,  Juel  und  Monticelli,  ins  Reine  gebracht  hat. 

Die  specifischen  Merkmale  von  LeciihasUr  gibbosus  (Rm)  sind  folgendermaßen  zusammenzufassen“): 
Länge  1 — 1,75  mm,  größte  Breite  des  nur  wenig  abgeplatteten  Körpers  0,33—0,55  mm,  in  der  Höhe  des 
Bauchsaugnapfes4)  gelegen.  Letzterer  ist  beinahe  doppelt  so  groß  wie  der  Mundsaugnapf.  Ihre  Maße  im 
Durchmesser:  M.  0,1—0,14  mm,  B.  0,18  -0,25  m*n.  Pharynx  0*57—0,08  mm  im  Durchmesser.  Genitalporus 
bei  kontrahiertem  Vorderkörper  etwas  vor  der  Mitte  zwischen  Mund*  und  Bauch saugnapf,  ventral  von  der 
Darmgabelung.  Länge  des  den  Genitalsinus  einschließenden  Cirrusheutcls  ca.  0,1  mm.  Pars  prostatica 
von  mäßiger  Länge  (vgl.  die  Figur  bei  Levinsen),  wodurch  die  Samenblase  an  die  Kückenseite  des  Bauch- 
saugnapfcs  zu  liegen  kommt,  ohne  doch  dessen  Hinterrand  zu  überragen.  Die  Lappen  des  Keimstockes 
kaum  länger  als  breit,  rundlich,  die  des  Dotterstockes  dagegen  bedeutend  länger.  Letzterer  ungefähr 
doppelt  so  groß  wie  bei  l*e.  confusus , sein  Durchmesser  0,35  — 0,5  mm.  Eier  0,025  bis 
0,027  mm  lang  und  ca.  0,013  mm  breit,  von  braungelber  Farbe. 

1)  Studii  sui  Trematodi  endoparassiti,  prim«  conuibuto,  in:  Zoo),  Jahrtx,  Suppl.-Heft  3,  1893,  p.  95— «jfr 

2)  Nach  LOHE  <p.  474,  Anm.  2)  ist  bei  den  Lecithochirien  die  normale  Zahl  der  Folükelschläuche  4 an  der  einen 
und  3 an  der  anderen  Seite,  ln  Uebereinstimmung  hiermit  finde  ich  für  gewöhnlich  7 Lappen  am  /.<ei/A«Iee.Dottcrstockc, 
während  8 dagegen  eine  viel  seltenere  Zahl  zu  sein  scheint. 

3)  Fast  sämtliche  Unterscheidungsmerkmale  zwischen  gibbv*u*  und  Lee.  eon/iMu-i  ergeben  adch  übrigens  aus  einen) 
Vergleich  zwischen  den  beiden  sehr  genauen  Figuren  Levinskn's  und  Looss’  (1896).  Die  aus  ihnen  ersichtliche  Differenz  in  der 
Größe  der  Hoden  ist  dagegen  ohne  Bedeutung. 

4)  Die  Lage  des  Bauchsaugnapfcs  wechselt  bei  den  Leeitfiattcr-Aitvn  je  nach  dern  Kontraküonszustande  des  Vorder- 
körpers  von  der  Grenze  zwischen  erstem  und  zweitem  Drittel  der  Körperlänge  bis  zur  Körpermitte.  Derartigen  Differenzen  ist 
also  keine  systematische  Bedeutung  beizumessen.  Auffallend  ist  die  völlig  hauchständige  Lage  des  Mundsaugnapfes,  wodurch 
vor  ihn  eine  kleine,  von  Levinsen  als  „labium  anterius  prominens“  erwähnte  Körperpartie  zu  liegen  kommt. 
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Lee.  gibboaua  ist  ein  häufiger  Darmbewohner  bei  mehreren  skandinavischen  Meeresfischen,  und  zwar 
besonders  bei  Gadus  merlangus,  Seomber  scombrua,  Betone  neus  und  Clupea  harmgus.  Ab  und  zu  findet  man 
ihn  ferner  auch  in  Coitus  scorpins,  Trackmus  draco , Labrus  berggylta,  L.  mixlua,  PteuronecUs  limambt,  Salmo 
trutta,  Anguilla  vulgaris  u.  a.  Die  Art  hat  also,  wie  viele  andere  Hemiuriden,  eine  weite  Verbreitung  in 
vielen  Wirtstieren.  Der  Zwischenwirt  ist  wahrscheinlich  unter  den  pelagischen  Crustaccen  zu  suchen,  da 
ja  die  Wirte,  die  den  Parasiten  vorzugsweise  beherbergen,  wie  Scomber,  Betone  und  Ctupea,  besonders  hiervon 
leben  und  die  Larvenstadien  der  verwandten  Hemiuren  in  Copepoden  gefunden  sind.  — Ich  stelle  jetzt  der 
eben  gelieferten  Diagnose  von  Lee  gUifjosus  eine  solche  von  Lee.  ean/tOn»  gegenüber. 

LecUhastor  ronfusus  mihi 

— Bist,  moltisamnm  Sto&S.  1889  — ApAle-ma  moUissimum  L-SS.  1896.  Lange  der  mir  vorliegenden  Exemplare 
! — 1,5  mm,  nach  Looss  (1896)  bis  über  2 mm,  größte  Brette  (am  Bauchsaugnapfc)  0,3— 0,5  mm.  Durch- 
messer des  Mundsaugnapfes  0,13—0,16  mm,  des  Bauchsaugnapfcs  0,23—0,3  mm.  Ihr  gegenseitiges  Verhältnis 
ist  also  dasselbe  wie  bei  Lee.  gib/tosur,  sie  sind  aber  deutlich  ein  wenig  größer  als  bei  jener  Art.  Pharynx 
0,07 — 0,085  mm  im  Durchmesser.  Genitalporus  dem  Mundsaugnapfc  ein  wenig  mehr  genähert  als  bei 
Ijee.  gibbo&u»,  ventral  vom  Pharynx.  Länge  des  Cirrusbeutels  0.08—0,11  mm.  Pars  prostatica  ein  wenig 
langer  als  bei  der  anderen  Art.  Die  Samenblase  überragt  daher  den  Bauchsaugnapf  nach  hinten  zu  und 
liegt  oft  sogar  völlig  hinter  diesem.  Die  Lappen  des  Keimstockes  mehr  langgestreckt  und  ihrer  Form 
nach  denen  des  Dotterstockes  ziemlich  ähnelnd  und  wie  diese  nur  mit  äußerst  kurzer  Basis  zusammen- 
hängend. Dotterstock  kleiner  als  der  Keimstock,  von  höchstens  0,25  mm  Durchmesser. 
Eier  von  nur  0,015  — 0,017  mm  Länge  und  0,07  mm  Breite,  hell-bräunlichgelb.  — Im  Darme  von 
Atosa  finta  des  Mittelmeeres  und  (Xuftea  harengns  der  nordischen  Meere. 

Was  endlich  Di*t.  l/ofryophoron  Olss.  betrifft,  »o  habe  ich  oben  schon  erwähnt,  daß  ich  diese  Art 
als  Typus  einer  eigenen  Gattung  erachte.  Um  die  unterscheidenden  Merkmale  hervorzuheben,  stelle  ich 
Diagnosen  von  dieser  Gattung,  die  ich  Leeithopktfltum  nenne,  und  von  der  Gattung  Leeiikastrr , wie  ich 
sie  begrenze,  einander  gegenüber.  Sie  stehen  zu  einander  in  einem  ähnlichen  Verhältnis  wie  Uemiums  zu 
Brachyphnltus. 

Gattung  LorUhoMter  Lmx. 

Genitalporus  in  einiger  Entfernung  hinter  dem  Mundsaugnapfc,  aber  vor  der  Mitte  zwischen  beiden 
Saugnäpfen.  Genitalsinus  äußerst  kurz  (ca.  o,t  mm  lang).  Pars  prostatica  um  viele  Male  länger.  Keim- 
stock tief  4-gclappt.  Eier  klein  (ca.  0,015 — °»°25  mm  lang)  und  mit  dünner  Schale.  — Im  Darme  von 
Meeresfischen.  Typische  Art:  Lee.  eonfusus  mihi. 

Gattung  LecithophptltiUi  n.  g. 

Genitalporus  dem  Hinterrande  des  Mundsaugnapfes  dicht  angelagert.  Genitalsinus  langgestreckt, 
ca.  3*mal  so  lang  wie  bei  Ledlhaster  und  länger  als  die  Pars  prostatica.  Keimstock  ungelappL  Eier  ziem- 
lich groß  (ca.  0,06  mm  lang)  und  ziemlich  dickschalig.  — Im  Magen  von  Meeresfischen.  Typische  Art: 
Lee.  botryophorum  (Olss.). 

Die  näheren  specifischen  Charaktere  von  Le^itkophyllunt  botryophorum  sind  die  folgenden.  Länge  der 
mir  vorliegenden  Typenexemplare  aus  Argentiua  situ*  ca.  2 mm  (nach  Olsson  bis  3 mm).  Größter  Durch- 
messer des  drehrunden  Körpers  04—0,5  mm,  am  Bauchsaugnapfe  befindlich.  Vorderkörper  sich  nach  vom 
verjüngend,  Hinterkörper  überall  fast  gleich  breit.  Hintcrcnde  abgerundet.  Mundsaugnapf  ca.  0,15  mm  im 
Durchmesser,  Bauchsaugnapf  ca.  0,25  mm,  an  der  Grenze  von  erstem  und  mittlerem  Körperdrittel  gelegen. 
Pharynx  ca.  0,085  mm  im  Durchmesser.  Sinus  genitalis  den  Vorderrand  des  Bauchsaugnapfes  fast  erreichend. 
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ca.  ojnim  lang.  Pars  prostatica  ca.  0,I7mm  lang1).  Samenblasc  das  Centrum  des  Bauchsaugnapfes  kaum 
überragend.  Keimstock  kugelig,  ausgeprägt  ganzrandig,  von  ca.  0,12  mm  Durchmesser.  Dotterstock  mitten 
«wischen  dem  Bauchsaugnapf  und  dem  Hinterende,  ca.  0,28  mm  im  Durchmesser  haltend.  Keceptaculum 
seminis  groß,  kugelig,  Eier  0,055—0,063  mm  lang  und  0,026  bis  0,03  mm  breit,  von  goldgelber  Farbe. 

Meines  Erachtens  bilden  die  beiden  Gattungen  LttiiknsUr  und  LccMaitAylJum  zusammen  eine  natür- 
liche Unterfamilie,  welche  in  derselben  Familie  wie  die  Uentturmae  ihren  Platz  finden  wird. 

Lecittiasterinae  n.  subfam. 

Ca.  1 — 3 mm  lange,  ziemlich  drehrunde  Distomiden  mit  glatter,  sehr  dünner  Cuticula.  Körperumriß 
von  mehr  oder  weniger  gedrungener  Spindelform.  Schwanzanhang  fehlt.  Rauch»augnapf  vor  der  Körper  - 
mittc.  Verdauung«--  und  Exkretionsapparat  wie  bei  den  Hemiurinen  (vgl.  p.  355).  Genitalporus  median 
vor  der  Mitte  zwischen  den  Saugnäpfen.  Sinus  genitalis  röhrenförmig,  von  einem  Cirrusbeutcl  umschlossen 
und  als  Kopulationsorgan  dienend.  Pars  prostatica  schlauchförmig,  mehr  oder  weniger  langgestreckt. 
Samenblase  groß,  dünnwandig,  ungeteilt,  in  der  Nähe  de*  Bauchsaugnapfe*.  Hoden  kugelig,  annähernd 
symmetrisch,  dicht  hinter  dem  Bauchsaugnapf.  Hinter  ihnen  zuerst  der  Keimstock  und  dann  der  unpaare 
Dotterstock,  der  normalerweise  aus  7 radiär  angeordneten  Schläuchen  besteht.  Rcceptaculum  seminis  vor- 
handen, »ehr  groß.  LauRERscher  Kanal  fehlt.  Uteruswindungen  fast  den  ganzen  Körper  ausfüllend. 

20.  Derogene « ruricits  (O.  F.  Müll.) 

(Taf.  IV,  Fig.  6—7.) 

1788  Faseiota  r urica,  0.  F.  Miru.RR,  Zool  Daniel  alt,  VoL  2,  p.  43,  Ub.  72,  fig.  8 — 11. 

180*2  Fasciala  titrva  0.  F.  Mru~,  Ruwjlhii,  Beobachtungen  über  die  Eingeweidewürmer,  2.  Fortset*.,  in:  WiKmcMAxa's 
Arcb.  f.  Zool.  u.  Zootcmie,  Bd.  8,  1.  Stück,  p Hl, 

1809  Dis  ton  in  tvjncum  Zun.,  Rvoolpri,  Kntos.  bist,  nat . VoL  2,  P,  1.  p 39fi. 

1829  e p.  Listomum  dimidiatum  n.  ap.,  Csmun.  Novae  abaanr.  de  eutotois,  Berol.,  p.  &ö. 

1808  Distoma  parieww  Mn.ui,  Olsüoh,  Entozon  iaJctt-  ho»  »kandinnsriaka  linfsfiskar,  in:  Lunds  Unlv.  Arssknlt,  Vol  . 4, 
p.  40,  ub.  5,  hg.  90—91. 

1881  Distomum  varicum  <0.  F.  Müu»\  Lsvmsex,  Grönlands  Trematodfauna,  I.  e.  p.  M,  Iah.  2.  fig.  1 — 2. 

1901  Derogettri  varicus  (0.  F.  Moll.),  Loose,  lieber  einig«  Diatomen  der  Labnden  de»  Trieater  Hafen»,  in:  Centralbt. 
f.  Bakt.  etc,  Abt.  1,  Bd.  29,  p.  438. 
nec 

1890  Distomum  varicum  0.  F.  Mtru-,  Montu-blu,  Elenco  degfi  eimteti  stad,  a Wimereux  ettc,  in:  Bull.  «c.  de  la 
France  et  Belg..  T.  22,  p.  492,  tab.  22,  fig.  20. 

Lift  dimidiatum  Crbpl.  wurde  schon  bald  nach  dem  Erscheinen  der  betreffenden  Arbeit  Crkplin’s 
in  einem  Referate  von  Mehlis*)  als  selbständige  Art  angezweifelt,  und  Diesing  führte  später  in  System« 
Helminthum  (Vol.  I,  p.  372)  den  Namen  unter  den  Synonymen  von  Lift,  grandiporvm  Run.  auf.  Ich  habe 
nun  die  beiden  im  Greifswalder  Museum  aufbewahrten,  im  Oesophagus  und  Magen  von  Adpauer  st*ric 
gefundenen  Typencxemplarc  einer  Prüfung  unterworfen  und  kann  mitteilen,  daß  Crepljn's  „specimen  majus“ 
unzweifelhaft  Lerogaws  varicus  ist,  dessen  V’or kommen  auch  in  Stören  bei  seiner  sonstigen  weiten  Ver- 
breitung in  vielen  Fischarten  ja  nichts  Befremdendes  darbietet.  Das  kleinere  Exemplar  von  Lisi,  dimidiatum 
gehört  dagegen  zu  der  schon  vorher  aus  Stören  bekannten  Gattung  LaeiÜukhirium  Lhe,  dürfte  aber  kaum 
der  Art  nach  bestimmt  werden  können.  — Sonst  bietet  die  obige  Synonymen  liste  nichts  Neues. 

1)  Die  von  Olsson  erw&hncen  Drüsen,  die  ein  Querhand  in  der  Milte  des  Halses  bilden  vollen,  sind  die  ungewöhnlich 
großes  Drö*en*eUen  der  Proetau. 

2)  Anzeige  in  Okjbx’s  Isis,  Jafarg.  1831,  p.  176. 
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Levinsen  hat  die  Art  im  Magen  von  Cottus  stor/riu*  und  Gndm  morrkua  i.  ovak  häufig  gefunden,  und 
diese  Exemplare  liegen  mir  aus  dem  Kopenhagener  Museum  vor.  Selbst  habe  ich  Deroyeuea  vtiricu#  in  der 
Arktis  nicht  gefunden,  von  der  schwedischen  Westküste  her  ist  er  mir  indessen  wohlbekannt  als  ein  häufiger 
Parasit  im  Magen  verschiedener  Meeresfische,  und  zwar  besonder*  bei  Cottiden  und  Pleuronectiden  (Pi.  Imanda 
und  fteaus).  ln  Labriden  und  Gadiden  »chcint  er  dagegen  ein  mehr  zufälliger  Gast  tn  einzelnen  Exemplaren 
zu  sein,  nur  in  Jtfwtetf«  unter  den  letzteren  ist  er  gewöhnlicher.  Die  Bodenfische  scheinen  also  vorzugsweise 
von  diesem  Parasiten  befallen  zu  sein,  was  vermutlich  mit  der  Lebensweise  des  Zwischenwirtes  in  Zusammen* 
hang  steht.  Als  solcher  dient  nach  Levinsen  an  der  grönländischen  Küste  ein  Polychat,  Hnrmothoe  imbucaia, 
der  wohl  dann  zusammen  mit  verwandten  Formen  die  Infektion  auch  an  der  skandinavischen  Küste  vermitteln 
dürfte.  Die  ganze  Zahl  der  den  Derogenes  t mrieua  beherbergenden  nordischen  Fischarten  beläuft  sich  auf  ca. 
ll/i  Dutzend.  Bezüglich  der  Arten  verweise  ich  auf  die  von  Olsson  gelieferte  Liste.  — Der.  varicua  gehört 
zu  den  allerbeweglichsten  Distomen,  und  darauf  beruht  es,  daß  er,  wie  auch  Levinsen  erwähnt,  so  oft  an 
den  Kiemen  der  Fische  angetroffen  wird,  was  wenigstens  für  gewöhnlich  mit  einem  Auswandern  nach  dem 
Tode  des  Wirtes  zusammenzuhängen  scheint. 

Unsere  jetzigen  Kenntnisse  vom  Baue  dieser  Art  rühren  von  den  Beschreibungen  Olsson's  und 
Leviksen’s  her.  Zu  ihrer  Ergänzung  und  Prämierung  mögen  folgende  Angaben  dienen.  Länge  1—3  mm, 
Maximaldurchmesser  des  drehrunden  Körpers  (am  Bauchsaugnapfe)  ca.  *;«  der  Länge.  Vorderende  ahge* 
rundet.  Hinterende  dagegen  ziemlich  spitz  auslaufend.  Kürpercuticula  auflallend  derb.  Grüßenverhältnis 
der  Saugnäpfe  nach  Olsson  ungefähr  wie  1 : 3,  nach  meinen  Befunden  zuweilen  t : 3,  am  öftesten  aber 
wie  3:5.  Durchmesser  des  Mundsaugnapfes  0,17 — 0,23  mm,  de»  Bauchsaugnapfes  0,33—0,55  mm.  Letzterer 
liegt  je  nach  dem  Kontraktionszustande  des  sehr  beweglichen  Vorderkürpers  in  der  Kürpermitte  oder 
unmittelbar  hinter  derselben.  Vcrdauungs-  und  Exkretionsapparat  nach  dem  gewöhnlichen  Hemiuridentypus 
gebaut.  Olsson  und  Levinsen  haben  also  hier,  wie  auch  meistens  sonst  bei  den  von  ihnen  beschriebenen 
Hemiuriden,  den  freilich  ziemlich  kurzen  Oesophagus  übersehen.  Praepharynx  fehlt.  Durchmesser  des 
Pharynx  0,075 — 0,13  mm.  Di«  Gabelung  der  Exkretionsblase  erfolgt  an  der  ventralen  Seite,  wo  auch  der 
un paare  Abschnitt  seine  Lage  hat. 

Den  Bau  des  geschlechtlichen  Endapparates  ist  Levinsen  nicht  gelungen  völlig  aufzuklären. 
Lühe’)  und  Looss  (1901,  p.  437—439)  haben  dagegen  jüngst  bei  3 Derogn «es* Arten  aus  dem  Mittelmeer  diese 
unzweifelhaft  bei  allen  Arten  der  Gattung  im  Prinzip  gleich  gebauten  Teile  eingehender  geschildert,  ohne 
doch  ein  völlig  zutreffendes  Bild  von  ihnen  geliefert  zu  haben.  Ich  will  daher  im  Anschluß  an  den  abge* 
bildeten  medianen  Sagittaiscbnitt  (Taf.  IV,  Fig.  7)  die  fraglichen  Organe  bei  Ihr,  vttricu*  beschreiben,  wie  sie 
meiner  Auffassung  nach  unzweideutig  zu  interpretieren  sind.  In  Bezug  auf  den  Verlauf  der  Leitungswege 
kann  ich  die  Richtigkeit  der  Angaben  Lche’s  und  Looss’  völlig  bestätigen.  Die  Genitalöffnung  führt 
zunächst  in  einen  Genitalvorraum  hinein.  Auf  der  Spitze  einer  in  diesen  hineinragenden  und  ihn  fast  aus- 
füllenden Papille  von  konischer  Form  mündet  ein  sehr  kurzer  Gang,  der  Genitalsinus,  der  sich  bald,  und 
zwar  noch  innerhalb  der  Papille,  in  Ductus  ejaculatorius  und  Vagina  teilt.  Die  Dimensionen  der  Papille  finde 
ich,  wie  folgt:  ca.  0,07  mm  in  der  Höhe  und  0,06—0,09  mm  Durchmesser  an  der  Basis.  Nach  ebenfall* 
kurzem  Verlaufe  gehen  der  Ductus  ejaculatorius  in  die  Pars  prostatica  und  die  Vagina  in  den  Uterus  über. 
Eine  besonders  verstärkte  Muskulatur  des  ersteren  Kanals,  wie  Looss  bei  Der.  mittor  Lss.  erwähnt,  ist 
bei  Der.  mriew  nicht  zu  finden.  Die  Wand  des  Ductus  ejaculatorius  ist  hier  »ehr  dünn,  während  sich  in 
der  Vagina  dagegen  die  ein  wenig  dickere  Cuticula  des  Genitalsinus  fortsetzt.  Diese  Teile  werden  nun 
von  einem  kugeligen,  ziemlich  dünnwandigen  Cirrusbeutel  (O)  umschlossen,  der  an  den  Quetsch* 

I)  lieber  Distomen  au»  der  Gallenblase  von  Mittrimeeibfrchen,  in:  Zool.  An*..  Bd  XXIII.  l«X»,  p.  §07—50 
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Präparaten,  auf  die  Looss  seine  Beschreibung  anscheinend  allein  gegründet  hat,  nicht  zum  Vorschein 
gekommen  zu  9ein  scheint,  der  aber  von  Lühf.  als  eine  „die  Papille  an  der  Basis  von  dem  umgebenden 
Parenchym  abgrenzende  Muskellamelle,  die  große  Aebnlichkeit  mit  der  Wandung  eines  typischen  Cirrus- 
beutels  zeigt“,  geschildert  wird.  Vorn  inseriert  sich  dieser  Cirrusbeutel  an  der  Wand  des  Vorraumes  ungefähr 
halbwegs  zwischen  der  Genitalöftnung  und  der  Papillenbasis.  Dies  scheint,  besonders  bei  einem  Vergleich 
mit  analogen  von  Looss')  geschilderten  Verhältnissen  bei  Otiotrema  torotum  Setti,  anzudeuten,  daß  der 
Vorraum  nicht  nur  dem  Mündungsabschnitt  des  Genitalsinus,  sondern  auch  einer  ihm  entgegengekommenen 
Einsenkung  der  äußeren  Haut  seine  Entstehung  zu  verdanken  hat.  In  der  That  biegt  auch  die  Körper- 
cuticula unverändert  in  den  Vorraum  ein  und  reicht  ungefähr  bis  zur  Insertionsstelle  des  Cirrusbeuteis.  In 
proximaler  Richtung  schließt  der  Cirrusbeutel  den  Ductus  ejaculatorius  und  die  Vagina  in  sich  ein,  indem 
seine  hintere  Insertion  ungefähr  an  der  Grenze  dieser  Teile  gegen  die  Prostata  resp.  den  Uterus  erfolgt. 
Seine  Ausdehnung  in  dieser  Richtung  ist  also  dieselbe  wie  bei  der  verwandten  Gattung  LecUhachirium  Lhk. 
Zwischen  den  Leitungswegen  beiderlei  Geschlechts  findet  sich  indessen,  wie  LOhe  auch  richtig  bemerkt, 
eine  Lücke  in  der  Wandung  des  Cirrusbeuteis.  Nach  Lühe  würde  nun  dieser  bei  seinem  Der.  eine  „die 
Papille  an  ihrer  Basis  gegen  das  Parenchym  abgrenzende  Muskelschicht“  bilden.  Das  kann  aber  nicht  für 
Der.  varicus  gelten,  indem  hier  die  hintere  Insertion  des  Cirrusbeutels  erst  in  einer  Entfernung  von  der 
Papillenbasis  zu  finden  ist,  die  der  Höhe  der  Papille  selbst  gleichkommt.  Diese  enthält  in  ihrem  Inneren 
von  den  Leitungswegen  nicht  viel  mehr  als  den  kurzen  Gcnitalsinus. 

Die  Funktion  des  eben  geschilderten  Apparates  denke  ich  mir  folgendermaßen.  Der  Cirrus- 
beutel ist  zwar  nicht,  wie  gewöhnlich,  allseitig  geschlossen,  indem  er  ja,  wie  erwähnt,  eine  hintere  Lücke 
aufweist.  Hier  müssen  ja  doch  die  Körpergewebe  einen  gewissen,  wenn  auch  kleinen  Widerstand  leisten, 
während  dagegen  nach  vorn  zu  gar  nichts  im  Wege  ist.  Daher  dürfte  ungeachtet  der  hinteren 
Lücke  durch  die  Kontraktion  des  Cirrusbeuteis  eine  Protrusion  der  unzweifelhaft  als  Kopulationsorgan 
dienenden  Papille  bewirkt  werden,  wobei  die  Tiefe  der  zwischen  der  Wand  des  Vorraumes  und  der  Papille 
befindlichen  ringförmigen  Tasche  vermindert  wird,  bis  die  Insertionsstelle  des  Cirrusbeuteis  an  den  Grund 
der  Tasche,  d.  h.  unmittelbar  an  die  Basis  der  Papille  zu  liegen  kommt  Dann  ist  das  Maximum  der 
Protrusion  erreicht.  Eine  eigene,  unter  der  Cuticula  befindliche  Muskulatur  befähigt  sicherlich  die  Papille  zu 
den  die  Kopulation  begünstigenden  Formveränderungen.  Es  erscheint  ferner  nicht  als  unwahrscheinlich,  daß 
der  kurze  Genitalsinus  bei  der  Kontraktion  des  Cirrusbeuteis  aus  dem  Inneren  der  Papille  hervorgestülpt  wird, 
wodurch  bei  der  Begattung  eine  Intromissio  des  Kopulationsapparates  in  die  Leitungswege  des  anderen  Indi- 
viduums erreicht  werden  könnte.  Die  Papille  selbst  kann  natürlich  nur  in  den  Genitalvorraum  eindringen. 
Für  eine  solche  Umstülpung  spricht  vielleicht  der  Befund,  daß  die  Wände  des  Gcnitalsinus  bei  völlig  einge- 
zogenem  Kopulationsapparat  in  starke  Querfalten  gelegt  sind  (vgl.  Taf.  IV,  Fig.  7).  Solchenfalls  wurde  also 
das  männliche  Kopulationsorgan  durch  eine  Kombination  von  Protrusion  und  Umstülpung  in  den  Begattungs- 
zustand gebracht  werden. 

In  Bezug  auf  die  morphologische  Deutung  dieses  Kopulationsapparates  äußert  Lühe  folgendes:  „Ich 
fasse  die  Papille,  wegen  der  sie  proximal  ahgrenzenden  Muskellamelle,  als  umgebildeten,  vielleicht  auch  an 
dem  untersuchten  Exemplar  etwas  hervorgestülpten,  Cirrusbeutel  auf.“  Wenn  ich  diesen  Satz  recht  ver- 
standen habe,  betrachtet  er  also  die  Papille  und  die  Muskellamelle,  d.  h.  was  ich  seiner  offenkundigen  Natur 
gemäß  schon  von  Anfang  an  ohne  weiteres  als  Cirrusbeutel  in  Anspruch  genommen  habe,  als  verschieden- 
artig modifizierte  Abschnitte  eines  und  desselben  ursprünglichen  Cirrusbeuteis,  dessen  vordere  Insertion  also 

I)  Weitere  Beitrüge  zur  Kenntnis  der  Trcmatodentauiu  Aegyptens,  in:  Z00L  Jabrb,  Abt-  f.  Syst,  B<1.  XU,  1899,  p.  74t, 
Taf-  29.  Fig.  57. 
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an  der  Mündung  des  Genitalsinus  auf  der  Papillenspitze  gelegen  wäre.  Diese  Auffassung,  nach  der  also 
die  Papille  und  „die  Muskellamelle“  in  direktem  Zusammenhang  miteinander  stehen  würden,  scheint  mir 
vorauszusetzen,  daß  die  vordere  Insertion  der  letzteren  bei  dem  von  Lühe  untersuchten  Exemplar  unmittelbar 
an  der  Basis  der  Papille  erfolgt  ist.  Dies  wäre  aber,  meinen  obigen  Auseinandersetzungen  über  den  Funktiona- 
in  ml  us  des  Apparates  gemäß,  als  ein  Zustand  von  Protrusion  aufzufassen,  und  Lühe’s  diesbezügliche  Ver- 
mutung scheint  also  berechtigt  gewesen  zu  sein.  Das  von  mir  gelieferte  Bild  von  dem  Ruhezustand  dieser 
Organe  giebt  indessen  in  nicht  zu  verkennender  Weise  an  die  Hand,  daß  „die  Muskellamelle“  eine  von  der 
Papille  völlig  unabhängige  Bildung  darstellt.  Die  Papille  hat  also  unzweifelhaft  mit  einem  Cirrusbeutel 
nichts  zu  thun,  sondern  ist  vielmehr  ausschließlich  durch  Veränderungen  im  Genitalsinus  selbst  entstanden. 
Diese  Umbildung  kann  am  einfachsten  so  gedacht  werden,  daß  sich  der  distale  Abschnitt  des  Sinus  zu 
einer  ringförmigen  Tasche  ausgebuchtet  hat,  die  sich  unter  allmählicher  Vertiefung  nach  hinten  legte. 
Dies  muß  offenbar  die  Bildung  einer  Papille  zur  Folge  haben.  Aehnliche  papillenartige  Hervorragungen 
in  den  Genitalsinus,  auf  deren  Spitze  die  Genitalwege,  wenn  auch  freilich  getrennt,  ausmünden,  kommen 
ja  übrigens  unter  den  Fascioliden  auch  sonst  vor.  Es  sei  in  dieser  Hinsicht  an  die  ieestodHim-Arten 
und  an  Asygia  leretieoitis  erinnert.  Weiter  kommen  ja  bekanntlich  solche  Bildungen  den  Amphistomen 
allgemein  zu.  Völlig  parallele  Verhältnisse  sind  zwar  nur  bei  den  Accacölien  vorherrschend,  insofern 
als  nur  dort  den  kurzen,  vorläufigen  Angaben  Lühe’s1)  nach  der  Cirrusbeutel,  wie  bei  Dsr&genee,  die 
Papille  hervoretoßen  dürfte,  während  dagegen  in  den  anderen  oben  angeführten  Fällen  der  Cirrusbrutei 
gänzlich  hinter  der  Papille  liegt  und  diese  also  zu  beeinflussen  nicht  im  stände  ist.  Endlich  sei  schon 
im  voraus  erwähnt,  daß  bei  der  hier  nächstfolgenden  Art,  Gennrrhcs  mülieri  (Levins.),  eine  minimale 
Papille  mit  demselben  Verlauf  der  Leitungswege , wie  bei  Dcrogents , existiert.  Ein  Cirrusbeutel  fehlt 
indessen  hier  gänzlich. 

Was  den  sonstigen  Bau  der  Geschlechtsorgane  betrifft,  so  kann  ich  die  Angaben  Levinsen’s  in 
allen  Hinsichten  bestätigen.  Die  ausgeprägte  Ganzrandigkeit  der  kompakten  Dotterstöcke  verdient  besonders 
hervorgehoben  zu  werden  als  ein  specifisches  Unterscheidungsmerkmal  den  beiden  jüngst  von  Lühe  resp. 
Looss  beschriebenen  Arten  gegenüber.  Die  Dotterstöcke  Übertreffen  übrigens  die  anderen  Geschlechts- 
drüsen an  Größe.  Sie  sind  ein  wenig  länger  als  breit  Lkvinsen  beschreibt  in  Wort  und  Bild  einen 
ziemlich  langen  LAURER’schen  Kanal,  der  von  dem  Schalendrüsenkomplex  aus  schräg  nach  vorn  und  außen 
abgeht  und  in  einem  leicht  gewundenen  Verlauf  dem  rechten  Hoden  zustrebt,  um  in  dessen  Nähe  spurlos 
zu  verschwinden.  Im  Gegensatz  hierzu  steht  die  Angabe  Lühe’s,  daß  ein  LAüRERseber  Kanal  bei  D<r. 
ntfjcr  nicht  zu  finden  ist.  Ich  kann  indessen  die  Richtigkeit  der  Beobachtung  Levinsen’s  bestimmt 
konstatieren.  Bei  der  Untersuchung  von  lebenden  Exemplaren  habe  ich  in  ganz  unzweifelhafter  Weise 
einen  LAURER’schen  Kanal  bis  in  die  Nähe  des  rechten  Hodens  verfolgen  können.  Die  Wandungen  des 
Kanals  waren  indessen  von  einer  ganz  auffälligen  Dünne,  weshalb  man  seinen  Verlauf  hauptsächlich  durch 
die  Bewegungen  des  Spermainhaltes  ausfindig  machen  konnte.  Ich  hatte  auch  mehrere  Exemplare  zuerst 
untersucht,  bei  denen  ich  des  Fehlens  dieses  Ganges  ganz  sicher  zu  sein  glaubte.  Schon  in  der  erwähnten 
Hinsicht  macht  also  der  LAUREK'sche  Kanal  bei  Derogenrs  varicus  keinen  normalen  Eindruck.  Durch 
Schnitte  habe  ich  indessen  weiter  feststellen  können,  erstens  daß  eine  äußere  Mündung  nicht  vorhanden 
ist,  und  zweitens  daß  der  Gang  nicht  einmal  die  äußere  Cuticula  erreicht,  woraus  also  unzweideutig  zu 
schließen  ist,  daß  er  frei  im  Parenchym  endigt.  Dies  erklärt,  warum  er  sowohl  den  Augen  Levinsen’s 
wie  den  meinigen  in  ganz  ähnlicher  Weise  plötzlich  entschwunden  war.  Es  befindet  sich  also  der  LAURER’sehe 

l)  Lieber  Hemiurideu,  in:  Zool.  Anx,  Bd.  XXIV,  1901,  p.  483. 
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Kanal  bei  Derogenes  offenbar  in  einem  stark  reduzierten  Zustande,  und  es  ist  wohl  kaum  zu  kühn,  anzunehmen, 
daß  wir  hierin  den  Anfang  zu  dem  bei  verwandten  Formen,  Uemiurinae,  Lecühasterinae  und  focithocJürium, 
erfolgten  vollständigen  Verschwinden  des  Kanals  zu  erblicken  haben.  Daß  diese  Reduktion  mit  der 
allmählichen  Vergrößerung  des  Receptaculum  seminis  Hand  in  Hand  geht,  lehrt  in  sehr  schöner  Weise 
ein  vergleichender  Blick  auf  Genarchrs  und  die  übrigen  Syncöliinen.  Darauf  komme  ich  indessen  bei 
dieser  Gattung  zurück.  Was  das  Receptaculum  seminis  betrifft,  so  linde  ich  wie  Levinsen,  daß  es  nicht,  wie 
gewöhnlich,  der  Basis  des  LavRER'schen  Kanals  seitlich  anhängt,  sondern  eine  basale  Anschwellung  des 
Kanals  bildet,  wie  es  nach  Looss1)  auch  bei  dem  anscheinend  ziemlich  nahe  verwandten  Haiipegus  ovoeaudatus 
(Vulp.)  der  Fall  ist.  LOOSS*)  bezweifelt,  daß  man  in  derartig  gelagerten  Receptacula  eine  konstante 
Bildung  zu  erblicken  hat.  Ich  habe  indessen  bei  Der.  varieus  ein  solches  Receptaculum  nie  vermißt.  Bei 
Haiipegus.  worauf  sich  die  angeführte  Ansicht  Looss’  zunächst  stützt,  ist  ja  indessen  die  fragliche  Bildung 
auch  viel  weniger  distinkt  entwickelt.  Die  Länge  der  Eier  wechselt  innerhalb  ziemlich  weiter  Grenzen: 
von  0,054  bis  zu  0,066  mm ; für  gewöhnlich  finde  ich  sie  ca.  0,058  mm  betragend.  Ihre  Breite  beträgt 
0,028—0,033  mm.  Sie  sind  auffallend  dickschalig,  wie  auch  Lühe  und  Looss  für  ihre  resp.  Arten 
bemerken.  Der  Deckel  ist  scharf  abgesetzt  durch  einen  sehr  markierten  Deckelriß.  Neugebildet,  sind  die 
Eier  von  mehr  gedrungener  Form  und  farblos;  spater  werden  sie  länglich-oval  und  goldgelb.  Die  Eizelle 
finde  ich  noch  in  den  vorderen  Uteruswindungen  ungefurcht. 

Die  beiden  schon  im  vorigen  erwähnten  Derogenes- Arten  aus  dem  Mittelmeer,  Der.  ruber  Lhe., 
worauf  Lühe  die  Gattung  zuerst  gegründet  hat,  und  Der.  mmor  Lss.,  unterscheiden  sich  leicht  von  der 
nordischen  Form  vor  allem  durch  die  für  beide  gemeinsame  maulbeerähnliche  Gestalt  der  Dotterstöckc. 
Weitere  Differenzen  finden  sich  in  den  Körperdimensionen  und  in  der  relativen  Größe  der  Saugnäpfe.  Sie 
schließen  sich  aber  sonst  Der.  varieus  sehr  nahe  an,  und  alle  3 Arten  bilden  zusammen,  wie  es  Looss  zuerst 
nachgewiesen  hat,  eine  sehr  schöne  natürliche  Gattung.  Weiter  hat  Lühe3)  das  alte  Disl.  affine  Rud.  aus 
Seorpaena  cirrosa  auf  Grund  der  Untersuchung  von  Originalexemplarcn  zur  Gattung  Derogenes  als  spec. 
inquir.  gezogen.  Im  Anschluß  hieran  möchte  ich  die  Aufmerksamkeit  darauf  lenken,  daß  die  in  äußerst 
unzureichender  Weise  von  Parona*)  beschriebene  Distomide,  JHeorehis  uroeotyle  aus  Scorpaeua  scro/a, 
ungeachtet  der  freilich  ziemlich  offenkundigen  Irrtümer*)  des  Verfassers  als  eine  unzweifelhafte  Derogenes- 
Art  erkannt  werden  kann.  Dies  tritt  deutlich  zu  Tage  in  der  Körperform,  in  der  Lage  des  Bauchsaug- 
napfes und  in  den  auf  der  Abbildung  angedeuteten  inneren  Organen.  Die  Art  ist  also  vorläufig  als  Der. 
urocotyle  (Par.)  sp.  inquir.  zu  bezeichnen.  Auf  Grund  des  Vorkommens  in  Scorpaena  ist  die  Möglichkeit 
ihrer  Identität  mit  Der.  nffinis  besonders  im  Auge  zu  behalten. 

Was  schließlich  die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Gattung  Derogenes  anbelangt,  so  liegt  ja  zunächst 
ihre  Hemiuridennatur  auf  der  Hand.  Innerhalb  dieser  Familie,  wie  sie  nun  einmal  begrenzt  werden  wird, 
bildet  sie  aber  nach  meinem  Darfürhalten  eine  eigene  Unterfamilie,  der  ich  später  eine  zweite  mit  Derogenes 
nächstverwandte  neue  Gattung  zuweisen  werde,  die  mir  aus  Fischen  des  Roten  Meeres  vorliegt  Die  im 
folgenden  zu  behandelnde  Gattung  Genarches  bildet  weiter  innerhalb  der  Syncöliinen  ein  nach  Derogenes 
deutlich  hinzeigendes  Glied. 

1)  Die  Distomen  der  FrOache  und  Fische,  io:  Bibi  Zool.,  Heft  16,  1894,  p.  na 

21  1.  C-,  p.  206—207. 

3)  Ueber  Hemiuridcn,  I.  c.  (vorige  Seite,  Anm.  11  p.  479. 

41  Catalogo  di  Elminti  raccoltt  in  Vertebrati  dell’  Isola  d*Elba  (prima  notak  in:  Boll.  Mus.  Zool.  AoaL  comp.  Univ. 
Genova,  No.  77,  1899. 

5)  Zu  diesen  rechne  ich  vor  allem  die  Angabe,  daß  die  Hoden  in  der  Vierxahl  vorhanden  sein  sollen,  worauf  die  Ein- 
reihung in  die  Gattung  Pleorrkt*  i!j  gegründet  ist. 
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2L  Oenarches  mülleri  (Levins.) 

(Taf.  IV,  Fig.  8-9.) 

1881  DüIomwk  Mülleri  n.  ap.,  Lhtimkex,  Grönlands  Trematod  fauna  etc.,  I.  c.  p.  56,  tab.  2,  fig.  3. 

1899  Progonus  mülleri  1 Levins.  1,  Loosh,  Weitere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Trematoden- Fauna  Aegyptens,  in:  Zoo!. 
Jahrb.,  Abt.  f.  Syst.,  Bd.  12,  p.  643. 

1902  Genarckes  mülleri  Lbvix*.),  Loom,  Trematoden  ans  Seeschildkröten,  in:  ZooL  Jahrb,  Abt.  f.  Syst-,  Bd.  16, 
p.  732,  Antn.  2, 

Diese  Art,  die  von  Levinsen  tin  Magen  von  Coiius  scorpius  und  Gadus  morrhua  f.  ovak  entdeckt 
wurde,  ist  spater  nicht  wiedergefunden  worden.  Während  der  schwedischen  zoologischen  Expedition  im 
lahre  1900  habe  ich  sic  indessen  im  Magen  des  ersteren  Fisches  sowohl  an  der  Westküste  Spitzbergens 
(Kings- Bay)  wie  an  der  grönländischen  Ostküste  (Franz-Josephs-Fjord)  mehrmals  gefunden.  In  keinem 
der  sehr  zahlreichen  Exemplare  von  Coitus  scorpius,  die  ich  im  Laufe  mehrerer  Jahre  an  der  schwedischen 
Westküste  obduciert  habe,  war  die  Art  dagegen  zu  finden. 

Die  LF.viNSEN’sche  Schilderung  vom  Baue  der  Art  kann  ich  in  den  meisten  Punkten  bestätigen. 
Die  Länge  beträgt  I,J— J min,  die  Maximalbreite  am  Bauchsaugnapfe  0,37 — 0,5  mm.  In  Bezug  auf  Körper- 
form  und  Lage  des  Bauchsaugnapfes  gilt  alles,  was  von  Derogenes  varicus  gesagt  wurde.  Der  Mundsaugnapf 
mißt  im  Durchmesser  0,15—0,18  mm,  der  gewaltige  Bauchsaugnapf  0,32—04  mm.  Letzterer  ist  also  ein 
wenig  mehr  als  doppelt  so  groß  wie  der  Mundsaugnapf.  Verdauungsapparat  und  Exkretionsblase  verhalten 
sich,  von  der  Darmkommissur  abgesehen,  ganz  wie  bei  allen  im  vorigen  geschilderten  Hemiuriden.  Ein 
kurzer  Oesophagus  ist  also  auch  hier  vorhanden  (gegen  Levinsen).  Pharynx  kugelig,  im  Durchmesser 
ca.  0,085  mm  haltend.  In  Bezug  auf  die  Exkretionsblase  sei  bemerkt,  daß,  wie  übrigens  für  alle  Hemiuriden 
gelten  dürfte,  der  unpaare  Stamm  eine  bauchständige  Lage  hat  und  daß  die  Schenkel  der  Blase  nach 
der  Gabelung  den  Darm  zuerst  an  der  ventralen  Seite  überqueren. 

Der  äußerste  Endabschnitt  der  geschlechtlichen  Leitungswege  (Taf.  IV,  Fig.  9)  ist  von 
Levinsen  in  seinem  Bau  nicht  erkannt  worden.  Der  mediane,  am  Hinterende  des  Pharynx  gelegene  Genital* 
porus  führt  nämlich  zunächst,  wie  schon  bei  Besprechung  der  ähnlichen  Verhältnisse-  bei  Dertjgenes  varicus 
im  voraus  angedeutet  wurde,  in  ein  kleines  Genitalatrium,  worin  eine  minimale  stumpfe  Papille  von  nur 
ca.  0,025  mm  Höhe  hineinragt.  Auf  der  Spitze  dieser  Papille  mundet  ein  äußerst  kurzer  Genitalsinus,  der 
sich  an  der  Basis  der  Papille  in  einen  ganz  ebenso  kurzen  Ductus  cjaculatorius  und  eine  nur  unbedeutend 
längere  Vagina  teilt  Auf  diese  folgt  dann  die  von  Levinsen  richtig  beschriebene,  aber  wie  gewöhnlich 
als  „Bursa  penis“  aufgefaßte  Pars  prostatica  resp-  der  Uterus.  Ein  Cirrusbeutel  ist  nicht  vorhanden.  Durch 
einen  kurzen,  schmalen  Kanal  steht  die  Pars  prostatica  mit  der  kleinen,  wurstförmigen  Samenblase  in  Ver- 
bindung, bei  der  eine  kräftige,  mit  breiten  Faßbändern  vergleichbare  Ringmuskulatur  besonders  in  die  Augen 
fällt.  Ihr  Hinterende  liegt  noch  in  einer  Entfernung  von  fast  ihrer  eigenen  Länge  vor  dem  Bauchsaugnapfe. 

Die  rundlichen  Hoden  liegen  nicht  ganz  in  derselben  Höhe.  Die  rückenständig  gelagerten  Dotter- 
stöcke sind  ziemlich  kugelig  und  nicht  von  derselben  ausgeprägten  Ganzrandigkeit  wie  bei  Derogenes  varicus , 
ohne  jedoch  eingekerbt  zu  sein.  Ferner  sind  sie  bei  einem  Durchmesser  von  0,7— 0,8  mm  ein  wenig  kleiner 
als  die  anderen  Keimdrüsen.  Die  Eizellen  ebenso  wie  ihre  Kerne  fallen,  wie  übrigens  auch  bei  Derogenes, 
durch  ihre  Größe  auf.  Die  Zellen  messen  im  Durchmesser  ca.  0,025  I bei  Derogenes  sind  sie  nicht  völlig 
so  groß.  Wir  haben  also  bei  diesen  Formen  neue  Beispiele  der  bekannten  Regel,  daß  die  Größe  der 
Keimzellen  in  Korrelation  zu  der  Entwickelungsstufe  der  Dotterstöcke  steht.  Auch  das  Größen  Verhältnis 
zwischen  den  betreffenden  Zellen  bei  Genarckes  und  bei  Derogenes  weist  in  dieselbe  Richtung.  Das  Recepta- 
culum  seminis  finde  ich  an  seiner  Mitte  schwach  eingeschnürt.  Ob  dies  aber  eine  konstante  Erscheinung 


Digitized  by  Google 


366  THEODOR  ODHNF.R, 

ist,  bleibt  immerhin  fraglich.  Den  von  Levinsen  nicht  beobachteten,  aber  auf  Grund  der  Verwandschaft 
mit  Derogenes  vermuteten  LAL'RER*schen  Kanal  habe  ich  au/gefunden.  Er  steht  in  demselben  Verhältnis  zu 
dem  Receptaculum  seminis  wie  bei  Denket ua  und  strebt  unmittelbar  vor  der  Darmkommissur  der  Mitte  der 
Rückenseite  zu,  wo  er  die  äußere  Haut  erreicht,  ohne  aber  dieselbe  mit  einer  äußeren  Mündung  zu  durch- 
brechen. Hierdurch  wie  durch  ein  »ehr  feines  Lumen  erscheint  er  auf  dem  Wege  der  Reduktion  befindlich. 
Wenn  man  von  den  nächstverwandten  Gattungen  Otiotremui  und  Syncoelittm  ausgeht,  bei  denen  noch  kein 
Receptaculum  entwickelt  ist  und  bei  denen  sich  zugleich  der  l.Ai’RRRsche  Kanal  als  völlig  normal 
zeigt  (vgl.  LOOSS,  l8<»,  p.  643—645),  und  diesen  Formen  die  Genera  Gcnarchcs,  Doopents  und  Lcci&nsUr  in 
angegebener  Ordnung  anreiht,  bekommt  man  eine  Serie,  die  in  bisher  nicht  beobachteter  Weise  zeigt,  wie 
da*  von  Looss ')  zuerst  hervorgehobene  Verhältnis,  daß  ein  mächtiges  Receptaculum  immer  da  vorkommt, 
wo  ein  LAtiRER'scher  Kanal  fehlt,  allmählich  entsteht.  Der  Uterus  zieht,  wie  bei  Derogenes,  zuerst  nach 
hinten  und  kehrt  dann  im  Hinterende  nach  vorn  um.  Die  F.ier  messen  in  der  Länge  0,054  0,06  mm  und 
in  der  Breite  0,025 — 0,029  mm.  Die  sehr  dünne  Schale  besitzt  eine  schwach  gelbliche  Karbe,  die  indessen 
bei  lebenden  Tieren  auf  Grund  des  durchscheinenden  ungefärbten  Embryonal körpera  völlig  verschwindet. 
Die  Eier  erscheinen  daher  im  Leben  grau,  wie  Levinsen  auch  angiebt.  Die  Entwickelung  ihres  Inhaltes 
gelangt  im  Uterus  viel  weiter  als  bei  Derogcne*  und  den  anderen  im  vorigen  behandelten  Hemiuriden, 
indem  das  Ei  bei  der  Ablage  ein  fast  fertiges  Miracidium  enthält 

Looss  (1899.1  hat  die  von  ihm  für  Disi.  müUcri  Levins.  etablierte  Gattung,  deren  erster  Name,  als 
schon  vergehen,  später  (1902)  geändert  werden  mußte,  mit  den  Gattungen  OiMrema  und  Synaxlium  zusammen* 
gestellt  und  für  sie  alle  drei  die  Unterfamilie  SytiCocUinae  kreiert,  die  mit  den  typischen  Hemiuriden  (—  Unter- 
familie Hamurinor.  Lss.  1899)  nahe  verwandt  wäre,  sich  von  ihnen  aber  vor  allem  durch  die  Dannkommissur 
unterscheiden  würde.  Den  dieser  systematischen  Anordnung  zu  Grunde  liegenden  Gedanken  stimme  ich 
meinerseits  völlig  bei.  Doch  halte  ich  es  für  recht  zweifelhaft,  ob  (Irnarehes  auf  die  Dauer  in  dieser  Unter- 
familie verbleiben  kann. 

OyrnttpaMer  jtHcatuß  (CKUt) 

1829  .VonostotNittN  jdieatum  n.  sp.,  Orrus,  Kilnriao  et  Motioermni  speciem  novam  io  luim-na  rostrot«  repertam 
deacribit,  in:  Nov.  Aot.  Ac&d.  Leop.  Carol.,  VoL  14,  IJ.  2,  p.  878,  taf.  52,  fig.  9 — 11. 

181*1  Ogmognstcr  plicatus  (Ciikm..),  JauMnkiöU),  Uebcr  den  Ban  de»  OymntjasO-r  fjticiilu»  (CkxruMf,  in:  K.  Svcnska 
Vet.-Akad.  Handl,  Bd.  24:1,  No.  7,  p 1—32,  uf.  1—2. 

Daß  dieser  Walfischparasit  der  arktischen  Fauna  angehört,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  obschon  er  bis 
jetzt  nicht  innerhalb  des  Gebietes,  wie  es  von  mir  im  Anfang  meiner  Arbeit  begrenzt  wurde,  angetroffen  ist. 

22.  Catutropin  (n.  g.)  verrucosa  (Fhöl.) 

(Taf.  IV,  Fig.  10.) 

1789  Fasrioln  vrrrucoin  a.  »p.,  Frölich,  Beschreibung  einiger  nennt  Eingeweidewürmer , in:  Der  Naturforscher, 
Stock  24,  p.  112,  tob.  4,  fig.  -V— 7. 

1789  Faanofa  Anseris  u.  n.,  Gmklis,  Syst,  uat,  od.  13,  p.  3055. 

1KH1  Monoatom  ihn  verrucosum  Zedk«,  Lkvixsxn.  Grönlands  Trematod  fauna,  1.  c.  p.  78. 

?1892  9 p.  Noiocofyk  verrwcozMi«  FiAucv,  Moktm  rixi.  Studii  «ui  Trematodi  mdoparaaalti.  Sul  genere  Natocc/tyle 
Diebin«,  in:  Boll.  Soc.  Natur.  Napoli,  8er.  I,  VoL  8,  p.  40. 
u ec 

1798  Fmlntaria  prdnta  u.  a.,  Siiimask,  Sammlung  naturbtstortacber  und  physikalischer  Auf«4toe,  Nürnberg.  p 335. 

1800  Monustonvt  (yrrwcoswm.  ZkI'XR,  Erster  Nachtrag  zu  Gokxk’s  Naturgeschichte  der  Eingeweidewürmer,  Leipzig,  p.  155. 

1819  Moiu^tomu  w-rrueosM m Zar*.,  Riu*uu*»ii,  Kntozoorum  Synopsis,  Berol.,  P-  a44. 

1839  j \0Joc0tylu*  triserialis  n.  u.,  Diesino,  Neue  Gattungen  von  Birnictiwttrmcrn  rtc-,  in:  Ann.  d.  Wiener  Museum» 
d,  Nnturg.,  IW.  2,  p.  234,  tob.  15,  fig.  23  — 25. 

l)  Di«  Diatumca  unterer  Frttocht  und  Fracht,  in:  Bibi.  Zool,  Heft  16,  169*,  p.  214. 
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1845  Monostoma  verrucosum  Zkd.,  Dimardix,  flisL  nat  d.  Helminthe«,  Paria,  p.  855,  pl.  8,  fig.  B 1 — 3. 

1847  Monostoma  verrucatum,  Bulnchahd,  Sqt  l'orgaoisation  des  vera,  in:  Annal.  d.  Scienc.  naL,  Zool.,  84r.  3,  T.  8, 
p.  304,  pl  9,  ft*.  3;  pl.  13,  fig.  2. 

18&8  Monostoma  verrucosum,  P.  J.  Van  Bknkokk,  Mein.  nur  lea  vera  intest,  in:  SuppL  aus  Conipt.  rend.  Aoad. 
d.  Scienc.  Pari»,  T.  2,  9.-A.  p.  77. 

1891  Notocotyle  trisrrialis  Dia».,  Buaxdes,  Zorn  feineren  Bau  der  Trematoden,  Hab  -Schrift.  Halle,  p.  23. 

1894)  Monostomum  verrucosum  Fkml.,  Looks,  Keck.  aur  la  faune  paraa.  de  l’fcgypte,  P.  1,  in:  M£m.  Inst  egypt.,  T.  3, 
p.  14U,  pl.  10,  fig.  94—100. 


Looss1)  wies  vor  einigen  Jahren  darauf  hin,  daß  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  seit  lange  be- 
kannte und  von  so  vielen  Autoren  behandelte  Mon.  rerrucosuin  (Fhöl.)  oder  Notocotylr  triserialis  Dies.,  wie 
ja  die  Art  auch  oft  benannt  wurde,  im  Grunde  gar  keine  einheitliche  Species  darstelle,  sondern  gleich 
mehreren  anderen  alten  und  anscheinend  wohlbekannten  „Arten“  bei  genauerer  Prüfung  in  mehrere  specifisch 
zu  trennende  Formen  zerfallen  würde.  Die  Untersuchung  der  mir  zu  Gebote 
stehenden  schwedischen  Fxemplare  verschiedener  Herkunft  wies  ganz  unzweideutig 
in  dieselbe  Richtung,  die  vollständige  Aufklärung  des  Sachverhaltes  gelang  mir 
aber  erst,  nachdem  Herr  Prof.  Looss  in  Kairo  mir  das  in  seiner  Privatsammlung 
vorhandene,  vorzüglich  konservierte  Material  mit  der  zuvorkommendsten  Güte  zur 
Disposition  gestellt  hatte.  Weitere  Auskunft  über  die  Verbreitung  der  verschiedenen, 
bei  dieser  Untersuchung  zum  Vorschein  gekommenen  Species  verdanke  ich  dem 
reichlichen,  von  Creplin  gesammelten  Greifswalder  Material,  das  der  Vorstand  des 
dortigen  Museums,  Herr  Prof.  G.  W.  Müller,  mir  in  liebenswürdiger  Weise  zur 
Untersuchung  anvertraute. 

Die  vergleichende  Prüfung  des  so  zusammengebrachten  Materials  ergab  vor 
allem,  daß  durchaus  nicht  sämtliche  Vertreter  der  FormengTuppe  die  bekannten 
drei  ventralen  Längsreihen  von  papillenartig  ausstülpbaren  Drüsengruben  aufweisen. 

Unter  den  von  mir  mit  Sicherheit  erkannten  4 Species  besitzen  nur  2 diese  Bildungen. 

Die  beiden  anderen  dagegen  entbehren  zwar  ebensowenig  der  drei  Reihen  von 
ventralen  Drüsen,  die  Drüsenmündungen  liegen  aber  bei  ihnen  nicht  in  Gruben, 
sondern  die  medianen  auf  einem  über  die  Bauchtlflche  ein  wenig  erhabenen  längs- 
gehenden Rücken  oder  Kiel  und  die  seitlichen  auf  zwei  Reihen  von  je  8—12  kleinen, 
nicht  einstülpbaren  Warzen  (vgl.  die  Textfig.  4),  d.  h.  in  der  Hauptsache  so,  wie 
es  bisher  allein  der  alte  Frölich  im  Jahre  des  Herrn  1789  beschrieben  und 
abgebildet  hat.  Daß  diese  Differenzen  den  Wert  von  Gattungsmerkrnalen  besitzen, 
steht  für  mich  gänzlich  außer  Zweifel,  und  dies,  oltschon  der  bei  sämtlichen 
4 Arten  sehr  gleichartige  innere  Bau  in  fast  keiner  einzigen  Hinsicht  diese 
generische  Trennung  zu  stützen  vermag.  Der  schon  existierende  Gattungsname  Xotocotylc  Dies,  ist  hierbei 
für  die  durch  ausstülpbare  Drusengruben  ausgezeichneten  Formen  zu  reservieren ; für  die  zweite  Gruppe 
etabliere  ich  die  neue  Gattung  t 'atatropis.  Jede  der  beiden  Gattungen  ist  in  meinem  Materiale  durch  eine 
anscheinend  weit  verbreitete  Species  reichlich  vertreten,  der  sich  dann  eine  zweite,  bisher  nur  in  Aegypten 
gefundene  anschließt. 

Das  spärliche  arktische  „Mo*,  tvmrcaMtiw'-Material,  das  mir  vorliegt  — die  Typen  Levinsen's  aus 
Somateria  moüissima  (Westgrünland),  ebenso  wie  einige  Exemplare  aus  Som.  spectabilis  (Bären-lnsel)  — 
repräsentiert  unzweifelhaft  dieselbe  Catatropis- Art,  die  an  der  schwedischen  Westküste  fast  als  normaler 


Fig.  4 Calatropiß  w* 
ruco* a (Fhöl)  au»  .'»na. 
trrio  tnoUtuima,  Westküste 
Schwedens,  Baudumsicbt 
eine«  ausgestreckt  kon- 
servierten Individuums. 
Vergr.  35:  l. 


I)  Weitere  Beitrage  zur  Kenntnis  der  Trematodenfauna  Aegyptens,  in:  Zool.  Jahrb.,  Abt.  f.  Syst,  Bd.  XII,  1899,  p.  663. 
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Schmarotzer  in  den  Blinddärmen  von  Sonn.  moIUssima  und  anderer  Entenvögel  anzutretfen  ist.  Es  ist  mir  weiter 
gänzlich  unmöglich,  diese  Species  von  den  von  Ckkplin  in  mehreren  Wirten,  unter  anderen  in  Ämter  dome- 
sticus,  gesammelten  (’atalropis-b' o r men  artiieh  zu  unterscheiden.  Frölich's  „Faaaola  verrucosa“,  deren  Cola- 
JrtjMS-Natur,  wie  oben  erwähnt,  auf  der  Hand  liegt,  stammte  nun  ebenfalls  au«  der  zahmen  Gans,  und  unter 
solchen  Umständen  kann  ich  nicht  das  geringste  Bedenken  tragen,  für  die  fragliche  weit  verbreitete  Form 
den  FRÖLicH’schen  Artnamen  zu  verwenden  und  sie  demgemäß  als  Catatr.  verrucosa  (Fröl.)  aufzuführen. 
Es  wäre  also  diese  Art,  die  ich  hier  zuerst  näher  zu  charakterisieren  butte.  Ich  darf  dabei,  unter  Hinweis 
auf  die  von  Looss  (1896)  gelieferte  eingehende  Beschreibung  einer  r«Twcosum“-Form,  die  für  die 

gesamte  Formengruppe  gemeinsamen  Züge  des  inneren  Baues  als  schon  bekannt  voraussetzen. 

Die  größten  mir  vorliegenden  Exemplare  von  Catatr,  vrrrucuvi  (Fr OL.)  erreichen  eine  Länge  von 
5 mm,  während  andererseits  nur  ca.  1 mm  lange  Individuen  ihre  Eiproduktion  schon  begonnen  haben.  Ein 
beträchtliches  Wachstum  findet  nämlich  bei  sämtlichen  Vertretern  der  Formengruppe  nach  der  Geschlechts- 
reife statt.  Die  Breite  der  mehr  ausgewachsenen  Tiere  schwankt  zwischen  0,75 — 1,25  mm.  Der  Durch- 
messer des  Mundsaugnapfes  beträgt  0,13—0,16  mm.  Die  Bauchseite  des  Vorderkörpers  trägt  eine  relativ 
kräftige  und  sehr  dichte  Bewaffnung,  deren  Elemente  als  spitze,  rautenförmige,  gekrümmte  Schuppen  zu 
bezeichnen  sind,  die,  in  Längsschnitten  gemessen,  kurz  hinter  dem  Vorderende  ihre  Maximallange  von 
0,008—0,009  mm  erreichen.  Nach  hinten  zu  werden  6ie  ziemlich  bald  ganz  klein  und  schon  im  Anfang  des 
zweiten  Körperdrittels  muß  man  eher  von  einer  Körnelung  als  von  einer  Bestachelung  sprechen.  Diese 
körnige  Rauhigkeit  der  Bauchcuticula  erstreckt  «ich  dann  weiter  nach  hinten,  und  zwar  wenigstens  bis  zum 
Anfang  des  letzten  Körperdritteis.  Auch  auf  der  Rückenseite  kann  man  im  vorderen  Körpervicrtel  mit 
starker  Vergrößerung  eine  freilich  äußerst  schwache  Bewaffnung  entdecken,  die  aus  ganz  feinen  Spitzen 
besteht.  Der  mediane  Längsrücken  der  Bauchseite  beginnt  am  Ende  des  ersten  Drittels  bi*  Viertels  der 
Körperlänge  und  endigt  ganz  kurz  vor  dem  Hinterende.  Die  Zahl  der  lateralen  Warzen  finde  ich  ganz 
wie  Frölich  in  jeder  Reihe  zwischen  8 und  12  wechselnd1).  Das  hinterste  Warzenpaar  liegt  unmittelbar 
hinter  dem  Hinterende  des  medianen  Drüscnrückcns,  welcher  nach  vorne  zu  dagegen  die  Warzenreihen  um 
ein  Stück  überragt.  Die  Drüsenelemente,  die  auf  diesen  Erhabenheiten  der  Bauchfiäche  ausmünden,  sind  kleiner 
als  die  Bauchdrüsen  der  Notocoigie- Arten  und  nicht  immer  so  leicht  deutlich  nachzuweisen.  Die  porenartigen 
Durchbrechungen  der  Cuticula  an  den  Drüsen mündungen  sind  jedoch  ohne  Schwierigkeit  zu  erkennen. 

Von  der  inneren  Organisation  bietet  der  Darmkanal  nichts  Bemerkenswerte«.  Die  Exkretionsblase 
finde  ich  so  gebaut,  wie  sic  Loos*  (1896)  genau  geschildert  hat.  Nur  ist  der  Verf.  im  Irrtum,  wenn  er  die 
Kommissur  der  Blasenschcnkcl  im  Vorderende  als  „au  dessus  de  la  ventousc“  bezeichnet ; sic  liegt  nämlich 
in  Wirklichkeit  ventral  zum  Veidauungsapparat.  Der  auf  den  Porus  folgende  kurze  unpaare  Abschnitt  der 
Exkretionsw  ege  zeigt  ähnliche  Faltenbildungen,  wie  ihrer  Loohs  an  demselben  Orte  Erwähnung  thub  Ihre  Zahl 
beträgt  ca.  12.  — Im  Geschlechtsapparat  sind  eigentlich  nur  die  Endteile  der  Leitungswege  von  Interesse  für 
die  Speciescharakteristik.  Der  Genitalporu*  liegt  direkt  unter  der  Darmgabelung  und  führt  in  einen  kleinen, 
engen  Sinus  hinein.  Die  Mündungen  der  Ausfühntngswege  beiderlei  Geschlechts  liegen  aber  in  ihm  nicht, 
wie  es  Looss  (1896,  PI.  X,  Fig.  981  zeichnet,  nebeneinander,  sondern  beide  median,  und  zwar  die  männliche 

I)  Wie  diese  Erhabenheiten  der  Bane  hJl.it he  an  Schnitten  hervortreten,  davon  kann  sich  der  Leser  durch  Betrachtung 
der  Figg  2.  13  und  1$  bei  MoNTICELU  eine  exakte  Vorstellung  bilden;  sowohl  diese  Figuren  wie  auch  die  in  Fig.  1 und  4 dar- 
gestellte  lange  Vagina  verraten  in  der  unzweideutigsten  Weise,  daß  eine  Osto/rojMs-Art  der  Untersuchung  des  Verfassers  zu 
Grunde  gelegen  hat  Das  F.inzige,  was  einer  Identifizierung  der  MoNTtCKLLl'scbcß  Form  mit  Catatr,  terrurara  iFsOl.l  im  Wege 
steht,  ist  die  Ganzrandigkcu  ihrer  Hoden.  Der  Umstand,  daß  di«*  Organe  bei  ungefärbten  Tieren  wenig  «charf  konturiert 
hervuttreten,  kOnnte  ja  möglicherweise  einen  Irrtum  in  di«vem  Punkte  erklären.  Andererseits  hat  ja  M0L1N  fNuovi  Myzel  mint  ha, 
tn : S.-B.  Akad.  Wien,  mat.-nat.  Kl-,  Bd.  XXXV11,  1*59^  S.-A.  p.  7,  Taf.  II,  Fig.  3 — 4I.  wie  schon  von  Looss  hervorgehoben 
(ltfc/2,  p.  663),  ein  Hott,  oeatut*  beschrieben,  das  otfenbar  dem  J/on.  rrmteuMi ut-Formen k r eis  angehört,  »ch  aber  ebenfalls  durch 
ganzrandige  Moden  Bezeichnen  soll- 
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vor  der  weiblichen.  So  finde  ich  es  bei  sämtlichen  Vertretern  der  Formengruppe  und  dabei  auch  bei  der- 
jenigen Art,  worauf  sich  die  Angaben  von  Looss  zunächst  beziehen.  Der  wohlentwickelte  Cirrusbeutel 
erstreckt  sich  nach  hinten  bis  gegen  die  Körpermitte,  die  er  mitunter,  und  zwar  bei  Individuen  mit  starker 
kontrahiertem  Hinterkörper,  sogar  völlig  erreichen  kann.  Er  ist  von  schlanker  Form  mit  kolbenartig  ange- 
schwollenem Hinterteil.  Seine  Muskulatur  wird  von  Längsfasem  gebildet,  die  indessen  nicht  ganz  der 
Längsachse  des  Organes  parallel  verlaufen,  sondern  immer  etwas  schräg  liegen,  wie  es  Looss1)  in  Bezug 
auf  die  Pronocephaliden  der  Schildkröten  bemerkt  hat.  Das  Vas  deferens  geht  bei  seinem  Eintritt  in  den 
Cirrusbeutel  ohne  jede  Veränderung  im  Kaliber  oder  im  Bau  der  Wandung  in  die  im  Hinterende  des 
Beutels  locker  aufgewundene  Samenblasc  über.  Auf  diese  folgt  distalwärts  eine  kurz-kolbenförmige  Pars 
prostatica,  die  sich  nach  vorn  verjüngt  Ungefähr  an  der  Mitte  des  Cirrusbeutels  fängt  dann  der  gerade 
nach  der  Genitalöffnung  hinziehende  Ductus  ejaculatorius  an,  dessen  zwei  distale  Drittel  sich  durch  ein 
wenig  weiteres  Kaliber  und  eine  sehr  regelmäßige  Zerspaltung  ihrer  Cuticularauskletdung  in  kleine,  dicht 
stehende  Zäpfchen  als  das  eigentliche  Kopulationsorgan  kennzeichnen.  Oft  findet  man  auch  diese  Partie 
als  einen  weit  aus  dem  Genitalporus  hinausragenden  Cirrus  ausgestülpt  Der  weibliche  Endapparat  bietet 
ein  für  die  Erkennung  nicht  nur  der  Species,  sondern  allem  Anscheine  nach  der  ganzen  Gattung  sehr 
wichtiges  Merkmal  dar.  Die  Vagina  ist  nämlich  sehr  stark  entwickelt  und  kommt  dem  Cirrusbeutel 
fast  an  Lange  gleich.  Sie  besitzt  eine  kräftige  Muskulatur  und  eine  dicke  Cuticula,  die  indessen  keine 
so  hübsche  Skulptierung  wie  im  Cirrus  darbietet,  sondern  in  mehr  unregelmäßige  Längsfalten  gelegt  ist 
Zahlreiche  Gruppen  von  Begleitzcllcn  umgeben  das  Organ  in  seiner  ganzen  Länge.  — Der  ganze  übrige 
Genitalappaxat  folgt  im  Prinzip  der  von  Looss  (1896)  gelieferten  Schilderung;  ich  kann  daher  einfach  darauf 
ebenso  wie  auf  meine  eigene  Figur  (Taf.  IV,  Fig.  10)  verweisen.  Nur  sei  bemerkt,  daß  die  vordere  Grenze 
für  die  Ausdehnung  der  Dotterstöcke  kurz  hinter  der  Körpermitte  liegt,  ebenso  wie  daß  diese  Organe  eine 
recht  verschiedene  Form  darbieten  können.  Wenn  mit  Dottermaterial  stark  gefüllt,  bilden  sie,  wie  bei  dem 
von  mir  abgebildeten  Tier,  eine  einfache  Reihe  von  unregelmäßigen,  sternförmigen  Körpern,  die  dadurch 
entstehen,  daß  mehrere  Follikel  durch  Vollpfropfung  der  sie  verbindenden  feinen  Gänge  zu  einem  Ganzen 
zusammrnfiießen.  Bei  weniger  starker  Füllung  erscheinen  die  Dotterstöcke  dagegen  in  typischer  Weise 
baumartig  verzweigt  und  zeigen  also  mehr  das  von  Looss  (1896)  wiedergegebene  Bild.  Wie  weit  die  Quer- 
windungen des  Uterus  nach  vom  hervordringen,  hängt  bei  allen  „ Mon . wminwuia-Formen"  von  der  Länge 
des  Cirrusbeutels  ab,  indem  sie  immer  an  seinem  Hinterende  aufhören.  Die  bedeutende  Länge  des  Beutels 
bei  der  uns  beschäftigenden  Art  hat  daher  zur  Folge,  daß  die  fraglichen  Windungen  fast  ganz  auf  die 
hintere  Körperhälfte  beschränkt  sind  und  die  Dotterstöcke  nach  vorn  nur  unbedeutend  über- 
ragen. Die  Eier  endlich  finde  ich  0,018—0,02  mm  lang. 

Die  jetzt  geschilderte  Art  liegt  mir  außer  in  dem  schon  erwähnten  arktischen  Materiale  auch  von 
der  schwedischen  Westküste  vor,  wo  ich  sie  selbst  außer  in  Somatcria  moltis&ima  auch  in  Mcrgns  smrrator 
gesammelt  habe.  Creplin  hat  die  Art  in  Pommern  in  Anser  domesticus,  Ans . cintreus,  Ans.  (euct-psis,  Cygnus 
iHN.u>HS  und  liyepkait  clangulu  gefunden,  wie  die  Nachprüfung  seines  mir  überlassenen  Materials  ergiebt. 
— Eine  zweite  sehr  charakteristische  Calatropis’ Art  liegt  mir  in  der  von  Looss1)  schon  erwähnten  ägyptischen 
Form  aus  Spntula  elypenta  vor. 

r)  Trematcden  aus  Seeschildkröten  etc.,  in:  Zocl.  Jahrb.,  AbL  f.  Syst.,  Bd.  XVI,  lqoz,  p.  6ot-  Derselbe  Verfasser 
liefert  an  anderem  Orte  (t8«A  p.  152»  die  eigentümliche  Angabe,  daß  er  bei  der  von  ihm  untersuchten  ...Vwt.  rerrufoHiMi-Form“ 
gaT  keine  Mtttkclfnnent  in  den  Wandungen  de»  CfmisbeutcU  habe  entdecken  können,  weshalb  er  denn  auch  nicht  verstehe,  wir 
das  Organ  Überhaupt  funktioniere.  Demgegenüber  muß  ich  aundrtlcklich  betonen,  daß  dir  Untersuchung  der  Typen  des  Ver- 
fassers mich  ganz  deutliche,  schräge  Langitudinsltasern  im  Cimisbeutcl  auch  bei  dieser  Form  erkennen  ließ, 

2)  Weitere  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Trematodentauna  Aegyptens,  in:  Zonl.  jahrb,  Abt.  (.  Syst.,  Bd.  XII,  I p.  <164. 

Fauna  AkUu,  Bd.  IV.  47 
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Gehen  wir  jetzt  zu  einer  kurzen  Auseinandersetzung  über  die  beiden  von  mir  erkannten  NotocotgU- 
Arten  über.  Oben  wurde  schon  bemerkt,  daß  sich  die  eine  von  diesen  einer  ebenso  weiten  Verbreitung 
wie  Catatr.  verrucosa  zu  erfreuen  scheint.  Da  sie  aber  in  ihrem  inneren  Bau  eine  weitgehende  Achnlichkeit 
mit  jener  Art  darbietet,  wurden  beide,  obschon  so  vielfach  gefunden,  bisher  ausnahmslos  zusammengeworfen. 
In  der  weit  überwiegenden  Mehrzahl  der  in  der  Litteratur  vorkommenden  „Man.  «!Trwe»*tM*,‘-Fonnen  handelt 
cs  sich  um  diese  Notocotylc- Art,  auf  welche  die  sämtlichen  am  Anfang  des  Kapitels  ausgeschiedenen  Synonyme 
(außer  Mon.  ecrrurM»n«  Looss  1896)  zu  beziehen  sein  dürften1).  Ich  gebe  jetzt  kurze  Diagnosen  sowohl 
dieser  Form  wie  auch  der  zweiten  Art  der  Gattung. 

Jfotocotyl*  triveriaU»  Drxs,  V 

Länge  2—5  mm,  Breite  0,65—14  mm.  Mundsaugnapf  0,11 — 0,2  mm  im  Durchmesser.  16— 1 7 Drüsen* 
gruben  in  den  seitlichen  Reihen,  14  — 15  in  der  medianen;  nur  das  äußerste  Vorderende  von 
ihnen  frei.  Bewaffnung  der  Bauchseite  viel  schwächer  als  bei  Catatropis,  Rückenflächc  völlig  glatt  Genital- 
porus  unmittelbar  hinter  der  Darmgabelung.  Cirrusbeutel  kürzer  und  schmäler  wie 
auch  weniger  muskelkräftig  als  bei  Catatr.  verrucosa,  Sein  Hinterende  im  Anfang  des 
zweiten  Körperdrittels.  Samcnblase  von  undulierendem  V erlaufe.  Pars  prostatica  cy lindrisch. 

Vagina  kaum  halb  so  lang  wie  der  Cirrusbeutel.  Dotterstöcke  ebenso  lang  wie  bei  Catatr. 
verrucosa,  von  den  Uteruswindungen  nach  vorn  bedeutend  überragt.  Eier  0,2—0,22  mm  lang. 

— Die  Art  liegt  mir  vor  aus  zahmen  Enten  (Leipzig,  Looss)  und  Anas  penclope  (Aegypten,  Looss  und  ich 
selbst).  Ckkplin’s  Sammlung  setzt  mich  in  stand,  folgende  weitere  Wirtstiere  hinzuzufügen:  Attas  boscJtat  fera. 
An.  acuta,  Harelda  <jbi cialis,  Tadoma  vulpanser , Üyynus  miuicim  und  Aaser  dome.sticut ; in  den  beiden  letzteren 
kam  die  Art  mit  Catair.  verrucosa  untermischt  vor. 

Xafttceiyle  nngypHaca  mihi 

— Mott,  vcrrucosum  Looss  1896-  Maximaldimensionen  des  Körpers  3,5  X M mm.  Mundsaugnapf  ca.  0,2  mm 
im  Durchmesser.  12—14  Drüsengruben  in  jeder  Reihe.  Bewaffnung  wie  bei  N.  triseriah*.  Genital- 
porus  mitten  zwischen  Darmgabelung  und  Vorderende.  Cirrusbeutel  kurz,  aus  dem 
ersten  Körperviertel  kaum  hinausreichend.  Samcnblase  schlauchförmig,  ungewunden.  Pars 
prostatica  klein,  kugelig.  Cirrus  kurz.  Vagina  und  Dotterstöcke  wie  bei  der  vorigen  Art.  Eier  0,2  mm 
lang.  — In  zahmen  Enten  aus  der  Umgegend  von  Alexandrien,  Aegypten,  Looss. 

Ordnung  Monogenea  Vak  Ben. 

23-  Epibdella  hippogtvssi  (O.  F.  Müll.) 

17*76  Hirudo  hippcyloeri  n.  sp.,  0.  F.  Mcu.ir,  ZooL  danic.  prodrom  ob  etc.,  Kamine,  Ko.  2<MW,  Vol  2,  p.  41. 

1780  Hintdo  hipjJogUati  O.  F.  Mri.u,  Fahriuits,  Fauna  groenlaadica,  p.  322,  tab.  1.  dg  8. 

1788  Hirudo  hippoglotti,  0.  F.  Mclucm,  Zool.  dam  ca,  Vol.  2,  p.  18,  tak  5 t,  fig.  1 — 4. 

1815  PhyUine  hippogloui,  Oebn,  Lebrb.  d.  Naturg.  Vol.  3,  Abt.  1,  p.  370. 

1828  Epibdella  hippnglassi,  Blai-nvujub,  Dict.  d.  Sc.  nat.,  Vol.  47,  p.  269,  and  VoL  57,  p 567. 

1843  Tristoma  hamatum  n.  *p-,  IIathkk,  Beitr.  *.  Fauna  Norwegen»,  in:  Nov.  Act.  Acad.  Leop.-Carol.,  T.  20,  P.  1, 
p.  238,  pL  12,  fig.  »—11. 

1868  Eptlfdcüa  hippoglossi  O.  F.  M(iu..,  P.  J.  Vak  Bmoiv,  Min.  sar  loa  Tors  intest.,  m:  SoppL  aux  Compt  rend. 
Acad.  d,  Hcionr.  Paria,  T.  2,  8.-A.  p.  21,  tak  2—3. 

I)  In  mehreren  Fallen  gestatten  freilich  die  unvollständigen  älteren  Beschreibungen  keine  sichere  Entscheidung  hierüber, 
a)  Der  Artname  j oedata  (SOflkAKK)  kannte  möglicherweise  hter  Verwendung  beanspruchen,  il*  es  sich  in  Schbakk’s 
Featmmria  yedaUt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  um  diese  Art  handelt.  Da  aber  die  Identität  nicht  sicher  erwiesen  werden  kann, 
was  aber  in  Bezug  auf  den  wohlbekannten  UlESING’scben  Namen  der  Fall  ist,  habe  ich  diesen  unbedingt  vorgezogen. 
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1891  Epildr.Ua  hippoylom  O.  F.  Müi.l.,  Moancuu,  Di  alc.  org.  d»  facto  bpi  Tristomidi,  in:  Boll.  Soe.  Nat  Napoli, 
Ser.  1,  Vol.  5,  p.  106  o.  125.  tab.  5.  fig.  5 — 6,  u.  tab.  6,  fig  24  — 2 6. 

1891  Epibdella  hippoglosti  (0.  F.  MOll.^  Biiai.n,  Trematoden  in  Baonss  Klaasen  and  Ordnaagen  des  Tierreiche«, 
p,  410  a.  627. 

1896  Epibdella  hippoglossi  (0.  F.  Mcu-\  Sctwvrr,  Bemerk.  Uber  d.  Hm  von  Epibd  kippogl  0.  F.  in:  Fectachr. 

W.  Lilljeboro,  Upsala,  p.  265,  tab.  13. 

1900  Phylkmclla  hippiMjlossi  (O.  F.  Mttu*),  Goto,  Exotic  species  of  ectopar.  Tremat.,  in:  Jonm.  Coli,  of  Science  Tokyo, 
Vol.  12,  P.  4,  p.  264,  Ub.  20,  fig.  1—7. 

1902  Epibdella  (subg.  Pkyltine ) hippoglosei  (0.  F.  Müu..),  Montuki.u,  A proposito  di  una  nuova  apecie  del  gcnere 
Epibdella,  in:  Boll.  Soe.  Nat.  Napoli,  Ser.  1,  Vol,  16,  p.  137. 

Für  unsere  Kenntnis  des  inneren  Baues  dieser  seit  lange  bekannten  Art  ist  die  Arbeit  Van  Benedbn’s 
von  grundlegender  Bedeutung.  Nach  den  Berichtigungen  und  Vervollständigungen,  welche  seinen  Angaben 
durch  die  spateren  Verfasser,  die  sich  mit  verschiedenen  Seiten  der  Anatomie  unserer  Art  beschäftigt  haben, 
zu  teil  geworden  sind,  bleiben  nicht  viele  Locken  übrig  auszufalten,  um  so  mehr  als  eine  sehr  nahe  verwandte 
nordamerikanische  Art,  Ep.  eqwimula  Heath,  ganz  neulich  in  einer  sehr  sorgfältigen  Monographie  ausführlich 
geschildert  worden  ist’). 

Monticelli,  von  dem  eine  Revision  der  Gattung  Epibdella  zu  erwarten  ist,  hat  neulich  (1902)  sämt- 
liche Arten  dieses  Formenkreises  auf  3 Untergattungen  verteilt,  je  nachdem  die  vorderen  paarigen  Haft- 
organe als  wirkliche  Saugnäpfe  (subg.  Bcnedtnia)  oder,  wie  bei  Ep.  hipj*Mfl<mi,  als  einer  saugnapfartigen 
Muskulatur  völlig  entbehrende  „Sauggruben“  (subg.  Pkyüine)  entwickelt  sind.  Hand  in  Hand  mit  diesem 
Hauptunterschied  gehen  dann  auch  andere  kleinere  Differenzen  zwischen  beiden  Gruppen.  Hierzu  habe  ich 
meinerseits  nur  zu  bemerken,  daß  der  erwähnte  Unterschied  mir  tiefgreifend  genug  erscheint,  um  die 
F.tablierung  nicht  nur  von  2 Untergattungen,  sondern  sogar  von  2 verschiedenen  Gattungen  zu 
motivieren.  Dann  würde  Monticelli’s  „Subgenus“  Phyllitie  als  die  alte  typische  Art  der  Gattung  Epibdella 
Blainv.,  Ep.  hippoglossi  enthaltend,  diesen  Namen  zu  »ragen  haben.  Zwar  ist  J*hyüme  Oken  ein  älterer  Name 
als  Epibdella . wie  aus  dem  oben  gelieferten  Literaturverzeichnis  erhellt;  als  die  typische  Art  der  Gattung 
Phyllinr  Okf.n,  von  der  das  Schicksal  des  Namens  abhangt,  muß  aber  I*h.  diodontis  Oken  (=  Trixltmum 
nutntlaium  Rud.  1819)  unzweifelhaft  betrachtet  werden.  Dies  geht  zur  Genüge  daraus  hervor,  daß  diese 
Art  auf  p.  182  des  citiertcn  OKEN’schen  Werkes,  wo  die  neue  Gattung  Fhylline  zuerst  vorkommt,  ihre  einzige 
Species  ist,  während  Ph.  kipftogtossi  erst  einige  hundert  Seiten  weiter  (p.  370)  als  zweite  Art  demselben 
Genus  einverleibt  wird.  Der  Name  Pkylline  ist  also  mit  Unrecht  von  Djesing*)  und  v.  Linstow*)  für 
ü/Hfct&Mei-Formcn  in  Anspruch  genommen  worden  und  gehört  statt  dessen  dem  Formenkrcisc  der  Tristomen 
an.  Auch  da  dürfte  ihm  aber  nicht  Geltung  zukommen,  da  die  oben  erwähnte  typische  Art  schon  einige 
Jahre  früher  (l8ll)  von  Bose*)  unter  dem  Namen  f'a/tsabt  3 (artinieri  n.  g.  n.  sp.  beschrieben  war6). 

Ich  beschränke  also  den  Namen  EpiMclla  auf  die  4 Arten  des  MoNTicKLLi'schen  Subgenus  I*kglline, 
denen  die  oben  erwähnte  neulich  beschriebene  E.  yptnmuhi  Heath  als  eine  fünfte  hinzuzufügen  ist.  Für  die 
mit  vorderen  Saugnäpfen  ausgerüsteten  „Epibdellen“  ist  der  von  Montjcrlu  für  seine  entsprechende  Unter- 
gattung benutzte  Name  Benedmia  Dies.  1858  als  Gattungsname  zu  verwenden.  Zwar  finden  sich  in  anderen 
Gruppen  des  Tierreiches  mehrere  Gattungen  Bewdenmy  diese  sind  aber  sämtlich  von  jüngerem  Datum. 

l|  Heath,  Tire  anatomv  of  Kpibdelta  t-^ovnuln  sp.  nov. , in:  Proc.  Cnlif.  Acad.  Scicoc..  Ser.  J,  Vol.  III,  No.  4, 
p.  109-136,  tab.  XV-XVI. 

21  Svst.  hchninth.,  Vol.  I,  Vinilob.  1850,  p-  426. 

3)  Heitr.  x.  Anal,  von  PbyUine  hendarfii,  io:  Aich,  f-  mikr.  Anat.,  Bd.  XXX 111,  18X9,  p.  178. 

4 Sur  detix  nouv.  gerne»  de  ver»,  in:  Nonv.  Bull.  Soc.  philom.  Pari«,  No.  51,  p.  38*. 

5,  Dagegen  ist  der  Versuch  MoNTICELU's  (Elenco  degli  elminti  stud-  * Wtmereux  etc.,  in:  Bull.  sc.  de  la  France  et 
Brlg-,  T.  XXII,  1890,  p.  4lS),  den  Namen  FltgUiue  Ox.es  zu  Falle  zu  bringen  auf  Grund  einer  vermeintlichen  Homonymie  mit 
Pkihne  Ascan.  1772,  völlig  verfelilt,  da  diese  Namen  ganz  verschieden  abgeleitet  sind  iPhyUiae  von  v**«»,  Blatt,  während 
/Von*  einen  Eigennamen  darsteilt)  und  demgemäß  ja  auch  verschieden  geachrieben  werden. 

47* 
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Der  arktischen  Fauna  gehört  Ph.  kippoglossi  auf  Grund  der  Angaben  von  O.  Fabricius  an,  der  die 
Art  in  »eine  Fauna  groenlandica  aufgenommen  hau 

24.  8*/ualoncfiocott/l€  borealta  (Vak  Ben.) 

1853  Of»eAr>ci>/y/e  borealis  n.  »|k,  Vax  Bkvkpks,  Esp.  nouv.  du  genre  OnekocetyU  etc.,  iu:  BulL  Acad.  Roy.  de  Belg., 
T.  20,  p.  6!'— 68,  1 pl. 

1899  Sqvatonchocotyb-  borealis  Vas  Bi».),  Okiumxtaikh,  Oontrib.  k I'ätud«  de»  Octocotylidle,  V,  in:  Arch.  de  Biologie, 
T.  16,  p.  456.  pl.  19,  tig.  7. 
nie 

1H86  Onckocotylc  boreaUs  Vax  Ben.,  SfMMCH,  Brani  di  eltnintologia  tergeatina,  IT,  in:  Boil.  Soc.  Adriat.  Sc.  nat. 
Triest«,  VoL  9,  8.-A.  p.  t. 

1890  Onchucotyl*  borealis  Vak  Rb*,,  Stosiuh,  Elimnti  vioeti  raoe.  dal  Conto  di  Nisxi,  in:  BolL  Soc.  Adr.  «tc., 
Vol.  12. 

Diese  Art,  welche  von  Crrpoktainb ')  in  erschöpfender  Weise  geschildert  ist,  scheint  auf  den 
Kiemen  des  „Hükänng“,  Aeanlhorhmus  careharias  (auch  Seymnus  glaeialis  oder  Somnioatu  mierocephoius ),  ein  fast 
konstanter  Schmarotzer  zu  sein.  Mir  liegen  Kxemplare  sowohl  von  Spitzbergen  (Treurenbcrg-Bai)  wie  von 
der  grönländischen  Ostküate  vor.  Selbst  habe  ich  die  Art  im  nördlichen  Norwegen  zu  Tromsö  gesammelt. 
Vanhöpken  *)  erwähnt  sie  von  der  Westküste  Grönlands. 

35.  Gyrodactylu*  groenlandlcua  Levins. 

1881  Gyrodnctylus  groenlnndieus  n.  ap-,  Lbvirssm,  Grönlands  Tramatodfauna  etc.,  L c.,  fiL-A.  p.  29,  tab.  8,  fig.  5—6. 

Ich  führe  diese  Art  ohne  eigene  Kritik  auf.  Sie  ist  von  Levinsen  gefunden  auf  der  Haut  von 
Cotius  scorphu,  Vergleicht  man  die  von  ihm  gelieferte  Beschreibung  des  Hakenapparates  der  Haftscheibe 
mit  der  Schilderung,  die  Kathariner®)  von  den  entsprechenden  Verhältnissen  bei  Gyrod.  elegana  giebt,  so 
scheinen  wirklich  specifische  Differenzen  vorhanden  zu  sein.  Mit  irgend  einer  der  beiden  von  Kathariner 
neu  aufgestellten  Gyrodactylua- Arten,  G . medius  und  G.  gracili s,  kann  die  grönländische  Form  wegen  ihrer 
Größe  jedenfalls  nicht  identisch  sein. 


Litteraturangaben  über  das  Vorkommen  von  Trematoden  in  der  Arktis. 

Fahaicivs,  o.,  Fauna  groeolandic*,  Havnta«  et  Lipsiao  178*> 

<p.  3*2:  Hintäo  hippr/gtoi*  i MÜLL.;  p.  3*7:  FateMa  h*/‘Atiea  L-,  F.  barbata  L-  und  F.  tan  Mat,) 

JAokbakiüld,  1..  A,  Levmsenia  }H/gmaea  Lkvinubs,  ein  gemtalnapttragendee  Distomum,  In:  Centralbl.  f.  Bakt.  etc.,  Abu  I, 
Bd.  XXVII. 

(p.  73z:  Lee-  ;>yymn/a  au«  0«tgrd«Und.) 

Lbvhukx,  0.  M.  R-,  Bidrag  ul  Kundakab  ona  Grönland»  Trematodfairoa,  in:  Over».  Danske  VidenaL  Selak.  ForhdL  No.  1, 
Kjobcnhavn  1881,  p.  49—84,  tab.  2—8. 

Nordpolarfahrt,  Zweit«  deutsche,  II:  t,  Leipzig  1874. 

tp.  16*:  lUeiomttm  np.  tl.  Ampkistemm  sp.  au*  Phora  groeniandiea.i 
OnitKKR,  Th..  GymnojthnlluM,  eine  neue  Gutenug  von  VogeUliatomcD,  in:  Centralbl.  f.  Bakt.  etc.,  Abt.  I,  Bd.  XXVIII. 

(p.  20 . Gymttofib.  Momaterioe  van  der  BMrcn-Lnsel.) 

V AXHAfFBH,  E.,  Die  Fauna  und  Flora  Grönland»,  in:  Grünlandes  ped.  d.  Geeellaoh.  f.  Erdkunde  za  Berlin,  Bd.  II:  I, 

(p.  222:  OftrAorelytr  bortalt*  hu»  WcetgrOnUnd.) 

1)  E»  sei  in  diesem  Zusammenhang  bemerkt,  daß  der  Verf.  bd  seiner  Spaltung  der  alten  Gattung  tWAocofyfc  Dits.  in 
3 neue  den  Xomcnldaturrcgeln  nicht  gefolgt  ist  Noch  diesen  muß  natürlich  eine  der  neuen  Gattungen  den  alten  Namen 
behalten,  und  «war  diejenige,  welche  die  fltr  diesen  typische  Art  enthält.  Demnach  muß  die  Gattung  Aranlbom-koetdffi*  ClCRF., 
welche  die  Art  Ar.  app+wJimfota  iKl’HXI  euthftU,  Ouehteotyle  heißen. 

2)  Die  Fauna  und  Flora  Grönlands,  in:  GrOnUndcipcd-  d.  GeselUch.  f.  Erdkunde  zu  Berlin,  bd.  11,  (,  p.  222. 

3)  Die  Gattung  ttyrmfortybr«  v.  Nni>m.,  in:  Arb.  » d.  aooLloot.  Institut  Würzburg,  Bd.  X,  p.  127. 
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Bei  der  nachfolgenden  Uebersicht  über  die  arktischen  und  subarktischen  Seeigel  wurden  nicht  nur 
sämtliche  Arten  berücksichtigt,  die  innerhalb  des  nördlichen  Polarkreises  gefunden  wurden,  sondern  aus  dem 
Nordatlantik  auch  alle  Arten,  welche  nördlich  von  einer  Linie  nachgewiesen  sind,  die  von  der  Nordspitze 
von  Neufundland  nach  dem  Punkte  gezogen  werden  kann,  wo  der  Polarkreis  die  Küste  von  Norwegen  trifft. 
In  dies  Gebiet  fällt  also  die  Umgebung  von  Island,  Grönland  und  Labrador,  während  die  Färöer  nicht  mehr 
in  Betracht  kommen.  Aus  dem  Nordpacifik  wurde  die  Fauna  bei  Alaska  (südlich  bis  Sitka),  des  Berings- 
meeres  und  von  Kamtschatka  berücksichtigt. 

Innerhalb  dieses  Gebietes  sind  bisher  27  Arten  von  Echlnoldea  nachgewiesen  worden,  die  sich  auf 
9 Familien  und  19  Gattungen  verteilen,  nämlich: 

3 Spec.  Cidaridae  (1  Dorocidarii,  1 Stereocidarü , 1 Porocidari») ; 

5 Spec,  Ediinothuriida*  (l  PKormosoma,  I Galverta,  I Araewoma,  I Speroxomn,  I Tromikotoma) ; 

I Spec.  TcmHO/rfruridae  (1  Hypsicchmus) ; 

6 Spec.  Eckinidcu  (l  Pareehinus,  5 Ke  Ainus); 

3 Spec.  ToxnpncusUdae  (3  Stnmyylocxntrotus)  \ 

I Spec.  FUmiariidae  (I  KcAmocyaatiM); 

I Spec.  Scultllidae  (|  Eehmarachniu*)\ 

6 Spec.  Sfwlanyulae  (2  Spatanyus,  2 lichtnocardwm.  1 Brissoptn,  I ScMuaxtcr) ; 

I Spec.  PourtaUsiidae  (1  Pourtalesia). 

In  der  Sammlung  von  Römer  und  Schaudinn  ist  davon  lediglich  Strmgyiocentrotus  drorfwcAitsww 
vertreten. 

1.  Dorocidari h papillata  (Leske) 

Cidaris  papillata,  Laune,  1778,  Kuttx,  Kat.  di»p,  p,  61 , tab.  .19,  fig.  2. 

Cidaritmg  Mjfstrix,  Lauauck,  l H 1 6,  Anim.  0.  v»nM  p.  66. 

Cidtms  hystrix,  Bi.ajxvjli.*,  1834,  Actuiol.,  p.  231,  tab.  22  bis,  fig.  5. 

n jHtpiUaia,  Draati  ©g  Koni»,  1844,  Skand.  Echin.,  p.  266,  tab.  9,  fig.  25—90. 

Doritridaris  abys.nrola,  A.  Aijamiz,  1869,  Bull.  M.  Comp.  Zool.,  I,  p.  268. 

papillata,  A.  Aoansu,  1872,  Revision  ot'  Ecbini,  p.  lOu  o.  254,  tab.  1,  lb,  2 a,  2 b,  2 c- 
( idnris  papillata,  Wirv.  Tiiomiox,  1874,  Porcapine-Ech-,  p.  722,  tab.  59,  fig.  1—13. 

Dorocidaria  papillata,  A,  Aoassix,  1881,  Challeoger-Ech..  p.  38. 

* « A.  Aoaswiz,  1883,  Blake- Eclu,  p.  12. 

„ • Ratii b l'n,  1886,  Catal.  Kat  Mus.,  p.  261. 

Cidaris  papillata,  Hoyi.k,  1891,  Rrit.  Ech>o.,  p.  404. 

» „ Bm.i.,  1892,  Brit  Ecliiu_  p.  139. 

Doroddaris  papillata,  Dakiblmwn,  1892,  K.  Kordhava*Ech-,  p.  6. 
w „ Koaai.sa,  1901,  Prineesse  Alice- Ecb.,  p.  99. 

n a Gki>:u,  1902,  Norges  Ectiiu.,  p.  31. 

H . Mohtknxkx,  190.1,  Ingolf* Ecb.,  p.  31,  tab.  6,  8,  9,  11. 
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Der  nördlichste  Fundort  dieser  Art  liegt  westlich  von  Bodoe  (Norwegen;,  66*42'  n.  Br.,  11*23'  ö.  L. 
in  177  m Tiefe;  dort  wurde  sie  vom  Fürsten  von  Monaco  erbeutet  (Kokhi.br).  Von  der  N.  Nordhavs-Kx- 
pedition  wurde  sie  unter  64*  n.  Br.,  6°  42'  ö.  L.  in  326  m Tiefe  bei  7,2°  C und  unter  63*  10'  n.  Br.,  5*25' 
ö.  L.  in  179  m Tiefe  t>ei  6,9°  C gefunden,  in  beiden  Fallen  auf  sandigem  Schlick  (Daniblssen).  Die 
„Ingolf '-Expedition  fand  sie  südlich  von  Island  unter  63*  08'  n.  Br,  15°  40'  w.  L.  in  1263  m Tiefe  bei 
4,2°  C und  unter  62*  30'  n.  Br.,  8*  21'  w.  L.  in  260  m Tiefe  bei  7,8*  C (Mortensen). 

Sie  findet  sich  lang«  der  Westküste  von  Norwegen  in  200—400  m Tiefe  und  bei  den  Shetlands* 
Inseln,  doch  nicht  weiter  südlich  in  der  Nordsee,  sodann  an  der  atlantischen  Küste  von  Großbritannien,  im 
Golf  von  Biscaya,  bis  zu  den  Azoren  und  im  Mittelmeer,  ferner  längs  der  Ostküste  von  Nordamerika  bis 
Westindien.  Sie  halt  sich  in  Tiefen  von  50—1800  m auf.  Ihr  südlichster  Fundort  liegt  fast  unter  dem 
Aequator,  St  Pauls  Rocks,  in  128—146  m Tiefe  (A.  Agassiz). 

Viele  der  in  der  Litteratur  für  diese  Art  angegebnen  Fundorte,  vor  allem  sämtliche  Fundorte  außer- 
halb des  nördlichen  Atlantik,  beruhen  nach  Mortensen  auf  Verwechslung  mit  anderen  Arten. 

2.  Stereocidaria  ingolfiana  Mortensen 
Stereocidaris  mgolfiana,  Mortxkbes,  11*08,  Ingolf- Eck.  p.  38,  tab.  6,  8,  11,  16. 

Diese  Art  wurde  von  der  „Ingolf1- Expedition  westlich  von  Island  auf  vielen  Stationen  gefunden,  die 
zwischen  65°  28'  bis  61  • 44'  n.  Br.  und  27*  43'  bis  25°  3l'  w.  L.  lagen,  in  31t— 1157  m Tiefe  bei  einer 
Bodentemperatur  von  44—8*  C (Mortensen). 

Ferner  wurde  sie  nachgewiesen  bei  Florida  unter  30°  44'  n.  Br.  und  79°  26'  w.  L.  in  804  m Tiefe 
und  hat  jedenfalls  eine  weitere  Verbreitung  im  Atlantik  (Mortensen). 

15.  Porocidaris  purpurata  W YV.  Thomson 
Poroeidaris  purpurata,  Wtvhxk  Thomson,  1860,  Proc,  Roy.  Soc. 

„ , A.  Aoasbiz,  1872,  Revision  of  Echinl,  p.  162  u.  896,  tab.  le,  fig.  87 — 41,  tab.  24,  fig.  11. 

„ „ Wyvilus  Thomson,  1874,  Porcupino-Eck,  p.  728,  tob.  69,  fig.  14,  16,  tab.  61. 

Cidaris  purpurata,  Hnvuc,  1891,  Brit.  Ecb.,  p.  405. 

Porocidaris  gractlis , Sl.u»bn,  1891.  Proc.  R.  Irish  Acad-,  p.  699,  tab.  29. 

Cidaris  jwrpuraia,  Bola,  1892,  Brit.  Ecl».,  p.  141. 

Poroeidaris  purpurata,  .Mortensju*,  11*08,  p.  41  «.  173,  tob.  6,  8,  IO,  11. 

Die  „Ingolf'-Expedition  erbeutete  die  Art  südlich  von  Island  unter  62°  58*  n.  Br.,  23 0 28'  w.  L.  in 
888  m Tiefe  bei  5,1°  C (Mortknsbn). 

Sie  ist  bekannt  aus  dem  Färöer- Kanal  in  969—1024  m Tiefe  (W.  Thomson,  Hoyle),  ferner  südwestlich 
von  Irland  unter  51°  I'  n.  Br.,  11*  50*  w.  L.  in  1371  m Tiefe  (Sladen)  und  wurde  vom  „Talisman“  er- 
beutet: R»v.  Ouro,  1439  m (Mortensen). 

4.  l*hortno«otna  pUscentn  Wvv.  Thomson 
F’kormosoma  plactnta,  Wvv.  Thomson,  1874,  Poreupine-Ech.,  p.  732,  tab.  62  u.  03,  fig.  1—8. 

„ sigsbei,  A.  Aoam.ii,  1880,  Bull.  M.  Comp.  Zool.,  VIII,  No.  2,  p.  76. 

„ plncenla,  A.  Aqasbiz,  1883,  BJake-Ech,,  p.  30,  tab.  12  u.  15,  fig.  3 — 19. 

„ „ Ratmbvn,  1886,  Cntal.  of  Eck,  p.  267. 

„ „ Hovlk,  1891,  Brit.  Ech.,  p.  406. 

„ . Bki.l,  1892,  Brit.  Eob.,  p.  144. 

„ * Mostknsbx,  1903,  Ingolf-Ech.,  p.  66  o.  173,  tok  4,  11,  12,  13. 

Von  der  „Ingolf '-Expedition  wurde  diese  Art,  und  zwar  die  var.  sigsbti  A.  Agassiz,  in  der  Davis- 
Straße  erbeutet  unter  66*  49'  n.  Br.,  56°  28*  w.  L.  in  430  m Tiefe,  sowie  zwischen  Island  und  Grönland 
unter  6o°  50'  bis  65*  17'  n.  Br.,  190  05'  bis  56*  w.  L.  in  768—2028  m Tiefe  bei  2,7— 5,1*  C (Mortbnsen). 
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Phormisoma  placenfa  ist  auf  der  amerikanischen  Seite  des  Atlantik  längs  der  ganzen  Küste  der  Ver- 
einigten Staaten  nachgewiesen,  von  Nova  Scotia  bis  Florida,  im  Golf  von  Mexiko,  Karaihischen  Meer  und 
bis  zu  den  Wind  ward- Inseln  in  Tiefen  von  245  2480  m.  Vermutlich  ist  es  überall  die  var.  sipsfcri,  die  auf 
dieser  Seite  des  Atlantik  vorkommt. 

Die  typische  Form  von  Ph.  placenla,  die  sich  durch  eine  geringere  Zahl  von  dorsalen  Coronalplatten 
von  der  var.  mg&ei  unterscheidet,  findet  sich  auf  der  europäisch-afrikanischen  Seite  des  Atlantik  bei  den 
Färber,  an  den  britischen  Inseln  und  im  Golf  von  Biscaya  in  Tiefen  von  838—1800  m.  Die  „Valdivia“- 
Expedition  hat  sie  noch  bei  den  Canaren  und  westlich  von  Kamerun  in  Tiefen  bis  zu  2500  m nachgewiesen. 

5.  Calveria  hyutrix  Wyv.  Thomson 
Cnlvtria  hystrix , Wyv.  Thomson,  18G9,  Proe.  Roy.  So«, 

„ „ Wyv.  Tbommix,  1x71,  Portiapine-Ech.,  p.  73H.  tab.  H4  n.  ÖS. 

„ „ Mobtknbkv,  1908,  Ingolf-Ech.,  p.  70,  tab  3,  11,  12,  18,  14. 

Von  der  Ingolf ‘-Expedition  wurde  diese  Art  zwischen  Island  und  Grönland  erbeutet  unter  64°  45' 
n.  Br.,  27"  20'  w.  L.  in  567  m Tiefe  bei  84°  C auf  Schlick  und  unter  65°  28'  n.  Br.,  27*  39'  w.  L.  in 
823  m Tiefe  bei  5,1  u C auf  sandigem  Schlick  (Mortensbn). 

Die  Art  wurde  nachgewiesen  l>ei  den  Hebriden  in  813  m Tiefe  bei  7,5°  C (W.  Thomson). 

Die  Angaben  über  das  Vorkommen  dieser  Art  sind  vielfach  unzuverlässig,  da  sic  mit  anderen  Arten 
oft  verwechselt  wurde ; wahrscheinlich  hat  sie  eine  ähnliche  Verbreitung  wie  Phormosuma  />!acmtn,  von  Island 
an  auf  beiden  Seiten  des  Atlantik  in  Tiefen  von  etwa  200 — 2000  m iMortensen). 

C.  Ara^osouta  f'enrstratu m (Wyv.  Thomson) 

O.ilveria  fenestraltt,  W’vv.  Thomaon,  1874,  Purcupine-Eeh.,  p.  741,  tab.  t»3,  fig.  9 — P \ tab.  GÖ  n.  67. 

A tlhenosoma  llrynoldtt,  A.  Aoajmujl,  IHNii,  Bull.  Mn».  Comp.  Zool.,  VIII,  No.  2,  p.  75, 
r kyxfrür,  A.  Aöaahix,  1883,  BUke-Ecb..  p.  29,  ub.  13  u.  14. 

„ fetitutratuM,  Hoyi.k,  18H1,  Brit.  Ech-,  p.  408. 

Von  der  „IngolP-Expedition  wurde  diese  Art  zwischen  Island  und  Grönland  erbeutet  unter  64°  45' 
n.  Br.,  27*  2o‘  w.  L.  in  567  m Tiefe  bei  84°  C auf  Schlick  (Mortensen). 

Die  Art  wurde  naebgewiesen  bei  Rockall  in  814  tn  Tiefe,  bei  Cap  Finisterrc  in  148  m Tiefe  und  an 
der  portugiesischen  Küste  (W.  Thomson.  Hoyle),  ferner  auf  der  amerikanischen  Seite  des  Atlantik  bei 
Barbados  und  bei  Florida  bi»  zu  einer  Tiefe  von  680  m (Mortensen).  Sie  dürfte  eine  weite  Verbreitung  im 
Gebiet  des  Xordatlanlik  haben. 

7.  Sperosoma  ffHmaldt  Koehler 

Sf^rwoma  ( irimaldi,  Kokjilkb,  1897,  Zool.  An*.,  p.  iR>2. 

. „ Kokmlkk,  1898,  HiromJelle-Ei  h.,  p.  10,  tab.  2,  9,  4,  9. 

* Murtunckk,  1908,  lngolf-Ech,  p.  76  u.  177,  ub.  4,  11,  12,  13,  14. 

Diese  Art  wurde  von  der  „IngolI“-Expedition  erbeutet  südwestlich  von  Island  unter  62*  25'  n.  Br., 
28"  30'  w.  L.  in  1671  m Tiefe  bei  3,5°  C (Mortensen). 

Sie  ist  außerdem  nachgewiesen  aus  dem  Faröer-Kanal,  59*  29'  n,  Br.,  7°  51'  w.  L.,  in  1060— 1259  m 
Tiefe  (Mortensen)  und  bei  den  Azoren  und  der  Küste  von  Marokko  in  300—1850  m Tiefe  (Koehler, 
Mortensen). 

8.  Tromfkonoma  koehleri  Mortknsf.n 
T nmikosoma  Koehleri,  Mobtkkbkx,  1903,  IngoU-Edi.,  p.  78,  tab.  11,  12,  14. 

Von  dieser  Art  ist  bisher  nur  ein  einziges,  stark  verletzte»  F.xemplar  bekannt  geworden,  das  von  der 
„Ingolf'-Expedition  in  der  Davis-Straße  unter  61  • 50'  n.  Br..  56*  21'  w.  L.  in  2624  m Tiefe  bei  1,5*  C er- 
beutet wurde  (Mortf.nsen). 

F««m  Afcoc*.  Bd.  IV.  4» 
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9.  II ypalech inua  corottat us  Mortensen 
Hypsitchmus  corottalus,  Mortrm«b.v,  1908,  Itjgolf>Ech.,  p.  8*'.,  tab.  B.  7,  8,  11. 

Diese  merkwürdige,  kleine  Art  ist  bisher  nur  von  der  „Ingolf^F-xpedition  zwischen  Island  und 
Grünland  erbeutet  worden,  und  zwar  zwischen  6o°  37'  bis  65°  28'  n.  Br.  und  23 0 28'  bis  29°  06'  w.  L.,  in 
823—1461  m Tiefe  bei  4—5,7°  C (Mortensbn). 

10.  Parcchinu * miliaris  iGmelin) 

Eckinus  miliaris,  Gmblik,  1778,  Linke,  Sy»L  Nnt.,  p.  9109. 

„ vtretts,  Dükkx  og  Kokkx,  1844,  -Skand.  Eckin.,  p.  274,  tab.  10,  8g.  49  - 46. 

Psammeehinus  miliaris,  Dxeoit,  1866,  Sv«.  Eck.  tww.,  jx.  119,  tab.  18,  fig.  6. 

Echtnus  miliaris,  A.  Aoaxhiz,  1872,  Revision  of  Echini,  p.  125  u.  496,  tab.  25,  fig.  11. 
y,  „ Hovlk,  1891,  Brit.  Ech.,  p.  417. 

. . Brw  , 1882,  Brit,  Ech.,  p.  160. 

ParechiHUS  miliaris,  Morten -»es,  1903,  lugolf-Exp-,  p.  141,  t»b.  2,  15,  18,  17. 

Diese  Art  soll  bei  Island  Vorkommen  (Bell,  Mortensen). 

Sie  findet  sich  bei  den  Färöer,  Großbritannien,  Norwegen  nördlich  bis  Trondhjem,  in  der  ganzen 
Nordsee  und  dem  westlichen  Teile  der  Ostsee;  ferner  »m  Atlantik  an  der  Küste  von  Frankreich,  Spanien 
und  Portugal  bis  Marokko  in  einer  Tiefe  von  o — 100  m.  Ihr  Vorkommen  im  Milteimeer  (Hoyle,  Bell) 
bedarf  der  Bestätigung. 

11.  eleyans  DCben  og  Koren 

Echinua  eJegans,  Dcaas  og  Koren,  1844,  Skand.  Ech.,  p.  272,  tab.  10,  fig.  40 — 42. 

„ „ Sans,  181*1,  Xorg.  Beb.,  p.  IW. 

n „ W.  Tiiomshj»,  1874,  Porcupina-Ech.,  p.  744,  tab.  88,  fig.  11—13. 

„ „ Ho vi.  e,  1891,  Brit.  Ech-,  p.  414. 

„ „ li  1:1.1.,  1892,  Brit.  Ecb.,  p,  1&4,  tab.  14,  fig.  3 u.  4, 

„ „ Giueo,  1892,  Norg.  Ecb.,  p.  31. 

„ N Daniel*«:*,  1892,  X.  Nordhavs-Ech , p.  4. 

„ w Mohtenshx,  1903,  Iugolf-Ech.,  p.  142,  tab.  1,  3,  15,  16,  18,  19,  20. 

Diese  Art  findet  sich  bei  Norwegen  im  Tysfjord  in  500  m Tiefe  (Grieg);  von  der  „IngolP‘-Expcdi- 
tion  wurde  sie  zwischen  Färöer  und  Island  bis  63°  57'  n.  Br.  in  Tiefen  von  768—1263  m bet  4,2— 7,2°  C 
gefunden  (Mortensen). 

Die  Art  ist  sonst  verbreitet  an  der  norwegischen  Westküste  vom  Hardangerfjord  bis  Vestfjord  in 
56 — 500  m Tiefe  (Grieg),  bei  den  Färöer  in  292—1737  m Tiefe  (Mortknb&n),  bei  Großbritannien  in  77 — 970  m 
Tiefe  (Hoyle),  ferner  an  der  OstkOste  der  Vereinigten  Staaten  (Mortensen),  vielleicht  auch  im  Mittelmeer. 
Sie  hat  wahrscheinlich  eine  weite  Verbreitung  im  Nordatlantik,  doch  beruhen  viele  der  für  sic  angegebenen 
Fundorte  auf  Verwechslung  mit  anderen  Arten  (Mortensbn). 

12.  Echlnus  alexandri  Danirlssen  og  Koren 

Echinus  Aleaandri,  Damklmkx  og  Korks,  1883,  Fra  den  N.  NonlbaviuExp,  Bii  17,  p.  294,  tab.  3 □.  4,  fig.  7 — 16. 

„ „ Daniklübkn,  1892,  N.  Nordhavrf-Ech.,  p.  1,  tab.  1. 

„ „ KoRtnxu,  1896,  Candnn-Ech.,  p.  92,  tnb.  1,  fig.  4,  tab.  2,  fig.  18—19- 

„ MciHTKk-MKs,  1903,  lugolf-Exp.,  \K  146»  tab.  5,  16,  16,  18,  19,  20,  21. 

Die  Art  wurde  von  der  N.  Nordhavs- Expedition  bei  Norwegen  erbeutet  unter  69°  l8'  n.  Br.,  14°  33* 
ö.  L.,  in  980  m Tiefe  bei  —0,2°  C (Danirlssen),  ferner  von  der  „lwgolP'-F.xpedition  an  zahlreichen  Fund- 
orten zwischen  Färöer,  Island  und  Grönland,  zwischen  6l°4l*  bis  65*39'  n.  Br.  und  40  20'  bis  34“  50'  w.  L., 
in  768—2049  m Tiefe  bei  0,7—54"  C (Mortbnsrn). 

Die  Art  ist  sonst  nachgewiesen  von  Cape  Cod  und  Bay  of  Maine  in  2469  m Tiefe,  sowie  im  Golf 
von  Biscaya  «Mortensbn,  Koehlrr). 
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19.  Erhinun  aff  in  in  Morte  nsen 

Ec h\ Hut  affinis,  MoRmnut,  1908,  Ingolf-Ech.,  p»  150,  fab.  5.  15,  10,  18,  15»,  2»'. 

Diese  Art  wurde  von  der  „IngolP'-Expedition  zwischen  Färöer  und  Island  erbeutet,  unter  6i  0 32'  bis 
63°  57'  n.  Br.  und  ii®  35'  bis  19"  w.  L-,  in  768—2049  m Tiefe  bei  2,8— 7,2°  C (Mortensen). 

Außerdem  wurde  die  Art  nachgewiesen  von  der  Ostküste  von  Nordamerika  unter  39 0 35'  n.  Br., 
71°  24'  w.  L.  in  1908  in  Tiefe  sowie  von  Cape  Cod  (Mortensen). 

Sie  kommt  auch  im  Pacifik  vor  bei  den  Kermadec- Inseln  unter  29*  45'  s.  Br.,  178°  n1  w.  L.  in 
1151  m Tiefe  (Mortensen). 

14.  Echinus  acututt  Lamahck 
Echinus  acutus.  Lamarck.  1816,  Aum.  a.  vert.,  111,  p.  45. 

„ EUmingi,  Fux  dich,  1841,  Brit.  Starf.,  p.  164. 

„ . Dffm  c*g  Ko&jsx,  1846,  Skaud.  Ech.,  p.  2Ö6,  mb.  0,  fig.  31  u.  32. 

„ uorvcgicus,  Dcbks  og  Kokk»,  1646,  Skaud.  Eob.,  p.  268,  tab,  0,  fig.  88 — 39. 

n „ A.  Aoaasi*,  1H72,  Rev.  of  Reh.,  p.  125  u.  286,  tab.  6 a,  fig.  4. 

„ flemingi,  W.  Thomson,  1874,  Porto  pitte-Ech.,  p.  744,  tab.  68,  tig.  1 4. 

» microstoma,  W.  Thomson,  1874,  Porcupine-EcK,  p.  744,  tab.  66,  fig.  1 — 10. 

•»  „ Bell,  1889,  Adu.  Mag..  p.  440,  tab.  19,  tig.  1. 

. acu/us,  microstcma,  notregicus,  Hovlk,  1891,  Brit.  Ech.,  p.  413,  416.  416. 

„ uorvegicus,  Danielas»:*,  1892,  X.  Nordhavs-  Kch.,  p.  3. 

„ flemingi,  ibid.  p.  4. 

- acutus,  uarvegicua,  mierostama,  Belt,  1892,  Brit.  Ech.,  p.  146,  147,  149,  tab.  14,  tig.  1—2. 

„ »tort*!^'c«w,  Ohuuj,  1902,  Xorg.  E*.-b.,  p.  31. 

„ acutus,  Moaimsn,  1903,  Ingolf-Ech.,  pw  152,  tab.  1,  2,  15,  16,  18,  19,  21. 

Die  Art  findet  sich  nördlich  bis  zur  Bären-lnsel  und  in  der  Barents-See  (Hoppmann),  östlich  bis 
Varangerfjord.  Von  der  N.  Nordhavs-Kxpedition  wurde  sie  erbeutet  (Danielssrn)  unter: 

74®  8*  n.  Br.,  31*  12'  ö.  L.,  in  269  m Tiefe,  bei  —0,4°  C,  auf  grünem  Schlick; 

73°  25'  n.  Br.,  31®  30'  ö.  L.,  in  360  m Tiefe,  bei  2,2°  C,  auf  grünem  Schlick; 

72°  27*  n.  Br.,  20°  51'  ö.  L.,  in  349  m Tiefe,  bei  3,5°  C,  auf  sandigem  Schlick; 

72°  23'  n.  Br.,  21°  51'  ö.  L.,  in  408  m Tiefe,  bei  1,5*  C,  auf  bräunlich -grauem  Schlick; 

71  0 42'  n.  Br.,  37°  t ' ö.  L.,  in  271  m Tiefe,  bei  — 14°  C,  auf  Schlick  mit  Steinen; 

70°  36*  n.  Br.,  32®  35'  ö.  L.,  in  271  m Tiefe,  bei  1,9*  C,  auf  Schlick; 

66®  49'  n.  Br.,  12 0 8‘  ö.  L-,  in  260  m Tiefe,  bei  6,2®  C,  auf  weichem,  sandigem  Schlick. 

Ferner  wurde  sie  nachgewiesen  bei  Moskenstroeinmen  in  200  m Tiefe,  bei  Roest  in  150  m Tiefe 
(Griec.).  Sie  wird  am  größten  im  Vestfjord  (üanikijssen).  Von  der  „IngolP4- Expedition  wurde  sic  südlich 
von  Island  erbeutet  von  63°  081  bis  65*  37'  n.  Br.  und  13®  32'  bis  27°  05'  w.  L.  in  200—1264  m Tiefe  bei 
4,2 -7,2®  C (Mortensen). 

Sie  findet  sieb  längs  der  ganzen  Küste  von  Norwegen  bis  zum  Skagerak  und  Kattegat,  bei  den  Färöer, 
an  den  britischen  Küsten,  im  Golf  von  Biscaya  und  im  Mittelmeer  in  Tiefen  von  37—1280  m.  Andere  Fund- 
orte sind  zweifelhaft  (Mortensen).  Von  der  „Valdi via“- Expedition  wurde  sie  auch  bei  Cap  Bojador  südlich 
von  den  Kanarischen  Inseln  nachgewiesen. 

15»  Echinus  rar  ulet»  tu«  Linn6 
Echinus  escuietUus,  Ltusa,  1758,  8yat.  Hat.,  X.  «iL,  p.  663. 

„ sphatra,  0.  F.  M0Ll.au,  1776,  Zool.  I>*n.,  p.  235. 

„ ezcultnlus,  Dcbex  og  Kokk».  1846,  Skautl.  Ech.,  p.  264. 

„ „ Saun,  1861,  Norgc*  Reh.,  p.  93. 

„ „ A.  Aoahsiz,  1872,  Rev.  Ech.,  p.  122  u.  491,  tabu  7 a,  fig.  7. 
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Echinus  rsculat/us,  Loväj»,  1887,  Ecb.  deecr.  by  Lnoum,  p.  61. 

n „ H<m.r.,  1891,  Brir.  Ech.,  p.  411. 

„ „ Bell,  1892,  Brit.  Erb.,  p.  152. 

„ „ Daxiblankx,  1892,  N.  Nord  har*  Ecb-,  |>.  4. 

„ „ Gkiko,  1902,  Korges  Ech.,  p.  32. 

„ „ MottrKNxiut,  lUOJi,  Ingolf- Keb.,  p.  160,  ul-.  1,  3,  15,  16,  18,  19,  20. 

Das  nördlichste  Vorkommen  dieser  Art  bei  Norwegen  wurde  von  der  N.  Nordhavs-Expedilion  fest- 
gestellt  unter  by*  l8'  n.  Br.,  140  31'  ü.  L.  in  549  ra  Tiefe  und  unter  67*  53'  n.  Br.,  13 0 58'  ö.  L.  in  347  m 
Tiefe  bei  4,9°  C,  auf  Schlick;  ferner  im  Oexfjord  iFinnmarken)  in  o — 55m  Tiefe  (Sars)  und  bei  Malangen 
in  100—200  m Tiefe. 

Von  der  „Ingolf ‘«Expedition  wurde  die  Art  erbeutet  südlich  von  Island  unter  63°  08'  bis  65®  04' 
n.  Br.  und  14®  34*  bis  27®  ao'  w.  L.  in  139—1264  m Tiefe  bei  4,2—8®  C (Mortrrsrn). 

Die  Art  ist  ferner  verbreitet  längs  der  ganzen  Küste  von  Norwegen  von  Finmarken  bis  Skagerak  und 
tm  Kattegat,  in  der  Nordsee,  bei  den  Färöer  und  Großbritannien  bis  zu  einer  Tiefe  von  250  m (Hoyle, 
Bell),  an  der  atlantischen  Küste  von  Frankreich,  sowie  von  Spanien  und  Portugal  (Hoyle). 

Ihr  angebliches  Vorkommen  bei  Spitzbergen,  sowie  im  Mittelmeer  und  in  anderen  Meeren  bedarf 
noch  der  Bestätigung. 


16.  Strongylocentrotus  Uroebach icnsis  (O.  F.  Müller) 

Echinus  droebnehiensis,  O.  F.  Mci.ua,  1776.  Zock  D»u_,  p.  235. 

„ mglntus,  Lamamck,  1816,  An.  9.  vart,,  III,  p.  49. 

. n Dcbkn  og  Korks,  1846,  Skand.  Ech.,  p.  277. 

„ (frunularis,  8at,  1827,  Jonm.  Ac.  N.  80c.  Philadelphia  p.  225. 

Strvngyloccntrotus  chlorocmtrotu*,  Brandt,  1835,  Prodr.  descr.  au.,  p.  64. 

Echinus  grnnulaius,  Goix«,  1841,  Inv.  JIkm,  p.  344. 

„ nrglcctus,  Bkaskt,  1851,  Midduxdoh»,  Sih.  R.,  p.  34. 

« droebarhiensüi  I.Otksw,  1857.  Groenl.  Ech-,  p.  24. 

„ „ Saba,  1861,  Norg.  Ech.,  p.  95. 

Toxopueustes  ctmkisws,  A.  A«a*aiz,  1864,  North  Pacific-Ech.,  p.  857. 

Strongylocentrotus  dntöachitnsis,  A.  Aua&aiz,  1872,  Rt>v.  of  Ech.,  p.  162  u.  277,  i&b.  4 a,  H,  9,  10,  24,  27,  88. 
Taxo/meustes  pictus,  LovEx,  1874,  Ktodcs,  tab.  10,  17,  21. 

Echinus  droebachiensis,  Stuxbkro,  1878,  Novaja  Seml>a-Ecb.,  p.  29. 

„ „ SruxaaKQ,  1880,  Evcrt.  i Sibirien*  Iahat*. 

Stnmgyloirntrolus  dritbachiensis,  Dl’xcax  and  Si.adbn,  1881,  Arctic  Ech.,  p.  19. 

,,  „ v.  Markxzkm.rk,  1878,  Nordpol- Exp.,  p.  359  u.  385. 

„ m Fibchke,  IH86,  Jan  Mayen-Eeb.,  p.  38. 

TojeopHeHstejf  droebachtensi»,  Lbviksbx,  18841,  Kara-Ech-,  p.  11. 

Stnmyylocenfrotua  drotbachienaia,  Rathbcn.  1886,  Cat.  Ech.,  p.  271  u.  275. 

,.  w LluwiO,  1886,  Ech.  d.  Brriiigmu.,  p.  281. 

„ „ Stvxbbrq,  1887,  Vag»- Exp.,  p.  155. 

„ - Htm.»..  1801,  Bnt  Ech.  p.  4(  18. 

„ . Bbi  l.  1692,  Brit.  Ech.,  p.  156. 

„ „ Daxiki^xkn,  181  >2,  N.  XordhavÄ-Eeb.,  p.  4. 

„ „ Dodbhlhix.  19*0,  Otga-Ech,  p.  19t.»« 

„ n Rankix,  1901,  Oreenland-Ech..,  p.  170. 

„ „ Gait.ct,  1902,  NorgeB  Ech.,  p.  32. 

„ „ Mumtkxxkx,  1808,  Greanl.«Eclu,  p.  88. 

„ „ M<>htln*en,  1908,  Ingolf-Ech.,  p.  162,  tab.  1,  2,  16,  2t). 

„ , Mii'hauaivmkij,  l!Ht3,  Spitzbergen -Ech.,  p.  13. 


Diese  Art  ist  allenthalben  über  das  ganze  arktische  Gebiet  verbreitet  und  findet  sich  ferner  ebenso 
im  nördlichsten  Atlantik  wie  im  nördlichsten  Pacifik.  Fast  überall,  wo  im  arktischen  Gebiet  in  geringeren 
Tiefen  (bis  ca.  500  m)  überhaupt  Seeigel  erbeutet  wurden,  wurde  diese  Art  gefunden,  und  gewöhnlich  in 
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großen  Mengen-  Der  nördlichste  Punkt,  wo  diese  Ar*  gesammelt  wurde,  ist  in  der  Discovery  Bay,  West- 
grönland, unter  81 0 41'  n.  Br.  in  27—37  m Tiefe  (Duncan  und  Sladbn);  bei  Spitzbergen  wurde  sie  noch 
unter  8l  • 14'  n.  Br.,  18*  30*  ö.  L,  in  497  m Tiefe  gesammelt  (Michailovskij).  Kein  anderer  Seeigel  dringt 
so  weit  nach  Norden  vor.  Meist  ist  es  die  einzige  Art  von  Seeigeln,  die  im  arktischen  Gebiet  dem  Sammler 
in  die  Hände  fällt  Sie  findet  sich  auf  jedem  Boden,  möge  er  bestehen  aus  Schlick,  feinem  oder  grobem 
Sand,  Kies,  Steinen ; in  vielen  Gegenden  bewohnt  sie  die  I.aminarienregion  in  großen  Mengen. 

8tronytfloc.tntrc4u8  droebachiensia  wurde  an  der  Nordküste  von  Sibirien  gefunden,  östlich  bis  zur  Taimvr* 
Halbinsel  unter  75"  n.  Br.,  113**  30'  ö.  JL  in  27  m Tiefe  bei  —0,8°  C („Vega“*Exped»tion),  in  der  Kara-See 
in  90—230  m Tiefe  bei  —1,7®  C (Stuxberg),  in  der  Kara-Bai  und  bei  Novaja  Semlja  in  9—90  m Tiefe 
(Lbvinskn),  bei  Novaja  Semlja  im  Matotschkin  Scharr  in  16—90  m Tiefe,  in  der  Murman-See  in  9—110  m 
Tiefe  (Stuxbbrg);  bei  Kranx-Josefs-I-and  unter  79°  5'  n.  Br.,  61 0 23'  ö.  L,  in  203  m Tiefe  (Marenzeller);  an 
zahlreichen  Fundstellen  in  den  Meeren  bei  Spitzbergen  bis  269  m Tiefe  (Pfeffer,  Dödkrlkin,  Michailovskjj); 
ebenda  zwischen  74 — 80®  n.  Br.  und  6—20°  ö.  L.  in  110—839  m Tiefe  bei  2,5°  bis  — 1 0 C (N.  Nordhavs-Expedi- 
tion,  Daniblssfn);  bei  der  Bären-In&el  in  38—329  m Tiefe  iDanielssen,  Döderlein);  an  zahlreichen 
Punkten  von  Finmarken  vom  Vestfjord  bis  Varangerfjord  bis  500  m Tiefe  (LCtkbn,  Sars,  Döderlein, 
Gkikg);  bei  Jan  Mayen  in  27—481  m Tiefe  bei  +0,4  bis  —0,6®  C (Fischer,  Danielssen,  Mortensbn); 
zwischen  Färöer  und  Island,  sowie  in  den  Meeren  nördlich  von  Island  in  80—768  m Tiefe  bei  7,5  bis  —0,3®  C 
(Mortensen);  an  der  Ostküste  von  Grönland  in  36 — 210  m Tiefe  (Mortensen)  ; in  der  Davis-Straße,  Baffins- 
Bai  und  bei  der  Westküste  von  Grönland  an  zahlreichen  Punkten  nördlich  bis  zur  Discovery  Bay  (81  • 41* 
n.  Br.)  in  5-582  m Tiefe  bei  0,9— 4,2*  C (Duncan  und  Sladen,  Rathbun,  Ivbs,  Rankin,  Mortensen); 
in  der  Hudsons-Bai,  James-Bai,  bei  Labrador,  Bank  von  Neu-Fundland,  Neu-Schottland,  Xeu-ßraunschweig 
(Rathbun);  sodann  an  der  ganzen  Küste  von  Alaska,  von  Cape  Smith  und  Eiskap  im  Norden  an  (Rathbun); 
ferner  an  der  asiatischen  Küste,  bei  der  schantarischen  Bärcn-Insel  (Brandt),  in  der  Seniavine-Straße,  in  der 
Bering-Straße , Plover-Bai,  der  Lorenz-Bai,  bei  der  Bering-Insel , in  der  Awatscha-Bai  von  Kamtschatka 
und  im  Golf  von  Penjinsk  im  Ochotskischcn  Meere  (Brandt,  A.  Ac.assiz,  Rathbun,  Ludwig),  Es  ist  auf- 
fallend, daß  die  Art  durch  die  „Vega“-Expedition  auf  keiner  Station  östlich  von  der  Taimyr-Halbinsel  ge- 
funden wurde. 

Auf  der  europäischen  Seite  des  Atlantik  verbreitet  sich  Sfrongylocmtrolus  drocbachiemia  nach  Süden 
längs  der  ganzen  Küste  von  Norwegen  bis  zum  Skagerak  und  Kattegat,  in  der  Nordsee,  bei  den  Färöer  und 
Großbritannien  bis  zur  Nordküste  von  Frankreich. 

Auf  der  amerikanischen  Seile  verbreitet  sie  sich  nach  Süden  längs  der  Küste  der  Vereinigten 
Staaten  von  Maine  bis  New  Jersey  (A.  Agassiz,  Rathbun);  sie  findet  sich  noch  in  einer  Tiefe  von  1170  m 
(Vbrrill). 

Auf  der  amerikanischen  Seite  des  Pacifik  findet  sie  sich  von  Alaska  an  noch  bei  der  Insel  Sitka, 
an  der  Küste  von  Britisch  Columbia,  bei  der  Vancouver-Insel  bis  zur  Neah  Bay  im  Washington-Territorium 
(Rathbun). 

Auf  der  asiatischen  Seite  des  Pacifik  kommt  sie  südlich  bis  Korea  vor  (Mortensen). 

Diese  Art  ist  außerordentlich  variabel.  Strongylccenirotus  drocbachimaia  ist  die  einzige  Art  von  See- 
igeln, welche  die  Herren  Römer  und  Schaudinn  auf  ihrer  Expedition  ins  nördliche  Eismeer  erbeuteten,  und 
zwar  auf  sehr  zahlreichen  Stationen,  zum  Teil  in  sehr  großen  Mengen,  nämlich  bei  Spitzbergen  auf  Station 
3,  4.  9.  10,  II,  12,  13.  14.  I5i  16,  18*  19.  21,  22,  25,  27,  28.  29,  30,  31,  32,  33,  34,  36,  37,  38»  39.  44  . 45»  49. 
50  in  Tiefen  von  0—480  m,  ferner  bei  Rolfsoe  in  Norwegen  (Station  52)  in  26  m Tiefe,  und  an  der  Murman- 
küste  (Station  54,  57,  58,  59)  in  0—128  m Tiefe. 
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17.  Htr&ngylocentrotus  purpuratua  (Stimpson) 

Echinux  purpuratu*,  .Stimpson,  ISA 7,  OrasL  Ecl».  Pac.  coaat,  p.  86. 

Strongylacentratu*  pur/mmtus,  A.  Aqamiz,  1872,  Rev.  Eck,  p.  165  a.  449,  t*b.  5 a,  fig.  5 — G,  tab.  6,  fig.  7,  tab.  3ß,  fig.  9. 
p . Moktknskm,  1908,  Ingolf-Ecb.,  p.  120,  tat».  20,  fig.  14,  28. 

Diese  Art  wurde  vor  Alaska  bei  der  Insel  Sitka  gefunden  (Rathbun). 

Sie  geht  nach  Süden  längs  der  Küste  von  Britisch  Columbia,  Washington-Territorium,  Californien 
bis  nach  La  Paz  in  Nieder-Californien  (A.  Agassiz,  Rathdun). 

18.  Strongylocentrotu a franclscanus  (A.  Agassiz) 

Toxocidaris  frnncitcana,  A.  Aoammz,  1863,  Bull.  M.  Coiap.  ZooL,  I,  p.  22. 

Strongylocentrutus  franciseanus , A.  Aoaasiz,  1872,  Rev.  Ecb..  p.  188  u.  442,  tab.  5 b,  fig.  1 — 2,  tab.  G,  fig.  10,  10a. 

„ „ Moktknhkn,  1908,  Ingolf-Eoh.,  p.  120. 

Diese  Art  wurde  an  der  Küste  von  Alaska  gesammelt:  bei  Granite  Cove,  Port  Althorp;  bei  St.  Paul. 
Kodiak-lnsel ; bei  der  Insel  Sitka  (Rathbun). 

Sie  findet  sich  ferner  im  Puget  Sound,  Washington -Territorium  (Rathbuk),  sowie  am  Columbia 
River,  bei  Mendocino,  San  Francisco  und  San  Diego  in  Californien  (A.  Agassiz). 

19.  Echinocyatnus  pusiUus  (O.  F.  Müller) 

Spatagus  puxtllus,  0.  F.  Mci.i.sa,  1776,  Zool.  Dan.,  p.  236. 

Echmocyamux  angulosut,  I.bbkh,  1778,  Addit.  p.  151. 

„ „ L.  A<iaj»*iz,  1841,  Mon.  Reut.,  p.  180,  tab.  27,  fig,  14—18. 

n pusiUus,  L.  Aoakkiz,  1841,  ibid.,  p.  128,  tab.  27,  fig.  I — 8. 

„ „ LOtkkm,  1857,  Groenl.  Ecb,  p.  68. 

„ aru/u/osux,  M Saks,  1861,  Norges  Ecb.,  p.  95. 

p ftusiUus,  A.  Aoa&hiz,  1872,  Rav.  Eick,  p.  111  u.  804,  tab.  11a,  fig.  8,  tab.  18,  fig.  1—8. 

„ „ A.  Aoamiuz,  1888,  Blake-Eck,  p.  40. 

„ „ Rathmln,  1886,  Cat.  Ecb,,  p.  28ü. 

n „ llr»TLE,  1891,  Brit.  Ecb. 

p „ Bell,  1892,  Brit.  Ecb. 

„ „ Damel.shkn,  1892,  N.  Kordhava-Eck.  p.  6. 

„ „ Qbiko,  1908,  Norgaa  Eck,  p.  82. 

Der  nördlichste  Fundort  dieser  Art  an  der  Küste  von  Norwegen  ist  der  Ponsangerfjord  unter  70 0 55' 
n.  Br.,  26°  ir  ö.  L.  in  232  m Tiefe  bei  2,8®  C,  auf  Schlick  (Damblssen);  sie  fand  sich  ferner  im  Oexfjord 
und  bei  Tromsoe  und  den  Lofoten  in  20—100  m Tiefe  (LüTKEN,  Saks),  bei  der  Insel  Roest  und  Mosken* 
stroemmen  in  90  und  100  m Tiefe  und  bei  Skraaven  in  200—400  m Tiefe  (Grieg).  Auch  auf  Island  soll 
sie  Vorkommen  (A.  Agassiz). 

Sie  findet  sich  längs  der  ganzen  Küste  von  Norwegen  bis  zum  Skagerak  und  im  Kattegat,  in  der 
Nordsee,  bei  Großbritannien,  und  längs  der  atlantischen  Küste  von  Europa  südlich  bis  zu  den  Azoren, 
sowie  im  Mittelmeer.  Ferner  ist  sie  auf  der  amerikanischen  Seite  des  Atlantik  gefunden  bei  Florida,  Cuba, 
Yucatan  und  den  kleinen  Antillen  bis  zu  den  Windward-Inseln  in  59—1472  m Tiefe  (A.  Agassiz,  Rathbun). 

SO.  Echlnarachntu»  parma  (Lamarck) 

Sculclla  parma , Lamarck,  1816,  An.  s.  verL,  p.  11. 

Echinaraehnius  parma,  L.  Agassiz,  1811,  Mon.  Heut-,  p.  89,  tab.  80,  fig,  9 — 18. 

„ ,,  Dujahdin  ct  Hcrfc,  1862,  Echin.,  p.  562,  tab.  10,  fig.  18 — 17. 

p atlanticua , 1841,  L.  Agassiz,  Mon.  Reut,  p.  92,  tab.  21,  fig.  82—94. 

„ axiaticus,  Mu  hemx,  1859,  Rev.  Mag.  Zool.,  tab.  18,  fig.  3. 

p parma,  A.  Aoasmz,  1872,  Rev.  Ecb.,  p.  107,  816,  528,  tab.  lld,  11«,  12,  25,  26,  31. 

p „ A.  Agassiz,  1888,  Blnkc-Ech.,  p.  48. 

„ „ Rathiu  x,  1886,  Cat.  Ecb.,  p.  288. 
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Im  nördlichsten  Atlantik  ist  diese  Art  von  Labrador,  L’anse  au  Loup,  aus  27  m Tiefe  bekannt,  sowie 
von  Neu-Schottland  und  Neu-Braun*chweig  (Rathbuk),  ferner  von  den  Mingan- Inseln  aus  4—27  m Tiefe 
und  von  der  Belle-Isle-Straßc  (A.  Agassiz). 

lin  nördlichsten  Pacifik  und  nördlich  der  Bering-Straße  lindet  sie  sich  an  der  Küste  von  Alaska  in 
besonders  großen  Exemplaren  von  Point  Belrher  und  Eiskap  in  13 — 27  m Tiefe  bis  Kodiak-Insel  und 
Cook's  Inlet  in  36 — liom  Tiefe  (Rathbun);  sie  findet  sich  ferner  im  Bering-Meer,  bei  St.  Pauls-Insel,  der 
Bering-Insel,  in  der  Awatscha-Bai  bei  Kamtschatka  in  55—128  m Tiefe  und  bei  den  Aleuten  (Rathbun, 
A.  Agassiz). 

Nach  Süden  verbreitet  sich  die  Art  im  Atlantik  längs  der  Küste  der  Vereinigten  Staaten  von  Maine 
bis  Maryland,  Cheasepeakc-Bai  und  findet  sich  in  Tiefen  von  10—560  m (Rathbun,  A.  Agassiz).  Im  Pacifik 
kommt  sie  südlich  bis  zur  Vancouver-Insel  vor  (A.  Agassiz). 

21.  Sputany  um  purpureu#  O.  F.  MCllkk 
SfXiUufus  jmrpurem,  O.  F.  Hüllkh,  1776,  Zool.  Dan.,  p.  236. 

Spatangus  purpureus,  I.hkkk,  1778,  Addit.,  p.  171,  tab.  43,  fig.  306,  tab.  45,  fig.  5. 

„ ,,  Saks,  1861,  Norges  Ech,  p.  99. 

„ „ A.  Aoasbiz,  1872,  Rev.  Ech,  p.  168  u.  665,  tab.  11,  f.  14  a,  19  c,  26,  32,  34,  37,  88. 

* „ Hovlk,  1891,  Brit.  Edi.,  p.  424. 

„ „ Bau.,  1892,  Brit.  Ech.,  p.  165,  tab  16,  fig.  10. 

„ * A.  Aoassiz,  1881,  Challenger- Ech,  p.  171. 

„ * Rathbi-h,  1886,  Cat.  Eck.,  p.  288. 

„ „ Okika,  1902,  Norgca  Ech.,  p.  33. 

Diese  Art  kommt  noch  in  Finmarken  vor  (Lov£n),  sowie  bei  den  Lofoten  (Saks);  als  Fundorte 
werden  bezeichnet:  Skjaerstadfjord  in  330  m Tiefe,  Oestnesfjord,  Moskenstroemmen,  Xordkap,  Svaerholt 
(Ghieg);  ferner  wird  sie  von  Island  angegeben. 

Sie  findet  sich  an  der  ganzen  norwegischen  Küste  bis  zum  Skagerak,  sowie  im  Kattegat,  in  der 
Nordsee,  bei  Großbritannien  und  an  der  atlantischen  Küste  von  Europa  bis  zu  den  Azoren,  sowie  im  Mittel- 
meer. Ferner  auf  der  amerikanischen  Seite  bei  Rhode  Island,  den  Bermudas  und  Bahamas  und  in  der 
Karaibischen  See.  Sie  lebt  in  einer  Tiefe  von  9—970  m (Bell). 

22.  Spatang  um  raschi  Lov£n 

Spatangus  raschi,  Lovßx,  1869,  Oefvera.  Vet  Akad.  Kor  kan  dl.,  Arg.  26,  p.  733,  tab.  13. 

r „ A.  Aoahkiz,  1872,  Rev.  Ech,  p.  169  u.  567,  tab.  25,  fig.  85,  tab.  26,  fig.  23. 

q Wtv.  Tiwmaox,  1874,  Porcupine-Ech,  p.  750. 

„ „ A.  Auassiz,  1881,  Challenger- EchM  p.  171. 

r „ Bona,  1891,  Brie.  Ech.,  p.  426. 

„ „ Bau.,  1892,  Brit.  Ech,  p.  167,  tob.  16,  fig.  11. 

m „ Danikls^bn,  1892,  N.  Nordbavs-Ecb.,  p.  6. 

„ „ Qribo,  1902,  Norge»-Ech.t  p.  33. 

„ „ Bell,  1904,  South  Africa-Ech.,  p.  173. 

Der  nördlichste  Punkt,  wo  diese  Art  gefunden  wurde,  ist  vor  Tromsoe  unter  69"  174  n.  Br.,  14*  35' 
ö.  L.  in  759  m Tiefe  bei  30  C,  auf  Schlick,  und  69°  18*  n.  Br.,  14 0 32'  ö.  L.  in  549  m Tiefe  (Danielssen). 

Sic  findet  sich  vor  der  Küste  von  Norwegen  von  Tromsoe  bis  Sognefjorden  in  260—1472  m Tiefe 
bei  7,2°  bis  — i,i®  C,  auf  thonigem  Boden  (Danielssen),  vor  Christiansund  in  370  560  m Tiefe,  in  der 
Nordsee,  bei  den  Shetland-Inseln  und  den  Britischen  Inseln  in  200-900  m Tiefe  (Bell,  Hoylb),  vor 
Valencia  und  bei  den  Azoren  (A.  Agassiz).  Die  „Challenger“- Expedition  hat  diese  Art  am  Kapland l) 

I)  Die  von  der  „Valdivia“- Expedition  vor  dem  Kapland  erbeuteten  Exemplare  von  Spatanyu » steilen  eine  neue  Art  dar, 
die  ich  ab  Spatangu»  capensis  beschrieben  habe  (D0OB8LEIN,  Zool.  Am,,  1905,  p.  604). 


Digitized  by  Google 


3&4  LUDWIG  DÖDERI.EIN, 

in  180—270  m Tiefe  erbeutet  (A.  Agassiz);  ein  weiterer  Kundort  ist  Cape  Seal  in  Südafrika  in  146  m 
Tiefe  (Bell). 

23.  Echinocardium  cordatum  (Pennakt) 

AVAimus  eordaUu,  l’iorxAST,  1777,  Brit.  Zool.,  IV,  p.  58,  tab.  34,  fig.  2. 

A mph  ul?  tu*  eo  rdaius,  Di:bhx  og  Koren,  1846,  Skand.  Ech.,  p.  285. 

„ „ Sakn,  1861,  Karge«  Ech.,  p.  97. 

Et-hinocnnfium  cordatum,  A.  Agassis,  1872,  Rev.  Kd».,  p.  109  u.  349,  tab.  19,  fig.  10  — 17,  Ub.  20,  6g.  5 — 7,  tab.  25, 
fig.  27,  28,  tab.  33,  fig.  6. 

„ Hoylb,  1891,  Brit,  Kcb,  p.  427. 

„ B»:u..  1892,  Brit.  Ech.,  p.  169. 

„ ,.  Giuk<>,  1902,  Norgc»  Ech.,  p.  33. 

Diese  Art  wurde  bei  Svaerholt,  Westfinmarken,  gefunden  (Grieg),  sowie  bei  den  Lofoten  in  36  — 90  m 
Tiefe  (Sars). 

Sie  findet  sich  längs  der  ganzen  Küste  von  Norwegen  bis  zum  Skagerak  und  Kattegat,  in  der  Nord- 
see, bei  Großbritannien  („der  gemeinste  aller  Herzigel“),  läng»  der  atlantischen  Küste  von  Europa  bis  Spanien 
und  im  Mittelmeer.  Auf  der  amerikanischen  Seite  des  Atlantik  wird  die  Art  angegeben  von  Nord*  und 
Südcarolina,  Florida  und  von  Bahia  (A.  Agassiz).  Sie  findet  sich  auf  Sandboden  in  einer  Tiefe  von  0—155  W- 

24.  Echinocardium  fla  vetren*  (O.  F.  Müller) 

Spatagus  fl a«scr»(.  0.  F.  MCu.kr,  1776,  Zool.  Dau.,  p.  236. 

Amphtdrltut  ovalua,  DCbek  og  Kmmi.k,  1846,  Sknml.  Ech,,  p.  283,  tab.  K\  fig.  50. 

„ Sara,  1861,  Norgeu  Ech.,  p.  98. 

Echimxartlmm  fiatttcen»,  A.  Aoamo,  1872,  Rcv,  Ech.,  p.  110  u.  351,  tab.  20,  fig.  8—4.  tab.  25,  fig.  26,  26'. 

„ „ A.  Aoakaiz,  1881,  Challenger-Ecb.,  p.  175. 

„ > IIon.K,  1891,  Brit,  Ech.,  p.  428. 

„ „ Bkli.,  1892,  Brit.  Ech.,  p.  171,  tab.  16,  fig.  6 u.  7. 

„ ovntum,  Dakiblmhxk,  181*2,  N.  Nordbava-Ech.,  p,  5. 

„ flareifcms,  (iitiKU,  1902.  Norgos  Ech.,  p.  34. 

„ „ Hki.i-,  1904,  Suulh  Africa-Ech.,  p.  174. 

Diese  Art  ist  im  nördlichsten  Norwegen  von  Ostfinmarken  bis  zu  den  Lofoten  verbreitet  von  9—200  rn 

Tiefe,  bei  Vadsoe,  Oexfjord  (Sars),  Roest  (Damki.ssen),  Saltenfjord,  Stene  im  Vestfjord,  Troltfjordsund, 
Svaerholt  (Grieg). 

Nach  Süden  zu  kommt  sie  an  der  ganzen  Küste,  von  Norwegen  vor  bis  zum  Skagerak.  in  der  Nord- 
see, bei  Großbritannien  bis  990  m Tiefe,  an  der  atlantischen  Küste  von  F.uropa,  im  Mittelmeer;  von  der 
„Challengcru-Expcdition  wurde  sie  am  Kap  gefunden  in  274  m Tiefe  bei  8,3°  C (A.  Agassiz);  ebenso  an 
verschiedenen  Orten  von  Südafrika  in  55— 238  m Tiefe 'Belli.  Ferner  kommt  die  Art  bei  Südcarolina  und 
Florida  vor  bis  zu  252  m Tiefe. 


25.  BrfssopHs  lf/Hfera  (Forbfs) 

BnsSu#  lyrifer,  Fohrkii,  1841,  Brit.  Ktarf.,  p.  187. 

„ „ Dcbkn  og  Kor  »:n,  1846,  8k And.  Ech.,  p.  280,  tab.  1(\  fig.  46. 

Rrissopri 4 lyrifera , A.  Aoasxiz,  1872,  Rcv.  Ech.,  p.  95  u.  354,  tnb.  19,  fig.  1 — 9,  tab,  21,  fig.  I — 2,  tab.  38,  fig.  36—38. 
„ „ A.  Aoaasiz,  188],  Cballenger-Kcb.,  p.  189. 

. „ A.  Agakmz,  1883,  Blake- Ech.,  p.  69.  tab.  26,  fig.  7 — 18. 

„ „ Rathhvk,  1886,  Catal,  Ech , p.  289. 

„ „ Hovus,  1891,  Brit.  Eck,  p.  422. 

. M Bbll,  1892,  Brit.  Ech.,  p.  172. 

B „ Danibu»ks,  1892,  X.  NurdharS'Ecb.,  p.  5. 

H „ Ghibo,  19i>2,  Xorges  Ech.,  p.  34. 
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Der  nördlichste  Fundort  dieser  Art  liegt  bei  Norwegen  unter  66°  49'  n.  Br.,  120  8*  ö.  L.  in  2Ö0  m Tiefe 
bei  6,2°  C mit  sandigem  Schlickboden  (Danielssen).  Das  Vorkommen  bei  Grönland  bedarf  noch  der  Bestätigung. 

Nach  Süden  zu  kommt  diese  Art  längs  der  Küste  von  Norwegen  vor  bis  zum  Skagerak  und  im  Kattegat, 
in  der  Nordsee,  bei  Großbritannien  bis  zu  5800  m Tiefe,  an  der  atlantischen  Küste  von  Europa  bis  Spanien  und 
im  Mittelmeer.  Von  der  „Challenger“- Expedition  wurde  die  Ar»  am  Kapland  gefunden  in  9—270  m Tiefe 
(A.  Agassiz)  und  neuerdings  an  vielen  Orten  bei  Südafrika  in  77— 34**  ra  Tiefe  (Bell);  ferner  kommt  sie 
auf  der  amerikanischen  Seite  des  Atlantik  vor  von  41 0 10'  n.  Br.  bis  Florida  und  in  der  Karaibischen  Sec  in 
46 — 2900  m Tiefe  (Rathrun). 


20.  Schitaater  fragili«  (Düben  og  Koren) 

.Bnzsiui  fragüis , De#**  og  Konnte,  1846,  Skaad.  Eck.,  p.  280,  tab.  10,  fig.  47—49. 

Tripylus  fragil  ia,  Saus,  1861,  Nor  gas  Eclt.,  p.  96. 

SfJtitosttr  fragili* , A.  Aoaskiz,  1872,  Rev.  Ech.,  p.  167  u.  363,  tab.  21,  fig.  3,  tab.  26,  6g.  42. 

• n Hoffmaxk,  1881,  Willem  Barents-Keb. 

„ „ A.  Aoamu,  1881,  Challenger-Eck,  p.  201. 

• „ A.  Aoasenc,  1883,  Blake  Ech.,  p.  74,  tab.  28,  fig.  8 — 14. 

, „ Rauibi  n,  1S86,  Cut.  Ech.,  p.  291. 

„ p Bovi.it,  1891,  Rrit.  Ech.,  p.  422. 

„ p Bell,  1892,  BriL  Ech.,  p.  164. 

p p DaMKieeRff,  1892,  N.  Nordbava-Eck,  p.  5. 

„ p Dödehlkik,  1900,  Olga -Eck,  p.  197. 

„ „ Ko  aut. kr,  1901,  Princesao  Alice- Ech.,  p.  99. 

„ B OaiKQ,  1902,  Norgea  Ecb.,  p.  32. 

„ „ Bkll,  1!WK4,  Noatb-Africa-Eck,  p.  175. 

Die  nördlichsten  Fundorte  für  diese  Art  liegen  in  der  Barents-See  unter  73  0 131  n.  Br.,  30  = 42'  Ö.  L. 
in  303  m Tiefe  (Hoffmann);  sie  fand  sich  ferner  zwischen  der  Bären-lnsel  und  Norwegen  unter  72°  53*  n.  Br., 
21°  51'  ö.  L.  in  408  m Tiefe  bei  1,5°  C auf  braungrauem  Schlick,  und  unter  72*  27'  n.  Br.,  20°  51'  ö.  L. 
in  349  m Tiefe  bei  3,5°  C auf  sandigem  Schlick  (Danielssen).  Diese  Art  wurde  dann  an  zahlreichen 
Punkten  der  Küste  von  Finmarken  und  der  Lofoten  festgestellt,  bis  28  * 30'  ö.  L.  in  30—624  m Tiefe  bei 
2,8— 6,5°  C auf  Schlickboden  (Sars,  Danielssen,  Döderlkin,  Koehi.fr,  Grieg).  Ferner  wurde  sie  nach- 
gewiesen  bei  Godthaab  in  der  Davis-Straße  in  750  m Tiefe  (Norman,  ,,Valorous“-Exped.),  vor  Halifax,  Neu- 
Schottland  in  152  m Tiefe  und  im  St.  Lorenx-Golf  (A.  Agassiz). 

Gegen  Süden  findet  sich  die  Art  an  der  Küste  von  Norwegen  bis  nach  Trondhjem,  ferner  nördlich 
und  westlich  von  Shetland  in  700 — 900  m Tiefe  (W.  Thomson).  Auf  der  amerikanischen  Seite  des  Atlantik 
wurde  sie  längs  der  ganzen  Küste  der  Vereinigten  Staaten  nachgewiesen  von  der  Bank  von  Neufundland 
bis  Florida  und  bei  den  Antillen  in  70—1745  tn  Tiefe  (A.  Agassiz,  Rathbun).  Die  „Challenger“-Kxpedition 
fand  sie  am  Kapland  in  273  m Tiefe  auf  Sand  (A.  Agassiz);  auch  neuerdings  wird  sie  von  Südafrika  aus 
53  m Tiefe  erwähnt  (Bell). 


27.  Vourtaleata  jeffreyal  Wyv.  Thomson 

PourUUesia  je/freyii,  Wyv.  Tmombo.v,  1874,  Porcupiue-Eck,  p.  747,  tab.  70,  6g.  1—10,  tab.  71. 
p , Ratnbvk,  1886,  Cat.  Eck,  p.  287. 

p * Hotlr,  1891,  BriL  Eck,  p.  430. 

. „ Damki.**kx,  1892,  N.  Nordhnvs-Eck,  p.  5. 

„ „ Pfeffer,  1894,  Spitzbergen- Eck,  p.  101. 

„ *p.?  Kor.ni.Kit,  1901,  Princ.  Alice- Ech-,  p.  100. 

Diese  Art  wurde  an  der  Ostküste  von  Edgeland,  Spitzbergen,  in  252  m Tiefe  auf  feinem,  gelbem 
Lehm  mit  Steinen  von  Kokenthal  erbeutet  (Pfeffer);  im  Homsund  bei  Spitzbergen  in  1535  m Tiefe, 
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sowie  nordöstlich  von  Spitzbergen  in  186g  m Tiefe  erbeutete  der  Fürst  von  Monaco  Bruchstücke  einer  Pour- 
taleaia,  die  vielleicht  dieser  Art  angehören  dürften  (Kokhler).  Von  der  norwegischen  Nordhavs-Expcdition 
wurde  an  verschiedenen  Stationen  diese  Art  gefischt  in  einem  Gebiete  zwischen  63°  17'  bis  75°  12‘  n.  Br. 
und  i°  27*  w.  L.  bis  140  53'  ö.  L.  in  827—3354  m Tiefe  bei  — i°  bis  — l,6°C  auf  Schlickboden  (Danielssen). 
Die  Art  ist  ferner  beobachtet  im  Faröerkanal  in  987—1170  m Tiefe  und  im  Golf  von  Biscaya,  sowie  auf 
der  amerikanischen  Seite  des  Atlantik  bei  Georges’  Bank  unter  40°  17'  n.  Br.,  67°  05'  w.  L.  in  2360  m 
Tiefe  (Rathbun);  sie  findet  sich  längs  der  Küste  der  Vereinigten  Staaten  in  Tiefen  von  1541—2843  m 
(Verrjll). 


Allgemeines. 

Horizontale  Verbreitung.  Es  ist  nicht  eine  Art  von  Seeigeln  bekannt,  die  als  ausschließlich 
arktisch  ru  bezeichnen  und  ganz  auf  das  nördliche  Eismeer  beschränkt  wäre.  Sämtliche  in  der  Arktis  vor- 
kommende Arten  von  Seeigeln  sind  auch  südlich  vom  nördlichen  Polarkreis  nachgewiesen. 

Selbst  auf  das  oben  umschriebene  arktische  und  subarktische  Gebiet  sind  bisher  nur  2 Arten  be- 
schränkt, TromUcoioma  kochten  und  Hypsiechinm  eoronatus ; beide  Arten  sind  aber  erst  neuerdings  durch  die 
„Ingolf ‘-Expedition  entdeckt  und  von  Moktknsen  beschrieben  worden,  Tromikosoma  ist  Überhaupt  nur  in 
einem  Exemplar  bekannt. 

Im  ganzen  sind  es  nur  16  Arten  von  Seeigeln,  die  bisher  nördlich  vom  Polarkreis  angetroffen  wurden 
und  daher  der  arktischen  Fauna  zugercchnet  werden  dürfen,  nämlich : Doroadaris  jmpillata,  Phormosoma  placenta, 
Echinus  clegans,  Echinus  cüexnndri,  Echinus  acutus,  Echinus  escuUntus,  Strom/yhcmtrotus  drochachiensis,  Echino- 
ctfomui  pusiUus,  Echinaruchnius  parmi,  Spatangua  purpureus , Spatangua  raschi,  EdüMcardium  cordatum,  Ecftino- 
cardium  flaues  eens,  lirissopeis  lyrifera , Schis  oster  fragilis,  Pourlalcsia  je  ff  regst.  Die  übrigen  erreichen  den  Polar- 
kreis nicht. 

Drei  von  jenen  16  Arten  Überschreiten  aber  kaum  die  Grenze  des  Polarmccrcs  und  erreichen  schon 
mit  dem  67®  n.  Br.  ihre  nördliche  Verbreitungsgrenze,  nämlich  Dorocidaris  popillata,  Phormosoma 
placenta  und  Brissopsis  lyrifera. 

Vier  weitere  Arten  kommen  höchstens  bis  zum  69*  n.  Br.  vor,  nämlich  EcAünu?  clegans . Echinus 
alexandri,  Echinus  esculenlus  und  Spatangus  raschi. 

Vier  Arten  finden  sich  nicht  weiter  nördlich  als  bis  zum  71 0 n.  Br.,  nämlich  pwtillus, 

Spatangua  purpureus,  Echinocardiwn  cordatum,  Echinocardium  flatcsecns. 

Drei  Arten  fanden  sich  bis  höchstens  74°  n.  Br-,  Eehinus  acutus.  Echinaruchnius  parma,  Schitaster  fragili*. 

Nur  zwei  Arten  breiten  sich  noch  weiter  nach  Norden  aus  und  kommen  noch  unter  81—82°  n.  Br.  vor, 
der  überall  häufige  Slrongylocenindus  droebnehienis  und,  bisher  nur  bei  Spitzbergen  und  südlich  davon  nach- 
gewiesen,  Pourtaleaia  jeffreysi. 

Abgesehen  von  Strongylocentrotus  drocbachiensis,  der,  wie  es  scheint,  fast  nirgends  im  Arktik  fehlt  inner- 
halb einer  Tiefe  von  ca.  1000  m,  spielen  Seeigel  nur  eine  ganz  untergeordnete  Rolle  in  der  Zusammen- 
setzung der  arktischen  Fauna,  und  die  im  Eismeer  vorkommenden  Arten  haben  ihre  Hauptverbreitung  außer- 
halb des  Polarkreises. 

Von  den  nur  außerhalb  des  Polarkreises  vorkommenden  Seeigeln  der  subarktischen  Region  erreichen 
ihre  nördliche  Verbreitungsgrenze  mit  64—65°  n.  Br.  die  folgenden  6 Arten:  Stcreocidaris  ingoifiana,  Calveria 
hystrix,  Araotsoma  fenestratum,  Ifypaiechinus  coronatus,  Panchima  miliaris,  Echinus  affinis. 
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Nicht  weiter  nördlich  als  zum  62—63°  n.  Br.  gehen  Poroddaris  purpurato,  Sperosrma  gnmaldi,  Tromiko- 
sonvi  knchleri. 

Nur  bis  57  — 59°  n.  Br.  finden  sich  Strongyloetnirotus  purpuratus  und  Strongylocentrutus  franciscanus,  die 
nur  aus  dem  Grunde  hier  Aufnahme  fanden,  weil  sie  noch  zur  Fauna  von  Alaska  gehören. 

Ihre  südliche  Verbreitungsgrenze  erreichen  bisher  bei  ca.  6o°  n.  Br.  Tram ikosoma  kochleri  und 
Ugpsiechinus  &>nmatus  (s.  oben),  bei  ca.  40*'  n.  Br.  Eehinus  cltguns,  Eehinus  atexandri,  Eehinus  affinis , Eehinus 
esculentus,  Echinaraehnius  parma,  Pourtalesia  jeffreysi. 

Südlich  bis  ca.  30°  n.  Br.  sind  nachgewiesen  Stereocidaris  ingolfiana,  Poroddaris  pur jru  rata,  Sperosoma 
grimaldi,  Parechmus  miliaris,  Eehinus  acutus,  StrongyU'Cmlrtdus  drocbachtentis,  Strongyloeenlrotus  franciscanus, 

Bis  23°  n.  Br.  geht  Strongylocentrotus  purjmratus. 

In  12 — 15 0 n.  Br.  kommen  noch  vor  Aracosoma  fenestratum,  Eehinocyamus  pusillus,  Spatangus  purpureus. 

Am  Aequator  erreichen  folgende  ihre  südliche  Verbreitungsgrenze:  Dorocidaris  papillata,  J'hormo- 
S'jtna  plaecnla. 

Unter  13*  s.  Br.  wurde  Echinocardium  cor  da  tum  noch  nachgewiesen. 

Vom  Kapland  unter  35 — 37°  s.  Br.  werden  folgende  arktische  Seeigel  noch  angegeben:  Spatangus 
raschi,  EcJ\m»ca>  dium  flavcscms,  Bnssojisis  lyn/tra,  Schitaster  fragili*.  Mit  Ausnahme  von  Sjtalangus  raschi  sind 
diese  Arten  auch  unter  io—  20 0 n.  Br.  schon  nachgewiesen  worden  und  sind  wahrscheinlich  in  größerer 
Tiefe  durch  den  ganzen  Atlantik  verbreitet. 


Von  den  27  hier  aufgeführten  Arten  von  arktischen  und  subarktischen  Echinoiden  sind  nur  4 aus 
dem  nördlichen  Pacifik  bekannt,  von  denen  2 auch  atlantisch-arktisch  sind,  nämlich  der  überall  verbreitete 
Sirongyh<centrotus  droebachimsh,  sowie  fcAinararAniuz  parma.  Nur  2 Arten  sind  auf  den  nördlichen  Pacifik 
beschränkt,  Stronyylocentrotus  purpumlus  und  Str.  franciscanus,  finden  sich  aber  nur  aut  der  amerikanischen 
Seite,  während  die  beiden  anderen  auch  der  asiatischen  Seite  angehören. 

Eine  Art  kommt,  außer  im  Atlantik,  auch  im  südlichen  Pacifik  vor  unter  30®  s.  Br.,  nämlich  .EcAmimj 
affM»  (Mortensfx). 

Von  den  27  Arten  gehören  25  dem  atlantisch-arktischen  Gebiet  an. 

Davon  finden  »ich  7 Arten  auf  die  europäische  Seite  (einschließlich  Island)  beschränkt,  nämlich 
Poroddaris  purpurata,  Sperosoma  gnmaldi,  Hyjtsirchinu»  arrona/us,  Parechmus  miliaris,  Eehinus  acutus,  Eehinus 
aculcntus , Sjratangus  raschi. 

Nur  2 Arten,  Tromiko&ttta  koch  Uri  und  Echinarnchnius  parma,  der  auch  im  Nordpacifik  vorkommt,  sind 
nur  von  der  amerikanischen  Seite  bekannt  und  fehlen  dem  Ostatlantik. 

Sämtliche  übrigen  Arten,  16  an  Zahl,  sind  auf  beiden  Seiten  des  Atlantik  nachgewiesen. 

Von  allen  arktischen  und  subarktischen  Seeigeln  ist  nur  Strcmgyloeentrotus  droebachiensis  cirkum polar 
und  wurde  bisher  in  fast  allen  Teilen  dieses  Gebietes  nachgewiesen,  wo  überhaupt  gesammelt  wurde.  Die  Art 
fehlt  bisher  nur  im  östlichen  Teile  des  sibirischen  F.ismeeres  östlich  der  Taimyr-Halbinsel.  Sämtliche  übrigen 
Arten  sind  nur  auf  bestimmte  Teile  dieses  Gebietes  angewiesen. 

Im  sibirischen  Eismeer  östlich  bi»  zur  Taimyr-Halbinsel  (113“  30'  ö.  L.)  und  in  der  Karasee  ist  über- 
haupt noch  kein  anderer  Seeigel  als  Slrmgyloccntrotus  droebaekiemi*  gefunden  worden. 

Außer  diesem  fanden  sich  in  der  Barcnts-See  .EcAinu*  acutus  und  Schitastcr  fragilis,  bei  Spitzbergen 
PourtaUsia  jeffreysi. 
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An  der  arktischen  Küste  von  Norwegen  finden  sich  nicht  weniger  als  14  Arten : Porocidaris  papillata, 
Echinus  eUfnm,  Echinus  alezandri,  Echinus  acutus,  Echinus  esculentus,  Strmgylocenfrotus  droebachiensis,  Echino • 
Cyamus  pusillus,  Spatangus  purpureus.  Spatangus  rasehi,  Echinocardiwn  cor  datum,  Echinocanlium  fiavesecns,  Brissopsis 
lyrifera,  Schirastcr  fragilis. , Pourialcsia  jeffreysi. 

Bei  Island  und  in  der  Dänischen  Straße  wurden  bisher  nicht  weniger  als  15  Arten  nachgewiesen, 
fast  sämtlich  durch  die  „Ingolf'-Expedition ; von  deren  Ausbeute  sind  übrigens  einstweilen  nur  die  regulären 
Seeigel  bearbeitet,  so  daß  also  noch  eine  beträchtlich  größere  Zahl  von  isländischen  Seeigeln  zu  erwarten 
ist,  wenn  einmal  die  irregulären  Echinoiden  der  „IngolP‘-Expedition  bearbeitet  sein  werden.  Es  sind  von  dort 
bekannt:  Dorocidaris  papillata,  Stereocidari*  ingolfiana,  Porocidaris  purpura  kr,  Phormosoma  placenta,  Calveria  hystriz, 
S/vrosonut  grimaldi,  Arneostnmi  fenestratum,  Hypsicchinus  coronatus,  Parcchinus  miliaris,  Echinus  alezandri,  E.  affinis. 
E-  acutus,  E.  esculentus,  Strongylocentrotus  droebachiensis,  Spatangus  purpureus. 

Aus  der  Davis-Straße  sind  bekannt : Phormosoma  pbicenta,  Tromikosoma  koehleri,  Strongyiocentrotm  droe * 
bachicnsis,  der  bei  Westgrönland  bis  8a*  n.  Br.  vorkommt,  und  Schisaster  fragilis. 

Von  Labrador  ist  außer  Sir.  droebachiensis  nur  Echinaraehuius  parma  bekannt. 

Bei  Alaska  kommen  vor  StrongyloeerUroius  droebachiensis,  Sir.  purpuratcus,  Str.  f ranciseanus , Echin • 
arachnuis  jturmn. 

Bei  Kamtschatka  wurden  Strongyloccntrotus  droebachicnsis  und  Echinarachnius  parma  nachgewiesen. 

Vertikale  Verbreitung.  Von  den  27  Arten  arktischer  und  subarktischer  Ec  hin  oidea  kommen 
IO  Arten  schon  in  einer  Tiefe  von  weniger  als  10  m vor,  nämlich:  Ihr  echinus  miliaris,  Echinus  esculentus, 
Strongylocenirotus  droebachiensis,  Str.  purjwraius,  Str.  /ranciseanus,  Echinarachnius  parma,  Spabmgus  purpureus , 
Echinccardtum  cor  datum  und  E.  ftavcsccm,  Brissopsis  lyrifera. 

In  Tiefen  von  50—60  m an  werden  5 Arten  gefunden,  nämlich  Dorocidaris  papiUata,  Echinus  acutus, 
Echinus  elegans , Echinocyamus  pusillus,  Schizaster  fragilis. 

Erst  in  Tiefen  von  150 — 300  m trifft  man  Stereocidaris  ingolfiana,  Phormosoma  placcnta,  Calveria  hystriz, 
Araeosoma  fenestratum,  Sperosoma  grimaldi,  S/xitangus  rasehi,  Pourtalesta  jeffreysi. 

In  Tiefen  %'on  750 — 900  m an  finden  sich  4 Arten : Porocidaris  purpurata,  Ilypsicchinus  coronatus,  Echinus 
alezandri,  Echinus  affinix. 

Erst  bei  2624  m Tiefe  fand  sich  Tromikosoma  koehleri. 

Nicht  weiter  als  in  100  -160  m Tiefe  gehen  Parcchinus  miliaris  und  Echinocardiwn  cordahm  hinab, 
vermutlich  auch  StrongyloeerUroius  purpuratus  und  Str . (ranciseanus. 

Bis  zu  500  — 1000  m Tiefe  kommen  vor:  Araeosoma  fenestratum,  Echinaraehuius  parma,  Spatangus  purpureus 
und  Sp.  rasehi,  Echinocardium  flavcxccns. 

In  1100  — 1500  m Tiefe  kommen  noch  vor:  Stcrtyxidaris  ingolfiana,  Porocidaris  purpurata,  Ilypsicchinus 
coronatus,  Echinus  acutus.  Echinus  esculentus,  8trongyh>eentrotu$  drocbrachiensis,  Echinocyamus  pusillus. 

In  1700—2000  m Tiefe  wurden  noch  gefunden:  Dorocidaris  papillata,  Calveria  hystriz,  Sperosoma  grimaldi , 
Echinus  elegans,  Schiiastcr  fragilis. 

Bis  zu  2000—3000  m Tiefe  fanden  sich:  Phormosoma  placcnta,  Tromikosoma  koehleri,  Echinus  alezandri, 
Echtnus  affinis,  Pourtulesia  jeffreysi. 

Noch  in  3800  m Tiefe  wurde  Brissopsis  lyrifera  nachgewiesen. 

Temperatur.  In  Wasser  mit  negativer  Temperatur  ( — 0,2*  bis  — l,7°C)  sind  bisher  nur  4 Arten 
nachgewiesen  worden,  Echinus  alezandri,  E.  acutus , Strongylocentrotus  droebachicnsis  und  Pourtalesia  jeffreysi. 
Doch  kommen  diese,  sowie  sämtliche  übrigen  Arten  auch  in  warmem  Wasser  von  über  3,5°  C vor. 
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Uebersicht  der  literalen  arktischen  und  antarktischen  Seeigel  (exkl.  Echinothuriidae). 

Von  den  austrttlisdt-neuseelkndbcheo  Arten  bt  nur  eine  kleine  Anzahl  ausgewfthlt.  — Oie  in  Klammern  siebenden  Arten  Anden 

sich  bei  Südafrika, 

Arktische  und  subarktische  Arten:  Antarktische  und  subantarktische  Arten: 

Diwcidaris  jmpiJlata  (Lenke) 

Siereocidnris  ingolfiam  Mort.  SUrwcidaris  (indica  DOd.) 

„ canalicuiala  f A.  Ag.) 

„ nutrix  (W.  Tiioms.) 

„ mortmseni  (Kobhler) 

t1  ineeria  (Korhler) 

Arbacia  dufrtsnei  (BLAINV,) 

„ alkmans  (Trosch.) 

Echmocidari*  nigra  (Mol.) 

Loxtchinus  albus  (Mol.) 

„ tmllatujf  (Bbll) 
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Arktische  und  subarktische  Arten: 
Parcchtnus  miliaris  (Gmel.) 

Echtnus  acutus  LAU. 

„ aUxandri  Dan.  u.  Kor. 

„ clcgans  DOu.  u.  Kor. 

„ csrvlcntus  L. 


Strimyy/ocentrotus  droebachiensis  (O.  F.  MüLL.i 
„ francistanus  (A.  Ac.) 

„ jmrpuratus  (Stimfs.) 

JEeAitttx'yamtts  pusd'us  (O.  F.  MOLL.) 
Erhinarachnius  parn iu  (LAN.) 

Sfxiiangus  purjtureus  O.  F.  MÜLL. 

„ raseki  Lov£n 
Echinecardium  cordatum  (PENN.) 

„ flaivsctus  (O.  F.  Moll.) 
Brissopais  lynfera  (Forbks) 

Schiiaster  fragihs  (DCl).  u.  Kor.) 


Antarktische  und  subantarktische  Arten: 
(Parechinus  angtdasus  Lenke) 

(Echinus  gilchristi  Bell  ? syn.  E.  hirsutus  DOd.j 


Ster  echinus  antarcticus  KOEHL. 

,,  diadema  (Studer) 

„ hi/rridu S (A.  ÄG.) 

„ inaryaritaceus  (Lam.) 

„ neumayeri  (Meissneri 
Efrtechiuus  mayellanicus  (Phil.) 
}'*eudcchinus  alljacincfus  (Hutt.) 
TnXoddnris  trythrogrammu*  (V AL.) 

M giUUtsus  (Val.) 
Euechinus  chlor  oticus  (Val.) 


{Spatangua  rasch i Lov#.n,  ? syn.  S/>.  capensis  Dod.) 

( Echinecardium  ftaivsccns) 
iBriS9»t*$i*  lynfera) 

Hern  unter  cavernosus  (Phil.),  syn.  Tripytus  • jeamtus 
Phil. 

Sckisasicr  tfragiüs) 

„ philippti  (Gray) 

„ moaehyi  A.  Ag. 


Verhältnis  der  arktischen  zu  der  antarktischen 
Eehinoiden-Fauna. 

Bisher  ist  noch  keine  der  arktischen  oder  subarktischen  Sccigelarten  auch  im  antarktischen  oder 
subantarktischen  Gebiete  nachgewiesen  worden.  Es  ist  daher  noch  keine  bipolare  Echinoidenart  bekannt. 

Ferner  giebt  es  unter  allen  Gattungen  arktischer  und  subarktischer  Echinoidcn  nur  2,  Stereodduri* 
und  Schixastrr,  die  auch  Vertreter  in  der  antarktischen  Fauna  haben.  Diese  beiden  Gattungen  haben  aber 
auch  außerhalb  der  Eismeere  eine  sehr  weite  Verbreitung.  Es  kann  daher  von  näheren  Beziehungen  zwischen 
den  Echinoiden-Faunen  des  Arktik  und  Antarktik  keine  Rede  sein. 
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Allerdings  wissen  wir  bereits  von  4 Arten  arktischer  Seeigel,  daß  sie  sehr  weit  nach  Süden  vorge- 
drangen  sind;  Spatawjus  rasch i Lov£n,  Echinftcardium  flatvxcens  (O.  F.  Müll.),  Brissopsia  lyrifera  (Forbes) 
und  Schitasicr  fragUit  (DCu.  u.  Kor.)  sind  noch  unter  35—37°  s.  Br.  bei  Südafrika  nachgewiesen  worden. 
3 von  diesen  Arten  sind  aber,  wie  nach  den  bisherigen  Funden  schon  als  sicher  angenommen  werden 
darf,  in  größeren  Tiefen  durch  die  ganze  Lange  des  Atlantik  verbreitet  Nur  von  Sjxtfarujus  raschi  ist  dies 
noch  nicht  nachgewiesen;  vielleicht  ist  aber  dieser  südafrikanische  Spalang  tu  nicht  Sp.  raschi  selbst,  sondern 
der  zwischen  diesem  und  dem  Sjr  jmrjrureua  stehende  Sp  ca/M:nsis  Dödrrlbin  ; die  Gattung  Spatnngaa  selbst 
aber  ist  durch  die  ganze  Länge  des  Atlantik  bis  zum  Kaplandc  bekannt  Auch  die  der  arktischen  Fauna 
angehörigen  Gattungen  PortfeAimta  und  EeMnua  sind  in  verschiedenen  Arten  durch  den  ganzen  Atlantik  bis 
zum  Kaplande  nachgewiesen. 

Von  den  übrigen  in  der  litoralen  arktischen  Fauna  vertretenen  Seeigelgattungen  ist  Donxidans  s.  str., 
Strongylocentrotus  s.  str.  und  EchituiradtniM,  wie  es  scheint,  ganz  auf  die  nördliche  Halbkugel  beschrankt ; 
Erhinocyamus  ist  neuerdings  auch  im  Indischen  Ocean  bekannt  geworden. 

Von  den  in  der  litoralen  antarktischen  und  subantarktischen  Fauna  vertretenen  Gattungen  sind 
Echinocidaris,  Loxechinm,  Stcrcekimu , Notechinus,  Psmdcchinus  und  Toxoeidaris  ganz  auf  die  südliche  Halbkugel 
beschränkt,  während  siel»  Arbacia  und  Bemiasler  auch  weit  auf  der  nördlichen  Halbkugel  verbreiten,  Hemiaster 
in  allen  Meeren,  ^IrfaeM  nur  im  Atlantik. 


Verbreitung  einiger  arktischer  Echinoiden-Gattungen. 

Die  recenten  Arten  von  Echinarachnius,  vor  allem  E.  cxccntncus  (Esch.),  E.  mirnhilis  (Barn.)  und 
E.  !>urma  (Lam.)  >)  sind  Bewohner  des  nördlichen  Pacifik.  E.  parma  hat  sich  nun  auch  nördlich  von  der  Bering- 
Straßc  verbreitet,  und  zwar  nur  nach  Osten  längs  der  Nordküstc  von  Nordamerika  bei  Alaska  und  Labrador 
und  von  da  an  der  atlantischen  Seite  von  Nordamerika  bis  zu  den  Vereinigten  Staaten. 

Es  ist  höchst  auffallend,  daß  »ich  diese  Art  itn  nördlichen  Eismeer  an  der  Küste  von  Sibirien 
nicht  findet,  und  daß  eine  Verbreitung  westlich  von  der  Bering-Straße  offenbar  nicht  stattgefunden  hat. 

Eine  andere  Gattung,  StroMgybxcntrotus , ist  ebenfalls  höchst  charakteristisch  für  den  nördlichen 
Pacifik.  Nicht  weniger  als  8 Arten,  die  innerhalb  dieser  Gattung  unterschieden  worden  sind,  leben  in 
diesem  Meeresgebiet,  Str.  ehlorgcentrotus  Brandt,  Sir.  dntcbachicnais  (O.  F.  Müll.),  Sir.  francistnnu s (A.  Ag.), 
Str.  glotfuloaua  1 A.  Aa.),  Str.  mUrmedius  (Barn.),  Str.  nudus  (A.  Ag.),  Str.  pulcherrmmt  (Barn.),  Str,  purpurnius 
Stimpson  und  dazu  noch  die  sehr  nahestehende  Anthocidaris  crassispina  (A.  Ac.). 

Nur  eine  einzige  dieser  Arten  verbreitet  sich  auch  außerhalb  des  nördlichen  Pacifik,  Str.  drocbachiensis. 
Sie  gelangt  durch  die  Bering-Straßc  ins  nördliche  Eismeer,  verbreitet  «ich  dort  ganz  wie  EchtHnraehnius  )*trma 
nach  Osten  längs  der  Nordküste  von  Nordamerika  und  gelangt  im  Atlantik  längs  der  amerikanischen  Ost- 
küste bis  zu  den  Vereinigten  Staaten.  Sie  verbreitet  sich  aber  noch  viel  weiter  nach  Osten  als  E.  parma, 
indem  sie  über  Grönland,  Island  durch  das  nördliche  Eismeer  bis  zur  Halbinsel  Taimyr  geht,  wo  sie  die 
Ostgrenze  ihres  Verbreitungsgebietes  erreicht,  und  nach  Süden  an  die  Küsten  des  nördlichen  Europa.  Von 
Taimyr  aber  bis  zur  Bering-Straßc  scheint  sie  »m  sibirischen  Eismeer  zu  fehlen. 

Merkwürdigerweise  hat  sie  sich  ebensowenig  wie  E.  jtarma  von  der  Bering-Straße  aus  nach  Westen 
verbreitet. 


I)  Du  Vorkommen  von  £'.  parma  im  Ruten  Meer,  Indischen  Ocean  und  bei  Australien  halte  ich  für  sehr  unwahrscheinlich. 
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Beide  Arten,  als  deren  ursprüngliche  Heimat  ich  den  nördlichen  PaciAk  ansehe,  scheinen  lediglich 
in  östlicher  (und  dann  südlicher)  Kichiung  ihr  Verbreitungsgebiet  erweitert  zu  haben;  einer  Verbreitung  in 
westlicher  Richtung  müssen  sich  unbekannte  Hindernisse  in  den  Weg  stellen. 

Im  Gegensatz  zu  Strongph/centrotus  ist  die  Gattung  EeMmtt  höchst  charakteristisch  für  den  Nord* 
Atlantik.  Von  io  Arten,  die  Moktknsen  in  dieser  Gattung  unterscheidet,  leben  nicht  weniger  als  8 im 
Gebiete  des  Nord-Atlantik.  Eine  von  diesen,  E.  acuta*  (Lau.),  scheint  in  allen  Meeren  verbreitet  zu  sein, 
da  sie  auch  im  Süd*PaciAk  gefunden  wurde.  Nur  3 Arten  von  EcAmus  Anden  sich  außerhalb  des  Nord- 
Atlantik,  nämlich  der  dem  E.  degans  Düb.  Kor.  sehr  nahestehende  E.  lucidiu  Döokklein  bei  Japan,  Ecfimus 
atlantic% w Mortensen  bei  Ascension,  und  der  erst  kürzlich  entdeckte  E.  gilchristi  Bell  (vermutlich  syn. 
E.  hirsutus  Döderlecn,  der  südafrikanische  Repräsentant  des  nordatlantischen  E.  acutus),  vor  dem  Kapland. 
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Von  Crinoiden  sind  nur  6 Arten  bekannt,  deren  Vorkommen  innerhalb  des»  nördlichen  Polarkreises 
angegeben  wird,  und  die  daher  der  arktischen  Fauna  angehtiren.  Sie  verteilen  sich  auf  3 Familien  und 
ebensoviele  Gattungen: 

4 Spec.  Antrdvnubir  {An(alcm), 

1 Spec.  liourrfuttoeriniiitie  I Rhirocrinus). 

I Spec.  Bathyerinidite  {Bnihycrimts). 

In  der  Sammlung  von  Römer  und  Schaudinn  sind  davon  Antedon  eschrichti  (inkl  quadraUt ) und 
Antedon  prolua  vertreten. 


1.  Antedon  eschrichti  (J.  Müller) 

Alecto  Eschrichtii,  J.  MOllkr.  18-11,  M 011  «lab.  Berlin,  p.  183. 

„ Lctkicx,  1867,  Urtiaol.  EcH.,  p.  55. 

Antrdon  Eschrichti,  Loy  tot,  1866.  Oefveru.  Vet.  Ak.  Förli.,  p.  224,  tig.  i — in. 

Alrcto  Eschnchtt,  8TC*«i«e,  1878,  Nov.  Swnljn's  Ech.,  p.  3H. 

Antedon  Eschrichti,  Ntixbero,  IKK),  Evert.  i Sibiriens  Iahaf. 

„ „ Di'm'ax  and  Kladkx,  1881,  Arctic  Ech.,  |».  73,  tab.  6,  Hg.  1—4. 

.«  „ Ho»tmaxn,  1881,  W.  Barents-Ech. 

„ n S-rr&HRRti,  1883,  Evert.  d.  Sibir.  Eunn«-er«s,  tig.  p.  654. 

H „ Lsvixsbx,  1886,  Kara-lfavets-Ecb.,  p.  410. 

„ „ Fisch  Kit,  1886,  Jan  Mayeti-Ech. 

„ P.  II.  CAarajrrica,  188C,  Willem  Barenta-Coui.,  p.  6,  tab.  1,  Hg.  7—10. 

„ liarentsi,  P.  H.  Caiie.nter,  1886,  ibid.,  p.  9,  tab.  1,  Hg.  1—6. 

„ Etchnchti,  P.  H.  CMmmw,  1HH7,  Karn-Zen- p.  42. 

„ „ P.  H.  Cahi*k  st  er,  1888,  CbaJleuger-CooL,  p.  138,  tab.  1,  Hg.  8a— d,  uL.  24,  Hg.  4—14;  p.  154, 

Hg.  4 C,  D. 

_ „ Daxiblbskx,  1892,  N.  Nordbnvt»  Crtn_,  p.  23. 

„ » Bku.,  1892,  Brit.  Ech.,  p.  53. 

„ „ Ppki'FBU,  1894,  Oatapitgbergen,  p.  1Ü8. 

» * Dopiiri.bix,  1900,  Olga-Ech.,  p.  228. 

t „ Koriilkk,  1901,  PnncettMt  Alice- Ech.,  p.  103. 

„ „ Raxkix,  1901,  Greanl.  Ech,,  p.  179. 

,.  „ Mohtbxsbx,  1903,  Greool.  Ech.,  p.  65,  tab  1,  ßg.  4— 6. 

„ „ M nii aimohkij,  11813,  Spitxbergen-Ech.,  p.  40. 

p „ Grieo,  1903,  „Michael  Sara“  Crinoiden,  p.  13. 

Anteile»  eschrichti  ist  höchst  charakteristisch  für  das  nördliche  Eismeer,  wo  diese  Art  unter  allen 


Crinoiden  die  weiteste  Verbreitung  bat.  Der  östlichste  Punkt,  wo  sic  bisher  beobachtet  wurde,  liegt  an  der 
Taimyr-Halbinsel  unter  tl6°  15.  L.,  der  westlichste  im  Gaasefjord  unter  89"  w.  L. 

Sie  fand  sich  im  sibirischen  Eismeer  zwischen  75* — 77*  28'  n.  Br.  und  92"  20'—  Il6*  ö.  L.  in  9 — 90  m 
Tiefe  bei  — 1,6  bis  —0,8°  C längs  der  Halbinsel  Taimyr  (Stuxberg),  ferner  an  vielen  Orten  der  Kara-See 
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zwischen  71—  75®  43'  n.  Br.  und  58"  ao' — 8o°  30'  ö.  L.  in  36—183  m Tiefe  bei  — 1,7*  C (Stuxberg,  Utinszn, 
Carpenter),  an  der  Murmankuste  in  45  HO  m Tiefe  (StuxüBRG),  in  der  Barents-See  zwischen  Spitzbergen 
und  Novaja  Semlja  unter  72®  38'— 77"  5'  n.  Br.  und  i8#  21'— 63*  53'  ö.  L.  in  68—265  **»  Tiefe  bei  — 1,8“ 
bi»  0,6°  C (Hofemann,  Carpenter),  in  den  Meeren  um  Spitzbergen,  nördlich  bis  8o°  19'  n.  Br.,  14*  18'  ö.  L. 
in  18— 1359  m Tiefe  bei  -1,2°  bi»  2,5* C (Hoppmann,  Daniblssrn,  Pfeffer,  Döderlbin,  Koehler,  Mkhai* 

lovskij,  Grieg),  bei  Jan  Mayen  in  100—512  m Tiefe  bei  — o,6ü  bis  — o,l#C  (Fischer,  Damelssen,  Grieg), 

bei  der  Bären-lnsel  in  130— 250  m Tiefe  bei  0,5  — 2,3°  C (Döderlbin,  Grif.g i,  bei  Vardoe  in  Ostfinmarkcn 
unter  70°  40'  n.  Br.,  31*  io*  ö.  L.  in  240  m Tiefe  (Cahpenter,  Antedon  barmtet),  ferner  bei  Westfinmarken 
im  Komagfjord,  Oexfjord,  Bergsfjord,  Loppcn  (Grieg).  Sie  fand  »ich  ferner  bei  der  Ostküste  von  Grönland 
in  36—222  m Tiefe  (Mortensen),  sowie  an  zahlreichen  Orten  westlich  von  Grönland,  von  der  Davis-Straße 
nördlich  bi»  zum  Smithsund  unter  79"  n.  Br.  in  12  — 156  m Tiefe  (Cahpenter,  Rankin),  westlich  bis  zum 
Gaascfjord,  Jones  Sound,  unter  89"  w.  L.  („Fram‘\  Grieg). 

Südlich  vom  Polarkreis  wurde  die  Art  außer  in  der  Davis-Straße  noch  gefunden  vor  Halifax  unter 
430  4*  n.  Br.,  64°  5'  w.  L.  in  93  m Tiefe  (Cakpenter),  ferner  zwischen  Island  und  den  Färöer  unter  63° 

14*  n.  Br.,  9"  46'  w.  L.  in  480  m Tiefe  bei  3,1°  C und  unter  64 4 53*  n.  Br.,  10“  o*  w.  L.  in  630  m Tiefe 

bei  — 0,7°  C (Grieg),  südlich  von  der  Färöer  unter  bo°  10' — 60®  31'  n.  Br.,  5"  22'— 8fl  21’  w,  L.  in 
600—1220  m Tiefe  bei  --0,4°  bis  0,03°  C (Cahpenter,  Bell,  Grieg)  und  östlich  von  den  Faröcr  unter 
62°  43*  n.  Br.,  1"  26'  ö.  L.  in  775  m Tiefe  und  unter  62"  531  n.  Br.,  4"  14'  ö.  L.  in  820  m Tiefe  (Grieg). 

Antedon  enchrlchtl  var.  quadrata  P.  H.  Carprntbr 

A Hindun  Cr.Uicu»,  v.  Majii.n/ku-kk,  1878,  Wien.  Ueiik«abr.,  p.  380. 

Antedon  ceitica , Dcncax  and  Si-ahbx,  1881,  Arctic  Eeh.,  p.  7n,  tab.  6,  fig.  ö — 6. 

Antedon  quadrata , P.  H.  Carpk.ntbr,  1884,  Proc.  R.  Sue.  Edinb.,  p.  37 b. 

„ „ I*.  11.  Cabpbstkb,  1888,  Willen»  Barents-C-om.,  p.  7,  tabu  1,  ßg.  6. 

„ „ Lkvixhkn,  (pars),  1886,  Kara-HaveU-Eck.,  p.  410. 

n „ Fjmtiikr,  188G,  Oesterr.  Polarst.,  p.  3. 

„ „ P.  H.  Caici'k.ntbil.  1887,  K*ra-Zee>Com.,  p.  42,  fig.  1. 

„ „ P.  H.  Carpkntbii,  1888,  tfiallaDger-Conu,  p,  148,  ub.  *26,  ßg.  1—3,  U»b.  27,  ßg.  1 — 13;  p.  154, 

ßg.  4 A,  B. 

„ * P.  H.  (.'akpkntkii,  1H91,  Arctic  Com.,  p.  Q5. 

, , Raxkis,  1901,  Oreenl.  Eck,  p.  180. 

„ „ Miciiaiuivsxu,  1903,  Spitzborgen-Ecb.,  p.  41. 

Antedon  quadrata  laßt  sich  kaum  noch  als  Varietät  von  Antedon  eschriehti  aufrecht  erhalten,  mit  der 
sie  da»  gleiche  Verbreitungsgebiet  bewohnt  Sie  wurde  gefunden  in  der  Kara-See  unter  71  0 n.  Br.,  64  °ö.  L. 
in  93—IIO  in  Tiefe,  in  der  Barents-Scc  unter  74*  41'  n.  Br.,  50*  23'  Ö.  L.  in  154  m Tiefe  bei  0,6"  C (Car- 
penter),  bei  Spitzbergen  im  Storfjord  in  101  m Tiefe  und  unter  8t"  iJ  n.  Br.,  19°  28'  ö.  L.  in  180  m Tiefe 
bei  -f  0,3®  C (Michailovskij),  bei  Jan  Mayen  bis  850  m Tiefe  bei  — ij°C  (Carpenter),  bei  Westgrönland 
in  Franklin-Pier ce  Bay  unter  79*  25'  n.  Br.  und  in  Discovery  Bay  unter  8t  *41'  n.  Br.  in  46  m Tiefe  (Cahpenter, 
Duncan  und  Sladhn). 

Außerhalb  der  arktischen  Zone  fand  sich  diese  Form  zwischen  Färöer  und  Island  unter  64"  36*  n.  Br. 
IO°  22*  w.  L.  in  547  in  Tiefe  bei  — 0,3"  C (Damelssen)  und  südlich  von  den  Färöer  unter  60"  n.  Br.  und 
8®  w.  L.  in  600-785  m Tiefe  bei  — C (Carpenter),  ferner  in  der  Davis-Straße  unter  64*  5'  n.  Br., 
56°  47'  w.  L.  in  750  m Tiefe  bei  1,4°  C (Carpenter),  in  Granville  Bay  in  37—73  m Tiefe  (Kankin)  und 
vor  Halifax  unter  43®  4'  n.  Br.,  64°  5'  w.  L.  in  93  m Tiefe  (Carpenter). 

Aus  der  Ausbeute  der  Herren  Römer  und  Schaudinn  liegt  mir  in  größerer  Anzahl  eine  4«tofo»-Art 
vor,  die  ich  als  Antedon  eschriehti  bezeichnen  muß.  Diese  Exemplare  stammen  sämtlich  aus  der  Umgebung 
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von  Spitzbergen  und  zeigen  eine  Armlänge  von  ca.  30  mm  bis  ca.  170  mm.  Die  größten  Exemplare  zeigen 
unzweifelhaft  die  Merkmale  von  typischen  AnUxio n eschrichti ; die  kleinsten  Exemplare  sind  in  ihren  Merk- 
malen ziemlich  indifferent,  gehören  aber  sicher  zur  «cArieAfi-Gruppe  und  wurden  deshalb  von  mir  als  sehr 
wahrscheinlich  zu  dieser  Art  gehörig  betrachtet.  Die  mittelgroßen  Exemplare  aber,  von  ca.  loo  mm  Arm* 
länge,  zeigen  zum  Teil  mehr  oder  weniger  deutlich  die  Merkmale  von  Antsdon  quadrata,  während  andere 
deutlicher  die  von  JL  eschrichti  erkennen  ließen.  Am  sonderbarsten  war  es,  daß  bei  genauerer  Untersuchung 
der  Exemplare  es  sich  herausstellte,  daß  einzelne  Arme  eines  Excmplares  zu  A.  quadrata  gehörten,  andere 
Arme  desselben  Excmplares  aber  ohne  Zweifel  zu  A.  eschrichti  gezählt  werden  mußten. 

Ich  bin  der  festen  Ueberzeugung,  die  auch  schon  Levinsen  ausgesprochen  hat,  daß  von  einer 
scharfen  Trennung  der  A.  quadrata  von  A.  eschrichti  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Mit  großem  Eifer  sucht  zwar  P.  H.  Carpenter  im  Challenger-Report  die  Selbständigkeit  seiner 
A.  quadrata  zu  beweisen;  er  findet  es  schwer  begreiflich,  daß  das  schöne  Exemplar  von  A.  quadrata,  das 
er  im  „Varna“- Report  abgebildet  hat,  nur  ein  Jugendzustand  von  A.  eschrichti  sein  soll,  und  beteuert 
wiederholt,  daß,  wer  die  beiden  Formen  nebeneinander  sehe,  sie  für  verschiedene  Arten  ansprechen  müsse. 

Aber  all  das  vermag  die  außerordentliche  Dürftigkeit  der  unterscheidenden  Merkmale  beider  Formen 
nicht  zu  verdecken. 

Es  sind  eben  nur  zwei  Charaktere,  die  zur  Unterscheidung  in  Betracht  kommen,  nämlich  die  ge- 
strecktere Gestalt  der  Armgliedcr  und  die  besondere  Kürze  der  dritten  Pinnula  bei  A.  quadrata  im  Gegensatz 
zu  A.  eschrichti. 

Die  mittleren  und  äußeren  Armglieder  sollen  bei  A.  quadrata  ungefähr  quadratisch  sein,  während  sie 
bei  A.  eschrichti  breiter  sind  als  lang  und  daher  dreieckig  erscheinen.  Letzteres  ist  bei  großen  Exemplaren 
von  A.  eschrichti  durchaus  richtig  und  für  die  Art  charakteristisch.  Bei  jüngeren  Individuen  von  A.  eschrichti 
aber  ist,  wie  Carpenter  selbst  zugiebt,  die  Gestalt  der  Armglieder  der  von  A.  quadrata  sehr  ähnlich.  Ver- 
gleicht man  nun  die  von  Carpentf.r  auf  p.  154  des  „Challenger“-Reports  gegebenen  Textfiguren  B und  C 
und  vergegenwärtigt  man  sich,  daß  an  den  verschiedenen  Armen  desselben  Exemplares  die  Armglieder  bald 
etwas  mehr,  bald  etwas  weniger  gestreckt  erscheinen,  so  muß  zugegeben  werden,  daß  darauf  unmöglich 
eine  Unterscheidung  von  Arten  gegründet  werden  kann. 

Was  die  relative  Länge  der  dritten  Pinnula  betrifft,  so  giebt  Carpenter  an,  daß  diese  bei  typischen 
A.  eschrichti  nahezu  so  lang  ist  wie  die  zweite  Pinnula,  während  sie  bei  A.  quadrata  nicht  viel  länger  ist  als 
die  Hälfte  der  zweiten  Pinnula;  auf  p.  1 54  belegt  er  diese  Angabe  mit  Zahlen,  indem  er  die  Länge  dieser 
beiden  Pinnulae  bei  einer  Anlcdon  quadrata  mit  14  und  8 mm  angiebt,  die  einer  gleich  großen  A.  eschrichti 
mit  15  und  12  mm.  Dabei  war  Carpenter  aber  wohl  bekannt,  daß  bei  A.  eschrichti  die  Länge  dieser 
Pinnulae  bedeutenden  Schwankungen  unterworfen  ist.  Thatsächlich  kann  man  nicht  nur  bei  halberwachsenen, 
sondern  auch  bei  den  großen  Exemplaren  von  A.  eschrichti  nicht  selten  an  einem  und  demselben  Exemplar 
sowohl  die  für  A.  eschrichti  wie  die  für  A.  quadrata  als  charakteristisch  angegebenen  Verhältnisse  der  beiden 
Pinnulae  nebeneinander  in  typischer  Ausbildung  sehen  (vergL  die  Maßtabelle). 

Ich  hatte  diese  Darstellung  bereits  niedergeschrieben,  als  mir  Grieg's  ausführliche  Bcarheitung  der 
Crinoidae  des  „Michael  Sars“  bekannt  wurde,  der  zu  ganz  ähnlichen  Anschauungen  katn. 

Mortensen  betrachtet  auch  Antedan  barentsi  nur  als  Synonym  von  A.  eschrichti,  und,  wie  ich  glaube, 
mit  vollem  Recht  Die  starke  Entwickelung  von  Kalkplättchen  im  Perisoin  der  Genitalpinnulae,  die  Carpenter 
als  charakteristisch  für  A,  barentsi  ansah,  ist  in  der  That  ein  Merkmal  der  A.  eschrichti,  bei  welcher  sich, 
abgesehen  von  den  jüngsten  Exemplaren,  solche  Kalkplättchcn  in  größerer  oder  geringerer  Ausdehnung 
stets  entwickelt  finden. 
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Aus  der  nachstehenden  Maßtabelle  geht  unter  anderem  auch  hervor,  daß  wohl  die  Maximalzahl  der 
Cirrhusghedcr  einigermaßen  konstant  ist  {40 — 44)  für  diese  Art,  daß  sie  aber  erst  bei  Exemplaren  von 
ca.  too  mm  Armlänge  erreicht  wird,  wahrend  jüngere  Exemplare  nur  eine  entsprechend  geringere  Anzahl 
von  Cirrhusgliedem  aufweisen  ebenso,  wie  auch  die  größten  Exemplare  immer  eine  Anzahl  von  Cirrhen 
besitzen,  deren  Gliederzahl  weit  hinter  dem  Maximum  zurückbleibt,  das  die  größten  Cirrhen  zeigen. 

Bei  den  in  der  Maßtabelle  benutzten  Exemplaren  sind  die  Arme  entweder  noch  fast  in  ihrer  ganzen 
Länge  erhalten,  oder  es  fehlt  höchstens  ein  Drittel  der  ganzen  Länge;  in  letzterem  Falle  ist  hinter  der  die 
Armlänge  bezeichnenden  Zahl  ein  -f-  angefügt. 

Antrdan  emrhrichU  (inkl.  qundmtn). 


36  , 

49 

33 

35  ; 

34 

Station  No. 

*5  | 33  >3  | 3* 

36  | 3 | 6 | 10  | 

10 

Armlange  in  mm 
Größte  Länge  der 

*4  + ' 

1 3S 

r+! 

40+ 

90 

*5+  äz-f- 

80+  95 

lio  110  170 

l‘5 

170 

Cirrhen  in  mm 
Gliederzahl  der 

10 

to 

»5 

ib  , 

30 

45  45 

50  46 

5°  45  5» 

55 

So 

CirThen 

14— ji 

14-1» 

«3— *7 

16—13 

*>-.?*  , 

26-43  *6-43 

17—44  M-40 

8*—  4*  *4-3»  30-44 

37-44 

30—41 

Lange  der  t„  2., 3. 
Pinnul*  in  mm 

3.  3.  *| 

5.  3.  3 ",  4.  1 

*.  5.  5 
10,9,61 

11,  10,  68,  11,  io  11, 11,  to 
9,  *.  5 1 >7,  l&,  to  9t  llt  9 
|6,  16,  9|i*.  I»,  9 

10, 10.  13  11, 15, 10 
15, 18, 10 

■ 7,  '5t  10  16, 18, 15  13, 11,11. 
15, 15, 1017, 19, 1121,13, 18 

14,27,15*0,11,13 

16,  13,  30  |8,  20,  15 

22,  15,  I<>) 

Antv.1» m cschricJiti  wurde  von  Römer  und  Schaudinn  gefunden  bei  Spitzbergen  auf  den  Stationen: 
3.  6,  9,  10,  13,  24»  25,  32,  33,  34,  36,  37.  38,  49- 


18.  Antedon  tenella  (Retzius) 

Asterias  tenelU 1,  fierziin,  1783,  K.  Kveneka  Ak.  Handl.,  Bd.  I,  p.  241. 

Aleeto  denluta,  Sav,  1826,  J.  Aead.  Phil.,  T.  5,  p.  163. 

Aleclo  Sarsii , Dchkn  og  Kokkn,  1846,  Skand.  Kch.,  p.  231,  t»b.  6,  fig.  2. 

Aleeto  Sarsii,  Sars,  18431,  Nordes  Ech.,  p.  1. 

Antedon  Sarsii,  Saus,  1868,  Mein.  Crin.  viv.,  p.  47,  tab.  5 u.  6. 

Antedvn  dentata,  P.  H.  Carpbntkm,  1886,  W.  Baren  ta-Coui-,  p.  9. 

Antedon  tenella,  I*.  H.  Cahpbxtbk,  1888,  CballengBr-Coin.,  p.  169,  tat*.  14,  fig.  4,  tab.  31,  fig.  1 — 4. 

„ „ P.  H.  Cahpbntbk,  1891,  Arctic  Com.,  p.  68,  tab.  2,  fig.  5—8. 

„ „ Damklx.'kv,  1892,  N.  N'ordkava-Crin.,  p.  23. 

„ „ Bell,  1892,  Brit.  Kch.,  p.  67. 

„ „ Pr sr r eil,  1894,  Spitzbergen,  p.  109. 

„ „ Ghiro,  1902,  Norgea  Kch.,  p.  9. 

„ ,,  CI kj ki 1903,  „Michael  Sara1'1 -Crin.,  p.  20,  6g.  p.  30,  32,  33. 

Diese  Art  wird  von  Spitzbergen  angegehen:  östlich  von  der  W.  Thymenstraßc  und  Südmündung 
der  Hinlopenstraße  in  54—72  ra  Tiefe  (Pfeffer),  ferner  von  der  Kara-See  und  der  Barents-See  in  242  m 
Tiefe  (Carpenter)  und  vom  Weißen  Meere  (Jarzynski).  Das  Vorkommen  bei  Spitzbergen  und  in  der  Kara- 
See  bedarf  noch  der  Bestätigung. 

Antedon  tenella  findet  sich  an  den  nördlichen  Küsten  von  Norwegen:  vor  Vardoe  unter  70*40'  n.  Br., 
31*  10'  ö.  L.  in  240  m Tiefe  (Carpenter);  sie  findet  sich  ferner  im  Oexfjord  (Sars),  im  Sognefjord  in 
183  m Tiefe  (Danielssen),  im  Skaerstadfjord  in  330—490  m Tiefe,  im  Beisfjord  in  30—150  m,  im  Tysfjord 
in  500  m und  bei  Malangen  in  100-  200  m Tiefe  (Grieg). 

Nach  Süden  geht  sie  längs  der  Küste  von  Norwegen  bis  zum  Hardangerfjord  und  Bukkenfjord  in 
140—700  m Tiefe  (Grieg);  sie  findet  sich  ferner  bei  den  Shetlands-Inseln  und  südlich  von  den  Färöer  unter 
6o°n.  Br.  in  370— 1 100  m Tiefe  bei  —I®  bis  8*  C,  zwischen  den  Färöer  und  Island  in  385-460  m Tiefe  bei 
3,2— 4*  C,  östlich  von  den  Färöer  in  360— 456  m Tiefe  bei  5—6,5*  C (Grieg),  sowie  vor  Portugal  unter  39* 
39*  n.  Br.,  9®  39'  w.  L.  in  1350  m Tiefe  bei  10 0 C. 


Digitized  by  Google 


Arktische  Crinoidcn 


401 

Auf  der  amerikanischen  Seile  des  Atlantik  findet  sie  sich  von  Neu-Schottland  bis  New  Jersey  in 
126—1163  m Tiefe  bei  5,9 — 11,1*  C. 

$.  Ant edon  prollxa  Sladen 

Antedon  prxAixn,  Slaubs,  1HK|,  in  Di'sc.t*  o.  Sladrs,  Greenl.  K«’h.,  p.  77,  t«b.  6,  fig.  7—10. 

, Sarsii,  v.  Markxzellek,  1878,  Denkschr.  Wien,  p.  381. 

„ hjfttrix,  P.  H.  Cakvivtril,  1884,  Pro«.  R.  80c.  Edinb.,  Vol.  12,  p.  863. 

« qundrata,  Fucmn,  1880,  Leb  in.  v.  Jan  Mayen,  p.  81. 
n pndixa,  P.  H.  CAttraxTBK,  1687,  Kara-Zee-C.Vmi,  p.  44,  tab.  1,  fig.  2—8. 
r „ P.  H.  Cabfbxter,  1888,  ChaUenger-Com.,  p.  167. 

* hyalrix,  P.  H.  CARrKXTKR.  1888,  ibid.,  p.  183,  tab.  27,  fig.  21  o.  22,  tab.  28,  fig.  4 — 5. 

» prolÜMi  P.  H.  Oarfbntkb,  1891,  Arctic  Com.,  p.  65,  tab.  2,  fig.  1 — 4. 

,»  „ Bbll,  1892,  Brit.  EcH.,  p.  68. 

„ „ DaNinu-taEX,  1892,  N,  Nordhavs  Crin.t  p.  23. 

, „ Fnrru,  1804,  Spitzbergen,  p.  109. 

„ * Mortbrmkx,  1908,  Greenlaod-Ech.,  p.  66,  tab.  1,  fig.  1—8. 

,.  „ MICILAILUVHIUJ,  1908,  spitz  bergen -Ech.,  p.  76. 

n n Orikh,  15*0.1,  „Michael  8ars~-Crin,,  p.  Co,  fig.  p.  32. 

Diese  Art  ist  fast  ganz  auf  das  nördliche  Eismeer  beschränkt.  Sie  findet  sich  in  der  Kara-Sce  unter 
71 0 n.  Br.,  64*  52'  ö.  L.  in  91  m Tiefe  hei  —1,5°  C;  ferner  in  der  Barents-See,  südlich  von  Franz-Josefs- 
Land  unter  79*  9*  n.  Br.,  62"  3'  ö.  L.  in  1S6  m Tiefe  (v.  Marknzellkk)  ; um  Spitzbergen  bei  den  Ryk- 
Inseln  und  östlich  von  der  W.  Thymenstraße  in  18—100  m Tiefe  (Pfeffer),  in  der  Magdalenenbai  unter 
79"  35'  n.  Br.,  II*  17'  tt.  L.  in  68  m Tiefe  bei  — 0,2 °C  (Daxiklssen)  und  unter  80*57'  n.  Br.,  20°  51'  Ö.  L. 
in  68—195  m Tiefe  bei  0,7*  C (Michailovskij),  zwischen  Spitzbergen  und  Jan  Mayen  unter  72*  57'  bis 
So"  3'  n.  Br.  und  5"  40'— 14*  53'  ö.  L.  in  475—1359  m Tiefe  bei  —1,2  bis  i,t°  C (Daniklssen),  bei  Jan 
Mayen,  an  der  Ktlstc  von  Ostgrönland  bei  Forsbl ad- Fjord  in  91  — 165  m Tiefe,  im  Südosten  von  Sabine- 
Insel  in  200  m Tiefe,  bei  Cap  Hope  in  220  m Tiefe,  bei  Cap  Brewxter  in  456  m Tiefe  (Mortexsen),  ferner 
in  der  Discovery  Bay  bei  Westgrönland  unter  81*  41'  n.  Br.  in  46  m Tiefe  (Garfenter). 

Außerhalb  der  arktischen  Zone  wurde  diese  Art  nur  noch  zwischen  den  Shetlands-Inseln  und  den 
Färöer  nachgewiesen  in  600—1220  m Tiefe  bei  — I*  bis  0°  C (Danielsskx,  Grieg),  ferner  zwischen  Island 
und  den  Färöer  in  210— 1960  m Tiefe  bei  — 1"  bis  +1*  C.  und  östlich  von  den  Färöer  in  500—670  m Tiefe 
bei  —0,2*  bis  o°  C (Grieg). 

Die  Herren  Römf.r  und  Schaudinn  haben  von  Spitzbergen  einige  Exemplare  dieser  Art  mitgebracht, 
und  zwar  in  verschiedenen  Altersstadien.  Jugendliche  Exemplare,  bei  welchen  die  Maximalzahl  der  Cirrhus- 
glieder  eine  viel  geringere  bleibt  als  bei  erwachsenen,  sind  von  A.  Unella  kaum  zu  unterscheiden.  Es 
erscheint  auch  mir  recht  zweifelhaft,  ob  es  gerechtfertigt  ist,  die  Ante&m  prolixa  als  selbständige  Art  von 
A.  tentUa  zu  trennen.  Ich  vermute,  daß  wir  in  A.  prolixa  nur  eine  Lokalform  der  A.  Unella  zu  sehen 
haben,  die  im  arktischen  Gebiet  besonders  groß  und  kräftig  entwickelt  ist,  während  dieselbe  Art  an  den 
skandinavischen  Küsten  viel  kleiner  bleibt  und  geradezu  zwerghaft  entwickelt  ist.  Auf  keinen  Fall  aber 
kann  ich  mich  der  Auffassung  von  Fischer  anschließen,  der  in  A.  prolixa  nur  ausgewachsene  Exemplare 
einer  Art  sieht,  deren  Jugendzustände  als  A.  tentUa  (bezw.  A.  sarsu)  beschrieben  sind ; und  nur  gegen  diese 
Auffassung  wendet  sich  Carfexter  wiederholt  und,  wie  mir  scheint,  auch  ganz  mit  Recht. 

Aufetlon  prolixa  wurde  von  Römer  und  Schaudinx  gesammelt  auf: 

Station  36  unter  79°  35'  n.  Br.,  28°  tt.  L.  in  66  m Tiefe, 

Station  37  unter  80"  15*  n.  Br.,  30*  ö.  L.  in  95  m Tiefe, 

Station  39  unter  81  0 n.  Br.,  2t°  21'  ö.  L.  in  140  m Tiefe. 

Fauaa  Atcllca,  B.I  IV.  5* 
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Station  No. 

Antedon 

3b 

proUxa. 

39 

3* 

39 

37 

Ärmling?  in  mm 

»0 

60 

75+ 

80+ 

lio 

Lange  der  Cirrhen  in  mm 

5 

*7 

40 

45 

4° 

Zahl  der  Carrh«Dglieder 

'5 

*1— 3t 

*«-40 

*3-40 

»<—4* 

Lang«  der  t.  Pinnul*  in  mm 

i 

9 

S 

18 

18 

..  „ i.  «.  ■ ia 

l 

3,5 

3 

6 

7 

*♦  II  I tl  » M 

$ 

5 

1 

7 

10 

4.  Antedon  phatongium  (j.  Müller) 

Alecto  jthaUtngiuw,  J.  Mülle»,  184],  Mnnarsb.  Ak.  Barlin,  |t.  182. 

Anicdim  cfJ/icw,  P.  H.  Cabi-knieh,  1879,  Trans.  Liun.  Soc.  London,  p.  29,  tab.  4,  fig.  1 — 8. 

Antedon  phalangium,  Majmon,  1879,  Ann.  Seiend.  nat,  T.  VIII,  p.  40,  lab.  18l 
„ „ P.  H.  Camp  unter,  1886,  Trans.  Linn.  Soft,  p.  476,  t&b.  57. 

„ „ P.  H.  Cumm,  1888,  Challenger-Conu,  p.  158,  tab.  27,  Hg.  28 — 29,  tab.  28,  6g.  1 — 8. 

„ r Bull,  1891,  Brit.  Eck,  p,  59. 

„ „ Kokhi.kii,  1891,  „PrinoMM  Alice- -Crin.,  p.  10&. 

„ „ Grieo,  1908,  ^Michael-Sam**. CVinoidaa,  p.  6,  ßg.  p.  38. 

Der  Fürst  von  Monaco  soll  diese  Art  bei  Spitzbergen  nahe  der  Hope-Insel  erbeutet  haben  in  48  m 
und  im  Norden  von  Spitzbergen  in  430  m Tiefe;  ferner  im  Osten  von  Island  in  O50  in  Tiefe  und  an  der 
Küste  von  Norwegen  in  440  m Tiefe  (Koehlek).  Aus  den  genannten  Gegenden  oder  anderen  Teilen  des 
Arktik  wird  diese  Art  von  anderen  Autoren  nicht  erwähnt.  Auch  Grieg  hält  die  Verwechslung  mit  anderen 
Arten  für  wahrscheinlich. 

Die  Art  ist  im  Xordathmtik  verbreitet  von  den  Hebriden  bis  Madeira,  sowie  im  Mittelmeer  in  Tiefen 
bis  1280  m (Bell). 

5.  Rhixocrimts  lo/'otenxia  M.  Sars 
Iihizocrinus  lofotensis , M.  Saks,  1864,  Forb.  YicL  Stlak.,  p.  127. 

r r M.  Sarb,  1868,  Mem.  Crrn.  viv.,  p.  88. 

. „ W.  Thomson,  1873,  Deptha  of  the  ata,  p.  447,  450. 

, • PocrtalEs,  III.  CaL  M.  Comp.  Zool.,  Vol.  4,  No.  8,  p.  28. 

H „ P.  H.  Carpenteh,  1884,  Challenger  St.  Crin.,  p.  259,  tab.  8a,  6g.  6 — 8,  tab.  9,  Hg.  1—2,  tab.  10, 

U-  i-s. 

n „ Gubu,  1903,  „Michael  8an»“-Criac>idea,  p.  12. 

Diese  Art  wurde  zuerst  bei  den  Lofoten,  bei  Skraaven,  gefunden  in  Igo — 560  m Tiefe  (Sars),  ferner 
von  der  N.  Nordhavs-Expedition  im  Vestfjorden  in  247—624  m Tiefe  bei  4,9"  bis  6,5 °C,  sodann  im  Sagfjord 
in  200  m,  bei  Tranodybet  in  607 — 640  m,  im  Oexsund  in  600  m,  bei  ßrettesnae*  in  350-400  m,  bei  Reine 
in  150  m,  bei  Moskcnstrocmmen  in  200  m Tiefe  bei  6,2“  bis  6,5"  C (Grieg). 

Bei  Norwegen  fand  sich  die  Art  noch  in  Trondhjemsfjorden,  in  Selbjoemfjorden  und  in  Bukken- 
fjorden  in  140— 350  m Tiefe;  sic  wurde  ferner  zwischen  Färöer  und  Hebriden  in  941—968  m Tiefe  bei  7,5 °C 
erbeutet  (Carrenter)  und  unter  59"  28'  n.  Br.,  8"  o,C  w.  L.  in  1100—1300  m Tiefe  bei  8,07°  C (Grieg), 
sowie  auf  der  Josephine-Bank  bei  Portugal  (Carpenteh).  Auf  der  amerikanischen  Seite  des  Atlantik  fand 
sie  sich  vor  der  Küste  der  Vereinigten  Staaten  unter  41"  32*  n.  Br.,  bei  Cuba,  Portorico,  den  kleinen  Antillen, 
Pernambuco  in  232—  1170  m Tiefe  und  endlich  vor  der  La  Plata-Mündung  in  3474  m Tiefe  hei  0,6°  C;  doch 
ist  für  diesen  letzten  Fundort  die  Arthestimmung  nicht  sicher  (Carpenteh). 

6.  liathtfcrlnu n carjumteri  (Danjelssen  og  Koren) 

Hycrinus  Curpenteri,  Danills-kn  og  Kurf.x,  1877,  Fra  den  N.  Nordbava-Exp,  p.  45,  tab.  1,  2,  Hg.  1 — 16. 

Balhycnnus  Carpenteri,  Dakibrmsm,  1892,  N,  Nordhava-CriiL,  p.  I,  tab.  1 — 5. 

„ „ Ghiuc,  1903,  „Michael  8arau-Crinoidea,  p.  8. 
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Diese  Art  wurde  von  der  norwegischen  Xordhavs- Expedition  erbeutet  südlich  von  Spitzbergen  unter 
70°  5*'— 77*  58’  n.  Br.  und  3*  2'— I40  2t*  Ö.  L.  in  1359—2438  nt  Tiefe  bei  — I,6U  bis  — l,2°C,  auf  Schlick, 
ferner  bei  Jan  Mayen  unter  69*  2‘  n.  Br..  ii°  26'  w.  L«  in  1836  m Tiefe  bei  — 1,1  • C (Danielssen),  sowie 
von  Kolthoff  unter  72 0 42'  n.  Br.  und  14 0 49'  w.  L.  in  2000  m Tiefe  (Griec). 

Von  der  N.  Nordhavs-Expcdition  wurde  sie  auch  zwischen  Färber  und  Shetland-Insein  gefunden 
unter  63°  171 — 65*  53*  n.  Br.  und  0*  33'  ö.  L.  bis  70  18'  w.  L.  in  1977—2814  m Tiefe  bei  — in  bis  — i,3*C 
auf  Thon  (Danielssex),  und  vom  „Michael  Sars“  unter  63°  13* — 63°  55'  n.  Br.  und  6°  22'— 6°  32'  w.  L.  in 
1783—1960  m Tiefe  bei  — 0,41°  bis  — 1"  C erbeutet  (Grieg). 


Allgemeines. 

Horizontale  Verbreitung.  — Keine  der  arktischen  Crinoiden  ist  ganz  auf  die  arktische  Zone 
beschrankt;  sie  finden  sich  sämtlich  auch  noch  in  der  subarktischen  Zone  und  gehen  zum  Teil  noch  viel 
weiter  nach  Süden. 

Am  weitesten  nördlich  wurden  die  beiden  Arten  Antedon  e$chrichti  (var.  quadnita)  und  Antedon  prolixa 
beobachtet,  die  bei  Westgrönland  noch  unter  8t 0 4t'  n.  Br.  gefunden  wurden.  79—80°  n.  Br.  sollen  noch 
die  2 Arten:  Antedon  tenetia  (fide  Pfeffer)  und  Antritt»  phafanginm  (fide  Kokhleh)  erreichen.  Unter  78“ 
n.  Br.  wurde  noch  Batkycrinns  earjtenteri  beobachtet.  Rhieocrinua  lofotemis  überschreitet  den  Polarkreis  nach 
Norden  hin  kaum. 

3 Arten  haben  ihre  Haupt  Verbreitung  im  Arktik,  nämlich  Antedon  esehriehti  (inkl.  qttadrata),  A.  prolixa 
und  Bathycrinu*  carpenteri ; sie  finden  sich  nicht  weiter  nach  Süden  verbreitet  als  bis  zu  60*  n Br.;  nur 
Antedon  eschricJiti  (inkl.  qun'lmta)  findet  sich  längs  der  nordamerikanischen  Küste  bis  in  die  Breite  von  Halifax, 
unter  43"  n.  Br. 

Die  3 anderen  Arten  haben  ihre  Hauptverbreitung  südlich  vom  Polarkreis,  den  sic  im  allgemeinen 
nur  wenig  überschreiten,  nämlich  Antedon  tencUa,  die  längs  der  ganzen  Küste  von  Norwegen  häufig  ist  und 
nach  Süden  bis  in  die  Breite  von  Portugal  (40"  n.  Br.)  vorkommt;  Antedon  phatangium,  die  zwischen  den 
Hebriden  und  Madeira,  sowie  im  Mittelmeer  verbreitet  ist,  und  JlAiroerinNs  lofotensis,  der  von  den  Lofoten 
bis  in  die  Nähe  des  Aequators  nachgewiesen  ist. 

Angalten  Uber  Crinoiden  aus  dem  nördlichsten  Pacifik,  sowie  aus  dem  sibirischen  Eismeer  östlich 
von  116°  ö.  L.  und  aus  dem  Eismeer  nördlich  von  Alaska  sind  mir  nicht  bekannt  geworden.  Wirkliche 
cirkumpolare  Arten  sind  daher  auch  noch  nicht  nachgewiesen. 

Am  weitesten  in  den  arktischen  Meeren  verbreitet  sind  Aniedon  aehrichti  (inkl.  qundrata)  und  A. 
pK.lur/t,  welche  2 Arten  von  der  Kara-See  bis  Westgrönland  bekannt  sind,  ln  diesem  Gebiet  tritt  AttUdon 
eschriehti  vielfach  in  groben  Massen  auf,  während  A.  prolixa  viel  seltener  erbeutet  wurde.  Antedon  cschrichti 
findet  sich  auch  noch  im  sibirischen  Eismeer  östlich  bis  1164  ö.  L. 

Aulier  diesen  beiden  Arten  kommen  noch  AnUdon  Unelta  und  Ilh>£»cnnus  lofotensis  sowohl  auf  der 
europäischen  wie  auf  der  amerikanischen  Seite  des  Arktik  und  Atlantik  vor,  während  Antedon  phalanymm 
und  llathycrin w»  carpenteri  bisher  nur  auf  der  europäischen  Seite  gefunden  wurden. 

Was  das  Vorkommen  in  den  einzelnen  Teilen  des  arktischen  Gebietes  anbetritft,  so  finden  sich  im 
sibirischen  Eismeer  Antedon  eschrichti , in  der  Kara-See  wie  in  der  Barents-See  die  3 Arten  Antedon  escitichfi 
(inkl.  quadr/tta\,  A.  teneUn  und  A.  prtJlm. 

51* 
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Bei  Spitzbergen  und  südlich  davon  werden  außer  diesen  noch  angegeben  Antedon  phakingium  sowie 
Bathycrinus  carpenieri. 

Von  Ost*  und  Westgrönland  werden  nur  Antedon  eschrickti  und  A.  prolixa  erwähnt. 

Vor  dem  arktischen  Norwegen  finden  sich  Antedon  eschrickti,  A.  teuelta,  A.  jtkalnngium  (fide  Koehler), 
lihisocrinus  lofotensis. 

Vertikale  Verbreitung.  — Sämtliche  arktische  Arten  von  Antedon  finden  sich  schon  in  Tiefen 
von  weniger  als  30  m und  gehen  herab  bis  zu  einer  Tiefe  von  1280-  19O0  m.  ÄAizorrtnus  lofotensis  kommt 
erst  von  140  m Tiefe  an  vor  und  findet  sich  noch  in  1746  m.  Bathycrinus  car/tmteri  lebt  nur  in  den  größten 
Tiefen  des  Arktik,  zwischen  1359  und  2800  m. 

Temperatur.  Bathycrinus  carpentcri  ist  bisher  nur  in  Wasser  nachgewiesen  worden,  das  unter  0°C 
zeigt  (-04°  bis  —1,6*);  in  solch  niederen  Temperaturen  vermögen  auch  Antedon  esehriehti  (inkL  quadrata \ 
A,  tenella  und  A.  jtrtAixa  zu  leben;  sie  finden  sich  aber  auch  in  Wasser  mit  positiver  Temperatur. 
A.  prolixa  aber  fand  sich  noch  nicht  in  Wasser  mit  höherer  Temperatur  als  i,i  0 C,  A.  eschrühti  noch  in 
solchem  von  4,2*  C,  beide  sind  aber  jedenfalls  ausgesprochene  Bewohner  von  kaltem  Wasser.  Dagegen 
findet  sich  A.  tenella  nur  ausnahmsweise  in  kaltem  Wasser  und  lebt  hauptsächlich  in  warmem  Wasser 
bis  zu  1 1 * C. 


Verbreitung  in  nord -südlicher  Rieh- 

Temperatur 
nach  Cela. 

tung  nach  Breitengraden 

Tiefe  in  m 

Ost-Atlantik  J 

West-Atlnntik 

1. 

, . , I rrfhrtchU 
Antedon  5 . , 

I var.  quadrata 

80 — <o*  n.  Br.  1 
St— 60®  n.  Br. 

79—43  • n.  Br. 
82—43  * n.  Br. 

4-1359 

37“«5<> 

— 1,8  tais  4,2* 
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Verbreitung  im  arktischen  Gebiet 
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Verhältnis  der  arktischen  zu  den  antarktischen  Crinoiden. 

Von  den  arktischen  Arten  der  Crinoiden  ist  keine  identisch  mit  einer  im  antarktischen  oder  sub- 
antarktischen Gebiet  lebenden  Crinoide,  Dagegen  ist  von  der  Gattung  Antedon  sowohl  die  esrAridUt*Gruppe 
wie  die  fimctfa-Gruppe,  zu  welchen  alle  arktischen  yfitfafon- Arten  gehören,  im  antarktischen  Gebiet  vertreten, 
und  ebenso  die  Gattung  Bathycrinus. 

Von  der  «cArteAfi'-Gruppe  ist  arktisch  Antedon  eschrichti  ( J.  Müll.),  antarktisch  ist  A.  anlarctica 
Carf.,  A.  anstralis  Carp.,  A.  rhombotdea  Car»*.,  A.  magellaniai  Bell. 
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Von  der  icneUa  -Gruppe  ist  arktisch  Aniedon  tcnrlla  (Retz.),  A.  jtrolixa  Sladen,  A.  j/halangium 
(J.  Müller)  (auch  die  noch  bei  den  Färöer  und  Shetland- Inseln  gefundenen  A.  bifida  (Penn.)  und  A.  ptUuus 
(Düb.  u.  Kor.)  gehören  hierher];  antarktisch  ist  A.  erigua  Carp.,  A.  raufe  Carp.,  A.  kiriuta  Carp.,  A.  ahyt- 
sorum  Carp.,  A.  abyvsicda  Carp. 

Von  BaOiycrinus  ist  arktisch  B . carjxnitri  (Dan.  u.  Kor.),  antarktisch  ist  B.  aldrichianus  W.  Thomson. 

Doch  sind  die  Angehörigen  dieser  drei  bipolaren  Gruppen  keineswegs  auf  die  Eismeere  beschränkt, 
sondern  haben  auch  in  den  anderen  Meeren  eine  weite  Verbreitung. 
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einer  Bearbeitung  der  arktischen  Pteropoden  legte  ich  in  der  Anordnung  des  Stoffes  tier* 
geographische  Gesichtspunkte  zu  Grunde.  Im  allgemeinen  ist  die  Anzahl  der  Pteropoden,  welche  sich  in 
den  kühleren  und  kalten  Gewässern  der  Polargcbiete  finden,  nur  gering,  dieselben  sind  vielmehr  ihrer  weit 
überwiegenden  Mehrzahl  nach  Bewohner  der  cirkumtropischen  Warmwasserzone.  Nur  3 Species  sind  es 
insgesamt,  welche  teils  der  eigentlichen  arktischen  Zone,  teils  dem  nach  den  wärmeren  Strombezirken 
hin  vermittelnden  Ucbergangsgebiete  angehüren , von  ihnen  habe  ich  eine  ausführliche  und  möglichst 
erschöpfende  Darstellung  gegeben,  wogegen  die  Ucbcrläufcr  aus  der  Wannwasserzone,  die  größtenteils 
nur  ganz  sporadisch  in  dem  uns  hier  interessierenden  Gebiete  auftreten,  allein  in  Rücksicht  auf  eben  dieses 
Gebiet  behandelt  worden  sind. 


1.  Typisch  arktische  Formen. 

Als  typische  Bewohner  der  arktischen  Zone  haben  von  Pteropoden  nur  zwei  zu  gelten,  von  denen 
die  eine  Form  den  Thecosomen,  die  zweite  den  Gymnosomen  angehört. 

1.  IAmaetna  heUclna  Piiipps. 
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of  H.  M.  S.  Challenger,  Zoology,  Vol.  XXIII.  ! Limacina  helicina.) 
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coast  of  the  United  State«.  Bullet.  United  Stat  Nation  Museum,  No.  37,  Washington.  ( Limacina  helicina.) 
1897  V anhi’iffkn,  E..  Die  Fauna  and  Flora  Grönland».  In:  Eaicit  v.  Dkvoalski,  Gröul&nd-Expediüon  1891  — 93,  Bd.  II, 
Berlin.  ( Limacina  helicina.) 

1905  Mkihzniieimkm,  Johanns»,  Pteropoda,  in:  Wiesenachaftl.  Ergebnisse  der  Deutschen  Tiefseo* Expedition  auf  dem 
Dampfer  ,Valdiria“,  1898 — 99,  Bd.  IX,  Jona.  (Limamui  helicina.) 

Limacina  helicina  gehört  zu  dun  thecosomen  Pteropoden,  d.  h.  zu  den  Formen,  welche  sich  durch 
eine  äußere  Kalkschale  auszeichnen,  und  weiter  zu  der  Familie  der  Limacin iden,  bei  welchen  diese  Kalk- 
schale noch  in  eine  links  gewundene  Spirale  aufgerollt  ist,  die  ferner  noch  ein  typisches  Operculum  besitzen. 

Diagnose:  Schale  sehr  dünn  und  zerbrechlich,  aus  5—6  Windungen  bestehend,  die  sich  nur 
mäßig  hoch  erheben.  Von  diesen  Windungen,  welche  durch  eine  tiefe  Naht  voneinander  getrennt  sind, 
ist  die  letzte  sehr  mächtig  angeschwollen  und  trägt  die  äußere  Schalenöffnung,  welch  letztere  höher  als 
breit  ist,  innen  einen  halbkreisförmigen  Außenrand  besitzt  und  nach  unten  und  innen  einen  fast  rechten 
Winkel  bildet.  Die  Columclla  ist  ein  wenig  gebogen  und  erscheint  am  Rande  umgeschlagen.  Der  Nabel 
ist  kreisförmig,  sehr  groß  und  tief  und  von  einer  Crista  umzogen,  die  in  den  unteren  Winkel  der  Schalen* 
Öffnung  ausläuft.  Bei  erwachsenen  Tieren  ist  diese  Crista  sehr  scharf  ausgeprägt,  bei  jüngeren  (von  3 mm 
Durchmesser  etwa)  fand  ich  sie  dagegen  nur  sehr  schwach  entwickelt.  Die  Oberfläche  der  Schale  ist 
von  regelmäßigen  Furchen  dicht  überzogen  (vergl.  Fig.  la  und  b).  Die  Größe  der  Schale  beträgt  b« 
zu  8 mm. 

Operculum  bildet  ein  dünnes,  glänzendes  Blättchen  von  länglich-ovaler  Gestalt  und  trägt  am 
einen  Kode  eine  kurze,  links  gewundene  Spirale. 
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Weich  kür  per.  Der  eigentliche,  den  Ringeweidesack  enthaltende  Rumpfteil  ist  entsprechend  den 
Schalenw'indungen  aufgerollt.  Der  vordere  Kopfabschnitt  (vergl.  Fig.  ic)  trägt  Flossen  und  Fuß.  Die 
Flossen  {fl)  stellen  zwei  seitliche,  blattartige,  am  freien  Rande  abgestutzte  Verbreiterungen  dar  und  weisen 
an  ihrem  Vorderrande  zwei  tentakelartige  Fortsatze  (</)  auf.  Vcntralwärts  von  der  Flosse  Hegt  der  Fuß, 
bestehend  aus  einem  hinteren,  unpaaren,  am  freien  Rande  ausgebuchteten  Mittellappen  ( ml ) und  zwei  vorderen 
Seitenlappen,  welche  mit  der  Ventratfläche  der  Flosse  verwachsen  sind,  nach  hinten  divergierend  den  Mund 
zwischen  sich  einschließen  und  durch  ein  jederseits  auf  der  ventralen  Flossenfläche  gelegenes  Wimperfeld 
(1 cf)  mit  dem  hinteren  Fußlappen  verbunden  erscheinen.  Außerdem  trägt  der  Kopfabschnitt  noch  ein  Paar 
dorsalwärts  gelegener  Tentakel,  von  denen  der  rechte  viel  stärker  entwickelt  ist  als  der  linke  und  in  eine 
Scheide  zurückgezogen  werden  kann,  die  dem  linken  fehlt. 

Radula.  Formel  = 1 : l : I.  Der  umfangreiche  Mittelzahn  (Fig.  id  mz)  besteht  aus  einer  breiten, 
am  Hinterrande  gefransten  Basalplatte  und  einem  mächtigen,  derselben  aufsilzenden,  nach  hinten  gerichteten, 
spitzen  Fortsatz.  Die  Seitenzähne  (si)  stellen  einfache,  gekrümmte  Haken  dar,  die  mit  einer  breiteren  Basis 
beginnen  und  nach  hinten  hin  allmählich  spitz  auslaufen.  Die  Zahl  der  Zahnreihen  beträgt  10. 


ab  c d 


Fig.  l.  i*marini  Mieinti  PHJJTS.  a und  h DnnUdlun^  der  Schale  von  der  Seite  und  von  unten.  (Nach  Saks,  1876.) 
c Darstellung  de*  Knptahxchnitlrj.  von  der  VrntruUeite-  (Nach  BOAS,  iSSWM  ?/  Floss«,  ml  Mittrllnppen  de*  Fuße*,  tf  tentakel- 
ari>icer  Fortsatz  am  Vorderrand  der  Fkwse.  wf  Wimperfetder  auf  der  Ventralscitc  der  Floate.  d Darstellung  der  Kadula.  (Nach 
Rim*.  iXSti.l  «Mt  Mittelzahn,  « SeilcnzShive. 

Färbung.  Die  Farbe  des  Tieres  wird  von  Sars  im  allgemeinen  als  dunkelpurpurn  bis  dunkel- 
violett  mit  helleren  Flossen  angegeben,  nach  einer  genaueren,  von  V ANHÖFFEN  wiedergegebenen  Farben- 
skizze erscheint  der  F.ingeweirfesack  bräunlichgrau,  ebenso  die  Flossen,  deren  Außenränder  ins  Hellgrauliche 
übergehen;  die  Kanten  der  einzelnen  Fußabschnitte,  sowie  die  Wimperfelder  sind  dagegen  von  dunkel-grün- 
blauer Färbung. 

Lebensweise:  Specielle  Beobachtungen  Über  die  Lebensweise  von  Lim&cina  hdic'ma  finden  sich 
nur  wenige  vor.  Man  traf  sie  im  allgemeinen  auf  der  Oberfläche  der  arktischen  Meere  an,  die  sie  zuweilen 
in  ungeheuren  Scluiaren  bevölkern.  Sie  bilden  hier  einen  Hauptteil  der  Nahrung  der  Wale,  sowie  einzelner 
Seevögel,  sodann  auch  vor  allem  eines  gymnosomen  Pteropoden,  der  Ctione  Umacit m.  Sie  selbst  ernähren 
sich  von  einzelligen  Pflanzen  und  Tieren,  ihr  Mageninhalt  setzt  sich  nach  Boas  aus  Algen,  Diatomeen, 
Cilioflagellaten  und  Infusorien  zusammen. 

Verbreitung:  Zunächst  seien  die  Fundorte  der  deutschen  Expedition  in  das  nördliche  Eismeer  im 
Jahre  1898  autgrzählt:  s.  Tabelle  S.  412. 

Die  Verbreitung  der  Limaema  hilicina  ist  eine  durchaus  cirkumpolare  (vergl.  Karte,  blauer  Punkt). 
So  ist  sie  zunächst  allcnthallH*n  in  den  kalten  arktischen  Gewässern  zu  Anden  ; hei  Now.vja  Semlja,  im  Weißen 
Meere,  an  den  Nordküsten  Norwegens  wurde  sie  angetrotTen,  die  deutsche  Expedition  1898  wies  sie  zahlreich 
an  sämtlichen  Küsten  von  Spitzbergen  nach,  sie  wurde  beobachtet  bei  Jan  Mayen,  bei  Island,  vor  allem 
häufig  aber  an  der  Westküste  Grönlands,  weiter  in  der  IJudsonstraße  und  an  der  Labradorküste.  Auch  in 
den  nördlich  des  Pacifik  gelegenen  Teilen  der  Arktis  ist  sie  nachgewiesen.  Sie  wurde  hier  zunächst  von 
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Stat. 

Geographische  Lage 

Ortsangabe 

Tageszeit 
des  Fanges 

Temperatur 
de*  Meere* 

Seegang 

Tiefe  de* 
Fange* 

Zahl  der 
Exemplare 

21 

20*  3'  0.  L.,  78°  64'  n.  Br. 

Storfjord 

4 p.  tn. 

— 0,2* 

ruhige  See 

47  u.  om 

j (jttg-i 

22 

20*  2'  ö.  L.,  ;S*  >8'  n.  Br. 

Storfjord 

9 p.  m. 

+ o,6* 

ruhige  See 

39  0» 

1 (juj.) 

2? 

23°  23*  ft.  L,  77*  12'  n.  Br- 

Südlich  von  F.dgcland 

4 a-  m. 

4 0,4* 

ruhige  Sc« 

88  m 

18 

28 

23*  0*  6.  L,  7*#  *7'  n.  Br 

Zwischen  Hoftnung*insel  und 

8 p.  m. 

- 0,2« 

leichter  See- 

<«o  m 

12 

Sodkap  von  Spitzbergen 

eanp 

« 

»4®  52'  0.  L.,  ?7a  37'  n.  Br. 

Im  Bekund 

9 p.  tn. 

+ 4,o* 

etwas  Deinung 

19  m 

5 

3° 

»i*  SS*  0.  78 0 58'  n.  Br. 

ln  der  Kings-Bai 

t p.  tn. 

4 z,8* 

bewegte  See 

it  tn 

4 

34 

2i*  7'  ö.  L.,  Bo“  18'  n.  Br. 

ln  der  Küps-Bai 

1 a.  tn. 

— «4* 

ruhige  See 

80  m 

1 

3? 

■ 8*  24*  0.  L.,  79*  44'  n.  Br 

ln  der  Hintopen-Stiaße 

8 p.  m. 

4 3,a* 

ruhige  See 

80  m 

z 

40 

• 5*  55'  0.  L-,  79*  34'  a-  Br. 

ln  der  Wiide-Rai 

tt  p.  m. 

— 

Dünung 

ca.  30  tn 

*7 

44 

ij*  40'  ft.  L..  78'  9'  n.  Br 

Am  Eingang  des  Eisfjord* 

1 p.  m. 

4 3.2* 

Dünung 

30  m 

3 

47 

i6°  o*  0.  L-.  77“  34'  0.  Br. 

Im  Homsund 

12  m. 

4 3«°* 

bewegte  See 

4J  m 

l 

4'» 

16*  0'  ft.  L.,  77  * 34'  o.  Br. 

Im  Homsund 

8 p.  m 

4 2,4« 

bewegte  See 

43  01 

3 

5«> 

24’  ?'  »■  L.,  77 ' l«'  n-  Br. 

SQdftstlich  von  Edgeland 

11  a.  m. 

4 2,0® 

— 

75  m 

•3 

53 

— 

Südseite  von  König- Karls- Land 

na.  m. 

4 1.4* 

ruhige  See 

ca.  so  m 

2 

5» 

— 

Ostseitc  von  König-Karis-Lnnd 

10  a tn. 

4 0,6® 

ruhige  See 

49  m 

1 

61 

— 

SQdostseite  v.  König- Kails- Land 

12  m. 

4 2,0® 

ruhige  See 

150  m 

4 f jug  1 

62 

— 

Nordostscite  von  König-Karls- 

12  p.  m. 

0/1® 

— 

35  *n 

4 (jug  ) 

Land 

64 

— 

Bremer  Sund  im  König-Karls- 

7 a.  in. 

4 «,4* 

ruhige  See 

100  ro 

11 

Land 

69 

29 " «o*  ß.  L^,  So*  6'  n.  Br. 

Ostküste  von  Nordostland 

8 p.  m. 

4 i,o® 

— 

9 u.  0 m 

2 

70 

25*  io*  ft.  L-,  81 0 o*  n.  Br. 

Nördlich  von  Karl  Xll-Inseln 

4 P-  m- 

4 »,3* 

etwa*  Dünung 

50  m 

8 

71 

21  • 36'  ft.  L.,  80  • 42*  n.  Br. 

Ostseite  der  Sieben  Inseln 

« p.  m. 

4 3-#" 

etwa*  Dünung 

13  m 

3 

75 

20*  30’  ft.  L,  8t*  20'  n.  Br. 

Eismeer  nördl-  von  Spitzbergen 

4 p.  m. 

4 o,9'* 

— 

200  m 

«7 

Jt> 

ebenda,  etwa*  westlicher 

12  p.  m. 

- o,«* 

850  ro 

«*  <jug-> 

77 

2t«  □*  0.  L.,  79*  13'  n.  Br. 

ln  der  Htnlopcn-Slralie 

4 p.  in 

+ 

60  ro 

2 

So 

25«  t2*  ft.  L-,  77«  49*  n.  Br. 

Ostseite  von  Edgeland 

io  p.  in. 

4 1,4* 

nthige  See 

25  m 

4 

St 

24*  5'  ö.  L,  ?6*  II*  n.  Br. 

Südlich  von  der  Hollnungsinsel 

4 p.  in. 

4 JA* 

wenig  Dünung 

55  m 

3 

Dali,  als  Limacma  pneificu  beschrieben,  deren  Identität  mit  kciieiwt  aber  durch  Pelseneer  dann  mit  Sicher- 
heit festgestellt.  Die  wichtigsten  Fundorte  sind  hier  Point  Barrow,  Beringsmeer,  Almuten  und  Ochotskisches 
Meer.  Alle  genannten  Orte  liegen  im  Bereiche  der  kalten  arktischen  Strömungen  oder  der  sehr  stark 
abgektihlten  Ausläufer  des  Golfetromes,  daneben  finden  sich  aber  noch  eine  Reihe  von  Fundorten,  die  in 
beträchtlich  südlichere  Breiten  reichen.  Hierher  zu  zahlen  ist  schon  das  Vorkommen  von  heUcina  an  der 
Südwestküste  Norwegens,  weiter  aber  vor  allem  ihr  Auftreten  an  der  Ostküste  der  Vereinigten  Staaten  auf 
etwa  38*  n.  Br.,  das  auf  die  Wirkung  des  an  dieser  Stelle  weit  nach  Süden  vordringenden  Labradorstromes 
zurückzuführen  ist,  sowie  ein  Fang  auf  35 0 304  n.  Br.  mitten  in  den  warmen  Strömungen  des  Atlantischen 
Oceans.  Hier  können  nur  abnormale  Verhältnisse,  wie  sic  etwa  die  Schmelzwasser  treibender  Eisberge  hervor* 
rufen  könnten,  zur  Erklärung  herangezogen  werden.  Auch  im  Pacifik  lassen  sich  solche  Vorstöße  in  südlicher 
Richtung  feststellen,  sie  finden  sich  hier  nahe  der  Westküste  Nordamerikas  und  reichen  bis  37  0 n.  Br.  Die  kalten 
Auftriebwasser,  welche  einen  großen  Teil  dieser  Küste  einnehmen,  mögen  hier  wohl  die  wirksamen  Faktoren  sein. 

Erwähnt  sei  endlich  noch,  daß  Limacina  hclicina  nicht  nur  eine  arktisch-cirkumpolare  Form  darstellt, 
sondern  daß  sie  zugleich  bipolar  verbreitet  ist,  d.  h.  daß  sie  auch  in  den  antarktischen  Gewässern  sich 
findet,  wie  es  das  Material  der  „Valdivia“-Expedition  erwies.  Des  näheren  will  ich  aus  später  zu  erörternden 
Gründen  an  dieser  Stelle  hierauf  nicht  ein  gehen. 

Geschichtliches:  Der  erste  Autor,  welcher  dieses  Pteropoden  Erwähnung  thut,  ist  Fr.  Martens 
(1675).  Er  beschrieb  ihn  als  Schnecken-Rotzfisch  und  beobachtete  an  ihm  neben  dem  spiralig  aufge- 
wundenen Körper  bereits  die  Flossen,  die  er  einem  „Stenglein“,  gleich  dem  Balken  einer  Wage,  vergleicht 
„rauch  an  beyden  seiten  wie  eine  Feder“.  Genauer  und  schärfer  lautete  dann  bereits  die  Diagnose  von 
Const.  J.  Phipps  (1773h  welchem  Autor  unsere  Form  ihren  Speciesnamen  verdankt,  wogegen  der  Genusname 
Clio  bereits  für  einen  anderen  Thecosomen  vergeben  war.  Unabhängig  von  Phipps  gab  dann  O.  Fabricius 
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(1780)  eine  erneute  Beschreibung  unter  Einführung  eines  neuen  Namens  (Argonaula  arcliea).  Die  von  ihm 
ausgestellte  Diagnose  ist  bereits  eine  sehr  ausführliche  und  genaue,  auch  einige  Angaben  Ober  die  Art  der 
Schwimmbewegungen  und  die  sonstige  Lebensweise  finden  sich  vor.  Die  grönländische  Bezeichnung  des 
Tieres  lautet  nach  ihm  „Tullukaursak“.  In  der  Folgezeit  wurde  dann  gewöhnlich  der  Name  Clio  helicina 
von  den  Systematikern  angewandt,  bis  endlich  mit  der  Aufstellung  der  Gattung  Limaeina  durch  Cuvier 
(1817,  Regne  animal)  die  selbständige  Stellung  unserer  Form  ausgesprochen  war.  Wiederholt  wurden  zwar 
späterhin  noch  Versuche  gemacht,  Genus-  wie  Speciesnamen  abzuändern,  in  neuerer  Zeit  aber  gelangte  der 
allein  berechtigte  Name  Limaeina  helicina “ zur  ausschließlichen  Anerkennung.  Zur  näheren  Kenntnis  des  Tieres 
trug  nach  Fabhiljus  erst  Scorrsby  (1820)  wieder  einiges  bei,  wogegen  unter  der  von  Sowerby  {1820) 
beschriebenen  Form  ein  Heteropode  {Atlanta)  zu  verstehen  ist.  Eine  eingehendere  systematische  Beschreibung 
lieferte  dann  ferner  später  Möller  (1840),  bis  endlich  1841  Van  Bknedkn  auch  die  innere  Organisation 
einer  genauen  Untersuchung  unterwerfen  konnte.  Auch  Rang  et  Souleyet  <1852)  berücksichtigen  in  ihrer 
Monographie  ausführlich  diese  Species,  die  mustergiltige  Beschreibung  und  bildliche  Darstellung  in  syste- 
matischer Hinsicht  erfolgte  aber  erst  1878  durch  G.  O.  Sars,  dem  auch  ich  in  der  obigen  Diagnose  im 
wesentlichen  gefolgt  bin.  Zur  Aufklärung  der  Stellung  und  der  Bedeutung  der  Gattung  Limaeina  im  System 
sind  sodann  die  Untersuchungen  von  Boas  f 18861  und  Pelsenkkr  (1888)  von  grundlegender  Bedeutung 
gewesen,  während  ersterer  Autor  zugleich  noch  mancherlei  Einzelheiten  zur  Naturgeschichte  der  Limaeina 
helicina  im  spcciellen  lieferte. 


2.  CNone  limaeina  Phi  pp*. 
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1869  JxrrnKYa,  John  Qwyv,  British  Coochology,  Vol.  V,  London.  (Clione  fopüionacea.) 

1H70  Govld,  A-  A.,  Report  on  tbe  Invertebrata  of  Maseacbaseto*,  2. edition,  edited  by  W.  G.  Binnby,  Boston.  (Client r Umoema.) 
1872  Dali.,  W.  1L,  Deaoriptiom«  of  sixty  new  forma  of  Molluske  t'rom  tbe  we.st  e.oaat  of  North  America  and  the  North 
Pacißc  Ocran,  with  note«  on  othora  already  deecribed.  American  Journal  of  Conchology,  Yol.  VII.  (Cliune 
elcgantissima.) 

1874  EaimtARDT,  JM  Om  Psbera  Jagttagelae  af  Clio  relusa  i Kattagattet  Vidensk.  Möddel,  fra  den  Naturhist. 
Forening  i Kjobeohavu  for  Aurel  1874.  Kjöbeahavn. 

1878  Saus,  <».  0.,  Bidrag  til  kundskab  om  Norgos  arktisk«  Fauna.  I.  Mollusca  Region  in  arcticae  Norvegiae.  Christian!». 
(H inner  limacina.) 

]885  Kkacsk,  A.,  Ein  Beitrag  aur  Kenntnis  der  Mc.Ilnskenfaona  des  Beringsmeeren.  II.  Gasteropoda  und  Pieropoda. 
Arch.  f.  Naturgescli.,  61.  Jahrg.,  Bd.  I.  ( ( YiofU’  limacina  und  Dalli.) 

1885  Pxi.MK.\Kr.ii,  I*.,  Tho  cophalic  appondaga#  of  the  gymnoMomatoa*  Pteropoda,  and  especially  of  Clione.  Qaarterly 

Journ.  of  microocop.  Science,  N.  8.  Vol.  XXV.  (Clione  linuieina.) 

1886  Waosthk,  Xh-ola*,  Die  Wirbellosen  de»  Weißen  Meeres,  Leipzig.  (Clio  borealis.) 

1896  Boas,  J.  E.  V.,  Spolia  Atlantica.  Bidrag  til  Ptoropodornes  Morfotogi  og  Systematik  samt  til  Kundakaben  om 

deren  geograliake  Udbredelse.  (Avec  un  rösutae  en  franyaui).  Dnnske  Vidensk.  S«lsk.  Skrift.,  6.  Raekke, 

naturvid.  og  mathem.  Afd.,  Bd.  IV,  Kjöbenhavn.  ( Clione  limacina.) 

1886  Boa»,  J.  E.  V,  Zur  Systematik  und  Biologie  der  PterojKiden.  Zoolog.  Jabrb_,  Bd.  L (Clione  limacina.) 

1887  Pkisknkkk,  Pt  Report  on  the  Pteropoda  etc.  Pt  I.  Tbe  Gymnosomata,  in:  Rep.  arient.  rrault«  of  tbe  voyago 

of  H.  M.  S.  Challenger,  Zoology.  Vol  XIX.  (Cliune  limacina.) 

1887  Mi  nt  hi:,  llr.srt.,  Ptcropoder  i l'peala  Universitet»  Zoologiaka  Museum  samlade  of  Kapt  G.  TOX  ScuKhlk,  Bihang 
tili  K.  Svenska  Vec-Akad.  Handlingar,  Bd.  XIII,  Stockholm.  (Clione  limacina.) 

1887  Mc  Intokii,  W.  C.,  Note«  froro  the  8t.  Andrews  Marine  Jukboratory.  6.  On  the  oeenrrene«  of  Clione  borealis 
Pau.au.  Anuals  and  Magaz.  of  Natural  Hiatory,  6.  Ser,  VoL  XX.  ( Clione  borealis.) 

1889  Dam.,  W,  H.,  A preliminary  catnlogue  of  the  shell-bearing  marine  Molluak*  and  Bracliiopoda  of  the  soutbeasteru 
coast  of  the  United  States.  Bulletin  United  States  National  Museum,  No.  37,  Washington.  (Clione  limacina.) 
1889  IknAUTJxrv,  P.,  Zur  Anatomie  der  Clione  limacina  Piurra.  Zoolog.  Amt.,  12.  Jubrg.  (Clione  limacina.) 

1891  Kkipowitsch,  N,  Zur  F.utwickelungsgeecbichte  von  Clione  limacina.  Biolog.  Centralbl.,  Bd.  XI.  /iiwaciwr/,1 

1897  VAMiürrax,  E.,  Die  Fauna  und  Flora  Grönlands.  ln:  Emich  v.  DicyualaKi,  Grönland-Expedition  1891 — 92,  Bd.  11 

Berlin.  (Clione  limacina. ) 

18‘.iÖ  Mi  Ivrouii,  W.  0^  Notes  from  the  Gatty  Marine  Laboratory,  St  Andrew».  1.  On  the  Larva!  Steges  of  Cliom 
limacina.  Annale  and  Mngar,  of  Natura)  Hiatory,  7.  Ser.,  Vol.  II,  1898.  (Clione  limacina.) 

1905  Mkiskmikiukm,  Jühanviih,  Pteropoda,  in : Wiasenachaftliche  Ergebnisse  der  Deutschen  Tiefsee-Expedition  auf  dem 
Dampfer  _Va3divin-  1696  -99,  Bd.  IX,  Jrnn.  ( Clione  limacina .) 

Clione  limtuina  gehört  zu  den  gymnosomen  Pteropoden,  d.  h.  zu  einer  Formengruppe,  welche  durch 
das  Fehlen  jeglicher  Schale  charakterisiert  ist  und  welche  den  Thecosomen  recht  ferne  zu  stehen  scheint 
Sie  bildet  hier  eine  eigene,  morphologisch  scharf  umschriebene  Familie. 

Diagnose:  Körper  langgestreckt,  nach  hinten  in  einer  Spitze  endend  (vergl.  Fig.  2a).  Kopf 
rundlich,  angesch wollen ; er  trägt  die  MundüiTnung  (m)  und  2 Paare  von  Tentakeln,  von  denen  das  vordere 
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Paar  (/t)  zu  beiden  Seiten  der  Mundüffnung  gelegen  ist  und  in  2 Hauttaschen  eingezogen  werden  kann, 
die  hinteren  dagegen  knopfartige  Vorwölbungen  der  Dorsalseite  darstellen  und  im  Inneren  rudimentäre 
Augenbildungen  aufweisen.  Der  Kopf  ist  mit  dem  eigentlichen  Rumpf  durch  eine  Art  Hals  verbunden, 
und  letzterer  tr.lgt  Fuß  und  Flossen.  Der  eigentliche  Rumpf  ist  in  der  Regel  vorn  bedeutend  angeschwollen 
und  enthält  hier  in  seinem  Inneren  den  Eingeweidenucleus  («),  von  welchem  der  hintere,  sich  allmählich 
verjüngende  Abschnitt  in  der  Regel  völlig  frei  ist,  zum  mindesten  bei  älteren  Individuen. 

Fuß:  Der  eigentliche  Fuß,  der  genau  auf  der  Ventralseite  am  Uebergang  von  Kopf-  und  Rumpf- 
abschnitt liegt,  setzt  sich  aus  2 Seitenlappen  (a/)  und  einem  unpaaren  Mittellappen  (in/)  zusammen.  Die 
Seitcnlappen  des  Fußes  sind  groß  und  breit,  fast  ihrer  ganzen  Länge  nach  festgewachsen  und  laufen  nach 
hinten  in  eine  kleine  freie  Spitze  aus.  Der  Mittellappen  ist  nur  kurz  und  hinten  zugespitzt,  er  kann  bis 
auf  eine  kleine  Querfalte  reduziert 
werden  (bei  Exemplaren  aus  der 
Bering-Straße).  Als  modifizierte 
Teile  des  Fußes  sind  die  Flossen 
(fl)  aufzufassen,  dieselben  sitzen  in 
der  Höhe  des  eigentlichen  Fußes 
seitlich  dem  Körper  an  und  stellen 
ruderartige,  fast  dreieckige,  am 
Außenrande  zugespitzte  Gebilde  dar. 

Schlundorgane:  Der 
vorderste  Darmabschnitt  zerfällt  in 
einen  Schlund  und  in  die  eigent- 
liche Buccalmasse.  Die  in  beiden 
Abschnitten  enthaltenen  Organe  sind 
systematisch  von  großer  Wichtig- 
keit, weshalb  sie  hier  kurz  cha- 
rakterisiert werden  müssen.  Der 
Schlundwandung  sitzen  zunächst  zu 
beiden  Seiten  des  Mundes  3 Paare 
von  Buccalkegeln  (6e)  auf,  von 
denen  das  dorsale  Paar  das  längste, 
das  ventrale  das  kürzeste  ist.  Sie 
sind  bei  eingestülptem  Schlund  ganz  im  Inneren  verborgen  und  können  bei  dessen  Entfaltung  lang  aus- 
gestreckt werden,  auf  ihrer  Oberfläche  sind  sie  mit  zahllosen  Ilöckerchen  besetzt,  welche  Nervenendigungen 
und  den  ausführenden  Abschnitten  von  Drüsenfollikeln  entsprechen.  An  der  medianen  Basis  der  Buccal- 
kegel  liegt  eine  polsterartige  Verdickung  der  Schlundwandung,  die  sog.  „falschen  Lippen“,  zwischen  ihnen 
hindurch  gelangt  man  in  die  eigentliche  Buccalhühle.  Derselben  fehlt  ein  Oberkiefer  völlig,  wogegen 
eine  Radula  wohlausgebildet  ist  Die  Zahl  der  Zähne  variiert  je  mach  dem  Alter  außerordentlich.  Stets 
ist  ein  Mittelzahn  (Fig.  2b  wz)  vorhanden,  der  ein  quergestelltes,  zartes  Blättchen  darstellt,  das  in  der  Mitte 
eine  scharfe  Spitze  aufweist  und  zu  beiden  Seiten  derselben  fein  gezähnelt  erscheint  Die  Seitenzähne  (u) 
variieren  ihrer  Zahl  nach  von  6 bis  14,  sie  nehmen  nach  außen  an  Größe  ganz  allmählich  ab  und  bestehen 
aus  einer  kleinen  Basalplatte,  der  ein  mächtiger  gekrümmter  Haken  aufsitzt  Die  Zahl  der  Zahnreihen 
betragt  28.  Endlich  finden  sich  in  der  Buccalhöhle  noch  die  Hakensäcke  vor,  den  Gymnosomen  eigen- 


Fig.  2.  CUme  h'mafina  Phipps.  a Darstellung  des  Tieres  von  der  Ventral 
Seite.  (Nach  Boas,  iSS6l)  6 r Buccalkegel,  n Kingeweidesack,  fl  Flossen,  m Mund 
ml  Mittcllappen  des  Fußes,  p Penis,  sl  Seitenlappen  des  Fußes,  I , vorderer  Tentakel 
b Darstellung  der  Radula.  (Nach  Saks,  1M7.S.)  mx  Mittelzahn,  « Seitenzähne 
c Darstellung  einer  jungen  Larve  von  der  Vcntratscitc.  Vergr.  24.  (Nach  Van 
HÖFFEN,  1997.) 
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türaliche  Organe,  welche  zum  Ergreifen  der  Beule  dienen,  als  ausstülpbare  Säcke  der  Seitenwandung 
ansitzen  und  in  ihrem  Inneren  lange,  spitze  Haken  enthalten.  Bei  unserer  Form  sind  die  Hakensäcke  mäßig 
lang,  die  leicht  gebogenen  Haken  selbst  sind  nur  an  der  medianen  Wand  der  Säcke  befestigt  und  nehmen 
vom  Grunde  nach  dem  Rande  allmählich  an  Größe  ab.  Bei  der  Ausstülpung  der  Hakensäckc  kommen 
die  Haken  nach  außen  zu  liegen  und  sind  dann  nach  innen  und  hinten  gerichtet. 

Färbung:  Kopf  wie  Rumpf  sind  im  allgemeinen  durchsichtig  und  farblos,  und  nur  an  bestimmten 
Stellen  tritt  eine  lebhafte  Färbung  hervor.  So  leuchten  zunächst  am  Kopfabschnitt  die  3 Paar  Buccalkegel 
mit  intensiv  roter  Farbe  hervor,  während  der  vorderste  Darmabschnitt  braun  oder  orangefarben  hindurch* 
scheint  l>ie  halb  durchsichtigen  Flossen  sind  leicht  gelblich,  das  Körperende  wieder  intensiv  orange-  oder 
himbeerrot  gefärbt  Der  Eingeweidesack  weist  gleichfalls  starke  Farben  auf,  in  ihm  erscheint  die  Leber 
dunkelbraun,  fast  schwarz,  die  Zwitterdrüse  intensiv  rot 

Maximallänge  35 — 40  mm. 

Lebensweise:  Zusammen  mit  Limacma  heUcina  muß  Clvmc  lintncina  als  typischster  Bewohner  der 
arktischen  Meere  gelten.  Schon  die  ältesten  Erforscher  dieser  Gebiete  wissen  von  den  ungeheuren  Mengen 
zu  erzählen,  in  denen  sie  die  oberflächlichen  Gewässer  dieser  Gebiete  bevölkert,  wie  ihnen  auch  die 
Thatsache  wohlbekannt  war,  daß  sie  in  erster  Linie  die  Nahrung  der  Bartenwale  darstellt  (Walfischaasj, 
daneben  diejenige  einzelner  Fische  und  Seevögel.  Clions  limacina  ist  weiter  eine  typische  Oberflächen  form 
des  Pelagials,  insofern  sie  an  stillen  sonnigen  Tagen  der  Sommermonate  stets  an  der  Oberfläche  in  großen 
Scharen  anzutreften  ist  und  nur  bei  Stürmen  verschwindet;  sie  ist  weiter  ein  Tagestier,  welches  Licht  und 
Sonne  außerordentlich  Hebt  und  demgemäß  namentlich  von  etwa  10  Uhr  morgens  bis  8 Uhr  abends  an 
der  Oberfläche  lebhaft  umherschwimmend  erscheint.  Die  Schwimmbewegungen  erfolgen  unter  unablässigen 
raschen  Schwingungen  der  rüder-  oder  flügelartigen  Flossen,  und  dieselben  sind  derart  lebhaft,  daß  die 
beiderseitigen  Flossenspitzen  sich  bei  jedem  Schlage  vorn  und  hinten  fast  berühren.  Der  Körper  nimmt 
beim  Schwimmen  stets  eine  vertikale  Steilung  ein,  unter  dem  Einflüsse  der  Flossenbewegungen  stetig  auf- 
und  absteigend  und  zuweilen  die  Oberfläche  berührend. 

Clionc  limacina  ist  ein  Fleischfresser,  ihre  Nahrung  bildet  ausschließlich  die  Limacina  heheinn, 
welcher  sie  eifrig  nachstellt.  Sic  ergreift  ihre  Beute  von  unten  her,  indem  sie  mit  ihren  lang  ausgestreckten 
Buccalkegcln  dieselbe  betastet  und  die  Haken  der  entfalteten  Hakensäcke  in  ihren  Körper  hineinstößt. 
Dabei  findet  an  den  Buccalkegcln  die  Ausscheidung  einer  klebrigen  zähen  Flüssigkeit  statt,  wohl  einer 
Art  Speichetsekret,  welches  zum  leichteren  Verschlucken  der  Beute  dient.  Während  des  letzteren  Vorganges 
wird  die  Schale  der  Limacina  von  ihrem  Weichkörper  losgelöst  und  ausgestoßen.  Ausnahmsweise  können 
sie  jedoch  auch  andere  Fleischnahrung  zu  sich  nehmen,  und  in  Gefangenschaft,  in  welcher  sie  wiederholt 
längere  Zeit  am  Leben  erhalten  worden  sind,  wurden  sie  in  einem  Falle  (Eschricht,  1838)  mit  frischem 
Kenntierfleisch  ernährt. 

Die  Fortpflanzung  beginnt  im  Juni  oder  Juli  mit  der  Begattung.  Dieselbe  ist  nach  den  überein- 
stimmenden Beobachtungen  von  Boas  und  Knipo witsch  eine  wechselseitige  und  erfolgt  in  der  Weise,  daß 
die  Tiere  sich  in  vertikaler  Stellung  mit  ihren  Ventralseiten  berühren,  und  der  kurze  Arm  des  zweiästigen 
Penis  (vergl.  Fig.  2a  p)  in  die  weibliche  Geschlechtsöfihung  des  anderen  Tieres  eindringt,  wogegen  der 
längere  Arm  nach  hinten  gewendet  ist  und  wohl  nur  als  Reizorgan  dient,  sich  vielleicht  an  die  Körperwand 
des  anderen  Tieress  ansaugt,  wie  aus  der  Darstellung  Wagner’s  hervorzugehen  scheint.  Im  übrigen  ist 
die  Schilderung,  welche  letzterer  Autor  von  diesen  Vorgängen  entwirft,  höchst  sonderbar  und  enthält 
sicherlich  eine  Reihe  von  Beobachtungsfehlem,  deren  nähere  Diskussion  ich  mir  ersparen  möchte.  Die 
Begattung  findet  in  der  Regel  mittags  bei  hellem  sonnigem  Wetter  statt  und  dauert  etwa  4 Stunden. 
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20—24  Stunden  später  erfolgt  dann  die  F.iablage.  Der  Laich  stellt  ziemlich  große,  aus  einer  zähen  Gallerte 
bestehende  Eiklumpen  oder  Schnüre  dar,  die  in  ihrem  Inneren  sehr  zahlreiche  Eier  enthalten. 

Eine  Darstellung  der  Entwickelung  ist  hier  nicht  meine  Aufgabe,  hinwei&en  will  ich  nur  auf 
die  Larvenform  (vergl.  Fig.  2c),  die  namentlich  durch  3 charakteristische  Wimperringe  ausgezeichnet  ist. 
Diese  Wimperringe  erhalten  sich  oft  bis  auf  späte  Stadien,  bei  einer  Körperlänge  von  2—3  mm  ist  der 
vordere  fast  immer  verschwunden,  bei  einer  solchen  von  5—6  mm  meist  auch  der  zweite,  doch  können 
Larven  von  15  mm  Länge  gelegentlich  noch  alle  3 besitzen.  Am  längsten  erhält  sich  auf  alle  Fälle  der 
hintere  Wimperring.  Am  deutlichsten  treten  an  der  Larve  weiter  noch  die  Otocysten  und  die  Hakensäcke 
hervor,  wogegen  Fuß  und  Flossen  erst  verhältnismäßig  spät  angelegt  werden.  Bei  jüngeren  Exemplaren, 
die  indessen  über  das  eigentliche  Larvenstadium  schon  hinaus  sind,  ist  der  hintere  Fußlappen  relativ  größer 
als  bei  den  erwachsenen  Formen,  ferner  dehnt  sich  bei  jenen  der  Eingeweidesack  weiter  nach  hinten  aus 
als  bei  letzteren.  Nach  Beobachtungen  Vanhöffkn’s  scheinen  übrigens  die  Larvenformen  die  oberflächlichen 
Schichten  zu  meiden  und  meist  in  größeren  Tiefen  (bis  225  m)  zu  leben. 

Verbreitung:  Auch  Clione  limacinn  wurde  von  der  Deutschen  Expedition  in  das  nördliche  Eismeer 
im  Jahre  1898  auf  einer  Reihe  von  Stationen  erbeutet,  und  zwar  auf: 


StaL  | 

Geographische  Lage 

Ortsangabe 

Tageszeit 
des  Fanges 

Temperatur 
des  Meeres 

Seegang 

Tiefe  des 
Fanges 

Zahl  der 
Exemplare 

21 

»0*  3'  0.  L.,  ;6*  6,5'  n.  Br. 

Storfjord 

4 p.  m. 

— 0.2*  , 

, ruhige  See 

4?  u.  0 m 

1 , 

22 

20*  2'  ö.  L.,  78*  28'  n.  Br. 

Storfjord 

6 p,  m 

+ 0,6* 

ruhige  See 

34  m 

7 'sehr  jug.) 

»7 

13  • 23'  0.  L.,  77°  ».  Br. 

Südlich  von  EdgeJand 

4 a.  m. 

, +0,4* 

1 ruhige  See 

HB  m 

I 3 (ja*) 

29 

14  * 52'  Ö.  L.,  77*  37'  0.  Br, 

Im  Beisund 

6 p.  m. 

+ 4.0* 

etwas  Dünung 

19  m 

* Dug.) 

J2 

II*  12'  Ö.  L.,  79*  39'  n.  Br. 

Am  Eingang  des  Süd-Gat 

3 P m. 

+ »,»* 

■ — 

19  m 

1 

34 

22“  7'  6.  L.,  Bo*  18'  n.  Br. 

ln  der  Riips-Bai 

1 a.  m. 

— 0,4* 

ruhige  See 

80  m 

1 (i«r) 

4* 

15*  o' ö.  L..  78  ‘ IJ*  n.  Br. 

Im  Eiafjord 

12%  p.  m 

+ s.*>* 

— 

t>o  m 

1 <sehr  jug.) 

>0 

24*  7'  ö.  L.,  77*  »3,5*  n.  Br. , 

Südöstlich  von  Edgel&nd 

11  a.  m. 

+ »,o* 

7S  m 

[ 4(1  erwachs., 
3 j«*.) 

>« 

26"  40'  ö.  L..  7*“  5'  n.  Br. 

ln  der  Olgastraüe 

9 p.  m. 

+ M* 

ruhige  See 

130  m 

*o(jug.) 

5* 

27*  25'  e.  L.,  78*  i**  n.  Br. 

In  der  Olgutraüe 

1 1 p.  □>. 

+ I,©* 

ruhige  See 

150  m 

13(1  erwachs., 
‘2  jug.) 

53 

— 

Südseite  vnn  König-Karls- Land 

11  a.  in. 

+ U*  i 

ruhige  See 

ca.  jo  m 

2 isehr  jug.) 

5« 

— 

Ostseite  von  Knnig-Karls-Land 

10  a.  m. 

+ «a* 

ruhige  See 

4<J  m 

61 

— 

Südostseite  von  König- Karls- 
Land 

11  m. 

+ *fla 

ruhige  See 

150  m 

' 

6S 

2S*  47'  ö.  L.  79°  45'  n-  Br. 

OltkMe  von  Nordost-Land 

11 7,  p.  au 

+ 0,1-  , 

— 

100  m 

* 

77 

21*  & ö.  L.,  79*  13*  a Br. 

In  der  Hinlopen-Straße 

4 p.  m. 

+ 3,0* 

— 

60  m 

I 

Hl 

24*  5'  ö.  L,  7&*  12'  ö.  Br. 

Südlich  von  der  Hoffnungs-Insel 

4 p.  m. 

+ 3.4°  1 

wenig  Dünung 

55  m 

1 !jo*-> 

Außerdem  möchte  ich  hier  noch  eine  Anzahl  von  Fundorten  anführen,  die  ich  aus  der  Bestimmung 
des  Materials  der  von  Herrn  Dr.  Amstein  ausgeführten  Nordsee-Terminfahrten  gewonnen  habe.  Ich  verdanke 
dieses  Material  der  gütigen  Vermittelung  von  Herrn  Prof.  V anhöffen.  Die  Fundorte  liegen  auf  etwa: 

58*  20'  n.  Br.,  5*  45*  Ö.  L.,  O—315  m (I  Exemplar,  jug.); 

58*  7'  n.  Br.,  5°  201  ö.  L.,  0—100  m;  0—270  m;  0—305  m (16  Exemplare,  jug.  und  Larven); 

57°  55'  "•  Br.,  4*  50'  ö.  L.,  0—98  m (t  Exemplar,  jug.); 

56°  r n.  Br.,  30  154  ö.  L.,  0—5  m (l  Exemplar,  Larve); 

55°  22*  n.  Br.,  40  18'  ö.  L.,  0—42  m (3  Exemplare,  jug.). 

Die  Verbreitung  der  Clione  limacinn  ist  ebenfalls  eine  durchaus  cirkumpolarc  (vergl.  Karte,  blaues 
Kreuz).  Um  zunächst  ihre  Verbreitung  innerhalb  der  kalten  antarktischen  Strömungen  sowie  im  Bereich 
der  abgekühlten  Gewässer  des  Golfstromes  zu  kennzeichnen,  so  ist  sie  bisher  hier  nachgewiesen  in  der 
Kara-See,  bei  Nowaja  Semlja,  im  Weißen  Meer,  sowie  an  der  Nord-  und  Nordwestküste  Norwegens;  die 
deutsche  Expedition  erbeutete  sie  rings  um  den  Inselkomplex  von  Spitzbergen , sie  wurde  weiter  gefunden 
Fatum  Artlhi.  BJ  IV.  53 
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bei  Jan  Mayen,  bei  Island,  vor  allem  aber  an  der  Westküste  Grönlands,  wo  ihre  Fundorte  sehr  zahlreich 
sind,  und  auf  amerikanischer  Seite  im  Bereiche  der  Labradorströmung  bis  Neu-Fundland.  ln  den  nord- 
wärts vom  Pacifik  gelegenen  Teilen  des  Eismeeres  ist  sie  ebenfalls  wiederholt  gefangen  worden,  so  im 
Beringsmeer  und  in  der  Bering-Straße.  Ihr  nördlichster  Fundort  liegt  hier  auf  81"  40*  n.  Br.  (Ross,  fide 
Pklse.nekr).  Von  Dall  wurde  diese  pacifische  Form  zwar  als  (Hone  elegant issima  von  der  atlantischen 
abgeschieden,  ebenso  später  eine  zweite  von  Krause  als  Clione  dalli , beide  sind  indessen  nichts  anderes 
als  Jugendformen  der  Clione  limacina , wie  Pelsknkkr  bereits  mit  Recht  hervorgehoben  hat  und  zum  Teil 
durch  eigene  Untersuchungen  der  betreffenden  Exemplare  bekräftigen  konnte. 

Das  Verbreitungsgebiet  unserer  Form  ist  aber  hiermit  noch  keineswegs  genügend  umgrenzt,  insofern 
sich  dasselbe  beträchtlich  nach  südlicheren  Regionen  hin  ausdehnt.  Zwar  ist  auf  pacifischer  Seite  nur  ein 
einziger  Fundort  bisher  südlich  von  den  Aleuten  (auf  51 0 50'  n.  Br.)  bekannt  geworden,  weit  zahlreicher 
sind  ihre  Fundorte  dagegen  in  niederen  Breiten  des  Atlantischen  Oceans.  So  muß  Clione  limacina  zunächst 
noch  als  eine  direkt  häufige  Form  in  den  Gebieten  zwischen  Südnorwegen,  Nordengland  und  Südgrön- 
land  (auf  etwa  56—61 0 n.  Br.)  bezeichnet  werden,  sie  tritt  weiter  auf  an  den  Küsten  Schottlands,  und  in 
einem  Falle  ist  sie  sogar  bei  Falmouth  (Cornwall)  auf  50°  q'  n.  Br.  beobachtet  worden.  Eine  Reihe  von 
Fundorten,  die  oben  angeführt  sind,  haben  weiter  die  Nordsee-Terminfährten  aus  der  Nordsee  ergeben, 
auch  im  Kattegat  soll  sie  nach  Fader  (fide  Jeffreys,  1869)  Vorkommen,  was  von  Reinhardt  (1874)  zwar 
auf  eine  Verwechslung  mit  Acera  bullata  zurückzuführen  ist,  mir  aber  keineswegs  durchaus  unmöglich 
zu  sein  scheint.  Im  allgemeinen  scheinen  die  in  diesen  südlichen  Regionen  anzutreffenden  Exemplare 
kleiner  als  die  arktischen  zu  sein  (vergl.  Mc  Intosh,  i8q8)  oder  aber  Larven-  und  Jugendformen  dar- 
zustellen. 

Noch  weit  beträchtlicher  nach  Süden  reicht  das  Verbreitungsgebiet  auf  amerikanischer  Seite.  Es 
ist  der  Einfluß  der  kalten  Labratorströmung.  die  mit  ihren  letzten  Ausläufern  bis  Cap  Hatteras  reicht, 
welcher  es  der  Clione  limacina  ermöglicht,  bis  zu  diesem  Kap,  also  bis  fast  35**  n.  Br.  hier  vorzudringen. 
Längs  der  Küste  von  Portland  Harbor  bis  zu  dem  genannten  Kap  sind  eine  ganze  Reihe  von  Fundorten 
bekannt  geworden,  und  zuweilen  traten  sie  hier  sogar  in  großen  Massen  auf,  so  bei  Portland  Harbor  im 
Jahre  f868  (Wood),  in  der  New  York  Bay  im  Jahre  1833  (de  Kay). 

Endlich  wäre  noch  anzuführen,  daß  auch  Clione  limacina  eine  bipolare  Form  darstellt,  welche,  wie 
das  Material  der  deutschen  Tiefsee- Expedition  ergab,  sich  zugleich  in  den  kalten  Strömungen  der  Antarktis 
wiederfindet. 

Geschichtliche«:  Die  erste  Kenntnis  unserer  Form  verdanken  wir  wiederum  Martens  (1675),  der  sie 
im  Südhafen  von  Spitzbergen  antraf  und  als  See  Gots- Pferd  näher  beschrieb,  auch  eine  primitive  Ab- 
bildung von  ihr  gab.  Weit  ungenauer  hinsichtlich  der  Morphologie  der  Clione  lauten  dann  die  fast  IOO  Jahre 
später  gemachten  Angaben  von  Cranz  (1770),  er  bezeichnet  sie  als  einen  „weißen  Schleim,  bald  rund,  bald 
lang,  bald  wie  eine  Schlange  gestaltet",  und  nennt  sie  Walfisch-Fraß  oder  Walfisch-Aas.  Eine  kurze 
Diagnose  nebst  Abbildung  und  wissenschaftlicher  Benennung  ( Clio  limacina)  gab  dann  endlich  Phipps  ( 1773), 
seine  Diagnose  und  Abbildungen  finden  wir  abgedruckt  bei  Ellis(I786).  Unmittelbar  nach  Phipps  beschrieb 
Pallas  (1774)  die  gleiche  Form  als  Clione  bortalis  (bez.  Lernen  papilionaeca),  und  seine  Beschreibung  ist 
bereits  sehr  genau  und  eingehend,  auch  seine  Abbildung  im  wesentlichen  korrekt.  Der  von  ihm  angewandte 
Genusname  „CVwne“  kann  wissenschaftlich  allein  gelten,  da  Clio  bereite  für  einen  thecosomen  Pteropoden 
vergeben  war.  In  der  systematischen  Zusammenstellung  von  O.  Fr.  Müller  (1776)  findet  sich  sodann  ein 
neuer  Name  (Clio  retuaa ),  den  auch  O.  Fa  br  icius  (1780)  anwandte.  Letzterer  Autor  giebt  wiederum  eine 
sehr  ausführliche  Beschreibung  der  äußeren  Morphologie,  sowie  der  Lebensweise  von  Cttone  limacina.  Der 
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grönländische  Name  lautet  „Ataursak"  oder  „Augurwik“.  Bei  Gmelin  (1788—97)  beginnt  sodann  einige 
Verwirrung  in  der  Bestimmung  unserer  Form  cinzutreten,  insofern  die  bisher  genannten  Synonyma  alle 
als  selbständige  Formen  angeführt  werden,  wie  es  sich  auch  noch  bei  Bose  (1802)  und  dr  Roissy  (1805) 
findet.  Brlgui&re  (1792)  basiert  völlig  auf  der  Darstellung  von  Fahricius,  und  erst  Cuvier'b  (1802) 
Untersuchungen  bedeuten  einen  großen  Fortschritt,  insofern  er  eine  genaue  Darstellung  der  inneren 
Anatomie  des  Tiere»  gab,  die  zwar  noch  mancherlei  Irrttimcr  enthält,  aber  immerhin  das  Ergebnis  hatte, 
die  Stellung  der  Ciione  limacina  zu  den  Gastropoden  mit  Sicherheit  darzutun  Noch  ausführlicher  geschah 
dies  1810  durch  PtfRON  und  Lesürur.  Nur  wenig  Neue*  wurde  dann  in  der  Folgezeit  vorgebracht,  die 
Angaben  beschränken  sich  auf  systematische  und  faunistische  Notizen,  der  herrschende  Name  ist,  neben  einigen 
neu  aufgestcllten  und  in  der  Regel  bald  wieder  verschwindenden  Synonymen,  Clio  borealit  bis  in  die  fünfziger 
Jahre  des  19.  Jahrhunderts,  von  wo  an  dann  allmählich  ('Iwnt  limacina  immer  konstanter  angewandt  wurde. 
Von  älteren  anatomischen  Untersuchungen  sind  vor  allem  diejenigen  von  Eschricht  (1838),  sowie  von 
Souleyet  (1852)  hervorzuheben,  die  unsere  Kenntnis  des  Tieres  außerordentlich  förderten,  von  neueren 
würde  zunächst  die  sehr  ausführliche  Monographie  von  Wagner  (1885»  anzufahren  »ein,  welche  uns  über 
zahlreiche  Einzelheiten  der  Lebensweise  von  CUone  limacina  unterrichtet,  deren  anatomische  Ergebnisse 
aber  in  vieler  Hinsicht  mit  Vorsicht  und  Zweifel  aufzunehmen  sind.  Einzelheiten  aus  der  Anatomie  von 
CUohc  limnam  enthalten  die  Arbeiten  von  Boas,  Pelreneer  und  Schalfejeff,  während  die  Entwickelungs- 
geschichte und  die  Larvenentwickclung  von  Knipowitsch,  V anhöffen  und  Mc  Ixtosh  (1898)  näher  berührt 
werden.  Ausführliche  neuere  Diagnosen,  welche  oben  im  wesentlichen  benutzt  wurden,  stammen  von 
Sars  (1878),  Boas  (1886)  und  Pelsbneer  (1887). 


11.  Formen  der  Uebergangszone. 

Ich  verstehe  unter  Formen  der  Uebergangszone  solche,  welche  ausschließlich  in  einem  Gebiete 
Vorkommen,  das  zwischen  den  kalten  arktischen  Strömungen  und  den  wärmeren  Strombezirken  der  cirkum- 
tropischen  Warm wasserzone  gelegen  ist.  Nur  eine  einzige  Species  der  Pteropoden  weist  diese  Eigentüm- 
lichkeit in  ihrer  Verbreitung  auf,  die  Limacina  rdroversa  Fleming. 

Limacina  retrovrrxa  Fleming, 

Litteratur; 

182*2  Fleming,  John,  Ob  a reversed  spociea  of  Fusus  1 Pneus  retroQcrSHs).  Memoire  of  the  Weroenao  Natural  Hiatory 
Society,  Vol.  IV,  Part  1,  Edinburgh.  iFusu»  retrooersns.) 

1840 — 41  Mülakb,  H.  P.  C.,  Bemaerkniuger  til  Sluegien  Limacina  Lmk.  Naturhiat.  Tidwikr.,  Bd.  III,  Kj^beohavri. 
(IAmticina  baJca.) 

1841  Phii.ii ■»•!.  R.  A.,  Euumeratio  Molluscorum  Siciliae  cum  viveutium  tum  in  tellure  tertiana  foaailiom,  Vol.  II,  Halis 
Saxonmn.  (Scaea  slenogyra.) 

1844  Thonfsox,  W.,  Report  ou  th«  fauna  of  Ireland:  Div.  Invertebrata.  Report  13.  Mcet  Brit,  Asaoc.  for  the  advanc. 
of  Mience.  London.  (Peru  de  Ftcmingi.) 

1847  Lovün,  8,  Index  MoUnacorum  litora  Ncaiiiitoaviae  oeddeotalia  habitantium.  Öfv-omtgt  Kgl.  Vetoosk.-Akad.  For- 
hand).,  Trodje  ArgAogen,  184«,  Stockholm.  (Spirialia  sienogyra) 

1847  Jbfvhevo,  J.  Gwyn,  Additional  notice«  of  Britiah  Shell».  The  Annalu  and  Mugo7-  of  Natural  Hiatory,  Vol.  NX, 
London.  (Perfide  Flcmingii.) 

184H — 53  Fosbrs,  Enw,  and  Haxlby,  Stlv.,  A Hiatory  of  Britiiili  Molluacn,  Vol.  II,  London.  (Spinatis  Flemingii 
ond  Mc  Andrei.) 

1850  G*ay,  J.  El,  (atalogne  of  tbo  Molluac*  in  the  colkction  of  the  British  Museum  Part  II,  Pteropoda,  London. 
(Limacina  retroversa,  Mc  Andrei,  ba Jea.) 
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1851  Stuu«<»h,  Wm  Deycripiious  of  two  new  gpecie*  of  «holl*  from  Massachusetts  May.  Procecd.  Boston  Society  Kat. 

Hist.,  Vol.  IV.  Spiriali*  Gouldii,) 

185*2  Souluyey,  Voy»ge  autnur  da  nmndn  gar  1*  eorvetto  „La  Bonito*'.  Zoologie,  Tome  II.  SpirUüis  austmlis?) 

1852  Kak»  nt  .S«ui.kyet,  Hiatuire  naturelle  de»  Molhwquea  Pt^ropadea,  Paria.  (Spiriatis  auxtrulis  ?) 

1857  M<»m  u,  O.  A.  L.,  Mollusc*  Groenlandica,  In:  II.  Risk,  Gro«nlau<J  geographixk  og  Statistik  Iwwkrevct,  Kjöbenbavo. 
(Jlclcroftuu*  balea.) 

186t»  Aoabsix,  Alex.,  Oo  die  habit*  of  a »prciea  of  Pteropod  (SjpvMÜl  Fkmingii  ?)■  Proceed.  Boston  Soc.  Hat.  lliat., 
Vol.  X.  (Spirialis  Flemingii. ) Abgedruckt  in:  Americ.  Journal  of  Conchology,  Vol.  II,  1866,  und  bei 
A.  A.  Gotu.n  ( 1870). 

1869  JurriiBYs,  John  Gwys,  British  Conchology,  Vol.  V,  London.  (Spiriatia  rrlroveraua.) 

1870  Goi'i.ii.  A,  A_  Report  on  tbe  Invertebrata  of  Maaauchu*<!tt«,  2.  edition,  edited  bv  W.  O.  Bikkxy,  Boston. 

< Hrterofuiua  btt  Im  und  Helerofusua  rclrowraua.)  'Enthält  einige  gebr  naturgetreue  Abbildungen  de»  leben- 

den Tiere«  nach  Zeichnungen  von  Aian'it) 

1872  Vkuuili  . A.  E_  Recent  addition«  tn  tho  Mollnacan  Fauna  of  New  England  and  tbe  adj'aeent  water»,  with  not*  » 

on  ntber  «peciea.  American  Journal  of  Science  and  Ars,  Ser.  3,  Vol.  III,  New  Haven.  (Sjnrialis  baba 

und  HeUrufxuus  AUxandri.) 

1878  Saks,  G.  O.,  Biurug  td  Kundakab  om  Norge*  arktiake  Fauna.  I.  Mollaaca  Region  i»  arcttcae  Xorregiae,  Christ innia 
[ Spirialis  bahn  und  Sjnrialis  retroccrsus.) 

1878 — 82  Vkmiiill,  A.  E.,  Cutalogue  of  marine  Mollusca  added  to  tbe  tauna  of  the  New  England  region,  dnring  the 
j»aat  ten  years.  Transaction#  Connecticut  Acad.  Art*  and  Sciences,  Vol.  V,  Now  Haven-  {Spiriatia  Me  Andrei.) 

1880  J kfi'iik v s,  J.  Qwrsf,  Tbe  French  Deep-ae«  Exploration  in  the  Bajr  of  Biscay.  Report  öO.  rneet.  Brit  Aaaociat.  for 

th«  advancetnont  of  Science,  London.  {Spiriatia  retroteraua.) 

1881  Vkuuiu,  A.  E..  Notic«  of  recent  additiuna  to  the  mahne  Invertehrata  of  tbe  northeaatern  coaat  of  America,  with 

deecriplions  of  now  gonera  and  spocies  and  critical  remurks  on  otber*.  Proceed.  United  States  National 

Museum,  Vi»l.  IIL  [Spirialis  Mc  Andrei.) 

1886  Boas,  J.  E.  V.,  Spolia  Atlanlica.  Bidmg  til  PteropodantM  Morfologi  og  Systematik  samt  til  kundakabeu  om 

deren  gcograftake  Udbredelat*.  'Avec  un  riMtitua  on  frani;»ia.|  Dauake  Videnak.  Selak.  Skrifter,  6.  Raekko, 

natnrvid.  og,  mathem.  Afd.,  IUI.  IV,,  KjObcnhavn.  (Limacinn  baten.) 

1S86  Bua*,  J.  E.  V-,  Zur  Systematik  und  Biologie  der  Pteropuden.  Zoolog  Jabrl».,  Bd.  L (Limacina  baka.) 

1887  Misthb,  Uksr.,  Ptoropodor  i l'pgnla  Univrrsitow  Zoologiaka  Museum  «am  Mo  af  Kapt.  G,  v.  Sch&ki.k.  Bihang 

til  K.-Sveneka  Vet-Akad.  Handliugar,  Bd.  XIII,  Afd.  IV,  Stockholm.  (Limacm-a  batea.) 

1887  Mc  Intosh,  \V.  C.,  Note»  from  the  St.  Andrew*  Marino  Laboratory.  5.  On  the  occmrenc«  of  Cliotte  borealis 

Pallas,  Anaala  und  Magaz.  of  Nutural  Hiutory,  Ser.  5,  Vol.  XX.  (VgL  auch  denselben  Autor  ebenda,  Vol. 
XIX.  p.  140/141).  iXimacma  rclrovcrsa.) 

1888  Pkijocnkku,  Report  on  tbe  Pteropoda  et«.  Pt.  II  The  Thecoaomnta,  in:  Rep.  sc;eut.  reaults  of  tbe  voyage  of 

H.  M S.  Challenger.  Zoolngy.  Vol.  XXIII.  (Limacimi  retrovers* i.) 

1888  Dall,  W.  H..  A prelimiu&ry  catalogue  of  the  ahell-beariag  mariue  .Moll unk»  and  Brachiopods  of  the  aoutheuatern 
coaat  of  tbe  United  State*.  Bulletin  United  State«  National  Maaenm,  No.  37,  Washington.  \Limnann 
r eiroter  so.) 

1897  Lorano,  A.,  Expedition*  acientitiqoo«  du  Travailleur  et  da  Talisman  pendant  le*  ann^oa  18SIU— 83.  Mnlluaques 
Teatacea,  Tome  I,  Paria.  (Limacina  retroversti  und  baten.) 

1905  Mki'Cmiumku,  Joiiaxxkm,  Pteropoda,  in:  Wiaaenchaftl.  Ergebniaae  der  Dcntachcn  Tiefaee- Expedition  auf  dem  Dumpfer 
„Valdivia“  1898 — tt9,  Bd.  IX,  Jena.  [Limacina  retroversa.) 

Limacina  retrovtrsa  gehört  wie  heticina  (vergl.  S.  410)  zu  den  thecosomen  Ptcropoden  und 

unter  diesen  in  die  Familie  der  Liinacimden. 

Diagnose:  Schale  zart,  dünn  und  glanzend,  aus  6—10  Windungen 
bestehend,  die  sich  unter  allmählicher  Größenzunahme  zu  einer  mittleren,  in 
ihrem  Umfange  einigen  Schwankungen  unterworfenen  Höhe  erheben.  Die 
Windungen  sind  durch  eine  tiefe  Naht  voneinander  getrennt,  die  letzte  ist  sehr 
bedeutend  angeschwollen  und  nimmt  % bis  */»  Von  der  Länge  der  ganzen  Schale 
ein.  Die  Oelfnung  ist  mehr  oder  weniger  trapezförmig  und  nach  unten  und 
innen  in  einen  scharfen  Winkel  ausgezogen.  Die  Columella  ist  gerade,  mit  sehr  zartem,  ungeschlagenem 
Rande,  der  Naliet  deutlich  und  mäßig  groß.  Die  Oberfläche  der  Schale  ist  mit  zarten  Spirallinien  versehen, 
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Fig.  3.  Limariun  rrtforrrttt 
Flbuiko.  (Nach  Saus,  187s.) 
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die  indessen  mehr  oder  weniger  undeutlich  werden  und  sogar  ganz  verschwinden  künnen.  Die  Maximal- 
länge der  Schale  betrügt  5V1  mm, 

Operculum  länglich-oval,  mit  kurzer,  links  gewundener  Spirale,  etwas  gedrungener  als  bei  heUciua. 

Weich  kör  per.  Derselbe  entspricht  in  allen  wesentlichen  Punkten  demjenigen  von  IAmacma  helicina 
(vergl.  S.  411).  Als  abweichend  wurde  bisher  stets  angegeben,  daß  die  tentakelartigen  Fortsätze  am  Vorder- 
rande der  Flossen  fehlten,  indessen  habe  ich  dieselben  an  einigem,  mir  aus  der  Nordsee  zur  Verfügung 
stehenden  Material  mit  Sicherheit  nachweisen  können.  Die  Färbung  des  Körpers  ist  mehr  oder  weniger 
purpurn. 

Radula.  Formel  = 1 : 1 : 1.  Nur  sehr  wenig  von  derjenigen  von  Linuicina  helicina  verschieden.  Die 
Zahl  der  Zahnreihen  beträgt  12. 

Lebensweise:  Hinsichtlich  der  Lebensweise  besitzen  wir  einige  Angaben  von  Acsassiz  {1866). 
Limacina  retruversa  kommt  danach,  wie  übrigens  wahrscheinlich  alle  Thecosomen,  erst  nach  Anbruch  der 
Dämmerung  an  die  Oberfläche  des  Wassers  und  verschwindet  bereits  um  Io  Uhr  abends  wieder.  Tagsüber 
werden  sie  an  der  Oberfläche  nur  ganz  vereinzelt  angetroffen,  sie  halten  sich  dann  in  größeren  Tiefen  auf. 
Die  Schwimmbewegungen  erfolgen  gleichfalls  mit  Hilfe  der  Flossen,  die  Schale  wird  dabei  rechtwinklig 
zu  letzteren  und  ein  wenig  schräg  zur  Richtung  der  Fortbewegung  getragen.  Ein  langer  Fortsatz  des  Mantel- 
randes („balancer“)  hält  der  Schale  das  Gleichgewicht.  Die  Nahrung  besteht  nach  Boas  im  wesentlichen 
aus  Protozoen  (Diatomeen,  Foraminiferen,  Flagellaten,  Infusorien). 

Verbreitung:  Von  der  deutschen  Expedition  in  das  nördliche  Eismeer  im  Jahre  1898  nicht  erbeutet. 
Dagegen  kann  ich  eine  Anzahl  neuer  Fundorte  aus  dem  Material  der  erwähnten  Nordsee-Terminfahrten 
(vergl.  S.  417)  anführen.  Es  liegen  diese  Fundorte  auf  etwa: 

58°  7'  n.  Br.,  50  20'  ö.  L.,  0—270  m (sehr  zahreiche  Exemplare); 

57*  55'  o.  Br.,  40  50'  ö.  L.  — (2  Exemplare); 

57*  53'  n*  Br.,  7*  20‘  & L.,  0—300  m (sehr  zahlreiche  Exemplare); 

56*  40'  n.  Br.,  2 * 15'  ö.  L,,  o — 35;  0—80  m (sehr  zahlreiche  Exemplare); 

56°  l'  n.  Br.,  3°  15'  ö.  L.,  0—69  (sehr  zahlreiche  Exemplare). 

Das  Verbreitungsgebiet  der  Limacina  reiroverm  ist  im  Gegensatz  zu  den  beiden  typisch  arktischen 
Formen  ein  äußerst  scharf  begrenztes  (vergl.  Karte,  schwarzer  Punkt).  Es  läßt  sich  im  wesentlichen  um- 
schreiben durch  das  Ausbreitungsgebiet  der  nördlichen  Ausläufer  des  Golfstromes.  Die  nördlichsten  Fundorte 
liegen  an  der  Nordküste  Norwegens  bis  über  71  • n.  Br.  hinaus,  von  hier  finden  wir  retroversa  längs  der 
ganzen  norwegischen  Westküste  auftreten,  weiter  in  der  Nordsee  und  im  Skagcrak,  an  den  Küsten  Schottlands 
und  Irlands  und  vereinzelt  südlich  von  England  (bei  der  Insel  Guernsey).  Die  Angaben  über  ihr  Vorkommen 
in  südlicheren  Gebieten,  etwa  im  Mittelmeer,  beruhen  auf  Verwechslungen  mit  verwandten  Species.  Häufig 
ist  sie  sodann  im  Atlantischen  Ocean  zwischen  57—61°  n.  Br.  gefangen  worden,  sie  dringt  weiter  in  die 
Davis-Straße  bis  63°  n.  Br.,  meidet  aber  den  kalten  Labradorstrom.  Nur  in  den  südlichsten  Ausläufern 
derselben  tritt  sie  auf,  und  zwar  längs  der  nordamerikanischen  Küste  bis  etwa  38°  n.  Br.,  womit  wir  zugleich 
die  Südgrenze  ihrer  Verbreitung  erreicht  haben.  Die  Eigentümlichkeiten  der  Verbreitung  von  retroversa 
sind  also  darin  zu  suchen,  daß  sie  auf  der  einen  Seite  die  eigentlichen  antarktischen  kalten  Stromgebiete 
meidet,  auf  der  anderen  Seite  aber  auch  vor  den  wärmeren  Gewässern  der  cirkumtropischen  Warmwasserzone 
zurückweicht  und  mithin  einen  zwischen  den  genannten  Regionen  gelegenen  Grenzbezirk  bewohnt. 

Im  Pacifischen  Ocean  ist  Limacina  rctroversa  bisher  nicht  gefangen  worden,  ihre  Cirkumpolarität  muß 
also  noch  fraglich  erscheinen.  Dagegen  findet  sie  sich  mit  sehr  großer  Wahrscheinlichkeit  in  den  antarktischen 
Gewässern  wieder.  MfNTHE  identifiziert  mit  großer  Bestimmtheit  eine  Reihe  von  Exemplaren,  die  von  der 
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Südspitze  Südamerikas  stammten,  mit  der  Limaeina  rdrovena  (bezw.  und  sehr  wahrscheinlich  ist  die 

Limaeina  au&traüs  Souleyet  mit  unserer  Form  identisch.  Durch  vergleichende  Studien  an  einem  reichhaltigen 
Material  aus  Arktis  und  Antarktis  hoffe  ich  diese  Frage  endgültig  entscheiden  zu  können. 

Geschichtliches:  Die  erste  Beschreibung  dieses  Thecosomen  stammt  von  Fleming  (1822),  der  in 
ihcn  einen  neuen,  seltenen  Fall  einer  links  gedrehten  (retnmenua)  marinen  Schnecke  gefunden  zu  haben  glaubte 
und  ihn  der  Gattung  Fusus  einreihte.  Trotz  der  Kleinheit  der  Schale  (1  Linie)  will  er  in  keiner  Weise 
dieselbe  als  Jugendform  einer  größeren  Species  angesehen  wissen,  sondern  hebt  aufs  schärfste  ihre 
selbständige  Stellung  hervor.  Fast  20  Jahre  spater  beschrieb  dann  Möller  (1840)  denselben  Thecosomen 
als  Limaeina  halea,  ohne  seine  Identität  mit  der  FLEMiNG’schen  Form  zu  erkennen,  wieder  eine  neue 
Bezeichnung  (ßaua  fitenogyra)  stellte  PiULHTi  (1844)  für  eine  im  Tertiär  Calabriens  auftretende  Schale  auf, 
die  gleichfalls  als  mit  retroversa  identisch  sich  erwies,  das  Gleiche  gilt  für  die  Peraelt  FUmimji  von 
Thompson  (1844),  für  die  weiterhin  aufgestellten  Me  Andrei , Gouldii , Alexandri,  deren  mannigfache 
Verwendung  sich  aus  der  obigen  Litteraturliste  ergiebt.  Die  sich  hierin  ausprägende  Unsicherheit  in  der 
Bestimmung  und  Identifizierung  unserer  Form  ist  wohl  auf  die  verhältnismäßig  große  Variationsbreite 
derselben,  namentlich  auf  verschiedenen  Altersstufen,  zurückzuführen.  Selbst  Sars  (1878)  glaubte  trotz 
seiner  mustergiltigen  Beschreibung  noch  zwei  Formen  (balea  und  retroversa)  aufrecht  erhalten  zu  müssen, 
aber  schon  Boas  (1886)  vereinigte  beide  Typen  in  eine  einzige  Species,  wie  es  dann  Pelsknekk  (1888) 
noch  ausführlicher  begründete,  indem  er  nachwies,  daß  die  angegebenen  Unterschiede  beider  Typen  in 
Größe,  Streifung  der  Schale  und  Höhe  der  Spirale  in  den  verschiedensten  Kombinationen  nachweisbar 
sind  und  mithin  nicht  als  specifisches  Merkmal  des  einen  oder  anderen  Typus  gelten  können.  Dem- 
gegenüber hielt  allerdings  neuerdings  Locard  (1897)  wiederum  eine  Trennung  beider  Species  aufrecht, 
so  daß  wohl  nur  ausgedehnte  variationsstatistische  Untersuchungen  in  dieser  Streitfrage  eine  Entscheidung 
herbeifuhren  können.  Von  den  Beziehungen  zwischen  retroversa  und  australis  Souleyet  habe  ich  oben 
bereits  gesprochen. 

III.  Ueberläufer  aus  der  eirkumtropisehen  Warmwasserzone. 

Unter  Ueberläufern  verstehe  ich  diejenigen  Formen,  deren  eigentliches  Wohngebiet  innerhalb  der 
eirkumtropisehen  Warmwaaserzone  gelegen  ist,  die  aber  in  ausgeprägter  Eurythermie  über  die  Grenzen 
derselben  hinaus  in  die  kälteren,  polarwärts  gelegenen  Stromgebiete  eingedrungen  sind.  Da  alle  diese 
Formen  in  keiner  Weise  mehr  als  „arktische  Pteropoden“  zu  bezeichnen  sind,  so  beschränke  ich  mich  hier 
aut'  eine  Angabe  ihrer  Synonyme,  genaue  Diagnose  und  Anführung  ihrer  Verbreitung  innerhalb  des  uns 
hier  allein  interessierenden  Gebietes. 

Es  gehören  hierher  zunächst  3 Thecosomen,  welche  sämtlich  der  Gattung  Clio  zuzurechnen  sind. 
Letztere  bildet  ein  Genus  der  Familie  der  die  sich  durch  eine  äußere,  bilateral-symmetrische, 

nicht  spiralig  aufgewundene  Kalkschale  auszeichnen.  Das  Genus  Clio  ist  im  specielleren  durch  eine 
dorso ventral  zusammengepreßte,  mit  lateralen  Kielen  versehene  Schale  charakterisiert,  deren  Endspitze  in 
eine  von  der  übrigen  Schale  stets  scharf  abgesetzte  Embryonalkammcr  ausläuft. 

1.  Clio  falcata  Pfeffer 

1880  Cleodora  falcata , O.  PrarrKi . Die  Pteropoden  des  Hamburger  Museums.  Abhand).  Natunr,  Ver.  Hamburg, 
B*i.  VH,  1.  Abt. 

1887  „ „ H.  Munthe,  Pteropoder  i Cpsala  Univeraitets  Zoologiaka  Museum  samlade  af  Kapi.  G.  v.  Scheele, 

Bihang  til  K.  Svenska  Vet.-Akad.  Handlingar,  Bd.  XIII,  Afd.  4, 
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1888  Ciio  polita,  P.  Pkijkkkkr,  Report  on  tbc  Ptoropodn  etc.  Pt.  II.  Tbc  ThecomumaU,  io:  Rep.  acient.  reenlts  ot' 
the  voyage  of  11.  M.  S.  Challenger,  Zoolngy,  Vol.  XXIII. 

1905  „ „ J.  Meihb.nhkiukii,  Pterupoda,  io:  Wissenschaftliche  Ergebnisse  der  Deutschen  Tiefeee-Expedition  auf 

dem  Dampfer  „Valdivia*  1898  — 00,  Bd.  IX,  Jena. 

P.  Pelseneer  glaubte,  den  zwar  alteren,  aber  nur  im  Manuskript  vorhandenen  Namen  „ polita  Craven“ 
dem  von  Pfeffer  aufgestellten  ,/afcaIa"  vorziehen  zu  müssen,  die  neueren  Nomenklaturregeln  nötigen 
indessen  wohl  zur  Annahme  der  letzteren  Bezeichnung. 

Diagnose  (nach  Pelseneer):  Schale  ein  schlankes,  nach  hinten  verengtes  Dreieck  bildend,  von 
glatter  Oberfläche,  mit  gleichmäßiger  Dorsalkrümmung.  Die  stärker  gewölbte  Ventralseite  trägt  4 leichte 
Längsfurchen,  welche  der  Dorsalseite  durchaus  fehlen.  Die  scharf  vorspringenden  Seitenkiele  verlaufen 
parallel  der  Schalenachse  bis  zur  Schalenspit2e.  Der  freie  Rand  der  dorsalen  wie  ventralen  Schaleniippe 
springt  nicht  in  der  Mitte  vor.  Die  gleichmäßig  dorsalwärts  aufgebogene  Endspitze  trägt  die  Embryonal- 
kammer (Fig.  4c),  welche  eine  bauchig-ovale,  hinten  abgerundete  Gestalt  besitzt  und  durch  eine  deutliche, 
einen  vorspringenden  Ring  aufweisende  Einschnürung  von  der  übrigen 
Schale  abgesetzt  ist. 

Weichkörper:  Dunkel-schwarzviolett  (nach  Pfeffer). 

Größe:  Maximallänge  = 12,5  mm,  Maximalbreite  —•  6,1  mm. 

Verbreitung:  Nur  wenige  Fundorte  sind  bis  jetzt  von  dieser 
Species  bekannt  geworden  (vergl.  Karte,  schwarzes  Kreuz),  sie  liegen 
sämtlich  im  nördlichen  Teil  des  Atlantischen  Oceans,  der  nördlichste 
in  der  Davis-Straße,  der  südlichste  auf  37*  n.  Br.  Außerdem  erbeutete 
der  „Challenger“  eine  Anzahl  leerer  Schalen  auf  der  Höhe  der  Azoren, 
bei  den  Canaren  und  an  der  südamerikanischen  Küste.  Aus  diesen 
spärlichen  Thatsachen  läßt  sich  noch  nicht  mit  Sicherheit  entnehmen, 
ob  falcata  mehr  der  Ucbcrgangszone  oder  der  eigentlichen  Warm- 
wasserzone  angehört. 

2.  Clio  pyramidata  Link£ 

Clio  pymmidata,  LinnR,  System»  natorae,  ed.  12. 

Uyalaea  lanceolata,  Lescbcr,  Memoire  sur  quelques  eapecea  d’animaux  mollusquas  et  radiaires  recueillia  daus  la 
M4dit«rraa6e  prea  de  Nice.  Nouveli.  Bull.  Soc.  Philoui.  Paria,  Tome  III. 

('leodorn  Brownii,  i>»  Bi.aikvii.lk,  Manuel  de  Malacologie. 

Ilyalaea  pyramidata,  d'Oriuoxv,  Vovage  dana  t'Am6riquo  mmdionalo,  Tome  V. 

Cleodora  Lamartinieri , Rang,  in:  d'Orbigny,  Mollasquea  de  Cuba. 

„ lanceolata,  SocLBTcr,  Vovage  de  la  Bonite,  Zoologie,  Tome  II. 

„ exacuta,  GoUi.i»,  The  Mollusca  and  Shell»  of  the  U.  S.  Exploring  Expedition. 

„ labiata,  Sowkriit,  io:  Rkevx,  Conchologia  ioonica.  Tome  XX. 

„ Jt (artensii,  Pfeffer,  Die  Pteropoden  des  Hamburger  Muaeums.  Abbandl.  Naturw.  Ver.  Hamburg, 

Bd.  VII,  AbL  1. 

Diagnose  (nach  Souleyet,  Pfeffer,  Boas  1886):  Schale  (Fig.  5a,  b)  von  der  Fläche  gesehen 
rhombenförmig,  nach  hinten  in  eine  Spitze  auslaufend,  nach  vorn  sich  allmählich  verbreiternd  und  zwischen 
einer  Ober-  und  einer  Unterlippe  die  Schalenötfnung  tragend.  Von  der  Seite  gesehen,  erscheint  die  Schale 
abgeplattet,  geradegestreckt,  und  nur  das  Hinterende  weist  eine  dorsalwärts  gerichtete  Krümmung  auf. 
Die  dorsale  Schalenseite  trägt  5 Rippen,  von  denen  namentlich  die  mediane  sehr  stark  ausgeprägt  ist 
und  weit  nach  vorn  vorspringt,  die  ventrale  Seite  dagegen  nur  eine  einzige  breite  mediane  Vorwölbung. 
Die  Seitenteile,  in  welchen  beide  Schalenabschnitte  sich  vereinigen,  sind  gegenüber  dem  mittleren  Teile 
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Fig.  4.  Clio  faleaia  Pfeffer.  (Nach 
Pelseneer.)  a Schale  von  der  rechte»  Seite, 
b Schale  von  der  donalen  Seite,  e Em- 
bryonalkammcr  («fr)  von  der  Ventraixeite. 
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stark  komprimiert  und  ventralwärts  umgebogen,  sie  tragen  zu  äußerst  die  scharfen  Seitenkanten,  welche 
nach  vom  mehr  oder  weniger  stark  divergieren,  nach  hinten  aber  allmählich  verschwinden,  so  daß  hier  die 
Schale  einen  annähernd  kreisrunden  Querschnitt  erhält.  Die  SchalenotTnung  ist  dreieckig,  in  der  Mitte  am 
weitesten,  an  den  Seiten  komprimiert;  ihre  Oberlippe  springt  weit  nach  vorn  vor,  die  Unterlippe  ist  regel- 
mäßig nach  vorn  konvex  abgerundet.  Die  Oberfläche  der  Schale  ist  ziemlich  glatt  und  mit  nur  undeut- 
lichen Querfurchen  versehen.  — Die  Fmbryonalkammer  (Fig.  5c)  ist  nur  durch  eine  seichte  Furche  von 
der  übrigen  Schale  abgehetzt  und  besitzt  etwa  die  Form  einer  zugespitzten  Granate. 

Weichkörper:  Der  Rumpfabschnitt  mit  dem  Eingeweidesack  ist  hier  entsprechend  der  gestreckten 
Schale  nicht  mehr  spiralig  eingerollt  und  weist  eine  ventralwärts  gelegene  Mantelhöhle  auf,  die  bei  den 
Limaciniden  dorsal  liegt.  Der  Kopfabschnitt  (Fig.  5d)  besitzt  dagegen  im  wesentlichen  den  gleichen 

Aufbau,  wie  ihn  Limaeina  zeigte  (vergl. 
S.  411);  der  Mittellappen  des  Fußes  (mh 
ist  regelmäßig  abgerundet,  den  Flossen 
fehlt  ein  tcntakclartigcr  Fortsatz  am 
Vorderrand,  dagegen  ist  ihr  Scitenrand 
durch  eine  Einkerbung  in  zwei  Lappen  zer- 
fallen. Die  Seitenlappen  des  Fußes,  welche 
den  Mund  begrenzen,  #ind  von  dunkel- 
brauner Farbe.  Radutaformel  = I : I : I. 

Maße:  Maximallänge  — 21  mm 
(Boas),  mittlere  Größe  ■«*  15  mm  lang, 
11  mm  breit. 

Verbreitung:  Clio  pyramidata  muß  in  erster  Linie  als  ein  typischer  Bewohner  der  cirkumtropischen 
Warmwasserzone  gelten,  in  welcher  sie  eine  der  häufigsten  Formen  darstellt.  Auf  der  Karte  habe  ich  die 
bisher  auf  der  nördlichen  Halbkugel  (mit  Ausnahme  des  uns  hier  nicht  interessierenden  Indischen  Oceans) 
bekannt  gewordenen  Fundorte  in  enger  Anlehnung  an  meine  Monographie  über  die  Pteropodcn  der  „Valdivia“- 
Expcdidon  eingetragen  (rote  Punkte),  und  es  ergiebt  sich  daraus,  wie  außerordentlich  gleichmäßig  Clio 
pyramidal* 1 bis  etwa  45  0 n.  Br.  allenthalben  verbreitet  ist.  Vom  Facifischen  Ocean  kennen  wir  keine  weiter 
nördlich  gelegenen  Fundorte,  wohl  aber  aus  dem  Atlantischen  Ocean,  wo  wir  sie  größtenteils  den  Angaben 
von  Boas  (Spolia  Atlantica,  1886)  verdanken.  Während  weitaus  die  meisten  Warmwasseribrmen,  wie  ich 
in  den  Ergebnissen  der  „Valdivia“- Expedition  gezeigt  habe,  über  den  Xordrand  der  Westwindtrift  des 
Golfstromes,  d.  h.  über  45 0 n.  Br.,  nicht  hinausgehen,  macht  Otto  pyramidal*  eine  sehr  bemerkenswerte 
Ausnahme.  Sie  dringt  mit  der  nordatlantischen  Trift  des  Golfstromes  nicht  nur  bis  zu  den  Küsten  Englands 
und  Südnorwegens  (bis  61*  n.  Br.)  vor,  sie  wird  von  den  Ausläufern  dieser  Strömungen  sogar  nach 
Westen  bis  zu  den  Küsten  Grönlands  und  bis  in  die  Davis-Straße  hinein  getrieben  und  ist  sogar  in  einem 
quer  durch  den  Atlantischen  Ocean  ziehenden  Streifen  zwischen  57*  und  6o°  n.  Br.  verhältnismäßig  häufig 
gefangen  worden.  Von  Pklsenekk  (Challenger,  1888)  wird  als  nördlichster  Fundort  Spitzbergen  (British 
Museum)  angegeben,  indessen  vermag  ich  einige  Zweifel  an  der  Korrektheit  der  Angabe  nicht  zu  unter- 
drücken, so  daß  in  der  rein  [arktischen  Zone  Clio  pyramulata  bisher  noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestcllt 
worden  ist. 

Boas  (Spolia  Atlantica,  1886)  hat  für  diese  nördlichen  Verbreitungsgebiete  der  Clio  pyramidal  eine 
besondere  Varietät  angusta  aufgcstellt,  die  sich  durch  ihre  Größe,  die  schmalere  Form  der  Schale  und  die 
weniger  stark  divergierenden  Seitenkanten  auszeichnet.  Da  aber  die  gleiche  Form  »ich  im  östlichen  Teil 


a b c 


FiC-5-  Clio  pyramidal*  LixkE.  a Darstellung  der  Schale  von  der  Vcntral- 
aeitc.  (Nach  SOUUTIT,  185z.)  b Desgleichen  von  der  linken  Seite.  (Nach 
SoiLEYET,  1851.)  c Darstellung  der  Fmbryonalkammer.  (Nach  Boas,  ifcNö.) 
d Darstellung  des  Kopfabschnittes  von  der  Vcnbalvrite.  (Nach  Boas,  1886.) 
fl  Floaae,  «if  Mittcllsppcn  de*  Fuße*,  trf  Wimperfelder  auf  der  VrntraUeite 
der  Flosse. 
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des  Sadpacifik  nach  Boas  seihst  wiederfindet,  und  Tksch  The  Thecosomata  and  Gvmnosomata  of  the 
„Siboga“-F.xj'  lition,  1904)  dieselbe  mit  anderen  Varietäten  gemischt  im  indo-australischen  Archipel  nachwies, 
kann  dieser  Scheidung  in  Varietäten  keinerlei  tiergeographische  Bedeutung  beigemessen  werden. 


JJ.  Cf  io  cwtpidnta  Bose 

1S02  Htfnlata  euxpidata,  Bo«c,  Histoin»  naturelle  des  Coquillea,  T.  IL 
1820  Uyaltua  iricuspidata,  BownnrcH,  Element»  of  Cooobology. 

1830  CUodora  LctSOnii,  Rako,  in:  IaMtOir,  Voyage  autour  da  inoode  de  la  CoqutUe,  T.  II,  pari.  1. 

1893  cuspidaio,  Qcor  et  Ctaimaju*,  Voyage  de  l’Aatrolabo,  Zoologie,  T.  II. 

1888  CUo  cuspidala,  Pcijmocek,  Report  on  the  Ptcropoda  etc.  Part  II.  The  Thecoaomata.  Challenger  Report, 

Voi  xxm 


Diagnose  (nach  Soulbyet,  1852,  und  Boas,  1886):  Schale  (Fig.  6a,  b)  ebenfalls  rhombenförmig 
von  der  Fläche  gesehen,  nach  hinten  in  eine  Spitze  auslaufend,  nach  vorn  weit  auagezogen  und  zwischen 
einer  Ober-  und  Unterlippe  die  Schalcnöffnung  tragend.  Von  der  Seite  erscheint  die  Schale  abgeplattet, 
gcradegestreckt,  und  nur  da»  Hinterende  ist  stark  dorsalwärts  umgebogen.  Die  Doraalseite  trägt  einen 
stark  ausgeprägten,  vorn  weit  vorspringenden,  medianen  Kid  und  zu  beiden  Seiten  desselben  noch  zwei 
a b 


F«.  6.  Gh>  ru*ptJnln  Bose,  a Darstellung  der  Schale  von  der  DorxaUeite.  iN#ch  Boas,  jWtfxl  b desgleichen  von 
der  rechten  Seite.  'Nach  Boas,  1886.1  c Darstellung  der  Embryonalkamnicr.  <Naib  Boas,  1886.)  d Darstellung  des  Kopf- 
abachnittcs  von  der  Ventralseite.  (Nach  Boas,  1SS6.)  fl  F lo*se,  01/  MittclUppen  de*  Fußes,  wf  Wimperfelder  auf  der  Ventralseite 
der  Flosse. 


Längsrippen,  die  Vcntralscite  weist  eine  einzige,  breite,  mediane  Längsrippe  auf.  Die  komprimierten  Seiten- 
teile tragen  die  außerordentlich  stark  divergierenden  Seitenkanten,  welche  schon  in  dem  hinteren  Drittel 
der  Schalcnlängc  in  2 lange,  tief  ausgekehlte  Scitcnstachcln  auslaufcn.  Die  SchalcndtTnung  ist  vom  am 
weitesten,  nach  den  Seiten  läuft  sic  allmählich  in  einen  feinen  Spalt  aus,  der  sich  weit  am  Seitenrand  der 
Schale  entlang  nach  hinten  hin  erstreckt  Die  mit  einem  medianen  Kid  versehene  Oberlippe  springt  weit 
über  die  abgerundete  Unterlippe  vor.  Die  Oberfläche  der  Schale  ist  mit  deutlichen  Querfurchen  versehen, 
wie  sie  namentlich  auf  der  Oberseite  hervortreten.  — Das  dorsalwärts  gekrümmte  Hintcrende  trägt  die 
Hmbryonalkammer  (Fig.  6c),  welche  durch  eine  tiefe  Furche  von  der  übrigen  Schale  abgesetzt  ist,  in  der 
Mitte  kugelig  aufgetricben  erscheint  und  in  eine  feine  Endspitze  ausläuft. 

Weichkörper:  Derselbe  entspricht  im  wesentlichen  demjenigen  von  CUo  pt/iamidata  (vcrgl.  S.  4241, 
am  vorderen  Kopfabschnitt  (Fig.  6d)  ist  namentlich  die  mächtige  Entwickelung  des  mittleren  Fußlappens 
(mf)  bemerkenswert.  Kadulaformei  = 1 : 1 : 1. 

Maße:  Mittlere  Länge  — 16  mm;  mittlere  Breite  (inklusive  Seitenstacheln)  — 16  mm.  Maximal- 
großen  (Pfrffer,  1880):  17,6  mm  Länge,  23,8  mm  Breite;  19,3  mm  Länge,  18, t mm  Breite  (nicht  ganz 
intakt). 

v 1. im»  Amu«,  11*1,  rv.  $4 
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Verbreitung:  Clio  ctujtidata  isi  in  weit  höherem  Maße  als  f'lio  jyrumidala  eine  specifische  Warm- 
wasserform, welche,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  (rotes  Kreuz»  ergirbt,  nur  in  ganz  wenigen  Fallen  über 
die  Nordgrenze  der  cirkumtropischen  Warmwasserzone  hinaus  nach  Norden  vordringt.  Der  einzige  hier  für 
uns  in  Betracht  kommende  Fundort  liegt  im  Atlantischen  Ocean  auf  590  56'  n.  Br.  (Boas,  1886),  er  allein 
gab  mir  Veranlassung  zur  Aufnahme  dieser  Form,  welche  somit  eine  nur  ganz  vereinzelte  Erscheinung  in 
den  südlichen  Grenzgebieten  der  arktischen  Region  bildet. 


Die  beiden  letzten  nun  noch  zu  betrachtenden  Formen  gehören  wiederum  den  Gymnosomen  an, 
und  zwar  der  Familie  der  Pneumodrrmatiden,  deren  wichtigste  morphologische  Merkmale  durch  äußere 
Kiemenbildungen  und  durch  das  Vorhandensein  eigentümlicher  saugnapfartiger  Organe  an  der  Ventralseite 
des  Schlundes  gegeben  sind. 


4.  PneumodermoiHtl*  ciliata  Gegenbaur 

I85Ö  Ihicuuiodcrmon  ciliatum,  C.  G&.KEDAtrn,  Untersuchungen  Über  Ptoropodeu  und  lieteropodeu,  Leipzig. 

1862  PneUMOilermopsis  ciliata,  H.  O.  BkOXN,  Die  Klasse«  und  Ordnungen  des  Tierreichs,  B<1.  ITI,  Malacozoa,  2.  Abt., 
1802—06. 

ISN;  Dcxioltranehaca  ciliata,  J.  E.  V.  Boas,  Spoha  Atlantica.  Dnnsk.  Vid.  8elak.  SkritY.  G.  Kaekke,  uaturv.  og  tnatb. 
Aid.  IV,  Kjölienbavu. 

IS87  „ „ P.  Pklskxkku,  Report  on  the  Pteropod*  etc.,  Pt.  I.  The  Gvmnosomatn.  Rep.  Sc.  Ros. 

«‘hallenger,  Zoology,  Vol.  XIX. 

liNtö  * „ C.  Kwietmkwski,  Contribnxioni  all»  conoscenza  anat  -zool.  dcgli  Pteropodi  gimnoBouii. 

Ric.  Lab.  AuaL  norm.  Univ  Roma  etc.,  Vol.  IX. 

1906  Pneu modermojms  ciliata,  J.  Mkisknukimeh,  Pteropoda,  in:  Wissenschaftliche  Ergebnisse  der  DeuUcben  Tirfaee- 
Expodition,  Bd.  IX. 

Diagnose  mach  Boas  und  Pblsbnebr):  Körper  ziemlich  langgestreckt,  hinten  in  eine  Spitze  aus- 
laufend (Fig.  7a).  Kopfabschnitt  mäßig  lang,  er  trägt  die  MundötTnung  und  2 Paar  von  Tentakeln,  von  denen 


Fig.  7.  iWtintiMUrnwptit  aliala  (iEOENRACR.  u Darstellung  d«*s  ganzen  Tieres  von  der  Ventralseite.  (Nach  Pelsekeer. 
18X7.»  b Darstellung  des  Kopf«  und  vorderen  Kampfabschnittes,  von  der  Ventrabeite.  iNacli  MeisENHEIMER,  1905.)  c Schema 
der  Anordnung  der  Saugn.iptr.  (Nach  Boas,  1886.1  d Darstellung  der  Kadula.  Nach  BOAS,  af  After,  (t  Flosse,  miA  Mittel. 

bOcker  des  Hubes,  ml  Mittellappen  des  Hubes,  wi  , Mittebahn  der  Kadula,  *k  Sritenkieme,  sl  Seitenlappen  des  FuUes,  «,  , Saug- 
nltple,  s»  SeitenzAhne  der  Kadula. 


das  vordere  Paar  ((,)  ziemlich  lang  ausgestreckt  werden  kann.  Im  Kumpfabschnitt,  der  in  seinem  vorderen 
Teile  auf  der  rechten  Seite  den  After  (af)  trägt,  reicht  der  Eingeweidesack  nicht  bis  zum  hintersten  Ende. 
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Fuß:  Der  eigentliche  Fußabschnitt  setzt  sich  aus  den  gleichen  Teilen  wie  bei  CHone  hnutcina 
(vergl.  S.  415)  zusammen.  Die  Seitenlappen  (sl)  sind  ihrer  ganzen  Lange  nach  mit  dem  Körper  ver- 
wachsen und  weisen  zwischen  ihren  hinteren  Zipfeln  einen  kleinen  Höcker  auf,  der  aus  einem  erhöhten 
Flimmerepithel  gebildet  ist  Der  hintere  Mittellappen  i«/j  ist  lang  und  an  seinem  freien  Ende  zugespitzt 
Die  Flossen  sitzen  als  ruderartige,  an  der  Basis  etwas  verengte  Gebilde  seitlich  dem  Körper  an. 

Kiemen:  Es  ist  nur  eine  Seitenkieme  (si)  vorhanden,  die  einen  langen,  dreieckigen,  zipfelartigen 
Vorsprung  auf  der  rechten  Seite  darstellt.  Eine  Endkieme  fehlt,  dagegen  wird  das  Hinterende  gewöhnlich 
noch  auf  späten  Altersstadien  von  einem  der  larvalen  Wimperkränze  umzogen. 

Schlundorgane:  Auch  hier  zerfällt  der  vorderste  Darmabschnitt  in  einen  Schlund  und  in  die 
eigentliche  Buccalmasse.  Der  Schlund  trägt  auf  seiner  Vcntralseite  vorn  eine  mediane  Papille  (Kwiet- 
nibwski),  an  seiner  Basis  dagegen  3 mit  Saugnäpfen  besetzte  Saugarme  (Fig.  7b),  von  denen  einer  in 
der  Medianebene  und  zwei  paarige  zu  beiden  Seiten  gelegen  sind.  Der  mittlere  Saugarin  ist  als  solcher 
nicht  mehr  ausgebildet,  sondern  die  ihm  ungehörigen  5 Saugnäpfe  sitzen  unmittelbar  der  Schlundwandung 
an,  und  zwar  unterscheiden  wir  von  letzteren  einen  unpaaren,  medianen  von  mittlerer  Größe  (»»,),  zwei 
paarige,  sehr  umfangreiche  (in,),  die  tief  ausgehöhlte,  am  Rande  zipfelartig  ausgezogene  Näpfe  darstellen 
und  auf  sehr  langen  Stielen  sitzen,  und  endlich  noch  zwei  ganz  kleine,  am  weitesten  nach  hinten  gelegene, 
die  gleichfalls  auf  dünnen  Stielen  sitzen.  Die  seitlichen  Saugarme  (*«3!  stellen  noch  wirkliche  kurze  Arme 
dar,  die  jederseits  7—9  mäßig  große  Saugnäpfe  tragen.  Die  eigentliche  Buccalmasse  besitzt  einen  drei- 
eckigen, aus  zwei  Hälften  sich  zusammensetzenden  Oberkiefer  und  enthält  die  Radula.  Letztere  (Fig.  7d) 
besteht  aus  einem  dreieckigen  Mittelzahn  und  in  der  Regel  aus  7 Seitenzähnen  («*),  die  sich  aus  einer  Basal- 
platte und  einem  langen,  schwach  gebogenen  Fortsatz  zusammensetzen.  Weiter  finden  sich  in  der  Buccal- 
hbhle  noch  die  Hakensäcke,  welche  hier  jederseits  eine  einfache,  grubenförmige  Vertiefung  darstellen 
und  je  etwa  30—40  Haken  enthalten. 

Färbung:  Grauviolett. 

Maximallänge:  11-  12  mm. 

Verbreitung:  Die  Verbreitung  von  Pntumodermopsis  ciliata  (vergl.  Karte,  roter  Kreis)  ist  nach 
unseren  bisherigen  Kenntnissen  eine  ziemlich  beschränkte,  insofern  sie  bisher  nur  im  Atlantischen  Ocean 
nördlich  vom  Aequator  nachgewiesen  ist.  Innerhalb  der  Warmwasserzone  reichen  ihre  Fundorte  im  Süden 
bis  7*  n.  Br.  gegen  den  Aequator  hin.  Häufig  tritt  ciliata  weiter  hier  im  westlichen  Becken  des  Mittel- 
mecres  auf ; außerhalb  der  Warmwasserzone  ist  sie  wiederholt  zwischen  57—61  ü n.  Br.  gefangen  worden, 
sie  vermag  also  bis  unmittelbar  an  die  Südgrenze  der  eigentlichen  arktischen  Region  vorzudringen. 

JPneumaderma  pacijlcum  Dall 

1872  J’m-uoiiMicnnvH  p acificuia,  W.  11.  Dall,  Dascriptioos  of  sisty  new  forma  of  Mollnaks  l'rom  tbe  weit  cOMt  of 
North  America  aud  the  North  Pacific  Oconn.  with  notc*  oti  others  ul  ready  dascribcd. 
American  Journal  of  Concbology,  VoL  VII. 

1887  1’ncumoJcrnm  pacificum,  P.  I'kmbnkkr,  Report  on  tb«  Pteropoda  etc.  Pt.  I.  The  Gyinnosomata.  Rep.  Sc.  Ree. 
Challenger,  Zoology,  VoL  XIX. 

Diagnose:  Körper  cylindrisch,  hinten  abgerundet.  Kopf  ebenfalls  langgestreckt,  durch  einen 
langen  Hals  mit  dem  Kumpf  verbunden  (Fig.  8).  Vordere  Tentakel  (f,)  kurz,  an  der  Basis  verbreitert. 
Der  Eingeweidesack  reicht  bis  zum  Hinterende  des  Körpers. 

Fuß:  Die  Scitenlappen  des  eigentlichen  Fußes  (sf)  (vergl.  S.  415)  sind  mit  dem  Körper  ihrer  ganzen 
Länge  nach  verwachsen  und  weisen  zwischen  sich  einen  gefälteten  Hauthöcker  auf.  Der  hintere  Mittcl- 
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lappen  (w/)  ist  lang,  zungenförmig.  Die  Flossen  (ff)  sind  am  Vorderrand  gleichmäßig  gewölbt,  am  Hinter* 
rand  tief  eingeschnitten. 

Kiemen:  Dieselben  sind  als  Seiten-  und  Endkiemc  zu  unterscheiden.  Die  Seitenkieme  <aAr) 
liegt  auf  der  rechten  Körperseite  im  hinteren  Rumpfdrittel  und  besteht  aus  drei  mit  der  Körperwand 
verwachsenen  Längskämmen,  an  welche  sich  nach  hinten  ein  dreieckiger,  frei  herabhangender  Endzipfel 
anschließt  Sie  ist  hier  ziemlich  lang,  und  ihre  Seitenkamme  sowie  die  freien  Ränder  des  Endzipfels 
sind  mit  Fransen  besetzt,  welche  dem  medianen  Kamm  fehlen.  Die  Endkieme  (ek)  liegt  am  Hinterende  des 
Körpers,  sie  bildet  ein  regelmäßiges  Viereck,  von  dessen  Ecken  4 Strahlen 
ausgehen.  Diese  Strahlen  sind  hier  nur  kurz,  sie  tragen  einige  wenige  einfache 
Fransen. 

Schlundorgane:  Der  Aufbau  des  Vorderdarmes  entspricht  im  wesent- 
lichen demjenigen  von  PnetUHttdermoftaia  (vergl.  S.  427).  An  der  ventralen  Schlund- 
wand findet  sich  wiederum  eine  mediane  Papille  (vergl.  Fig.  8),  an  der  Basis 
liegen  aber  hier  nur  2 Saugarme  (m),  die  eine  dreieckige  Gestalt  besitzen 
und  auf  ihrer  nach  innen  gerichteten  Medianseite  gleichmäßig  von  etwa  50  Saug- 
näpfen bedeckt  sind.  Der  Radula  fehlt  ein  Mittelzahn,  dagegen  sind  jederseits 
4 Seitenzähne  vorhanden  (4:0:4).  Die  Hakensäcke  sind  cylindrisch  und  sehr 
lang,  sie  enthalten  zahlreiche  Haken. 

Färbung:  Purpurbraun,  namentlich  auf  der  rechten  Seite  des  vorderen 
Rumpfabschnittes  stärker  hervortretend. 

Maxi  mal  länge:  2,5  cm. 

Verbreitung:  Auch  die  Verbreitung  von  Pneumoderma  /«tcificum  ist, 
wie  es  scheint,  eine  stark  beschränkte,  insofern  sic  bisher  nur  im  nördlichen 
Teil  des  Pacifischen  Oceans  gefunden  worden  ist.  Ihr  Verbreitungsgebiet  er- 
streckt sich  hier  innerhalb  der  Warm wasserzone  zwischen  30*  und  45 0 n.  Br. 
quer  durch  den  ganzen  Ocean,  in  einzelnen  Fällen  ist  sie  aber  über  dieses  Gebiet 
hinaus  nach  Norden  vorgedrungen  und  mit  den  Ausläufern  der  Westwindtrift 
des  Kuro  Shio  längs  der  nordamerikanischen  Küste  bis  an  die  Südküste  von 
Alaska  gelangt  (vergl.  Karte,  roter  Kreis  mit  centralem  Punkt). 


Fig.  8.  Pnr.umotlerma  pari- 
flrum  Da  LU  Rechte  Seitenan- 
sicht. «Nach  Pbusbnkkk,  1887.) 
ei  Endkieme,  fl  Flosse,  ml 
Mittcllappcn  des  Fußes,  su 
Saugarm,  Seitenkieme,  »l 
Seitenlappcn  des  Fußes,  tt  vor- 
derer Tentakel. 


Die  tiergeographisehe  Abgrenzung  des  arktischen  Pelagials 
und  seine  Beziehungen  zu  den  Naehbargebieten. 

Wie  ich  in  meiner  Monographie  Ober  die  Pteropoden  der  deutschen  Tiefsee- Expedition  gezeigt  habe, 
läßt  sich  auf  Grund  der  Verbreitung  dieser  Plankton  Organismen  das  gesamte  oberflächliche  Pelagial  der 
Oceane  in  drei  große  Zonengürtel  zerlegen,  in  eine  cirkumtropische,  eine  arktische  und  eine  antarktische 
Zone.  Es  ließ  sich  weiter  nachweisen,  daß  die  Grenzen  dieser  drei  Zonengürtel  mit  bestimmten  Grenzlinien 
physikalischer  Natur,  wie  sie  durch  die  Verteilung  der  Strömungen  zum  Ausdruck  gelangen,  zusammcnfallen. 
Auf  der  Nordhemisphäre,  welche  uns  allein  hier  näher  beschäftigt,  wird  diese  Grenzlinie,  d.  h.  also  die 
Nordgrenze  der  cirkumtropischen  Warm  wasserzone,  im  Atlantischen  Ocean  durch  den  Golf- 
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ström  und  seine  Fortsetzung,  die  Westwindtrift,  bedingt.  Sie  setzt  auf  35 0 n.  Br.  bei  Cap  Hatteras  an  der 
nordamerikanischen  Küste  ein  (vergl.  Karte),  begleitet  in  einiger  F-ntfemung  von  der  Küste  den  Westrand 
des  Golfstromes  über  40*  n.  Br.  hinaus,  erreicht  dann  in  ihrem  östlichen  Verlaufe  44  °— 46°  n.  Br.  und  endet 
schließlich  etwa  bei  Cap  Finisterre  an  der  spanischen  Küste.  Faunistisch  ist  diese  Grenzlinie  durch  die 
Verbreitung  einer  großen  Zahl  von  Warmwasserformen,  welche  alle  nach  Norden  hin  nicht  über  dieselbe 
hinausgehen,  aufs  schärfste  ausgeprägt.  Weniger  klar  liegen  infolge  der  Lückenhaftigkeit  positiver  Angaben 
die  Verhältnisse  im  Pacifischen  Ocean,  es  gehört  hier  sicher  noch  der  südliche  Teil  des  Gelben  Meeres  zur 
Warm wasserzone,  die  Grenze  folgt  im  übrigen  dem  Westrand  des  Kuro  Shio  bis  mindestens  40 0 n.  Br.  nach 
Norden  und  verläuft  dann  innerhalb  der  Westwindtrift  auf  etwa  45"  n.  Br.  quer  durch  den  Pacifischen 
Ocean  bis  zur  nordamerikanischen  Westküste. 

Jenseits  dieser  Nordgrenze  der  cirkumtropischen  Warm  wasserzone  treffen  wir  nunmehr  keineswegs 
unvermittelt  rein  arktisches  Gebiet  an,  cs  schieben  sich  vielmehr  weit  ausgedehnte  Liebergangsgebiete 
ein,  welche  faunistisch  wie  geographisch  aufs  schärfste  abzugrenzen  und  zu  definieren  sind.  Geographisch 
stellt  das  nordatlantische  Uebergangsgebiet  (vergl.  Karte,  II)  das  Ausbreitungsgebiet  der  nördlichen  Aus- 
läufer des  Golfstromes  dar,  soweit  dieselben  nach  Norden  hin  keine  allzu  starke  Abkühlung  erfahren  haben, 
in  ähnlicher  Weise  wird  das  nordpacifische  Uebergangsgehiet  (vergl.  Karte,  I)  von  den  nördlichen  Ausläufern 
des  Kuro  Shio  erfüllt.  Faunistisch  zeichnen  sich  diese  Uebergangsgebiete  dadurch  aus,  daß  sie  einmal 
Vertreter  beider  Regionen,  zwischen  denen  sie  vermitteln,  beherbergen,  und  dann  dadurch,  daß  sie  eigene, 
ihnen  specifisch  eigentümliche  Formen  entwickelt  haben.  Ihre  nähere  Beziehung  zur  arktischen  Zone  ergiebt 
sich  abgesehen  von  den  klimatischen  Verhältnissen  daraus,  daß  alle  Bewohner  der  Arktis  auch  hier  noch 
ihre  Existenzbedingungen  finden,  während  hinsichtlich  der  Warmwasserformen  dies  nur  für  ganz  wenige 
Vertreter  Geltung  hat. 

Am  klarsten  liegen  in  faunistischer  Hinsicht  wiederum  die  Verhältnisse  im  Atlantischen  Ocean.  Als 
Uebcrläufer  aus  der  Warm  wasserzone  muß  hier  vor  allem  Clio  pyramidata  gelten,  welche  noch  als  eine 
direkt  häufige  Form  dieses  Gebietes  bezeichnet  werden  kann  und  nach  Norden  bis  zum  südlichen  Norwegen 
und  bis  zur  Davis-Straße  vorgedrungen  ist;  weit  seltener  scheint  dagegen  die  Clio  cuspidata  zu  sein,  welche 
bisher  nur  vereinzelt  nachgewiesen  ist,  und  das  Gleiche  gilt  von  der  CHo  fa/cafa,  über  deren  Verbreitung 
wir  noch  zu  wenig  positive  Angaben  besitzen.  Von  Gymnosoinen  endlich  würde  in  diesem  Zusammenhänge 
die  Pneumodermopri$  ciliala  anzuführen  sein,  welche  auf  dem  6on  n.  Br.  wiederholt  gefangen  wurde.  Aus  der 
eigentlichen  Arktis  treten  die  beiden  typischen  Formen  derselben  fast  allenthalben  in  der  Ucbergangszone  auf, 
vor  allem  ist  es  die  Cliorus  limacina.  welche  als  ein  durchaus  charakteristischer  Bewohner  dieser  Zone  gelten 
muß,  während  Limacina  htlicim  beträchtlich  seltener  bisher  nachgewiesen  worden  ist  Und  endlich  besitzt 
das  Gebiet  noch  eine  eigene,  ihm  specifisch  zukommende  Form  in  der  Limacina  retroversa,  deren  Verbreitungs- 
gebiet durchaus  mit  der  Ausdehnung  der  nördlichen  Ausläufer  des  Golfstromes  zusammenfällt.  Auf  Grund 
aller  dieser  geographischen  wie  faunistischen  Verhältnisse  lassen  sich  nunmehr  die  Grenzen  der  Uebergangs- 
zone  scharf  bestimmen.  Die  Südgrenze  ist  durch  die  Nordgrenze  der  Warm  wasserzone  gegeben,  die  Nord- 
grenze setzt  etwas  östlich  vom  Nordkap  an  der  norwegischen  Küste  an,  verläuft  bogenförmig  in  weitem 
Abstand  von  der  norwegischen  Küste  nach  Süden,  den  hier  nach  Norden  strömenden  wärmeren  Küstenstrom 
ganz  in  sich  ein  beziehend . schlägt  dann,  den  Atlantischen  Ocean  durchquerend  und  Island  im  Süden 
umgehend,  eine  südwestliche  Richtung  bis  zur  Südspitze  Grönlands  ein,  biegt  wieder  nach  Norden  aus  und 
umfaßt  die  ganze  Davis-Straße  bis  etwa  64°  n.  Br.  Von  hier  folgt  die  Grenze  dem  Ostrande  der  kalten 
Labradorströmung,  welche  durchaus  der  arktischen  Zone  angehört,  nach  Süden  und  kommt  schließlich  der 
Nordgrenze  der  Warmwasserzone  außerordentlich  nahe.  Nur  ein  schmaler  Grenzstreifen  besteht  hier 


Digitized  by  Google 


430 


JOHANNES  MEISEN  HEIM  ER,  Di«  arktischen  Pteropoden. 


zwischen  arktischer  und  cirkumtropischer  Zone,  derselbe  verbreitert  sich  mit  den  südlichen  Ausläufern  der 
Labradorströmung  ein  wenig  an  der  nordameiikanischen  Küste  und  erreicht  schließlich  spitz  auslaufend  fast 
35®  n.  Br.  bei  Cap  Hatteras,  wo  er  endet. 

Weit  weniger  scharf  faunistisch  definierbar  ist  das  nordpacifische  Ucbergangsgebiet.  Von  Warm* 
wasserfortnen  ist  bisher  hier  nur  Pneumoderom  pacificum  nachgewiesen,  von  arktischen  Formen  Limaeina 
kelicma  und  Ohne  Iimaeina,  eine  specifische  Form  fehlt  dagegen,  wenigstens  nach  dem  bisherigen  Stande 
unserer  Kenntnisse.  Kurilen,  Kamtschatka,  Alöuten  und  nordamerikanische  Küste  mögen  die  Nordgrenze 
dieses  Ucbergangsgebietes  darstellen,  es  gehören  also  Ochofcskisebes  Meer  und  Beringsmeer  bereits  der 
arktischen  Zone  an. 

Jenseits  dieser  Uebergangsgebiete,  innerhalb  deren  sich  die  Mischung  von  Warm*  und  Kaltwasser* 
formen  vollzieht,  sowie  nördlich  von  den  Nordkasten  Eurasiens  und  Amerikas  dehnt  sich  endlich  die 
eigentliche  arktische  Zone  aus,  welche  die  gesamte  Polarkappe  der  F.rde  einnimmt  und  von  den  kalten 
arktischen  Strömungen,  sowie  von  den  völlig  abgekalilten  Ausläufern  des  Golfstromes  erfüllt  ist.  Der 
kontinuierliche  Zusammenhang  dieses  ganzen  Gebietes  über  den  Pol  hinweg  macht  es  von  vornherein  äußerst 
wahrscheinlich,  daß  die  pelagischen  Bewohner  des  Gebietes  cirkumpolar  verbreitet  sind,  und  eine  solche 
Cirkumpolarität  ist  auch  thatsächlich  für  die  beiden  einzigen  polaren  Pteropoden  durchaus  erwiesen ; sowohl 
die  Limadna  helicma  wie  die  ('Hone  Iimaeina  haben  sich  rings  um  den  Pol  überall  da  vorgefunden,  wo  wissen- 
schaftliche Expeditionen  bisher  gesammelt  haben.  Und  es  ist  in  diesem  Zusammenhänge  von  besonderem 
Interesse,  daß  die  specifische  Form  der  IJebergangszone,  die  lÄmacina  reiroverm,  diese  Cirkumpolarität  nicht 
zu  bezitzen  scheint,  da  sie  bisher  auf  der  nördlichen  Hemisphäre  nur  im  nordatlantischen  Ocean  nachgewiesen 
ist.  Die  nicht  nur  in  der  Neuzeit,  sondern  wohl  seit  längeren  geologischen  Zeitperioden  bestehende  Diskon- 
tinuität der  Gebiete,  in  welchen  sie  die  ihr  zusagenden  Existenzbedingungen  findet,  könnte  diese  Erscheinung 
wohl  verständlich  machen. 

Es  würde  endlich  noch  die  Bipolarität  der  genannten  Pteropoden  zu  erörtern  sein,  welche  sowohl 
für  die  rein  arktischen  Formen  (Limadna  hclieina  und  (Turne  Iimaeina)  wie  auch  für  die  Form  der  Uebcr- 
gangszone  (Limadna  retroversa ) erwiesen  ist.  Ich  habe  diese  Fragen  bereits  in  meiner  Monographie  über 
die  Pteropoden  der  deutschen  Tiefsee-Expedition  ausführlich  besprochen,  und  da  ich  hier  nichts  Neues 
hinzufügen  könnte,  mir  aber  ferner  das  reichhaltige  Material  der  deutschen  Südpolar-Expedition,  welches  mir 
zur  Verarbeitung  zur  Verfügung  steht,  mancherlei  weitere  klärende  Aufschlüsse  in  dieser  Hinsicht  zu  geben 
verspricht,  so  möchte  ich  die  endgiltige  Erörterung  dieses  wichtigen  Problems  für  eine  zukünftige  Abhand- 
lung auf  bewahren. 
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Von  der  Anordnung  der  Arbeiten  in  systematischer  Reihenfolge  musste  im  Interesse  der  schnelleren  Veröffentlichung 
abgesehen  werden.  Die  Drucklegung  erfolgt  deshalb  in  der  Reihenfolge  des  Einganges  der  Manuskripte,  die  Ausgabe  des  Werkes 
erfolgt  in  Lieferungen. 

Der  fertig  vorliegende  erste  Band  enthält: 

l)  P.  Römer  u.  F.  Schaudinn:  Einleitung.  Plan  den  Werkes  u.  Reisebericht  Mit  a Karten  u.  ja  Abbild,  im  Text. 

2)  P.  B.  Schnlzo:  Die  llcxacti nelliden.  Mit  4 Tafeln.  3)  T.  Thiele:  Proncomenia  thulensls  nov.  apec.  Mir  1 Tafel. 
4)  O.  v.  Llnstow:  Die  Nematoden.  Mit  a Tafeln,  H.  Ludwig:  Arktische  und  subarktische  Holothuricn.  6)  W.  Küken- 
thal: Die  Wale.  Mit  la  Abbildungen  im  Text.  7)  C.  Schneller:  Die  arktischen  und  subarktischen  Colleinbota. 
8)  J.  A.  Orieg:  Die  Ophiuriden  der  Arktis.  Mit  5 Textfiguren.  9)  W.  Weltner:  Die  Cirri pedien  der  Arktis.  Mit 
l Tafel  und  1 lextfigur.  10)  P.  Doflcin : Die  Dcknpodenkrebse  aer  arktischen  Meere.  Mit  l Kartenskizze  im  Text. 
Ii)  H.  Lohmann:  Die  Appendicularien.  Mit  5 Textfiguren.  12)  W.  May:  Die  arktische,  subarktische  und  *ub- 
antarktische  Alcyonaceenfauna.  Mit  5 Tcxtliguren.  iji  C.  Zimmer:  Die  arklischen  Cuiuncccn.  Mit  9 Textfiguren. 
14)  H.  Ludwig:  Arktische  Seesterne.  15)  O.  Bidenkap:  Die  Bryozoen-  L Teil:  Die  Bryuzoen  von  Spitzbergen  and 


Der  fertig  vorliegende  zweite  Band  enthllt: 

I)  H.  Udc:  Die  arktischen  Enchytrliden  und  Lumbriciden,  sowie  die  geographische  Verbreitung  dieser  Familien. 
Mit  3 Tafeln.  3)  K.  Möbius:  Arktische  und  subarktisch«  Pantopoden.  Mit  rincr  Karte.  3)  E.  Ehrenbaum:  Die  Fische. 
AI  P.  Römer:  Die  Sinhonophoren.  51  F.  Schaudinn:  Die  Tardigraden.  6)  A.  Pagenatecher:  Die  arktische  Lepl- 
aopterenfnunu.  7)  H.  Kiaer,  Die  arktischen  Tent hrediniden.  Mit  einer  Kai te  H.  Priese,  Die  arktischen  Hymen« 
opteren,  mit  Ausschluss  der  Tenthrediniden.  Mit  einer  Tafel  und  einer  Karte.  9.1  Al.  Mrdzek,  Arktische  Copepoden.  Mit 
3 Tafeln  und  13  Teztfiguren.  io)  G.  Breddin,  Die  Hemipteren  und  Siphuncu laten  des  arktischen  Gebiete«. 


Der  fertig  vorliegende  dritte  Band  enthalt: 

I)  F.  Zachokke:  Die  arktischen  Cestoden.  Mit  Tafel  1 und  II  und  3 Figuren  im  Text  2)  C Gral  Attema: 
Myriopoden.  3)  O.  Bürger:  Die  Nemertinen.  Mit  Tafel  III.  4)  P.  Römer:  Die  Ctenophoren.  5)  R.  Hartmeyer: 
Die  Axcidicn  der  Arktis.  Mit  Talei  IV— XIV  und  33  Figuren  im  Text.  6)  C.  Zimmer:  Die  arktischen  Schicopoden. 
Mit  17a  Figuren  im  Text  7)  F.  Richters:  Arktische  Tradigraden.  Mit  Tafel  XV  und  XVL  8)  H.  H.  Gran:  Die 
Diatomeen  der  arktischen  Meere  Mit  Tafel  XVII  und  6 Figuren  im  Text. 


Das  t.  Heft  des  IV.  Bandes  enthalt: 

1)  J.  Trftgärdh  : Monographie  der  arktischen  Akaridcn.  Mit  Tafel  I und  133  Figuren  im  Text  a)  H.  Schalow: 
Die  Vögel  der  Arktis.  Preis:  30  Mark. 

Das  a.  Heft  des  IV.  Bandes  enthllt: 

3)  Th.  Odhner:  Die  Trematoden  des  arktischen  Gebietes.  Mit  Tafel  II— IV  und  4 Figuren  im  Text. 
41  L.  Döderlein:  Arktische  Seeigel.  5)  L.  Dödcrlein:  A rktische  Crinoidrn.  6)  J.  Meisenhelmer:  Die  ark- 
tischen Pteropoden.  Mit  1 Karte  und  8 Figuren  iro  Text. 

Pli  elektrische  Organ  dei  jWaafadjM  Zlttorwalm  i.Waloptcrurus  dcctricus  lAccpede).  Von  Dr.  med.  Emil 
llallovrltz,  a.  o.  Professor  der  Anatomie  und  Prosektor  am  Anatomischen  Institut  der  Universität  Greifs- 
wald. Mit  7 lithographischen  Tafeln  und  3 Holzschnitten  im  Text  Preis:  24  Mark. 

Vergleichende  Anatomie  der  Wirbeltiere.  For  Studierende  bearbeitet  von  Dr.  Robert  Wlrdfrshelm, 

o.  ö.  Prof.  der  Anatomie  und  vergleichenden  Anatomie,  Direktor  des  anatom.  Instituts  der  Universität 
Freiburg  i.  Ilr.  Fünfte,  vielfach  umgearbeltete  und  stark  vermehrt*  Auf  Inge  des  „Grundriss  der  vcrgl. 
Anatomie  der  Wirbeltiere“.  Mit  1 lithogr.  Tafel  und  379  Abbildungen  in  711  Einzeldarstellungen. 
Preis:  16  Mark,  gebunden  18  Mark. 


Dar  Preis  dca  zweiten  Bandca  betrügt:  60  Mark. 


Der  Preia  des  dritten  Bandea  betrügt:  76  Mark. 


Verlag  von  (Instar  Flacher  In  Jen«. 


Soeben  erschienen: 

FMtMhrift  i™"  riehriptu  Geburtstage  von  grast  HiacfcaL  Herausgegeben  von  seinen  Schülern  oud  Freunden. 

Mit  i f»  Tafeln  und  109  Abbildungen  im  Text.  Preis:  80  Mark. 

Inhalt:  Strasburger,  Eduard,  Anlage  des  Embryosackes  und  Prothalliumbildung  bd  der  Eibe 
nebst  anschliessenden  Erörterungen.  Mit  2 Tafeln.  — Hertwig,  Oscar,  Ueber  eine  Methode,  Frosch« 
eier  am  Beginn  ihrer  Entwickelung  im  Raume  so  m orientieren,  dass  sich  die  Richtung  ihrer  Teilcbenen 
und  ihr  Kopf-  und  Schwanzende  bestimmen  lasst  Mit  i Tafel  und  i Figur  im  Text  — Kükenthal,  W„ 
Ueber  einige  Korallentiere  des  Roten  Meeres.  Mit  2 Tafeln  und 2 Figuren  im  Text  — Eggcling,  1L, 
Zur  Morphologie  des  Manubrium  stemi.  Mil  1 Tafel  und  43  Figuren  im  Text  — Göppert,  lu.  Der 
Kehlkopf  von  Protopterus  annectens  (Owen).  Anatomische  Untersuchung.  Mit  1 Tafel  und  5 Figuren 
im  Text.  — Walther.  Johannes,  Die  Fauna  der  Solnhofener  Plauenkalke:  Bionomisch  betrachtet 
Mit  1 Tafel  und  21  Figuren  im  Text  — Biedermann.  W„  Die  Schillerfarben  bei  Insekten  und 
Vögeln.  Mit  16  Figuren  im  Text  — Hertwig,  Richard.  Ueber  physiologische  Degeneration  bei 
Acanosphacrium  Eichhorn!.  Nebst  Bemerkungen  zur  Aetiologie  der  Geschwülste.  Mit  4 Tafeln.  — 
Stahl,  Ernst,  Die  Schutzmittel  der  Hechten  gegen  Tierfrass.  — Braus,  Hermann,  Tatsächliches 
aus  der  Entwickelung  des  ExtremiUUenakelettes  bei  den  niedersten  Formen.  Zugleich  dn  Beitrag  zur 
Entwickelungsgcschichio  des  Skelettes  der  Pinnae  und  der  Visceralbögen.  Mit  2 Tafeln  und  13  Figuren 
im  Text  — Lang.  Arnold,  Ueber  Vorversuche  zu  Untersuchungen  über  die  Varietätenbfldung  von 
Helix  hortensis  Müller  und  Helix  nemoralis  L.  — Maurer,  F.,  Da»  Integument  eines  Embryo  von 
Ursus  Arctos,  Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Haare  und  Hautdrüsen  bd  Saugetieren.  Mit  1 Tafel  und 
4 Figuren  im  Text  — Ziegler,  Heinrich  Ernst.  Dio  ersten  Entwickelungsvorgänge  des  Echino- 
dermeneies,  insbesondere  die  Vorgänge  am  Zellkörper.  Mit  1 Tafel  und  4 Figuren  im  Text  — Verworn, 
Max.  Die  Lokalisation  der  Atmung  ln  der  Zella  — Fürbringer,  Max,  Zur  Frage  der  Abstammung 
der  Säugetiere. 

Festschrift  nun  sishslgsten  Geburtstage  de«  Hirni  Gehobnen  Rats  ProL  Pr.  Imust  Wdmua  in  Freiburg  in  Baden. 

Zugleich  Supplctnent-Band  VIl  der  „Zoologischen  Jahrbücher**.  Herausgegeben  von  Dr.  J.  W.  Hpengcl, 
Prof.  in  Giessen.  Mit  32  Tafeln  und  104  Abbildungen  im  Text  Preis:  60  Mark. 

Hieraus  einzeln: 

IL  Wlcdershclm,  Ueber  das  Vorkommen  eines  Kehlkopfes  bei  Ganoiden  und  Dipooem  sowie  über  die  Pbylo- 
genie  der  Lunge.  Mit  6 Tafeln  und  1 Abbildung  Im  Text  Einzelpreis:  q Mark. 

Angttst  Grober,  Ueber  Amoeha  viridis  Leidy.  Mit  1 Tafel.  Einzelpreis:  2 Mark  50  Pf. 

Alexander  Petronkewltuch,  Künstliche  Parthenogenese.  Mit  3 Tafeln  und  8 Abbildungen  bn  Text  Einzel« 
preis:  5 Mark. 

Konrad  Gucnther,  Kcimflcck  und  Synapsit.  Mit  1 Tafel.  Einzelpreis:  2 Mark. 

Valentin  Hücker,  Bastardierung  und  Geschlechtszellenbildung.  Mit  1 Tafel  und  13  Abbildungen  im  Text 
Einzelpreis:  4 Mark. 

E.  Korsehelt,  Ueber  Doppelbildungen  bei  Lumbricidcn.  Mit  2 Tafeln  und  7 Abbildungen  Im  Text  Einzel- 
preis: 2 Mark. 

Otto  L.  Zur  Strassen,  Anthraconema.  Mit  2 Tafeln  und  9 Abbildungen  im  Text  Einzelpreis:  4 Mark. 

R.  Woltereck,  Ueber  die  Entwickelung  der  Vclella  aus  einer  in  der  Tiefe  vorkommenden  Larve.  Mit  3 Tafeln 
und  6 Abbildungen  im  Text  Einzelpreis:  5 Mark, 

P.  Speiser,  Die  Hcmipterengattung  Polyctenes  Gigl  und  ihre  Stellung  im  System.  Mit  1 Tafel  Einzelpreis: 
t Mark. 

August  Bauer,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Entwicklung  und  Anatomie  der  Gymnophionen.  Mit  3 Tafeln  und 
7 Abbildungen  ira  Text  Einzelpreis:  3 Mark. 

Th.  Borerl,  Ueber  die  phylogenetische  Bedeutung  der  Sehorgane  des  Amphioxua.  Mit  10  Abbildungen  im 
Text  Einzelpreis:  1 Mark. 

Bans  Hprinsnn,  Ueber  experimentell  erzeugte  Doppelbildungen  mit  cyclopischem  DefccL  Mit  2 Tafeln  und 
24  Abbildungen  im  Text  Einzelpreis:  3 Mark. 

Richard  Hesse,  Ueber  den  feinem  Bau  der  Stäbchen  und  Zapfen  einiger  Wirbeltiere.  Mit  1 Tafel  und  3 Ab- 
bildungen im  Text  Einzel  preis:  2 Mark  50  Pf. 

L.  Katharinor,  Ueber  die  Entwicklung  von  Gyrodactylus  elcgans  v.  Nrdm.  Mit  3 Tafeln  und  10  Abbildungen 
im  Text  Einzelpreis:  3 Mark  50  Pf. 

II.  Friese  u.  F.  v.  Wagner,  Ueber  dio  Hummeln  als  Zeugen  natürlicher  Formenbildung.  Mit  2 Tafeln.  Einzel- 
preis: 5 Mark. 

August  Forel,  Ueber  Polymorphismus  und  Variation  l»ei  den  Ameisen.  Einzelpreis:  1 Mark. 

C.  Emery,  Zur  Kenntnis  des  Polymorphismus  der  Ameisen.  Mit  6 Abbildungen  Im  Text  Einzelpreis: 
1 Mark  30  Pf. 

E.  Wasinann.  Zur  Kenntnis  der  Gäste  der  Treiberameisen  und  ihre  Wirte  vom  oberen  Congo.  Mit  3 Tafeln 
Einzelpreis:  5 Mark. 

Hubert  Ludwig,  Brutpliegc  bei  Echinodermen.  Einzelpreis:  80  Pf. 

Heinrich  Ernst  Ziegler,  Der  Begriff  des  Instinktes  einst  und  jetzt  Einzelpreis:  1 Mark  20  Pf. 

J.  W.  Kpengcl,  Ueber  Schwimmblasen,  Lungen  und  Kiemcntascben  der  Wirbeltiere.  Einzelpreis:  1 Mark  20  Pt 
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Fauna  Arctica. 

Eine  Zusammenstellung  der  arktischen  Tierformen, 

mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Spitzbergen-Gebietes 
auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Deutschen  Expedition  in  das  Nördliche  Eismeer 

im  Jahre  1898. 

Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen 
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Vierter  Band. 

Dritte  Lieferung. 

Mit  3 Figuren  im  Text 


Strand.  Embrlk.  Die  arktischen  Aranoae,  Opfliones  und  Chcmetns.  Mit  3 Figuren  Im  Text.  Maas,  Otto. 
Die  arktischen  Medusen  (ausschliesslich  der  Polyporacduscn).  Wer  n er,  F.  Die  nördlichsten  Reptilien  und  IVatracbier. 


Jena, 

Verlag  von  Gustav  Fischer. 
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Verla«  von  Ruatav  Fischor  ln  Jona. 


Fmu  Arttk».  Eine  ZusamnicnsteNunK  der  arktischen  Tierformen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Spiti- 
bergen-GebictM  auf  Grand  der  Ergebnisse  der  deutschen  Expedition  In  das  Nördliche  Eismeer  im 
Jahre  1800.  Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachten  ossen  herauseee'elien  von  1>.  Fritz  Hörner  in  Frank- 
furt a.  M.  und  Dr.  Fritz  8chandlnn  in  Berlin. 


Werke« 


■ ‘H*  Eismeer  im  Jahre  IS9S,  welche  die  Veranlassung  zur  Herausgabe  des  vorliegenden 

* Sfc  CICh  *ü!£ra?^  ,C  * "J w ^wetken  dienend,  vorwiegend  den  Charakter  einer  zoologischen  Forschungsreise, 

nrsitr«  n 1 K ireusgeber  die««  Werkes  hatten  im  Aufträge  ihret  Vorgesetzten  Lid  Ordern  die  Vertretung  der  Zoologie 
wahrend  der  I-xpedition  Qbcrnommrn,  nachdem  ihnen  die  Gcw-lhr  erfolgreichen  Arbeit eni  gegeben  worden  war. 
und  das  ^iwe  Mc^b? Are^g^k.1  d'C  norwe^,chc  Kü*te'  übcr  dtn  g«*nitcn  Spitzbcrgeu-Archipel,  Ul>er  die  MurmankQste 

«.^w»«.?"Sn?aU|fl^ntCTf**C».'*if.r  w*hn5ddrr  Rf“«  der  Erforschung  der  marinen  Tierwelt,  der  Rodcnfaiina  und  dem  Plankton 
E2KT “1  h*^n  ,lhr  m®k,,chst  y1*1«  Meereaahschnittc  des  zerrissenen  Insclkomplexes  in  kontinuierlicher 
Kdke  abridiM.hrn,  dank  den  günstigen  Eisverhältniascn  des  Sommers  18#  vollständig  erreicht  und  an  59  Stationen  mit  Schletin- 

ICO  Sinlinnrn  mif  Nchu*.hofiot*.n  ..nduu».»  T ...  Cxli.t. l:  .>  . Jen  allein 


<S  Drcdge-Stationen  und  ha  Plankton-Stationen  angelegt,  welche  mehrere  Hundert  Nctz/Qgc  erforderten, 
der  liejm  m Grtictcn/in  denen  bisher  zoologisch  überhaupt  noch  nicht  gearbeitet  worden  wa 

SrnKni^ tKu0i5»*K? rls-Land,  an  der  Dstküste  von  N ord- Ost-I.a nd  und  nördlich  vom  8(  • K.  Br.’  Vier 
ä?SS?£5  «Ss  Abhange  des  von  Nansen  entdeckten  tiefen  l'olsrbcckent.  Sic  förderten 

aus  looo^  tioo  m Tiefe  eine  echte  Tiekeelicrwdt  zu  Tage,  wie  sie  bisher  aus  der  Aretls  noch  nicht  bekannt  war. 

. .*!?  der  Sichtung  des  gesammelten  Matenat»  zeigte  sich,  welchen  grossen  Umfang  und  welchen  Wert  dasselbe  erreicht 

Sclnj  li<=rausgeber  entschlossen  sich  deswegen,  der  Bearbeitung  der  KciscreaütoTte  einen  erweiterten  Rahmen  xuTebä! 

wm  äLjKM£*^AUSnUtX??g  fe  Samten  Material*  zu  ermöglichen,  war  Artwitstcihing  notwendig.  Eine  grössere  Anzahl 
nMrKSn,n^^ii^it!?i^^ir  teorba^.bereit  CjkIäl.t  d,e  Untersuchung  einer  ganzen  Reihe  von  Gebieten  übernommen.  Die 
Bearbeitung  soll  möglichst  eine  Grundlage  für  die  Aufstellung  einer  Uebcrsicht  der  arktischen  Fauna  darstelkn. 

gcrich.«.‘t,XdAM,.:;if^  “ ,lCT  IW,,l,ci,unB  d"  K'üe‘“b"'»  wol,lm'  <**>  Auilordoun« 

mit  IitteraU^chwds1>lUn8  Ll“hcr  aua  dcn  wkt**ehen  Gebieten  bekanntes  Tierformen  der  von  ihnen  übernommenen  Gruppe 


2)  eine  Vergleichung  der  Formen  innerhalb  der  verschiedenen  arktischen  Gebiete  (für  die  Frage  der  Circumpolaritltl; 

3)  einen  Vergleich  der  arktischen  Formen  mit  den  antarktischen. 


All e M i tarbd ter  erklärten  sich  hierzu  bereit,  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  hierdurch  die  Brauchbarkeit  des  Werkes  erheblich 
hÄ.«™ *up  m'  m"lch=  TtoTKn.pp«,  du  Enfcuu«  de  Ma.cH.fc.  die..  Eap.d..ion  ...  dra  noch  eicht 
■K.rucllctra  BeOndai  midcrrr  Espedinonen  und  Mieccn  von  den  licttrn  ffcarbdtcnt  belafchtigt  tat. 


Dm  Material  wutdc  in  folgender  Weise  verteilt.  Es  tUiemahmen: 
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A.  Einleitende  und  allgemeine  Bemerkungen. 

Ueber  die  richtige  Begrenzung  des  arktischen  Paunengebietes  gehen  die  Ansichten  bekanntermaßen 
noch  ziemlich  auseinander,  und  eine  wirklich  natürliche  Grenze  läßt  sich  auch  nicht  gut  feststellen,  solange 
die  notwendigen  Voraussetzungen,  die  Lokalfaunen,  noch  für  große  Gebiete  fast  gänzlich  fehlen;  in  den 
Grenzgegenden  werden  ja  auch  meistens  die  arktischen  und  nicht-arktischen  Tiere  sich  so  untereinander 
mischen,  daß  es  schließlich  eine  Geschmackssache  wird,  ob  man  die  betreffenden  Gebiete  zur  Regio  arctica 
ziehen  will  oder  nicht.  Solche  Uebergangsgebiete  haben  wir  z.  B.  an  der  Küste  Nordlands  in  Norwegen, 
Gebiete,  die  nördlich  des  Polarzirkcls  gelegen  sind  und  also  geographisch  der  arktischen  Region  angehören, 
deren  Fauna  aber  so  stark  mit  südlicheren  Formen  gemischt  ist,  daß  sie  eigentlich  nicht  den  Namen 
arktisch  verdient.  Man  vergleiche  im  folgenden  z.  B.  das  Verzeichnis  der  Argiopidcn,  wo  man  eine  große 
Anzahl  Arten  erwähnt  finden  wird,  die  ich  in  genannten  norwegischen  Gegenden  gesammelt  habe,  die 
aber  sonst  in  der  arktischen  Region,  soweit  mir  bekannt,  nicht  leben  und  deren  arktisches  Bürgerrecht  sich 
deshalb  nur  auf  das  Vorkommen  in  jenen  Uebergangsgcbieten  gründet.  Solange  es  aber  nicht  möglich 
ist,  eine  natürlichere  Grenze  festzustellen,  möchte  ich  es  für  das  Richtigste  halten,  im  allgemeinen  den  Polar- 
kreis als  solche  zu  betrachten ; ich  habe  doch  im  folgenden  auch  eine  Anzahl  weiter  südlich  (bis  etwa  64 — 65  *) 
vorkommender  europäisch-sibirischer  Arten,  von  denen  angenommen  werden  kann,  daß  sie  den  Polarkreis 
überschreiten,  mitaufgeführt.  Daß  z.  B.  ganz  Grönland,  ohne  Rücksicht  auf  den  Breitengrad,  als  arktisch 
betrachtet  wird,  ist  selbstverständlich. 

Wie  weit  die  uns  interessierenden  Tiere  gegen  Norden  gehen,  darüber  läßt  sich  nach  dem  vor- 
handenen Materiale  nichts  Allgemeines  sagen,  aber  schon  die  Thatsache,  daß  man  Spinnen  auf  den 
höchsten  Gebirgen,  nahe  dem  ewigen  Schnee,  wo  sonst  fast  kein  Getier  mehr  vorhanden  ist,  findet,  läßt 
vermuten,  daß  sie  auch  sehr  weit  nach  Norden  Vordringen,  und  diese  Vermutung  wird  durch  Thatsachen 
bestätigt,  indem  man  in  Grönland  noch  in  so  hohen  Breitengraden  wie  82°  33*  n.  Br.  Spinnen  gefunden 
hat,  und  zwar  Typhoehraeatus  spe  übergenau  (Thokkll)  und  Erigona  psychrophila  Thorell.  Auf  Spitzbergen 
hat  Holmgren  nach  Thorell  Spinnen  noch  zwischen  80  und  8i°  beobachtet;  die  nördlichste  Lokalität 
daselbst,  von  welcher  Thorell  Material  hatte,  war  79 0 55'. 

Was  die  Bipolaritätsfrage  betrifft,  so  läßt  sich  unter  unseren  Tieren  kein  einziges  Beispiel  finden, 
welches  auf  nähere  Beziehungen  zwischen  der  arktischen  und  antarktischen  Fauna  hindeuten  könnte. 

Da  die  Spinnen  sich  durchgehend»  einer  weiten  Verbreitung  erfreuen,  ist  es  zu  erwarten,  daß  man 
darunter  eine  Anzahl  cirkumpolarer  Arten  findet.  Dies  ist  auch,  wie  weiter  unten  genauer  erwähnt  wird, 
der  Fall,  und  es  ist  ganz  wahrscheinlich,  daß  sich  diese  Anzahl  vermehren  wird,  je  nachdem  die  Kenntnis 
der  Arten,  deren  Verbreitung  und  Synonymie,  sich  vergrößert. 

55* 
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Die  vorwiegend  in  den  Tropen  vorkommenden  Araneae  theraphosae  fehlen  in  der  arktischen 
Region  gänzlich,  und  von  Cr  ibellatae  ist  nur  die  Familie  der  Dictyniden  vertreten  und  zwar  nur  die  beiden 
Gattungen  Dietyna  und  Amaurobiw,  erstere  ist  in  den  arktischen  Gegenden  der  alten  Welt,  sowie  in  Grün- 
land weit  verbreitet  und  häufig,  wahrend  letztere  nur  durch  je  eine  amerikanische  und  eine  europäische 
Art,  welche  beide  nur  von  je  einer  Lokalität  bekannt  sind,  vertreten  ist. 

Von  der  Untereektion  der  Haplogynae  ist  bis  jetzt  nur  je  ein  Vertreter  der  Familien  der  Oono- 
piden  und  Dysderidcn  als  arktisch  bekannt;  die  Lokalität  der  Oonops- Art  ist  obendrein  so  unbestimmt 
angegeben,  daß  es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  daß  die  Art  überhaupt  nicht  in  der  arktischen  Region  ge- 
funden worden  ist.  Will  man  von  dieser  Art  absehen,  bleiben  als  einzige  sichere  Fundorte  für  Haplogynen 
und  sechsäugige  Spinnen  in  der  arktischen  Region  die  von  mir  nachgewiesenen  Lokalitäten  in  Nordland 
für  Scgestria  ttvoeulala  (L.). 

Die  allermeisten  arktischen  Spinnen  gehören  also  der  Untersektion  der  Entelegynae  an.  — Die 
Familie  der  Drassiden  weist  eine  ganze  Anzahl  arktischer  Arten  auf;  ganz  besonders  zahlreich  sind 
in  der  alten  W'elt  die  Gnaphosa-  Arten,  während  aus  Amerika  und  Grönland  deren  nur  je  eine  bekannt 
ist,  und  auch  die  Gattung  Dnutodes  hat  in  Europa  mehrere,  in  Grönland  einen,  in  Amerika  dagegen 
keinen  arktischen  Vertreter.  Prosthssima  L.  K.  ist  in  beiden  Weltteilen  selten.  — Unter  den  genannten 
Familien  giebt  es  nur  2 Arten,  die  eine  cirkumpolare  Verbreitung  zu  haben  scheinen,  nämlich 
Drassodes  irogiodytts  (C.  L.  K.)  und  Giwi^Aosa  lappomtm  (L.  K.),  die  beide  in  Nordeuropa  und  Grönland 
verkommen. 

Die  Familie  Theridiidae  ist  durch  die  6 Gattungen  Euryopis  M.,  Tkeridium  Walck.,  ('rusiulttta  M., 
Slearodta  F.  Cbr.,  EnopUynatha  Pav.  und  PtdniumMhu*  Sim.  repräsentiert,  von  denen  Thrridium  nicht 
weniger  als  io  Arten  aufweist,  während  von  den  3 anderen  nur  je  eine,  die  beiden  übrigen  je  2 arktische 
Arten  haben.  Cirkumpolar  verbreite*  ist  höchstens  nur  eine  Art,  Sieurodea  bipunciaia  (L.),  was  aber  noch 
nicht  sicher  nachgewiesen  ist. 

Die  bei  weitem  zahlreichste  Familie  sind  die  Argiopidac.  Leider  ist  die  Synonymie  der  Arten  hier 
in  vielen  Fällen  so  unsicher,  daß  eine  genaue  Uebersicht  über  die  Verbreitung  sich  nicht  geben  läßt  — ln 
der  Unterfamilie  Liuyphtinae  können  wir  als  eine  in  der  arktischen  Region  besonders  häufige  und  dafür 
charakteristische  Gattung  nennen  Erigme.  (Aud.  et  Sav.)  mit  15  Arten;  gut  vertreten  sind  auch  die  Gattungen 
Bathyjikanies  M.  und  LejdUhypthanies  M.  (11  und  22  Arten),  was  aber  in  der  paläarktischen  Region  ebenso 
»ehr  der  Fall  ist.  Dasselbe  gilt  für  Linyphia  Latk.  mit  17  arktischen  Arten.  Von  Gattungen,  die  bisher 
nur  in  der  arktischen  Region  gefunden  worden  sind,  kommen  auf  diese  Subfamilie:  Pscudogonatium  Strand, 
Semljieoln  Strand,  Uiopitüum  Strand,  Uemiphanies  Strand  und  Tanijihnntt-*  Strand.  Der  amerikanisch- 
arktischen  Fauna  eigen  sind  folgende  Gattungen:  Ceraiicelus  Sim.,  Tarsiphantes  Strand,  Nohoscopus  Sin., 
JUinicin  Sim.  Nur  europäisch-sibirisch  sind:  CeratineUa  Emert.,  Tiso  SlM,,  Diplocephalus  Berte.,  Tapinocyba 
Sin.,  rseudogonatium  Strand,  Srmljicola  Strand,  Ut opitU um  Strand,  HemipkanU»  Strand,  Poeadientmis  Sim., 
F.ntdrcnra  SlM..  Dicymbium  SlM.,  Lophomma  M.,  Acnrtauchenius  SiM-,  Dicypkus  M.,  Dismodi cus  Sim.,  Gongy- 
lidium  M.,  Trackygnatha  Kut.cz.,  Nemniogmus  Sim.,  Porrhomma  Sim.,  Lepiorrhoptrum  Kulcz.,  Mcngta  F.  Cbr., 
CmtroMfrus  Dahl,  CeHtromeria  Strand,  M icryphanfr*  C.  L.  K.,  Sintula  SlM.,  Poecüoaeia  Kulcz.,  Diplostyla 
Kmert.  und  Bolcphthypkantts  Strand.  Cirkumpolar  können  mit  mehr  oder  weniger  Recht  nur  folgende 
Gattungen  genannt  werden : Walekmaera  Öl.,  Typhoehraestus  SlM.,  Ocdothorax  Berte.,  Erigon*  Aud.,  Ma*o 
SlM.,  Hilaira  Sim.,  Orconetides  Strand,  Tmsiiem  M.,  liathyphante*  M.,  LspiktitypkanUs  M.,  Labulla  Sim.  und 
Linyphia  Latr.  — Diese  Unterfamilie  allein  zählt  187  Arten  oder  etwa  S/T  der  ganzen  arktischen  Artenzahl, 
von  welcher  reichlich  die  Hälfte  der  Familie  Argiopidae  angehört. 


Digitized  by  Google 


Die  aikti*chrn  Araoeae,  Qpiliones  und  CHernetea. 


435 


Die  Subfamilie  Tetragnathmne  hat  nur  3 arktische  Gattungen:  Pachygnatha  Sund.,  Tetragnatha  Lath. 
und  Aida  C,  L.  Koch,  von  denen  nur  Tetragnatha  von  mehreren  Arten  und  sowohl  in  der  neuen  als  alten 
Welt  vertreten  ist  — ln  der  Subfamilie  Argiopinae  finden  wir  in  unserem  Gebiet  nur  die  beiden  Gattungen 
Cyclosa  M.  und  Aranea  L.  (Epeira  aut.),  und  zwar  ist  die  erstere  bis  jetzt  nur  in  der  europäischen  Regio 
arctica  gefunden,  letztere  dagegen  tritt  in  beiden  Weltteilen  auf,  und  zwar  mit  zusammen  27  Arten,  von 
denen  Aroma  diadema  (L.),  dumdorum  VlLL.,  leuwenhwki  SCOP.  und  reatmnir»  Scop.  als  cirkumpolar  be- 
trachtet werden  können,  besonders  dumetorum , die  in  Nordeuropa,  Nordasien,  Kamtschatka,  Island,  Grön- 
land, Neu-Kundland  und  Labrador  gefunden  worden  ist. 

Unter  den  Thomisiden  ist  die  Gattung  AUmmcna  Latr.  mit  der  einen  Art  AI.  ealycina  (L.) 
cirkumpolar  verbreitet,  wahrend  Öxyptila  Sim.  aus  Kuropa,  Sibirien  und  Grönland,  Xysticus  C.  L.  K., 
Philodromtu  Walck.  und  TAnnata*  C.  L.  K.  zwar  aus  beiden  Weltteilen  bekannt  sind,  aber  ohne  eine 
einzige  cirkumpolare  Art  aufzuweisen.  Dagegen  hat  Tibetlus  Sim.  eine  cirkumpolare  Art,  TibtUus  oblongus 
(Walck.). 

Von  den  4 arktischen  Gattungen  der  Clubioniden  ist  Alicrommala  Latr.  nur  aus  Europa,  CWr- 
acanth i'mm  C.  L.  K.  nur  aus  Kamtschatka  bekannt,  CluAiona  Latr.  dagegen  mustert  sowohl  europäische  als 
amerikanische  Arten,  und  Micona  Westr.  tritt  mit  einer  Art  aus  Labrador,  3 aus  Kamtschatka  und  3 aus 
Norwegen  auf. 

Agelenidae  sind  zwar  durch  7 Gattungen,  aber  nur  durch  II  Arten  (darunter  2 noch  nicht 
beschriebene?)  repräsentiert,  von  denen  die  als  kosmopolitisch  angesehene  Tegenaria  dtrhami  (Scop.)  wohl 
eine  cirkumpolare  Verbreitung  haben  wird,  wenn  auch  dies  noch  nicht  nachgewiesen  ist.  Vier  von  diesen 
Gattungen  sind  nur  aus  dem  amerikanischen  Gebiet  bekannt. 

Die  vorwiegend  tropische  Familie  Pisauridae  weist  nur  2 Dolomtdes  - Arten  auf,  beide  aus  dem 
europäisch-sibirischen  Gebiet 

Reich  vertreten  sind  dagegen  die  Lycos  iden.  Unter  den  21  arktischen  Taroi/ufa-Arten  werden  2, 
alpigena  (Dol.)  und  piraücus  (Ol.),  als  cirkumpolar  in  Anspruch  zu  nehmen  sein,  wahrend  unter  den 
40  Lyeosa-Arten  keine  einzige  solche  zu  verzeichnen  ist,  wenn  auch  eine  (L.  hyjKrborea  Th.)  in  Nordeuropa 
und  Grönland  vorkommt 

Kür  Oxyopiden  kennt  man  nur  einen  einzigen  Fundort  in  der  arktischen  Region,  und  die 
Salticiden  sind  auch  sparsam  vertreten;  nur  europäisch-sibirisch  sind  die  Gattungen  üeliopkanus  C.  L.  K., 
Evopkry»  C.  L.  K.,  Sitticus  Sim.,  Dendryphantes  C.  L.  K.,  PeUenes  SlM.  und  Evarcha  SlM.,  während  im  ark- 
tischen Amerika  bisher  nur  die  Gattung  Salticus  Latil  gefunden  wurde  (Grönland). 

Von  Chernetes  sind  bis  jetzt  nur  2 Arten  in  der  arktischen  Region  gefunden.  Selbst  habe  ich  in 
Nordland  (Norwegen)  museon*»*  (Leach)  gesammelt,  und  die  HARRIMAN-Expedition  hat  /<leoiw»»ai» 

thewneti  (Sim.)  aus  Alaska  mitgebracht. 

Die  Opilionen  sind  dagegen  verhältnismäßig  gut  repräsentiert,  indem  3 Familien  mit  zusammen 
9 Genera  und  15  Arten  nachgewiesen  sind.  Die  Unterordnung  Meeostethi  ist  nur  in  einer  Art  in  Alaska 
gefunden  worden,  und  von  der  Familie  WemasUanatida*  sind  nur  eine  europäische  und  2 amerikanische 
Arten  bekannt.  Die  anderen  Arten  gehören  alle  der  Familie  Pkalangiidae  an.  Die  einzige  Art,  die 
sich  einer  weiteren  und  cirkumpolaren  Verbreitung  erfreut,  ist  Oligolophus  alpinns  (Herbst);  diese 
gehört  Oberhaupt  zu  den  häutigsten  arktischen  Arachniden,  denn  wo  sie  vorkommt,  tritt  sie  auch  in 
großer  Zahl  auf. 
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Die  Gesamtzahl  der  arktischen  Arachniden  ist  443-  Diese  443  Arten  verteilen  sich  folgendermaßen: 


Araneae:  Dietynidae 8 

öonopidae  ......  1 

I 

Drassidae 26 

Theridiida* *8 

Argiopidae  : 

a)  Linyphiinae  ....  187 

b)  TetragMthinae  ...  IO 

c)  Argiopmae  ....  28 

Thomisidac  ......  34 

CUnbionidae 23 

Agelenidae  ......  II 

Pisauridae 2 

Lytmidae 6l 

Oxyopidae I 

Salticidae IS 


Opiliones 15 

Chernetes . . . 2 

443 


Die  Anzahl  der  ans  den  verschiedenen  Verbreitungsgebieten  bekannten  Arten  ist  aus  folgender 


Tabelle  ersichtlich: 


Inseln  des 
Eismeeres 

Island 

| Grönland  | 

Alaska 

Uebiigo 

arktisches 

Amerika 

Kam* 

tachatka 

Sibirien, 

Rußland 

„Lappland“ 

IHetynidaa  ....... 

i 

1 

1 

2 

1 

4 

Ootwpidtu  ....... 

! 

Dyidrridas  ....... 

. 

' 

Draioidcu  ....... 

> 

s 

3 

1 

1 

3 

6 

Theridiidae.  ....... 

. 

1 

4 

s 

4 

5 

Argiopidtu 

SS 

IO 

29 

*9 

so 

3* 

SS 

Yhomisidat  ....... 

s 

4 

I 

7 

9 

CiubianüUu 

1 • 1 

1 

8 

6 

a 

Agelenidas 

1 

I 

3 

4 

Pisaundae 

1 

Lyrvtuiae . 

s 

7 

a 

6 

to 

10 

*3 

Oxyoptdae  

SaUitridae 

i I 

3 

7 

n> 

Chernetes 

1 

* 

Opiliones 

s 

1 1 1 

6 

1 

4 

7 

fluMumpan  j »9  | #4  I 52  i S4  I 45  I I f,4  I *'9 


Im  folgenden  Verzeichnis  habe  ich  der  Kürze  halber  nicht  ausführliche  Litteraturcitate  angefügt, 
sondern  verweise  durch  die  in  ( ) den  Automamen  beigefügten  Zahlen  auf  das  Literaturverzeichnis.  Aus 
demselben  Grunde  habe  ich  auch  von  einer  ausführlichen  Synonymie  und  von  Anführung  anderer  Arbeiten 
als  die,  welche  Angaben  über  das  Vorkommen  der  Arten  in  der  arktischen  Region  enthalten,  abgesehen; 
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nur  wo  es  absolut  nötig  war,  um  Mißverständnissen  vorzubeugen,  habe  ich  Synonyme  angeführt.  Ueber  die 
weitere  Synonymie,  sowie  die  Beschreibungen  der  Arten  möge  man  in  den  allen  Arachnologen  bekannten 
zusammenfassenden  Werken  von  Simon,  Thokkll,  Kulczyäski  u.  m.  nachsehen. 

Im  Anschluß  an  die  Aufzählung  der  arktischen  Lokalitäten  folgen  ganz  kurze  Angaben  über  die 
weitere  Verbreitung  der  Arten,  meistens  nur,  um  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  die  betreffenden  Arten 
auch  außerhalb  der  arktischen  Region  Vorkommen.  — Da  kein  neues  Material  vorlag  [nur  ein  Exemplar 
von  Erigone  arelica  (Wh.)],  ist  gegenwärtige  Arbeit  nur  eine  Zusammenstellung  von  dem,  was  schon  in  der 
Litteratur  enthalten  war. 

Stuttgart,  September  1905. 


B.  Artenverzeichnis. 

Araneae. 

Subortlo  Araneae  therapho&ae. 

Kommt  in  der  arktischen  Region  nicht  vor. 

Subordo  Araneae  verae. 

Sect  Cribellatae. 

Familie  Dictynidae. 

Gen.  AmauroMus  C.  L.  Koch  1837. 

1.  Amaurobim  fencstrali*  (Strokm)  1768. 

Strand  (78),  Norwegen:  Vadeö  in  Finmarken. 

Verbreitung:  Ganz  Europa. 

2.  Amaurobius  jäctus  SlMON  1884. 

Baku*  <5\  Alaska. 

Gen.  Titanoeca  Thokkll  1870. 

I.  Titamxca  tilnriea  L.  Koch  1880. 

L.  Koch  (84),  Jeniaeej. 

Simum  (60),  Wea  tsibirion:  Obongor. 

Gen.  IHctyna  Sund.  1833. 

1.  Dictyna  arundinacca  (L.)  1758. 

Wbr-mjh'O  (90),  Lappland:  Quirkjnck. 

Kii>zv\hu  (40),  Kamtschatka:  Kamtaehatka-Flui,  Peterpaulnkafeu. 

Nmhkk  (Bl),  Lappland. 

Strand  (68),  Norwegen:  Bjerkeng  (Tromatt  Amt). 

Strand  (66),  Norwegen:  Sandnesajöen,  Vetson,  Hatfjelddaloa,  Skarmodalen,  SuBondalen  (Nordlands  Amt), 
Verbreitung:  Europa,  Nord-  und  Westasien. 

2.  Dictyna  uncinata  Thokkll  1856. 

KclcztSihki  (40),  Kamtschatka:  Kamtschatka- Flu B »zweifelhafte«  Exemplarf). 

Strand  (86),  Norwegen:  Yefeen,  Hatfjelddalen,  Skarmodalen,  Susendalen  (Nordland). 

Verbreitung:  Europa,  Sibirien. 

3.  Dictyna  hamifcra  Thorbll  1872. 

Thokkll  (80),  Gr&nlaud:  Diaoo- Insel  (69*  16*  bis  69®  58'j. 

Sökknakn  (66),  Grönland:  Westküste  zwischen  69®  66'  und  69®  16‘  n.  Br.,  Hoklahavn  (70®  SO1)  and  R&de  Oe 
(70®  3<y)  in  Oatgrönland. 
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4.  Die  ly  na  boreali*  O.  P.  Cambr.  1877. 

Cambridcb  (9),  NordgrönlRnd:  HUrtlek- Gletscher. 

5.  Didynn  groenlandiea  Lenz  1897  [An  = Diet.  borealis  Cbk.  (??)]. 

Lbkx  (48),  Grönland:  Umaoak  (70°  412*1. 

Sect  Ecribellatae, 

Subsect.  Haploflyna». 

Farn.  Oonopidae. 

Gen.  Oonops  Templ.  1834. 

l.  Oonops  haaselti1)  Strand  n. 

Hamhki.t  '28),  nördliche«  Lappland. 

Farn.  Dyaderidae. 

Gen.  Seffestria  Latr.  1804. 

I.  Scgttlna  aenoculata  (L.)  1758. 

Strand  (66),  Norwegen:  Dünne  und  Lökta  (Kordland 

Verbreitung:  Europa. 

Subsect.  Entelegynae. 

Fam.  Draaaidae- 
Gen.  Ih-assodeM  Wrstr.  1851. 

1.  Draasod*. * troqtodytes  (C.  L Koch)  1839. 

S^rrrrbr  (06),  Weatgrönland  (69 0 65'  bia  73°  28*),  Ontgrttnland  (60#  S6‘). 

Stkakd  (66)  Norwegen:  Dümm,  Hatijelddaleu. 

Verbreitung:  Europa,  die  atlantischen  Inseln,  der  größte  Teil  von  Asien. 

2.  Drasaodea  mfuscatu*  Westr.  l86l. 

No*j>bass  (60),  Finnland:  Enara-Seo,  Kiitiltt,  Sadankyla. 

Strand  (66),  Norwegen:  Velken. 

Verbreitung:  Nord-  und  Mitteleuropa. 

3.  Dra&sodes  aoerenseni  (Strand)  Igoo. 

Strand  (67),  Schweden:  Skannodalen. 

Strand  (66),  Norwegen:  Skarmodalen  (Nordland). 

4.  Drassodes  fituxbergi  (L.  Koch)  1880). 

L.  Koch  (94a  Sibirien:  Seliwmnüuskoj  (66*  66*  n.  Br.). 

5.  Draasodcs  villoius  (Thorri.l)  1856. 

Wbrtrino  (90),  Schweden;  Quick jock. 

6.  Drassodcs  Inpidicoln  (Walch)  1802 

Kti.crv.sttM  (40),  Knmtachatka:  Peterpaulsliafen,  Kamtschatka- Flui. 

Verbreitung:  Europa,  Nordafrika,  Asien. 

Gen.  Scotophatns  Sim.  1893. 

I.  Scat/jphaem  eoynatus  (WESTR.)  1861. 

L.  Krtcn  C34),  Kowaja  Semlja:  G&skop. 

Verbreitung:  Nord-  und  Mittel-Europa,  selten. 

I)  Hass KJ.T  giebt  eine  kurze  Beschreibung  der  von  ihm  als  „Omapi  ip.‘  angegebenen  Art,  die  neu  zu  »ein  scheint,  und 
für  welch«  ich  hiermit  den  Namen  0 ka*$*tit  Vorschlägen  mochte. 
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Gen.  ProstheMma  L.  Koch  1872. 

I.  Frosthesima  nig*r  Banks  1896. 

Bank*  (Ö's  Alaska. 

3.  frosthesima  aulterranea  (C.  L.  Koch)  1833. 

Syn.  Prosthcsimn  petiveru  aut. 

L.  Koch  (34),  Novaja  Sem  I ja:  Funken  Remon. 

Simom  (CO),  Waatsibirien:  Chongor. 

Strakd  (60),  Nor  wogen:  Donna,  Vefaen,  Hatijelddalen, 

Stsam)  (68),  Norwegen:  TromaÖ. 

KtrLCsrten  (40),  Kamtachatks:  Katntacbatka-FluQ- 

Verbreiiung:  Europa,  Asien,  Nordamerika. 

3.  Prosthesima  rustica  L.  Koch  1872. 

Simok  (60),  Weatsibirien:  Soeva  (64°  n.  Br.|. 

Verbreitung:  Europa,  scheint  sehr  selten. 

4.  Prosihetima  latrcilli  SlM.  1878. 

Syn.  Prasthesima  atra  Koch  u.  Thokbll. 

Strand  (CU;,  Nora* egen:  Lökta  (Nordland /. 

Verbreitung:  Europa. 

Gen.  Gtutphona  Lath.  1804. 

1.  Gnaphtma  hpponum  (L.  Koch)  1866,  cum  var.  rörrrww  Strand  1899. 

L.  Koca  (33),  Lappland. 

Nijkuha.v*  ,50-,  Finnland:  Enara-Se«,  vielleicht  auch  von  Kittilä  und  Sadankyla  ials  Pythonifxa  lucifuga  Lath. i. 
Sinns  (6I\  Norwegen:  Vadnö  (Flnmarken). 

Simon  |u9),  Inland:  Lainbadalr;  Grönland.  — Die  isländischen  und  grün ländischen  Exemplare  haben  nach 
Simok  «»bewahrte  Tibien  I,  eine  Fora,  die  ich  nach  Exemplaren  an»  dom  süd liehen  Norwegen  als  var. 
inrrmis  beaehrieben  habe.  (Cf.  Stiiamj,  Araneae  Hallingdaliae.  in:  Archiv  f.  Matlietn-  og  Naturv.  | Knutiania], 
XXI,  No.  OX 

Stiiami  (66),  Norwegen:  Vefaen. 

Strand  (67),  Schweden:  Skarmodalen  (Veaterbotten). 

2.  Gnaphtxa  pnemdotapponiea  Strand  1904. 

Strand  (73),  Norwegen:  genau«  Lokalität  unbekannt,  daher  tweifelbafl,  ob  arktisch 

3.  Gnaphosa  muscorum  (L.  Koch)  1866. 

I..  Koch  (33),  1-appland. 

JL  Koch  (34),  Sibirien:  J«nisaej  (68*  26'  bis  69®  16*). 

L.  Kocii  (35).  Sibirien:  Ob. 

Sthahd  (78),  Norwegen:  Saltdalen,  Elven*s  1 Fiomarken  1. 

In  Europa  ziemlich  weit  verbreitet. 

4 Gnaphosa  bormlis  Tiiorbll  1875 

Tmokmlc.  (82),  Schweden:  Herjefidaleu.  — (Kommt  vielleicht  ancb  weiter  gegen  Norden  vor 
Kt'bcaVNNXi  (dOi,  Kamteehatka:  Peterpaalahaten  fragliche»  Ex.!). 

5.  Gnaphosa  hilineata  L.  Koch  1880. 

L.  K<*eti  (34),  Sibirien:  Potapowakoj  iJoniemj,  68°  26*). 

6.  Gnaphosa  limbata  Strand  I900 

Stican»  (661,  Norwegen:  Susieudalen  (Nordland}. 

7.  Gnaphosa  brumalis  Thorkll  1875. 

Tiinaii.t,  (8S\  Labrador:  Sirawborry  Harbonr. 

Fmm  Aicika,  Öd.  IV  56 
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8.  Onapkosa  bicolor  (Hahn)  1831. 

Strand  (66),  Norwngen:  RinrvAndaholmon  and  Sunendalen  (Nordland, l 

Verbreitung:  Europa. 

9.  Onaphasa  anglica  (O.  P.  Cahbr.)  187 1,  cum  var.  aculeata  Strand  1900. 

Strand  (66),  Norwegen:  Skannoilalen,  Ronvand  und  Lokta;  die  Varietät  von  Skarmodaleo  und  Hanna. 
Strand  (68),  Norwegen:  Tromatf, 

Strand  (67),  Schweden:  .Skanundalen. 

Verbreitung:  England,  Frankreich,  Skandinavien  etc- 

10.  Gnapkosa  montana  (L.  Koch)  1866. 

Strand  (66),  Norwegen:  HatQelddalen  and  Velsen  (Nordland). 

Btbakt»  (68),  Norwegen:  Maalaelvdalen  (Tromaö). 

Verbreitung:  Deutschland,  Frankreich  etc. 

11.  Onapkosa  porrecta  Strand  1900. 

Rtkamd  (66),  Norwegen:  Sauend  ulen  • Xordlaud). 

13.  Onapkosa  nordiandica  Strand  1900. 

Strand  (66),  Norwegen:  Hkarmodalen  (Nordlend). 

13.  Gnapkosa  norvegica  Strand  1900. 

Strand  (66),  Norwegen:  HatQelddalen. 

14.  Onapkosa  utandica  Sör f.nsen  1898. 

8örrrsbm  (65  ^ Oatgrrtnland:  Heklahavn  (70°  80*);  Island. 

Gen.  PythonUsa  C.  L.  Koch  1837. 

I.  „Pytkonissa"  adspersa  Grube  1862. 

Gams  (27),  Sibirien:  Flull  WiluL 

Farn.  Thcridiidae. 

Gen.  Euryopis  Menge  i8b8. 
l.  Kunfopis  (launnaculata  (C.  L.  Koch)  1836. 

Kpi.izvnkki  (40),  Kamtschatka:  Kamtnchatka-Klnl 

Verbreitung:  Europa. 

Gen.  Theridium  Walck.  1805. 

1.  JWidittM  pictum  Walck.  1802. 

Wmtrimo  (90),  Schweden:  Quickjock 

Nordmann  (50),  Finnland:  Enarn-See,  Kittilk.  Sadankyla. 

Simon  16O),  Westeibirion:  Sosva  (64®). 

Verbreitung:  Europa. 

2.  Theridium  notatum  (L.)  1738. 

Syn.  Therid.  sityphium  aut. 

Nordmakk  (SO),  Finnland:  EnarR-Se«,  Kittil*,  Sadankyla. 

Bkckjbr  (7),  Sibirien:  iwiechen  Tobolek  und  Obdorak  unter  dem  Polkreise  nahe  dem  Flusse  Ob. 
Verbreitung:  Europa  und  Nordasien. 

3.  Thendium  umbraOeuM  L.  Koch  1873. 

L.  Koch  (84),  Sibirien:  Jermakowa  (Jonissej,  66®  25'). 

Stravd  (71),  Norwegen:  Velken  und  HatQelddalen  (Nordland). 

Sonstige  Verbreitung:  Mitteleuropa. 

4.  Theridium  o!  tat  um  L.  Koch  1880. 

h.  Koni  (34),  Xowaja  Semlja 

5.  Theridium  $exptMCtatvm  Km  ent.  1882. 

Banks  (5),  Alaska. 
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6.  Theridium  vnrians  Ha  HK  183 1. 

Stilaxd  (67),  8ehwedan:  Skarmodalen. 

Strand  (71),  Norwegsa:  VetWn  und  Uatfjelddalen. 

Verbreitung:  Europa,  Algier,  Syrien  etc. 

7.  Theridium  intrtpidwm  SöR ensen  1898. 

SArrnhrn  (66),  Grönland:  II na  (Bö*  66*)  bi«  Holatenborg  (66°  6B'). 

8.  Theriditim  j*4ren*e  SöR ENSEN  1898. 

Surknbkn  (66),  Nordgrönland:  Riteubeok  (69°  46’}. 

9.  Theridium  lundbechi  SöR  ENSEN  1898. 

SriKKX-sKN  (661,  Grönland:  Ivigtut  (61°  10‘j,  Kangeraunek  i’6H°  46'). 

IO.  Theridium  impressum  L.  Koch  var.  intermedium  Kulcz.  1885. 

KolcxySski  (40),  Kamtschatka:  Kaintacbatka-FluE,  Poierpanlabafen. 

Gen.  CYuntultna  Menge  1868. 

I.  Orustulma  guttata  (WlD.)  1834. 

Strand  (68),  Norwegen:  Nordfoglö. 

Gen.  Stearoden  F.  Cambk.  1902.  (Stcatoda  aut.) 

1.  Stearoden  bipunctuta  (L.  > 1758. 

MruJBJt  (48),  Island. 

Oi> afrkx  og  l>0Tjtr>ex  (62),  Ialand  ala  „Araneua  totu*  ater  aplendena,  filo  detnissorio“). 

Fadric ich  (26),  Grönland  ■ ?). 

Nordmann  (50),  Finnland:  Enara-See,  Kiitilk. 

WxMTiuso  (SK»),  Schweden:  Quickjock. 

KtJLCZYXMM  (40),  Kamtschatka:  Katntacbatkn-FluS. 

Simon  (61),  Norwegen:  Vadsö. 

Simon  (60),  Waataibirian:  8osva,  B4r4sow  (64*  n.  Br.}. 

Strand  (68 \ Norm- egen:  Hllleeü . 

Strand  (71),  Norwegen:  Hatfjelddalen,  Tyafjorden. 

Strand  (72),  Norwegen:  Tromm'*,  Komagfjord. 

Rkckkr  (7),  Sibirien:  rwincbcn  Tobolak  und  Obdonk  mit  er  dem  Polarkreis  nabe  dem  FIoiuh*  Ob. 

Verbreitung:  Ganz  Europa,  »ehr  häufig. 

2.  SUarodea  rhombifera  (Grube)  1862. 

Gm;nK  127),  Sibirion:  FlnU  Wilni. 

Gen.  Enoplognatha  Pavksi  1880. 

1.  Enoplognatha  camtsckadaliea  Kulcz.  1885. 

Kr  m jcv-MiKi  (40,  (i.  28,  Tat.  11,  Fig.  9j,  Kamtschatka:  Kamtacliatka-Flnl,  Pcterpaulahafeii. 

Gen.  Pedanoatethu * Simon  1884. 

1.  PedanoaieiKua  lividus  (Black  w.)  1836. 

Simok  (81),  Norwegen:  Vatb*ö. 

L.  Koch  (34),  Nowaja  Somlja  Funken  Keinen. 

Strand  (71),  Norwegen:  OeetvaagfieD,  Skarmodaleu  und  Tyafjorden  *;>iordland;. 

Strand  (72\  Norwegen:  Bodö,  Lofoten. 

Verbreitung;  Europa,  Sibirien,  Nordamerika. 

2.  Pedatnutethtm  riparim  Keys.  1886. 

Bank«  (6),  Alaska. 

3.  Pcdanwdeihus  negleclm  (O.  P.  Cambr.)  1871. 

Strand  (66),  Norwegen:  Röfvandabolmen,  Badsel. 

56« 
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Farn.  Argiopidae- 
Subfam.  LfnvphHnar. 

Gen.  GeratlntUa  Emert.  1882. 
l.  Ceratitulla  oeuIati»aima  Strand  1901. 

Strand  (71),  Korv»g«n:  Skarmodalon  (Nordland). 

Gen.  Brachycentru m Dahl  1886. 

I.  Brachjfcmtrum  clcmgaium  (Wid  ) 1834. 

Strand  (71),  Norwegen:  Hatfjelddalen,  Skannodaloo 
Verbreitung:  Europa. 

3.  Brachycrntrum  simile  (SORKNs.)  1898. 

SOUKUR  (66),  Weetgrönland:  Taaorsuak  (65*  6'),  Egedmwnindo  (68*  45‘). 

Strand  (74),  Amerika:  Havnefjorden. 

Gen.  Erlgonella  Dahi.  1901. 

I.  Erigontlla  groenUindica  Strand  1903-  1905. 

Strand  (74),  Amerika:  Hajea  Sound. 

Gen.  Cnephalocote*  Simon  1884. 

1.  Cnephalocotes  apkthalmicus  STRAND  1901. 

Strand  (71),  Norwegen:  Läkta  ( N'ordSand;. 

3.  Cnephalocotes  laesus  (L.  Koch)  1880. 

Strand  (71),  Norwegen:  Laugöen  (Yontenudeni. 

3.  Cncpkalocote»  (?)  pygmaeu»  SOrf.nsen  1898. 

Sokknbkk  (66),  Weetgrönland:  Nekamiut  (61*  60*),  Tasersnak  (66°  6'},  sowie  keim  6G*  n.  Br. 

Gen.  Ceratlcelus  Simon  1884. 

1.  f eratirdu*  mnominal/ih * CROSBY  1905. 

Svn.  Utratinella  sp.  Banks  (5). 

Banks  (5),  Aloaka. 

Gen.  Tino  Simon  1884. 

I.  Tiso  nestivus  (L.  Koch)  1872. 

Strand  '71},  Norwegen:  Hkarmodalon  (Nordlaad). 

Verbreitung:  Tirol,  Ungarn  etc. 

Gen.  Araeoncus  Simon  1874. 

I.  Araeoncus  excelavs  (L.  Koch)  1880. 

L.  K.m  h (84),  Sibirien:  Jcrmakowa  am  JeniMej  (68*  2o‘J. 

3.  Araeoncus  ruderalis  SöRENSEN  1898. 

•Sorrnnkn  (65 1,  We*tgrtin)and:  Upemirik  (ca.  74*);  Oetgrönland:  Cap  Stewart  (70*  80*). 

Gen.  Dlploeephalus  Berte.  1883. 

1.  Diplocepholus  frontatu»  (Blackw.)  1833. 

Strand  (66),  Norwegen:  Donna,  HandneanjOen,  Langfan,  Vofseo,  SuMndalnn  (alle«  in  Nordland ). 
Verbreitung:  Europa. 

3.  Diploeepkalua  crisiatus  (Blackw.)  1833. 

K(T.cxt.v*ki  (40;,  Kamtschatka:  Kamtschatka- Fluß,  PeterpauUhafen. 

Strand  (71),  Norwegen:  Lfikta,  Hadsel,  Owtvaagfan  (Lofoten). 

Strand  (72),  Norwegen:  Hammerfe.it  (Finmarken). 

Verbreitung:  Ganz  Europa,  Nordafrika,  Nordamerika,  Neu-Zeeland. 
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3.  Diplocsphalus  crassieepa  (Wests.)  1861. 

Strand  (71),  Norwdjen:  Ltikta,  Langfao  > Yoetenuden). 

Verbreitung:  Schweden,  England,  Deutschland  etc. 

Gen.  Tapinocyba  Simon  1884. 

1.  TapiuocylMi  paUtna  (O.  P.  Camur.)  1871. 

Strand  (71),  Norwegen:  Tyafjorden,  Hadsel  iNordland). 

Verbreitung:  Mitteleuropa.  England  etc. 

2.  Tapmocyba  becii  (O.  P.  Cambr.)  1871* 

Strand  (71),  Norwegen:  Skaraodalen. 

Verbreitung:  England,  Frankreich,  Deutschland,  Ungarn. 

3.  Tapnwq/ba  tiquilonaris  (L.  Koch)  1880. 

L.  Kocii  (84),  Sibirien:  Jeniesej  (70°  16*):  Nowaja  Semlja. 

Gen.  l*ocadicnemi&  Simon  1884. 

I.  Po&tdicnrmi*  pumila  ( BLACK w.)  1841. 

Strand  (71),  Norwegen:  Tysfjorden,  Hadsel. 

Verbreitung:  Europa. 

Gen.  Entelecara  Simon  1884. 

1.  Enldecara  cryihriqmt  (Westr.)  1851. 

Simon  (63),  »et k flat«  Islands  (Fakerudafjordj. 

Verbreitung:  Europa. 

2.  Entetccara  Irifrona  (O.  P.  Cambr.)  1863. 

Ko.cztnkki  (40),  K amteebatka:  Kamtschatka*  Flat 

Verbreitung:  Frankreich,  England,  Belgien  etc. 

Gen.  I>fcn»iWu»M  Menge  1867. 

I.  Dicymbium  tuyrum  (BLACKW.)  1834. 

Sima. sh  i67),  Schweden:  Skarmodalen. 

Strand  71 i,  Nurvcgen:  Lokta,  liadsol,  I.angöiMi,  Tyafjordon,  Skarmadalen,  Röcvandet  (alle«  in  Nordland). 

Verbreitung:  Ganz  Europa. 

Gen.  Lophomma  Menge  1867. 

1.  btphomma  nivicola  Strand  1901. 

Strand  (71),  Norwegen:  Tyefjorden,  ilattjelddalen,  Skarmodalen,  Soaeodalen. 

2.  Lophomma  herhigradum  (BLACKW.)  1854. 

Strand  (71)  Norwegen:  Ltidlngeu  (Lofoten?. 

Verbreitung:  Europa. 

Gen.  Arartaucheniun  Simon  1884. 

I.  Aeartauchtmiua  pilifrws  (L.  Koch)  1880. 

L.  Koch  |34),  Sibirien'  Jenisaej  (70*  6‘  bis  71*  20”). 

Gen.  Walckeruutra  Blackw.  1833. 

1.  WatcJcenaera  rtcurcata  (Banks)  190a 

Bank«  (5),  Alaaka 

2.  Waltkenacm  varipes  (Banks)  1900. 

Banks  16,1,  Alaska. 

3.  Walcimaera  lepida  (Kulcz.)  1885. 

Ki’i.cztnbki  (40,  p.  39,  Taf.  IO,  Fig.  18),  Kamtschatka:  Poterpaulabafeo. 
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4.  Waltienaera  cuspidaia  Blackw.  1833. 

KtruutvxsKi  (40),  Kamtschatka:  Kamtaebatka-FlTiU. 

Verbreitung:  Europa. 

5.  Walckmarra  insolms  Sörensen  1898. 

Boilkkübm  (65),  Grünland:  To  n u gd  1 i 1 rfi  k - Fj  ord  (01°). 

6.  Walckenaera  obtusa  Blackw.  1836. 

SriiAsn  (71),  Norweusa:  Skartuudaien  Kordland;. 

Verbreitung:  Europa. 

7.  Walckenaera  capito  (Westsl)  1861. 

Stiiand  (71),  Ktirwejten:  Skarmodalen. 

Verbreitung:  Schweden,  Frankreich,  England,  Holland  etc. 

8.  Walckenaera  westringi  Strand  1903. 

Sraaao  (72),  Norwegen:  Elveaau  \Finmarken). 

9.  Wakkenacra  kar//in&kii  (O.  P.  Cambm.)  1873. 

Strand  (71),  Norwegen:  RiSevand  (Nordlaad). 

Sthanii  (72),  Norwegen:  Kistrand  (Fiomarken). 

Gen.  Tffphoehraestus  Simon  1884. 

1.  Typhochraestui  spttsbergtnsi»  (TUORBLL)  1871. 

Syn.  Erigone  tuyerphaia  L.  Koch  1880. 

„ Engem  jrrovocan*  Cambk.  1877. 

Tuiiar-M.  (72),  Spitzbergen. 

L.  Emu  (34),  Nowaja  Semlja ; Jeniaaej  (62°  16'  bis  72*  40*). 

Canmuüuk  (0),  Grönland,  82°  33’  n.  Br. 

Tiiuheu.  (80),  Grönland. 

Kvuxrxxici  (38),  Spit«l>«rgen. 

2.  Typhoehraestus  barbtUtts  (L.  Koch)  1880. 

L.  K<kh  (84),  Sibirien:  Nowaja  Semlja;  Jemwinj  (Moeenkin.  71°  20*j. 

Gen.  Gonatium  Menge  1860. 

1.  Gemüt  tum  conxtjmn  KULCZ.  1885. 

Kci.c/nnkki  (40,  p.  38,  Taf.  10,  Fig.  17),  Kamtschatka:  Peterpaulahafen. 

2.  Gonatnun  w /lat  um  SöRENS.  1898. 

Söubnkkm  (66),  Grünland:  Tnuugdliarfik-Fjord  |61  °)t 

3.  Gonatium  itabeUinum  (C.  L.  Koch)  1841. 

Straxh  (71),  Norwegen:  Hatljidddalen , Skarmodalen , Soacndalrn , Donna,  Lökta,  Lödingen,  Hämmert, 
Oesivaagöen.  Badael,  I.augoen.  Tyaijorden.  Alle  Lokalit&ten  in  Nordland.  wo  diee«  Art  «ehr  l äufig  ist 
Verbreitung:  Ganz  Europa. 

Gen.  Ikicyphu*  Menge  1866. 

I.  Dicyphwt  tntuberculatu*  (VVid.)  1834. 

Sr*AXi>  (71),  Norwegen:  Rüerand,  Skarmodalen . 

Strand  (68),  Norwegen:  Bjerkeng  (Tromaö). 

Strand  (67),  Schweden:  Skarmodalen. 

Gen.  P»eudoffonatium  Strand  1901. 

I.  Pseudogonatium  fu&camnrginntum  Strand  1901. 

Htrard  (71),  Norwegen:  Tyafjordw»- 
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Gen.  IHsmodicus  Simon  1884. 

1.  Dismodicus  edev atu»  (C.  L.  Koch)  1838. 

Strand  (71),  Norwegen:  Hatfjelddalen. 

Kolcxy^ski  (40),  Kamtaehatka:  Kataiacluika-Fltiß. 

Verbreitung;  Nord*  und  Mitteleuropa. 

2.  Dismodicus  bi  front  (Black  W.)  184 1. 

Strand  (7t),  Norwegen:  Velsen,  HaUjelddalen,  Tyafjorden. 

Verbreitung;  Kuropa. 

Gen.  Oedothorax  Berte.  1883. 

1.  Oedothorax  reiusut  (Westr.)  1851. 

L.  Koch  (84),  Sibirien:  JeniMoj  (65 * 45'  bi«  70*  SD'). 

Strand  (71),  Norwegen:  in  Nordland  »ehr  häufig. 

Strand  (72),  Norwegen:  Kistrand  (Finmarken). 

SiuüM  (67),  Nowaja  Semlja. 

Verbreitung:  Nord-  und  Mitteleuropa. 

2.  Oedothorax  vexatrix  (O.  P.  Camdr.)  1877. 

Cambkiuob  i9),  Amerika:  Discovery  Bey  (81*  44'). 

L.  Kqub  (34),  Nowaja  Semlja;  Jeniaaej  (69*  15'  bla  7*2°  40*  n.  Br.). 
y Oedothorax  alascensis  (Banks)  1900. 

Banks  (6;,  Alaska. 

4.  Oedothorax  ttanis*  Strand  n. 

Syn.  (SongtfUdium  sp.  Banks  (§,  p.  40  [480]). 

Bank»  (6),  Alaska. 

5.  Oededhorax  falsifieus  (Keys.)  1886. 

KaTHnUJRQ  (82),  Alaska. 

Banks  (6),  Alaska. 

6.  Oedothorax  rccurvus  (Strand)  1901. 

Strand  (7l\  Nor«’ egen:  Tyafjorden,  Skarciodalen,  Soaendalen,  Hatfjelddalen. 

7.  Oedothorax  gibbosus  (Black w.)  1841. 

Strand  (71),  Norwegen:  Hatfjelddalen. 

Verbreitung:  Europa. 

8.  Oedothorax  lapidicola  (Söheks.)  1898. 

Surknskn  (65),  Wewtgrönland  (GO*  66'  bia  69*  46'y. 

9.  Oedothorax  Lorealis  (Banks)  1899. 

Banks  (3),  Commander  Islands. 

10.  Oedothorax  auppositus  (Kulcz.)  1885. 

Koi-cxtnski  (40,  p 3G,  Fig.  16),  Kamtschatka:  Poterpaalsbafoo,  Kamtschatka-Fluß 

11.  Oedothorax  vitua  (Kulcz.)  1885. 

Kclczvnhki  (40,  p.  37,  Fig.  16),  Kamtachatka:  Peterpaniahafen. 

Ilb.  Oedothorax  sp.  (?  subad.). 

Simon  (6t),  Norwegen:  Vadstt. 

Gen.  \otloncopu*  Simon  1884. 

1.  Ifotioacopus  (?)  curvitarsua  Sörens.  1898. 

Bohkm»kk  (66),  Wcstgronland:  Egedosminde  (68  * 45');  Oatgrönland:  Cap  Stewart  (70*  30*),  Heklaham 
(70*  SO1). 
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Gen.  GongyUd iu m Menge  1867. 

I.  Gongylidium  rufipet  (L.)  1758. 

8imon  (60),  Westaibirien:  Bygru,  BAHmuw. 

Verbreitung : Ganz  Europa. 

Gen.  TracUyynatha  Kulcz.  1894. 

1.  Tmchygnaihn  taetanowskii  (O.  P.  Camur.)  1873. 

L.  Koch  (84),  Sibirien:  Jenissoj  (69°  80*  bla  08®  48*1. 

2.  Trar-hygnntha  den  lata  (WlD.)  1834, 

Kulc/vShu  (40),  Kamtschatka  Poterpaolahafcn,  Kamtschatka- Fluß. 
Verbreitung:  Europa.  Nordafrika. 

Gen.  Erigone  Aud.  et  Sav.  1825—27. 

1.  En  gone  camls  ehadnlicn  Kulcz.  1885. 

KirixzrtiaKi  (40),  Kamtschatka:  Kamtschatka- Fluß. 

2.  Erigone  modesta  Thokell  1872. 

Thukkli.  (80),  Grönland:  Insel  Diseu  (69  • 16'  bis  69*  68'j. 

3.  Erigone  holmgreni  Thorr i.r.  1871. 

Thubell  (79),  Bftren-Insel 

4.  Erigone  eoloradensis  Keys.  1886. 

Bases  {?>),  Alaska. 

Verbreitung:  Nordamerika. 

5.  Erigone  similhma  Keys.  1886. 

Keyhekumo  (82,  II,  p.  170),  Alaska. 

Bases  {»),  Alaska. 

6.  J Erigone  fameUea  Keys.  1886. 

K KYsKiii-iK).  (32 J,  Alaska. 

Bäkes  (6j,  Alaska 

7.  Erigofxe  rem (4a  L.  Koch  1869. 

L.  Koch  (84),  Nowaja  Semlja;  JeoLsaej  (64°  42'  bis  72°  16'). 
Verbreitung:  Tirol,  Frankreich  etc. 

8.  Erigone  iinJenn * L.  KOCH  1872. 

L.  Koch  (84  > Nowsja  Semlja,  Potapowakoj  ■ Jenisaej,  68°  2ö'l 
Ktu.cxvSsEi  (38,1,  Spitzbergen. 

Verbreitung:  Tirol,  Ungarn  etc. 

9.  Erigone  aira  Dlackw.  1841. 

Hasaelt  (28),  nördliches  l-*ppl*nd. 

L.  Koch  (34  .',  Nowaja  Sernlja ; Jemitwej. 

Sthakh  (88),  Norwegen:  ßjerkeng  (Tromsfi). 

Verbreitung:  Europa. 

10.  Erigone  penessa  Thokell  1878. 

Thokell  (84),  Orfiulaod:  Polaris  Day. 

11.  Erigone  dentipalpis  (WlD.)  1834. 

Koiibmakk  (60,i,  Finnland:  Enara-See,  Kittilä. 

Stsasi»  (71),  Norwsgon:  Kösrand  [Nordland). 

Verbreitung:  Europa,  Nordamerika. 
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12.  Erigone  jtsychropküa  Thokkll  1871. 

Thoeku.  (79),  Spitzliergeii. 

Tkokki.i.  (80),  Grönland. 

Camb&idob  (9),  Nordgrönland  (82  * 93'  u.  Br.). 

L.  Kocn  (88),  nördlich«  Sibirien,  Jeniesnj  (62°  15'  bis  72°  40*> ; Nowaja  Somlja 

Suiox  (61),  Norwegen:  Börgefjeld  in  Vefaeu  Ln  einer  Huhe  von  1250  m. 

Tmokw.i.  (84),  Grönland:  Polaris  Bay. 

Cambeidob  (18),  Franz- Josephs- Archipel  ((?]  al»  Erigone  fischen  n.  ap.;.. 

Krwzrxsai  (88],  Spitzbergen. 

Sökexsin  (65),  Grönland:  Gap  Stewart,  Hold  with  Hope  (70*  80*  bis  73*  30*  n,  Br.). 

Stkasb  (74),  Amerika:  Rico  Streit,  Gaajwfjord. 

13.  Erigone  tehgmperi  O.  P.  Cambr.  1877. 

Cambkidok  (9),  Grönland:  Jakobahavn  (69*  18*) : Nordgrönland. 

SöRiNBXir  (ßß),  Island;  Weotgrönland  (60*  60  bis  69°  16');  Oatgrönland:  Gaaselandet  '70*  16*V 

KclczySski  (38),  Island. 

Strass  (74),  Amerika:  Gaasofjordan,  Havnefj orden. 

14.  Erigone  arciiea  (White)  1852.  * 

SoTHBat.AND  (78),  CorowalUs  Island. 

CAMBKinoa  (9),  Spitzbergen. 

L.  Koch  (341,  Jenissej  (60*  60*  bis  72°  16'};  Nowaja  Semlja. 

Suiuoi*i*k  (66),  Grönland:  Tnnngdharfik- Fjord  (61  *J,  Riten  Lenk  (69*  46*) ; Island. 

CAMRKineH  (13},  Franz- Josephs- Archipel  {[?]  als  Erigone  psgchrophiia  Th.). 

Stiiam)  (71),  Norwegen:  Tysfjorden,  Lökta  | Kordland,  an  der  Küste)  (als  Erigone  longipalpie  SimD.j. 

Von  Spitzbergen  (Storfjord,  Disco-Bai,  21.  Juni  1898)  brachten  Römer  und  Schaudinn  ein  Exemplar  (2) 
einer  Erigone-Art  mit,  die  ich  für  Erigone  arcüca  (White)  halten  möchte,  wenn  sie  auch  von  der  typischen 
Form  abweicht;  bekanntermaßen  sind  die  Erigone -Weibchen  immer  sehr 
schwierig  zu  unterscheiden,  und  was  besonders  die  beiden  Arten  areüea 
und  Urolensis  L.  Koch  betrifft,  so  sind  sie  im  weiblichen  Gcschlcchte  mit- 
unter gar  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  weil  die  Unterschiede  in  den 
Kpigynen  nicht  konstant  sind.  Eine  solche  Uebcrgangsform  der  Epigyne 
tritt  uns  eben  bei  diesem  Spitzbergen  • Exemplar  entgegen , und  ich  möchte  daher  eine  kurze  Be- 
schreibung davon  beifügen. 

Von  oben  gesehen,  erscheint  die  Epigyne  (Fig.  2)  breit-herzförmig,  hinten  in  der  Mitte  schwach  aus- 
gerandet,  nach  vorn  verschmälert;  die  vordere,  größere  Hälfte  (fast  */»  des  Genitaifeldes)  ist  schwach 
gewölbt,  fein  quergestreift,  unregelmäßig  punktiert  und  mit  einigen  unter  sich  entfernt  und  unregel- 
mäßig stehenden,  ziemlich  langen,  schräg  nach  hinten  gerichteten  Haaren  bewachsen;  in  Flüssigkeit 
gesehen,  unterscheiden  2 dunklere  Längsflecke,  wie  in  der  Figur  angedeutet,  sich  von  der  grauen 
Grundfarbe.  Die  hintere  Quereinsenkung  ist  undeutlich,  nur  ganz  schwach  gebogen  (siehe  Fig.  3), 
quergestreift  und  etwas  gerunzelt,  sowie  ohne  deutliche  Scitenhöcker.  Der  Hinterrand  bildet  in  der 
Mitte  einen  Höcker,  der,  in  Flüssigkeit  von  oben  gesehen,  vorn  von  einer  breiten,  schwarzen,  vorn 
weißlich  angelegten,  stark  recurva  gebogenen  Linie  begrenzt  wird;  von  hinten  (parallel  zum  Bauche) 
gesehen  (Fig.  I),  erscheint  der  Höcker  ziemlich  hoch,  gleichmäßig  gerundet,  an  den  Seiten  nicht 
scharf  begrenzt,  an  der  Hinterseite  etwas  ausgehöhlt  und  daselbst  mit  einer  abgerundet -viereckigen 
Grube  in  der  Mitte ; der  Rand  erscheint  dunkelbraun,  die  Grube  schwärzlich,  das  Uebrige  hellgrau. 
Von  der  Seite  gesehen  (Fig.  3),  erscheint  der  Hinterrandhöcker  als  ein  schwach  schräg  nach  vom 
gerichteter,  am  Ende  nach  hinten  gebogener,  an  der  Basis  hellgrauer,  an  der  Spitze  dunkelbrauner 

FAuia  Arctk«,  M-  IV.  57 


Ä 4** 

Pig.  I.  Fig.  2.  Fig.  $. 


Digitized  by  Google 


44* 


EMBKIK  STHAKD, 


oder  schwarzer,  glatter,  unbehaarter  Fortsatz,  der  nur  wenig  über  den  Vorderteil  der  Epigyne  empor- 
ragt. Total  länge  des  Exemplars  3 mm. 

15.  Erigone  tmgipalpü1)  (Sund.)  1830. 

Nokdmaxx  (50),  Finnland:  Enara-Bee,  Kittilä. 

Hassblt  (28),  nördlich««  Lappland. 

Brno*  (61),  Norwegen:  Vefaen  auf  Store  Bvtrgefjeld,  1250  tu  hoch. 

Tiiokki.l  (79),  Spitzbergen. 

Hbuqlik  (29),  Nowaja  Semlja. 

Ehlkh«  (19),  Nechwatowa  FtnS  auf  Nowaja  Semlja 
Lexz  (431,  Grönland:  Aaakak. 

Verbreitung:  Wird  vom  ganzen  Europa  angegeben. 

Gen.  Ma*o  Simon  1884. 

1.  Maao  aundevaHi  (Wests.)  1851. 

Strand  (71X  Nor  wogon:  Skarmodalcn. 

Verbreitung:  Nord-  und  Mitteleuropa. 

2.  Maao  marxii  (Keys.)  1886. 

Kktkrembu  (32,  II,  p.  128),  Alaska:  Unalaachka. 

Gen  Mlnlcia  Thorrll  1875. 

I.  Minieia  (•’')  gibt*)*  4 SObens.  1898. 

Sorumkx  (65),  Wo«  tgr 0 n la nd  : Igaliko  (60°  50),  Neriak  (61*  35’). 

Gen.  Simon  1884. 

1.  Jfemalogmtu  obseunu  (Black w.)  1834. 

Stx* kh  (71),  Norwegen:  iUdnel,  Sandnewjöen  (Nordland). 

Verbreitung:  Europa. 

Gen.  Ceratinopsts  Embrt.  1882. 

I.  ( rratinopsis  (?)  alunta  KULCZ.  1885. 

KdLCZTiiHKi  (40,  p.  40.  Taf.  10,  Fig.  19),  Kamtschatka:  Peterpaulshafon. 

Gen.  Semfjicola  Strand  n.  g. 

(Typus:  Erigone  barbigera  L.  K.) 

I.  Semljicota  barl/igera  (L.  Koch)  1880. 

L.  Kocn  (34 X Nowaja  Semlja. 

Gen.  UU-atra  Simon  1884. 

1.  Hilafra  heminta  (THORKLL)  1875. 

Tbobbll  (82),  Finnland:  Enara;  Norwegen:  Tramart. 

Strand  (71),  Norwegen:  Tyuljurden. 

2.  Hilalra  glticialis  (Thorrll)  1871. 

Titnaiu.i.  (79),  Spitzbergen:  Iafjordcn. 

KclczySsri  (38).  Spitzbergen. 

3.  IlUaira  unrata  (O.  P.  Camhr.)  1872. 

Strand  (68),  Norwegen:  Maalaelrdaleo. 

Strand  (71),  Norwegen:  Svolvmr  (Lofoten). 

Verbreitung:  England,  Frankreich,  Deutschland  etc. 

I)  Ob  diese  Art  wirklich  in  der  arktischen  Region  verkommt,  ist  höchst  zweifelhaft.  KULCZYNSU,  der  die  sehr  schwierigen 
Jün^wi.»- Arten  aorgt'altig  studiert  hat,  sagt  138):  „Krtfoiu  toi Sund^  WBSTJL,  in  regioni*  arcticia  non  vivere  videtur“  Die 
obigen  Angaben  l-eueben  weh  (wohl  mit  AuMiahme  von  SiNONS)  wahrscheinlich  auf  Ertgon»  «rr/w-o  (WlirtK) 
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4.  Hilaira  früjida  (ThoRELL)  1872. 

Tiiorki.i.  (80),  Grönland:  Insel  Disco. 

Komm  (87),  Jan  Mayen  {als  Erigone  crywphtla  n.  sp.f). 

Lek*  (48),  Grönland:  Kome.  Asakak. 

Böaasi8iüi  66),  WeatgrÖnland  1 &»•  42*  bis  69®  46');  OstgrOnland:  Kongerdltiarak  («<  • 3&'|  nnd  Heklaham 
(70*  ®fl*J;  Norwegen:  Vadaö. 

Btsaxd  (71),  Norwegen:  Tysfjorden,  Lödingen,  HatQelddalen,  Skarmodalen,  SnasndaJen  , alles  in  Nordland). 
Stkard  {'72),  Norwegen:  Elvensea  (Finmarken). 

Strand  (74),  Amerika:  Cap  Rutherford  (Elleemere-Land),  Jones  Sonsd  (deagl.);  Kane  Häsin. 

Gen.  J*orrhomma  Simon  1884. 

1.  Porr  komm»  boreum  (L.  Koch)  1880. 

1a  Koch  {84),  Besimannajs'Bai. 

2.  Porrfiomma  notregictuH  STRAND  J901. 

Strand  i7l),  Norwegen:  Tyafjorden. 

3.  Porrhumma  fyymamm  (Bi.ackw.)  1834. 

Simon  (67),  Kamtschatka. 

Steak o (71),  Norwegen:  Skarmodalen. 

Verbreitung:  F.uropa. 

4.  Porrhomma  er  r ans  (Bl.)  1841. 

Kt’LCSYiiSKl  (40),  Kamtschatka:  Kamtschatka  FluB. 

Verbreitung : Europa. 

Gen.  UtopieHum  Strand  1901. 

1.  UlopttUum  mirabiU  (L.  Koch)  )88o. 

L.  Koni  (34),  Sibirien:  Jenissej  | Worschininskoj,  68  e 46‘). 

SraAsi»  (71 X Norwegen:  Suwndalen  (Nordland). 


Gen.  Oreonetirles  Strand  1901. 

I.  Oreonetides  vagmalus  (Thoreli.)  1872. 

Syn.  Engem*  adijmta  L.  Koch  1872. 

„ Er t gerne  macrocAncra  TüORELL  1875. 

Tbomkll  (80),  Grönland:  Disco  Insel. 

TnoaKi.i.  (82\  Finnland:  Enarm. 

Sömuuk  (66),  Grönlands  Westküste  (69*  66'  bis  66*  66‘ju 
Sulakd  (67),  Schweden:  Bkannodalen. 

.Strand  (68),  Norwegen:  Vadaö. 

Strand  (71 X Norwegen:  Tysfjorden.  Hatfjelddalen,  Lödingcn,  Oeatvaagöeu  : Nordland  1. 


. Gen.  Marrargus  Dahl  1886. 

I.  Mncrargus  rufus  (WlD.)  1834. 

Hamsel  1 (28 X nördliches  Lappland, 

Strand  (71),  Norwegen:  Langöen,  Lftkt«,  Skarmodalen. 
Verbreitung:  Europa. 


1.  Tmetieus  affinis  (Blackw.)  1855. 


Gen.  TmeMcus  Menge  1866. 


Simon  (61 X Norwegen:  Pasrik. 
Simon  (68),  Island:  Tborsbavn. 
Steand  (71),  Norwegen:  Röavand. 


Verbreitung:  England,  Deutschland  etc. 


57* 
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2.  Tmeticu*  granutosus  (L.  Koch)  1880. 

L.  Koch  (84),  Jenisaej  (62 a bla  89*  15'). 

Stjlasd  (68),  Norwegen:  Rjorkong  'Trom*N  Amt). 

3.  Tmeticus  sp. 

Simon  (69),  Island:  L&mbedalr. 

4.  Tmetieu»  lemnseni  Sökens.  1898. 

8miuoc«h  (65),  Wcetgrooland  '59*  25'  hi*  68°  45'  , Ostgrönland  (63*  bis  70*  80*  1. 

5.  Tmeiieu»  roituetu*  (Wf..str  ) 1851. 

Tmorkll  (81),  Norwegen:  Maaaö  ■ Plomarken  1. 

Gen.  leptorrhoptrum  Kulcz.  1894. 

I.  Leptorrhoptrum  huthwmh  (O.  P.  Cambk.)  1861. 

Strand  (87),  Schweden:  Skannodalen. 

Strand  (71),  Norwegen:  Hatfjelddalen , Suacndalen,  SkartnodaW. , Dönna,  Lokta , tJeetraagben , Langöen, 
Hadsel,  Lödingeo,  Hainmerö,  TysQorden. 

Strand  (72j,  Norwegen:  Hammorfoat- 
Verbreitung ; England,  Deutschland,  Ungarn  etc. 

Gen.  Mengen  F.  Camrr.  1903. 

1.  Mengen  seopigtra  (Grube)  1859. 

Strand  (71),  Norwegen:  SandneÄsjöen,  Hatfjeldialen,  Tyaljorien. 

•Strand  (72),  Norwegen:  Vadsft. 

Verbreitung:  Europa. 

Gen.  Centromerwt  Dahl  i8Hb. 

1.  CetUromeru»  sitvaticus  (Black w.)  1841. 

Strand  (71),  Norwegen:  Hammerö,  Tyafjorden,  Hat/jelddaleu,  SkannodnUm  Nordlaudi 
Verbreitung:  Europa. 

2.  ( ’-entromerus  arconus  (O.  P.  CamBR.)  1872. 

Strand  <71),  Norwegen:  TysQorden 
Verbreitung:  England,  Frankreich,  Ungarn  etc. 

3.  ( ontromrrus  t-xpcrlus  (O.  P.  CAMBR.)  187t- 

Rtuand  (71),  Norwegen:  Hadael  (VaaUraatan). 

Verbreitung:  England,  Frankreich,  Ungarn  etc. 

Gen.  Centromeria  Strand  1901. 

I.  (entromeria  bicolor  ( Black w.)  1833. 

Strand  (7ly  Norwegen:  Had*el,  Ocetraagflen,  Dönna  (Nordlandu  , 

Verbreitung:  Europa. 

Gen.  Micryphante*  C.  L.  Koch  1833. 

1.  Micryphantes  ruraslrix  C.  L.  Koch  183b. 

L.  Koch  (34),  Sibirien:  Jeniüeej  (69°  W bis  71*  40),  Nowaja  Somlja. 

Sonstige  Verbreitung:  Europa. 

2.  Micryjthantee  comiger  (Black w.)  185b. 

Strand  (71),  Norwegen:  Ty«*fjord«*n. 

Verbreitung:  England,  Ungarn  etc. 

3.  Mieryphanles  subliims  (O,  P.  CamBR.)  1875. 

Sthabd  i.71),  Norwegen:  Lödiugi>u  (Lofoten). 

Vrerbreitung : England. 
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4.  AlicryphanUs  decora  (O.  P.  Cambh.)  1871. 

Strand  (71),  Norwegen:  Röevand  (Nordlandi. 

Verbreitung:  England. 

Gen.  füntula  Simon  1884. 

I.  Sintvla  affxnis  KuLCZ.  1898. 

Strand  (71),  Norwegen:  TysJJorden  (Nordland). 

Verbreitung : Oesterreich. 

Gen.  Poecilonrta  Kulcz.  1894. 

I.  PoteiUmtta  variegata  (Blacxw.)  1841. 

Strand  (71),  Norwegen:  Tyafjorden,  Lftkt»  (Nordland: 

Verbreitung:  Europa- 

Gen.  IMplottyUt  Emert.  1882. 

1.  DtpUsntyla  eoncoior  (Wid.)  1834. 

Stiard  (71),  Norwegen:  Hadael  (Veatcnuden). 

Gen.  Bathyphantts  Menge  1866. 

1.  Batkyphantea  pullatua  (O.  P.  Cambr.)  1863. 

Strand  (71),  Norwegen:  Snaendalen. 

Verbreitung:  England,  Krankreich,  Ungarn  etc. 

2.  liiilhyphantcs  nigrinus  (Westr.)  1 85 1 . 

Strand  (71X  Norwegen:  Tyafjorden. 

Rnrrtok  (22  i,  l>abrador. 

Verbreitung:  Europa,  Nordamerika. 

3.  BnihyphmU*  parvutus  (WßSTR.)  1851. 

Strand  (71),  Norwegen:  Skaraodaleo. 

V’erbrcitung : Europa. 

4.  Bathyphanten  major  Ki:i.C7.-  1885. 

Kn.iRVNnKi  (40,  p.  90,  Taf.  I],  Kig.  11),  K am  tachat  k a : Kumtstcliatka-Flul. 

5.  Bathypkante  /k»/,nin.s  Kulcz.  1885. 

Kni.crYS&Kl  (40,  p.  32,  Taf.  11,  Fig.  12),  Kamtschatka:  Kamtschatka- Flat 

6.  B<UhyphanUt  anerp*  Kulcz.  1885. 

KrwrTSRKi  (40,  p.  83,  Taf.  II,  Fig.  13),  Kamtschatka:  Kamtacbatka-Ftal 

7.  Bathyphnntes  (?)  fuentus  KüLCZ.  1885. 

Kpia-/vnhki  (40,  p.  36,  Taf.  II,  Fig.  14).  Kamtschatka:  Kaintecliatka-FluB. 

8.  Bathyphanles  norvtgicut  Strand  I9OI. 

Strand  (71),  Norwegen:  Tyafjorden. 

9.  Bathyphantcs  arrficus  (Keys.)  1886. 

Kkymkiiuxk  (32,  II,  jk.  85),  Alaska. 

Banka  (6;.  Alaska. 

10.  BathyphanU*  simiüima  (L.  Koch)  1880. 

L.  Koch  (34).  Sibirien:  Jeniaaej  (61*  bis  66*  17'). 

11.  Bathyphnntes  (?  1 hebescetu  (L.  Koch)  1880. 

L.  Kücu  (34),  Sibirien:  Jeniaaej  (Meaenkin,  71°  20). 

Gen.  Hemiphantes  Strand  1901. 

I.  Hemiphantfs  arctieus  Strand  1901. 

Strand  (71),  Norwegon:  Hatfjelddalen. 
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Gen.  Lephthyphant to*  Menge  1866. 

1.  Lepkthyphantee  sobrius  (Thorhll)  1871. 

Thorell  (79),  Spitzbergen 

0.  P.  Camuhidob  (9),  Spitzbergen. 

Simon  (61),  Norwegen;  Vadaö. 

2.  LepkAyphanta  fcnebricola  (Wider)  1834. 

Stmamj  (68,,  Norwegen:  Mauken  { junge«,  unaicheree  Exemplar1;, 

Verbreitung:  Europa. 

3.  Lephthyphanta  mevgei  KtJLCZ.  1887. 

Strand  (71),  Norwegen:  Lödingea,  Hadael,  Oeetvaagöen,  Tyafjorden  (Nordlandi. 

Verbreitung:  Europa. 

4.  Lephikyphanics  palluiu*  (O.  P.  CAMBR.)  1 87 1 . 

Sr  ha  Nu  (71),  Norwegen:  Tyafjorden. 

Verbreitung:  Europa. 

5.  Lephthyphanles  obscvnts  (Black  w.)  1841. 

Strand  (71),  Norwegen:  Hatfjelddalen,  Tyafjorden,  Donna,  Hadset,  Hämmert) 

Verbreitung:  Europa. 

6.  Lephthyphanh-s  Upidu*  (O.  P.  CAMBR.)  1875. 

Strand  (71),  Norwegen:  Velsen,  Hatfjelddalen,  Tyafjorden,  Haumerö. 

Verbreitung:  Europa. 

7.  Lephthyphante*  retntivus  (O.  P.  CAMBR.)  1879. 

Soion  (67),  arktisch«  Region. 

Verbreitung:  England. 

8.  Lephtt  ypkanlts  /«»  buh  u tO.  P.  Camhr.)  1877. 

Camukidob  (9),  Nordgrönland. 

9.  Lephlhyphuntc*  yrocnlandicu*  (LENZ)  1897. 

Fadkiitih  (26),  Grönland  (als  Arnnca  notatai 
Lknz  (46),  Grönland;  Asakak- Gletscher. 

Si'*i:knsks  (66),  Grönland»  Westküste  (60*  60*  bia  68 0 46*1, 

10.  Lephtbyphanies  Itprotus  (Ohl.)  1865. 

K tuxrKMi  (40;,  Kamtschatka;  Ramt«chaika-Ptoi 
Strand  (72),  Norwegen:  Hämmertest. 

Verbreitung:  Europa,  Asien,  St.  Helena  etc. 

11.  Lephthyj/hanle«  lofotenri*  Strand  1901. 

Strand  (71),  Norwegen:  Diiuna,  Sundneaajöen,  Oeetvaagöeu,  Lödingen,  Tveljorden.  Hatfjelddalen,  HNnrand- 
V er  breit  ung : Auch  im  südlichen  Norwegen. 

12.  Lephthyphantrs  nr.lrulnsu*  (StJKD.)  1829, 

K 1 1,< /.v s>ki  (40),  Kamtschatka:  Kamtschatka-Fluß. 

Verbreitung:  Europa,  Asien,  Nordamerika. 

13.  Lephthyphnult » au  (hu  StfRPNS.  1898. 

Somrnnf.n  (66\  WeatgrCnland:  llua  (69*  66'),  Ritenbenk  69*  46'). 

14.  Lephihyphanics  bipili x KüLCZ.  1885. 

Kuixxvn&ri  (40,  pL  29,  Taf.  II,  Fig.  10),  Kamtaehatka;  Karntacbatka-Flol. 

15.  Lephthypbmte*  ttu/furus  Strand  1901. 

Sthami  (71),  Norwegen:  Hatfjelddalen. 
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16.  Le/ikthyphantea  aiacria  (ÖLACKW.J  1853. 

Strand  (87X  Schweden:  SkaraodaJeu. 

Strai rd  (68),  Norwegen:  Bjerkeng  (Tromaö  Amt). 

Strand  (71),  Norwegen:  Tysfjorden,  Hatfjetddalsn,  OostraagOen 
Verbreitung:  Muropa. 

17.  Lephthypkante*  crislatus  (Mknof.)  l$66. 

Sr  hon  (69),  ÜBtktlst«  Island«:  Fakurudafjord. 

Verbreitung:  Europa. 

18.  LrpftlhyftkanUa  minutus  (Black  w.J  1833. 

Thorrli.  (81),  Norwegen:  Finmarken. 

Verbreitung:  Europa,  Nordamerika. 

19.  Lephthyphantes  alaseenais  Banks  iqoo. 

Bank.«  (6),  Alaaka. 

2a  Lephthypkontes  incestus  (L.  Koch)  1880. 

L.  Koch  >84),  Sibirien:  Wemchininakoj  |Ö8*  46'). 

31.  Lephtkyphonte*  loiebrtcoln  (L.  Koch)  1880. 

L.  Kocn  (34),  Sibirien:  Jefremow  Kamen,  Mesenkin,  Gap  Goatinij  (71*  bis  72*  40*),  Nowmja  Semlja. 
33.  Lcphthypknntcs  nifriventrii  (L.  KOCH)  1880. 

L.  Koch  (84/,  Jeuiasej  (68*  6'  bis  7ü°  59' k 
Kt» ami  (7l\  Norwegen:  Hatfjelddalen. 

33.  LepktkypknnU*  2 »pp. 

Simon  (63):  rwei  unbestimmbare  Arten  aus  Klaksrik  und  Lambadalr  (Island). 

Gen.  Uolet>hthyphantt»  Sthand  1901. 

I.  BoUphthyphantes  iudex  (Thorhll)  1856. 

Thorki.i.  (81 Finnland:  Knara. 

L.  Koch  (34),  Jeniaaej. 

Simon  (CI),  Norwegen:  Yadsö. 

Simon  (60),  Wests) birien : Soeva. 

St  hon  (63),  Island:  Trangiavaag,  Lambadalr. 

Strand  (67),  Schweden:  Skarmod&len. 

Strand  (68),  Norwegen:  Bjerkeng  (Tromsö), 

Strand  (71).  Norwegen:  Tysfjorden,  Velsen,  Haifjelddalen. 

Stk  and  (72),  Norwegen:  Finmarken. 

Verbreitung:  Nord-  und  rum  Teil  Mitteleuropa. 

Gen.  Labulla  Simon  1884. 

I.  Isibulla  thoracica  (WlDRR)  1834. 

Strand  (71),  Norwegen:  Oeatvaagöen,  Tyafjorden,  Lö-iingsn. 

Verbreitung:  Europa. 

3.  Labulla  nttioculata  KEYS.  1886. 

Banks  '5),  Alaska. 

Verbreitung:  Nordamerika. 

Gen.  Tarsiphante » Strand  1903—1905. 

I.  Tarstphantea  Uititkorax  Strand  1903—1905. 

Strand  (74),  Amerika:  Rico  Strait 

Gen.  Bolyphante*  C.  L.  Koch  1837. 

I.  Boiyphantea  aibiricua  (Grubej  1802. 

Ghcbk  i27\  Sibirien:  FioS  Wilai. 
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X BcJypkantea  affinitaiuM  Strand  1901. 

Strand  (71),  Norwegen:  RAevRodaholmen. 

3.  BolyphanU ai  altieep»  (Sund.)  1833. 

Strand  (7 IX  Norwegen:  Hatfjelddalen,  Tysfjorden,  Sandneäajöen.  Hämmert  (Nordland). 

Verbreitung:  Europa,  Sibirien. 

4.  BolyphanU«  luUolus  (Blackw.)  1833. 

Strand  (71X  Norwagan:  Tya(jorden. 

Tbgiueu.  (81),  Norwegen:  Maasö  (Finmarken). 

Verbreitung:  Europa. 

Gen.  Stemonyphantca  Menge  1866. 

I.  Stemonyphantes  lineatou  (L.)  1758  (bueculentus  Cl.). 

Kulcxynski  (40),  Kamtschatka:  Kamtschatka-Flak. 

Gen.  Linyphia  Latr.  1804. 

1.  Lmyphia  rnupina  (D.  G.)  1778  (mottiuna  [Cl.]  aut.). 

Wwriiro  (90),  Schwaden:  tjaickjock. 

Xomdmamn  (50),  Finnland:  Ensra,  KittilL,  Sadankyla. 

Strand  (#8\  Norwegen:  Saltdalen,  Bjcrkong. 

Strand  (71),  Norwegen:  Velsen,  Hatijelddalen. 

Verbreitung:  Europa,  Sibirien. 

2.  Linyphia  pusilla  SUND.  1830. 

W Rtrnti.su  (90),  Lappland. 

Banks  (5),  Alaska. 

Bkckks  (7),  Sibirien:  zwischen  Tobolak  and  Obdorsk  unter  dem  Potkreise,  nahe  dem  Ob. 
Strand  (71),  Norwegen:  Hadeel,  I.ödingen,  Tyaijorden.  Hatijelddalen. 

Strand  (72),  Norwegen:  Lofoten. 

Verbreitung:  Europa.  Nordamerika,  Nordasien. 

3.  Lmyphia  phrygiana  C.  L.  Koch  1836, 

W ruth! no  (90),  Schweden:  Qoiekjock. 

Baku  (6),  Alaska 

Simon  (60),  Weste i birien:  Cbongor. 

Strand  (67),  Schwaden:  SkarmodaJan. 

Strand  (71),  Norwegen:  Tysfjorden,  Hat(jelddalen,  Vefeen. 

Verbreitung:  Europa,  Nordamerika,  Nordasien. 

4.  Linyphia  redueta  Keys.  1886. 

Bankh  (5j,  Alaska. 

5.  Linyphia  sitkaentis  Keys.  1886. 

Krybehltno  (62,  11,  p.  88;,  Alaska:  Sitka. 

Bane»  (Bi,  Alaska. 

6.  Linypkia  marginata  C.  E.  Koch  1834. 

Strand  (7 IX  Norwegen:  Velsen. 

Verbreitung  : Europa,  Nordamerika. 

7.  Linypkia  horten Sund.  1830. 

Strand  (71),  Norwegen:  Velsen,  Hatfjelddaleu. 

Verbreitung:  Europa,  Nordasien. 
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8.  Linypkia  meignia  Blackw.  184], 

Wkmtmimo  *90),  Schweden:  Quickjoch. 

Simon  (60 ,1,  Weataibirien:  Clioujcor. 

Verbreitung:  Europa,  Nordasien,  Nordamerika. 

9.  Linyphia  emerUmi  Thorell  1874. 

Tiiohbll  (88),  Labrador:  Dumplm  Karbon r. 

Shiojkskn  (65),  Gr«  ul  and:  Inariok  (86®  20*\. 

10.  Linypkia  cultrigera  L.  Kocu  18-S0. 

L.  Koch  (34),  Sibirien:  Jenissej  (62*  60*  bis  68*  6'). 

11.  Linfpkia  mordax  L.  Koch  1880. 

L Korn  (34),  Sibirien:  JeowHej  (60®  56‘  bia  63°  16*). 

12.  Linyphia  (?)  pictnrnta  L.  Koch  1880. 

L.  Kocu  (34),  Sibirien:  Jenuwej  (63®  60*  bu  69°  16*). 

13.  Linyphia  proietaria  L.  Koch  1880. 

L.  Koch  (34 1,  Sibirien:  Kap  Goetenij  (71°). 

14.  Lintfftkia  (?)  humilis  L.  Koch  1880. 

L.  Kom  (34),  Sibirien:  Briocboerekij-Inaeln  (70®  3B'}. 

15.  Linypkia  ptJila  L.  Koch  1880. 

I*  Koni  (34),  Sibirien:  Jentsaej  61®  40  bin  65®  65'). 

16.  Linyphia  xrmiatru  L.  Koch  1K80. 

L.  Kocii  (34),  Sibirien;  Jeniasoj. 

17.  Lmy/ikia  terren * L.  Koch  1880. 

L.  Kocu  (34s  Sibirien:  Jenissej. 

Anmerkung  Mehrere  von  dienen  Arten  gehören  vielleicht  nicht  der  Gattung  Lrnpfkui  s.  str.  an, 
was  aber  aus  den  Beschreibungen  nicht  mit  Sicherheit  zu  ersehen  ist. 

Am  Ende  dieser  Subfamilie  mögen  eine  Anzahl  von  den  Autoren  als  Erigone  beschriebener  Arten, 
die  sich  nur  nach  den  Beschreibungen  nicht  mit  Sicherheit  in  das  moderne  System  einordnen  lassen, 
ihren  Platz  linden. 

1.  Erigon e meeria  L.  Koch  1H80. 

L.  Kocu  |34),  Jenmej:  Kmitowakoj  (72®  16*). 

2.  Erigone  mendi/n  L.  Koch  1880. 

L.  K«h..  (34),  Sibirien:  Jeoiaaej  (68°  46*  bis  71®  40*),  Kuwsja  Sendj*. 

3.  Erigone  aemi/lam  L.  Koch  188a 

L.  Kni  11  (84),  Jenisaej:  Wr mchininakoj  (68®  45'). 

4.  Erigone  levieeps  L.  Koch  1880. 

I..  K«»cm  (34),  Sibirien:  Nowaja  Sen  (ja,  Jeniasej  (62®  bis  72®  15*). 

5.  Erigone  ineondita  L.  Koch  1880 

L.  Kocu  (84  , Sibirien:  Jeninuej  (68°  25*  bi*  70®  39*i. 

6.  Erigone  faceUi  L.  Koch  1880. 

L.  Kot  ti  (34),  Jenisaej:  I'udino  (69®  15*1, 

7.  Erigone  Uaehyofti»  L.  Koch  1880. 

L.  Korn  (34\  Kow»ja  Senilja. 

»um  Atxacm,  Md.  IV.  58 
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8.  Erigone  daerta  L.  Koch  1880. 

L.  Koch  (84),  Jenieeoj. 
q.  Engone  diversa  L.  Kocii  1880. 

L.  Koch  (84),  Jeniss-ij:  Kreatowakoj  (72°  16"). 

10.  Erigone  groenlandica  Lenz  1897. 

Lkmx  (43),  Gr&nland:  Aaaksk 

11.  Erigone  fermm-equinum  (Grube)  1862. 

Gaumt  (27),  Sibirien:  Flui  WiloL 

12.  Erigone  potari»  Keys.  1886. 

Kbtmrr  lixg  (32,  II,  p.  148.»,  Alaska. 

13.  Erigone  aehumagmensts  Kbys.  1886. 

Kr.ynKRt.iNO  (32,  11,  p.  241],  Alaska. 

14.  Erigone  ululabiiis  Keys.  1886. 

Kky&BRI.IXG  (82,  II,  p.  184),  Alaska. 

15.  Erigone  aibtriana  Keys.  1886. 

KsvaRRLixo  (32,  II,  p.  184 1,  Commander  Island. 

16.  Erigone  uruata  Keys,  1886. 

Ksvruu.imo  (82,  11,  p.  198),  Alaska. 

17.  Erigone  famularis  Keys.  1886. 

Kktskuijnu  (32,  11,  p.  198),  Alaska 

18.  Erigone  umbratief/ia  Keys.  1886. 

Keihbri  ip!«  (82,  11,  p.  195),  Alaska. 

Subfam.  Tetragnathinae. 

Gen.  Pachygnatha  Sund.  1823. 

1.  Paehggnatka  iisleri  SUND.  1830. 

Brnos  (60),  Weataibirien:  Chongor. 

Verbreitung:  Europa  und  Nordasien. 

Gen.  Tetragnatha  Late.  1804. 

1.  Tetragnalhti  groenlandiea  Thorbll  1872. 

Thorru.  (80),  Grönland:  Disco-Insel. 

Borrxskh  (65),  Norwegen;  Westgröul  an  d:  Taaenniurijord  (60*  W)\  OatgrÖnland:  Ivigtnt  (61*  tb*). 
Sinok  (60),  Weataibirien:  Sostr,  B4r6*ov. 

2.  Tetragnatha  sotandri  (SCOF.)  17C3. 

L Koch  (8b),  Sibirien:  Ob. 

Strand  (66),  Norwegen:  Hatijelddalen. 

Verbreitung:  Europa  etc. 

3.  Tetragnatha  obtusa  C.  L.  Koch  1837. 

Thokbll  (81),  Lappland. 

L.  Koch  (85),  Sibirien:  Ob- 

Verbreitung:  Europa,  Nord-  und  Mittelasien. 

4.  Tetragnatha  dtrnsa  (L.)  1758. 

Wrstmno  1 00),  Lappland. 

TmiiiKU.  (Hl),  Lappland. 

Thorki.i.  (88),  Labrador:  Square  Island. 

Nokumasn  (50),  Finnland.  Enara,  KittilA  Sadankyla. 
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KulcxtnhJU  (40 1,  Kamtschatka:  Peterpaalnhai'eu,  Kamtschatka  Fluli  i forma  V er«  und  f.  brackfgnatka  ThORKLL). 
Simon  (60),  Weatsibirion:  Sygre. 

Collktt  (14),  Norwegen:  Finmarken  als  f.  nomdcii  L K-). 

Bank*  (6),  Alaska 

SreAMO  ;66),  Norwegen:  Hatfjelddalen,  Vefseai,  Skarmodaleo. 

Strand  (66),  Bohweden:  Bkartnadalen. 

Bmcxbb  (7),  Norwegen:  Pasvik:  Ru  Hand:  Kola. 

Verbreitung:  Europa,  Asien,  Nordamerika. 

5.  Tctrcupwtiia  pmicola  L.  Koch  1870. 

Siuos  (61),  Norwegen:  Paevik ; Rolland:  Kola,  Imandre. 

Kui-cztnkki  (40),  Kamtschatka:  Peterpaulahafen,  Kamt*cliatka*Flad. 

Verbreitung:  Europa. 

6.  Tetragnatha  laboriata  Hkntz  1875. 

Baku  (5),  Alaska. 

7.  Teiragnaiha  /)• matilis  Keys.  1865. 

Kbvhkhuäü  (91X  Nordamerika;  Mackeoxin  Uiver. 

8.  Tetragnalha  punctipee  Weätr.  1874. 

WurritiMä  (01),  Schweden. 

KcLtzr.NSEi  (40\  Kamtschatka:  Kamtschatka- Fl  ui. 

Gen.  Meta  C.  L.  Koch  1836. 

I.  Mein  reticviaUi  (L.)  1758  {sajmentuta  [Cl-]  aut.). 

Steand  (66),  Norwegen:  Dünn»,  Lökta,  Sandoeeiyöen,  Velsen,  Hatfjelddalen,  Skarmodalea,  SuaetidaJen. 

Stmani»  (68),  Norwegen:  Pyr5,  Trntuadalen. 

Verbreitung:  Europa,  Mittclmecrlander,  Asien. 

Subfam.  Argloplnac. 

Gen.  Cyclosa  Menge  >866. 

I.  Cyclow  cmica  (Pall.)  1772, 

Wkstkiso  (00),  Schweden:  Quickjock. 

Stic.im»  |66(,  Norwegen:  Hatfjelddalen,  Vefsen 

Verbreitung:  Europa,  Nordamerika. 

Gen.  Aranea  (L.)  1758. 

1.  Aranea  diadema  L.  1758. 

OutraBN  (62),  Island  (als  „Areneua  abdomine  ovato,  sericeo,  albo  et  nigro  elegantiaaime  picto*  beaebrieben). 
Fabricii*  (26)  (?),  Oriinland. 

Tin  >k tu.  (81),  Norwegen:  Nordkap,  Maaaö  1 Pinmarken). 

Camumiihik  (12),  New  Foundland. 

SüKKSaK»-  166),  Island. 

Kn.ntv\sai  (40V,  Kamtschatka:  Peterpanlshafen. 

Simon  (68),  Island:  ilafnarfj-irdr.  Dyraijflrdr.  — Die  isländischen  Exemplare  sind  kleiner  und  dunkler  gefärbt 
(rar.  ulandica  Strand  u.1. 

Collbtt  (14),  Norwegen:  Ueberall!  — Beispiele:  Gjseev«r  und  Steppen  bei  Nordkap! 

Strand  (66),  Norwegen:  Lokta,  Donna,  Vefsen,  Hatfjelddalen,  Skarmodalen. 

Verbreitung:  Europa,  Asien  (zum  Teil),  Nordamerika. 

2.  Aranea  dumeforum  VlLL.  1789  ( patagiaia  Cl.,  aut.). 

W tjmujto  1 90),  Schweden:  Quickjuck. 

TiifiRRi.i.  (H8),  Labrador:  Strawbeiry  Harbour,  Square  Island. 

Simon  (61),  Norwegen:  Pnavik. 

.Simon  (69 1,  Nordisland:  Lager  digöt. 

5** 


Digitized  by  Google 


458 


EMfiRIK  STRANP, 


Simon  (88),  Inland:  Tindarfjell,  Hjardardalr.  Foaafjürdr:  Grönland;  Labrador. 

Simon  {60),  Westsibirien:  Chongor,  Sygna,  Sosva. 

L.  Kooii  {35,i,  Sibirien:  Ob. 

Coi.lbtt  (14),  Norwegen:  Tromsü,  Rcwekop,  Kistrand.  Magsrü,  Varangor  Kinmarlcem. 

Km.» jctnhki  (40%  Kamtschatka:  Peterpaulehafcn- 
«Strand  <66X  Norwegen;  Donna,  Hatfjelddalen. 

Strand  (68),  Norwegen:  SkaraQnrd. 

Sorbsbkx  (86),  Grünland,  Island.  — Di*  grönländischen  Exemplars  sind  kleiner;  der  Nagel  der  Epigyno  reicht 
nicht  über  den  Hiuterraud  den  Genital  Feldes,  und  er  ragt  mit  seinem  Hinteren»!*  nicht  höher  als  dieses  »var. 
soereiueni  «Strand  n.) 

Camxkidok  (12),  New  Fouudland  (als  Epeira  hilarit  a.  sp.j. 

Kktskbux©  (31),  Amerika:  Mackonxio  River  (als  Epeira  formosa  n.  «p.; 

Verbreitung:  Europa,  Nordafrika,  Nord-  und  Mittelasien,  Nordamerika. 

3.  Aranea  leuteenhoeki  Scop.  1763  ( comtUa  Cl.,  aut.). 

Nordmank  (nt>),  Finnland:  Enara,  Kittill,  Sadankyla. 

CoLUtrr  (14),  Norwegen:  Hadsel,  Tromsü,  Bosekop,  Kistrand,  Varangn. 

Strand  (68),  Norwegen:  Elvena1*. 

L.  K.hh  (34),  Sibirien:  Jenissej. 

L.  Koch  (35),  Sibirien:  Ob. 

Simon  (60),  Weataibirien:  Sygra,  Sosva,  Bürüsov 

Hoiirkskx  (66 \ Grünland:  Kandlerlaarsak  (61°  60*}  bei  Juliaoehaab;  Irland. 

Kllcztnhki  (40,,  Kamtschatka:  Kamtschatka- Fluß  ab  Eptira  vicariu  n.  »p.l. 

4.  Aranea  reatunuri  Scop.  1763  iquadraia  Cl.,  aut). 

WbüTRIKO  (80),  Lappland. 

KuiaxyShri  (40),  Kamtschatka:  Peterpaulahafen,  Kauitsehatka-FluB. 

Coixcrr  (14),  Norwegen:  Boeekop. 

Sr kani»  (66),  Norwegen:  Hatfjelddalen.  SuMiudaleu,  «Skarmodalen,  Saudti**sjöeti. 

Strand  (67),  Schweden:  Skarmodaleu. 

Simox  (61),  Finnland:  Enara. 

SoamatBM  (65),  Wwtfrfinlaad  (60*  bis  84 8 30*).  — Die  grönländischen  Exemplare  (jedenfalls  dio  9?|  sind 
kleiner  als  die  europäischen,  die  dunklen  Ringe  und  Striche  der  Beiue  und  des  Ceplmloiborax  sind  rein 
schwarz  und  die  Hocker  des  Sternum  etwas  größer  als  an  dänischen  Exemplaren  (var.  proenlandicola  Strand  n.l. 
Verbreitung:  Europa,  Nordasien. 

5.  Aranea  rapi  Scop.  1763  (manworea  Cl.,  aut.). 

Wkmtkixo  (90),  Lappland. 

Nordmaxn  (60),  Finnland:  Knara,  Kittill,  Sadankyla 
L.  Koch  (34),  Jeniaaej. 

Simon  (60),  Weatsibirien;  ('bongor,  Sygra,  Soeva. 

Cüixbtt  (14),  Norwegen:  Alten,  Varanger. 

Kudcxynski  (40),  Kamtschatka:  Peterpaulahafen,  Kamtschatka- Klud. 

Strand  (66),  Norwegen:  Hatfjelddalen. 

Strand  (67),  schwedischer  .Skarmodal. 

Verbreitung:  Europa,  Nordasien. 

6.  Aranea  bttulae  Sulz.  1776  ypyramulnta  Cl«,  aut.). 

Wxhtuino  (90),  Lappland. 

Collktt  (14),  Norwegen.  14  aalsei  vdalen,  Bardodalen. 

Strand  (66),  Norwegen:  Vefsnn,  Hatfjelddalen. 

Verbreitung:  Europa. 

7.  Aranea  tnfohum  (Hentz)  1875. 

Banka  (6%  «Mauke. 

8.  Aranea  dispUcata  (Hentz)  1875. 

Banks  (6\  Alaska. 
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9.  Aranea  acxpunctaia  (L.)  1758  (umbratica  Cl,,  aut). 

WmTiUKO  (90),  Lappland. 

Noiihmavx  '60),  Finnland:  Ennra,  Kittilk,  Sadankyla. 

Cow.*rr  (14),  Norwegen.  Boeekop,  Elveotea  'Tinmarken  1 
St» ami  (961,  Norwegen:  Skarmodalen,  Hatfjelddalen. 

Verbreitung:  Europa  (ausgenommen  England),  Nordafrika,  Madeira. 

10.  Aranea  undata  Oliv.  1789  (a ciopetaria  Cl.,  aut). 

Thorbm,  (83),  Now  Foundtand. 

Verbreitung:  Europa,  Nordamerika. 

11.  Aranea  obesa  (Hentz)  1875. 

Cambii  iduk  i'12i,  New  Foondiand. 

12.  Aranea  inasstifiea  Keys.  1893. 

Kkymkuuxo  (32),  IV,  p.  132,  Taf.  7,  Fig.  98),  Alaska. 

13.  Franca  certtpegia  WALCK.  1802. 

Wkstrino  (00;,  Lappland. 

Kuluzy.nmu  (40),  K amtuchatka:  Peterpaulakafen. 

Verbreitung:  Europa. 

14.  Aranen  carbomna  (L.  Koch)  1869. 

Tiloaau.  (63),  Labrador:  Square  Inland  i.als  Epeka  ftachardi  n.  *p.), 

Emkktox  (22),  Labrador 

Sonstige  Verbreitung;  In  den  Alpen  und  Pyrenäen. 

15.  Aranca  angulata  (L.)  1758  (arujulata  Cl.,  aut). 

WanTUMS  (90),  Lappland. 

Verbreitung:  Europa,  Nordamerika. 

16.  Aranea  nordmanni  (Thorkll)  1870. 

Stila.no  (66),  Norwegen:  Vefaen,  Hatfjelddalea,  Skarmodalen. 

Verbreitung:  Nordeuropa. 

17.  Aranca  alxinc  Walck.  1802. 

W khtki.no  (90).  Lappland. 

Verbreitung:  Europa. 

18.  inuiM  t ccstringi  (Thobell)  1856 

Simüx  (60),  Weetaibirien:  Soeva. 

Verbreitung:  England,  Nordeuropa,  Krim. 

19.  Aranea  alpica  (L.  KOCH)  18Ö9. 

Strand  (66),  Norwegen:  Hatfjelddaleu. 

Verbreitung:  Mitteleuropa. 

20.  Aranca  frischt  ScOP.  1763  ( cuatrbitma  Cl.,  aut.). 

Wbstbinq  i.90j,  Lappland. 

Simon  '61),  Norwegen:  l'aavik. 

Strand  i'tt 6),  Norwegen:  Döuna,  Lükta,  Kandnaaiijöea,  Hatfjelddalea,  Skarmodalen,  Suseudalen. 
Strand  (68;  Norwegen:  Dvrd. 

Strand  (67),  Schwedischer  rikarmodaL 

Verbreitung:  Europa,  Nord-  und  Westasien,  Nordafrika. 

21.  Aranea  proxima  (KüLCZ.)  1885. 

Kn  cxv.ssKi  >40,  p.  19,  Fig.  1),  K&mtachatka:  Peterpaulahafen. 
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22.  Aranea  (Cercidia)  prominens  (Wrstr.)  1851. 

Stumi  (66),  Norwegen:  Skannodalen,  Susendalen. 

Verbreitung:  Europa. 

23.  Aranet j ( ZiUa ) atroemi  (ThOhell)  1870. 

WUTUÜO  '90;,  Lappland. 

Verbreitung:  Nordeuropa,  Sibirien. 

24.  Aranea  (ZiUa)  califomica  (Banks)  1896. 

Banks  (6),  Alaska. 

Verbreitung:  Nordamerika. 

25.  Aranea  ( Zitta ) düf/ar  (KULCZ.)  1885. 

Kui.cxyxski  (40,  p.  24,  Fig.  7),  Kamtschatka:  Kamtschatka- Flu  B. 

26.  Aranea  (Hyposmga)  gromUtndiea  (Simon)  1889. 

Simon  (68),  Grönland:  Kokortok- Fjord. 

&örkn**n  (66),  Grönland«  Westkflat«  (64°  16'  bis  78*  2b* t. 

27.  Aranea  ifünga)  atra  (KULCZ.)  1885. 

KuucaviiaKI  (40,  p.  24,  Fig.  7\  Kamtschatka  Kamtschatka- Flui). 

Farn.  Thomiaidae. 

Gen.  Mitmtnena  Latr.  1804. 

I.  Mtsumena  calycina  (L.)  1758  (»•a/i«  Cl.,  aut.). 

Wannm  (90),  Schweden:  Quickjock. 

Bank»  i5.  Alaska. 

Bmcxkr  (7),  Sibirien:  unter  dem  Polkreide  zwischen  Tohalak  und  Obdorek  nabe  dem  Ob. 

Verbreitung:  F.uropa,  Nord-  und  Mittelasien,  Nordamerika. 

Gen.  Oxyptita  Simon  1864. 

1.  Oxyphla  h/rticoUi  (C.  L.  Koch)  1837. 

Thorrcl  (91),  finnische«  I^appland. 

Simon  (61),  Norwegen:  Vefsen  (zweifelhafte«  Exemplar ! 1. 

Verbreitung:  Europa. 

2.  Oxyptila  trux  (Black w.)  1846,  cum  var.  vittata  Strand  iqoi. 

Strand  (67),  Scbwndon:  Skarmodalen. 

Strand  (68),  Norwegen:  HillesO. 

Strand  (70),  Norwegen:  Hatfjelddaleu,  Skaraodalen  (var.  vittalu  Strand  1. 

Verbreitung:  Europa. 

3.  OxypHla  dura  SöRBNS.  1898. 

SOrrnsbn  (66),  Wealgröulaud  (69°  66’  bis  73°  28’). 

4.  GxfptUa  aejdentrionalium  L.  Koch  1880. 

L Kulm  (•‘M  i,  Jenissej  (62°  bi*  6E°  4&‘|. 

Gen.  J|/affeu«  C.  L.  Koch  1835. 

l.  Xgatirua  jnn*  (Hahn)  1831. 

Simon  (59 1,  Island:  Reykjavik,  Faksrudafjonl,  Lagardfgöt. 

CoLurrr  (14),  Norwegen:  V arangor. 

Simon  (60),  Westsibirien:  Sosva  |64*). 

Bkcamr  i1\  riiHHiHchrH  Lappland 
Strand  (67),  schwediacber  Skaraiodal. 


Digitized  by  Google 


Die  arktischen  Araneae,  Opilioaes  und  Cheraete*. 


461 

Steak»  {68/.  Norwegen  Mauken,  Bjerkeng. 

Strand  (70),  Norwegen:  Hatfjelddalen. 

Verbreitung:  Europa,  Nordasien. 

2.  Xyslicus  vmticus  (L.)  1758  (cristotus  Cl,  aut.). 

Webtuiüh  i.90),  Lappland. 

Nubdmank  (50),  Finnland:  Enara,  KittilA,  Sadankyla. 

Thoeell  (81  \ Lappland,  Finmarken. 

Sörbkhen  (85),  Inland. 

Oinurrr  (14;,  Norwegen  hin  71°  n.  B.  — Beispiel:  Suppen  bei  Nordkap. 

Simon  (68),  Island  Veetmannaeyjar,  Lambadalr. 

Stil* ko  (88),  Norwegen:  Xordfugtö,  Hilloaö,  Tromadalen. 

Strand  (70),  Norwegen:  Donna,  Lökta,  äandnessjOet),  Hatfjelddalen,  Vefaen. 

Verbreitung : Europa,  Palästina  etc. 

3.  XgtUcu»  normgicu»  Strand  190a 

Stbakd  1 69t,  Norwegen:  Skarmodalen. 

4.  Xysticu*  augur  STRAND  I9OO. 

Strand  (89),  Norwegen:  Hatfjelddalen. 

5.  Xysticus  Ksangulatm  Strand  1900. 

Strand  (89),  Norwegen:  Skarmodalen,  Röevand. 

6.  Xysiicus  $(tbulo*ut  Hahn  1831. 

Strand  (88),  Norwegen:  Pagorli  (?). 

Verbreitung:  Europa,  Turkestan  ctc. 

7.  Xysttcus  erraticus  (Blackw.)  18*4. 

Nokek  ibl),  Lappland. 

Verbreitung:  Europa. 

8.  Xys/ici«  exc dien*  KuLCZ.  1885. 

KulczySuki  {-10,  p.  48,  Taf.  11,  Fig.  28),  Kamtschatka:  Kamtschatka  Flutl.  Peterpaulahafen . 

9.  Xysbeu-s  austerus  L.  Koch  1880. 

Sthand  1681.  Norwegen;  Mauken,  laeivdalen,  Bjerkeng. 

Verbreitung:  Sibirien. 

10.  Xgsticu»  deichnumtu  SORBN.s.  1898. 

Soknkbrn  (85),  Ostgrönland:  Oaaaolandet  (70*  15'),  Hoklaharn  (70  * S0*i. 

11.  Xysticus  Inctvvsus  (Blackw.)  1836. 

Wm7hi.no  : 90),  Schweden.  Quickjock. 

Simon  (81),  Norwegen:  Vefaen. 

Strand  (7l>k  Norwegen:  Vefaen,  Haujelddalen. 

Nosrk  (51),  Norwegon.  Lappland. 

CoLUrrT  (14),  Norwegen  bis  85°. 

Ki  u zt.nmki  (40),  Kamtschatka  Kamtschatka- Flui,  PeterpauUbafen. 

Verbreitung:  Europa,  Turkestan  etc. 

12.  Xysticua  bifoseintu»  C.  L.  Koch  1837. 

Nohdmaxk  (50),  Finnland:  Krinra,  Kittili,  Sadankyla. 

Coixmr  (14),  Norwegen:  El  venu»  (E>nuilirken,  72*). 

Sthand  (70),  Norwegen:  Vofseo,  Hatfjelddalen,  Bösvand. 

Strand  i67),  Schweden:  Skaroiodaleu. 

Verbreitung  wie  vorige  Art. 
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13.  XytHcua  idmi  (Hahn)  1831. 

Wkutkikq  (90),  Lappland. 

Srw*n  (70),  Norw«g«n:  Hatfjelddalen. 

L.  Koch  (34\  Sibirien:  Ob. 

Bxckb*  (7),  russisch«*  Lappland. 

Verbreitung:  Europa. 

14.  Xyaiicua  borealu  Keys.  1882. 

Kkyhbkmko  (32,  I),  Alaska. 

Banks  (5),  Alaska. 

15.  Xfsticvs  labradoriensis  Keys.  1887. 

Kkvxbiu.im>  (30),  Labrador:  Ungoa  Bay. 

Gen.  P/li(odromiw  Walch.  1825. 

1.  Pkifodromus  aurtölu*  (Ol.)  1789  (aurcolus  Cl.,  aut.). 

Wbotrino  (00),  Schweden:  Quiekjock. 

Noromax*  (50),  Finnland:  Enorm,  Kittili,  Sadankyla- 
OoLURT  y J4>,  Norwegen:  Karasjok  ( Finmarken). 

Kt)i.racTxiuu  (40),  Kamtschatka:  Peterpaulsbaten  'fragliches  Eiemplai  I). 
Strand  (68),  Norwegen:  Saltdalen. 

Strand  70,  Norwegen:  Vcfsen,  HatljrMdaleu. 

Soiok  (60),  Westsibirien:  Sosva  (64°). 

Verbreitung  Europa,  Turkcstan,  Nordamerika. 

2.  Fkilodr<>mus  autptfieola  (Walck.)  1805  (Kulcz.  1891), 

Collxtt  (14.i,  Norwegen  bi*  64°  80*. 

Verbreitung:  Europa. 

3.  Pbtlffdromu»  Mmtdus  L.  Koch  1880. 

L.  Koch  (84),  Jenissej  '62 fl  bi«  6H°  46*). 

4.  Philodromu .*  nlttscensi s KEYS,  1883. 

KarsKKU.se  «30  . Alaska. 

5.  Pkilodromua  hiairio  (Latr.)  1819. 

Simok  (60.,  Westsibirien:  Sygra. 

L.  Koni  (34;,  Jeuissej  (66°  26*  bis  68°  4&*|. 

Verbreitung:  Europa,  Nordasien. 

6.  Pkilodromua  rmtirfinalu*  (ScHRK.)  1803. 

Wrstrxm  (90),  Lappland, 

Strand  (70/,  Norwegen:  Velsen. 

8imok  (62),  Westsibirien:  Sygra,  .Sosva. 

Verbreitung:  Europa. 

7.  PhilodrfUHus  jmhcUu*  (Th.)  1872. 

Kui.i'xyxkki  (40),  Kamtschatka  Kamtschatka- Fluß. 

8.  Phüodnmu»  fusoimarginalua  (D.  G.)  J 778. 

Westiiim»  (90),  Lappland. 

Noskk  (61;,  Lappland, 

Gen.  Thanalun  C.  L.  Koch  1837. 

I.  Thanatua  arenarius  Thorell  1870. 

Cmj.rrr  (14),  Norwegen:  Elrenjrs  (Finmarken). 

Verbreitung:  Europa. 
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2.  Thanatus  form\cm%u  (Ol.)  1789  (/onmmw  Cl.,  aut.). 

Wkstkjxg  (90),  Lappland:  Quick jock. 

Kordmasn  (60),  Finnland;  Rnara,  Kittiltt,  Sadankyla. 

CoLurrr  (14),  Norwegen:  Elven»  (Fixunarken). 

Verbreitung:  Europa. 

3.  Thanatus  nigromaculatus  Kulcz.  1885. 

Kui-CXYsski  (40,  p.  4$,  Taf.  11,  Fig.  26),  Kamtschatka:  Kamtschatka- Flui. 

4.  Thanatus  arcticus  Thohkll  1872. 

Thokku.  (80),  Grönland:  Diaco-lnael. 

Cambridge  (9),  Grönland:  Jakobahavn  (als  Th.  formieinus  Cu). 

Lkxb  (43),  Grönland:  Aaakak. 

Stiasb  (74),  Grönland:  Godhavn. 

Sorusskx  (66),  WeatgTönland  (60°  bis  73*  28*  n.  Br.). 

Gen.  Tibeltv*  Simon  1875. 

1.  TibeUus  oblongus  (Walck.)  1802. 

Nokdmanx  (50),  Finnland:  Enara,  Kittili,  Sadankyla. 

KulczySski  Kamtschatka:  Kamtschatka- Flui,  Peterpaolebafen 
Banka  ■&),  Alaska. 

Strand  (68t,  Norwegen:  Bjerkeng. 

Strand  (70),  Norwegen:  Vefsen,  Donna.  Haifjeldd&len. 

Br.iKKu  (7),  Sibirien:  xwischen  Tobolsk  und  Obdorsk,  unter  dem  Polarkreise  nabe  dem  Ob. 
Simon  (61),  Finnland:  Ivalojokki. 

Marx  (46),  Alaska:  Cnalaska;  Commander  Island. 

Verbreitung:  Europa,  Asien,  Nordamerika. 

2.  TibeUus  projnnquus  Simon  1875. 

KtT.rxYNKKt  (40),  Kamtschatka:  Peterpaulabafen,  Kamtschatka- Piu£ 

Verbreitung  wie  vorige  An. 


Farn.  ClubionieLae. 

Gen.  Micrommata  Latr.  1804. 

I.  Mienmmnta  viridissima  (D.  G.)  1778. 

Westums»  (90),  Lappland:  Qnickjock. 

Verbreitung:  Europa. 

Gen.  Clubiona  Latr.  1804. 

1.  Clubiona  paeifica  Banks  1896. 

Banka  ;5),  Alaska. 

2.  Clubiona  grissa  L.  Koch  1866. 

Thijkku.  1.8I),  finnisches  Lappland. 

Verbreitung:  Europa,  Sibirien. 

3.  Clulaona  borcalis  Thokell  1870. 

Tborkix  (81),  Finnland:  Kittilft. 

Kplcxtnski  (40),  Kamtschatka:  Kamtscbatka-FlnO. 

4.  Clubiona  ungarensis  Marx  1891. 

MaKX  (46),  I-abrador. 

3.  < 'lubvma  labradorensü  Marx  1891. 

Marx  (46),  Labrador. 

Fauna  Ar.,lr».  Hfl  IV.  59 
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6.  Clubiona  arctica  Marx  1891. 

Marx  (46),  Labrador. 

7.  Clubiona  alaecenais  Marx  1891. 

Mau  (46),  Labrador. 

8.  Clubiona  frigidula  Thor  bll  1875. 

Tkoriix.  (83),  Labrador:  Square  Island. 

9.  Clubiona  rrralica  C.  L.  KOCH  1836. 

Smox  (60),  Westsibirien:  Soiva. 

Btilaho  (66),  Norwegen:  Vefnen. 

Verbreitung:  Europa,  Sibirien. 

10.  Clubiona  rcclusa  O.  P.  Cambk.  1863. 

Strand  (66),  Norwegen:  Skannodalen,  Hatfjelddolen. 

Verbreitung:  Europa. 

11.  Clubiona  norvegica  Strand  1900. 

Strand  (66),  Norwegen:  ROevondebolmen. 

12.  Clubiona  pida  Kulcz.  1885. 

Koi.iucy.HHiu  (40,  p.  44,  Tot  11,  Fig.  28),  Kamtschatka:  Kamtschatka- Flui. 

13.  Clubiona  lutescens  Whstr.  1861. 

B«: ku  (7),  Sibirien:  awiaaben  Tobolak  und  Obdorsk,  unter  dem  Polarkreise  nahe  dem  Flusse  Ob. 
Verbreitung:  Europa. 


Gen.  Chiracanthium  C.  L.  Koch  1839. 

I.  Chiracantbhun  orientale  Kulcz.  I88s. 

Koi^ucyxski  (40,  p.  46,  Taf.  11,  Fig.  '25),  Kamtschatka:  Peterpaalshafen,  Kamtschatka. Fiai. 

Anmerkung.  Marx  erwähnt  (46,  p.  190)  eine  Gattung  Hina  mit  Type  Hina  notata  Marx  von 
Labrador ; eine  Beschreibung  davon  scheint  aber  nicht  veröffentlicht  worden  zu  sein.  Auch  Simon 
hält  diese  Hina  nolata  für  ein  nomen  nudum  (57,  II,  p.  146). 

Gen.  Micaria  Westr.  1851. 

1.  Micaria  labradoncneis  Marx  1891. 

Mau  (46),  Labrador. 

2.  Micaria  pulicaria  (Sund.)  1832. 

KuuarNNJU  (40),  Kamtschatka:  PetarpaaUhafen. 

Strand  (66),  Norwegen:  Dönna,  VefBen,  Hatfjelddalen. 

Verbreitung:  Europa,  Sibirien. 

3.  Micaria  aenea  Thorell  1870. 

Strand  (66),  Norwegen:  Skormodalen  («weifelbaftes  Exemplar!). 

4.  Micaria  fovcata  Strand  1900. 

Strand  (66),  Norwegen:  Vefsen. 

5.  Mieana  cenlrocnemis  Kulcz.  1885. 

Ki’lcxynsuu  (40,  p.  42,  Fig.  21),  Kamtschatka:  Kamtschatka-Flal 

6.  Micaria  Kumilis  Kulcz.  1885. 

Kitu'Ztxxki  (40,  p.  43,  Fig.  22),  Kamtschatka:  Petorpaulahanten. 
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Fam.  Agelenidae. 

Gen.  Argynmeta  Lat».  1804. 

I.  Argyronela  aquatica  (L.)  1758. 

Wbstrino  (90),  Lappland. 

Noudmamx  (60),  Finnland:  Enara,  Kittil»,  Sadankyla. 

Verbreitung:  Europa  und  zum  Teil  Asien. 

Gen.  Cyhaeus  L.  Koch  1868. 

Marx  gibt  1.  c.  2 Arten,  algidut  et  toraoto  Marx,  von  Labrador  an;  beide  sind  nicht  beschrieben 
worden. 

I.  Cybacus  reticulatus  SlMON  1886. 

Banks  (6),  Alaska 
Verbreitung:  Nordamerika. 

Gen.  AgeUma  Walck.  1805. 

l.  Agekna  pacifica  Banks  1896. 

Bakus  (6),  Alaska. 

Verbreitung:  Nordamerika. 

Gen.  Tegenarin  Lat».  1804. 

1.  Tegenaria  derhami  (Scop.)  1763. 

FIkcouk  (29),  Nowaja  Semlja. 

Stkano  (73),  Norwegen:  Lofoten,  Porsanger. 

Maus  (40),  Labrador. 

Kosmopolitisch. 

2.  Ttgenaria  detcitabilia  O.  P.  C All  BR.  1877. 

Cambkiihx:  (9),  Orinnells  Land,  Dobbln  Bay  (79  * 40*). 

Gen.  dcurina  Menge  1869. 

1.  Cicurma  areuaUi  Keys.  1887. 

Mabx  (46),  Labrador. 

Verbreitung:  Nordamerika. 

2.  Cicurina  pusilla  (Sim.)  1886. 

Baker  (6),  Alaska 
Verbreitung:  Nordamerika. 

Gen.  Cryphoeca  Thorbll  1870. 

1.  Cryphoeca  sihicola  (C  L.  Koch)  1834. 

Nou>mank  (60),  Finnland:  Enara,  Kittili,  Sadankyla. 

Strand  (66),  Norwegen:  VefBen,  HatQelddalen,  Öuaondalen. 

SriiANi»  (73),  Norwegen:  Vadsö. 

Verbreitung:  Europa,  Sibirien. 

Gen.  Bahnin  C.  L.  Koch  1841. 

I.  Hahnia  glacuilt*  SöRENSRN  1898. 

SduasKM  (66),  Weatgrönland : 69°  66'  bis  6S#  46‘;  Ostgrönland:  Sorketnaa  (61  •),  Bude  0 (70°  90*). 

Fam.  Plaauridae. 

Gen,  t>olomede*  Latr.  1804. 

1.  Dolomedee  fimbrtaius  (L.)  1758. 

Wkstuno  (90),  Schweden:  Quick jook. 

Noiwmanx  (50),  Finnland:  Enara,  Kittili. 

Collbtt  (141,  Norwegen:  PoldenQord  (65*). 

59* 
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Simon  (61),  Norwegen:  Puvüc. 

fiaoKKk  (7),  Sibirien:  zwischen  Tobolak  und  Obdorek  unter  dem  Polkreioe  nahe  der  Mündung  vom  Ob. 
Kvuucrriu!  (40),  Kamtschatka:  Peterpaulahafen  {fragliche«  Exemplar!). 

L.  Koch  (84),  Jemaseisk. 

Verbreitung:  Europa,  Sibirien. 

2.  Dolotnedes  limbatus  Hahn  183t. 

P.  Schmidt  (66),  Inael  Solowezky  im  Weiten  Meere  (66*  1*). 

Fam.  Lycoaidae. 

Gen.  Tarentula  Sund.  1833. 

1.  Tarentula  carinata  (Ol.)  1789  (jMtaertt/ento  et  aculeata  Cl.,  aut). 

Westrino  (90),  Schweden:  Quickjock  (als  taeniata  C.  L.  K.). 

Nord mamn  (60),  Finnland:  Enara,  Kittilä,  Sadankyla. 

Simon  (61),  Norwegen:  Langvand  in  Nordland,  Thomaaelv  bei  VadsÖ,  Pasvik;  Rulland:  Kola;  Finn« 
land;  Enara.  — Allee  f.  taeniala  C.  L.  K. 

Collwtt  (14),  Norwegen  bia  70®;  f.  aculeata : ganz  Norwegen  bie  71*:  Komagfjord,  Boeekop,  Vadaö, 
Elven*«;  f.  pulverulcnla  Tromea. 

Strand  (68),  Norwegen:  HiUesö. 

Strand  (67),  schwediachor  SkannodaL 
Bmckkr  (7),  russisches  Lappland. 

Thorbll  (81 X Norwegen:  Alten  Finmarkem  (ala  aculeata  Cl.). 

Strand  (68),  Norwegen:  Mauken  (ala  aculeata  Ol.). 

Ki'Lcry nkxi  (40),  Kamtschatka.  Peterpaulahafen,  Kamtschatka- Flui  (f.  aculeata  und  pulverulenta). 
Verbreitung:  Europa. 

2.  Tarentula  albohastata  (Emert.)  1894. 

Banka  (5),  Alaska. 

Verbreitung:  Nordamerika. 

3.  Tarentula  pratemie  (Emert.)  1885. 

Banks  (6),  Alaska. 

Verbreitung:  Nordamerika. 

4.  Tarentula  gutnaria  (Emert.)  1894. 

Banks  (6),  Alaska. 

Verbreitung:  Nordamerika. 

5.  Tarentula  nemorali»  (Wes TR.)  1861. 

KrLCZTNNKt  (40),  Kamtschatka:  Kamtaohatka-Flull,  Petorpanlshafen. 

Verbreitung:  Europa. 

6.  Tarentula  alpigena  (Dol.)  1852  (Kulcz.). 

Syn.  Lycoea  superba  L.  Koch  1872. 

„ Trochoaa  insignita  Tkorrll  1872. 

„ Tarentula  exa*peran$  Cambridge  1877. 

Thorrll  (80),  Grönland:  Disco- Inael. 

Comrrr  (14),  Norwegen:  Foldenljord,  Komagfjord,  Kistraud  (71*). 

Cambridge  (9),  Grinoolla  Land:  Discovery  Bay  (81°  44'). 

Simon  (68),  Grönland:  Jakobahavn  (69*  18'). 

Simon  (59 1,  Ostkiiate  Islands:  Seydlafjord. 

Simon  (63),  Island:  Tindarfjell,  Hjardardalr. 

Söremsrx  (66),  Weatgrönland:  69°  55'  bi«  89°  16';  Ostgrönland:  60*  36'  bis  70°  30*;  Island; 
Norwegen. 

Strand  (68),  Norwegen:  MaaUelvdalen. 

Sonstige  Verbreitung ; In  den  Alpen. 
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7.  Tarmtula  cuneata  Sund.  1833  (cuneata  Cl.,  aut.). 

P.  Schmidt  (66),  Kamtschatka:  Insel  Solowetky  im  Weilen  Meere. 

Verbreitung:  Europa. 

8.  Tarmtula  albonotata  (P.  Schmidt)  1895. 

Schmidt  (66),  Sibirien:  Monjero-Flull  (66 0 26'). 

9.  Tarmtula  albostriata  (Grube)  1862. 

Grube  (27),  Oitsibirieo.  Flufl  Wilui. 

P.  Schmidt  (66),  Ostsibirien:  Monjwo-Flul. 

10.  Tarentula  pinctorum  Thorell  1856. 

Collbtt  (14),  Norwegen:  Msnlsolvdaleo  (69*  20*). 

Strand  (68),  Norwegen:  Elvensee,  Iselvdalen. 

Verbreitung:  Skandinavien,  Deutschland,  Ungarn  etc. 

11.  Tarmtula  otuscwra1)  (Oliv.)  1789  (traöalis  Cl.,  aut.). 

WraTRixa  (90),  Lappland. 

Verbreitung:  Europa. 

12.  Tarentula  sagittata  Grube  1862. 

Gnuna  (27),  Ostsibirien:  Flufi  Wilai. 

13.  Tarmtula  insolita  (L.  Koch)  1878. 

L.  Koch  (36),  Sibirien:  Tundra  der  Poderata,  Sehtschutschja. 

14.  Tarmtula  ( Trochosa ) dybotcskii  (Kulcz.)  1885. 

Kolcetnsei  (40,  p.  54,  Taf.  11,  Fig.  32),  Kamtschatka:  Peterpaulsbafen,  Kamtechatka-Flnl. 

15.  Tarmtula  ( Trochosa)  terricda  Thorell  1836. 

Collbtt  (14),  Norwegen  bis  65*  n.  B. 

Becker  (7),  Sibirien:  zwischen  Tobolsk  und  Obdorsk  unter  dem  Polkreiae  nabe  dem  Flusse  Ob. 

Verbreitung:  Europa. 

16.  Tarmtula  ( Trochosa ) ruricola  (D.  G.)  1778. 

Simon  (61),  Norwegen:  Vofsen. 

Nord  mann  (60),  Finnland:  Enara,  Kittilä,  Sadankyla. 

Verbreitung:  Europa. 

17.  Tarmtula  (Trochosa)  sp. 

Thorell  (14),  Grönland:  Polaris  Bay. 

18.  Tarmtula  ( Pirata ) pmiticus  (Ol.)  1789  (piraticuB  Cl.,  aut.). 

L.  Koch  (34),  Nowaja  Semlja:  Gäakop. 

Simon  (57),  Grönland,  Spitzbergen. 

Webteixg  (60),  Lappland. 

Collbtt  (14),  Norwegen  bis  70°  n.  B.:  TromBö. 

Masgn  (47),  Island. 

Strand  (68),  Norwegen:  Maalselvdalen. 

Fast  kosmopolitisch. 

19.  Tarmtula  ( Pirata ) piacatorius  (Ol.)  1789  (piscatoriua  Cl.,  aut). 

Simon  (57),  Island:  neben  einer  warmen  Quelle. 

Becke*  (7),  russische»  Lappland. 

Verbreitung:  Europa. 

l)  Für  lormtuh  oktcura  (L.  KOCH)  1877  („Aracha.  AustraL“),  deren  Name  hierdurch  verändert  weiden  muß,  sch  Lage  ich 
hiermit  o&wurärf**  m-  vor 
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20.  Tarentula  (Pirata)  raptor  (Kulcz.)  1885. 

K(uciykbki  (40,  p.  66,  Fig.  38),  K amtseh  Alk«:  PaterjAulabafen. 

31.  Tarentula  (Pirata)  praedo  (Kut.cz.)  1885. 

Kri.cznisKt  (40,  p.  66,  Fig.  34},  Kamtschatka:  Peterpaulsbafon,  Kamtschatka- Pia  C 

Gen.  Lycoaa  Latr.  1804  (Par da s«  aut.). 

1.  Ly  cot  d soecata  (L.)  1758  (amentaia  Cl.,  aut.). 

Tiiorri,l  (81),  Lappland,  Finmarken. 

Naua*XN  (60),  Finnland:  Knara,  KittilA,  Sadankyla. 

Hahkmi.t  (28),  nArdliches  Lappland. 

Collbtt  (14),  Norwegen  bis  71°:  Lofoten,  Trums«,  MaalselYdalen,  Hammerfeet,  Kistrand,  Eivena?^,  VadsA. 
Strand  (67),  schwedischer  SkarmodaL 

Strand  (68),  Norwegen:  NordfaglA,  Mauken,  Sydvaranger. 

Verbreitung:  Europa. 

2.  Lycosa  lugubris  (Walck.)  1802. 

Collbtt  (14),  ganz  Norwegen  (bis  71*):  Tjölta,  TromsA,  Maalaelvdalen,  Bosekop,  VardA. 

Strand  (67),  Schweden:  Skarmodalen. 

•SrnoN  (61),  Norwegen:  Umkaredal  in  Y'efsen;  Rußland:  Kola.  — Arktische  Exemplare  weichen  von  der  Typ« 
durch  starkor  annuliert«  Beine  ab  (var.  arctica  Strand  d.). 

Brcxkh  (7),  Sibirien:  zwischen  Tobolak  und  Obdorak  nnter  dem  Polkreixe;  rassisches  Lappland. 
Wb>trin<;  (90),  Lappland. 

Noedmaxn  (60),  Finnland:  Enara,  KittilA,  Sadankyla. 

Verbreitung:  Europa,  Nordasien. 

3.  Lycosa  riparia  (C.  L.  Koch)  1848. 

Kvdcnvxrri  (40),  Kumtachatka:  Peterpaulahafen,  Kamtschatka- Fltiil. 

Simon  (57),  Regio  arctica. 

Verbreitung:  Europa. 

4.  Lycosa  pmllata  (Ol.)  178g  (jmllala  Cl.,  aut.), 

Simon  (57),  Regio  arctica. 

Simon  (63),  Island:  FosaljArdr. 

Coixbtt  (14),  Norwegen  bis  71*:  Tjötla,  TromsA,  Vadsö  (71  •>. 

Verbreitung:  Europa. 

5.  Lycosa  prativaga  (L.  Kock)  187a 

Becke  n (7),  Sibirien:  zwischen  Tobolsk  und  Obdorak. 

Verbreitung:  Europa. 

6.  Lycosa  latisepta  Kulcz.  1885. 

Kr  1 cxynhki  (40,  p.  51,  Fig.  30),  Kamtschatka:  Kamtschatka-FlnH. 

7.  Lycosa  eamtsckadalica  Kulcz.  1885. 

KriiCzTNSXi  (40,  p.  52,  Fig.  31),  Karatachatka:  Kamtschatka- Flat,  Peterpaubliafen. 

8.  Lycosa  ferruginea  (L.  Koch)  1867. 

Simon  (GO),  Westsibirien:  Chongor, 

Verbreitung:  Tirol,  Schweiz,  Frankreich  etc. 

9.  Lycosa  uncata  Thor  RU.  1877. 

Emertdm  (22),  Labrador. 

Verbreitung:  Nordamerika. 

IO.  Lycosa  tachypt>da  Thokell  1878. 

Emkktok  (22),  Labrador. 

Thurrli.  (K4),  Grönland:  Polaris  Bav. 
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11.  Lycosa  glacialis  Thorell  1872. 

Thorkll  (84),  Grönland:  Foulko-Fjord  (78°  17'). 

L.  Kock  (18),  Grönland  (wahrscheinlich  ca.  76«  n.  B.)  (als  Lycosa  aquikmaris  n.  sp.). 

Thorkll  (80),  Gr&nland:  Innerit,  Disco. 

Cambridöb  (9),  Nordgrönland ; Grinnells  Land:  Discovery  Bay  (81*  44');  Hayes  Sound. 

Simon  (68),  Grönland:  Godham  (69*  14‘),  Rokortok-Fjord,  J&kobshavn  (69°  18'). 

Baxks  (6),  Alaska. 

Sühkksk»!  (66),  Grönlands  Westküste  (66°  16'  bis  74°  3'),  Ostküste  (70°  SO1  bis  78*  80*). 

Lkkz  (43),  Grönland:  Umanak  (70°  42'),  Asakak,  Rome,  Itiodliarsnk,  Karajokuunatak. 

Strand  (74),  Amerika:  Godbavn,  Beistadljorden,  Fort  Juliane,  Cap  Rutherford,  Havnefjordeo,  Moskrufjorden. 

12.  Lyco>a  grombsndica  Thor  EU.  1872. 

Crantz  (16),  Grönland. 

Thorkll  (80),  Gr&nland:  Holstenborg  (66  * &6'\  Disco  (69®  16*  bis  69®  68'}. 

Thorkll  (84),  Grönland:  Polaris  Bay  (als  Lycosa  dromaea  n.  sp.). 

Thorkll  (88),  Labrador:  Strawberry  Harbonr. 

Cahrridok  (9),  Nordgr&nland. 

Sohrkhkx  (66),  Westgrünland  (69®  62'  bis  73®  28‘),  Oetgr&nland  (60*  10*  bis  70  * 90*);  Island. 

Banks  (6),  Alaska. 

Kimi.ikn  (41),  American  Harbonr  (Camberlaod  Sound)  (als  „ Lycosa  sp.,  probably  groenlandica  Th.*1  aufgeführt !). 
15.  Lycosa  uncata  Thorbi-L  1877. 

Banks  (6),  Alaska. 

14.  Lycosa  Utsciva  (L.  Koch)  1880. 

L.  Koch  (34),  Jeuiai*ej  (66®  66'  bis  68*  SO*). 

15.  Lycos a mdecom  (L.  Koch)  1880. 

L.  Koch  (34),  Jeniasej:  Dudino  (69°  16'). 

|6.  Lycosa  atalanta  L.  Koch  1880. 

L.  Koch  (84),  Jon  iss  ej:  Selivmninskoj  (66  * 66'). 

17.  Lycosa  giebeli  Pavesi  1873. 

L Koch  (34\  Jenissej  (65  * 56'  bis  69°  lb4). 

Aus  der  Schweiz  beschrieben. 

18.  Lycosa  eisern  Thorell  1875- 

Thokkll  (82),  Lappouia  aueciea. 

Collktt  (14),  Norwegen:  Vadsü. 

19.  Lycosa  norvegica  Thorell  1870. 

Collktt  (14),  Norwegen:  EIvcum,  Vadaö  (70*). 

20.  Lycosa  lignaria  Sund.  1833  ( lignaria  Cl.,  aut). 

Wkktuimo  ( 90;,  Lappland. 

Nokdmaxn  (60),  Finnland:  Enara-See,  Kittilft,  Sadankyla. 

F.  Schmidt  (56),  Insel  Solowecky  im  Weiden  Meere. 

Simon  (61),  Norwogon:  Klnbvik  boi  Yadsö,  Elvemes,  Pasvik,  Vefsen;  Kn  dl  and:  Imandra. 

Verbreitung:  Nordeuropa. 

21.  Lycosa  pemix  Thorell  1871. 

Simon  (61),  Norwegen:  Pasvik,  Loppevaara:  Rudland:  Kola. 

Aus  Schweden  beschrieben. 

22.  Lycosa  lapponica  Thorell  1872. 

Thorkll  (81),  Lappland:  Kareaoando;  Finnland:  Rnara 
Collktt  (14),  Norwegen:  Sydvaranger  (Finmarken,  70*). 
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23.  Lycosa  borealis  Sund.  1833. 

Si-kbbtai.l  (76),  »chwodiac.be«  Lappland. 

24.  Lycosa  mackmtxana  Keys.  1876. 

Ksyrkhunq  (30),  Amerika:  Mackenzie  River. 

25.  Lycosa  fuscula  Thorell  1873. 

Thorbll  (83),  Labrador:  Strawberry  Harbonr. 

26.  Lycosa  fureifera  THORELL  1875. 

Trouu.  (83),  Labrador:  Dumpttn  Harlwr. 

Simon  (63),  Inland:  FoosfjArdr. 

SOaKXHEH  (66),  Westgrönland  (69°  66'  bia  73°  28');  OatgrAnland  (604  36*  bis  70®  30*);  Island. 
Fa»iucii:8  (26),  Grönland  (»1b  Aranea  saceala). 

27.  Lycosa  labradoriensis  Thorbll  1875. 

Tmoksxl  (83),  Labrador:  Strawberry  Harbor,  Square  Island. 

28.  Lycosa  nigriccps  Thorell  1856. 

OoLunr  (14),  Norwegen:  Foldenfjord  (66*). 

Verbreitung:  Europa. 

29.  Lycosa  hcrbigrada  Black  w.  1857. 

Schmidt  (66),  Insel  Soloweiky  im  Weißen  Meere. 

Verbreitung:  Europa. 

30.  Lycosa  septeaUrimaiis  Westring  1861. 

West  hing  (90),  Norwegen. 

Schmidt  (66),  Oatsibirien:  Monjero-Fluß  (66°  26'). 

31.  Lycosa  fumigata  (L.)  1758  ( f/aludicola  Cl~,  aut). 

N'obdmans  (60),  Finnland:  Enara,  KittilH,  Sadankyla. 

Verbreitung:  Europa. 

32.  Lycosa  atratn  THORELL  1872. 

Thorell  (81),  Finnland:  Karesuando. 

Simon  (61),  Ru 01  and:  Imandra. 

Strand  (68),  Norwegen:  VadsA  (snbad.  Exemplar!). 

Verbreitung:  Nordcuropa. 

33.  Lycosa  guernoi  Simon  1887. 

Simon  (61),  Norwegen:  «wischen  VadaA  und  Store  EkkerA. 

34.  Lycosa  raboti  Simon  1887. 

Simon  (61),  Rußland:  Imandra,  Uubdek. 

35.  Lycosa  ayricola  Thorell  1856. 

Nordmakn  (50),  Finnland:  Enara,  Kittilk. 

Ciimjctt  (14),  Norwegen:  Tjötta,  Maalaelvdalen,  Boeekop  bis  70°). 

N'üsek  (51:.  russisches  Lappland. 

Verbreitung:  Europa. 

36.  Lycosa  monUcofa  Sund.  1833  (monticda  Cl.,  aut). 

WESTRixa  (90),  Lappland. 

Hahbelt  (28),  n&rdlicbe«  Lappland. 

Nordmasn  (60),  Finnland:  Enara,  Kitlilft,  Sadankyla. 

Colubtt  (14),  Norwegen. 

Verbreitung:  Europa. 
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37.  Lyeoaa  palustris  (L.)  1738. 

ütsraKN  (52),  Island  (?  als  Araneri  nigra  [saecata  >. 

Tb'ikhi.i-  (81),  Lappland,  Finmarken. 

L.  Euch  (34),  Nu* a j a Semlja:  Funke«  Renou. 

Collitt  (14),  Norwegen  bis  71°:  Bode,  TrtunBü.  Bneekop,  Kistrand,  Elveu#«,  Vadsö,  Steppen  am  Nordkap. 
Mabok  (47),  Island- 

SnimnT  166),  Insel  Soiowexky  im  WeiSon  Meere. 

Straxd  (68\  Norwegen:  Hillceö,  Nordfuglo,  Bjerkeng. 

Simon  (61),  Norwegen:  Börgtfjeld,  Umkantdal  in  Vefseu,  Paavik,  Vadsö,  rwischen  VndsA  und  Store  Ekkero. 
Kl  LcaySsKi  (40),  Kamtschatka:  Peterpaulshaleu,  Kamtschatka- Flufl. 

SnEBtisKü  (66),  Island. 

Simon  (69),  Island:  Reykjavik,  Tingvalla,  Geysir,  Faksrndsfjord,  Seydiafjord,  Bödetjord  and  Eikisfjord  an  der 
OstkUste,  Akuzeyri  und  Olafstjord  an  der  Nordküste 

Simon  (63),  Island:  Forsfjttrdr,  Hjardardalr,  I.amhadalr,  Tharsharn,  Kiaksvik,  Tindarfjoll.  — Die  isländischen 
Exemplare  zeichnen  sich  durch  sehr  dunkle  Färbung  der  Beine  ana;  die  Medianbinde  doe  Cepbmlotborax  ist 
vorn,  hinter  den  Dorsalangen,  häufig  lanzettförmig  erweitert,  und  die  Lateralbinden  haben  2 kleine  Flecke 
entsprechend  den  Coxen  II  und  III  (var.  islandica  Stband  d.). 

Verbreitung:  Europa,  Sibirien  etc. 

38.  Lyeosa  fulvipes  COLLBTT  1875. 

0»t.i.KTr  (14),  Norwegen:  Tromsö  (69*  4tl*jt 

39.  Lyta sa  hyprrborea  ThomüLL  1871. 

Tuobeu,  (81),  Finnland:  Enara;  Schweden;  Herjeädalen. 

CotLBTt  (14),  Norwegen:  Bosekop,  Eleeuws  iFinmarken,  70®). 

Simon  (61 X Ru 01  and:  Imandra. 

SOrknskn  (65),  Weatgröuland:  59®  56*  bis  65®80*;  Ostgrönland:  Serketana  (61®),  Heklahavn  (70®  8U*j, 
Si ila sd  (68),  Norwegen:  Bjerkeng,  Sydvaranger. 

40.  Lycata  sp. 

Ktuhv  beschreibt  (77)  eine  Spinne  von  Melville  Island  als  „Safttcw*  melviUensis  n.  wp.“.  DaO  ee  kein  Salbcus 
oder  Überhaupt  Salticide  ist,  ist  sicher;  Tiiohkm,  (79)  deutet  diese  Art  als  eine  ,JKrigont“,  aber  was  Kiaar 
Uber  „the  jumping-  des  Tiere«  sagt,  stimmt  besser  mit  Lycosa,  wie  ja  auch  die  Angenstellung  letzterer  Gattung 
mehr  an  „SaUitus''  als  an  „Erigane“',  erinnert. 

Fant.  Oxyopidae. 

Gen.  Oxyope « Latk.  1804. 

I.  Oxyt>f*s  ramosut  (Panz.)  1804. 

Wkstbiso  (lh»,  Lappland. 

Verbreitung:  Europa. 

Farn.  Saltiddae. 

Gen.  Heliophanvs  C.  L.  Koch  1850. 

I.  Hdiopkanus  miuLichadaiicus  Km.cz.  1885. 

Kri.i /.ySski  (40,  p.  68,  Taf.  11,  Fig.  86),  Kamtschatka:  PeterpanlNbatcn 

Gen.  Evophrys  C.  L.  Kocii  1834. 

1.  Eurplirys  errat ica  (Walck.)  1825. 

WraTRiNii  (90(4  Lappland. 

Bkckkh  (74  Lappland. 

Verbreitung:  Europa. 

Gen.  Sitticus  Sim.  1901. 

1.  Sittuus  terflmitus  (Ol.)  1789. 

Westbinu  (90),  Lappland. 

Verbreitung:  Europa. 

Fmomm  Arctlc«,  M.  IV.  <>C 
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2.  SiUicus  floricola  (C.  L.  Koch)  1837. 

Wwriixn  (ÖOX  Lappland. 

Strand  (66),  Norwegen:  Ronvandmhnlmrn 
Strand  (68),  Norwegen:  Maalaelvdalen. 

Verbreitung:  Europa. 

3.  Siitinu  (?)  finsM  (L,  Kochi  1878. 

L.  Koch  (35),  Sibirien:  Obdorak  bei  Ob. 

4.  StUicus  cariei$  (Westr.)  1861. 

Kih-czvnhki  (40),  Kimuabatka:  Kamtschatka- F“lo8. 

Gen.  Saltirus  Latr.  1804. 

I.  Salticu*  mu-nicu»  (L.)  1758  (EpMemum  scenic*m  [Cl.]  aut.). 

Mru.au  (48),  Grönland  (?)  (als  Aranea  sccnica  1. 

Farmh'iuh  (25),  Grönland  (?)  (ala  Arnnea  sccnica. 

SOkbmbbn  (65)  bilt  Mri.i.n'<  and  Fabricidb'  Angaben  aber  du  Vorkommen  in  Grönland  für  xoverl&aaig. 
WnsTuijfo  (90),  Lapplaod. 

Norpmakh  (60),  Finnland:  Eoara,  Kittila,  Sadankyla 
Simon  (HO),  Westaibirien:  Sygra,  Soeva. 

Strand  (68),  Norwegen:  Nordfaglö  iuntiichere«  Exemplar?). 

Marx  (46),  Labrador. 

Verbreitung:  Pal  »arktische  Region,  Nordamerika. 

2-  SaUiru»  cin$ulutut  (Panz.)  1797. 

CoujtTT  (14j,  Norwegen  bia  66®. 

Strand  (68),  Norwegen:  Hilleaö. 

Hecker  (7),  Sibirien:  zwischen  Tobolak  und  Obiorak  unter  dem  Polkreiae;  Lappland. 

Verbreitung:  Europa,  Nordasien. 

Gen.  Dendrj/phantrs  C.  L.  Koch  1837. 

1.  Dendryphanta  pini  (D.  G.)  1778  (hastatus  Cl.,  auL). 

Wkbtihno  (90),  lappland. 

Verbreitung:  Europa. 

2.  Dendryphantcs  rvdis  (Sund.)  1833. 

Wkstiunü  • 90),  Lappland. 

Verbreitung:  Europa. 

Gen-  PellencM  Simon  1876. 

1.  PelUnes  igmfron»  (Grube)  1K62. 

Gmckk  (27),  Bibirien:  Flui  Wilui. 

2.  PelUnes  Ui/i/xmicM  (SüND.)  1833. 

Tbokkli.  (8t),  achwediMobeu  Lapplan-i;  Finnland:  Enar  .i 
Sonstige  Verbreitung:  Alpen,  Pyrenäen. 

Gen.  Jtoarcha  Simon  1903. 

1.  Evarcha  mtircgravi  (ScoP.)  1763  (Ewxrcha  arcuala  [Cl-1  aut.). 

Wen-iiiNQ  (9(1),  Lappland. 

Verbreitung:  Europa. 

2.  Evarcha  biancnrdi  (Scop.)  1763  ( Evarcha  falcata  (Cl.|  aut.)  cum  var.  niyro(i*.>cn  Strand  1900. 

Wsbtuino  (90),  Lappland:  Quickjock. 

Nobmmank  (50),  Finnland:  Euara,  Kittila,  Sndankyla. 
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Küi.^zynvxi  (40X  KiDtichntki:  Kamtschatka- Flnfi. 

Simon  (61),  Norwegen:  Paavik. 

Simon  (60),  Westsibirien.  Sosra. 

Bbcknr  (7),  Sibirien:  zwischen  Tobolak  and  Obdorek  unter  dem  Polkreise  nahe  dem  Flusse  Ob. 

Strand  (66),  Norwegen:  Hatijclddalon,  Skarmodalen,  Sosendalen,  Yeisen,  Donna  Var.  nigroftuea  Strand  1900: 
Rfia vandahol  men . 

Strand  (67),  Behwediacber  Skarmodal. 

Strand  (GS),  Norwegen:  Bjerkeng. 

Verbreitung:  Europa,  Nordasien. 


1.  ,yAttus"  quadrifnscxatus  Grube  1862. 

(tniru  Sibirien:  Flufl  Wilui. 
a.  trd«us‘'  Imeaius  Grube  186a. 

tiRLBK  (27),  Sibirien:  FluS  Wilni. 

Opiliones. 

Necoststhi 

Farn.  Phalangodidae. 

Gen.  8cl*robunua  Banks. 

I.  Sderotowitts  XrunweMS  Banks  1893. 

Banks  (&),  Alaska 
Banks  (6X  Alaska. 

Plagiostethi. 

Fam.  Phalangiidae. 

Gen.  Leptobunus  Banks. 

I.  Leptübumu  boreali»  Banks  1899. 

Banks  (3),  Commander  Island. 

Banks  (6),  Alaska. 

IUnkn  (5),  Alaska. 

Gen.  Ltobunum  C.  L.  Koch. 

1.  Ltobunuttt  txilipet  (Wood)  1868. 

Banks  (&X  Alaska. 

Verbreitung : Nordamerika. 

Gen  Ptuilanffium  (L.). 

I,  Hhalangium  nurdtwkiöldi  L.  Koch  1880. 

I/.  Kocs  (MX  Jeniasej  (60°  10*  bie  66°  66*  i. 

L.  Ki ich  (3&X  Sibirien:  Ob. 

Simon  (61X  Rulland;  Kandalaks  bei  Kola  — Von  dem  Typus  darob  kleineren  Oknlnrmaineloi)  und  dichter 
stehende  Z&hDe  am  VordeTrande  abweichend  var  koUnsis  Strand  n.). 

Simon  i GO).  Westsibirien:  Chongor,  BAnhiow. 

Gen.  Platybunu a C.  L.  Koch. 

I.  Pfatybunua  corniger  (Herm.)  1804. 

Simon  (61),  Ru  81  and:  Imandra. 

Strani»  (66),  Norwegen:  Velsen,  Hatfjeldclalen. 

Strand  (67 X Schweden:  Rkarmodalen. 

Verbreitung:  Europa. 

Go* 
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Gen.  Hamotophu s Banks. 

1.  Homolofihus  aretieua  Hanks  1891. 

Banka  (IX  Sibirien. 

Gen.  Oligolophu»  C.  Koch  (Frankfurt  a.  M.). 

1.  Oligolophm  morio  (Fabr.)  1779. 

L Koch  (34),  Jenissej  (62  • bis  68*  6'). 

Simon  (60),  Weatsiblrien:  Chongor. 

Strand  166),  Norwegen:  Hatfjelddalen. 

Verbreitung:  Europa. 

2.  Oligolophu $ alpin us  (Herbst)  1790. 

Farrk  u-s  (26),  Grönland  (als  Phalangium  opilio  L.). 

Sorbmbn  (66),  Grönlands  Westküste  'BÖ*  65'  bis  73°  28' 1,  Oatkttste  (60°  22*  bis  68°). 

Simon  (61),  Norwegen:  Vofsen,  Rauen,  Pasvik,  Elvenwe.  Rußland  Imandra,  Kola. 

Hassw.t  (28),  nördliches  Lappland. 

Tnokku.  (86),  Norwegen:  Maas«  (als  Mitopus  alp  mm  rar.  borealis  Tn.).  — Nach  Thohki.L  weichen  die 
skandinavischen  Exemplare  so  erheblich  von  den  mitteleuropäischen  ab,  daß  sie  einen  besonderen  Varietät*- 
namen  verdienen  (var.  Urrcalis  Tuokeli,;. 

Simon  (68),  Gröuland:  Kokortok- Fjord,  Jakobahavn. 

Simon  (69),  Island,  zahlreich  von  folgenden  Lokalitäten:  Faksrudsfjord,  Seydisfjord,  Eakifjord  und  KödeQord 
an  der  Ostkaste,  Akozeyri,  Olafsfjord  and  Lagardfgöt  an  der  Nordkttste,  Reykjavik,  Tingvalla.  neben  den 
warmen  Quellen. 

Simon  (63),  Inland:  Fon*lj«rdr,  Lambadalr,  KUksvik,  Thombavn,  Hjardardalr,  Tiudartjell. 

Ei.ukunkx  (20),  Norwegen:  Rodö,  Porsanger. 

Strand  (66),  Norwegen:  Hatfjelddalen  (n.  a.  auf  Sandakarfjeldet,  1200  m Q.  H.|,  Sandnessjtieu,  Dönna,  Lötka. 
Strand  (68),  Norwegen.  Nordfuglö. 

8tb*kd  (67),  schwedischer  Skarmodal. 

Anmerkung.  Walker  (88)  beschreibt  einen  Opilio  seabripes  n.  sp.  aus  dem  arktischen  Amerika 
folgendermaßen:  Nigricans,  subtus  pallidus;  mandibulae  cum  dentibus  nigris;  pedibus  piccts  robustis 

brevisculis  suhserratis.“  — Wird  vielleicht  01.  alpittua  sein. 

3.  Oligolophut  kulceynsJeii  STRAND  1900. 

Strand  (66),  Norwegen:  Skaruiodaleu. 

4.  Oligolophu*  vayans  STRAND  1900. 

Strand  (66),  Norwegen:  Hatljelddnli-n. 

5.  OUgolo/thu»  Indens  (C.  L.  KOCH)  1836. 

Strand  (66),  Norwegen:  Hatfjelddalen,  Sandneasjöen,  Dönna. 

Verbreitung:  Europa. 

6.  Oligolophus  dt/rsalts  (Banks)  lgOO. 

Banks  (6),  Alaska. 

Banks  (6),  Alaska. 

Farn.  Nemastomatidae. 

Gen.  tiematrtoma  C.  L.  Koch. 

I.  Nemastoma  lugubre  (MOLI..)  1776. 

Simon  (63),  Island:  Tnuigisvaag,  Klaksvik. 

Strand  (60 1,  Norwegen:  Dönna,  Ivökta,  Sandneesjöen. 

Verbreitung:  Europa  etc. 

Gen.  PhUgmaeera  Packard. 

I.  PhUgmaeeru  oceidmlnlm  Banks  1894. 

Banks  (5),  Alaska. 
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2.  Phlegmacern  brpanti  Banks  1898. 

Dank»  (Ö),  Alaska. 

Banks  (2),  Alaska:  Malaspioa-Gletacher. 

Favkm  164),  Alaska  •'als  Tomicomerus  iiiapinosiw  u.  g.  a.  *p.>. 

Chernetes. 

Gen.  ObMum  Lf.ach  1817. 

I.  Obisium  museorum  LeaCH  1817. 

Ei.i.imwkn  (21),  Norwegen:  Lödingen,  Hadsel,  ttatvaagoon  (Lofoten  . [Stuami  leg.). 
Verbreitung:  Europa. 

Gen.  Ideobiaium  Balzan  i»qi. 

1.  Idtobisium  theventli  (Simon)  1878. 

Danks  (6),  Alaska 
Verbreitung : Nordamerika. 


Anhang. 

Anhangsweise  füge  ich  ein  Verzeichnis  einiger  Arten  bei,  welche  von  Marx  in  „A  Contribution  to 
the  Study  of  the  Spider  Fauna  of  the  Arctic  Regions“  als  nn.  spp.  aufgeführt  sind  mit  dem  Versprechen, 
die  Beschreibungen  dieser  Arten  in  einer  anderen  Arbeit  zu  geben ; diese  wurde  aber  nie  veröffentlicht,  weil 
der  Verfasser  inzwischen  mit  Tode  abging.  Wenn  auch  diese  Namen  also  weiter  nichts  als  Nomina  in 
litteris  sind,  dürften  sie  doch  Erwähnung  verdienen  und  zur  Vervollständigung  des  Bildes  der  arktischen 
Fauna  beitragen;  Marx  war  ein  so  tüchtiger  Arachnologe,  daß  man  gewiß  annehmen  kann,  daß  jedenfalls 
die  meisten  dieser  Arten  auch  wirklich  neu  waren,  und  daß  sie  in  den  richtigen  Gattungen  untergebracht  sind. 

1.  Onnjthosa  trieuspida  Mx.  Ungava  Bay  (Labrador),  18.  Cybacu»  algidus  Mx.  Sitka. 

Sitka.  19.  .,  borealis  Mx.  Labrador 

2.  „ tumeri  Mx.  Labrador.  20.  ( oelotr s labradoriensis  Mx.  Labrador. 


3-  »,  polaris  Mx.  Unalaska.  21.  Lmgphia  ungavensis  Mx.  Labrador. 

4.  „ frigidaria  Mx.  Labrador.  22  „ niralis  Mx.  Unalaska. 

5-  „ trixtis  Mx.  Labrador.  23.  „ adspena  Mx.  Cape  Smith. 

6.  Prosthexunu  sihiriana  Mx.  Commander  Island.  24.  LithypKantfs  ala.vfH.dx  Mx.  Sitka. 

7.  „ tristis  Mx.  Sitka.  25.  Erigone  tumeri  Mx.  Labrador 

8.  Blicaria  labradoriensis  Mx.  Labrador.  26-  ,,  frigidul 4 Mx.  Commander  Island,  Sibirien. 

9.  Pgthonissa  pallida  Mx.  Sitka.  27.  „ tristis  Mx.  Wrangel  Island. 

10.  Dictgnn  polaris  Mx.  Commander  Island.  28.  „ murd»chi  Mx.  Point  Barrow. 

11.  Clubiona  unyavensts  Mx.  Labrador.  29.  „ alasccnsis  Mx.  Fort  Jukon. 

12.  ,,  labrruloriensis  Mx.  30.  „ mgstacea  Mx.  Commander  Island. 

13.  „ arctiea  Mx.  Allognagik,  Alaska.  31.  „ xeptentrionnlis  Mx.  Atlognagik. 

14-  n alaseeneia  Mx.  Cape  Smith.  32.  „ niviccla  Mx.  Unalaska. 

15.  Pkrwolithus  jtcJaris  Mx.  Unalaska.  33.  „ beani  Mx  Port  Althrop,  St.  George  Island. 

16.  Uina  ho  lata  Mx.  Labrador.  34-  » algms  Mx.  Commander  Island. 

17.  Liocrauum  bort-ale  Mx.  Commander  Island,  Sibirien.  35.  Eprira  borealis  Mx.  Unalaska. 
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36.  Xysticus  laftrndortensu  Mx.  Labrador.  4Q  Lyomti  luteoUi  Mx.  Unalaska,  Kanaka  Island,  Sitka, 


37.  „ polnn*  Mx.  Sitka. 

38.  Philodromus  tumeri  Mx.  Labrador. 

50 

pilosa  Mx.  Sitka,  Jukon,  Unalaska,  Com- 
mander Island,  Labrador,  Allognagik. 

39- 

„ tubulasus  Mx.  Commander  Island, 

Sibirien. 

51. 

” 

capitata  Mx  Commander  Island,  Labrador, 
Allognagik,  Fort  Jukon. 

40- 

Turcntula  tumeri  Mx.  Ungava  Bay,  Labrador. 

sa- 

n 

naevia  Mx.  Labrador. 

4«- 

,,  polari»  Mx.  Allognagik  Lake,  Sitka. 

sa- 

„ 

ferox  Mx.  Labrador. 

Fort  Jukon. 

54 

„ 

nirali»  Mx.  Point  Barrow. 

42. 

„ longtpatella  Mx.  Allognagik  Lake. 

55- 

„ 

boreatü  Mx.  Allognagik,  Fort  Jukon. 

43- 

„ alaseensis  Mx.  Fort  Jukon. 

56. 

„ 

un^avcnm  Mx.  Labrador. 

44- 

„ beani  Mx.  Plover  Bay. 

57- 

„ 

stmmo  Mx.  Labrador. 

45- 

„ septetitrioHali*  Mx.  St.  George  Island. 

58- 

„ 

turneri  Mx.  Labrador. 

Unalaska,  Schumagin  Island. 

59- 

„ 

undata  Mx.  Unalaska,  Sitka. 

4b. 

47- 

„ »trinegeri  Mx.  Commander  Island. 

„ nivteoln  Mx.  Sitka,  Jukon  River. 

60. 

* 

peltita  Mx.  Sitka,  Allognagik,  Fort  Jukon, 
St.  George  Island,  Unalaska,  Schumagin 

48.  Lycota  insutor/s  Mx.  Labrador  Island. 

Ferner  folgende  Angaben  von  Marx,  die  in  obigem  Verzeichnis  leider  nicht  mitgekommen  *ind: 

1.  Gnapho&n  brttmaiis  Th.  Ungava  Bay  (Labrador),  13.  Aratun  strix  (Hentz.)  Labrador. 

Allognagik  Lake  (Alaska).  14.  „ dumrtorum  ViLL.  Sitka,  Fort  Jukon,  Lab- 

2.  ,,  eonfpcna  Th.  Labrador,  Fort  jukon  rador,  Cape  Smith. 

(Alaska).  15.  ,,  süraticn  (Emert.).  Fort  jukon. 

3.  iHctyna  keyserlingi  Mx.  (*=  borenlü  Keys,  nec  16.  „ mcentifuM  (Keys.)  Sitka. 

Cbr.).  Sitka.  17.  Tetragnnlha  cxb-nan  (L.).  Aleuten,  Commander 

4.  Cicurina  tircuain  Keys.  Labrador.  Island.  Sibirien,  Labrador. 

5.  Ai/tlerui  hrntei  Becker.  Labrador.  18.  „ ilongata  WaLck.  Sitka,  Unalaska. 

6.  Maso  mnrxi  Keys.  Unalaska,  Yes  Bay  (Alaska),  iy.  PaehygtmtKn  UiaUinta  C.  L.  K.  Sitka. 

Allognagik  Lake.  20.  Xysticu«  sJotnnckosux  Keys.  Labrador. 

7.  l'ednnustethu*  ttvulun  (Bl.).  Alaska.  21.  „ tnyuitalu*  Keys.  Labrador. 

8.  Lilhyphantr*  marmoratu*  Hentz.  Ungava  Bay,  22.  Phitodnmu*  ruf  ns  WALCK.  Fort  Jukon. 

Labrador-  23.  T bannt  a*  rubicnndtu  Keys.  Labrador, 

y.  Engone  vacerosa  Keys.  Unalaska.  24.  bytoaa  alhopateUa  Emert.  Labrador. 

10.  „ jiratjmlcJtra  Keys.  Unalaska.  25.  „ numtana  Kmkrt.  Labrador. 

11.  „ formten  Emert.  Unalaska.  26.  Pbidippus  nutrsitans  Walck.  Labrador. 

12.  „ viaria  (Bl..).  Allognagik,  Labrador. 
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I.  Einleitung. 

Von  dem  schönen  und  reichhaltigen  Medusenmaterial,  das  die  Expeditionsleiter  erbeuteten  (s.  Römer 
und  Schaudinn,  Einleitung  zu  „Fauna  Arctica“,  p.  56),  sind  die  Polypomedusen  zur  besonderen  Bearbeitung 
ausgeschieden  worden;  der  zurQckbleihende  Rest  ist  der  Quantität  nach  darum  wenig  bedeutend.  Auch 
sonst  nehmen  in  den  Listen  der  arktischen  Medusen  die  Polypomedusen  eine  überwiegende  Stellung  ein 
(z.  B.  bei  Vanhöfpen’s  Grönlandfauna,  16  Arten  Polypomedusen,  gegenüber  3 Tracho-  und  Narcomedusen, 
5 Scyphomedusen  und  4 Lucemarien).  Dennoch  schien  mir  die  Bearbeitung  des  kleinen  Materials  und 
die  Aufstellung  entsprechender  Listen  keine  undankbare  Aufgabe;  denn  gerade  bei  den  Tracho*  und 
Narcomedusen  finden  sich  morphologisch  abweichende  und  seltene  Formen,  die  sonst  nicht  oder  nur  auf  den 
Tiefsee* Expeditionen  gefunden  wurden.  Die  in  Betracht  kommenden  Gattungen  und  Arten  haben  gerade  in 
den  letzten  Jahren  durch  die  neueren  Expeditionen  eine  wesentliche  Vermehrung  gegenüber  früheren  Listen 
(Vanhöffen,  Chun,  Grönhekg)  erfahren ; es  ist  mir  so  eine  Revision  des  Systems  ermöglicht  worden  und 
damit,  wie  ich  holle,  eine  bessere  Grundlage  für  tiergeographische  Folgerung  gegeben.  Ferner  lagen  mir 
selbstgesammelte  norwegische  arktische  Medusen  mit  biologischen  Notizen,  sowie  die  Medusen  der  „Belgica“ 
aus  dem  Antaxktik  und  vor  allem  die  neuesten  Tiefenfänge  des  Fürsten  von  Monaco  aus  dem  subtropischen 
Atlantik  als  Vergleichsmaterial  vor.  Dadurch  glaube  ich  einige  Thatsachen  zur  Frage  der  „Bipolarität“  und 
der  „verbindenden“  Tiefsee  beitragen  zu  können,  die  vielleicht  auch  für  andere  planktonische  Gruppen  von 
Bedeutung  sind. 

Die  nachstehende  Bearbeitung  gliedert  sich  in  einen  speziellen  und  einen  allgemeinen  Teil.  Der 
erstere  enthält  zunächst  die  Beschreibung  der  auf  der  Expedition  gefundenen  Arten,  sodann  eine  Durchsicht 
des  Medusensystems  nicht  nur  auf  polare,  sondern  auch  auf  Tiefseeformen,  verbunden  mit  einer  Kritik  der 
betreffenden  Species,  und  endlich  eine  Liste  der  arktischen  Medusen  mit  den  Synonymen  und  den  Fundorten. 
Der  allgemeine  Teil  enthält : a)  Charakteristik  der  wirklich  arktischen  Medusen ; Cirkumpolarität  und  anderes 
Biologische;  b)  die  Abgrenzung  der  arktischen  Medusenfauna  von  Uebergangsgebieten ; c)  die  Beziehungen 
der  arktischen  zu  den  antarktischen  Medusen  und  zu  den  Tiefseeformen. 
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II.  Spezieller  Teil. 

A.  Beschreibung  des  Expeditionsmaterials. 

IHychogaMria  polari#  Allman  1878. 

Mit  diesem  zunächst  fremdklingenden  Namen  ist  die  als  Pectyllis  nrctioa  bekanntere  Meduse  zu  be- 
zeichnen,  die  Haeckel  aus  dem  Material  der  „Challengers-Expedition  beschrieben  hat,  und  die  seitdem  auf 
zahlreichen  hochnordischen  Stationen  wiedergefunden  wurde.  Haeckel  hat  zwar  Allman’s  Originalexemplar 
gesehen,  aber  trotzdem  er  es  als  „closely  allied“  bezeichnet,  seinen  Gattungs-  und  Speciesnamen  nicht  auf- 
gegeben, und  unter  diesem  ist  die  Meduse  stets  in  der  neueren  Littcratur  aufgeführt,  da  die  Ai.t.MAK’sche 
Publikation  wenig  bekannt  ist.  Browne  hat  (1903)  durch  Vergleich  neuer  Exemplare  mit  den  Allman 'sehen 
die  specifische  Identität  außer  Zweifel  gestellt  und  einige  IrrtQmer  von  Haeckel's  Beschreibung,  die  sich  auf 
ein  einziges  und  schlecht  erhaltenes  Exemplar  gründen  mußte,  berichtigt.  Die  Saugnäpfe  der  HAECKEL'schen 
Darstellung  sind  abgebrochene  Tentakel,  die  Gonaden  liegen  laut  Browne  auf  seitlichen  Aussackungen 
des  Magens,  nicht  auf  den  Radiärkanälen.  Während  Haeckel  die  Pectyllidae  als  Unterfamilie  der 
Trachynemidae  ansah,  hält  sie  Browne  für  eine  eigene,  ganz  aberrante  Familie,  die  mit  den  Trachomedusae 
nur  in  ganz  allgemeinen  Verwandtschaftsbeziehungen  steht. 

In  dieser  Hinsicht  ist  es  von  großem  Interesse,  daß  aus  dem  Material  der  „Valdivia“  durch  Van- 
höffen  (1902)  eine  neue  Gattung  Crouota  beschrieben  worden  ist,  die  zwischen  Pectylliden  und  Trachy- 
nemiden  vermittelt.  Die  Tentakel  sind  bei  Crouoia  zwar  ebenfalls  in  mehreren  Reihen  angeordnet,  aber  doch 
nicht  in  solchen  Gruppen  wie  bei  Pectylliden,  auch  ist  der  Bau  von  Magen  und  Gonaden  einfacher.  Zwar 
sehen  manche  der  V ANHÖFPEN’schen  Schnittbilder  (Taf.  XII,  Fig.  34)  den  BROWKE'schen  Querschnitten 
(Taf.  IV,  Fig.  2)  nicht  unähnlich;  bei  V anhöffen  werden  Falten  am  Grunde  des  Magens  beschrieben,  die 
zu  den  Radiärkanälen  überleiten,  bei  Browne  sind  es  solche  Falten  des  Magens,  die  die  Gonaden  tragen; 
die  Gonaden  liegen  aber  bei  Crouota  auf  den  Radiärkanälen.  Der  Verdacht  der  Identität  hat  auch  bei 
Vanhöppen  bestanden,  um  so  mehr  als  Crtmota,  wie  die  Pectylliden,  sowohl  arktische  wie  antarktische  Ver- 
tretung zeigt  und  sonst  nicht  vorkommt;  doch  hat  sich  Vanhöppen  durch  eigenen  Vergleich  von  Peetyllis 
arctiru  (=  Ptyehogastna  y/olari»)  überzeugen  können,  daß  Croxaota  „wesentlich  davon  verschieden  ist,  nicht 
allein  durch  die  Anordnung  der  Tentakel,  sondern  auch  durch  den  Bau  des  Mundrohres  und  die  Anlage 
der  Gonaden“  (L  c.  p.  73).  Auch  werden  in  der  V ANHÖFPEN’schen  Beschreibung  von  Crostoia  nirgends  die 
so  auffallenden  und  starken  Mesenterien  von  Myrhogastria  erwähnt;  die  generische  Verschiedenheit  kann  also 
als  sicher  gelten.  Vielleicht  tragen  die  merkwürdigen  antarktischen  /fomoeonema- Arten  mit  ihren  proximalen 
am  Magengrund  liegenden  Gonaden  zum  Verständnis  des  abweichenden  Gonadenbaues  von  Ptychognstria  bei, 
auch  müssen  die  „Aussackungen  des  Magens“  nicht  notwendigerweise  zum  Magen  selbst  gerechnet  werden, 
sondern  können  ebensogut  als  basale  Erweiterungen  der  Radiärkanäle  gelten  (s.  unten).  Damit  wäre  bei 
aller  Anerkennung  der  generischen  Verschiedenheit  eine  Ueberleitung  von  den  Trachynemiden,  Homoconcma , 
Craasola,  zu  Pectylliden  gegeben. 

Die  BROWNK’sche  Beschreibung  von  Ptychogastria  weicht  von  der  HAECKEL'schen  nicht  unwesentlich 
ab;  die  übrigen  Autoren  haben  sich  mit  Nennung  von  Namen  und  Fundorten  begnügt  (auch  ich  selbst  1893) 
wegen  der  schlechten  Erhaltung  der  Exemplare;  daher  waren  mir  die  zwei  wohlerhaltenen  Stücke  der  hier 
vorliegenden  Sammlung  um  so  willkommener.  Die  Nachuntersuchung  hat  im  ganzen  eine  Bestätigung 
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Brown b's  ergeben;  dennoch  wird  eine  kurze  Beschreibung  bei  solch  seltenen  oder  selten  gut  erhaltenen 
Formen  am  Platze  sein. 

Station  53,  ein  Exemplar  von  15  mm  Schirmdurchmesser  und  ia  mm  Höhe  | 

j beide  mit  Gonaden. 

» 66  „ „ »,  12  „ „ n 9 » h * 

Der  Schirm  ist  von  halbkugeliger  Form,  wenig  breiter  als  hoch  (s.  oben).  Ein  Scheitelaufsatz 
fehlt;  durch  die  apikale  Wölbung  hindurch  modelliert  sich  an  den  konservierten  Exemplaren  die  4-kantige 
Grundform  des  Magens.  Die  Gallertlage  ist  also  sehr  dünn,  jedoch  sehr  zäh.  Die  Exumbrella  zeigt  eine 
bemerkenswerte  Skulptur,  vortretende  Leisten  und  zwischenlicgende  Rinnen,  die  nicht  durch  Kontraktion 
oder  Fältelung  nach  dem  Konservieren  zu  erklären  sind,  sondern  in  ihren  Hauptlinien  präexistieren.  Man 
kann  mit  Habckel  16  Hauptleisten  und  16  tiefe  Rinnen  unterscheiden;  die  dazwischen  liegenden,  weniger 
ausgesprochenen  Falten  mögen  zum  Teil  auf  Rechnung  von  Kontraktion  zu  setzen  sein.  Nach  dem  Schirm- 
rand zu  setzen  sich  alle  Falten  in  besonders  starker  Ausprägung  fort;  er  erscheint  dadurch  wie  gekräuselt 
(„plissiert“)  und  sein  mehrreihiger  dichter  Tentakelbesatz  in  einzelne  dreieckige  Felder  zerteilt.  Die  drei- 
eckigen Felder  springen  dann  nach  außen  vor,  ohne  daß  man  aber  darin  eine  besondere  Bildung  der 
Gallerte  („sucking  plate“  Hakckkl’s)  zu  erkennen  hätte. 

Das  cntodermale  Kanalsystem  ist  von  Haeckel  und  Browne  in  seinen  Hauptzügen  überein- 
stimmend beschrieben  worden.  Der  Magen  bildet  einen  geräumigen  vierkantigen  Sack,  der  etwa  zur  Hälfte 
der  Subumbrellarhöhle  herabreichL  Nach  außen  zeigt  er,  basalwärts  am  stärksten  ausgesprochen,  8 vor- 
tretende Wülste,  4 den  Kanten,  4 den  Flächen  der  ursprünglichen  Magenpyramide  entsprechend,  also  genau 
per-  und  interradial  wie  die  8 Radialkanäle  und  die  Gonaden.  Zwischen  diesen  Wülsten  bleiben  8 Rinnen 
übrig,  die  aber  dafür  im  Innern  des  Magens  als  vorgewölbte  Streifen  erscheinen  und  mit  besonderen  F.ntoderm- 
zellen  besetzt  sind.  Was  also  an  der  Außenseite  des  Magenrohres  konvex,  ist  innen  konkav  und  umgekehrt, 
und  so  liegen  im  Innern  des  Magens  8 adradiale  Entodermstreifen  zwischen  den  4 per-  und  4 interradialen 
Rinnen,  die  in  die  Radiärkanäle  führen.  Diese  Kanäle  sind  laut  Browne  auffallend  breit  und  flach  (ähnlich 
den  von  mir  bei  Homoconema  jtlatygontm  1893  beschriebenen  und  denen  der  Gcryoniden),  ebenso  der  Ringkanal; 
dazwischen  steigen  vom  Ringkanal  wie  bei  Geryoniden  noch  blinde  Ccntripetalkanäle  auf,  einer  zwischen 
jedem  Radiärkanal. 

Die  Wülste,  auf  deren  Ektoderm  die  Gonaden  entwickelt  werden,  sind  laut  Bkownk  Aussackungen 
des  Magens  selbst;  er  spricht  von  stomaealen  Gonaden  und  hält  die  Stellung  der  Pectylliden  bei  den  Tracho- 
medusen  darum  für  zweifelhaft.  Gegen  diese  Auffassung  spricht  nach  meiner  Meinung,  daß  die  Gonaden  in 
gleichen  Abständen  per-  resp.  interradial  liegen.  Wären  es  stomacale  Gonaden,  so  müßten  sie  meiner 
Ansicht  nach  zu  je  zweien  genähert,  adradial  liegen,  auf  jeder  Fläche  des  Magenrohres  ein  Paar,  wie  bei 
Tiariden.  So  aber  stehen  sie,  wie  Haeckel  sowohl  als  Browne  zeichnen,  und  wie  ich  ebenfalls  hier  sehen 
kann,  genau  in  den  4 + 4 Hauptradien,  entsprechend  den  Radiärkanälen.  Ich  glaube  darum,  daß  die 
8 Aussackungen,  die  die  Gonaden  versorgen,  dem  Boden  der  Radiärkanäle  entsprechen,  auch  wenn  letztere 
selbst,  wie  die  Schnittbilder  Browne’s  lehren,  davon  ganz  unabhängig  verlaufen.  Am  Magengrund  ist  eben 
eine  Grenzregion,  die  verschieden  deutbar  ist,  die  aber  für  Ucberbrückung  von  Unterschieden  in  der  Gonaden- 
lage phyletisch  von  Wichtigkeit  ist  Sowie  bei  den  Bythoiiaridtu  und  Witliadae  die  Gonaden  in  dieser 
Grenzregion  liegen,  und  dadurch  eine  Ueberleitung  von  Antho-  zu  Leptomedusen  angebahnt  wird,  so  braucht 
auch  bei  Trachomedusen  die  Lage  der  Gonaden  nicht  absolut  kanalar  zu -sein. 

Jede  der  8 Gonaden  erscheint  übrigens  durch  die  Ansatzlinie  des  Mesenteriums  scharf  zweigeteilt, 
so  daß  man  eigentlich  von  16  Gonadenlamellen  sprechen  könnte.  Diese  Mesenterien  sind  eigenartige  und 
schwer  vergleichbare  Bildungen;  sie  bestehen  aus  einer  festen,  epithclüberzogenen  Gallertlamelle,  die  den 
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Magengrund  nicht  nur  mit  der  gegenüberliegenden  Subumbrellarwand,  sondern  mit  dem  Schirm rand  ver- 
bindet. Dadurch  wird  die  ganze  Schirmhöhle  in  8 getrennte  Kammern  zerlegt. 

ln  der  eigentümlichen  Anordnung  der  Tentakel  ist  die  Aehnlichkeit  von  Ptychogastria  mit  (boswta 
noch  größer;  die  Unterschiede  sind  nur  graduell.  Hier  wie  dort  stehen  die  sehr  zahlreichen  Tentakel  in 
mehreren  Reihen,  oben  die  älteren,  größer  und  weniger  zahlreich,  unten  nach  dem  Schirmrand  zu  die 
jüngeren,  kleiner  und  dichter  gedrängt.  Es  ist  also  anstatt  einer  Tentakelreihe  wie  bei  typischen  Trachy- 
nemiden  hier  ein  breiter  Tentakelgürtel  vorhanden.  Bei  Onunta  ist  dieser  Gürtel  zusammenhängend;  bei 
Ptychogtustria  erscheint  er  durch  die  meridionalen  Falten  der  Exumbrella,  die  sich  zum  Schirmrand  fortsetzen, 
in  einzelne  Tentakelgruppen  geteilt,  deren  jede  aus  größeren  und  kleineren  Tentakeln  besteht  ; aber  zwischen 
diesen  keilförmigen,  oben  spitzen,  unten  breiten  Tentakelgruppen  bleiben  oben  einzelne  Tentakel  übrig,  wie 
aus  allen  Beschreibungen  hervorgeht  und  auch  hier  zu  ersehen  ist.  Man  braucht  sich  bloß  die  Kräuselung 
des  Schirmrandes  auseinandergezogen  zu  denken , um  dieselbe  Anordnung  zu  erhalten  wie  bei  Crossot* ; 
die  übrig  gebliebenen  E inzeltentakel  bilden  alsdann  mit  den  obersten  Tentakeln  aller  Gruppen  eine 
einzige  Reihe.  Es  handelt  sich  also  darum,  festzustellen,  inwieweit  die  Gruppierung  bei  Ptychogastrta  künst- 
lich ist,  nur  durch  Faltung  bedingt,  oder  natürlich;  letzteres  ist  für  die  Hauptradien  zutreffend,  dazwischen 
aber  sind  die  Einzelgruppen  weniger  ausgesprochen.  Es  liegen  eben  Abstufungen  der  Gruppierung  vor; 
so  wie  z.  B.  bei  Petasiden  die  Gattung  Gonionemus  gleichmäßig  verteilte  Tentakel  besitzt,  Gossca  dagegen 
deutliche  Einzelgruppen ; jetzt  hat  Browne  eine  neue,  einstweilen  zu  Goniitncmus  gestellte  Form  G.  homelli 
beschrieben,  bei  der  die  Gruppierung  sich  vorbereitet.  Unter  den  Pectylliden  ist  auch  bei  Prelis  anUircticu 
laut  Haeckel  (1882,  p.  16)  die  Lappung  und  Gruppierung  nicht  so  ausgesprochen  wie  bei  Peetyüis  (Ptycl.o- 
gaslria),  was  zu  dem  Verhältnis  von  Crossota  überleitet,  während  bei  Prelanlhis  16  ganz  getrennte  Tentakel- 
gruppen bestehen. 

Eine  andere  Parallele  mit  den  Petasiden  läßt  sich  dadurch  ziehen,  daß  cs  auch  hier  zur  Ausprägung 
von  zweierlei  Tentakeln,  zu  einer  Arbeitsteilung  innerhalb  der  Tentakel,  kommt.  Bei  Cro&sota  sind  laut  der 
trefflichen  Schilderung  Vanhöffen’s  einerlei  Tentakel  vorhanden,  zwischen  denen  nur  Alters-  und  Größen- 
unterschiede existieren;  hier  sind,  wie  übrigens  auch  Haeckel  beschreibt,  außer  den  „Saugnäpfen“  auch 
lange  fadenförmige  Tentakel  vorhanden ; die  obersten  3 einer  jeden  Gruppe  sind  laut  Browne  solche  lange 
Fäden,  und  ebenso  wahrscheinlich  die  zwischen  liegen  den  Einzeltentakel.  Meist  sind  sie  allerdings  abge- 
brochen, und  ihre  dreieckige  Basis  erscheint  daher  als  das  Gebilde,  das  Haeckel  „SaugnapP*  nennt;  hier 
sind  einige  lange  Faden  deutlich  erhalten.  Auch  die  unteren  kleinen  Tentakel  sind  nur  im  abgebrochenen 
Zustande  solche  Scheiben;  sonst  sind  es  ebenfalls,  wie  die  hier  vorliegenden  Exemplare  zeigen,  richtige 
Fädchen.  Sie  tragen  laut  Browne  endständige  Saugwarzen ; doch  scheint  tnir  dies  nicht  bei  allen  der 
Fall  zu  sein;  manche  erscheinen  mir  nur  mit  den  gewöhnlichen  Nesselbatterien  versehen. 

Die  Sinnesorgane  sind  laut  Browkb  sehr  kleine,  kurzgestielte  Gebilde,  in  Zahl  von  16  am 
Schirmrand  frei  vorstehend,  wie  bei  primitiven  Formen.  Ihrer  Beschreibung  kann  ich  von  meinem  Material 
nichts  hinzufügen. 

Die  Meduse  ist,  wie  die  später  folgenden  Zusammenstellungen  zeigen,  eine  durchaus  arktische  Form 
und  verdient  so  ihre  Namen  polaris  resp.  aretica.  Eine  andere  Frage  ist  jedoch,  ob  sie,  wie  Haeckel  nach 
dem  „Challenger“-Exemplar  annahm,  eine  Tiefseeform  ist.  Die  vielen  späteren  Funde  aus  geringer  Tiefe 
sprechen  durchaus  dagegen ; auch  fehlt  ihr  vollkommen  die  sonst  so  charakteristische  Purpurfärbung. 
Browne  macht  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  daß  die  meisten  Exemplare  nicht  weit  vom  Land  erbeutet 
wurden.  Die  Ausbildung  von  Saugnäpfen  an  zahlreichen  Tentakeln  weist  wohl  auf  eine  benthonische 
Lebensweise  hin,  ohne  daß  man  darum  ein  Kriechen  auf  dem  Boden  anzunehmen  hätte.  Es  wird  sich  wohl 
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um  ein  Verankern  zwischen  Algen  in  verhältnismäßig  geringer  Tiefe  handeln,  wie  es  jetzt  für  Ofouüos  an- 
genommen wird,  die  ja  ebenfalls  keine  gewöhnliche  planktonische  Oberflächenform,  aber  auch  keine  abyssale 
Form  ist.  Entwickelungsstadien,  die  entscheidend  wären,  sind  bisher  leider  nicht  bekannt. 

Aeffinopals  laurentii  Brandt  1838. 

Diese  ansehnliche,  vielfach  wieder  gefundene  Narcoraeduse  findet  sich  auch  in  der  hier  vorliegenden 
Sammlung. 

Station  58,  ein  Exemplar  von  etwa  20  mm  Schirmdurchmesscr. 

Leider  ist  die  Erhaltung  gerade  nur  hinreichend,  um  die  Bestimmung  zu  gestatten;  für  die  zu 
erörternden  morphologischen  Funkte  muß  ich  auf  die  Litteratur  und  einige  frühere  Darlegungen  von  mir 
zurückgreifen  und  kann  nur  einiges  an  dem  hier  vorliegenden  Exemplare  bestätigen.  Ueber  die  notwendige 
Revision  der  HAECKKL'schen  Narcomedusenfamilien  liegen  von  mir  mehrere  Mitteilungen  vor.  Es  ist 
danach  außer  den  Cunanthiden  und  Aeginiden  (beide  nicht  im  HAECKEL’schen , sondern  in  revidiertem 
Umfang)  noch  eine  dritte  Familie  Solmariden  zu  unterscheiden.  Die  Cunanthiden  haben  Tentakel  am  Distal- 
ende jeder  Radialtasche  des  Magens,  bei  den  Aeginiden  teilen  sich  die  Radialtaschen,  und  die  Tentakel 
stehen  so  zwischen  (mindesten)  zwei  Radialtaschen,  bei  den  Solmariden  sind  überhaupt  keine  Radialtaschen 
vorhanden.  Das  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines  peripheren  Kanalsystems,  der  Ring-  und  Radiär-  (Peronial-) 
kanäle,  das  von  Haeckel  entscheidend  benützt  wird,  ist  als  Merkmal  nicht  zu  verwenden;  die  Peganthiden 
Haeckel’s  gehören  zu  den  Solmariden,  dagegen  scheiden  aus  den  HAECKEL'schen  Solmariden  die  Solmissinen 
aus  und  werden  zu  Cunanthiden,  und  ebenso  die  Solmundinen  und  werden  zu  Aeginiden  (s.  Maas  1904 
und  1905). 

Es  fallen  so  Gattungen  aus  verschiedenen  HAECKEL’schen  Familien  zusammen,  und  sogar  Species 
werden  dadurch  identisch,  wie  ich  bereits  früher  erörtert  habe.  Dasselbe  ist  auch  hier  der  Fall.  Die  Gattung 
tSVj.'iminiius  Hakckels  ist  nur  ein  Jugendstadium  von  Aeginn,  und  die  „neue“  äW/wMNduA-Art,  die  Gkökherg 
aus  arktischem  Material  hinzugefügt  hat  (1898,  p.  466),  ist  meiner  Ansicht  nach  nur  ein  jüngeres  Stadium 
von  Aeginopsis  (sensu  Brandt),  und  zwar  von  Ae.  laurentii,  so  daß  beide  zusammen  zu  erörtern  sind,  und  wir 
bis  jetzt  nur  eine  arktische  Narcomcduse  in  der  Litteratur  haben.  Grönbbrg  hat  die  Möglichkeit,  daß  seine 
Sot'mundus  mit  Aeginopsis  so  nahe  verwandt  ist,  gar  nicht  berührt,  wohl  weil  er  nur  nach  dem  HAECKEL’schen 
System  vorging  und  darum  die  „andere  Familie“  gar  nicht  berücksichtigte.  Ich  finde  aber  in  seiner  ganzen, 
übrigens  sehr  fragmentarischen,  Beschreibung  nichts,  was  sich  nicht  mit  der  BRANDT’schen  Darstellung  in 
Einklang  bringen  ließe.  Seine  Meduse  hat  zwar  keinen  Ringkanal,  während  ein  solcher  der  Aeginopsis 
Brandt  laut  Haeckel  zukommen  soll;  aber  in  der  Originaldarstellung  Brandt's  ist  davon  nichts  zu 
bemerken,  im  Gegenteil  heißt  es  (1838,  p.  363):  „Ein  Randgefaß  bemerkte  Mertens  nicht.“  Eine  spätere 
genauere  Beschreibung  der  Aeginopsis  laurenUi  liegt  nicht  vor  (die  von  Haeckel  hinzugefügte  „neue“  Art 
Ae.  mertensi  ist  nur  auf  ein  „sehr  unvollkommen  erhaltenes  Spiritusexemplar“  gegründet  und  kaum  unter- 
schieden). Die  Darstellung,  die  Grönbbrg  von  den  8 radialen  Taschen  des  Magens  seiner  Solmundus  giebt, 
ist  ebenfalls  sehr  unsicher  und  spricht  nicht  gegen  die  Identifizierung  mit  der  BRANDT’schen  Art.  Auf  seiner 
Abbildung  7,  Taf.  27,  sind  meiner  Ansicht  nach  4 Taschen  zwischen  je  zwei  Radiärkanälen  zu  erkennen, 
so  daß  nicht,  wie  er  im  Text  sagt,  8 vorhanden  wären,  sondern  16  im  ganzen,  wie  bei  Aeginopsis.  Die  Größe 
von  Solmundus  glacialis  (14  mm  breit)  bleibt  allerdings  beträchtlich  hinter  der  BRANDT’schen  Abbildung 
(30  mm),  falls  diese  die  natürliche  Größe  giebt,  zurück.  Doch  erwähnt  V anhöfken  (1898,  p.  273),  daß 
Aeginopsis  von  II  mm  geschlechtsrcif  waren  und  zwischen  den  Tentakeln  2 kleinere  und  2 größere  Magen- 
taschen zeigten.  Vom  Ringkanal  wird  nichts  gesagt.  Diese  Form  hätte  also  Grönbkro  wohl  ebenfalls 
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als  Sohmmdu«  glacialts  angesprochen.  Als  Synonym  rechne  ich  dazu  auch  die  von  Frwkes  (1888)  erwähnte 
Solmundus,  sp.  von  der  Lady  Franklin  Bay- Expedition.  Seither  ist  sie  noch  von  Aurivillius  (1898),  jedoch 
ohne  Beschreibung,  aufgeführt  worden ; ich  trage  darum  kein  Bedenken,  die  GRÖNBBRo'sche  für  ein  Synonym 
der  BRANDT’schen  Art  zu  erklären.  Aeginopsis  lanrentü  scheint  eine  der  konstanten  arktischen  Medusen  zu 
sein  und  wird  auch  neuerdings  von  Linko  (1904)  wieder  aufgeführt. 

Auch  das  hier  vorliegende  Exemplar  zeigt  das  Vorhandensein  von  4 im  Kreuz  stehenden  Tentakeln, 
wenigstens  noch  in  Resten , den  charakteristischen  Magen  der  Narcomedusen  mit  dem  einfach  kreis- 
runden, offenen  Mund ; die  taschenartigen  Ausbuchtungen,  die  aber  nur  teilweise  im  einen  oder  anderen 
Quadranten  erkannt  werden  können,  und  deren  Zahl  daher  nur  wie  oben  zu  schätzen  ist.  Der  Schirmrand 
zeigt  ebenfalls  die  Zugehörigkeit  zu  Narcomedusen  durch  den  Nesselring  und  die  Einbuchtungen,  läßt  aber 
Details  wie  Sinneskölbchen  etc.  nicht  mehr  erkennen. 

Cyanea  capillata  Otho  Fabricius  1780. 

(Medusa  capillata.) 

=—  Cyanea  aretica  P*n.  et  Lkh.  1809. 

Ich  trage  kein  Bedenken,  diese  beiden  von  vielen  Autoren  getrennten  Arten  zu  vereinigen.  Selbst 
Haeckrl,  der  doch  sonst  die  Speciesvermehrung  begünstigt,  sagt,  daß  sie  einander  sehr  nahesteheft:  der 
einzige  Unterschied,  den  er  „auffinden  kann,  besteht  darin,  daß  bei  der  erwachsenen  ( aretica  die  16  Haupt- 
lappen des  Schirmes  mehr  abgerundet  und  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  hingegen  bei  C.  capillata  mehr 
quadratisch  und  fast  ebenso  breit  als  lang  sind;  auch  sind  letztere  stärker  ausgerandet.  Isländische  Exemplare 
bieten  Zwischenformen  zwischen  beiden“  (1879,  p.  531).  Diese  Unterschiede  der  Lappen  sind  doch  relativ 
und  wie  ich  an  zahlreichen  norwegischen  Exemplaren  sehen  konnte,  vielen  individuellen  Schwankungen 
unterworfen.  Auch  Vanhöffbn  nennt  bei  der  Aufzählung  der  Grönland- Medusen  C.  aretica  (1898) 
„unserer“  capillata  sehr  ähnlich.  Es  erledigt  sich  bei  dieser  Zusammenziehung  auch  der  bisherige 
Widerspruch,  daß  gerade  die  zuerst  als  capillata  von  Grönland  beschriebene  Form  den  Namen  aretica  tragen 
soll,  während  die  europäische,  noch  in  den  englischen,  deutschen  und  dänischen  Gewässern  gefundene  Art 
capillata  genannt  wird.  Das  Vorkommen  arktischer  Formen  bis  ins  Skagerak  und  Kattegat  hat  ja  sein 
Analogon  bei  anderen  Planktontieren  und  nach  den  neueren  hydrographischen  Untersuchungen  nichts 
Erstaunliches.  Es  sind  also  amerikanisch-  und  europäisch-atlantische  Art  nicht  a priori  als  verschieden  auf- 
zufassen ; beide  sind  im  Norden  heimisch,  kommen  aber  weit  in  gemäßigte  Meere  hinein  vor.  Ob  die  Formen 
der  gemäßigten  und  subtropischen  Zone,  C.  lamarcJti  in  Europa  und  C.  versicolor  in  Amerika,  verschieden 
sind,  bedarf  ebenfalls  noch  der  Untersuchung.  Die  Abgrenzung  einer  gemäßigten  von  einer  kalten  Zone 
bei  Arten  derselben  Gattung  und  teilweise  Durchmischung  der  Gebiete  hätte  ja  bei  anderen  Tiergruppen 
Parallelfälle  (s.  Bcroi  cucm#»«  und  B.  ovata  Römkk,  Arktische  Ctenophoren)  und  bei  Medusen  vielleicht  bei 
Aglantha  und  Aurelia.  Die  Abgrenzung  von  West  gegen  Ost  ist  dagegen  kaum  durchführbar. 

Es  erscheinen  mir  auch  darum  die  pacifischen  „Arten“  noch  nicht  als  so  sicher  abgegrenzt. 
C post  c Ist  Brandt  unterscheidet  sich  nach  Haeckel  durch  die  Tiefe  der  Einschnitte  der  Ephyralappen  von 
allen  anderen  Arten,  bei  denen  diese  nur  leicht  oder  gar  nicht  eingekerbt  sind.  In  der  BRANDT’schen 
Originalbeschreibung  ist  aber  ausdrücklich  erwähnt,  daß  die  t6  F.phyralappeneinschnitte  „weit  weniger  tief* 
sind  (1838,  p.  375)  als  die  anderen  Einschnitte,  und  auch  im  Bild  kann  ich  keine  so  augenfälligen  Unter- 
schiede finden  wie  Haeckel.  Aehnliches  mag  auch  für  die  EsciiscuoLTz’sche  ebenfalls  nordpacifische  Art, 
C.  ftmtginen  gelten,  deren  Kanalsystem  Unterschiede  zeigt.  Es  ist  immer  mißlich,  nur  nach  Abbildungen 
von  Organsystemen,  denen  die  früheren  Autoren  selbst  diesen  Wert  nicht  beilegten,  ohne  neues  Untersuchungs- 
material,  solche  Unterscheidungen  zu  machen. 
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Haeckel  giebt  ferner  an,  daß  das  Genus  Cyanea  ganz  auf  die  nördliche  Hemisphäre  beschränkt  sei ; 
diese  Aussage  ist  aber  nur  dadurch  ermöglicht,  daß  er  seine  Dnmoncma  Annaseihe  von  Südafrika  zu  dieser 
besonderen  Gattung  gebracht  hat,  während  sie  eine  junge  Cyanea  ist ; außerdem  sind  noch  südliche  Cyanea- 
Arten  von  Lendenfeld  und  Haacke  aus  Australien  beschrieben  (s.  hierüber  Maas,  Siboga-Scyphomedusen, 
p.  28).  Die  Gattung  Demonema  mit  einreihiger  Tentakelanordnung  stellt  ira  HABCKF-L'schcn  Sinne  nur  ein 
Jagendstadium  von  Cyanea  dar,  weshalb  ich  sie  ganz  aufzulösen  gedachte.  Ich  nehme  gerne  Gelegenheit 
zu  konstatieren,  daß  V anhöefkn  eine  Rektifikation  dieser  Diagnose  gegeben  und  damit  den  Bestand  einer 
weiteren  Gattung  neben  Cyanea  erwiesen  hat  (1888,  p.  18),  nur  sollte  aber  diese  Gattung  alsdann  mit  dem 
alten,  schon  von  L.  Agassiz  gebrauchten  Namen  Couihouya  bezeichnet  werden.  Die  übrigen  in  der  Familie 
von  Harckri.  angeführten  Gattungen  erscheinen  mir  noch  problematisch,  weil  sie  auch  nach  Haeckel  selbst 
Vorstadien  von  Cyanea  darstellen,  und  letztere  in  ihrer  Ontogenie  die  „Gattungsformen:  Procyanea , Medora , 
SteMptydta,  Demonema,  Cyanea  durchläuft";  die  von  ihnen,  meist  in  der  älteren  Litteratur,  beschriebenen 
Arten  lassen  sich  meiner  Ansicht  nach  sämtlich  als  jüngere  Stadien  den  obigen  zwei  Gattungen  Cyanea  und 
t-outhouya  (Desnwnema)  zurechnen  (s.  unten). 

Die  hier  vorliegenden  f^aneo-Exemplare  haben  ein  besonderes  Interesse  dadurch,  daß  sie  zum  Teil 
nicht  aus  dem  freien  Meer,  sondern  aus  dem  auf  der  Insel  Kildin  nahe  der  Murmanküste  liegenden  Relikten- 
see  „Mogilnoje"  stammen,  über  den  Römrh  und  Schaudinn  in  ihrer  Einleitung  (p.  37)  so  anschaulich  be- 
richten. Seine  Fauna  enthält  Süß  wasserformen  (C^ironomu#- Larven,  Daphniden)  neben  Meerestieren.  Die 
Oberfläche  bis  zu  5 m (größte  Tiefe  16  m)  ist  rein  süß,  der  Salzgehalt  des  Bodens  stimmt  mit  dem  des 
Meeres  überein  (3,5  Pro*.).  Es  ist  somit  eine  Analogie  mit  den  Verhältnissen  im  Innern  der  norwegischen 
Fjorde  gegeben,  wo  auch  über  marinen  Wasserschichten  rein  süßes  Wasser  gelagert  ist,  wie  ich  aus  eigener 
Erfahrung  beim  Baden  und  Tauchen  bestätigen  kann.  Die  Fischer  trinken  sogar,  wie  mir  auch  Kollege  Römer 
mitteilt,  dies  oberflächliche  „Meeres“*Wasser.  In  diesem  süßen  Fjordwasser  konnte  ich  selbst  die  Cyan  een  bei 
meinen  Fahrten  in  Norwegen  zahlreich  beobachten,  so  daß  das  Vorkommen  in  dem  erwähnten  „Reliktensec“ 
nichts  Auffälliges  hat  bei  so  euryhalinen  Formen.  Die  Schichtung  der  Wasserschichten  in  diesem  See  scheint 
mir  auf  eine  noch  heute  bestehende  Verbindung  mit  dem  Meer  hinzuweisen,  vielleicht  durch  durchlässiges 
Gestein,  ähnlich  wie  ich  es  bei  dem  großen  Salzsee  von  Cypem  beschrieben  habe  (Geogr.  Zeitschr.,  1901); 
nur  daß  es  dort  durch  die  klimatischen  Verhältnisse,  durch  Verdunstung  zur  Salinenbildung  kommt 

Besondere  Unterschiede  der  Formen,  die  etwa  zur  Ausbildung  einer  Varietät  führten,  kann  ich 
zwischen  Seeexemplaren  und  Fjordexemplaren  nicht  entdecken.  Unter  den  im  See  gefangenen  befinden  sich 
außer  mehreren  größeren  von  10 — 20  cm  Durchmesser,  die  bereits  Gonaden  zeigen  und  bei  denen  die 
Tentakeln  in  mehreren  dichten  Reihen  stehen,  die  aber  vom  erwachsenen  Zustand  (gegen  1 m Durchmesser) 
weit  entfernt  sind,  auch  solche  noch  von  nur  3—4  cm  noch  ohne  Gonaden  und  mit  Tentakeln  nur  in 
einer  Reihe.  Wäre  also  nur  diese  Tentakelanordnung  das  Merkmal  der  Gattung  Demonema  ( Couthouya ), 
wie  Haeckel  will,  so  würde  Cyanea  wirklich  ein  Dcmionema-Stadium  passieren.  Doch  zeigen  schon  auf 
diesem  einreihigen  Stadium  die  Tentakel  die  für  Cyanea  charakteristische  Stellung  in  Bogenform,  um  die 
zwischen  zwei  Rhopalien  gelegenen  Randausschnitte  herum,  während  für  Demonema  im  eigentlichen  Sinne 
(ComÜtonya)  charakteristisch  ist,  daß  die  Tentakel  nicht  nur  in  einer  Reihe,  auch  im  erwachsenen  Zustand, 
angeordnet  bleiben,  sondern  daß  diese  Reihe  nicht  in  konkavem  Bogen  verläuft,  sondern  gerade  und 
parallel  dem  Rand  des  Tentacularlappens  (s.  Vanhöffhn's  Abbildung,  1888,  Taf.  1,  Fig.  4). 

Die  jüngsten  mir  vorliegenden  Exemplare  stammen  von  den  Planktonstationen  um  Spitzbergen,  darunter 
zwei  von  etwa  6 mm  Durchmesser,  die  sich  noch  durchaus  an  die  Ephyra  anschließen ; zwischen  je  2 Ephyra- 
lappen  ist  ein  großer  Tentakel  sichtbar,  der  aber  rechts  und  links  bereits  von  2 kleinen  Tentakelchen 
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flankiert  ist;  so  früh  bildet  sich  die  reihenförmige  Anordnung  aus.  Cyatwa  ist  eine  der  Formen  bei  denen 
der  Generationswechsel  am  frühesten  beobachtet  wurde  (M.  Sars,  1841).  Es  erscheint  danach,  daß  die 
Fortpflanzung  in  der  Nähe  der  Küsten  vor  sich  geht,  denen  die  Medusen  in  den  Sommermonaten  zugeführt 
werden.  Die  von  den  Scyphostomen  frei  werdenden  Larven  werden  durch  die  herbst  • winterliche  Rück* 
Strömung  ins  Meer  hinein  und  in  höhere  Breiten  geführt,  wo  sie  heranwachsen.  Es  stimmt  damit  auch 
überein,  daß  laut  V anhÖffbn  diese  Medusen  in  den  grönländischen  Fjorden  nur  ab  Gäste  zu  betrachten 
sind,  und  daß  an  der  amerikanischen  Küste  noch  weit  herunter  die  erwachsenen  Exemplare  und  die 
Fortpflanzungsstadien  beobachtet  werden. 

Station  28,  32,  34*  67,  68  und  55  (Mogilnoje-See). 


B.  Durchsicht  des  Systems  auf  polare  Arten  nebst  Kritik  der  betreffenden  Species. 

Es  soll  im  folgenden  versucht  werden,  eine  Zusammenstellung  der  aus  den  polaren,  sowohl  arktischen 
wie  antarktischen  Gewässern  bekannt  gewordenen  Medusen  (ausschließlich  der  Polypomedusen)  zu  geben; 
doch  ist  eine  solche  Uebersicht  nicht  ohne  weiteres  möglich,  da  bei  manchen  Arten  und  sogar  Gattungen 
ihre  Berechtigung  nicht  erwiesen  oder  ihre  Verwandtschaft  und  Synonymie  strittig  ist.  Es  sollen  daher  die 
polaren  Arten  der  Litteratur  zunächst  in  der  Reihenfolge  des  zoologischen  Systems  kritisiert  und  erst  nach 
Erörterung  der  systematisch  und  morphologisch  strittigen  Punkte  die  Aufstellung  einer  Liste  versucht  werden. 

Trachomedusae  Haeckel  1897. 

Craspedote  Medusen  ohne  eigentliches  Hy droidcnstadium,  mit  entodermalen 
Statocysten,  ungeteiltem  Schirmrand  (meist  zahlreichen,  soliden  Tentakeln),  mit  Radiär- 
kanälen in  bestimmter  Zahl  (4,  6,  8),  in  deren  Verlauf  die  Gonaden  liegen. 

Petaaidae  Haeckel. 

8«ns.  em.  Bbownb  1904. 

Trachomedusen  mit  4 Radiärkanälen,  die  die  Gonaden  tragen.  Magen  ohne 
Gallertstiel.  Mit  eingeschlossenen  Sinnesbläschen. 

Für  die  Revision  der  Genera  verweise  ich  auf  das  in  meiner  Siboga* Arbeit  Gesagte  (1905,  p.  45);  die 
sogenannten  Pelacfmidae  sind,  wie  Browne  hervorhebt,  in  keinem  ihrer  Vertreter,  weder  vor,  noch  nach  Haeckel 
jemals  wieder  gesehen  worden.  Unter  ihnen  befindet  sich  Dipetasw  digonimus  Haeckel,  auf  der  „Challenger- 
Expedition  bei  den  Kerguelen-Inseln  gefunden  (1879,  p.  249),  eine  Form,  die  jedoch  im  „Challenger-Report 
selbst  nicht  mehr  genannt  wird;  es  werden  sogar  ausdrücklich  die  Petasidcn  als  Familie,  die  auf  der  Expedition 
nicht  Vertretung  fand,  erwähnt  (1881,  p.  141).  Es  dürfte  daher  wohl  das  Beste  sein,  diese  1 mm  große  Form, 
die  höchstens  als  Larve  einer  Trachomeduse  gedeutet  werden  kann,  ohne  Familienzugehörigkeit,  wie  Haeckel 
selbst  später  gethan,  beiseite  zu  lassen,  anstatt  das  Verzeichnis  subantarktischer  Formen  damit  zu  belasten. 

Die  meisten  Gattungen  der  Familie  haben  fast  nur  in  wärmeren  Meeren  Vertretung,  so  Olmdias , 
Cubaia,  Gosse a und  Olindoides,  die  Übrigens  alle  keine  reinen  Oberflächen-  und  Planktontiere  sind,  sondern 
mit  ihren  Saugtentakeln  sich  am  Grund  resp.  zwischen  Algen  verankern.  Sie  sind  nicht  abyssal,  sondern 
in  geringerer  Tiefe,  wo  das  Wasser  noch  warm  ist,  zu  finden.  Die  Gattung  Gotuonemus  kommt  in  der  Art 
G.  murbaehii  an  der  Ostküste  Nordamerikas  noch  ziemlich  hoch  hinauf  vor,  ebenso  wie  G.  vertms  an  der  West- 
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küste,  scheint  aber  doch  keine  eigentlich  nordische  Form  zu  sein.  Bemerkenswert  ist  ein  Fund  einer  Gonionemwh 
Art  ( G . agassisii)  auf  den  Aleuten-Inseln,  in  einem  Salzsee  (Murbach  und  Shkarer,  1903,  p.  186),  der  aber 
mit  dem  Meere  in  direkter  Verbindung  stehen  soll,  als  Analogon  zu  dem  oben  erwähnten  Vorkommen  von 
Cyanea.  Da  laut  Goto,  und  wie  ich  selber  durch  Nachuntersuchung  bestätigen  kann,  die  Süßwassermeduse 
IAmnocodütm  im  Bau  mit  Olindiaden  große  Aehnlichkeit  hat,  so  ist  ein  solches  Vorkommen  in  einem  ab- 
geschlossenen Becken  vielleicht  ein  Hinweis  für  die  Ueberleitung.  Mit  OomoH&m*  möchte  ich  noch  die 
Gattung  Aglnuropsis  vereinigen,  von  der  E.  T.  Browne  eine  Art,  A.  Cawmüt,  bei  den  Falklands-Inseln  beschreibt 
(1902,  p.  283).  Eine  andere  neue  Petasidengattung  ebendaher,  ValUntinii i,  scheint  mir  trotz  der  Gonaden 
ein  Jugendstadium  einer  anderen  Petaside  und  einstweilen,  bis  Abbildungen  vorliegen,  nicht  sicher.  Es 
scheint  also  Gtmionem%u,  wenn  auch  in  gemäßigten  Breiten  heimisch,  nach  Norden  und  Süden  vorzudringen 
im  Gegensatz  zu  den  übrigen  auf  warme  Meere  beschränkten  Petasiden. 

Geryonidae  Kschscholtz  1829. 

Hakckel  1879;  8.  cm.  Maas  1888. 

Trachomcd usen  mit  4 oder  6 Radiärkanälen,  in  deren  Verlauf  die  blattförmigen 
Gonaden  liegen,  mit  blinden  Centripetal  kanälen,  mit  langem  gallertigem  Magenstiel 
und  mit  geschlossenen  in  die  Schirmgallerte  eingesenkten  Statocysten. 

Was  für  die  meisten  Gattungen  der  Petasiden  gilt,  die  Beschränkung  auf  wärmere  Meere,  gilt  für 
die  ganze  Familie  der  Geryoniden  ohne  Einschränkung.  Sie  zeigen,  wie  ich  schon  beim  Material  der  Plankton- 
Expedition  und  in  allgemeineren  Schriften  auseinandergesetzt  habe,  geradezu  eine  bestimmte  Temperatur 
an  und  geben  so  unter  den  Planktontieren  den  gleichen  Hinweis,  wie  die  riffbildenden  Korallen  unter  den 
Bodentieren.  Sie  kommen  auch  in  einiger  Tiefe  vor,  namentlich  in  dem  bis  zum  Boden  warmen  Mittelmeer, 
sind  aber  niemals  unter  den  ahyssaien  Formen  der  freien  Oceane,  sondern  sie  steigen  nur  zu  gewissen 
Zeiten  in  einige  hundert  Meter  herab.  Keine  Liriope  oder  Geryonia  zeigt  eine  purpurne  Färbung;  der  Golf- 
strom bis  gegen  Irland  und  England  bildet  die  äußerste  Grenze  ihres  Vorkommens. 

Trachynemidae  Gkgenbaur  1896. 

S.  eni.  Hakckki.  1N79;  Maas  1898;  VamiiOckkn  1902. 

Trachomciluscn  mit  8 Radiärkanälen,  in  deren  Verlauf  die  Gonaden  liegen,  ohne 
Magenstiel;  Tentakel  gleichartige  Keulen  resp.  Stummel,  oder  in  Keulen  und  Cirren 
differenziert.  Sinneskölbchen  meist  eingeschlossen. 

Für  die  bekannteren  Formen  unter  den  Trachynemiden  gilt  das  Gleiche  wie  für  Geryoniden. 
Rhopalonema  velatum  ist  eine  typische  Warm  wasserform ; die  Tiefenform,  die  ich  nicht  als  Rh.  ftmerariuni, 
sondern  als  Rh.  coeruUxtm  bezeichne  (s.  Siboga-Medusen  1905),  ist  eine  Tiefenform  der  wärmeren  Meere;  ähn- 
liches gilt  für  die  Gattungen  Trachynem*  und  Coiobonrma.  Andere  Tiefenformen  scheinen  aber  sowohl  in  den 
Tiefen  wärmerer  als  auch  in  den  kalten  Meeren  vorzukommen  und  verdienen  darum  besondere  Beachtung. 
Es  sind  dies  Arten  der  Gattungen  Homoionema  und  Pantachogon>  die  ich  seiner  Zeit  nach  dem  Material  der 
Plankton-Expedition  aufgestellt  hatte  (1893,  p.  16).  V anhöffen  hat  diese  Gattungen  acceptiert,  aber  ihre 
gegenseitige  Abgrenzung  etwas  verändert  und,  indem  er  nicht  die  Gonaden,  sondern  die  Zahl  der  Tentakel 
als  maßgebend  ansah,  zu  PatUnchoycm  eine  neue  Art  P.  apsteini  gerechnet.  Browne  hat  für  letztere  eine  neue 
Gattung  Amphogona  gegründet,  weil  sie  zwittrig  ist,  und  dadurch  können  wieder  die  Gattungen  in  ihrem 
alten  Sinne  hergestellt  werden,  denn  auch  die  neuen  von  V anhöffen  aus  dem  „Valdivia“-Material  be- 
schriebenen Arten  fügen  sich  der  alteren  Definition  (s.  hierüber  meine  Erörterungen  Siboga-Medusen,  1905, 
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p.  54ff.).  Damals  hatte  ich  nur  neues  PonfewAopon-Material  zur  Verfügung;  jetzt  habe  ich,  nachdem  auch 
Browne  mein  Homoiontma  plalygcncn  wieder  beschrieben  hat  (1903),  seihst  neues  Material  auch  von  dieser 
Gattung  aus  den  Fängen  des  Fürsten  von  Monaco  untersuchen  können,  die  meine  früheren  Angaben 
bestätigen,  und  ferner  Material  der  V ANHöPFEN'schen  Homoeonema- Arten  in  den  „Belgica“-Mcduscn  wieder- 
gefunden, das  mir  zeigt,  daß  der  Vanhöpfen  Begriff  von  U.  etwas  anders  ist  wie  der  meinige  (g.  unten). 

PantacJiogon  Maas  1893. 

V anho Fi* kn  partim  1902;  Maas  I90&. 

Trachomeduse  mit  zahlreichen  gleichartigen  TentakcUtummeln  und  diffus  an 
den  Radiärkanälen  liegenden  Gonaden. 

Pantachagon  Kacekeli  (Maas  1893),  die  Stammart  dieser  Gattung,  ist  von  der  Plankton -Expedition 
im  hochnordischen  Atlantik  (Irmingersee)  aus  600  m in  einem  Vertikalnetzfang  gefunden  worden ; außerdem 
habe  ich  ein  Exemplar  von  Spitzbergen  aus  175  m aus  der  Sammlung  Monaco  so  bestimmt;  man  darf  also 
wohl  annehmen,  daß  man  eine  wirklich  arktische  Art  vor  sich  hat,  die  dort  vielleicht  nicht  an  der  Ober- 
fläche, aber  jedenfalls  nicht  in  sehr  großer  Tiefe  lebt.  Eine  andere  Frage  wäre  die,  ob  sie  nicht  in  ge- 
mäßigten Breiten  in  größere  Tiefe  hinabsteigen. 

Das  trifft  für  die  zweite  Art  der  Gattung  zu,  die  Vanhöpfen  von  der  „Valdivia“  beschrieben  hat, 
P.  rubrum,  die  aber  durch  Färbung  und  Schirmgestalt  davon  deutlich  verschieden  ist  Sie  hat  eine  weite 
Verbreitung  durch  den  Atlantischen  und  Indischen  Ocean;  junge  Exemplare  werden  laut  Vanhöpfen  schon  in 
60  m beobachtet,  die  erwachsenen  scheinen  sich  viel  tiefer  zu  halten.  Das  zeigen  auch  die  von  der  „Siboga“- 
Expedition  von  mir  beschriebenen  Exemplare  aus  dem  Indischen  Occan  (1905,  p.  56),  ebenso  die  mir  neuer- 
dings durch  den  Fürsten  von  Monaco  zugekommenen  Exemplare  aus  dem  Atlantik.  Es  ist  also  wohl  dieselbe 
Gattung,  aber  nicht  die  gleiche  Art,  die  im  tieferen  Wasser  der  wärmeren  Meere  und  in  dem  oberflächlicheren 
der  arktischen  Meere  lebt;  es  mag  die  arktische  Art  mit  dem  kalten  Wasser  auch  in  die  tieferen  Schichten 
des  nordischen  Atlantik  heruntersteigen,  und  dann  kommen  unter  Umständen  beide  Arten  nebeneinander  vor. 

Ho mooonemn  Maas  1893. 

Non  V AXHftFPBV  1902;  Maas  ltK>5. 

Die  Stammart  H.  plaiygonon  ist  von  mir  aus  dem  Material  der  Plankton- Expedition  beschrieben, 
wobei  ich  leider  unterließ,  die  genauere  Fundstelle  mitzuteilen.  Ich  hole,  da  dies  von  Browne  u.  A.  ver- 
mißt wurde,  aus  der  Erinnerung  nach,  daß  sie  in  einem  Vcrtikalnctzfang  aus  600  m im  nördlichsten  Kurs 
der  Expedition  sich  fand  (zwischen  Island  und  Grönland,  etwa  60 • n.  Br.).  Von  Browne  ist  diese  Meduse 
wieder  beschrieben  worden,  aus  2 Fjorden,  einem  arktischen  und  einem  nahe  Bergen  in  Norwegen,  jedesmal 
aus  einiger  Tiefe.  Da  Browne  einige  kleine  Unterschiede  hervorhebt,  so  nehme  ich  hier  gerne  Gelegenheit 
zu  konstatieren,  daß  ich  in  seiner  Beschreibung  und  Abbildung  die  von  mir  gemeinte  Art,  die  durch  Gonadcn- 
form  und  -läge  wie  durch  ihre  Kleinheit  charakteristisch  ist,  wiedererkenne;  ebenso  in  einigen  Funden 
aus  dem  Biscaya-Meer,  die  ich  durch  die  Liebenswürdigkeit  E.  T.  Browne's  zum  Vergleich  erhielt.  Auch 
habe  ich  neuerdings  aus  den  Tiefenfängen  im  subtropischen  Atlantik  eine  ähnliche  Form  gefunden,  die 
noch  bei  den  neu  zu  beschreibenden  Trachynemiden  des  Fürsten  von  Monaco  ihre  Darstellung  finden  wird. 

Vanhöpfen  hat  ein  neues  Halicreiden-Genus  Haliscera  (s.  unten)  aufgestellt  (1902,  p.  Ö7),  das,  wie  er 
selbst  hervorhebt  (L  c.  p.  72),  sehr  an  mein  Homoionema  platygonon  erinnert  Einer  seiner  Gründe,  sie  doch 
nicht  damit  zu  identifizieren,  ist,  daß  Htdiscera  im  südlichen  kalten  Gebiet  gefunden  wurde,  Homoecnema 
platygonon  im  nördlichen,  „ohne  daß  ein  Zusammenhang  durch  im  Zwischengebiet  aufgefundene  Exemplare 
nachzuweisen  war“.  Dieser  Grund  wird  durch  oben  genannte  Funde  aus  den  Tiefen  des  Biscaya-Golfes  und 
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des  subtropischen  Atlantik  hinfällig.  An  eine  speci fische  Identität  glaube  ich  zwar  nicht,  wohl  aber 
gehören  meine  plalygonnn  sowohl  als  Vanhöffbn’s  Hali&xra- Arten  in  eine  Gattung.  Durch  den  Vergleich 
einer  „Zfa/wc«rau-Fonn  der  „Belgien“  und  die  Zuhilfenahme  der  V an  Höffen 'sehen  „Valdivia“-Exemplare ') 
konnte  ich  mich  von  der  Uebereinstimmung  in  recht  auffälligen  Merkmalen,  so  den  bandförmigen  Radiär- 
kanälen,  dem  weiten  Magen,  den  schildförmigen  Gonaden,  überzeugen.  Damit  war  aber  auch  die  Not- 
wendigkeit gegeben,  diese  gemeinsame  Gattung  mag  sie  nun  Humoeonema  oder  Haliscera  heißen,  etwas 
weiter  von  den  typischen  Trachynemiden  abzutrennen.  Zu  gleicher  Zeit  konnte  im  antarktischen  „Belgica“- 
Material  diejenigen  Formen  wieder  auffinden,  die  Vanhöffen  als  Homoeonema  bezeichnet,  H.  amplum  und 
macrogaster  und  dabei  feststcllen,  daß  sie  von  meiner  Ilomoeonema  (Haliscera  Vanhöffen)  ganz  verschieden 
sind.  Beide  Arten  Vanhöfpen’s  (iqo2,  p.  65  und  66)  fügen  sich  durch  ihre  scharf  proximalen  Gonaden,  die 
zahlreichen  gleichartigen  Tentakel  in  die  frühere  Diagnose  des  Genus,  weichen  aber  durch  ihre  engen 
Radiärkanäle,  den  kelchartigen  Magen  von  den  übrigen  Homoeonema- Arten  ab  und  sind  viel  mehr  trachy- 
nemidenartig  wie  diese  letzteren  selbst. 

Es  frägt  sich  für  die  Nomenklatur,  ob  man  in  mein  Genus  Homoeonoma  die  VANHÖFFBN’sche 
sowie  die  „Bclgicau-Art  von  Haliscera  unter  Streichung  des  letzteren  Namens  einbeziehen  soll,  und  für 
Vanhöffen’s  Begriff  des  Genus  Homoeonema  einen  neuen  Namen  aufstellt,  oder  ob  man  die  Gattung 
Homoeonema  in  verändertem  Sinn  (Vanhöffen,  non  Maas)  bestehen  lassen  soll,  H.  platygonon  Maas  aus  ihr 
entfernen  und  unter  Haliscera  einordnen  wird.  Dies  wäre  mir  der  Einfachheit  halber,  und  um  Vanhöffen’s 
Beschreibungen  Rechnung  zu  tragen,  das  Liebste  gewesen;  doch  würde  dann  gerade  die  Stammart 
(„type  species“)  aus  der  Gattung  verschwinden,  und  damit  Anlaß  zu  späterer  Verwirrung  gegeben  sein.  Ich 
wähle  daher  den  ersteren  Ausweg  und  bringe  darum  Homoeonema  vorläufig  unter  bei  den  Halicreiden,  ohne 
mich  damit  für  eine  so  nahe  Verwandtschaft  mit  Halicreas  auszusprechen,  für  die  trachynemidenartige  Gattung 
wähle  ich  den  neuen  Namen 

Iaonema. 

Homoeonema  Vash6kk*n  (non  Maas). 

Kennzeichen  sind:  Sehr  zahlreiche  gleichartige  Tentakel  in  einer  Reihe,  Gonaden 
proximal,  dicht  am  Magengrund  beginnend.  Magen  kelchförmig,  Radiärkanal  eng. 

Die  beiden  Arten  der  Gattung  sind,  wie  ich  an  anderer  Stelle  auseinanderzusetzen  habe,  kaum 
verschieden.  Für  die  geographische  Verbreitung  wäre  eine  Verschiedenheit  auch  noch  ohne  Belang.  Isonema 
maerogasler  wurde  von  der  „Valdivia“  aus  einiger  Tiefe  im  gemäßigten  südlichen  Ocean  gefischt,  amp/um 
aus  dem  südlich  kalten  Gebiet  nahe  der  Bouvet-Insel.  Auch  die  Formen  der  „Belgica“  sind  antarktischer 
Provenienz.  In  wärmeren  Meeren  hat  die  Gattung  in  obigem  Sinne  keine  Vertreter,  auch  nicht  in  borealen 
und  arktischen,  soweit  die  jetzigen  Funde  lehren.  Doch  stehen  ihr  die  Gattungen  ( Peetyllis ) Ftgchogastria  und 
Crossota  besonders  im  Gonadenbau  nahe,  sie  vermittelt  darin  zwischen  diesen  beiden  Pectyllidengattungen 
und  leitet  dadurch  von  den  typischen  Trachynemiden  im  Bau  der  entodermalen  Organe  und  Gonaden,  wie 
CroseoUt  im  Bau  des  Schirmrandes,  zu  dieser  Familie  über. 

Pectyllidae  Haeckel  1879. 

Trachomedusen  mit  8 Radiär  kan  äl  e n , mit  Tentakeln,  die  nach  Entstehung  und 
Größe  in  mehreren  Reihen  übereinander  angeordnet  sind  (mit  Gonaden  an  der  Grenz- 
region von  Magen  und  Radiärkanälen). 

1)  Es  wurde  mir  dies  durch  das  liebenswürdige  Entgegenkommen  von  Prof.  Chun  und  Prof.  VanhöPFKM  ermöglicht,  und 
ich  sage  auch  an  dieser  Steile  meinen  besten  Dank  dafür. 
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Die  Aendcrung  der  Familiendiagnose  wird  bedingt:  a)  durch  den  BROWNß’schen  Nachweis,  daß  die 
„Saugnäpfe“  der  typischen  Form  meist  nur  abgebrochene  Tentakel  sind,  b)  durch  die  Aufnahme  der 
V ANHöFFEx’schen  vermittelnden  Gattung  Crossota  und  c)  durch  die  neueren  Untersuchungen  der  Gonaden. 

Croafiota  Vanhöpfbn  1902. 

Tentakel  zwar  in  mehreren  cirkulären  Reihen  übereinander,  jedoch  nicht  in 
meridionalen  Gruppen  angeordnet.  Gonaden  am  oberen  subumbrellaren  Teil  der 
Radiärkanäle,  ohne  Mesenterien. 

Die  Aehnlichkeit  der  Form  mit  Pectyllis  und  besonders  mit  Peetis,  wo  die  Lappung  des  Schirmrandes 
und  demzufolge  die  Gruppierung  der  Tentakel  laut  Haeckel  selbst  nicht  so  ausgesprochen  erscheint,  und  wo 
die  Mesenterien  rudimentär  sind,  ist  schon  von  V ANHÖFFEN  selbst  betont  worden,  ebenso  die  merkwürdige 
Analogie  in  der  geographischen  Verbreitung.  Dennoch  hat  er  auf  Grund  des  eigenen  Materials,  gewiß  mit 
gutem  Grund,  an  der  Unterscheidung  fcstgehatten.  Seiner  eingehenden  Beschreibung  nach  ist  Crossota  nicht 
nur  in  den  Tentakeln,  sondern  auch  in  Bezug  auf  Magen  und  Gonaden  einfacher  gebaut  als  die  typischen 
Pectylliden  (s.  oben).  Saugnäpfe  auf  den  Tentakeln  werden  nicht  erwähnt,  es  existieren  keine  anderen 
Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Tentakeln,  als  sie  durch  das  Alter  bedingt  sind,  indem  die  «älteren 
aufracken,  die  jüngeren  unten  nachwachsen.  Eine  Vorstufe  dazu  findet  sich  schon  bei  den  Tentakeln  von 
flowowwi,  wo  auch  nicht  alle  gleich  groß  sind,  und  noch  mehr  bei  Halicreiden,  wo  dieser  Unterschied 
zeitlebens  scharf  ausgesprochen  bleibt,  nur  aber  die  verschiedenen  Tentakel  nicht  aufrücken,  sondern  in 
einer  Reihe  verharren  (s.  unten). 

Orouota  fcrtmwea  wurde  auf  der  „Valdivia“-Fahrt  im  Atlantischen  und  Indischen  Ocean  zwischen 
Aequator  und  60 0 s.  Br.,  aber  stets  nur  in  größerer  Tiefe  zahlreich  gefunden.  Die  andere  Art,  Cr.  norvegica, 
ist  nur  aus  einem  Fange  vom  nördlichen  Atlantik  von  69°  13'  n.  Br.,  aus  etwa  1000  m bekannt.  Die 
Unterschiede  sind  allerdings  sehr  relativ,  doch  nimmt  VaniiÖffen  eine  besondere  Art  an,  weil  „ein  Zu- 
sammenhang zwischen  den  Tiefseegebieten,  in  denen  die  südliche  und  die  arktische  Form  Vorkommen,  nicht 
besteht11  und  weil  im  Zwischengebiet  keiner  der  tiefen  Vcrrikalnctzfänge  ein  Exemplar  von  Crossota  lieferte. 
Jedenfalls  besteht  da  eine  bemerkenswerte  Analogie  im  Vorkommen  mit  IJomoconema , außerdem  mit  Peetis 
und  Ptdyllis  {Ptychi\gastria). 

Ptychogeistrta  Allman  1878. 

Pectyllis  Haeckel  1879  and  1881 : Ptychogastria  Browmb  1908. 

Pectyllide  bei  der  die  cirkulären  Tentakelreihen  durch  meridionale  Falten  in 
einzelne  Gruppen  geteilt  sind.  Tentakel  teilweise  mit  Saugnäpfen.  Gonaden  auf 
besonderen  Aussackungen  der  Grenzregion  von  Magenbasis  und  Radiärkanälen,  mit 
Mesenterien. 

Die  Stammart,  Ptychogastria  polaris  Allm.  (Pectyllis  arcticn  Hckl.),  ist  oben  bereits  eingehend  erörtert 
worden ; sie  gehört  zu  den  Charakterformen  des  arktischen  Planktons.  Laut  Browne  ist  für  die  übrigen 
von  Haeckel  unterschiedenen  Genera  Peetantkis  und  Peetis  bloß  specifiscbe  Unterscheidung  innerhalb  einer 
Gattung  ganz  genügend  (1903,  p.  29).  Somit  wäre,  wenn  es  nur  eine  Gattung  Ptychogastria  mit  einer 
arktischen,  einer  antarktischen  und  einer  Tiefenart  gäbe,  die  Parallele  zu  CVossota  und  besonders  Homoeonewa 
noch  hervortretender.  Die  Tiefenform  Peetanthis  asteroides  ist  nur  von  Haeckel  gesehen  worden,  und  zwar 
in  einem  eigenen  offenen  Netzzug  aus  360  m bei  Pola  und  aus  einem  „Challcnger“-Fang  bei  Gibraltar 
aus  1080  m in  je  einem  Exemplar;  durch  die  strenge  Isolierung  der  Tentakelbündel  würde  sie  sich  zu 
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Ptychoga&tria  verhalten,  wie  (hssea  zu  Oonionetnus,  und  ich  glaube  daher  daß  die  Aufstellung  eines  besonderen 
Genus  einstweilen  gerechtfertigt  ist.  Die  antarktische  Pectis  dagegen  („Challenger“,  6o°52‘  s.  Br.,  südöstlich 
von  den  Kerguelen  aus  2340  m)  kann  unbedenklich  nach  Brownr’s  Vorschlag  mit  der  arktischen  Form  in 
eine  Gattung  vereinigt  werden ; die  laut  Haeckel  unterscheidenden  Centripetalkanäle  kommen,  wie  Browne 
gesehen  und  wie  ich  bestätigen  kann,  auch  Ptyehogastria  zu;  die  Unterschiede  bei  den  Tentakeln  sind  nur 
relativ ; bemerkenswerter  ist  das  fast  völlige  Fehlen  der  Mesenterien,  der  Aufhängebänder  zwischen  Magen 
und  Gonaden ; die  letzteren  sind  sonst  denen  der  arktischen  Form  in  allen  Eigentümlichkeiten  vergleichbar. 
Man  wird  daher  diese  Art,  die  bis  jetzt  übrigens  auch  nicht  mehr  zum  Vorschein  gekommen  ist,  zu 
Ptyekogastria  rechnen  und  als  Pt.  antarctica  Ha  eck  ei.  der  Stammform  Pt.  polaris  Allm.  gegcnüberstellen. 

Halicreidae  Kewkes  (1882)  1886. 

VAKuftrrKü  «.  ••  1902. 

Trachomedusen  mit  zahlreichen  an  Größe  verschiedenen,  jedoch  in  einer  Reihe 
angeordneten  Tentakeln,  mit  8 sehr  verbreiterten  Radiärkanälen,  mit  starkem,  oft  mit 
Fortsätzen  versehenem  Gallertschirm  (mit  weitem,  dünnwandigen  Magenrohr). 

Die  wahre  Natur  dieser  Familie  ist  erst  von  Vanhöffkn  durch  die  „Valdivia“- Funde  erkannt 
worden,  da  dem  Entdecker  Fewkes  nur  ganz  unbrauchbare  Exemplare  zur  Verfügung  standen,  an  denen 
fast  nichts  als  die  Gallerte  übrig  war.  Durch  die  Tentakelstruktur  wie  durch  die  Achtstrahligkeit  nähern 
sie  sich  unter  den  Trachomedusenfamilien  am  meisten  den  Trachynemiden,  sind  aber  von  deren  typischen 
Vertretern  so  verschieden  wie  die  Pectylliden  und  erinnern  durch  die  breite  Form  der  Radiärkanäle,  wie 
die  Schildgestalt  der  Gonaden,  die  auch  die  jetzt  hierher  gestellte  Gattung  Ilomoeonema  ( Haliscera ) aufweist, 
auch  an  die  Geryoniden. 

Als  Charakteristikum  der  Stammgattung  Halicrea s selbst  möchte  ich,  wie  ich  an  anderer  Stelle  erörtert 
(1905,  p.  56),  die  Randpapillen  und  Warzen  ansehen,  dagegen  dem  Scheitelaufsatz  der  Gallerte,  der  bald 
mehr,  bald  minder  ausgesprochen  ist,  keine  so  große  Bedeutung  zusprechen,  vielleicht  nicht  einmal  für 
Artabgrenzung.  Zu  U.  papUlosum  Vanh.  wäre  wohl  noch  H . wimwttw  Fewkes  zu  rechnen;  für  die  anderen 
Arten  Vanhöffen’s,  H.  glabrum  und  rotundatum,  hielte  ich  wegen  des  Mangels  der  so  eigentümlichen  Rand- 
papillen eine  eigene  Gattung  für  gerechtfertigt,  dagegen  ihre  specifische  Trennung  voneinander  noch 
für  fraglich.  Vielleicht  wäre  in  dieser  neu  zu  benennenden  Gattung  auch  die  eine  V ANHÖPFEN’sche  Haliscera’ 
Art,  U.  conica,  trotz  der  geringeren  Tentakelzahl  unterzubringen;  bei  allen  haben  die  Gonaden  große 
Aehnlichkeit  (länglich  bis  eirund  im  mittleren  Drittel  der  Kanäle)  im  Gegensau  zur  typischen  Halicrcas 
und  zur  noch  verbleibenden  Ilomoeonema  ( Haliscera  Vanh.). 

Halicreas  papillosum  ist  durchaus  auf  die  Tiefen  der  wärmeren  Meere  beschränkt,  wie  V anhöfphn 
durch  zahlreiche  Funde  nachweist,  und  wie  ich  an  indischem  und  atlantischem  Material  bestätigen  kann; 
rolandatum  (der  neuen  Gattung  angehörig)  hat  eine  ähnliche  Verbreitung,  ebenfalls  nach  Vanhöppen's  und 
nach  meinen  eigenen  Befunden.  Als  weitere  Gattung  ist  vorläufig  anzuschließen  (s.  oben  p.  490)  in  ver- 
ändertem Sinne  Homoconcma,  durch  die  breiten  Kanäle,  den  Magen  und  die  Schildform  der  Gonaden  den 
Halicreiden  genähert,  durch  die  geringe  Zahl  der  Tentakel,  die  proximale  der  Gonaden  von  Halicreas  unter- 
schieden. Homoeonema  (Haliscera)  hat  eine  sehr  charakteristische  Verbreitungsweise;  eine  Art,  platygonon, 
ist  arktisch,  aber  in  einiger  Tiefe  auch  in  gemäßigten  Breiten  zu  finden ; eine  ähnliche,  vielleicht  identische 
Art  findet  sich  noch  im  subtrophischen  Atlantik  in  tieferen  Schichten.  Hom.  album  ( Haliscera  alba)  ist 
dagegen  subantarktisch;  ob  eine  Tiefenform,  scheint  mir  nach  dem  einzigen  Fund  nicht  erwiesen 
und  bei  dem  Mangel  der  Purpurfärbung  fraglich.  Eine  neue  Art,  die  bei  den  „Belgica“-Medusen  zu 
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beschreiben  sein  wird,  hat  einen  rein  antarktischen  Fundort;  ein  stärkeres  Irisieren  des  Schirmes  scheint  mir 
nach  Analogie  mit  anderen  Formen  für  den  Aufenthalt  in  einiger  (jedoch  nicht  beträchtlichen)  Tiefe  zu 
sprechen.  So  hätten  wir  eine  wirkliche  bipolare  Gattung  mit  einer  Verbindung  im  Tiefen wasser  der 
wärmeren  Meere  (s.  unten). 

Es  muß  weiterem  Material  Vorbehalten  bleiben,  noch  Genaueres  über  die  Organisation  und  Verwandt- 
schaft dieser  einstweilen  so  seltenen  Medusen  beizutragen. 

Agl.u  ridae  Haeckel  1876. 

Trachymedusen  mit  8 Radiärkanälen,  von  denen  die  Gonaden  herabhängen,  mit 
gallertartigem  Magenstiel,  freien  Sinneskölbchen  und  zahlreichen  gleichartigen 
Tentakeln. 

Die  Aglauriden  sind  erst  durch  Haeckel  zu  einer  Familie  erhoben  worden,  Ghgenbaub  führte  ihre 
Formen  noch  als  Trachynemiden  auf,  und  in  der  That  sind  sie  den  vieltentakeligen  Trachynemiden,  die  seit- 
her bekannt  geworden  sind,  sehr  ähnlich.  Eigentlich  ist  nur  der  gallertige  Magenstiel  ein  Unterscheidungs- 
merkmal, und  auch  dies  wird  durch  die  Form  Amphogona  (Pantachogon)  apsteini  überbrückt.  Die  ganze 
Gruppe  der  Aglauriden  verhält  sich  zu  den  typischen  Trachynemidengenera  nur  wie  ein  anderes  Genus, 
und  wenn  sie  einen  höheren  Systemwert  erhalten  haben,  so  ist  dies  zum  Teil  deshalb  geschehen,  weil  die 
einzelnen  wohlunterschiedenen  Formen  der  Aglauriden,  aus  denen  man  dann  Gattungen  gemacht,  selbst 
wieder  in  einzelne  Arten  zerfallen.  Nun  sind  aber  diese  Arten  (von  Aglaura , Aglantha,  Agliscra ) sehr  wenig 
unterschieden  und  haben  etwa  nur  den  Wert  von  Varietäten  oder  fallen  gänzlich. 

Es  ist  diese  Erörterung  über  die  Bewertung  systematischer  Unterschiede  für  die  tiergeographische 
Würdigung  von  Bedeutung;  die  eben  genannten  3 Haupt-„Gattungen“  der  Aglauriden  haben  eine  ganz 
charakteristische  Verteilung,  indem  Aglaura  eine  typische  Warmwasserform,  Aglantha  eine  arktische  Charakter- 
form  und  Agliscra  eine  Tiefenform  der  wärmeren  resp.  südlichen  Meere  darstellt.  Schraubt  man  also  die 
systematische  Wertung  um  einen  Grad  zurück,  so  werden  die  Gattungen  zu  Arten,  und  wir  hätten  wieder 
den  Fall,  daß  die  Arten  einer  Gattung  sowohl  arktisch  wie  Tiefenformen  sein  können.  Aus  Zweckmäßig- 
keitsgründen können  die  betreffenden  Gattungen  als  solche  bestehen  bleiben;  doch  ist  es  gut,  sich  die 
Relativität  des  systematischen  Begriffs  hier  vorzuhalten,  namentlich  die  nähere  Verwandtschaft  von  Aglantha 
und  Agliscra  und  ihre  Beziehung  zu  den  Trachynemiden  im  weiteren  Sinne. 

Zur  Unterscheidung  der  Gattungen  sollen , wie  ich  bereits  bei  dem  Material  der  Plankton- 
Expedition  auseinandergesetzt  habe  (1893,  p.  26),  was  Vanhöfpbn  ebenfalls  annimmt  (1902,  p.  77),  nicht  die 
von  Haeckel  verwertete  Zahl  der  Hörkölbchen,  sondern  die  Anheftung  der  Gonaden  verwandt  werden. 
Bei  Aglaura , bei  der  sie  am  Magenstiel  hängen,  sind  vielleicht  zwei  Arten  und  jedenfalls  mehrere  Varietäten 
zu  unterscheiden,  die  Gattung  ist  „geradezu  eine  Leitform  für  warme  Meere  resp.  Strömungen44  (1905,  p.  58). 
Agliscra  soll  nach  Haeckel  mehrere  Arten  haben,  die  ich  aber  kaum  als  unterschieden  ansehen  kann, 
sie  stammen  alle  aus  atlantischen  Tiefen;  die  V ANHÖFFEN’sche  aus  dem  Indischen  Ocean  (1902,  p.  76) 
ist  dagegen  gut  charakterisiert.  Bei  beiden  Arten,  c lata  und  ignea,  ist  die  Art  der  Anheftung  der 
Gonaden,  in  der  Subumbrella,  fast  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Radiärkanäle  (V anhÖffen  1902, 
p.  76),  ähnlich  wie  bei  Pantachogon.  zu  konstatieren.  Bei  Aglantha  sind  die  Gonaden  gerade  an  der  Um- 
biegungsstelle des  Magenstiels  in  die  Subumbrella  gelegen  und  hängen  als  8 Schläuche  in  den  Glocken- 
raum herab.  Diese  Gonadenstruktur  muß  als  charakteristisch  um  so  mehr  hervorgehoben  werden,  als  eine 
besondere  boreale  Art  neuerdings  von  der  arktischen  unterschieden  wird,  die  8 Sinnesbläschen  hat,  also 
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nach  HAECKEL'scher  Einteilung  zu  Aghura  gehören  würde,  während  sie  laut  Hap.ckel  selbst  als  Circe  rosea 
nur  ein  Synonym  der  hoch  nordischen  Aglantha  digitalis  sein  soll. 

Die  Artabgrenzung  innerhalb  dieser  Gattung  ist  wie  bei  Aglaura  eine  sehr  schwierige,  muß  aber 
hier  erörtert  werden,  da  es  sich  um  eventuelle  Unterschiede  zwischen  arktischen  und  borealen  Formen  oder 
zwischen  Östlich  (pacifisch)-ar  krischen  und  westlich  (atlantisch)-arktischen  handelt.  Stammart  ist  die  schon 
von  O.  Fabricius  als  grönländisch  aufgeführte  und  schon  von  O.  F.  Müller  beschriebene  Medusa  digitale,  die 
unter  gleichem  Artnamen,  aber  verschiedener  Gattungsbezeichnung  (s.  Habckel’s  Synonymie,  1879,  p.  272) 
nachher  noch  von  verschiedenen  Autoren  genannt  wird.  Hiermit  generisch  zu  vereinen  ist  die  von  Brandt 
und  Murtens  aufgestellte  Gattung  Circe  (1858,  p.  353);  dies  hat  bereits  Hakckbl  erkannt  und  die  betreffende 
Art,  die  auch  A.  Agassiz  wiedergefunden,  als  Aglantha  camtschatica  neben  A.  digitalis  gestellt,  der  sie  aber 
„sehr  nahezustehen  scheint4*.  Von  Forbrs  ist  nun  von  den  englischen  Küsten  eine  andere  Circe- Art, 
C.  rosea , abgebildet  worden  (1848,  Taf.  I,  Fig.  2);  Hakckrl  hat  auch  deren  generische  Zugehörigkeit  zu 
Aglantha  erkannt,  sie  aber  mit  A.  digitalis  sogar  in  eine  Species  vereinigt,  wogegen  jetzt  von  den 
englischen  Autoren  Einspruch  erhoben  wird  (Browne  1897,  Fowler  1898).  Ich  habe  gelegentlich  der 
Planktonmedusen  hervorgehoben,  daß  sich  eine  europäisch-norwegische  Form  nicht  von  einer  amerikanisch- 
grönländischen trennen  läßt,  wie  das  ununterbrochene  Vorkommen  in  den  Plankton-  und  Vertikalnetzfängen 
von  der  Nordwestküste  Englands  bis  gegen  Grönland  erweist  (1893,  p.  24  ff.).  Auch  Haeckel  hat  die  Unter- 
schiede zwischen  der  norwegischen  Form,  die  er  lebend  sah,  und  der  grönländischen,  die  er  an  Museums- 
exemplaren untersuchte,  so  „unbedeutend  gefunden,  daß  sich  darauf  keine  weitere  Speciesunterscheidung 
gründen  läßt“  (1879,  p.  273).  Ein  Fehler  von  ihm  mag  vielleicht  darin  gelegen  sein,  daß  er  vorschlägt, 
bei  eventueller  Trennung  die  europäische  Form  mit  dem  FoRBES'schen  Namen  rosea  zu  bezeichnen,  die 
amerikanische  mit  dem  Namen  digitalis.  Ich  selber  habe,  wie  ich  gegenüber  Fowler  (1899)  bemerken  möchte, 
rosea  aus  dem  Spiel  gelassen;  denn  ich  glaube,  daß  es  sich  bei  dieser  Art  nicht  um  Unterscheidung  von 
Ost  und  West,  sondern  einer  gemäßigten  von  einer  hochnordischen  Form  handelt.  Die  von  mir  als  etwas 
verschieden  erkannte  Form,  die  aber  nicht  bei  Grönland,  sondern  erst  nach  einer  großen  Lücke  in  den 
Fängen  bei  der  Neufundland -Bank  auftrat  (Labradorstrom),  habe  ich  darum  nicht  als  rose«,  sondern  als 
A.  digitalis  var.  occidentalis  der  typischen  A.  digital*»,  die  quer  durch  den  Nordatlantik  bis  in  hohe  Breiten 
häuffg  ist,  gegenübergestellt.  Ich  habe  ferner  bemerkt,  daß  die  Unterschiede  nicht  größer  sind,  wie  auch 
für  camtschatica , daß  man  also  entweder  3 sehr  nahestehende  Arten  oder  nur  eine  mit  örtlichen  Varietäten 
zu  machen  hat  (1.  c.  p.  25).  Dies  hat  auch  Chun  (1897,  p.  16)  mit  den  treffenden  Worten  ausgedrückt,  „daß 
A.  digitalis  eine  cirkumpolare  Verbreitung  besäße  und  in  den  einzelnen  kalten  Stromgebieten  gewisse  Eigen- 
tümlichkeiten im  Habitus  aufweise,  welche  Veranlassung  gaben,  sie  in  verschiedene  Arten  zu  spalten“.  Auch 
ßiRULA  hat  die  paciffsche  camtschatica  mit  digitalis  in  einer  Species  vereinigt  (1896,  p.  20);  Grönuerg  (1898) 
führt  sie  getrennt  an,  jedoch  in  einer  bloßen  Aufzählung,  ohne  Kritik.  Die  letzte  Beschreibung  der  Species 
giebt  V anhöffen  (1898,  p.  273).  Et  macht  auch  die  wichtige  Angabe,  daß  die  Tiere  in  der  Jugend  in  tieferen 
Schichten,  unter  30  m leben,  bei  beginnender  Geschlechtsreife  aufsteigen  und  dann  von  der  Strömung  weiter- 
geführt werden.  Die  Gonaden  erscheinen  bei  5 mm  Schirmhöhe  als  kugelige  Bläschen  und  werden  bald 
länglich;  dies  stimmt  auch  mit  meinen  Angaben  über  die  var.  occidentalis  überein,  im  Gegensatz  zum  Ver- 
halten der  typischen  digitalis,  die  noch  bei  8 mm  Höhe  keine  Spur  von  Gonaden  zeigt.  Laut  V anhöffen 
geht  bei  der  grönländischen  Form  die  Vermehrung  das  ganze  Jahr  hindurch,  da  junge  Exemplare  zu  jeder 
Jahreszeit  zu  finden  sind.  Laut  Linko  (1904,  p.  219)  nähert  sie  sich  im  westlichen  Barentsmeer  im  Winter  aus 
sehr  hohen  Breiten  den  Küsten  und  ist  dann  sogar  in  den  Fjorden  zu  finden.  Es  kommen  dann  neben  Er- 
wachsenen junge  Exemplare  vor,  so  daß  Linko  auf  eine  Vermehrungsperiode  im  Winter  in  Küstennähe  schließt. 
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Besser  unterscheidbar  erscheint  eine  nicht  arktische  Form,  Ä.  roaea.  Ihr  Hauptunterscheidungsmerkmal 
besteht  nach  Browne  (1897,  p.  833)  in  dem  Besitze  von  8 Hörbläschen  gegenüber  den  4 der  A.  digitalis; 
laut  Habckrl  müßten  die  von  Brownb  beschriebenen  Exemplare  demnach  zu  AglantJui  zählen,  doch  sind 
für  die  Gattung  nicht  die  Hörbläschen,  sondern  die  Gonaden  charakteristisch  (s.  oben),  und  diese  sind  nicht 
wie  bei  Aglaura  am  Magenstiel,  sondern  an  der  Decke  der  Subumbrella  befestigt,  wie  die  Abbildung  Browne’s 
deutlich  zeigt.  In  der  Kleinheit  der  Gesamtform  nähert  sie  sich  der  var.  occidentalis ; doch  hat  diese,  wie 
meine  eigene  Beschreibung  sowohl  wie  die  von  A.  Agassjz  noch  von  1865  zeigen,  regelmäßig  4 Hörbläschen 
und  ist,  wenn  auch  kleiner  als  die  typische  digitalis,  so  doch  viel  größer  als  A.  roaea,  bei  der  die  größte 
Schirmhöhe  nur  etwa  12  mm  beträgt.  Günther  nennt  A.  rosen  „from  the  intermediate  waters  of  the 

N.  Atlantic“  (1903),  aber  ohne  die  Specicszugehörigkeit  zu  begründen.  A.  Agassiz  (1865)  läßt  die  von  ihm 
trefflich  beschriebene  Form,  auf  die  meine  Merkmale  von  oecidenlalis  passen,  bis  Massachusetts  gehen.  Laut 
Hargitt  kommt  in  Woods  Holl  noch  eine  zweite  Art  vor  (1902  und  1904,  p.  56),  A . eoniea,  die  vielleicht 
der  europäischen  A.  rasen  einzuordnen  ist.  Es  kommt  laut  Browne  rosen  auch  an  den  norwegischen  Küsten 
vor,  was  bei  einer  „oceanischen  Meduse“  (1903,  p.  24)  verständlich  ist,  aber  nicht  umgekehrt  A.  digital is  an 
den  englischen  Küsten,  und  die  von  Hahtlaub  von  Helgoland  beschriebene  A.  digitalis  ist  nicht  mit 

O.  F.  Müller’s  digitalis  zusammenzuwerfen,  sondern  wegen  der  8 Sinnesbläschen  als  roaea  zu  rechnen.  Die 
rein  nordische  dipitah's-Form  geht  also  nicht  in  subarktische  Gebiete,  sondern  würde  hier  durch  rosen  ver- 
treten ; umgekeht  fehlt  rosen  durchaus  in  den  rein  arktischen  Gebieten,  wo  die  3 Varietäten  der  digitalis  leben. 
Die  norwegischen  Küsten  und  vielleicht  auch  noch  weitere  Gebiete  würden  ein  Mischgebiet  darsteilen,  wo 
je  nach  dem  Ueberwiegen  des  atlantischen  oder  arktischen  Wassers  die  eine  oder  die  andere  Art,  resp. 
beide  zusammen  Vorkommen.  Wenn  zwei  gute  Arten  derselben  Gattung  nebeneinander  gefunden  werden, 
so  ist  bei  sonstigem  strengen  Vikariieren  immer  der  Einfluß  zweier  verschiedener  sich  durchdringender 
Wasserschichten  anzunelimen.  Auch  bei  dem  gleichzeitigen  Vorkommen  von  l\mtachogon  haeeieli  und 

P.  rubrum  in  tieferen  Schichten  des  gemäßigten  Atlantik  mag  das  zutreffen. 

Die  in  dieser  Revision  noch  nicht  berührten  Gattungen  Stauraglaura  (Haeckel)  und  Persa  (Mc  Crady) 
sind  Wartnwasserformen.  Es  möge  erwähnt  sein,  daß  Stauraglaura  mit  4 Gonaden  an  Amphogann  ( Pantachogon ) 
apsteiui  erinnert,  insofern  als  bei  letzterem  durch  das  ungleiche  Auftreten  der  4 4 Gonaden  wohl  ein 

Stadium  vorhanden  sein  muß,  wo  nur  an  4 Kanälen  Gonaden  zu  sehen  sind;  aber  letztere  sitzen  bei 
Pantachogon  im  subumbrellaren  Verlauf  der  Radiärkanäle,  bei  Stauraglaura  am  Magenstiel.  Doch  bedürfen 
sowohl  Stauraglaura  als  Persa  mit  2 Gonaden  der  Nachuntersuchung  an  neu  aufzuflndendem  Material. 

Narcomedusae  Haeckel  1879. 

= Aeginidae  Qiornuaub  1857;  A«ginidafi  Me  Cbady  1857. 

Craspedote  Medusen  mit  direkter  Entwickelung  ohne  Hy droidpoly pen.  Schirm- 
gallerte in  Randlappen  zerfallen  durch  Heraufrücken  der  Tentakel,  die  mit  dem  Rand 
durch  eine  Spange  verbunden  bleiben.  Mit  soliden  Tentakeln  und  freien  Sinneskolben. 
Magen  eine  flache  Tasche  auf  der  Innenwand  der  Subumbrella;  Kanalsystem  ver- 
schieden entwickelt  resp.  reduziert.  Gonaden  in  der  subumbrellaren  Magenwand. 

Cunantbidae  Haeckel  1879 
(Cunanthidae  Haeckel  partim  + Solmissidae  Haeckel). 

8.  em.  Maas  1893,  1905. 

Narcomedusen  meist  mit  unbestimmter  A nti merenzahl,  mit  radiären  Magen- 
taschen, an  deren  Distalrand  in  der  Mitte  je  ein  Tentakel  steht. 
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Ueber  die  Abgrenzung  der  Familie  siehe  oben  und  Maas  1905,  p.  64  ff. 

Sämtliche  Angehörige  der  Familie  sind  Warmwasserformen ; auch  die  parasitisch  lebenden,  die  noch 
mit  den  Mitteln  passiven  Transportes  in  ihren  Jugendstadien  ausgestattet  sind,  dringen  nicht  weiter  vor, 
sondern  ihre  Wirte  sind  ebenfalls  durchweg  für  die  warme  Region  bezeichnende  Planktontiere.  Der  typische 
Wirt  für  CWntna  paraiitiea  ist  Oeryonia  hastala,  außerdem  kommen,  wie  Vanhöfpbn  mitteilt,  die  Knospen- 
stöcke auch  in  Aglaura , Liriope  und  Pantachogon  vor;  in  Aglaura  habe  ich  sie  in  indischem  Material  ebenfalls 
gefunden,  und  durch  Herrn  Lobianco  wurden  sie  mir  auch  von  RSoi>alonema  vom  Tiefen plankton  bekannt. 
Ferner  kommen  die  Cunina-Arten  selbst  als  Träger  in  Betracht.  Sie  scheinen  in  geringe  Tiefen  hinab- 
zugehen, wie  ja  auch  andere  wärmeliebende  Formen,  Khopalanemax  Liriope  etc.,  aber  noch  empfindlicher 
zu  sein  als  diese;  es  ist  von  den  englischen  Küsten  z.  B.  trotz  der  zahlreichen  sorgfältigen  Untersuchungen 
E.  T.  Brownb’s  keine  registriert,  während  Liriope  dort  gerade  noch  vorkommt. 

Aeginidae  Haeckel  1879 

(Aeginidae  Haeckel  H-  Cunanthidae  Haeckel  partim  + Solmundinae  Haeckel). 

8.  em.  Maas  1898,  1906. 

Narcomedusen  mit  bestimmter,  auf  4 zurückführbarcr  Antimerenrahl  mit 
radiären  Magentaschen,  die  zweigespalten  resp.  verdoppelt  sind,  so  daß  die  Tentakel 
im  Einschnitt  einer  resp.  zwischen  je  zwei  Taschen  stehen  (oder  durch  weitere  Reduktion  der 
Tentakel  bei  erhaltener  Verdoppelung  der  Taschen  zwischen  je  vier  Taschen). 

Ueber  die  Abgrenzung  und  Reduktion  der  Genera  s.  Maas  1904  und  1905. 

Das  Stammgenus  Aegina,  mit  4 Tentakeln  und  8 radiären  Magentaschen,  ist  eine  typische  Warm- 
wasserform, in  kaum  unterscheidbaren  Vertretern  aus  dem  Atlantik,  Pacifik  und  Indik  bekannt. 

Aeginura  mit  8 Tentakeln  und  16  (eventuell  noch  weiter  geteilten)  Radiärtaschen  ist  eine  abyssale 
Form,  ebenfalls  in  allen  drei  Oceanen  in  unterscheidbaren,  jedoch  recht  ähnlichen  Arten  gefunden,  stets 
aus  größerer  Tiefe,  worauf  schon  die  charakteristische  Purpurfärbung  hinweist. 

CtmÜM  (Aeginorhodus?),  ein  problematisches  Genus  mit  16  (und  mehr)  Tentakeln  und  32  Taschen 
(die  eventuell  noch  weiter  geteilt  sind),  ist,  soweit  die  Angaben  der  Litteratur  für  eine  Gattungs-  und 
Speciesbeschreibung  überhaupt  genügen,  ebenfalls  eine  Form  wärmerer  Meere. 

Solmundella  mit  nur  2 Tentakeln,  aber  8 Magentaschen  (die  Hakckel's  Aegtneüa  miteinbegreift ; 
der  Unterschied  im  peripheren  Kanalsystem  besteht  nicht  [s.  Maas  1905],  wie  auch  Browne  neuerdings 
zugiebt)  schien  bisher  ebenfalls  eine  typische  Warmwasserform;  ihre  Haupt  Vertreter  sind  aus  dem  Mittel- 
meer, dem  tropischen  Atlantik  und  Indischen  Ocean  bekannt.  Jetzt  werden  sie  aber,  in  vorläufigen  Reise- 
berichten aus  antarktischen  Gewässern  aufgeführt;  auch  habe  ich  sie  selbst  im  Material  der  „Belgica“ 
häufig  gefunden.  Da  Vanhöpfen  schon  beim  Material  der  „Valdivia“  geltend  macht,  daß  Formen  aus 
subtropischen  Gegenden  manchmal  sehr  weit  südlich  getrieben  werden  (z.  B.  Pantachogon  noch  im  Süden 
der  Crozet-Inseln),  was  als  Zeugnis  für  eine  früher  schon  vermutete  nach  Süden  gehende  Strömung  dienen 
kann,  so  ist  das  Vorkommen  von  Solmundella  in  dieser  Hinsicht  noch  zu  prüfen,  auch  die  Artabgrenzung 
noch  zu  erörtern.  Auffallend  ist  die  einmalige  Erwähnung  einer  Solmundella  sp.  ohne  Beschreibung  im 
höchsten  Norden  (Forbbs,  Lady  Franklin  Bay- Expedition,  1888). 

Aeginopsis  (sensu  Brandt),  mit  4 Tentakeln  und  16  radiären  Taschen  (die  auch  [s.  oben]  Solmundue 
partim  begreift),  ist  dagegen  eine  typisch  arktische,  dort  häufig  und  sonst  nirgends  beobachtete  Gattung,  wie 
die  Trachomeduse  Aglantha.  Sie  ist  lange  in  Vergessenheit  gewesen ; erst  in  neuester  Zeit  ist  sie  wieder  von 
einer  ganzen  Anzahl,  besonders  russischer  Autoren,  wiedergesehen  worden.  Für  ihre  Fortpflanzung  soll 
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nach  Likko  eine  gleiche  Periodicität  zu  konstatieren  sein,  wie  für  indem  die  erwachsenen 

Medusen  zum  Ablaichen  mit  dem  Winterwasser  den  Küsten  zugeführt  werden.  Die  einzige  Art  ist,  wie 
oben  erörtert,  Ae.  laureiUH  Brandt,  zu  der  Sobmtndug  glaciali t nur  ein  Synonym  darstellt. 

Solmaridae  Harckel  1879 

(Solmaridae  Haeckel  partim  [Solmonetidae]  -{-  Peganthidae  Harckel). 

8.  em.  Maar  1893,  1905. 

Narcomedusen  ohne  radiäre  Magentaschen,  Tentakel  von  der  Magenperipherie 
selbst  ausgehend,  in  Vielzahl. 

Das  Vorhandensein  eines  peripheren  Kanalsystems  ist  als  ein  bei  den  Narcomedusen  sehr  wechselndes 
Merkmal  nicht  in  die  Familiendiagnose  mitaufgenommen ; es  gehören  hierher  darum  sowohl  die  HAECKEL'schen 
Peganthiden  mit  solchem  Kanalsystem,  als  die  HAECKEL'schen  Solmariden  ohne  solches;  letztere  jedoch 
mit  Ausschluß  der  Genera,  die  Magentaschen  besitzen  (Unterfamilie  Sotmmidae,  die  bei  den  Cunanthiden, 
und  äofoiundma«,  die  bei  den  Aeginiden  unterzubringen  sind,  s.  Maas  1893;  1905,  p.  80).  Es  werden  sich 
hier,  wie  früher  bei  Cunanthiden  und  Aeginiden  erörtert  (1904),  Gattungen  der  Peganthiden  und  Solmariden 
als  kongruent  erweisen,  und  Arten  zusammenfallen;  doch  kann  eine  Reduktion  der  betreffenden,  zum 
größten  Teil  nur  in  der  alteren  Litteratur  vorkommenden  Formen  von  Polyxcnia,  Pegasia  und  ihr  Verhältnis 
zu  Soltnonela  und  Solmarw  nur  an  der  Hand  neuen  Materials  geschehen.  Hier  können  diese  Arten  als 
Bewohner  wärmerer  Meere,  die  nur  zum  Teil  in  gemäßigte  Gebiete  auastrahlcn  und  in  arktischen  Regionen 
ganz  fehlen,  nicht  zur  Besprechung  kommen.  Als  problematische  Bewohner  der  Tiefsee  wären  die  von 
Haeckel  von  der  „Challenger“* Fahrt  angeführten  Arten:  Polycolpa  fonkalü  und  Pegantha  pnniheon,  Rotes 
Meer,  Indischer  und  Pacifischer  Ocean  (aber  nur  aus  etwa  150  m!)  zu  erwähnen.  Am  meisten  nördlich 
werden  von  Fowler  Solmaris  sp.  (1899)  aus  dem  Farbe-Kanal  und  Solmaris  corotta  von  Browne  I903  aus 
dem  Puddefjord  bei  Bergen  aufgeführt.  Doch  ist  diese  letztere  laut  Browne  von  Juli  bis  September  im 
Schwärmen  auch  an  der  irischen  Küste  zu  finden,  also  eine  atlantische  Form,  deren  Auftreten  an  den 
norwegischen  Küsten  keinen  arktischen  Hinweis  bedeutet. 

Acraapeda. 

Bei  der  Einteilung  der  Acraspeden  folge  ich  der  V ANHÖPFEN'schen  Neuordnung  (1893)  mit  der  von 
mir  vorgeschlagenen  Modifikation  (1897,  p.  63),  die  zum  Teil  auch  in  Delacr’s  Lehrbuch  übernommen 
ist  (1901),  und  berücksichtige  ferner  die  Revisionen,  die  auf  Grund  neuer  Formen  von  Vanhöffen 
selbst  (1902)  und  mir  (1903)  seither  versucht  worden  sind.  Wenn  so  auch  eine  natürlichere  Ordnung  der 
Familien  und  allgemeinen  Gruppen  zu  stände  kommt  als  nach  Hakckel’s  System,  so  ist  eine  bis  zu  den 
einzelnen  Arten  durchgreifende  Revision  doch  so  lange  nicht  möglich,  als  es  noch  an  Vergleichsmaterial 
zu  vielen  bei  Haeckel  angeführten  Arten  fehlt.  Ln  einzelnen  Gruppen,  besonders  solchen,  die  in  der 
Tiefeee  vertreten  sind,  wie  Periphylliden,  Atolliden,  ist  dem  allerdings  abgeholfen  durch  die  Expeditionen  der 
letzten  Jahre,  in  anderen  Gruppen  sind  uns  aber  zahlreiche  Arten  der  älteren  Litteratur  und  bei  Haeckel 
weiter  nichts  als  bloße  Namen.  Die  nachfolgend  versuchte  Zusammenstellung  von  Acraspeden,  die  in 
polare  Meere  Vordringen,  beruht  daher  auf  viel  mangelhafterer  Grundlage  als  bei  den  Craspedoten. 

A.  Cubomeduaae  s.  Charybdeida. 

Diese  durch  Radienverteilung,  Struktur  der  Sinnesorgane,  Gonaden  etc.  von  allen  übrigen 
Acraspeden  abweichende,  in  sich  aber  sehr  einheitliche  Gruppe  ist  nur  in  den  wärmeren  Meeren  vertreten 
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und  scheint  hierin  noch  empfindlicher  wie  z.  B.  Geryoniden  oder  Rhizostoraiden.  Während  letztere  noch 
an  englischen  Küsten  gelegentlich  Vorkommen  (Liriape  und  auch  Khixostoma,  s.  Browne),  ist  von  Charybdaea 
daselbst  noch  kein  Exemplar  verzeichnet  Das  Mittelmeer  und  der  entsprechende  Teil  des  Atlantik  scheint 
ihr  nördlichstes  Vorkommen,  so  daß  man  fast  von  einer  cirkumtropischen  Gruppe  sprechen  kann. 

B.  Acraspoda  typica. 

I.  Stauromedusae  s.  Lueernarlda  s.  ampl. 

Diese  ganze  Gruppe  zeichnet  sich  (abgesehen  von  zwei  etwas  problematischen  Vertretern)  vor  allen 
übrigen  Acraspeden  durch  die  zeitlebens  festsitzende  Lebensweise  aus ; man  hat  es  gewissermaßen  mit 
geschlechtsreif  gewordenen  Scyphostomen  zu  thun;  sie  unterliegen  darum  ganz  anderen  Verbreitungs- 
gesetzen als  die  planktonischen  Medusen,  und  ihre  Arten  sollen  hier  nur  gleichsam  in  Parenthese 
zwischen  den  übrigen  Medusen  aufgezählt  werden,  soweit  sie  — und  das  ist  bei  verhältnismäßig  nicht 
wenigen  der  Fall  — in  polaren  Meeren  sich  finden.  Zum  Vergleich  mit  den  planktonischen  Medusen  in 
Bezug  auf  geographische  Verbreitung  können  sie  nicht  benutzt  werden,  um  so  weniger,  als  ihre  Systematik 
noch  sehr  der  Verbesserung  bedürftig  ist,  und  manche  Parallel*„Gattungen“  vielleicht  identische  Species 
haben.  Es  werden  Gattungen  mit  „Gastrogenital“-  oder  „Mesogon“-Taschen  unterschieden  von  Gattungen 
ohne  solche,  und  ferner  Gattungen  mit  und  ohne  Randanker;  daraus  ergeben  sich  nach  Habckbl 
4 Möglichkeiten  — Genera.  Doch  sind  Randanker  in  Rudimenten  jetzt  auch  bei  Gattungen  gefunden,  die 
derselben  entbehren  sollten,  und  die  Mesogontaschen  sind  in  ihrer  Bedeutung  teils  überschätzt,  teils  bei 
den  Species,  die  man  nach  ihrem  Fehlen  eingeordnet,  vielleicht  nur  von  früheren  Autoren  nicht  gesehen 
worden.  Daraus  erhellt,  wie  wenig  sicher  die  Systematik  und  die  Aufstellung  besonderer  „amerikanischer“, 
„europäischer“,  nordischer  oder  arktischer  Species  sein  muß.  Es  kann  sich  daher  nur  um  die  Zusammen- 
stellung bekannter  Thatsachen  handeln;  eine  wirkliche  Revision  kann  erst  an  zahlreichem  Vergleichs- 
material erfolgen. 

Haliclysitu^  laut  Haeckel  die  Gattung  ohne  Mesogontaschen,  aber  mit  Randankern,  hat  eine  von 
den  europäisch  - atlantischen  und  nordischen  Küsten  lange  bekannte  Art,  oetoradiaiut , und  2 nord- 
amerikanische Arten,  salpinx  und  auricula.  Letztere  wird  von  Hakckkl  laut  Stebnstrup's  Zeugnis  von 
Grönland  aufgeführt;  doch  ist  dies  laut  Levinsbn  (1893,  p.  5)  ein  Mißverständnis  Haeckel’s,  die  be- 
treffende Art  bei  Steekstrup  sei  nicht  auricula , sondern  Mtoradiatm,  und  er  bringt  selbst  neue  grönländische 
Funde  dieser  Art.  So  hat  letztere  eine  auch  cirkumpolar  sehr  weit  reichend  Verbreitung;  ich  selbst  habe 
sie  von  Spitzbergen  aus  dem  Material  des  Fürsten  von  Monaco  beschrieben  (1904);  aus  dem  nördlichen 
Pacifik  ist  sie  bisher  nicht  aufgeführt  worden.  Die  Verschiedenheit  von  der  amerikanischen  auricula  ist 
übrigens  nicht  sichergestellt;  wenigstens  wird  sie  von  E.  T.  Browne  (1895,  p.  383)  bei  den  englischen 
Medusen  aufgezählt 

LuccmariA,  ohne  Mesogontaschen  und  ohne  Randanker,  hat  in  ihren  Arten  eine  ähnliche  Verbreitung 
wie  die  vorerwähnte  Gattung.  Eine  Art,  L.  quadrkomis , wird  von  den  nordisch -europäischen  Küsten,  aber 
auch  als  charakteristisch  für  die  Grönlandsfauna  angeführt,  eine  andere  Art,  pyramidalis,  von  Haeckel  neu- 
gegründet, ist  von  Amerika,  eine  dritte,  campanulata,  von  den  gemäßigten  europäischen  Küsten,  auch  dem 
Mittelmeer  und  Schwarzen  Meer  beschrieben.  Von  Haeckel  wird  gelegentlich  des  Materials  des  „Challenger“ 
noch  eine  Luccmaria  bathyphila,  Nordatlantik  aus  etwa  tooo  m,  neu  aufgestellt,  doch  gehört  diese  laut 
Antipa  (1891)  zu  einem  besonderen  Genus  Lucemoaa , das  er  für  neue  Lucernariden  von  Ostspitzbergen 
gegründet  hat.  Der  einzige  Unterschied  dieses  Genus  von  Lucemaria  liegt  nach  Antipa  darin,  daß  bei  der 
neuen  Gattung  die  Gonaden  von  „zusammengesetzter  Struktur“  sind,  jede  Gonade  aus  sehr  zahlreichen 
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getrennten  Säckchen  besteht,  deren  jedes  wieder  aus  vielen  einzelnen  Follikeln  sich  zusammensetzt,  bei 
Lucernaria  dagegen  ist  die  Gonade  von  „einfacher  Struktur“  (1891).  Es  mag  fraglich  erscheinen,  ob  damit 
ein  durchgreifender  Unterschied  gegeben  ist,  und  ob  nicht  L««r»ari<i  • Arten  bei  völligem  Heranreifen 
ihre  einfache  Gonadenstruktur  ebenfalls  zerlegt  zeigen.  Die  Abbildung  und  Beschreibung  Haeckbl’s  von 
L.  pyramidalis  (1878,  Taf.  XXII)  spricht  dafür  ; wahrscheinlich  gehört  auch  hierher  seine  (1878)  nur  vorläufig 
erwähnte  L.  infundtbulum  von  Spitzbergen.  Aktipa  hat  aus  dem  Spitzbergenmaterial  gleich  3 neue  Arten 
gemacht,  Lucemosa  \ calteri,  kükenthali  und  h aeckeli,  über  deren  gegenseitige  Berechtigung  und  Beziehung  zu 
bathyphila  wohl  später  noch  einmal  ein  Autor  reden  wird.  Wieder  aufgefunden  und  erwähnt  ist  die 
Lucemosa  uralten  seither  durch  HartlaUB  (1900). 

Die  Gattung  Halicyathus , mit  Mesogontaschen  und  mit  Randankem,  hat  ebenfalls  außer  einer 
gemftßigt-nordamerikanischen , H.  jdalypus,  eine  von  gemäßigten  Breiten  bis  zum  hohen  Norden,  und 
daselbst  in  Grönland  und  in  Norwegen  gefundene  Art,  laut  Haeckel  H.  lagena.  Die  älteren  Autoren  haben 
aber  keine  Unterscheidung  von  den  Gattungen  üaliclystus  und  Lucernaria  gemacht;  es  ist  daher  die  Ab- 
grenzung dieser  Art,  sowohl  systematisch  wie  geographisch,  von  Halidystus  auricula  sehr  schwierig  und  eine 
Liste  arktischer  Lucernaridenarten  mit  ihren  Fundstätten  aus  den  oben  erwähnten  Gründen  eine  gewagte 
Sache.  Von  Grönland  führt  Levinsen  (.1891)  4 Arten  an,  nicht  bloß  aus  der  Litteratur,  sondern  nach  neu 
untersuchtem  Museumsmaterial,  Lucernaria  quadricomis , L campanulata , Halidystus  ocioradiatus , Halicyathus 
lagena.  Vanhöffbn  führt  (1898,  p.  245)  die  gleichen  4 Arten  in  einer  Liste  auf;  in  der  eigenen  Beschreibung 
nennt  er  aber  nur  Lucernaria  quadricomis  (kurz  gestielt,  fast  sitzend,  20  mm)  und  Halicyathus  lagena  (mit 
langem  Stiel,  mit  4 Klebkissen  in  den  tieferen  Buchten,  11  mui).  Er  will  damit  die  dort  vorkommenden 
Arten  gewiß  nicht  erschöpfen  ; bei  seinem  sonstigen  glücklichen  und  sorgfältigen  Sammeln  ist  aber  doch 
das  Auffinden  von  2 Genera  Lucemariden  mit  je  I Art  bedeutsam,  und  cs  will  mir  immer  (gegenüber  den 
zahlreichen  in  der  Litteratur  genannten  Specics)  scheinen,  als  ob  deren  große  Zahl  nur  auf  dem  Papier 
existierte. 

Fraglich  ist  auch  das  letzte  bei  Haeckel  aufgeführte  Genus  Craterolophus,  das  von  Clark  auf  eine 
unrichtige  ältere  Darstellung  begründet  ist.  Sein  Charakteristikum  ist  laut  Haeckel  das  Vorhandensein  der 
Mesogontaschen,  Fehlen  der  Randanker.  Von  Kling  und  Antipa  aber  sind  solche  Randanker,  allerdings 
nicht  in  regelmäßiger  Verteilung,  beobachtet  worden.  Es  ist  darum  fraglich,  ob  sich  Craterolophus  nicht  einer 
der  früher  erwähnten  Gattungen  einordnet  und  die  Art  Cr.  tethys  mit  einer  daselbst  schon  beschriebenen 
zusammenfällt.  Von  C.  Vogt  und  von  Antipa  werden  außerdem  noch  aberrante  Gattungen,  Lipkea  und 
Capria  beschrieben,  beide  ohne  Tentakel,  aus  dem  Mittel meer. 

An  die  typischen  Lucemariden  schließen  sich,  ebenfalls  noch  als  Stauromedusen  zu  bezeichnen,  die 
Depastriden  an,  einstweilen  durch  die  einzige  Gattung  Dcpastrum  und  wahrscheinlich  einzige  Species 
cyatkiforme  vertreten,  die  von  Sans  zuerst  beschrieben  wurde  noch  unter  dem  Namen  Lucernaria  cyathiformis. 
Auch  sie  ist  eine  Form  der  nordischen  Küsten  und  wird  sowohl  in  England  als  Norwegen  gefunden.  Die 
komplizierte  Synonymie  ist  von  Haeckel  erörtert,  auch  noch  eine  neue  Gattung  Depastrella  hinzugefügt 
worden,  die  aber  laut  neueren  Autoren  (Beaumont,  Browne  1895)  auch  nur  ein  Synonym  darstellt.  Auch 
Depastrum  polare  (Haeckel,  Anhang,  p.  639)  scheint  mir  dazu  zu  gehören. 

Die  morphologischen  Unterschiede  der  Depastridac  scheinen  mir  nicht  so  bedeutsam,  um  sie  von 
den  Lucemariden  so  weit  zu  trennen  und  in  eine  besondere  Gruppe,  Tesseriden,  zu  bringen.  Daß  die 
Gonaden  4 interradiale  Hufeisen  bilden,  kommt  auch  noch  bei  Lucemariden  vor,  wo  die  Gattung  Halicyalhus 
laut  Haeckel  selbst  (1878,  p.  386)  „diese  primäre,  von  den  Tesseriden  geerbte  Bildung“  erhalten  zeigt. 
Die  den  übrigen  Lucemariden  zukommende  Zerlegung  der  4 interradialen  Gonadenhufeisen  in  8 adradiale 
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Schenkel  ist  etwas,  was  sielt  auch  innerhalb  anderer  Acraspedenfamilien  beobachten  laßt,  ohne  daß  man 
deswegen  die  Formen  getrennt  hätte.  Die  8 Randlappen,  welche  durch  ihre  große  Ausbildung  die  typischen 
Lucemariden  von  den  Teaseriden  unterscheiden  sollen,  sind,  laut  Haeckbl  selbst,  bei  ihnen  wenigstens 
angedeutet,  auf  seiner  Abbildung  (Taf.  XXI,  Fig,  10)  sogar  sehr  hervortretend ; ebenso  die  Gruppierung 
der  Sekundärtentakel  in  Bündel,  wie  sie  sonst  den  typischen  Lucemariden  zukommt.  Ich  glaube  daher, 
daß  man  Dcpastrum  mindestens  ebensogut  an  diese  anschließen  darf,  wie  LipJUa  oder  Capria. 

Anders  verhalt  es  sich  mit  den  eigentlichen  Tesseranthidae  (Gattungen  Tessera,  Tesserantha  und 
Tesseraria),  die  sich  schon  durch  ihre  schwimmende  Lebensweise  von  den  jetzt  besprochenen  fcstsitzenden 
Formen  entfernen.  Sie  sind  in  ihrer  ganzen  Organisation  viel  einfacher  und  eigentlich  nichts  anderes  als 
(vorzeitig  oder  künstlich)  losgelöste  Scyphopolypen,  die  (vorzeitig)  Gonaden  entwickelt  haben.  Vielleicht  sind 
sie  darum  nicht  alle  selbständige  Formen,  sondern  ordnen  sich  in  den  Zeugungskreis  anderer  Arten  ein.  Zur 
Beurteilung  ihrer  Organisation  sind  wir  einstweilen  ausschließlich  auf  die  HAECKEL’sche  Darstellung  an- 
gewiesen, der  ein  in  den  70er  Jahren  konserviertes  Material  zu  Grund  liegt.  Auffällig  ist,  daß  die  in  der 
Medusenmonographie  aus  „Challenger"-Material  beschriebene  Gattung  Tessera  (mit  8 Tentakeln  und  4 ein- 
fachen Filamenten,  Tessera  primoqpe,  antarktischer  Fundort  südöstlich  von  den  Kerguelen)  im  „Challenger“-Werk 
selbst  gar  nicht  mehr  aufgeführt  wird,  nicht  einmal  in  der  Liste  der  gefangenen  Medusen  (188J,  p.  141). 
Daselbst,  wie  in  der  Medusenmonographie  wird  eine  weitere  Gattung  Tesscrantha  (16  Tentakel  und 
4 doppelte  Filamentreihen)  beschrieben,  die  schon  viel  komplizierter  gebaut  ist  (aus  etwa  4000  m bei  Juan 
Fernandez  im  südöstlichen  Pacifik).  Ferner  werden  im  Anhang  der  Monographie  noch  eine  „nahe  verwandte" 
Tesstra- Art,  T.  tyjnu,  aus  dem  Indischen  Ocean  (1879,  p.  638),  und  eine  neue  Gattung,  Tesseraria  (zahlreiche 
[32]  Tentakel,  4 einfache  Filamentreihen),  von  Australien,  T.  scyphomeda , ohne  Abbildung  kurz  beschrieben. 

Die  geographische  Verbreitung  unterstützt  wohl  die  oben  für  die  Familiengruppierung  geäußerte 
Ansicht.  Nicht  bloß  die  typischen  Lucemariden,  sondern  auch  die  Depastriden  haben  eine  durchaus 
nordische  Verbreitung;  sie  sind  sogar  arktisch  reichlich  vertreten,  fehlen  aber  in  subtropischen  und  tropischen 
Meeren  gänzlich  und  sind  auch  auf  der  südlichen  Hemisphäre  nicht  gefunden,  wie  schon  auf  Vanhöpfen’s 
instruktiver  Karte  (1892)  ersichtlich  ist  Es  läßt  sich  also  auch  hierin,  nicht  nur  morphologisch,  Dcpastrum  den 
Lucemariden  anschließcn.  Die  eigentlichen  Tesseriden  sind  dagegen  bis  jetzt  nur  von  der  südlichen  Erd- 
hälfte bekannt  Auf  letztere  Thatsache  möchte  ich  nicht  einmal  so  viel  Wert  legen,  da  es  sich  um  proble- 
matische Formen  handelt  Viel  bedeutsamer  erscheint  mir  die  durchaus  nordische  Verbreitung  der  eigent- 
lichen Lucemariden  oder  Stauromedusen.  An  der  Unvollkommenheit  der  bisherigen  Funde  kann  dies  nicht 
liegen;  dafür  sind  die  nordischen  Vorkommnisse  zu  regelmäßig,  und  ferner  sind  die  südlichen  Küsten  be- 
sonders in  jüngsten  Jahren  doch  auch  durchdredgt  worden.  So  war  bisher  auch  das  Fehlen  von  Lucemariden 
im  ganzen  Pacifik  auffällig;  doch  ist  jetzt  durch  Kishinouye  eine  Form  ( ffaiidystus  steinegeri)  aus  dem 
Beringsmeer  beschrieben  (1899)  und  damit  diese  Lücke  ausgefüllt  Ferner  sind  neuerdings  (1902)  von 
demselben  Autor  2 neue  Gattungen,  Stenosq/phus,  zwischen  Depastriden  und  Lucemariden  stehend,  und 
Schieodiscus,  beschrieben ; beide  aus  japanischen  Meeren.  Cirkumpolar-nordisch  sind  also  die  Lucemariden, 
dagegen  bleibt  das  südliche  Fehlen  bestehen  und  bildet  einen  auffallenden  Gegensatz  der  zeitlebens  „fest- 
sitzenden Medusen“  zu  den  ganz  oder  teilweise  plan k tonischen  Formen. 

II.  Coronate. 

Periphyllidae. 

Die  Reduktion  der  HABCKEL'schen  Gattungen  und  der  teils  von  ihm  gegründeten,  teils  nach  früheren 
Autoren  angeführten  Arten  ist  durch  V anhöffen  und  mich  in  abwechselnden  Publikationen  in  übereinstimmender 
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Weise  durchgeführt  und  jetzt  so  oft  besprochen  worden,  daß  diesmal  darauf  nicht  eingegangen  zu  werden 
braucht.  Es  sind  nur  2 Gattungen  übrig,  Pericolpa,  mit  4 Rhopalien  und  4 Tentakeln,  alternierend  zwischen 
8 Randlappen,  die  vielleicht  einen  eigenen  primitiven  Familientypus,  den  Tesseriden  verwandt,  darstellt, 
und  die  Hauptgattung  Peripkylla  mit  4 Rhopalien  und  12  Tentakeln.  Dazu  kommen  noch  Periphyllopsis 
(Vanhöffen)  mit  4 Rhopalien  und  20  Tentakeln  und  vielleicht  eine  Nauphaniopsit  (Fewkes),  deren  Tentakel* 
und  Rhopalienzahl  noch  fraglich  ist.  Alle  Vertreter  scheinen  Bewohner  der  Tiefsee. 

Von  Pericolpa  werden  bei  Haeckel  gleich  4 Arten  unterschieden,  3 davon  von  australischen  Küsten, 
eine  P.  quadrigata  aus  antarktischem  Gebiet,  südöstlich  von  den  Kerguelen.  Von  dieser  letzteren  gilt  auf* 
fälligerweise  das  Gleiche,  wie  von  der  oben  erwähnten  Gattung  Tcseera:  sie  ist  nur  in  der  Medusen- 
monographie nach  „Challengeri'-Material  beschrieben,  fehlt  aber  im  Challengerband  selbst  und  in  der  Liste 
der  vom  „Challenger“  erbeuteten  Medusen.  Ja  es  sind  sogar  daselbst  (1882,  p.  141)  die  Pericolpidae  aus- 
drücklich als  eine  im  „Challenger“-Material  nicht  vertretene  Gruppe  angeführt.  Da  es  sich  bei  Teuera 
wie  Pericolpa  um  die  gleiche  Fundstelle  (Station  154)  und  um  recht  problematische  Medusenformen,  die 
manches  Gemeinsame  haben,  handelt,  wird  diese  zweimalige  Unterlassung  noch  auffälliger. 

Die  3 australischen  Formen,  alä  campana  zusammenfaßbar,  erscheinen  weder  untereinander  noch  von 
der  antarktischen  sehr  verschieden.  Neue  Vertreter  sind  in  der  Litteratur  nicht  mehr  bekannt  (Lenoenpelo 
führt  die  australischen  in  seinem  Katalog  nur  nach  Haeckel  an,  ohne  neue  Funde)  bis  zur  „Siboga“- 
Expedition,  die  ein  Exemplar  erbeutete.  Ich  beschrieb  dies  als  zur  HAKCKEL’schen  Species  campana  gehörig, 
ohne  eine  sichere  Abgrenzung  von  quadrigaUi  zu  geben  (1903,  p.  12).  Höchstens  sind  2,  wahrscheinlich  aber 
nur  eine  Art  dieser  merkwürdigen  Gattung  zu  unterscheiden. 

Bei  Pcriphylla  sind  nach  und  nach  aus  vielen  3 unterscheidbare  Species  herausgesiebt  worden,  die 
aber,  wie  ich  schon  früher  hervorhob  (1897,  p.  65),  keine  gegeneinander  abgrenzbare  Verbreitung  besitzen; 
dies  wurde  von  Vanhöfpen  an  dem  ausgiebigen  Material  der  „Valdivia“  ebenfalls  beobachtet.  „P.  regina, 
von  der  „Challengeri'-Expedition  aus  dem  südlich  kalten  Meere  bekannt  und  vom  „Albatross"  im  tropischen 
und  nördlich  gemäßigten  Teil  des  Pacifischen  Oceans  gefunden,  wurde  von  der  Tiefsee-Expedition  auch 
im  Tropengebiet  des  Indischen  Oceans  nachgcwtesen.  V.  dodecabostrycka  Brandt,  die  häufigste  Art  des 
Pacifischen  Oceans,  fanden  wir  auch  im  Indischen  und  Atlantischen  Ocean,  und  die  bisher  nur  vom 
Atlantischen  Ocean  bekannte  P.  hyacinthma  wurde  in  typischer  Form  zusammen  mit  den  beiden  Arten  im 
Osten  der  Somaliküste  beobachtet“  (Vanhöffen  1902,  p.  24).  Sogar  im  Mittelmeer  finden  sich,  wie  ich 
gelegentlich  der  Sammlungen  des  Fürsten  von  Monaco  festgestellt  habe,  dodecabostrycha  und  hyacinlhina 
bei  einander  (1904,  p.  48),  ein  Beweis  „für  den  kosmopolitischen"  Charakter  der  Tiefseefauna.  Dabei  ist 
aber  vorzugsweise  die  Ausbreitung  von  Ost  nach  West  über  die  3 Hauptoceane  ins  Auge  gefaßt;  für  die 
Verbreitung  von  Nord  nach  Süd  ist  noch  etwas  anderes  zu  berücksichtigen,  ln  arktischen  Regionen  ist  bisher 
von  den  3 Arten  nur  P.  hyaemthma  nachgewiesen,  die  allerdings  dort  nicht  beheimatet  ist,  in  antarktischen 
nur  P.  regina , die  allerdings  auch  in  der  Tiefe  des  übrigen  Pacifik  lebt;  aber  umgekehrt  ist  weder  regina 
aus  arktischem,  hyacinlhina  aus  antarktischem  Wasser,  noch  dodeeabostrycha  aus  einem  wirklich  polaren 
Gebiet  bekannt.  Es  könnte  also  auch  der  Fall  sein,  daß  nur  die  Tiefe  gemäßigter  und  tropischer  Gewässer 
eine  Vereinigung  der  3 Formen  ermöglicht,  und  auch  da  vielleicht  nicht  in  der  gleichen  Tiefenstufe. 
Die  meisten  Fänge  von  PcriphyUa- A rten  sind  mit  dem  offenen  Vertikalnetz  gemacht;  wenn  also,  wie  ich  beim 
„Albatross“-Material  und  Vanhöppen  bei  der  „Valdivia“-Fahrt  beobachtete,  sich  im  selben  Fang  2 ver- 
schiedene PeriphyUa-  Arten  finden,  so  könnten  sie  sehr  wohl  nach-  resp.  übereinander  ins  Netz  geraten 
sein  und  aus  verschiedenen  Wasserschichten  stammen.  Die  Abstufungen  der  Purpurfärbung,  die  bei  den 
verschiedenen  Arten  charakteristisch  sind,  scheinen  mir  ebenfalls  darauf  hinzuweisen  (s.  „Siboga“-Medusen, 
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1903,  P-  18).  Sollten  sie  aber  auch  in  gleicher  Tiefe  sich  befinden,  so  wäre  immer  noch  eine  Durch- 
mischung von  verschiedenen  Schichten  daselbst  denkbar.  Das  Vorkommen  verschiedener  Species  derselben 
Gattung  an  gleicher  Stelle  ist  immer  ein  Zeichen  zu  weiterer  Aufmerksamkeit  in  dieser  Hinsicht.  Die 
bisherigen  Fänge  von  PeriphyUa  erlauben  noch  kein  abschließendes  Urteil;  hier  müßten  Stufenfänge  die 
Lücke  ausfüllen. 

Die  hier  anschließenden  Gattungen  Periphyllopsti 1,  yauphatUopm,  sowie  die  Gattung  Atorella , die  laut 
Vanhöffbn  (1902,  p.  33)  zu  einer  besonderen  Familie  berechtigt  ist,  ebenso  wie  ParaphyUina  nach  Maas 
( 1903,  p.  6)  eine  neue  Familie  repräsentiert,  sind  bisher  nur  von  einer  oder  zwei  naheliegenden  Fundstätten 
aus  größerer  Tiefe  bekannt  und  geben  zur  Besprechung  hier  keinen  Anlaß,  da  sie  aus  äquatorialen  Breiten 
kommen. 

An  diese  Formen  schließt  sich  die  Gruppe,  eventuell  besondere  Familie  der 

Collaapidae 

an,  deren  Kennzeichen  die  sehr  vermehrte  und  nicht  numerisch  festgelegte  Antimerenzahl  ist.  Nach  Ein- 
ziehung von  Haeckrl’s  CoUaspia  ist  Atolla  die  einzige  Gattung;  verschiedene  Arten  sind  von  Hakckrl, 
Fewkes,  VanhOffen  und  mir  beschrieben  worden,  die  alle  aus  der  Tiefe  stammen,  zwischen  denen  aber 
im  Gegensatz  zu  PeriphyUa- Arten  Unterschiede  in  der  horizontalen  Verbreitung  bestehen.  Ich  folge  dabei 
den  Beobachtungen  V ANHÖFFEN 's,  dem  man  gew'iß  nicht  eine  Neigung  zur  unbegründeten  Speciesver- 
mchrung  nachsagen  kann,  und  der  auf  der  „Valdivia“-Fahrt  von  30  Stationen  54  Exemplare  dieser  früher 
seltenen  Medusen  erhalten  hat.  Er  rechnet  sie  zu  5,  teils  bekannten,  teils  neuen  Arten.  A.  bairdi  Fewkes 
kommt  in  den  Tiefen  des  subtropischen  und  tropischen  Atlantik  vor;  die  ihr  sehr  nahestehende  A,  verriili 
Fewkes  im  Atlantik  und  Indischen  Ocean  um  Afrika  herum.  Ich  kenne  A.  bairdi  aus  zahlreichen  Tiefen- 
fängen des  Fürsten  von  Monaco  und  finde  ihre  Unterscheidung  von  verriüi  an  vielen  Exemplaren  schwer 
durchführbar.  Eine  dritte  Art,  A.  valdiviae,  wurde  von  Vanhöffbn  aus  dem  Indischen  Ocean  als  neu  auf- 
gestellt  und  von  mir  auch  unter  dem  „Sihoga“-Matcrial  aus  gleicher  Gegend  gefunden;  A.  chuni  Vanhöfpen 
ist  nur  an  einer  Stelle  subtropisch  gefunden,  A.  wyviUei  Haeckel  scheint  eine  typisch  antarktische  Form  zu 
sein,  und  ist  außer  vom  „Challenger“  auch  von  der  „Valdivia“  „nahe  der  Treibeiskante"  gesammelt,  so  daß 
sie  nun  „im  ganzen  kalten  Gebiete  des  südlichen  Atlantischen  und  Indischen  Oceans  nachgewiesen  ist“  (Van- 
HöFPBN  1902,  p.  13).  Hier  läßt  sich  vielleicht  die  Art  achilfis  Haeckel  einordnen,  über  deren  merkwürdige 
Provenienz  (1800  m,  aus  einem  privaten  Tiefenzug,  zwischen  Kerguelen  und  Crozet-Inseln)  sich  bereits 
Fewkes  (1888,  p.  521)  geäußert  hat.  Aus  dem  Pacifik  sind  von  mir  2 Arten,  A.  gigantea  und  A.  alexandri , 
beschrieben  (1897);  die  letztere  wird  von  Vanhöffen  angezweifelt;  doch  ist  sie  seither  von  Agassiz  und 
Meyer  wieder  erwähnt  worden  (1902). 

Es  geht  aus  allen  diesen  Funden  eine  auffällige  Bevorzugung  der  südlichen  Halbkugel  hervor.  Der 
am  meisten  nördlich  erwähnte  Fund  wird  von  Filhol  (La  vie  aux  fonds  des  mers,  p.  244)  erwähnt,  als  im 
Faröerkanal  gemacht;  doch  kann  ich  diese  Species  in  der  Litteratur  nicht  finden.  In  arktischen  Breiten  ist 
Atolla  bisher  nicht  nachgcwicscn ; auch  im  Mittelmeer  nicht,  wo  2 Arten  von  PeriphyUa  Vorkommen.  Es 
müssen  offenbar  Gegensätze  im  Verbreitungsmodus  dieser  beiden  Tiefseemedusen-Gruppen  bestehen,  deren 
Aufdeckung  von  großem  Interesse  wäre. 

Nausithoidae  Haeckel  1879. 

S.  om.  Vaxh(iffkx. 

Wir  verdanken  auch  hier  Vanhöffbn  eine  wesentliche  Vereinfachung  der  Systematik,  insbesondere 
durch  Einbeziehung  der  Gattung  yaupitattfa  in  Nausithoe  und  durch  Revision  von  deren  Arten,  y.  jmnetata 

Fftnn*  Aicüu,  B4.  IT.  64 
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gehört  danach  zu  den  weitverbreitetsten  aller  Medusen ; sie  findet  sich  im  Atlantischen,  Indischen,  Pacifischen 
Ocean  und  ist  sogar  in  hoch  arktischen  Breiten  gesehen  worden;  denn  VanhOfpen  erblickt  in  der  Fewkes- 
schen  Nauphanta  polaris  nichts  anderes  als  die  gewöhnliche,  schon  aus  dem  Mittelmeer  uns  vertraute 
N.  punctata;  antarktisch  ist  sie  noch  nicht  nachgewiesen.  Eine  sehr  charakteristische  Tiefenart  der 
gleichen  Gattung,  N.  rubra  hat  Vakhöpfen  bei  der  „Valdivia“-Fahrt  aus  dem  Atlantischen  und  Indischen 
Ocean  gefunden;  auch  kommt  sie  in  neuen  Sammlungen  des  Fürsten  von  Monaco  vor.  Eine  süd- 
atlantische  Art  aus  der  Tiefe  ist  N.  chalUngcri  Ha  eck  BL,  eine  östlich-pacifische  N.  albatrossi  Maas,  die 
beide  früher  in  das  besondere  Genus  Nauphanta  gehörten  und  vielleicht  auch  jetzt  weiter  abzutrennen 
sind.  Ebenso  ist  die  von  Agas&iz  und  Meyer  als  pacifisch,  und  von  mir  aus  dem  Indischen  Ocean 
beschriebene  N.  picta  noch  in  ihrer  Gattungszugchörigkeit  zweifelhaft.  Ueber  die  ziemlich  zahlreichen 
noch  Testierenden  Formen  der  Familie,  die  auch  in  der  neuesten  Litteratur  genannt  werden,  kann  wegen 
noch  ungeklärter  Fragen  der  Morphologie  keine  Zusammenfassung  gegeben  werden;  ich  kann  nur 
meine  frühere  Ansicht  wiederholen,  daß  außer  Nuusithot  in  der  Familie  nicht  nur  ein  Genus  (Palcphyra\% 
sondern  mindestens  zwei  oder  drei  Gattungen  schon  jetzt  unterschieden  werden  müssen.  Die  in  Rede 
stehenden  Formen  scheinen  meist  Bewohner  der  Tiefe  und  sind  nur  in  einzelnen  Fängen  bekannt; 
arktische,  boreale  oder  antarktische  Fundstätten  sind  nicht  dabei. 

Linergidae  Ha  eck  ei.. 

Alle  Angehörigen  dieser  Familie  sind,  wie  schon  Haeckbl  bemerkt  hat,  durchaus  auf  die  tropischen 
Meere  beschränkt.  Der  Gürtel  scheint  noch  enger  als  sonst  bei  wärmeliebenden  Formen  gezogen  zu  sein; 
in  gemäßigten  und  noch  in  subtropischen  Regionen  scheinen  sie  zu  fehlen;  auch  in  der  Tiefe  sind  sie 
nicht  nachgewiesen. 

111.  IMscophor*. 

a)  Semaeostomata. 

Pelagidac. 

Die  Gattung  Pelagia  selbst  ist  von  den  meisten  Scyphomedusen  durch  die  biologische  Eigentüm- 
lichkeit unterschieden,  daß  ihr  festsitzendes  Scyphostoma-Stadium  gewissermaßen  unterdrückt  ist,  so  daß 
sie  in  all  ihren  Entwickelungsstadien  vom  Land  unabhängig  ist  und  der  Hochsee  angehört.  Sie  ist 
sehr  weit  über  alle  Oceane  verbreitet  und  ihre  Arten  sind  kaum  abgrenzbar.  Sie  fehlt  aber  wie  Vas- 
hOppen  bei  der  „Valdivia“- Fahrt  ausdrücklich  feststellen  konnte,  in  dem  ganzen  südlich  kalten  Gebiet 
(1902,  p.  35).  Auch  in  nördlichen  Meeren  scheint  sie  kaum  vorzukommen ; in  England  wird  sie  laut 
den  genauen  Aufzeichnungen  örowne's  noch  in  Schwärmen,  jedoch  nicht  regelmäßig  beobachtet,  in  der 
Nordsee  und  an  den  norwegischen  Küsten  fehlt  sie.  Um  so  auffälliger  ist  das  Verzeichnen  einer  Art 
aus  dem  Beringsmeer  von  Brandt,  P.  denticulata.  Daselbst  wird  aber  mitgeteilt,  daß  die  gleiche  Art 
vorher  in  der  Südsee  und  erst  dann  einen  Monat  später  bei  den  Aleuten  beobachtet  und  gezeichnet 
wurde  (I.  c.  p.  383),  Das  Auseinanderhalten  von  Priojpa-Arten  ist  sehr  schwierig,  wie  das  Beispiel  Goette’s 
(1886,  p.  833)  zeigt;  er  hat  Pelagien  von  Zansibar  und  Callao  mit  denticulala  idenfiziert  und  solche  aus 
dem  Stillen  Ocean  mit  / laveola  Esch.,  hält  aber  beide  nur  für  eine  Species;  V anbOpfen  hat  die  gleichen 
Exemplare  nachuntersucht  und  sie  für  P.  placcnla  erklärt  (1888,  p.  13).  Es  kommt  dazu,  daß  denticulata 
auch  als  Name  in  seiner  Berechtigung  zweifelhaft  ist  (Peron  hat  damit  zuerst  etwas  anderes  bezeichnet), 
und  flaveola  Eschscholtz , die  denticulata  so  nahestehen  soll,  ebenfalls  sehr  ungenügend  unterschieden 
ist.  Nach  alledem  kann  ich,  auch  abgesehen  von  der  Obsoletheit  des  Namens,  keine  Veranlassung 
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erkennen,  eine  PeUigia- Art  unter  den  arktischen  Vorkommnissen  aufzuzahlen,  sondern  sehe  in  dem  Branot- 
Mertens*  Fund , der  sich  seither  nicht  mehr  wiederholt  hat,  nur  ein  gelegentliches  Vordringen  nach 
Norden  einer  sonst  pacifisch  weitverbreiteten  Art. 

Vielleicht  gilt  Analoges  fßr  nordpacifische  Arten  der  naheverwandten  Gattung  Ckrymora.  Auch  diese 
Gattung  ist  »n  allen  Oceanen,  vorzugsweise  »m  wärmeren  Gürtel,  jedoch  weit  nach  Nord  und  Süd  gehend, 
in  schwer  auseinanderzuhaltenden  Arten  verbreitet.  Es  werden  nun  von  Brandt  (1838)  nach  der  Mertens- 
sehen  Beschreibung  und  Abbildung  2 neue  Arten  aufgestellt,  die  eine,  CK  helvola,  von  der  Fahrt  zwischen 
Sitka  und  den  Aleuten,  die  andere,  CA.  mehiuaster,  an  der  Küste  von  Kamtschatka,  die  sich  besonders  durch 
die  Form  der  Randlappen  unterscheiden  sollen.  Beide  werden  aber  von  Acassiz  auch  von  der  califomischen 
Küste  aufgeführt;  sie  könnten  daher  vielleicht  als  Zeugen  des  kalten  Stromes  dienen,  der  an  der  pacilisch' 
amerikanischen  Küste  so  weit  herunter  geht,  aber  niemals  als  arktische  Leitformen,  die  specifische  Verschieden- 
heit beider  Formen  überhaupt  vorausgesetzt.  Für  das  weite  Vordringen  nach  dem  kalten  Süden  von  Chrysaora 
bieten  die  von  der  patagonischen  Küste  bekannten  Exemplare  von  CA.  plocamia  einen  Beleg.  Auch  wird 
eine  Oirysaam  von  unbestimmter  Artabgrenzung  als  hrpfnuttHa  von  Rink  aus  Grönland  aufgeführt  Die 
übrigen  Gattungen  der  Familie,  Dartylonutra  (Agassizj,  Sanderia  (Goette)  und  Kuragea  (Kishinouye)  sind 
nur  aus  wärmeren  Meeren  bekannt. 


Cyaneidae  Ao. 

Für  die  Angehörigen  dieser  Familie  kann  man  ein  so  bestimmtes  Verhalten  feststellen,  wie  für 
die  Pelagiden.  Bei  Cyaneiden  scheint  das  Vorkommen  in  gemäßigten  und  wärmeren  Meeren  nur  ein 
Vordringen  aus  kälteren  Breiten  zu  sein,  wo  die  eigentliche  Heimat  liegt,  ln  warmen  Meeren  ist  nur  eine 
sehr  problematische  Form  aufgeführt,  Procyanea  protosema,  aus  dem  Indischen  Ocean,  die  nur  ein  Ent- 
wickclungsstadium  darstellt.  Die  weitaus  größte  Mehrzahl  der  Arten  und  Funde  schreibt  sich  aus  hohen 
Breiten;  daran  schließen  die  Vorkommnisse  in  gemäßigten  Breiten  in  verminderter  Zahl  an. 

Ueber  die  Reduktion  der  von  Haeckkl  aufgeführten  Gattungen  und  Arten  habe  ich  schon  oben 
gelegentlich  der  hier  vorliegenden  Cyrmea-Exemplare  einiges  bemerkt.  Diese  Gattung  existiert  nicht  nur,  wie 
Harckel  annahm,  auf  der  nördlichen  Halbkugel,  sondern  ist  bipolar;  ferner  ist  außerdem  (von  der  Unter- 
familie der  Pateriden  abgesehen)  nur  noch  eine  gute  Gattung  abgrenzbar,  die  Couthouya  heißen  möge,  um 
die  von  Haeckf.l  in  ihrem  Sinne  veränderte  Bezeichnung  Desmonema  zu  vermeiden.  Diesen  beiden  Genera 
ordnen  sich  meiner  Ansicht  nach  die  übrigen  als  bloße  Entwickelungsstadien  ein,  womit  auch  mehrere 
arktische  Arten  fallen.  Ich  kann  z.  B.  nicht  einsehen,  inwiefern  sich  die  von  Haeckel  aufgeführte  SUno- 
ptycha  dactylomära  mit  5 Tentakeln  im  Oktant  (nach  einem  Exemplar  aus  Grönland  und  nach  einem 
Aquarellbild  im  Kopcnhagener  Museum)  unterscheiden  soll  von  dem  entsprechenden  Stadium  einer  Cyrmea, 
oder  die  andere  Art  dieser  Gattung,  St,  rosta , aus  Australien  (nur  aus  älterer  Litteratur  übernommen),  von 
dem  entsprechenden  Stadium  einer  Couthouya,  auch  wenn  ich  die  Bemerkungen  Lendenfeld’s  heranziehe 
(Catalog  of  the  Medusae  of  the  Australian  Seas,  Sidney  1887,  p.  19);  die  Gattung  Medora  mit  der  einzigen 
Art  retietdaia,  ebenfalls  nur  aus  älteren  Notizen  bekannt,  ist  sicher  ein  Entwickelungsstadium  von  Couthouya. 
Diese  Gattung  ist,  wie  es  die  bisherigen  Funde  zeigen,  der  südlich  gemäßigten  resp.  kalten  Zone  eigen ; 
V anhöffen  hat  eine  neue  Art  Demonema  ((outhouya)  chitrchiatn  beschrieben,  von  Feuerland;  in  dessen  Nähe 
ist  auch  das  vorerwähnte  Entwickelungsstadium  „J Mora  reticulata “ gefunden,  sowie  die  Art  D.  pendula ; 
ferner  nicht  weit  davon,  Cap  Horn  bis  zu  den  Falklandsinseln,  die  Stammart:  D.  gaudiehaudii.  Ich  glaube, 
daß  alle  diese  nur  eine  einzige  Art  darstellen;  die  ersten  Beschreibungen  und  Abbildungen  sind  indes 
wie  Van  HÖFFEN  bereits  bemerkt  (1888,  p.  18),  „so  ungenau  und  wenig  deutlich,  daß  wahrscheinlich  niemals 
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eine  Meduse  sicher  mit  dieser  wird  identifiziert  werden  können4*.  Es  werden  daher  die  alten  Bezeichnungen 
Nomina  nuda  bleiben  und  der  V ANHöPPEN'sche  Artname  chierchiana  für  alle  4 mit  dem  Gattungsnamen 
Cou&ouya  angewandt  werden  können. 

Ueber  die  Vereinigung  der  grönländischen  mit  der  europäisch  - arktischen  Cyanea  habe  ich  oben 
bereits  meine  Mutmaßungen  geäußert;  ebenso  Uber  die  geringe  Verschiedenheit  der  nordpacifischen  Arten. 
Es  waren  deren  2 von  Brandt  aufgestcllt,  C.  behringiana  und  posUl&L  Ha eckel  hat  die  erstere  mit  Recht, 
wie  die  Abbildung  mit  den  großen,  einzeln  unterscheidbaren  Tentakeln  zeigt  (1838,  Taf.  XI,  Fig.  1)  ab  ein 
bloßes  Stenoptycha-Stadium  erkannt ; er  zieht  dieses  Jugendstadium  aber  nicht  zu  posteisi,  sondern  zu  einer 
EscHSCHOLTz’schen  Art,  C.  fcrrwjineu,  während  Agassiz,  allerdings  mit  Fragezeichen,  alle  3 pacifischen  ver- 
einigt. Es  ist  ftrrug'mta  aus  viel  südlicherem  Material  wieder  bestimmt  worden  (s.  Goktte  1886,  Maas  1903); 
es  wäre  also  wohl  denkbar,  daß  außer  der  typisch- nordischen  Form,  ebenso  wie  C.  lumareki  im  Atlantik, 
noch  eine  andere  gemäßigt  oder  allgemein  pacifische  zu  unterscheiden  wäre.  Im  Nord-Pacifik  selbst  aber 
2 Arten  nach  Ost  und  West  anzunehmen,  dazu  scheint  mir  bis  jetzt  das  Material  nicht  gegeben,  und  auch 
die  nordisch  - atlantischen  von  den  nordisch  - pacifischen  nicht  so  verschieden,  wie  es  die  HAECKEL’sche 
Nachbeschreibung  erscheinen  läßt.  Vielmehr  läßt  sich  sehr  wohl  ein  Parallelfall  zu  AgianVia  annehmen,  wo 
eine  cirkumpolare  Verbreitung  das  Prinzipielle  ist,  und  die  einzelnen  Stromgebiete  vielleicht  gewisse  Habitus- 
eigentümlichkeiten in  den  Vertretern  zum  Ausdruck  bringen.  Man  kann  daher  vielleicht  zwei  Formen,  die 
typische  Cyanea  arclica , die  ja  A.  Agassi/.  (1865)  auch  aus  der  Beringsstraße  nennt,  und  die  Varietät 
C.  arctica  var.  postdsi , unterscheiden.  Zur  definitiven  Entscheidung  ist  Neuauffindung  von  nordpacifischem 
Material  notwendig. 

Die  in  der  Medusenmonographie  erwähnte  neue  Gattung  Meltuina  aus  dein  „Challenger,i*Material1 
die,  abgesehen  von  der  Verdoppelung  der  Randorgane,  am  meisten  Cyonca  postetsi  gleichen  soll,  wird  im 
„Challenger“-Material  selbst  nicht  mehr  genannt.  Folgerungen  über  diese  bis  jetzt  vereinzelte  Cyaneide  sind 
daher  nicht  angängig.  Auch  können  wir  bei  einem  einzigen  Funde  aus  dem  Mittelmeer  [DtynHmemn  victoria 
{dalmattna)  Haeckel]  nicht  wohl  von  einer  Vertretung  in  der  Tiefsee  reden. 

Sthenonidae. 

Diese  eigenartigen  Medusen,  die  arktisch  speciell  vertreten  sind,  sind  systematisch  verschieden 
bewertet  worden,  bald  als  eigene  Familie,  bald  nur  als  Untergruppe  bei  den  .durr/ia-Formen,  Ulmariden 
Haeckel’s.  Den  letzteren  stehen  sie  durch  die  kanalartige  Verzweigung  des  entodermalen  Systems  nahe, 
an  die  Cyaneiden  erinnern  sie  jedoch  durch  die  Anbringung  von  verhältnismäßig  großen  Tentakeln  in 
Bündelform  auf  der  Unterseite  der  Subumbrella,  so  daß  ein  Vertreter,  Heccaedttomma  ( Fhtuelfophora ) von  dem 
ersten  Autor  auch  direkt  als  Oyanea  bezeichnet  wurde  (Brandt  1838,  p.  380). 

Die  Stammgattung  StMmoma  wurde  von  Esciischoltz  (1829)  aus  Kamtschatka  beschrieben;  laut 
Haeckel  sind  diesem  sonst  trefflichen  Beobachter  dabei  große  Irrtümer  unterlaufen,  indem  er,  an  einem 
einzigen  und  verstümmelten  Exemplar  arbeitend,  Mundarme  mit  Gonaden,  Randläppchen  resp.  deren 
Kanäle,  mit  Tentakeln  verwechselt  hat.  Die  geschickten  Deutungen  Haeckel’s,  namentlich  der  sogenannten 
„kurzen  Fangfäden“  von  F.schscholtz  als  Kanäle  der  32  Randläppchen,  scheinen  nach  der  Originalfigur 
sehr  plausibel,  insbesondere  weil  daselbst  noch  die  8 Gruppen  von  langen  wirklichen  Tentakeln  deutlich 
angegeben  sind.  Weniger  gerechtfertigt  scheint  mir  aber,  dieses  einzige  Exemplar,  zu  dem  nie  mehr  ein 
Seitenstück  gefunden  wurde  (die  Abbildung  von  Blainville  ist  nur  Kopie,  nicht  nach  einem  neuen  Fund) 
als  Vertreter  einer  besonderen  Gattung  bis  in  die  neueste  Litteratur  mitzuschleppen.  Es  ist  mir  wahrschein- 
lich, daß  es  sich  dabei  um  ein  schlecht  erhaltenes  Exemplar  der  arktischen  Aurelia  (limbata)  handelt,  deren 
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Kanalsystem  ja  (s.  unten)  eine  sehr  charakteristische  engmaschige  Verzweigung  aufweist  Eine  solche  ist 
in  der  EscHscHOLTZschen  Figur  von  Sikctxmia  {1829,  Taf.  IV)  sehr  ausgesprochen,  und  der  Vergleich  mit 
den  Originalfiguren  von  Aurelia  limbata  bei  Brandt  (1838,  Taf.  X)  zeigt  große  Uebereinstimmung.  Unter- 
schiede bestehen  nur  in  den  Tentakeln  und  deren  Anbringung;  da  aber  bei  der  Beschreibung  dieser  einzigen 
und  so  schlecht  erhaltenen  Meduse  dem  so  sorgfältigen  Esch&choltz  solche  Irrtümer  unterliefen,  kann  ich 
auch  dem  Unterschied  in  den  Tentakeln  nicht  diese  Bedeutung  beimessen.  Bis  zur  Auffindung  neuen 
Materials  glaube  ich,  Slhmonia  albida  unter  den  Synonymen  von  Aurelia  Umbola  fahren  zu  dürfen. 

Die  andere  Gattung  der  Sthenonidae,  Phacellophora , ist  durch  die  16-Zahl  der  Tentakellappen  und 
16- Zahl  der  Rhopalien  gut  charakterisiert,  gegenüber  Cyane a wie  Aurelia , die  beides  nur  in  8 -Zahl 
besitzen.  Sie  steht  auch  sonst  zwischen  beiden  in  der  Mitte  und  wird  meiner  Ansicht  nach  auch  die 
16-teiligen  Vertreter  der  Cyaneiden  (Genera  Palera  und  Melusina  Haeckkl)  miteinbegreifen.  Bei  diesen 
letzteren  ist  das  Kanalsystem  nicht  so  erforscht,  um  es  als  typisch  cyaneenartig  ohne  Ringkanal  hinzu- 
stellen, und  andererseits  ist  der  Ringkanal  nicht  bei  allen  Phacellophora- Arten  gleich  typisch  ausgesprochen. 
Stammart  ist  eine  arktische  Form,  Ph.  camlsckohca , von  Brandt  und  Mertbns  sehr  gut  beschrieben 
und  abgebildet  (1838,  Taf.  VIII,  p.  366).  Sie  ist  aber  nicht  nur  von  Kamtschatka  bekannt,  sondern  auch 
von  der  californischen  Küste  durch  Agassi z,  und  gieht  ihr  „a  very  characteristic  stamp"  (1865,  p.  44). 
Auch  in  diesem  Vorkommnis  dürfen  wir  wohl  ein  Zeugnis  für  das  weite  Herunterreichen  nordischer 
Strömungen  an  der  westamerikanischen  Küste  erblicken.  Die  andere  Art,  ambiguum,  aus  der  Brandt 
selbst  ein  neues  Genus  gemacht  hat,  ist  laut  Hakckrl  der  vorstehenden  sehr  ähnlich  und  zeigt  nur 
graduelle  Differenzen.  Sie  ist  nur  auf  zwei  hinterlassenc  Zeichnungen  von  Mertens  gegründet,  bei  denen 
keine  eigenen  Notizen,  auch  nicht  vom  Fundort  vorhanden  waren.  Ich  glaube  deshalb,  daß  diese 
Zeichnungen  zu  dem  Material  von  camlxchatica  gehörten.  Auch  wird  diese  Form  von  Agassiz  aus  West- 
amerika (Port  Townshend)  aufgeführt,  wie  die  obige. 

Auffallend  ist  das  Vorkommen  einer  Phacellophora  im  Mittelmeer,  Messina;  es  berichten  darüber  die 
Brüder  Hrrtwig  in  ihrem  bekannten  Werk  Ober  die  Sinnesorgane  der  Medusen  (1878,  p.  113,  Taf.  X, 
Fig.  16)  und  nennen  die  Form  camtschatiea.  Harckel  hat  daraus  eine  neue  Art,  Ph.  sicula  gemacht.  Es 
handelt  sich  um  ein  ganz  vereinzeltes  Vorkommnis,  in  Neapel  ist  die  Form  niemals  beobachtet  worden; 
in  einer  mir  von  Herrn  Dr.  Davidoff  in  Villefranche  gezeigten  Meduse,  die  er  als  bisher  einzig  und 
fremdartig  hatte  aufbewahren  lassen,  glaube  ich  die  gleiche  Form  wiederzuerkennen.  Wahrscheinlich  handelt 
es  sich  um  ein  Vorkommen  in  der  Tiefsee,  aus  der  die  Meduse  nur  durch  besondere  Umstände  an  die 
Oberfläche  kommt.  Solche  treffen  ja,  wie  die  Untersuchung  anderer  planktonischer  Tiere  zeigt,  gerade  für 
die  Straße  von  Messina  zu. 


Ulmaridae. 

Es  verbleibt  noch  als  letzte  der  Setnäostomengattungen  die  bekannte  Aurelia , von  der  wir  in  An- 
erkennung der  älteren  und  HAECKRL'schen  Arten  nicht  weniger  als  4 arktische  Vertreter  zu  unterscheiden 
hätten,  A.  jlavidula,  hyalina,  labiata,  Umhat a,  die  auch  von  Chun  als  in  kalten  Stromgebieten  beobachtet  auf- 
gezählt werden  (1897,  p.  21).  Von  der  Artenreduktion,  die  überhaupt  in  der  Gattung  Aurelia  Platz  greifen 
muß,  werden  auch  diese  arktischen  Vertreter  mitbetroffen.  Die  meisten  der  in  allen  Meeren  beschriebenen 
Arten  sind  so  ähnlich,  daß  sie  laut  V anhöfpkn  O902,  p.  43)  zu  aurita  zusamtnengezogen  werden  können, 
neben  der  nur  noch  eine  Art,  die  arktische  limbala,  bestehen  bleibt.  Vielleicht  ist  diese  Zusammenziehung 
zuweitgehend,  und  mindestens  die  Aufrechterhaltung  einiger  konstanterer  Varietäten  geboten  (s.  Maas,  1903, 
p.  27),  die  sich  fast  so  gut  unterscheiden  als  die  arktische  Art,  Für  die  Abgrenzung  der  letzteren  ist  Vanhöffkn, 
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der  auch  die  grönländische  Form  aus  eigener  Anschauung  kennt,  der  kompetenteste  Beurteiler,  den  ich  darum 
hier  wörtlich  anführc:  „Neben  A.  aurita  kann  ich  nur  noch  eine  zweite  Aurelienart  anerkennen.  Dies  ist 
A.  limbata  Brandt.  Während  die  eleganten,  schmale  und  lange  Maschen  bildenden  Kanäle  von  A.  auriia 
rötlich  bis  violett  gefärbt  sind,  linden  wir  bei  A.  limbata  breite  bräunlich-gelbe,  stark  verästelte  Kanäle,  die 
ein  dichtes  Netz  bilden,  dessen  Maschen  kurz,  wenig  länger  als  breit  und  wenig  breiter  als  die  umschließenden 

Kanäle  sind,  so  daß  die  Medusen  sofort  durch  ihre  ockergelbe  Farbe  auffallen Zu  A.  limbata 

rechne  ich  als  Synonyme  nach  dem  Vorgang  von  L.  Agassiz  noch  A.  hyalina,  und  ferner  gehört  die 
grönländische  Aurelia  dazu.  Denn  Aurelien,  die  ich  bei  Umanak  beim  Auslaufen  in  die  Baffmsbai  fischte, 

zeigten  genau  die  ockergelbe  Farbe  und  die  dichte  Kanalverzweigung  der  typischen  A.  limbata 

Auch  Fahricius  hebt  meiner  Ansicht  nach  die  gelbliche  Färbung  der  grönländischen  Aurelia  im  Gegensatz 

zur  europäischen  in  seiner  Diagnose  hervor Wir  müssen  daher  A.  limbata  als  charakteristisch  für 

das  arktische  Gebiet,  A.  aurita  als  den  gemäßigten  und  wärmeren  Meeren  angehörig  betrachten.  Möglicher- 
weise steigt  die  arktische  Form  gelegentlich  tiefer  an  der  amerikanischen  Küste  herab.  Die  von  Agassiz 
aber  als  A.  fluvidula  PSron  und  Lesueuh  gut  beschriebene  und  abgebildete  Meduse  gehört  nicht  zur 
arktischen  Art“  (Vanhöppkn  I902,  p.  43). 

Danach  wären  also  die  in  den  verschiedenen  arktischen  Aufzählungen  genannten  Aurelien  zu 
revidieren;  zunächst  in  Vanhöffen’s  früherer  Fauna  von  Grönland,  wo  noch  A.  flavidula  als  dortige  Art 
genannt  wird,  dann  bei  Levinsen  (1863),  Chun  (1897)  und  anderen  Autoren.  Als  Kennzeichen  der  arktischen 
Art  muß  die  Breite  der  einzelnen  Kanäle  und  die  Engmaschigkeit  des  ganzen  Netzes  gelten,  woran 
Eschscholtz’s  Slhenonia  (s.  oben)  erinnert,  ferner  die  gelbe  Färbung.  A.  hyalirui  scheint  nicht  eine 
Varietät,  sondern  ein  Jugendstadium  darzustellen.  A.  fUnudula  wird  auch  von  Aurivillius,  einem  der  letzten 
Bearbeiter  der  Gröndlandfauna  „fide  Habckbl“  als  identisch  mit  der  Grönland-^wrfha  des  O Fabricius 
angeführt  (1896);  bei  diesem  selbst  und  anderen  älteren  Autoren  hieß  sie  nur  auriia.  Schwieriger  ist  die 
Ausrangicrung  von  A.  labiata,  die  von  Agassiz  an  der  californischen  Küste  genannt  wird;  sie  gehört  laut 
V anhöffen  zur  gewöhnlichen,  nicht  zur  arktischen  Form.  Doch  kommt  sie  daselbst  gemeinsam  mit  anderen 
hochnordischen  Formen,  wie  Iltactllophora,  vor,  und  ihre  Unterbringung  ist  daher  fraglich,  jedenfalls  ist 
aber  der  Name,  trotz  der  Priorität  vor  Brandt  zu  streichen,  denn  die  hervortretende  Lippenpyramide  fand 
V anhöffen  auch  bei  Exemplaren  aus  dem  Indischen  Ocean  und  Koten  Meer,  und  ich  selbst  bei  Tieren 
von  den  Azoren.  Sonst  aber  sind  keine  genügend  charakteristischen  Merkmale  bei  Chami&so  und  Eysbn- 
hardt  genannt.  Eine  genauere  Durcharbeitung  des  >4nre/m-Materials  aus  verschiedenen  Meeren  dürfte  zu 
den  dankbareren  Aufgaben  der  modernen  Biometrika  gehören. 

b)  Rhizostomata. 

Diese  ganze  Gruppe  ist,  wie  schon  V anhöffen  hervorgehoben  und  durch  eine  Karte  illustriert 
hat,  durchaus  auf  die  wärmeren  Meere  beschränkt.  „Sie  fehlen  auch  überall,  wo  kalte  Strömungen 
die  Küsten  berühren“  (1888,  p.  50),  so  in  Califomien,  auf  der  afrikanischen  Südwestküstc,  wo  sie  vom 
Benguelastrom  berührt  wird;  ihre  reichste  Entfaltung  scheinen  sie  im  indomalayischen  Archipel  zu 
haben  (s.  Maas  1903).  Ihr  Vordingen  nach  Norden  und  Süden  erklärt  sich  durch  entsprechende 
Strömungen;  die  am  weitesten  nördlich  gesehene  ist  rikma  octojms  ( Tihieostoma),  gelegentlich  in  England. 
Sonst  ist  von  den  zahlreichen  Gattungen  und  Arten  keine  einzige  in  kälteren  Meeren  bekannt,  und 
ebensowenig  eine  Vertreterin  in  der  Tiefsee.  Der  Fund  von  Leonuru  des  „Challenger“  ist  in  seiner 
Tiefenherkunft  nicht  gesichert;  weder  die  „Siboga“-  noch  die  „Valdivia“-Fahrt  fand  ein  Rhizostomiden- 
Exemplar  in  einem  Tiefenfang. 
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C.  Verzeichnis  der  in  hochnordischen  Gebieten  beobachteten  Medusen. 

I.  Craspedota  (exkl.  Polypomedusen). 

1)  Gonionemus  agassisii  Murbach  and  Shearrr  1903,  p.  185,  PI.  21,  Fig.  I,  2,  3 und  PI.  22,  Fig.  3.  — 

Salzsee  auf  den  Aleuten-Inseln. 

2)  Gonionemus  vertens  A.  Agassiz  1865,  p.  128,  Fig.  197  201.  — Gulf  of  Georgia. 

(ronionemiu  vertens  Ag.  Muruacii  and  Shearer  1903,  p.  183.  — Victoria  Harbour,  Matsmets  ßay, 
Puget  Sound. 

3)  Homoio ptem/i  platygonon  Maas  1H93,  p.  15,  Taf.  I,  Fig.  8.  — Nördlichster  Atlantik  6o°n.  Br.,  zwischen 

Island  und  Grönland. 

Homoconema  platygonon  Browne  1903,  p.  21,  PI.  2,  Fig.  253.  — Norwegen:  Skjerstadford  (within  the 
arctic  circle)  aus  0—490  m;  Byfjord  (Bergen)  aus  100—200  m. 

4)  Pantnchogon  hacckeli  Maas  1893,  p.  17,  Taf.  I,  Fig.  2.  — Nordatlantik  6o°  n.  Br.,  zwischen  Island 

und  Grönland,  aus  600  m. 

Pantachogon  hacckeli  Maas  1904,  p.  29.  — Spitzbergen. 

5)  Crossota  norvegica  Vanhöfpbn  1902,  p.  75.  — 69°  13*  n.  Br.,  toc  40*  ö.  L.,  aus  1000  m. 

6)  Ptyehugastria  polaris  Allman  1878,  p.  290,  Fig.  I— 3.  — Grinnell-Land,  oppos.  W.  Greenland,  8t# 

44'  n.  Br. 

Pectgllis  aretica  Haeckp.i.  1879,  p.  266.  — Wcstgrönland. 

„ ,,  Haeckel  1881,  p.  II,  PI.  3 und  4.  — Halifax,  420  8'  n.  Br.,  63°  39*  w.  L.,  aus  2200  m. 

„ n Maas  1893,  p.  20.  — Nordatlantik  zwischen  Grönland  und  Island,  6o°  n.  Br. 

„ „ Lbvinsen  1893,  p.  146.  — Ritenbenk  (Grönland). 

„ „ Aurivillius  1895.  — Ritenbenk  (Grönland). 

[ „ „ CliUN  1897.] 

„ „ Grönberg  1898,  p.  456.  — Spitzbergen. 

[ „ „ VanhOkfen  1898.) 

„ „ Aurivillius  1899,  p.  56.  — F.isfjord  78°  5*  n.  Br.,  180  55*  ö.  L. 

„ „ Linko  1900,  p.  8.  — Pala  Hube,  russische  Nordküstc? 

Ptychogasiria  ftolaris  Browne  1903,  p.  24,  PI.  4,  Fig.  I und  2,  PI.  3,  Fig.  6 und  8.  „Within  the 
arctic  circle“:  Kvaenangenfjord  0—340  m;  Skjerstadfjord  o — 330  tn;  F olden- 
fjord  o 500  m.  Norwegen. 

„ „ Linko  1904,  p.  218.  — Barentsmeer  bis  78*  21'  n.  Br. 

„ „ Maas  1906.  — Bei  König  Karls-Land,  aus  50—150  m. 

7)  Aglantha  digitalis  O.  F.  Möller,  Haeckel. 

Medusa  digitale  O.  F.  Müller  1766,  p.  233.  — Norwegen. 

„ „ Fabricius  1780,  p.  366.  — Grönland. 

Meliceria  digitale  P6ron  et  Lksueur,  citiert  nach  Haeckel. 

Dianaea  dig\tale  Lamarck  1817,  citiert  nach  Haeckel. 

Ohne  Namen  Scoresby  1820,  citiert  nach  Vanhöfken. 

Eirene  digitale  Eschscholtz  1829,  p.  65.  — Baffinsbai. 

Circe  camtschatica  Brandt  1838,  p.  354,  Taf.  I.  — Kamtschatka  (Karaginski-Bucht). 

Turris  digitalis  Möhch  1857,  p.  95,  citiert  nach  A.  Agassiz.  — Grönland. 

Turris  borealis  Lesson  1843,  p.  284,  citiert  nach  Haeckel. 
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Trachgnema  digitale?  A.  Agassi/  1865,  p.  57,  Fig.  81—86.  — Massachusetts- Bay. 

Aglantha  digitalis  Hap.ckel  1879,  p.  372,  Taf.  16,  Fig.  5,  6.  — Norwegen. 

Aglantha  camtschatica  Wagner  1885,  p.  75.  — Weißes  Meer. 

Aglantha  digitalis  Loren/,  von  Liburnau  1886,  p.  38.  — Jan  Mayen. 

„ s.  str.  Maas  1893,  p.  33.  — Nordatlantik  von  Shetland-Inseln  bis  Grönland. 

„ var.  occidentalis  Maas  1893,  p.  34.  — Neufundlandbank,  Labradorstrom. 

„ Lkvtnsen  1893,  p.  146.  — Zahlreiche  grönländische  Fjorde. 

„ var.  occidentalis  Aurivillius  1895,  p.  194.  — Von  78*—  57*  N.  Baffinsbai,  Davis-Straße. 
„ Birula  1896,  p.  346.  — Weißes  Meer. 

„ Chun  1897,  p.  16.  — „Cirkumpolar.“ 

„ V anhöffen  1898,  p.  373-  — „Häufigste  der  Craspedoten  Grönlands in  der 

Jugend  in  tieferen  Schichten,  unter  30  m,  bei  beginnender  Geschlechtsreife  auf- 
steigend.“ 

„ (-f-  camtschatica)  Grönberg  1898,  p.  456.  — Bisherige  Orte,  Spitzbergen  (nov.  loc-). 

„ (partim!)  Auriviluus  1899,  p.  28.  — Grönland  bis  Nordsee?  und  Skagerak? 

„ Fowlbr  1899,  p.  1031.  — Farö  Channel,  aus  tieferen  Schichten. 

„ Browne  1903,  p.  22.  — Lofoten. 

„ „ Linko  1904,  p.  219.  — Barentsmeer  (Winter  auch  Murmanküste). 

„ „ Hargitt?  1905,  p.  55.  — W'oods  Holl. 

Ueber  die  Scheidung  in  A.  digitalis  s.  str.,  A.  digitalis  var.  occidentalis  Maas,  A.  digitalis 
var.  camfscAafica  Brandt  s.  Maas  1893,  Chun  1897  und  oben  p.  495. 

Die  Mtteraturstellen  für  A.  rosen  und  deren  Fundorte  sind  hier  nicht  angeführt,  s-  oben  p.  496  und 
Browne  1897,  p.  833 

8)  Aeginopsis  tanrentii  Brandt  1838,  p.  363,  Taf.  6.  — Lorenzbucht  (Reringsstraße). 

[Aeginopsis  partim  Gegenbaur  1856,  p.  2661) 

[ „ „ O.  und  R.  Hbrtwig  1878,  p.  12  ff.) 

| „ laurrntii  A.  Agassiz  1865,  p.  54.) 

„ „ + ? Mtrtensii  Haeckel  1879,  p.  343.  — Nordjapanisches  Meer. 

„ „ Wagner  1885,  p.  79.  — Weißes  Meer. 

Solmunchu  spec.  Fewkes  1888.  — Lady  Franklin  Bay-Expedition. 

Aeginopsis  laurentii  Sch LATER  1891,  p.  343,  (citiert  nach  Birula). 

„ „ Birula  1896,  p.  347.  — Weißes  Meer. 

„ „ Vanhöpfen  1898,  p.  273.  — Grünland. 

„ „ 4-  Sobmtndus  ghcialis  n.  sp.  Grönberg  1898,  p.  457  und  466,  Taf.  27,  Fig.  7 

und  8.  — Spitzbergen. 

Sobnundus  glacialis  Aurivillius  1899  — Virgohafen. 

Aeginopsis  laurentii  Linko  1904,  p.  129.  — Nördliches  und  östliches  Barentsmeer. 

„ „ Maas  1906,  p.  485.  — König  Karls-Land. 

9)  Solmundella ? sp.  Fewkes  1888.  — Lady  Franklin  Bay. 


II.  Acraspeda  (exkl.  Stauromedusen). 

|Die  systematische  Durchsicht  der  Lucernariden  sens.  ampl..  Stauromedusen  (s.  oben  p.  499)  enthält 
soweit  möglich  die  arktischen  Vorkommnisse). 
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1)  Per iphyl In  hyacinthina  Faber. 

Medusa  (MrliUien)  hyacinthina  Faber  1829,  citiert  nach  Ha  eck  EL.  — Island. 

Periphylla  hyacinthina  Stbenstrup  1837.  — Grünland. 

Dodecabostryrha  umatuarsak  Grönlandorum  Rink  1857,  citiert  nach  Aurtvillius. 

Periphylla  hyacinthina  Haeckel  1879,  p.  419.  — Nordatlantik  und  vielleicht  bis  Biscaya  und  Azoren. 
M „ s.  em.  Vanhökpen  1892,  p.  6,  Taf.  X.  — Stidspitze  Grönlands  bis  New  Found- 

land  (Golfstrom). 

„ „ Levinsen  1893,  P-  *48-  — Zahlreiche  Buchten  Grönlands  bis  57*  28’  n.  Br. 

„ „ ? Aurivilliu.h  1895,  p.  198.  — Grönland  69°  15'  n.  Br. 

„ Chun  1897,  p.  20.  — Davis  StraiL 

„ hyacinthina  V anhoffen  1898  (in  lista). 

„ „ Nordgaard  19UO.  — Puddefjord  bei  Bergen  in  Norwegen. 

„ „ Browne  1903,  p.  30.  — Herlöfjord  und  Byfjord,  o— 400  m. 

Außerdem  in  der  Tiefe  an  zahlreichen  anderen  Stellen,  Atlantik  (Fewkes),  Atlantischer  und  Indischer 
Ocean  (Van Höffen  1902),  Mittelmeer  (Maas  1904). 

2)  Xausithoc  punctata  var.  polaris  Fewkes  1888. 

Xuuphanta  polaris  Fewkrs  1888,  p.  40a  — Nordgrönland,  Discovery  Harbour  81 0 44'  n.  Br.,  65*45'  w-  L. 
( jSausithoc  punctata  V ANHÖFFEN  1892,  p.  1$.] 

I n polaris  Chun  1897,  p.  20,  in  lista,  kein  neuer  Fund.] 

INnupAan/u  „ Vanhöffen  1898,  „ „ „ „ „ ] 

Nausdhor  punctata  V anhöppen  1902.  — Nordatlantik,  kaltes  Gebiet,  59*  39’  n.  Br.,  8*  49'  w.  L. 

3)  lieber  Pelayia  dcntvulata  s.  oben  p.  504. 

4)  Chrysaora  spee.  heplancma ? P&RON  et  LESUEUR. 

Chrysaora  heplanema  Rink  1857,  citiert  nach  Auhivillius.  — Grönland. 

„ isosceles  Hschscholtz  fidc  Haeckel. 

5)  Chrysaora  helvola  Brandt. 

< ‘hn/saora  [Polybostricha)  helvola  Brandt  1838,  p.  384,  Taf.  15.  — Von  Sitka  nach  den  Aleuten. 
Folyboetryeha  helvola  A.  Agassiz  1865,  p.  5a  — Califormen, 

[ Chrysaora  helvola  Haeckel  1879,  in  lista.) 

| „ „ Chun  1897,  „ „ ] 

5a)  Chrysaora  mclanaster  Brandt. 

Chrysaora  ( Po/ybostrycha)  melanas/er  Brandt  1838,  p.  385,  Taf.  16  und  17.  — Awatschabai  (Kamtschatka). 
JUeianaster  mer/ensi  Agassiz  1865,  p.  50.  — Californien. 

[Chrysaora  mclanaster  Haeckel  1879,  in  lista.] 

( r>  ,,  Chun  1897,  „ „ ] 

6)  Cyanea  capillata  Linn£  = C.  arctica  Päbon  et  Lesueur. 

Medusa  capillata  Linn£  1746.  — Skandinavien. 

„ „ Baster  1762,  p.  60,  Taf.  5,  Fig,  I.  — Nordsee:  „Perfugium  parvorum  piscium". 

„ „ O.  F.  Müller  1766.  — Kattegat  bis  Norwegen. 

„ „ Fauricius  178a  — Grönland. 

Cyanea  arctica  Pi?ron  et  Lesueur  1809,  p.  363.  — Nördlichster  Atlantik. 

„ capillata  Hschächoltz  1829,  p.  68.  — „Vorzüglich  Nordsee,  aber  auch  Ostsee  und  Eismeer. 

„ „ Sars  1841,  p.  9,  Taf.  1 und  4.  — Norwegen  (Generationswechsel!). 
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yanca  capillata  Forbes  1848,  p.  77.  — Englische  Küste. 

„ arctica  (-f-  C.  capillata)  L.  Agassiz  1862,  p.  87—114,  PI.  3—5.  — Grönland  und  Nordost- 
kilste  Amerikas  von  Fundy  Bay  bis  Boston. 

„ „ A.  Agassiz  1865,  p.  46.  — Long  Island  Sound,  Vineyard  Sound,  Bering -Straße 

(Gulf  of  St.  Lawrence). 

„ n (4-  C.  capillata)  Haeckel  1879,  p.  52p  und  530. 

'euoptycha  daclylomctra  Haeckel  1879,  p.  526  — Cyanea  iuvcnis.  — Grönland,  Beeren-Eiland. 
yanta  arctica  Wagner  1885,  p.  92 — 96.  — Weißes  Meer. 

„ „ Schlater  1891,  p.  342.  — Weißes  Meer. 

„ Levinsrn  1893,  p.  148.  — Grönländische  Buchten,  Davis-Straße,  Spitzbergen. 

„ „ Birula  1896,  p.  352.  — Weißes  Meer. 

„ „ Ciiun  1897,  p.  20.  — „Cirk  umpolar“. 

M „ Vanhöffbn  1898.  — Winter  Karajak-Fjord,  Sommer  Sennitdiet-Fjord,  Umanak  etc., 

nur  Exemplare  von  20  cm  ab,  daher  wohl  immer  Gäste. 

„ sp.  Linko  1899,  p.  9.  — Russisch-arktische  Küsten. 

„ capiUata  Maas  1906.  — Ostspitzbergen  und  See  Mogilnoje. 

1 ta  capillata  var.  posteisii  Brandt. 

yanen  potUUti  Brandt  1838,  p.  375,  Taf.  12,  13,  13a.  — Aleuten,  Norfolk-Sund,  Fahrt  von  Sitka 
nach  Unalaska. 

„ (Cyancopsis)  behrütgiana  stad,  iuv.?  Brandt  1838,  p.  379,  Taf.  II,  Fig.  I.  — Kamtschatka, 
Karaginski  Bucht 

„ postelsii  A.  Agassiz  1865,  p.  47.  — Port  Townsend,  Washington  Territory. 

„ arctica  partim  A.  Agassiz  1865.  — Bering-Straße  (Gulf  of  St.  Lawrence). 

„ poatelsii  Haeckel  1879,  p.  532,  in  lista.] 

„ frrrugmea  partim  HaECKEL,  in  lista.] 

„ podt.hH  Chun  1897,  in  lista.| 

tellophora  camtsckatica  Brandt  1838,  p.  366,  Taf.  8.  — Kamtschatka  (Peter-Pauls-Hafen). 
yauca?  ( Hcccacdecomma ) ambiguum  Brandt  1838,  p.  380,  Taf.  27  und  28.  — ? Ebendaher. 
hacellophora  camtsckatica  A.  Agassiz  1865,  p.  44.  — San  Francisco  Bay. 

'&  caedccomma  ambiguum.  — Straits  of  Fuca,  Port  Townsend  (Washington  Territory). 
hacellophora  camUchatica  Haeckel  1879,  p.  549,  in  lista,  kein  neuer  Fund.] 

„ amlu^wKM  Haeckel  1879,  P-  55°»  n h » ••  >»  ] 

„ camtschatiea  ChüN  1879,  p.  20,  „ ,,  „ „ „ ] 

tlia  limbata  Brandt  1838. 

urclia  ( Diplocraspcdon)  limbata  Brandt  1838,  p.  372,  Taf.  io.  — Awatscha  Bay  (Kamtschatka). 

„ flavidula ? (non  Agassiz)  Päron  et  Lesueuk  1809,  p.  359.  — Nördlichster  Atlantik. 
ledusa  aurita  FabriciüS  1780,  p.  369.  — Grönland. 

urtlia  labiafa ? Chamisso  u.  Etssenhardt  1820,  p.  358.  — Nordamerik.  Pacifik. 
tedusa  sp.  Eschscholtz  1829,  p.  66,  Anm. 

thcnonia  albida  Eschscholtz  1829,  p.  59,  Taf.  4.  — Awatscha  Bay  (Kamtschatka). 
uretia  hyalina  Brandt  1838,  p.  372,  Taf.  11,  Fig.  2 und  3.  — Aleuten  (Nordfolk-Sund). 

„ labiata ? A.  Agassiz  1865,  p.  43.  — ?San  Francisco  Bay. 

„ hmbata  Habckel  1879,  p.  558,  in  lista,  kein  neuer  Fund.] 
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[ -\-Aurelia  hyalina  Haeckel  1879,  p.  556,  in  lista.J 
[+  9 „ flavidula  partim  Haeckel  1879,  p.  555.] 

[Ar?  „ labiata  partim  Haeckel  1879,  p.  557.] 

„ auriia  Schlater  1891,  p.  342.  — Weißes  Meer. 

,,  flavidula  Levinsen  1893,  p.  148.  — Zahlreiche  Buchten  Grönlands,  Davis-Straße. 

„ auriia?  flavidula  Birula  1896,  p.  352  und  353.  — Weißes  Meer. 

„ „ Aurivilliüs  1895/96.  — Grönland  69®  45'— 62n  n.  Br.,  490  45'  w.  L.,  Davis-Straße. 

„ „ Chun  1897,  (-f-  3 8p.  s.  oben  Haeckel),  p.  19,  20,  — In  lista.  Cirkumpolar. 

M „ V anhöffen  1898.  — Umanakfjord,  Heilbutt-Bank. 

„ limbaia  s.  cm.  Vanhöpfen  1902,  p.  43,  — Allgemein  nordisch. 


Wegen  mehrerer  hier  als  übergeordnet  angewandter  Namen  konnten  Nomenklaturfragen  aufgeworfen 
werden.  So  ist  sonst  Aurclia  flavidula  meistens  der  für  die  arktische  Form  angenommene  Name  gewesen,  und 
er  hat  auch  vor  limbaia  das  Prioritätsrecht,  da  er  schon  von  PEron  und  Lesueur  stammt  Allein  die  erste  gute 
von  L.  AGASSI/,  gegebene  Beschreibung  für  flavtdula  1862  paßt  nicht  für  die  arktische  Form,  die  PfiRON’sche 
ist  nicht  hinreichend,  und  die  BRANDT’sche  von  limbaia  ist,  wie  V anhöfyen  mit  Recht  hervorhebt,  die  erste, 
die  eine  Wiedererkennung  ermöglicht  Darum  gebührt  diesem  Namen  das  Vorrecht 

Bei  Oyanea  ist  C.  artica  der  bisher  meist  gebräuchliche  Name  für  die  arktische  Form  gewesen,  aber  nur 
weil  man  die  schon  seit  Lin  Nt  für  die  skandinavischen  Küsten  bekannte  Form  C.  capülata  davon  verschieden 
glaubte.  Mit  der  Annahme  des  letzteren  Namens  für  die  cirkumpolare  Form  fällt  auch  der  Widerspruch,  daß 
man  gerade  den  ersten  Nachweis  derselben  in  hocharktischen  Gegenden  umtaufen  soll;  denn  Otho  Fabrictus 
nennt  die  grönländische  Form  capülata. 

Pedyllis  ardica  ist  bisher  durch  die  Verbreitung  der  II AECKEL'schen  Mcduscnwcrkc  und  des  „Challenger*“ - 
Reports  ein  bekannter  Name  geworden,  um  so  mehr  als  der  frühere  von  ALLMAN,  Plyehogastria  polaris,  den 
übrigens  Haeckei.  selbst  kannte,  sich  in  einer  sehr  versteckten  Publikation  findet  Nach  dem  endgültigen 
Nachweis  der  Identität  durch  Browne  muß  Ptdyüis  fallen,  ohne  daß  man  von  einem  „Prioritätsfanatismus“  reden 
dürfte;  denn  trotz  seiner  Einbürgerung  in  der  Cölenteratenlitteratur  ist  er  von  einer  allgemeinen  Anwendung, 
wie  z.  B.  Triton  sp.  oder  Asiacus  fluviatilis,  doch  weit  entfernt  gewesen.  Bedingung  zur  Annahme  ist,  daß  man 
die  AlXMAN'sche  Beschreibung  als  genügend  anerkennt 

Bei  Aglanlha  bleibt  ebenfalls,  wenn  man  den  Namen  digitalie  für  die  gesamte  als  cirkumpolar  an- 
genommene Art  beläßt  und  die  Namen  oceidentalis  Maas  für  die  amerikanisch  - arktische  und  caxntsrJiahca 
BRANDT  für  die  padfische  nur  als  Varietätenbcschrcibungen  geltend  macht  das  Prioritätsrecht  gewahrt,  da 
schon  O.  Fabricius  die  grönländische  Farm  Medusa  digitale  nannte. 
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III.  Allgemeiner  Teil. 

A.  Charakteristik  der  wirklich  arktischen  Medusen;  Cirkumpotarität  und  anderes  Biologisches. 

Nach  der  vorstehenden  Kritik  der  Arten,  dem  Streichen  einiger  Nomina  nuda  und  dem  Zusammen- 
fallen mehrerer  bisher  getrennt  aufgefQhrter  Namen  erscheint  die  ohnehin  nicht  große  Liste  arktischer 
Medusen,  speciell  der  holoplanktonischen,  trotz  neu  hinzugekommener  Formen,  doch  im  ganzen  noch  weiter 
verringert.  Es  ergeben  sich  bei  den  Craspedoten  nach  Ausschluß  der  Polypomedusen  8 sichere  Arten  und  bei 
den  Acraspeden  nach  Ausschluß  der  festsitzenden  Lucernariden  ebenfalls  8 Arten.  Diese  Zahl  dürfte,  wenn 
man  die  übereinstimmenden  Funde  fast  aller  neueren  Expeditionen  sich  vor  Augen  hält,  kaum  eine  wesent- 
liche Vermehrung  erfahren,  höchstens  kann  meiner  Ansicht  nach  eine  Erweiterung  der  Liste  sich  ergeben 
durch  gelegentliche  Eindringlinge  oder  durch  Funde  aus  den  neuerschlossenen  Tiefenbecken  der  Arktis. 

Nicht  alle  l6  Arten  können  zudem  als  rein  arktisch  bezeichnet  werden.  Nach  dem  Vorgang  von 
Aurivillius  und  anderen  Autoren  können  wir  typische  Bewohner  der  Arktis,  die  niemals  in  gemäßigten 
oder  gar  warmen  Stromgebieten  Vorkommen,  unterscheiden  von  solchen,  die  auch  nach  geringeren  Breiten 
gelangen  und  dort  prosperieren,  und  von  solchen,  die  überhaupt  aus  geringeren  Breiten  stammen  und  in 
die  Arktis  nur  zeitweise  durch  die  Strömung  geführt  werden.  Das  Vorhandensein  solcher  Formen  führt  auch 
bei  Medusen  zur  Verwischung  der  Abgrenzung,  besonders  da,  wie  durch  vielfache  neuere  Untersuchungen 
bekannt  geworden  ist,  die  Ausdehnung  der  warmen  und  kalten  Ströme  sich  mit  der  Jahreszeit  ändert. 
Zwar  können  auch  die  rein  arktischen  Medusen  jahreszeitliche  Verschiebungen  in  ihrer  Abgrenzung  zeigen, 
gelangen  aber  dabei  nicht  aus  der  Arktis  heraus. 

Als  solche  rein  arktischen  Arten  sind,  da  Pantachogon  haeckeli  und  Homoeonema  platygonon  auch  im 
gemäßigten  Atlantik,  allerdings  in  einiger  Tiefe  (s.  oben  p.  490)  Vorkommen,  von  craspedoten  Medusen  nur 
Ptyehogastria  polaris  (—  PectpUis  arctica)  und  Aeginopsis  laurentii  zu  bezeichnen,  Crossota  norvegica  als  Tiefen- 
form  nur  mit  Vorbehalt,  und  Aglanlha  digitalis  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  boreale  Form  ein  ver- 
schiedene Art  ist  (s.  oben  p.  496  und  unten  p.  517). 

Diese  rein  arktischen  Arten  können  unbedenklich  auch  als  cirkumpolar  be- 
zeichnet werden.  Die  etwa  vorhandenen  Lücken,  wie  im  nordsibirischen  Meer,  sind  gewiß  nur  durch 
Mangel  an  Suchenden  zu  erklären.  Von  Aglantha  werden  wohl  im  Beringsmcer,  Grönland-See  und  im  hoch- 
nordischen Europa  3 verschiedene  Formen  aufgeführt;  doch  können  diese,  wie  oben  erörtert,  als  lokale 
Ausprägungen  einer  Art  gedeutet  werden.  Das  Gleiche  scheint  mir  für  die  Acraspedengattung  Cyanea  zu 
gelten ; die  Unterschiede  der  grönländischen  Form  von  der  europäisch-arktischen  (Norwegen,  Spitzbergen) 
sind  nicht  haltbar,  und  die  Kennzeichen  der  nordpacifischen  Formen  ebenfalls  sehr  problematisch.  Immer- 
hin ist  bemerkenswert,  daß,  wenn  Unterschiede  überhaupt  angenommen  werden,  diese  zu  den  3 gleichen 
Abteilungen  führen,  wie  sie  in  anderen  Tiergruppen,  z.  B.  von  Hartmbyer  für  die  Ascidien  innerhalb  der 
Arktis,  aufgestellt  worden  sind,  nämlich  a)  Beringsmeer-Gebiet,  b)  amerikanisch-arktischer  Archipel  -f-  Baffins- 
bai,  c)  atlantischer  Teil  des  Nord-Polarmeeres.  Nur  können  bei  solch  planktonischen  Formen  die  Unter- 
schiede nicht  so  weit  gehen,  wie  bei  festsitzenden,  wo  man  gute  Arten  annehmen  kann,  sondern  führen 
nur  zu  lokalen  Varietäten.  Auch  die  arktische  Aurelia  muß  cirkumpolar  sein,  nach  Vanhöpfen’s  Be- 
obachtungen (s.  oben  p.  50S),  und  wahrscheinlich  trifft  dies  für  die  Chrysaora- Art  zu,  falls  diese  sich  als  eine 
wirkliche  Bewohnerin  der  Arktis  erweisen  sollte,  und  nicht  als  eine  bloß  gelegentliche  Einwanderung. 
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Das  letztere  dürfte  für  die  Pelagia  der  nordpaciflschen  Meeresteile  gelten.  Von  den  noch  verbleibenden 
Acraspeden  der  Arktis  ist  Periphyüo  hyacinthina  ja  auch  aus  der  Tiefe  anderer  Meere  bekannt,  wie  Homoeonema 
und  Pantaehogon  unter  Craspedoten.  Phacellophora  eamisekatica , die  nur  pacifisch  bekannt  ist,  kann  nicht  als 
rein  arktisch  gelten,  da  sie  bis  Califoraien  vorkommt.  Man  kann  also  den  Satz  von  der  Cirkumpolarität 
der  arktischen  Planktonformen  auch  umkehren:  Diejenigen  hochnordischen  Medusenarten,  die 
nicht  cirkumpolar  sind,  sind  auch  nicht  rein  arktisch,  sondern  ebenso  gut  in  Mischgebieten 
heimisch,  und  schließen  sich  der  Fauna  des  betreffenden  großen  oceanischen  Beckens  an. 

Es  läßt  sich  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  arktischen  Medusen  sonst  noch  biologische  Besonderheiten 
zeigen.  Eine  Brutpflege,  wie  sie  arktischen  Tieren  manchmal  durch  Anpassung  eigen  ist,  kommt  ja  bei  den 
großen  Medusen  Oyanea,  Aurdia  etc.  auch  vor,  ist  aber  nichts  Besonderes,  da  ein  solches  Ausharren  der 
Jungen  auf  der  Mutter  bis  über  das  Planulastadium  hinaus  bei  den  meisten  Acraspeden  die  Regel  ist  Bei 
den  Craspedoten,  wo  die  Eier  direkt  ins  Wasser  entleert  werden,  ist  auch  bei  arktischen  Vertretern  keinerlei 
Brutpflege  bekannt.  Besonders  große  und  dotterreiche  Eier  sind  ebensowenig  für  arktische  Medusen  eine 
Eigenheit;  sie  kommen  wohl  bei  einigen  Formen  der  Liste  vor,  wie  z.  B.  Homoeonema,  aber  nur  bei  solchen, 
die  zugleich  auch  Tiefenbewohner  sind.  Eine  besondere  Größe  der  arktischen  Formen  gegenüber  Gattungs- 
angehörigen aus  der  gemäßigten  Zone  läßt  sich  ebensowenig  als  Regel  hinstellen ; zudem  ist  bei  solchen 
Fragen  die  Speciesdefinition  oft  eine  sehr  heikle.  Es  wird  z.  B.  für  die  Ctenophore  Beroe  gesagt,  daß,  wenn 
die  arktische  Vertreterin,  B.  cucumis , in  gemäßigtere  Breiten  verschleppt  wird,  sie  dann  anscheinend  schon  bei 
viel  geringerer  Größe  geschlechtsreif  wird  (Römer  1903,  p.  83).  Die  hochnordische  AgtaniJta  digitalis  soll  ein 
subarktisches  Gegenstück  haben,  A.  rosea , das  bei  viel  geringerer  Größe  schon  reif  wird,  allerdings  auch  die 
doppelte  Anzahl  Sinnesorgane  zeigt  (Browne  1897,  p.  833).  Man  könnte  aber  nach  Analogie  von  Beroe  zweifeln, 
ob  es  sich  wirklich  um  eine  Art  und  nicht  vielmehr  um  eine  „Wärme Varietät14  oder  werdende  Art  handelt. 

Auch  im  periodischen  Auftreten  lassen  sich  für  die  arktischen  Arten  keine  Besonderheiten  angeben.  • 
Laut  Chum  ist  dem  arktischen  Plankton  mit  den  Warmwasserformen  die  Periodizität  im  Erscheinen  gemein- 
sam. Es  ist  aber  gerade  für  Medusen  des  warmen  Wassers  im  freien  Ocean  durch  neuere  Forschungen 
eine  Kontinuität  der  Geschlechtsproduktion  nachgewiesen ; auch  dies  hat  sein  Analogon  bei  arktischen 
Medusen.  V ANHÖFFEN  (1898,  p.  273)  berichtet  von  Aglantha  aus  Grönland,  daß  das  ganze  Jahr  hindurch 
junge  Exemplare  Vorkommen. 

Eine  weitere  Eigentümlichkeit,  die  man  von  dem  arktischen  Plankton  erwartet  hatte,  hat  sich  eben- 
falls nicht  nachweisen  lassen,  nämlich  das  Aufgeben  des  tagweisen  periodischen  Auf-  und  Absteigens. 
Walter  (1890)  hat  es  bereits  auffallend  gefunden,  daß  viele  pelagische  Tiere,  besonders  Medusen,  gerade 
so  wie  in  niederen  Breiten,  bei  Nacht  an  die  Oberfläche  steigen,  bei  Tag  davon  verschwinden,  „trotzdem 
zur  Hochsommerzeit  in  Belichtung  und  Temperatur  nicht  der  geringste  Unterschied  zwischen  Tag  und 
Nacht  eintritt“.  Er  will  dies  damit  erklären,  daß  die  Golfstromtiere  auch  in  diesen  hohen  Breiten  an 
dieser  hier  zwecklosen  Gewohnheit  aus  südlichen  Gegenden  festhalten.  Dieser  Erklärung  ist  von  ver- 
schiedenen Seiten  widersprochen  worden,  z.  B.  von  Grönberg  (1898,  p.  458),  der  mit  Recht  geltend  macht, 
daß  die  betreffenden  Medusen  gar  keine  Golfstromformen  sind;  auch  laut  Chun  (1898,  p.  458)  sind  die 
betreffenden  Arten  Kaltwasserfortnen,  welche  im  warmen  Golfstromgebiet  durchaus  fehlen.  Es  mangelt  also 
die  Voraussetzung  für  die  WALTER’sche  Erklärung.  Die  Thatsache  indes  des  nächtlichen  Auüsteigens, 
soweit  man  hier  von  Nacht  reden  kann,  ist  wiederholt  bestätigt,  so  auch  von  der  vorliegenden  Expedition 
(ROmer  und  Schaudinn  1900,  p.  51).  Auch  aus  eigener  Erfahrung  kann  ich  sie  bezeugen;  bei  vergleichenden 
Planktonzügen,  die  ich  im  Hochsommer  1895  auf  den  Lofoten,  bei  TromsÖ  und  vor  Hammerfest  unter  tags 
und  zwischen  10  und  2 Uhr  nachts  machte,  war  das  letztere  Plankton  stets  quantitativ  und  auch  qualitativ 
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bedeutend  reicher.  Grünberg  will  das  Aufsteigen  darauf  zurückfahren,  daß  nachts  meist  ruhigeres  Wetter  ist 
als  am  Tage  (1898,  p.  458).  Ich  glaube  nicht,  daß  sich  für  das  Wetter  eine  derartige  Regel  aufstellen  läßt 
Die  Erklärung  für  das  Aufsteigen  sehe  ich  einfach  darin,  daß  im  Gegensatz  zur  Ansicht  Walter's  auch  im 
Sommer  im  hohen  Norden  noch  große  Unterschiede  zwischen  Tag  und  Nacht  existieren.  Es  wird  sicher 
für  die  Belichtung,  namentlich  das  Eindringen  des  Lichtes  in  tiefere  Schichten  des  Wassers,  ein  sehr 
großer  Unterschied  sein,  ob  die  Sonne  in  Mittagsstcllung  in  nahezu  rechtem  Winkel  auf  das  Wasser  scheint, 
oder  in  Mitternachtsstcllung  in  einem  ganz  spitzen  Winkel.  Wenn  auch  die  a 1 1 e r oberflächlichsten  Schichten 
bei  Nacht  fast  ebenso  hell  l)elichtet  sind,  so  macht  sich  doch  schon  in  wenigen  Metern  Tiefe  die  tiefe 
Stellung  der  Sonne  geltend.  Tiere,  die  deshalb  bei  Tage  durch  das  Licht  vielleicht  bis  zu  50  m hinab 
getrieben  werden,  finden  die  gleich  geringe,  ihnen  zusagende  Intensität  nachts  vielleicht  schon  bei  5 mt 
trotz  der  Sonne,  die  ja  nur  am  Horizont  steht. 

Eine  behauptete  Eigentümlichkeit  der  arktischen  Flank  ton  fauna,  der  Reichtum  an  Individuen,  die 
Armut  an  Arten,  kann,  wenigstens  für  Medusen,  nicht  absolut  gelten.  Scharenweise  Zusammcndrängungen 
kommen  ja  auch  in  niederen  Breiten  unter  besonderen  Bedingungen  vor;  auch  für  die  arktischen  Gegenden 
sind  sie,  namentlich  wenn  man  das  offene  Meer  berücksichtigt,  nicht  die  Regel.  Manche  Arten  sind  sogar, 
wie  Chun  für  das  arktische  Plankton  im  allgemeinen  sagt  (1897,  p.  35),  so  selten,  daß  sie  nur  vereinzelt  zur 
Beobachtung  gelangten. 

So  erweist  es  sich  also  als  unmöglich,  für  die  arktischen  Medusen  besondere  biologische  Charakteristika 
von  allgemeiner  Geltung  aufzustellen.  Auch  bei  einem  Ueberblick  über  das  System  und  seine  arktische 
Vertretung  zeigt  sich  diese  geringe  Ausprägung  von  Besonderheit.  Es  giebt  wohl  ganze  Gruppen,  die  in 
Warmwassergebieten  häufig  und  gut  vertreten  sind  und  in  arktischen  Regionen  gänzlich  fehlen,  so  die 
Rhizostomen,  Gcryoniden,  Charybdeidcn,  aber  umgekehrt  keine  einzige  Familie,  die  ausschließlich  arktisch 
oder  auch  nur  bipolar  wäre  (s.  unten  p.  519).  Ja  sogar  Gattungen,  die  ausschließlich  arktisch  vertreten 
scheinen,  haben  bei  genauerem  Zusehen  nicht  diesen  Systeinwert  (s.  oben  p.  494).  Es  kann  daher  auch 
nicht  erwartet  werden,  in  der  arktischen  Medusenfauna  l>esonders  ursprüngliche  Vertreter  zu  finden,  so  wenig 
wie  laut  Lohmann  (I9O4)  bei  Ascidicn.  Nicht  die  polare  Fauna  ist  die  Mutter  der  übrigen,  sondern  um- 
gekehrt. Einmal  muß  die  Abscheidung  stattgefunden  haben,  wenn  sic  auch  heute  für  die  plan k tonischen 
Stenothermen  Medusen  ziemlich  scharf  geworden  ist  und  nur  wenig  Uebergänge  nachzuweisen  sind. 


B.  Die  Abgrenzung  der  arktischen  Medusen  von  borealen  Formen  und  die  Saisonschwankungen. 

Die  Abgrenzung  plank tonischer  Formen  der  Arktis  nach  gemäßigteren  Breiten  ist  naturgemäß  nicht 
von  denselben  Faktoren  abhängig  wie  die  der  Bodenformen.  Wir  werden  daher  von  vornherein  keine  solche 
Mischgebiete  erwarten  dürfen,  wie  sie  der  Küste  entlang  sich  einstellen,  und  z.  B.  für  die  Ascidien  von  Hart- 
meyf.r  angegeben  werden.  Für  die  Verbreitung  der  Planktontiere  ist  der  Verlauf  der  Meeresströmungen 
maßgebend,  wie  es  für  die  Arktis  zuerst  von  A.  Walter  ausgesprochen  worden  ist;  er  hat  allerdings  dabei 
Quallen  für  Golfstromtiere  angesehen,  die  in  Wirklichkeit  zum  kalten  Wasser  gehören,  aber  doch  das  Prinzip, 
die  Planktonunterschiedc  in  ihrer  Abhängigkeit  von  Stromverzweigungen  erkannt  (1890).  Schon  früher  hatte 
V anhüppen  in  seiner  Durcharbeitung  der  CHIERCHIA-Medusen  auf  die  Abhängigkeit  des  Vorkommens  von 
Strömungen  hingewiesen  (1888,  p.  50)  und  eine  sehr  instruktive  Karte  der  Verbreitung  der  Discomedusen 
gegeben.  Von  mir  wurde  gelegentlich  der  Durcharbeitung  der  Craspedotcn  der  Plankton-Expedition  (1893! 
der  scharfe  Unterschied  zwischen  den  verschiedenen  Stromgebieten  besonders  betont,  so  der  Einfluß  des 
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Labradorstromes,  die  absolute  Grenze,  die  der  Golf- Florida -Strom  bildet,  indem  keine  Medusenart,  die 
nördlich  desselben  vorkommt,  auch  südlich  davon  zu  finden  wäre,  und  umgekehrt,  die  Wirkung  des  kalten 
von  Südwest-Afrika  kommenden  Stromes,  und  ich  habe  dies  auch  zum  Gegenstand  besonderer  Erörterungen 
gemacht  (1893^).  [Diese  Mitteilungen  sind  zwar  von  OftTMANN  (1896)  wieder  erwähnt,  der  die  Arbeiten  von 
VanhDpfen  und  Maas  als  die  ersten  bezeichnet,  die  sich  der  Verbreitung  pelagischer  Tiere  zuwenden  (1896, 
p.  90),  sonst  aber,  wie  es  scheint,  wegen  ihrer  etwas  versteckten  Publikation  den  meisten  Autoren  entgangen, 
trotzdem  sie  die  typischsten  Beispiele  für  das  WALTER’sche  Prinzip  der  „Quallen  als  Stromweiser“  enthalten.] 

Die  Erkenntnis,  daß  sich  die  Stromgebiete  mit  den  Jahreszeiten  ändern,  war  ein  späterer  sehr 
wichtiger  Fortschritt.  Die  scharfe  Grenze,  die  sich  im  Westatlantik  erkennen  läßt,  wird  dadurch  im  Sommer 
nach  Norden,  im  Winter  nach  Süden  gerückt,  wie  zuerst  amerikanische  Untersuchungen  gelehrt  haben. 
Im  europäisch-atlantischen  Teil,  wo  die  Strömungen  nicht  so  unmittelbar  aufeinander  treffen,  und  der  Golf- 
Florida-StTOm  sich  allmählich  abkühlt,  sind  die  Verhältnisse  komplizierter.  Hier  haben  die  vereinigten 
Untersuchungen  besonders  der  skandinavischen  Nationen  bedeutsamen  Aufschluß  gegeben;  doch  stehen 
sich  gerade  über  das  Eindringen  arktischen  Wassers,  wenn  man  die  Litteratur  übersieht,  zwei  verschiedene 
Ansichten  gegenüber,  man  kann  sagen,  eine  schwedische  und  eine  norwegische. 

Die  erste,  besonders  von  Aurivillius  (1895,  p.  205)  nach  den  Untersuchungen  von  Ekman  und 
Petterson  u.  a.  ausgesprochen,  lehrt,  daß  im  Spätherbst  und  in  den  Wintennonatcn  ein  aus  Nordwest 
stammendes,  zwischen  Shetland  und  Norwegen  cindringendes  Wasser  bis  in  die  Nordsee,  und  sogar  den 
Skagerak  und  Kattegat  gelangt.  Dies  soll  arktische  Formen  mitbringen,  und,  wie  Ckun  (1897,  p,  8)  an- 
schaulich sagt,  „sich  das  Plankton  der  kalten  Stromgebiete  so  weit  nach  Süden  vorschieben,  daß  von  den 
vereisten  Fjorden  Wcstgrönlands bis  nach  Helgoland  und  in  die  westliche  Ostsee  eine  einheit- 

liche arktische  Fauna  die  Oberfläche  bevölkert“.  Etwas  anders  lautet  die  zweite,  von  Hjort,  Nordgaard 
und  Gran  (1899)  für  die  norwegischen  Küsten  und  den  Nordatlantik  gegebene  Ansicht.  Der  arktische 
Strom  occupiert  im  Winter  bis  März,  April  die  ganze  Westseite  des  Nordatlantik  bis  zu  2—300  m Tiefe 
und  fast  zu  den  Shetland-Inseln ; der  im  Sommer  viel  weiter  hinaufreichende  Golfstrom  wird  im  Winter 
verdrängt  und  bildet  nur  eine  dünne  Scheide  von  SSW.  nach  NNW. ; niemals  aber  wird  er  ganz  südlich 
getrieben,  sondern  bildet  stets  eine  Barriere  zwischen  dem  arktischen  Strom  und  den  nord- 
europäischen Küsten  wassern1).  Das  Küstenwasser  nimmt  im  Herbst  zu  und  drückt  den  Golfstrom 
zu  Boden,  dies  geschieht  aber  nicht  durch  arktische  Einflüsse,  sondern  durch  Süßwassermischung.  Da  das 
Plankton  von  diesen  hydrographischen  Bedingungen  abhängig  ist,  so  müssen  laut  Hjort  die  gelegentlich 
getroffenen  arktischen  Formen  durch  atlantisches  Wasser  hereinkommen,  und  ihr  Erscheinen  in  dem  kälteren 
Winterwasser  der  Küste  ist  kein  Beweis  für  den  arktischen  Ursprung. 

Wie  stellen  sich  nun  die  Thatsachen  der  Medusen  Verbreitung  zu  diesen  beiden  Ansichten?  Unter 
den  atlantischen  Formen,  die  bis  in  die  Ostsee  gelegentlich  Vordringen  sollen,  wird  von  Auriviluus  eine 
AgUsnika-kvt  genannt.  Bezüglich  deren  ist  aber,  wie  mehrfach  erörtert  (s.  oben  p.  496),  eine  wirkliche  Art- 
abgrenzung  von  der  arktischen  wahrscheinlich;  auch  kommt  die  grönländisch-arktische  so  weit  in  den 
Atlantik,  daß  ihr  Vorkommen,  wenigstens  an  der  norwegischen  Küste,  kein  Befremden  erregen  kann,  sondern 
nur  für  den  Eintritt  kalt-atlantischen,  nicht  absolut  arktischen  Wassers  zeugt.  Aehnliches  gilt  für  die  Cyanea- 
Art,  die  von  Grönland  sehr  weit  nach  Süden  verfolgt  werden  kann;  und  auch  die  an  der  norwegischen 
Küste  sich  findende  Aureiia  ist  nicht  die  arktische,  sondern  die  gewöhnlich  atlantische  Form.  Die  arktische 
Awrelia  Umbatn  ist  weder  aus  der  Nordsee,  noch  von  den  norwegischen  Küsten  bis  jetzt  nachgewiesen,  ebenso 

I Von  mir  gesperrt. 
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fehlen  Aeginopsi s laurentii  daselbst  vollkommen;  Pectyllis  arctica  ist  aus  Norwegen  nur  von  arktischen  Fund- 
arten bekannt.  Keine  einzige  Thalsache  der  Medusen  Verbreitung  spricht  also  für  ein  so  weites  Herein* 
dringen  des  arktischen  Wassers,  wie  es  die  schwedischen  Forscher  annehmen ; vielmehr  spricht  das  Fehlen 
von  typisch-arktischen  Formen  in  gemäßigteren  Breiten  für  das  auch  im  Winter  bleibende  Bestehen  einer 
Barriere  im  Sinne  der  Norweger  zwischen  arktischem  Wasser  und  Nordsee.  Alle  vorhandenen  „hoch- 
nordischen Medusen“  lassen  sich  durch  Vermittelung  des  Atlantik  erklären. 

Wie  verhält  es  sich  nun  umgekehrt  mit  dem  so  oft  behaupteten  weiten  Vordringen  der  Golfstrom- 
formen  nach  Norden  bei  Medusen?  Die  bei  Uebersicht  des  Systems  hervorgehobenen  Thatsachen  (s.  oben 
p.  489  etc.)  lehren  zur  Genüge,  daß  dadurch  nicht  viel  in  die  arktische  oder  auch  nur  subarktische  Fauna 
hineingetragen  wird.  Der  Fall  der  Siphonophore  PhysojAora,  die  in  einer  Warmwasserform,  Ph.  hydrosUiticn, 
bis  zu  den  Lofoten  Vorkommen  sollte,  hat  sich  durch  Annahme  einer  besonderen  Art,  Ph,  bortalis,  die  im 
nordischen  Atlantik  heimisch  ist,  aber  im  Eismeer  fehlt  und  ebenso  im  Warmwassergebict  (s.  Römkr  1901, 
p.  180),  wo  hydrostatica  auftritt,  ganz  anders  herausgestellt ; das  Vorkommen  einer  Warm wasser- Apptcndieularia 
ist  ein  ganz  vereinzelter  Fund  (Lohmann  1904).  Bei  den  hier  in  Betracht  kommenden  Medusen  sind  solche 
verschleppten  Funde  von  wärmeliebenden  Formen  überhaupt  nie  angegeben  worden.  Von  der  englischen 
Süd  Westküste  werden  noch  einzelne  Formen  des  wärmeren  Atlantik  als  mehr  oder  minder  regelmäßig 
angegeben,  z.  B.  eine  Rhizostomide  (Pilema  octopus),  eine  Geryonide  ( Liriope  ajyendicuhita  = cerasiforvtisi, 
aber  niemals  von  den  skandinavischen  Ländern;  jedoch  die  meisten  der  wärmeliebenden  Formen,  ja  ganze 
Systemgruppen,  werden  auch  nicht  einmal  gelegentlich  von  England  verzeichnet,  geschweige  denn  aus  der 
Nordsee  oder  aus  Norwegen,  so  die  Charybdeiden,  die  Cuninen,  Linergiden  und  viele  Gattungen  aus  anderen 
Familien.  Es  kann  also  in  unserer  Tiergruppe  von  einer  Durchmischung  zweier  Faunengehiete  durch  den 
Golfstrom  in  keiner  Weise  die  Rede  sein;  bei  Medusen  ist  eine  ziemlich  gute  Abgrenzung  gegeben,  indem 
in  das  gemäßigte  oder  subarktische  Gebiet  wohl  einige  arktische  Formen  hereingehen,  aber  so  gut  wie 
keine  der  Warmwassertiere.  Es  müßten  dies  ja  recht  eurytherme  Arten  sein,  und  solche  giebt  es  unter 
den  holoplanktonischen  Medusen  nicht. 

Etwas  anders  würde  sich  die  Frage  der  Abgrenzung  gestalten,  wenn  wir  auch  die  tiefen  Wasser- 
schichten in  Betracht  ziehen;  denn  hier  bestehen,  wie  wir  gesehen  haben,  einige  gemeinsame  Vorkommnisse 
im  hohen  Norden  und  in  der  Tiefe  des  subtropischen  Atlantik.  Dies  führt  zum  letzten  und  noch  strittigsten 
Teil  der  zu  besprechenden  Planktonfragen. 


C.  Die  Beziehungen  der  arktischen  Medusenfauna  zur  antarktischen  und  zu  den  Tiefseeformen. 

Auch  bei  Medusen  ist  eine  augenfällige  Uebereinstimmung  in  Charakterformen  der  arktischen  und 
antarktischen  Region  zu  erkennen.  Zwar  ist  keine  Species  beiden  Polen  gemeinsam,  wohl  aber 
eine  Anzahl  merkwürdiger  Gattungen,  die  in  den  zwischenliegendcn  Oceanen  — wenn  wir  zunächst  von 
der  Tiefenregion  absehen  — keine  Vertretung  haben.  Dazu  gehören  vor  allem  die  aberranten  Genera: 
Homoeonema,  CrossoUt,  Ptychogastria  (—  IVctylUs). 

In  der  Erklärung  der  „Bipolarität“  ist  eine  völlige  Uebereinstimmung  bisher  nicht  erreicht  und  ist 
auch  wohl  überhaupt  nicht  zu  erwarten,  da  es  sich  um  Formen  mit  so  verschiedener  Lebensweise  handelt; 
namentlich  macht  es  einen  großen  Unterschied,  ob  man  Planktontiere  oder  Benthos  vor  sich  hat,  aber  auch 
noch  weiter  innerhalb  dieser  Gruppen  selbst  spielen  biologische  Eigentümlichkeiten,  die  Fähigkeit  in  die 
Tiefe  zu  steigen,  Temperaturerniedrigung  zu  ertragen,  eine  Rolle. 
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Uebereinstimmend  wird  von  vielen  Forschern  die  Erdvergangenheit  zum  Ausgang  der  Betrachtung 
genommen,  und  die  polaren  Faunen  werden  so  von  einer  ehemaligen  Wann wasserfauna  abgeleitet.  Nach 
Pfeffer  (1891)  u.  a.  war  diese  Warm  wasserfauna  von  universeller  Verbreitung;  an  den  Polen  sind  davon 
Formen  zurückgeblieben,  die,  wie  auch  Murray  und  andere  Autoren  annehmen,  sich  nur  wenig  umgebildet 
hatten.  So  wären  die  Faunen  der  Pole  gewissermaßen  „Relikten“,  und  danach  ihre  Aehnlichkeit  verständlich. 
Etwas  verschieden  ist  davon  eine  andere  Ansicht,  die  ebenfalls  eine  Warm  wasserfauna  der  Vergangenheit 
zum  Ausgang  nimmt,  ihr  aber  keine  universelle  Verbreitung  zuschreibt,  sondern  das  eigentliche  Entwickelungs- 
centrum in  den  Gürtel  wärmerer  Meere  verlegt.  Eine  solche  Ansicht  wird  z.  B.  von  Meisenheimer  (1905) 
für  die  im  ganzen  kälteempfindlichen  und  kaum  in  die  Tiefe  steigenden  Pteropoden  vertreten.  Von  dem 
warmen  Gürtel  wäre  dann  eine  allmähliche  Ausbreitung  nach  den  Polen  hin  erfolgt,  „ein  Prozeß,  wie  er 
sogar  in  der  Jetztzeit  noch  anzudauem  scheint“  (L  c.  p.  90).  Wenn  die  Anpassung  ohne  specifische  Ab- 
änderung erfolgt,  so  entstehen  bipolare  Formen,  bei  Abänderung  dagegen,  was  besonders  für  die  kompli- 
zierteren Verhältnisse  der  Antarktis  zutrifft,  unipolare. 

Bereits  der  PPEFFKR’schen  Rcliktcntheorie  gegenüber  hat  Ortmann  (1897)  eingewandt  — und  dieser  Ein- 
wand trifft  auch  zum  Teil  die  zweite  hier  wiedergegebene  Anschauung  — , daß  wir  gerade  an  den  Polen  mit  einer 
sehr  energischen  Umbildung  rechnen  müssen,  entsprechend  den  veränderten  Bedingungen.  Ferner  betont  er, 
daß  gerade  in  der  ihm  nächstliegenden  Gruppe  der  Decapoden  die  Aehnlichkeiten  der  Pole  gar  nicht  so  groß 
sind ; wo  sie  dennoch  vorhanden  sind,  können  sie  nach  seiner  Ansicht  durch  eine  allmähliche  Wanderung  von 
Arktis  zu  Antarktis  via  Tiefsee  gedeutet  werden.  Chun  (1897)  hat  in  seiner  bekannten  anregenden  Schrift 
diesen  Gedanken  in  fruchtbarster  Weise  auf  das  Plankton  angewandt ; noch  heute  besteht  nach  ihm  ein  Zu- 
sammenhang der  kalten  Polarmeere,  indem  sie  durch  die  kalten  Gewässer  der  Tiefsee  ihre  Formen  beständig 
austauschen  können.  Der  Widerstreit  der  Erklärung  ist  also  ein  analoger  wie  oft  bei  Landtieren,  indem  für  ein 
Vorkommnis  von  der  einen  Seite  der  historische  Faktor,  die  Ausbreitung  in  der  Vergangenheit,  von  der  anderen 
Seite  der  aktuelle  Faktor,  die  gegenwärtig  und  beständig  wirkende  Wanderung,  als  bestimmend  angesehen  wird. 

Die  CüUN’sche  Schrift  hat  zu  zahlreichen  Erörterungen  und  Untersuchungen  Anlaß  gegeben,  ins- 
besondere aber  hat  Chun  selbst  durch  die  That  dem  von  Ortmann  mit  Recht  beklagten  Mangel  an  Fängen 
aus  der  zwischenliegenden  Tiefsee  abgeholfen.  Die  Expedition  der  „Valdivia“  hat  ein  so  reiches  Material 
dafür  gesammelt,  daß  diese  Probleme  jetzt  in  einem  viel  helleren  Licht  stehen.  Auch  die  bisher  veröffent- 
lichten Funde  der  belgischen  Südpol-Expedition  haben  Resultate  gezeitigt;  sie  ergaben,  daß  bei  den  ufer- 
hewohnenden,  überhaupt  benthonischen  Gruppen  von  einer  besonderen  Aehnlichkeit  der  Polfaunen  vielfach 
gar  nicht  gesprochen  werden  kann,  daß  aber  planktonische  Gruppen,  z.  B.  Copepoden,  eine  merkbare  Ueber- 
einstimmung  zeigen.  Auch  die  Resultate  anderer  Tiefseefahrten  liefern  Vergleichsmaterial. 

Für  die  Medusen  stelle  ich  nachstehende  Tabelle  (p.  520)  zusammen,  in  der  nicht  alle  früher  im  Text 
aufgeführten  Gattungen  des  Systems,  sondern  nur  eine  Mehrzahl  von  charakteristischen  Formen,  wohl  aber 
sämtliche  arktischen  Arten  verzeichnet  sind.  Es  haben  mir  dabei  für  die  Tiefsee  und  die  Antarktis 
außer  den  bisherigen  Funden,  insbesondere  den  von  V anhAppen  bearbeiteten  der  „Valdivia“,  auch  die 
der  „Siboga“,  sowie  die  mir  zur  Bearbeitung  noch  vorliegenden  des  Fürsten  von  Monaco  aus  dem  sub- 
tropischen Atlantik  (1904  und  1905)  und  die  der  antarktischen  Fahrt  der  „Belgica“  gedient. 

Nicht  alle  der  angeführten  Genera  sind  während  ihres  ganzen  Lebens  treibende  Formen,  „holo- 
planktonisch“; die  aufgezählten  Acraspeden  haben  ein  festsitzendes  Scyphostomastadium,  die  Craspedote 
Gonumetnus  ist  eine  sich  zeitweilig  verankernde  Form.  Es  führt  dies  innerhalb  der  Medusengruppe  zu 
einigen  erkennbaren  biologischen  Verschiedenheiten;  gegenüber  anderen  Gruppen  kann  aber  doch  die 
ganze  Klasse  durch  die  Verbreitungsweise  der  geschlechtsreifen  Tiere  als  planktonisch  gelten. 
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Tabelle  über  das  Vorkommen  charakteristischer  Medusengenera  und  Species. 

(Ein  — Strich  bedeutet  du  Fehlen  der  Gattung  in  der  betredenden  Region.) 


Arktisch 

Waraivrasser 

Abyssal 

Antarktisch 

(hmionrmut 

agaaritii  •trient 

_ 

ronantii 

. 

— 

tnurbarhii 

— 

— 

Oiindiii*  .... 

— 

pitospkoriea  und  Var. 

— 

_ 

J.irinpt  .... 

t*ra»i formt* , ot  thartnrmu, 
1 etraphglla  und  andere 

“ 

“ 

Qrrynnia  .... 

— 

hattata  und  andere 

— 

— 

Rhopalontmo 

— 

rr.latum 

(cMVldrun) 

— 

Cnkiemema 

— 

typicum,  trricenm 

— 

hwkdtpM 

hattM  1 

— 

rubrum 

— 

Iionemii  (nom.  nov.J*)  . 

— 

— 

macrogatttr,  amplum 

Orottola 

norrrgwa 

— 

hrunnta 

Ptybopuiria  {PtctyUis)  . 

fvAarit 

— 

(UtitvidesY 

mlordin 

llahertas  .... 

— 

— 

pafnUotum 

— 

Homatotuma  •>  . 

platggonon 

phtygonon 

aJAum,  rarant  \ae 

Aylaura  .... 

— 

htmittoma,  yritmatiea 

— 

— 

Agio  nt  ha  .... 

digital**  und  Var. 

— 

AylUrra  .... 

— 

— 

rJaUt.  ignea 

Cunina  .... 

— 

laltrentnr,  parairttica  und 
andere 

— 

s\tgino  .... 

— 

eitna 

— 

- 

Arginura  .... 

— 

— 

gruuaMi  tefiwi 

— 

StAmundella 

? 

bu'entaculata,  mniiterratua 

— 

mrduerrnßtfui  ? 

Aegim-ptir  .... 

laumUii  (glanalis) 

— 

— 

— 

Char  y bdeida 

— 

Zahlreiche  Arten 

— 

IWiphylla  .... 

hyaetnthina 

— 

hyarintbina , (isvJerahantry- 
ehu.  reyina 

Atolla  . 

— 

rrrrili,  raldiria«  u.  andere 

MmwUm  .... 

pylari»  ~~  punctata 

punctata 

rubra 

— 

Cbrytaora  .... 

helrtla 

und  zalilreiche 

Arten 

~ 

~ 

(\anra  .... 

rapiUata  I puiteUi) 

frrruginea  und  andere 

— 

— 

Coulhoya  (Dnmmmmm) 

— 

1 

— 

riierehütna 

PkactOfpkor* 

mmUtrhatifa 

— 

Aurel  ta  .... 

timbata 

attriia  und  Var.  eoljMfa 

— 

? 

Kbizostomida 

Zahlreiche  Genera  und 
Arten 

~ 

Die  Herleitung  der  polaren  Medusen  von  Warmwasserformen  wird  schon  durch  das  außerordentliche 
Ueberwiegen  der  letzteren  wahrscheinlich  gemacht.  Wahrend  große  • Gruppen  des  Medusensystems  mit 
reicher  Gliederung,  Gattung*-  und  Artausbildung  gänzlich  auf  die  warmen  Meere  beschrankt  sind,  fehlen 
den  kalten  Zonen  solche  umgekehrt  exklusiven  Gruppen  vollständig.  Es  sind  höchstens  Gattungen,  die 
ihnen  eigen  sind,  die  aber  nicht  einmal  alle,  wie  genaueres  Zusehen  zeigt,  diesen  Systemwert  haben,  sondern 
sich  auch  zu  bloßen  Arten  herabdrQeken  ließen  (s.  oben  p.  494).  Ferner  lassen  sich  keine  einheitlichen 
Charaktere  für  die  arktischen  Formen  herausschälen,  weder  morphologisch,  noch  auch  biologisch,  wie  die 
obigen  Erörterungen  ergaben.  Daß  besonders  ursprüngliche  Formen  gerade  in  der  arktischen  Zone  vor* 

handen  wären,  läßt  sich  ebensowenig  als  Satz  aufstellen.  Freilich  kann  man  bei  Systemgruppen,  wie 

Medusen,  schwerlich  von  einer  Ursprünglichkeit  innerhalb  einer  engeren  Abteilung  reden.  Das  Genus 
Paoitachogon  ohne  Magenstiel,  mit  den  diffusen  Gonaden,  dem  von  gleichmäßigen  Tentakeln  besetzten 

Schirmrand,  könnte  vielleicht  noch  als  eine  primitive  Form  gelten ; aber  es  ist  nicht  ausschließlich  polar, 

und  gerade  die  3 Hauptgenera  der  kalten  Meere,  Bbmoeonema,  Crossota*  Piychogastria,  nehmen  in  morpho* 

I)  Auch  eine  andere  Auffassung  der  im  Text  (p.  491)  berührten  systematischen  Aendenwg  würde  die  hier  dargestelltes 
Daten  und  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  natürlich  nicht  beeinflussen,  sondern  nur  eine  Namensänderung  bedingen.  Das  so 
weit  verbreitete  Genus  liomoeoncma  würde  alsdann  BaUtcara  heitien. 
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logischer  Hinsicht  eine  recht  abweichende  Stellung  ein.  Gründe  hoher  Wahrscheinlichkeit  sprechen  also 
von  vornherein  dafür,  die  arktische  Medusenfauna  nicht  als  eine  ursprüngliche,  sondern  eine  abgeleitete 
anzusehen.  Für  die  MuRRAY-PFEFFER'sche  Hypothese  scheint  mir  also  bei  den  Medusen  keine  Stütze  gegeben. 

Auch  muß  hervorgehohen  werden,  daß  einer  auffälligen  Uebereinstimmung  der  Polfaunen  in  einigen 
Medusengattungen  eine  ebenso  markante  Verschiedenheit  in  anderen  Fällen  gegenübersteht.  Die  Arten 
der  Gattung  Oyanea  z.  B.  sind  vorzugsweise  in  der  wärmeren  und  nördlichen  Erdkugel  vertreten  und  scheinen 
nach  Süden  nur  auszustrahlen,  während  die  Gattung  Couthouya  {Demonema)  der  gleichen  Familie  umgekehrt 
eine  mehr  südliche  bis  antarktische  Verbreitung  zeigt.  Von  den  so  weit  verbreiteten  und  häufigen  Gattungen 
Nausiihoe  und  Aurelia  existieren  überall  Vertreter,  auch  in  den  arktischen  Meeren  eine  Varietät  resp. 
besondere  Art;  in  der  Antarktis  sind  sie  auffallenderweise  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen.  Die  Gattung 
Isonema  {Homoeonema  s.  V anhöffen)  hat  bisher  nur  subantarktische  und  antarktische  Vertretung;  die  große 
Gruppe  der  Lucemariden  mit  dem  Mangel  an  Ortsbewegung  ist  bisher  ausschließlich  nördlich  gefunden, 
und  es  ließen  sich  noch  mehr  solcher  Beispiele  anführen.  Allerdings  muß  man  bei  der  verhältnismäßig 
geringen  Durchfischung  antarktischer  Meere  mit  solchen  negativen  Feststellungen  vorsichtig  sein,  aber  diese 
Fälle  unipolarer  Verbreitung  gerade  bei  Medusen  sind  zu  auffällig,  um  ihre  bloß  zufällige  Ursache  in  der 
bisherigen  Fangweise  zu  haben,  und  verdienen  darum  Hervorhebung. 

Die  Fälle  von  gleichzeitiger  Vertretung  einer  Gattung  in  hochnordischen  und  antarktischen  oder 
mindestens  subantarktischen  Meeren  sind  recht  verschiedener  Art  und  nicht  alle  ohne  weiteres  als  „Bipolarität“ 
einzuordnen.  Einmal  haben  wir  Vorkommnisse,  wo  die  betreffenden  Gattungen  auch  im  warmen  Wasser  und 
gogar  vorwiegend  daselbst  vertreten  sind,  z.  B.  Gonionemus , Chrysaora  u.  a.  Es  handelt  sich  also  dabei  um 
ein  bloßes  Ausstrahlen  von  mehr  wärmeliebenden  Formen  in  kältere  Regionen,  eine  Anpassung.  Vielleicht 
ist  da  der  Prozeß  noch  im  Gange,  der  in  anderen  Fällen  bereits  zur  Ausprägung  polarer  Arten  geführt  hat. 
Das  würde  in  Einklang  stehen  mit  den  Anschauungen,  die  Meisenhbimer  an  der  Verbreitung  der  Pteropoden 
entwickelt  hat  (1905);  die  Pteropoden  sind  ebenfalls  wärmeliebende  Formen  und  scheuen  sich,  wie  die 
erwähnten  Medusengattungen,  auch  im  allgemeinen  vor  einem  Herabsteigen  in  die  Tiefe.  Die  betreffenden 
Arten  von  Chrysaora , Goniotiemus  u.  a.  sind  zudem  einstweilen  noch  nicht  ganz  arktisch  oder  antarktisch, 
sondern  gehören  mehr  den  Mischgebieten  (s.  oben  p.  513)  an.  Bei  dem  kontinuierlichen  Zusammenhang 
durch  das  Warm  wassergebiet  kann  man  in  diesen  Fällen  auch  nicht  von  Bipolarität  reden. 

Diese  trifft  erst  für  diejenigen  Fälle  zu,  wo  das  Vorkommen  in  den  Warmwassergebieten  auffälliger- 
weise  unterbrochen  ist  Bei  Medusengattungen,  wie  bei  anderen  Gruppen,  ist  aber  diese  „Bipolarität“  nur 
scheinbar;  in  der  Tiefsee,  auch  der  äquatorialen  Gewässer,  haben  diese  Gattungen  ihre  Vertreter.  Hier 
wurde  die  ORTMANN-CHUN’sche  Hypothese  einsetzen,  die  einen  heute  bestehenden  Zusammenhang  der 
entgegengesetzten  Polarmeere  durch  die  kalte  Tiefsee  hindurch  annimmt;  es  wäre  danach  Arktis,  Antarktis 
und  Tiefsce  gewissermaßen  ein  einziges  tiergeographisches  Gebiet. 

Es  hat  allerdings  Chun  bereits  mit  Nachdruck  hervorgehoben,  daß  die  pelagische  Tiefenfauna 
der  Wannwassergebiete  nicht  ohne  weiteres  identisch  ist  mit  der  Oberflächenfauna  der  polaren  Gebiete. 
Es  gesellt  sich  nur  „zur  Tiefenfauna  der  Warmwassergebiete,  wie  sie  einerseits  aus  von  der  Oberfläche 
niedersinkenden  Arten,  andererseits  aus  eigentümlichen  Tiefenformcn  sich  zusammensetzt,  noch  eine  dritte 
Kategorie  von  Organismen,  welche  in  den  polaren  Regionen  an  der  Oberfläche  auftreten“  (1897,  p.  60). 

Für  Medusen  ist  nun  hervorzuheben,  daß  trotz  der  außerordentlichen  Verbreitungsmittel,  die  in 
dieser  Tiergruppe  zur  Verfügung  stehen,  keine  einzige  Species  diesen  drei  Gebieten  oder  auch  nur 
den  zwei  Polgebieten  gemeinsam  ist.  Der  so  viel  erörterte  interessante  Fall  der  Sagitta  hamaia  findet  hier 
kein  Analogon.  Es  sind  nur  Gattungen,  die  ein  solches  gemeinsames  Vorkommen  aufweisen;  Arten 
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zeigen  öfters  eine  sehr  ausgesprochene  Unipolarität.  Dies  ist  gerade  bei  holoplanktonischen  Medusen,  wo 
wir  in  nicht  wenigen  Fallen  eine  universelle  cirkumterrane  Verbreitung  von  Ost  nach  West  kennen, 
um  so  auffälliger.  Gleiche  Species  mehrere  Medusengattungen  finden  sich  im  warmen  Gürtel  aller  Oceane ; 
auch  arktisch  besteht  eine  Cirkumpolarität  (s.  oben  p.  514),  und  auch  antarktisch  erscheint  sie  wahrschein- 
lich (s.  oben  Atolla).  Warum  sollten  also  bei  einem  Zusammenhang  der  Wasserschichten  von  Pol  zu  Pol 
nicht  auch  gleiche  Medusenarten  Vorkommen?  Und  wenn  kein  wirklicher  Zusammenhang  besteht  oder 
bestand,  woher  rührt  dann  die  immerhin  noch  sehr  auffällige  Uebereinstimmung  für  die  Gattungen? 
Wie  erklärt  sich,  daß  nur  solche  Gattungen  bipolar  sind,  die  auch  in  der  Tiefsee  Vorkommen? 

Im  Anschluß  an  das  oben  erörterte  Ueberwiegen  der  Warm wassermedusen  scheint  mir  die  Er- 
klärung darin  zu  liegen,  daß  davon  bestimmte  Formen,  die  der  Anpassung  an  kälteres  Wasser  fähig  waren, 
teils  in  die  Tie&ee,  teils  zu  den  Polen  gelangten  und  sich  dort  entsprechend  umformten;  in  den  meisten 
Fällen  aber  nicht  so  weit,  um  nicht  den  generischen  Zusammenhang  noch  erkennen  zu  lassen,  in  anderen 
Fällen  auch  weiter,  so  daß  man  über  den  Systemwert  der  Abgrenzung,  ob  nur  Art  eines  Genus  oder  eigene 
Gattung  (s.  oben  Aglauridae),  noch  streiten  kann.  Daß  daneben  auch  ein  teilweiser  Zusammenhang  der 
Polgewässer  mit  der  Tiefsee  direkt  bestehen  kann,  indem  der  eine  oder  der  andere  Pol  auch  Formen  in 
die  Tiefsee  gelangen  läßt,  ist  durch  diese  Annahme  nicht  ausgeschlossen  und  durch  einzelne  Verbreitung®- 
thatsachen  auch  wahrscheinlich. 

Die  Gattung  Homoamema  (Haliscera  im  Sinne  Vanhöffkn’s),  deren  Vorkommen  in  beiden  polaren 
Meeren  ohne  Verbindung  so  auffällig  erscheint,  ist  auch  in  den  beferen  Schichten  wärmerer  Meere  nach- 
zuweisen; die  arktische  und  antarktische  Art  sind  recht  verschieden.  Die  Gattung  Crossota  mit  ihrem 
getrennten  Vorkommen,  hochnordisch  einerseits  und  subantarktisch  andererseits,  ist  eine  Tiefenform.  Die 
arktische  Gattung  Ptychogastria  (Peclyllis)  findet  ihr  antarktisches  Gegenstück  in  Pecti*}  die  nach  Ansicht 
neuerer  Systematiker  nur  specifisch,  nicht  generisch  verschieden  ist,  ebenso  wie  die  Tiefseevertretung 
Pectanthis.  Die  arktische  Gattung  Aglantha,  eine  sehr  nahe  Verwandte  der  Warm  wassergattung  Aglaura,  ist 
auch  in  den  intermediären  (tieferen)  Schichten  des  Nordatlantik  nachgewiesen;  die  eigene  Tiefseegattung 
Agliscra  ist  nicht  so  verschieden,  wie  Genera  sonst  (s.  oben  p,  494) ; sie  geht  vom  Aequator  noch  weit  südlich. 
Von  bisher  unipolaren  Gattungen,  die  aber  in  der  Tiefsee  vertreten  sind,  kann  außer  der  oben  genannten 
Aglantha  auch  noch  Pantackogon  als  für  die  Arktis  und  Tiefsee,  Atolla  für  die  Antarktis  und  Tiefsee 
angeführt  werden.  Als  besonders  instruktiv  ist  endlich  noch  die  Gattung  Pcriphytta  zu  nennen,  von  der 
ein  Vertreter  nur  arktisch  und  in  der  Tiefsee,  ein  anderer  nur  antarktisch  und  in  der  Tiefsee,  ein  dritter 
bisher  nur  in  der  Tiefsee,  allerdings  aller  Oceane  von  Ost  nach  West  und  mit  den  vorigen  zusammen,  aber 
niemals  arktisch  oder  antarktisch  gefunden  worden  ist. 

Die  Tiefsee  ermöglicht  also,  wenn  auch  vielleicht  in  verschieden  tiefen  Schichten  (s.  oben  p.  502  u.  a.), 
eine  Vereinigung  des  einen  oder  anderen  polaren  Vertreters  mit  den  eigentlichen  Tiefseeformen,  stellt  aber 
kein  einheitliches  Gebiet  mit  der  polaren  Fauna  dar.  Die  Uebercinstimmungen  lassen  sich  aus  gleichem 
Ursprung  von  der  früheren  Warm wasserfauna  ableiten.  Nicht  alles  aber,  was  in  die  Tiefsee  hinabsteigen 
konnte,  gelangte  auch  zu  den  Polen.  Dies  ersehen  wir  schon  an  der  Ausprägung  von  nur  in  der  Tiefe 
lebenden  Gattungen  ohne  polare  A r t Vertretung  (s.  Cotobonema,  Hali  er  ms,  Aeginura  u.  a.  der  obigen  Liste); 
und  auch  bei  den  heutigen  Warm  wasserformen  wird  uns  vor  Augen  geführt,  daß  nicht  alles,  was 
noch  heute  hinabsteigt,  auch  polwärts  vordrängt.  So  ausgesprochen  wärmeliebende  Formen,  wie  Qeryonia, 
Liriope , Rhopalonema  u.  a.  gehen  trotzdem  zeitweilig  in  größere  Tiefen;  bei  einigen  ist  es  zur  Unter- 
scheidung besonderer  Tiefenarten  gekommen;  der  Prozeß  der  weiteren  Abtrennung  ist  da  noch  ira  Gange. 
In  den  Polarmceren  haben  aber  diese  Gattungen  keine  Vertretung.  Auf  der  anderen  Seite  giebt  es  auch 
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polare  Formen,  wie  die  hochnordische  Atginopsis  laurentü,  die  bis  jetzt  keine  Gattangsverwandten  in  der 
Tiefsee  zeigen;  eine  solche  Gattung  ist  aber  auch  nicht  bipolar. 

Die  kalten  Polarmeere  wie  die  Tiefsee  wären  demnach  bei  Medusen  verschiedene  Besiedelungs- 
gebiete; sie  können  zwar  Aehnlichkeiten  zeigen,  wegen  der  gleichartigen  Herkunft  und  wegen  der  in  vielem 
gleichartigen  Lebensbedingungen ; müssen  dies  aber  nicht.  Die  Aehnlichkeit  kann  noch  verstärkt  werden 
zwischen  dem  einen  oder  anderen  Pol  und  der  Tiefsee  durch  Austausch,  ln  weit  zahlreicheren  Fällen 
besteht  aber  eine  größere  Ungleichheit  in  der  Ausbildung  der  Faunen.  Das  Vorkommen  einer  und  derselben 
Species  von  Pol  zu  Pol  durch  die  Tiefsce  hindurch  ist  bei  Medusen  trotz  der  sonst  so  weiten  Ausbreitungs- 
möglichkeiten dieser  Tiere  nicht  festzustellen.  Die  Anwendung  der  OnTMANK-CHUN'schen  Hypothese  hat  also 
hier  ihre  Schwierigkeiten ; die  MuRRAY-PFBFFER’sche  Hypothese  kann  hier  überhaupt  nicht  in  Betracht 
kommen.  Am  ehesten  gelangt  man  zu  einem  Verständnis  der  Vcrbreitungsthatsachen  der  Medusen  unter 
Annahme  einer  früheren  mehr  zusammengedrängten  Warmwasserfauna,  als  Ausgang  für  drei  verschiedene 
Regionen,  Arktis,  Antarktis  und  Tiefsee,  sowie  unter  Berücksichtigung  noch  jetziger  Wanderungen. 

Selbstverständlich  kann  dies  einstweilen  nur  für  Medusen  gelten,  so  wie  Meisenhkimkr  seine 
Anschauungen  für  Pteropoden  ausgesprochen  hat,  eine  Gruppe,  die  sich  durch  größere  Temperatur- 
empfindlichkeit und  die  geringe  Neigung  zur  Tiefsee  von  den  meisten  Medusen  unterscheidet,  aber  doch 
auch  vieles  Gemeinsame  mit  ihnen  hat.  Die  Anwendung  auf  andere  planktonische  Gruppen  wäre  verfrüht, 
ehe  deren  Ausarbeitung  so  weit  gediehen  ist;  auch  für  die  Medusen  selbst  muß  man  sich  Vorhalten,  daß 
das  Thatsachenmaterial  im  Vergleich  zu  dem  gewaltigen  Meeresabschnitt,  um  den  es  sich  handelt,  noch 
sehr  spärlich  ist.  Eine  Lehre,  allerdings  eine  negative,  ist  aber  wohl  von  Medusen  auf  andere  Gruppen 
übertragbar,  nämlich  die,  daß  das  Problem  der  Verbreitung  und  speziell  der  „Bipolarität“  kein  einheitliches 
ist,  sondern  daß  selbst  innerhalb  einer  einzigen  Tiergruppe  verschiedene  Faktoren  zur  Erklärung 
dienen  können  und  müssen.  Wie  viel  mehr  gilt  dies  also,  wenn  alle  marinen  Gruppen,  auch  die  benthonischen, 
zu  einer  Erklärung  der  Verbreitungweise  herangezogen  werden ! 

München,  November  1905. 
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Die  Aufgabe,  die  nördlichsten  Formen  aus  diesen  oben  genannten  Wirbeltierklassen  zu  bearbeiten, 
die  mir  von  den  Kollegen  Röukr  und  Schaudinn  freundlichst  übertragen  wurde,  kam  mir  eigentlich  un- 
erwartet, denn  ich  habe  mich  niemals  zuvor  mit  der  Fauna  des  hohen  Nordens  befaßt,  sondern  stets  die 
Mittelmeerländer  und  die  Tropen  in  den  Kreis  meiner  herpetologischen  Untersuchungen  gezogen,  kenne  auch 
die  biologischen  Verhältnisse  der  Arktis  nicht  aus  eigener  Anschauung,  wie  ich  dies  von  den  oben  genannten 
Gebieten  wenigstens  nach  „Stichproben“  sagen  kann.  Dessen  ungeachtet  habe  ich  mich  dieser  Arbeit 
gerne  unterzogen,  da  ich  vermutete,  daß  wenigstens  vom  tiergeographischen  Standpunkte  einiges  von 
Interesse  herauskommen  würde. 

Die  arktische  Fauna  ist  an  Kriechtieren  und  Lurchen  relativ  sehr  arm;  wie  man  nachstehend  sehen 
wird,  erreichen  bezw.  überschreiten  nur  2 Reptilien  und  6 Batrachier  den  Polarkreis1),  während  noch 
6 Reptilien  und  9 Batrachier  den  6o*  n.  Br.  erreichen.  Es  ist  dies  ja  bei  der  Wärmebedürftigkeit  dieser 
Tiere  leicht  begreiflich;  ja  direkt  verwunderlich,  daß  überhaupt  noch  so  viele  Arten  in  diesen  hohen 
Breiten  zu  leben  im  stände  sind.  Wenn  wir  die  vier  europäischen  Vertreter  der  arktischen  Reptilien- 
und  Amphibienfauna  betrachten,  so  fällt  uns  auf,  daß  es  mit  Ausnahme  von  Rana  nrvalvs  solche  sind, 
welche  auch  die  grüßte  vertikale  Verbreitung  haben;  sowohl  Lacerta  vivtpara  und  Vipera  berus,  als  auch 
Rann  temporaria  gehen  in  unseren  Alpen,  erstere  auch  im  Balkan  bis  3000  m hinauf.  Ferner  ist  auffällig, 
aber  nicht  recht  erklärlich,  daß,  obwohl  dieselben  Arten,  welche  in  Europa  den  Polarkreis  überschreiten, 
auch  in  Nordasien  leben,  doch  keine  derselben  daselbst  so  weit  vordringt,  und  nur  eine  Art  (Rana  kiwporaria) 
ihn  erreicht,  zwei  ( Lacerta  vivtpara  und  Rana  arvalis ) den  60 0 n.  Br.  überschreiten.  Unter  den  nord- 
amerikanischen Arten  der  Arktis  vermissen  wir  wieder  einen  in  Europa  und  Nordamerika  heimischen 
Frosch,  Rana  Umpcraria\  diese  Art,  welche  in  Nordamerika  in  einer  besonderen  Form  (subsp.  pretiova)  vor- 
kommt, erreicht  hier  nicht  einmal  den  60 0 n.  Br.  Arktische  Eidechsen  besitzt  weder  Asien,  noch  Amerika, 
dasselbe  gilt  auch  für  die  Schlangen;  die  Viperiden,  welche  durch  unsere  Kreuzotter  in  Lappland  noch 
auf  67*  n.  Br.  vertreten  sind,  verschwinden  sowohl  in  Asien  als  auch  in  Nordamerika  nördlich  vom  60*. 

Die  arktischen  Reptilien  und  Batrachier  sind  in  allen  drei  Erdteilen  nahezu  vollkommen  verschieden, 
fast  ausnahmslos  sogar  der  Gattung  nach,  wenn  man  den  Polarkreis  als  Grenze  nach  Süden  annimmt ; denn 
während  Nordeuropa  Lacerta,  Vipera  und  Rana  besitzt,  kann  Nordasien  neben  Rana  (temporaria)  nur  einen 
Molch  (Salamandretta) , und  Nordamerika  je  einen  Vertreter  der  Gattungen  Bufo,  Chorophilus  und  Rana 
(cantabrigensis)  als  arktische  Formen  aufweisen. 

I)  Betrachten  wir  mit  Rjuchsmow  (Zool.  Jahrb.  Syst  III,  188S,  p.  670,  Tal  XVI)  die  Baumgrenze  als  Sudgrenze  der 
Arktis,  denn  finden  wir  zwar  alle  hier  als  arktisch  angesehenen  Arten  Europas  darin  vertreten,  aber  keine  einzige  asiatische  oder 
amerikanische  Art;  nehmen  wir  aber  die  von  A.  Bkaceh  {ebenda,  p.  189,  Taf.  VIIi  rektifizierte  Süd  grenze  der  Arktis  an,  so  könnten 
wir  eine  ganze  Anzahl  echt  südlicher  Typen  am  unteren  Amur  in  das  arktische  Gebiet  hinein  bekommen ; es  scheint  aber  doch, 
daß  am  Unterlauf  des  Amur  keine  anderen  als  wirklich  arktische  Arten  Vorkommen,  so  daß  wir  die  BRAUER’schc  Grenze  ohne 
weiteres  auch  auf  die  Verbreitung  unserer  Tiere  an  wenden  können. 
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Nehmen  wir  aber  den  60*  als  Südgrenze  für  die  Arktis  an,  so  hat  Europa  noch  auffälliger  mehr 
Arten  als  die  beiden  übrigen  Erdteile,  denn  von  den  6 Reptilien  und  10  BatTachiem  dieser  erweiterten 
arktischen  Provin2  besitzt  es  allein  alle  6 Reptilien  und  5 Batrachier,  Asien  nur  3 Batrachier  und  ein 
Reptil  (dieses,  nämlich  Lacerta  vivipara,  sowie  Ran<i  arvaUs  und  iemporaria  mit  Europa  gemeinsam),  Amerika 
nur  3,  dieselben  Arten,  die  auch  schon  am  Polarkreis  leben.  Wieder  sehen  wir,  daß  dieselben  Gattungen 
bezw.  Arten  in  Asien  und  Amerika  weit  südlicher  schon  ihre  Nordgrenze  erreichen.  Lacerta  agilis  über- 
schreitet in  Europa  den  60 0 n.  Br.  bedeutend,  in  Asien  erreicht  sie  ihn  nicht,  bei  Tropidonotus  natrix  ist 
dasselbe  der  Fall,  und  noch  auffälliger  ist  der  Unterschied  bei  Coronella  austriaca.  Tropidonotus  und  CoroneUa 
sind  ja  auch  in  Nordamerika  vertreten,  erstere  Gattung  aber  nur  südlich  vom  50 0 in  Britisch-Nordamerika 
durch  5 Arten  der  Untergattung  Eutaenia , wozu  in  dem  südlich  vom  60 0 gelegenen  Teil  von  Canada  noch 
eine  Art  der  Untergattung  Nerodia  {Natrix):  N.  fasciata  tritt;  CoroneUa  ist  überhaupt  nördlich  vom  50®  nicht 
mehr,  im  südlichen  Canada  aber  noch  durch  2 Arten  vertreten. 

Rein  arktische  Formen,  wie  wir  sie  in  den  anderen  Klassen  der  Vertebraten  finden,  giebt  es  unter 
den  Reptilien  und  Batrachiem  keine,  es  können  höchstens  Lacerta  vivipara , sowie  Rana  Iemporaria  und 
cantabrigcnsis,  Salomandrclta  Keyserling*,  die  ein  entschieden  nördliches  Verbreitungsgebiet  besitzen  und  von 
denen  die  beiden  ersteren  im  Süden  Europas  nur  im  Gebirge  leben,  als  solche  angesehen  werden  ; alle  übrigen 
sind  nur  Ausläufer  weit  verbreiteter  Arten  von  großer  Anpassungsfähigkeit,  wie  wir  daraus  ersehen,  daß  die 
Kreuzotter  in  Portugal  und  Nordspanien,  in  Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Bulgarien,  die  Ringelnatter 
gar  noch  in  Nordafrika  vorkommt,  was  vielleicht  mehr  ins  Gewicht  fällt,  weil  die  südlichen  Kreuzottern 
wenigstens  teilweise  (sicherlich  gilt  dies  für  die  osteuropäischen)  im  Winter  Schnee  und  große  Kälte  aushalten 
müssen,  während  die  algerischen  und  zum  mindesten  die  küstenbewohnenden  kleinasiatischcn  Ringelnattern 
bei  weitem  keine  solche  Temperaturerniedrigung  erfahren,  wie  die  skandinavischen  und  fmnländischen. 

Weiter  fällt  uns  in  der  Reihe  der  arktischen  Reptilien  und  Batrachier  (auch  wenn  wir  die  zwischen 
60®  und  dem  Polarkreis  lebenden  Formen  noch  einbeziehen)  noch  folgender  Umstand  auf : es  sind  durchaus 
Tiere,  welche  rauhe  Witterung  und  langandauemde  Feuchtigkeit,  Mangel  an  Sonnenschein  nicht  nur 
aushalten  können,  sondern  dabei  auch  noch  ganz  gut  gedeihen.  Für  die  Batrachier  ist  dies  nichts 
Besonderes;  sie  sind  ja  schon  im  Zusammenhang  mit  dem  Besitz  einer  nackten,  ungeschützten  Haut 
größtenteils  Freunde  der  Feuchtigkeit  und  nur  manche  Bufonen  vermögen  infolge  ihrer  dicken,  leder- 
artigen Haut  auch  in  ganz  trockenen  Gegenden  einige  Zeit  auszudauern.  Aber  auch  von  den  Reptilien 
ist  Lacerta  agihs  und  noch  mehr  vivipara  feuchtigkeits-  bis  direkt  wasserliebend;  dasselbe  gilt  für  Tropi- 
donotus und  wenigstens  ersteres  für  und  Vipera.  CoroncUa,  obwohl  in  der  Regel  trockenen,  warmen 

Gebieten  hold,  wurde  von  mir  in  den  österreichischen  Occupationsländern  in  über  1000  m Meereshöhe 
unter  sehr  ungünstigen  Verhältnissen  bei  rauher,  feuchter,  regnerischer  Witterung  im  Freien  gefunden, 
was  bei  uns  unter  gleichen  Umständen  sicher  nicht  der  Fall  gewesen  wäre.  Daß  die  kurze  arktische 
Sommerszeit  mit  ihrer  immerhin  relativ  ganz  ansehnlichen  Temperaturerhöhung  (IO— 16 0 C.)  vollkommen 
ausreicht,  um  unseren  Reptilien  und  Batrachiern  Gelegenheit  zu  genügender  Nahrungsaufnahme,  Fort- 
pflanzung und  Entwickelung  zu  geben,  sieht  man  ja  an  den  Verhältnissen  unserer  Hochalpen;  daß  es  in  der 
Arktis  zur  Sommerszeit  weder  an  Insekten  für  Batrachier  und  Lacerten,  noch  an  Futter  (wohl  Rana  und 
Lacerta , vielleicht  auch  kleine  Myodes7)  für  Vipera  fehlt,  ist  ganz  zweifellos.  Siehe  auch  Pagenstrcher, 
Die  Lepidopteren  des  Nordpolargebietes  (Jahrb.  Nassau.  Ver.  f.  Naturk.,  L.  1897,  p.  193):  „Nördlich  vom 
73°  erscheint  die  Insektenwelt  fast  ausgestorben,  bei  70°  erscheint  sie  schon  reich.“  Dadurch,  daß  unsere 
Tiere  den  Winter  vollständig  verschlafen,  fällt  die  Färbungsanpassung  an  Schnee  und  Eis,  wie  sie  bei 
Vögeln  und  Säugetieren  normal  ist,  völlig  hinweg  und  das  braune  Sommerkleid  kann  beibehalten  werden. 
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Von  den  sechs  arktischen  Reptilien  sind  nicht  weniger  als  vier,  also  volle  zwei  Drittel,  ovovivipar; 
nur  Lactrta  agili 9 und  Tropidonotm  natrix  sind  eierlegend ; da  die  Entwickelung  der  Batrachier  durch 
Mangel  an  Licht  und  Wärme  zwar  verzögert,  aber  durchaus  nicht  aufgehalten  wird,  so  fehlen  bei  ihnen 
solche  Einrichtungen , welche  bei  Solaituutrfra  atra  unserer  Alpen  eben  nicht  etwa  im  Zusammenhang 
mit  der  vertikalen  Erhebung  oder  niedriger  Temperatur,  sondern  mit  dem  Mangel  an  Laichgewässem  ent- 
standen sind. 

Daß  sich  die  arktischen  Reptilien  und  Batrachier  kaum  von  ihren  südlichen  Artgenossen  unter- 
scheiden, erscheint  im  Anfang  verwunderlich ; doch  muß  man  auch  hier  wieder  bedenken,  daß  wir  z.  B. 
alle  europäischen  Arten  in  unseren  Alpen  und  zwar,  mit  Ausnahme  des  Moorfrosches,  der  mir  nur  aus 
dem  Becken  des  Ossiachersees  in  Kärnthen  hekannt  ist,  bis  zu  bedeutender  Höhe  und  unter  oft  recht 
trübseligen  klimatischen  Verhältnissen  vorfinden  und  daß  auch  hier  keine  besondere  Form  entstanden, 
auch  keine  Varietät  oder  Lokalform  bekannt  ist,  die  nicht  auch  in  der  Ebene  oder  zum  mindesten  in  den 
Gebirgsthälem  zu  Hause  wäre.  Die  Anpassungsfähigkeit  dieser  Arten  scheint  eben  eine  wesentlich  physio- 
logische, nicht  morphologische  zu  sein;  ihre  Merkmale  sind  keine  solchen,  welche,  wenigstens  soweit  wir 
es  uns  vorstellen  können,  mit  den  klimatischen  Verhältnissen  in  Konnex  gebracht  werden  können;  die  Zahl 
der  Schuppenreihen,  der  Oberlippenschilder,  die  Form  und  Größe  der  Schuppen  bleibt  daher  überall 
konstant,  während  die  Befiederung  der  Vögel,  das  Haarkleid  der  Säugetiere  sehr  wohl  zu  veränderter 
Lebensweise  Stellung  nehmen  können. 

Ich  habe  leider  fast  nur  europäische  Arten  (freilich  von  diesen  alle)  aus  der  arktischen  Fauna  selbst 
zu  untersuchen  Gelegenheit  gehabt;  diese  waren  aber  von  gleichgroßen  Exemplaren  derselben  Arten  aus 
der  weiteren  Umgebung  von  Wien  nicht  zu  unterscheiden. 

Es  ist  möglich,  daß  die  Dimensionen  der  arktischen  Reptilien  und  Batrachier  geringere  sind  als  die 
der  mitteleuropäischen  Exemplare  (bei  Lacerta  vivijxira  ist  dies  gewiß  nicht  der  Fall),  doch  habe  ich  keinen 
Anhaltspunkt  für  eine  solche  Annahme,  da  das  arktische  Material  aus  diesen  beiden  Klassen  in  den  Museen 
stets,  auch  nach  der  Zahl  der  Exemplare,  ein  geringes  ist  und  wir  danach  nicht  schließen  dürfen,  daß 
größere  Exemplare  nicht  Vorkommen. 

Von  einer  Vergleichung  der  arktischen  Reptilien-  und  Batrachierfauna  mit  der  antarktischen  kann 
keine  Rede  sein,  denn  eine  solche  existiert  eben  nicht;  aber  wenn  wir  sogar  — was  schon  allein  wegen 
der  ungleichen  Entfernung  vom  Aequator  unzulässig  ist  — die  Südspitzen  der  südlichen  Kontinente  zum 
Vergleich  heranziehen,  so  finden  wir  keine  Vergleichsmöglichkeit,  sogar  bei  Südamerika,  das  am  weitesten 
nach  Süden  sich  ausdehnt;  wir  haben  hier  fast  nur  neotropische  und  eine  kosmopolitische  Gattung  (siehe 
mein  Verzeichnis  in:  Hamburger  Magalhaensische  Sammelreise,  Reptilien  und  Batrachier,  Hamburg  1904, 
p.  19-21). 

Eis  wäre  nur  noch  zu  begründen,  warum  ich  bei  der  Uebersichtstabelle  gerade  vom  50°  n.  Br.  und  nicht 
vom  450  oder  irgend  einer  ticr-  oder  pfianzengeographischen  Grenzlinie,  einer  Isotherme  oder  dergleichen 
ausgegangen  bin.  Ich  habe  diesen  Breitegrad  gewählt,  weil  er  so  ziemlich  der  südlichste  ist,  den  wir  als 
Vergleichsbasis  in  Bezug  auf  die  nördlicheren  Ländergebiete  einerseits,  auf  die  drei  Kontinente  andererseits 
annehmen  können,  ohne  uns  mit  zu  viel  Ballast  von  Gattungen  zu  beladen,  die  rein  südlich  und  für  die  einzelnen 
Kontinente  charakteristisch  sind,  daher  für  den  Vergleich  keinen  Wert  haben;  wir  würden  schon  beim  45 0 
eine  Menge  Arten  finden,  die  der  centralasiatischen  Steppenfauna  angehören,  ja  sogar,  wie  namentlich 
in  Ostasien,  Tropenbewohner  sind,  und  es  ist  auf  der  westlichen  Hemisphäre  wieder  infolge  der  zahlreichen 
Staaten,  welche  dieser  Breitegrad  durchschneidet  und  bei  den  nicht  immer  genügenden  Fundortsangaben 
schwer,  anzugeben,  welche  Arten  ihn  überschreiten  und  welche  nicht.  Das  Bild  der  allmählichen  Ver- 
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armung  der  Fauna  gegen  den  Polarkreis  hin  wird  auch  mit  der  Festlegung  des  50®  als  Ausgangspunkt 
noch  deutlich  genug.  Soweit  es  mir  möglich  war,  habe  ich  hierbei  mich  strikte  an  den  50°  gehalten  und 
Arten,  die  ihn  nicht  erreichen,  nicht  in  die  Uebersichtstabelle  aufgenommen.  Für  die  nordamerikanische 
Arktis  bin  ich  bis  zu  einem  gewissen  Grade  insoweit  abgegangen,  als  ich  in  Klammem  alle  in  Canada  auch 
südlich  vom  50®,  aber  nördlich  von  den  Großen  Seen  und  dem  St  Lorenz -Strom  vorkommenden  Arten  auf- 
nahm, so  daß  die  Liste  zugleich  alle  meines  Wissens  in  Britisch-Nordamerika  nördlich  von  den  obengenannten 
Gewässern  bisher  gefundenen  Arten  enthält,  und  ebenso  habe  ich  mich  nicht  enthalten  können,  bei 
Ostsibirien,  ebenfalls  in  Klammem,  die  am  Amur  gefundenen  Arten  aufzunehmen,  wenn  die  Fundorte 
auch  südlich  vom  60®  lagen  ; dagegen  habe  ich  die  von  Wladiwostok  und  der  Posaiet- Bai  angegebenen 
( Tropubmotus  vibakari  und  Coiuber  tamiurua , Bombinator  Orientale)  unerwähnt  gelassen,  weil  sie  ihre  Nord- 
grenze sicher  südlich  vom  50°  haben,  während  bei  den  Amur-Anwohnern  das  Ueberschreiten  dieser  Grenze 
sehr  wahrscheinlich  ist 

Die  Litteraturangaben  sind  auf  das  Nötigste  beschränkt;  es  wurden,  soweit  es  sich  nicht  um 
besonders  wichtige  Einzelangaben  handelt,  vorwiegend  die  größeren,  zusammenfassenden  Arbeiten  citiert, 
welchen  auch  die  nicht  arktischen  Fundorte  entnommen  sind. 

Lacerta  agili*  L. 

Boii.bmgkk,  Cat.  Liz.  EU,  p.  19. 

Bbdbiaqa,  B«itr.  Karmin.  Lacert.  Fun-,  p.  111. 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Nordschweden  (Mora,  Dalarne,  nach  Nilsson);  Finnland  (nach  Mäla  ; 
nach  Sahlberg  am  Flusse  Svir,  der  Onega-  und  Ladoga-See  verbindet).  Geht  in  Rußland  und  Sibirien 
nicht  über  den  60®  n.  Br.  hinaus. 

Lacerta  vlvlpara  Jacq. 

Boulbngxk,  I.  e.  p.  28. 

Bkdhiaga,  1.  c.  p.  822. 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Norwegen  [bis  zum  Porsangerfjord  (Laxelv)  und  Varangerfjord  (Nyborg), 
70®  n.  Br.,  wahrscheinlich  bis  zum  Nordkap,  nach  Collett;  Sydvaranger,  Ostfinnmarken  und  Alten,  West- 
finnmarken, nach  brieflichen  Mitteilungen  von  Herrn  Sparre  Schneider  in  Tromsö,  demzufolge  die  Art 
im  Tromsö-Amt  noch  nicht  gefunden  wurde] ; Schweden  (bis  Jcmtland  und  Lulea  in  Lappmarken ; Quickjock, 
Haparanda  in  Westerbotten  nach  Nilsson);  Finnland  (nach  M£la)  und  Russisch  Lappland  (FH.  Wladimir, 
Murmanküste);  Insel  Kolguev  (S.  Buturlin,  Museum  Moskau);  Halbinsel  Kanin  (nach  Shitkow);  Nord- 
rußland [Gouvernements  Olonez  und  Archangel,  nach  M6jakoff;  nördlicher  Ural  (N.  Gondatti,  Museum 
Moskau),  Mesen  und  Petschora  (Nikolsky);  Solowetzky-Insel,  Weißes  Meer,  nach  Boulbnger];  in  Sibirien 
dürfte  sie  nur  bei  Beresow,  Gouvernement  Tobolsk  (N.  Gondatti,  Museum  Moskau)  an  der  unteren 
Tunguska  (Nikolsky)  und  im  Stanowoi -Gebirge  den  6o°  n.  Br.  überschreiten. 

Anguis  fragili 9 L. 

Boulbxokr,  Cat.  Liz.  II,  p.  297. 

Schbbibzr,  Herpetolofiia  Europaea,  p.  839  (1876). 

DcainBN,  Deutsch!  Amphib.  u.  Ropt,  p-  218  (1897). 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Finnland  (nach  Sadelik);  Norwegen  (nach  Nilsson  bei  Bergen). 

TropManotus  natrix  L. 

Boulkxgsx,  Cat.  Sn.  I,  p.  219. 

Strauch,  Schlangen  rusa.  R.,  p.  141. 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Norwegen  (Hedemarken,  Süd-Helgeland,  zwischen  65®  und  66°  n.  Br. 
nach  Esmark  teste  Nilsson);  Schweden  (bis  Lappland,  nach  Sundbvall);  Finnland  (nach  Sadelin); 
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erreicht  in  Rußland  noch  bei  St.  Petersburg  den  60®  n.  Br.  (Oranienbaum),  aber  anscheinend  in  Sibirien 
nirgends  mehr. 

C&ronella  austriaca  Laur. 

Boi  I.KXOEII,  Ort.  Sn.  II,  p.  191. 

Strauch,  1.  c.  p.  43. 

Verbreitung  in  der  Arktis:  In  Europa  nur  in  Norwegen  den  6o*  (Jerkin  auf  dem  Dovrefjäll,  sowie 
nördlich  von  Trondhjem  nach  Nilsson)  Überschreitend;  von  hier  rieht  die  Nordgrenze  nach  Osten  immer 
weiter  südwärts  bis  zur  Nordküste  des  Kaspi*Sees. 

Vipera  berus  L. 

Büi'lkxakr,  Cat.  Sn.  III,  p.  476. 

Strauch,  1.  c.  p.  206,  und  Synopaw  der  Viperiden,  p.  32. 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Norwegen  (nördlich  von  Trondhjem,  ferner  auf  dem  Festland  gegenüber 
der  Insel  Tjötto,  südlich  von  AlstenÖ,  nach  Nilsson);  Schweden  (Dalame;  Quickjock  in  den  Lulea-Lapp- 
marken,  am  67°  n.  Br.,  nach  Nilsson;  nach  Löwbnhjelm  auch  am  Berge  Gaskaiwos  und  am  Ufer  des 
Saggatjaur);  Finnland  (nach  Middendorfk  bis  zum  Polarkreis);  Nordrußland  (Gouvernement  Olonez,  am 
Onega-Sce,  nach  Blasius  und  Kessler,  und  Gouvernement  Archangelsk,  nach  Strauch).  In  Sibirien  bis 
Nikolajewsk  am  Amur  (Museum  Hamburg)  ferner  auf  Sachalin,  aber  nirgends  den  6o*  erreichend. 

Die  von  mir  gesehenen  Exemplare  aus  Schweden  und  Norwegen  und  vom  Amur  unterscheiden 
sich  in  keiner  Weise  von  solchen  aus  den  österreichischen  Alpen,  weder  in  Färbung  noch  Zeichnung, 
noch  in  der  Beschuppung. 

Bufo  vulgaris  Laur. 

Boclexqbii,  Cut.  Batr.  Sal.,  p.  303  (1382),  und  TaiUe&s  Batr.  Kur.,  p.  213  (1898). 

Uedriaoa,  Lurchf&uua  Europas  II,  p.  144  (1891). 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Norwegen  (Bergen,  nach  Lichtenstein);  Rußland  (Archangelsk,  nach 
Blasius;  Petschora,  nach  Nikolsky). 

Unna  tempararia  L. 

Boclbxoer,  L c.  p.  44  und  L e.  p.  301. 

Rrhriaoa,  L c.  p.  69 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Norwegen  bis  zum  Nordkap,  Porsanger  Fjord,  Kaa  Fjord,  Tana  Fjord, 
Varanger  Fjord;  in  Westfinnmarken  Magerö,  Vadsö,  Tromsö,  Hammerfest;  in  Helgeland  am  Bindal  Fjord, 
subalpin  in  Imscdal  und  Ringcbo  Fjord,  sowie  in  Beigen,  nach  Collett.  In  Schweden  bis  Quickjock;  in 
Rußland  bis  zu  den  Gouvernements  Archangelsk  und  Olonez,  Onega,  Petschora,  sowie  an  der  Murmanküste 
bei  Ara  und  Teriberka  (Museum  St.  Petersburg),  Port  Wladimir  (Museum  Hamburg),  Insel  Lopatinsky  und 
Insel  Tschichowski,  Dwina-Mündung,  Fluß  Maimaksa  am  Dwina-Delta,  Kolgucv-Insel  (ButüRLIN),  Ufer  des 
Flusses  Olchovka  nahe  der  Mündung  des  Mesen,  Kanin -Halbinsel,  Fluß  Kuloi  (Shitkow),  Fluß  Sygwa 
(nördlicher  Ural,  D.  Ilowaiski,  Museum  Moskau).  Weitere  Fundorte  in  Nordasien:  Jakutsk,  Nertschinsk, 
Tomsk,  Irkutsk,  Daunen,  unt.  Ob,  unt.  Tunguska,  Berezow,  Obdorsk,  Krasnojarsk,  Schilka,  Nikolajewsk 
am  Amur,  Sachalin  (Nikolsky),  Stanowoi-Gebirge.  Geht  in  Sibirien  bei  Werchojansk  und  Obdorsk  über 
den  Polarkreis  hinaus. 

Dies  ist  eine  nördliche  Form,  welche  in  Südeuropa  nur  im  Gebirge  und  ziemlich  spärlich  vorkommt. 
Ilana  arvalis  Nilss. 

BorLEXGEB,  1.  c.  p.  45  und  1.  c.  jj.  288. 

Bkiimaoa,  I.  c.  p.  97. 

Shitjchw  (Ber.  Exp.  Kai»,  mss.  Ooogr.  Oes.  nach  der  Halbineel  Kanin  1902),  1904,  p.  108. 
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Die  Art  wurde  von  der  Expedition  Shitkow’s  auf  der  Halbinsel  Kanin  (Fluß  Tschicha)  aufgefunden. 
Die  weite  horizontale  Verbreitung  hat  hier  kein  Gegenstück  in  der  vertikalen,  da  R.  arvali 's  ein  Tier  der 
Ebene  ist.  Ferner  ist  sie  bekannt  von  Archangelsk  und  Russisch- Lappland  (Lilljeborg),  von  Onega,  vom  Mesen 
und  vom  Fluß  Sygwa  am  nördlichen  Ural,  64*  n.  Br.  (D.  Ilowaiski).  Geht  nach  Osten  bis  zum  Pacifik 
(Nikolajewsk  am  Amur,  Museum  Hamburg).  Der  von  Middendorff  bei  Turuchansk  am  Polarkreis  beobachtete 
Frosch  ist  wohl  R.  arvali s und  wurde  von  F.  Schmidt  1867  wieder  aufgefunden  (s.  Nikolsky,  p.  360). 
Sonst  noch  bei  Tomsk,  Akmolinsk,  unt.  Tunguska,  Padun  am  Baikalsee  (Nikolsky). 

Molge  crlstata  Laur. 

ßuVLKNOKiL,  Cat.  Batr.  Grad.  p.  8. 

Bbdkiaoa,  Lurchfauna  Europas  II,  p.  284. 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Petrosawodsk  am  Onega-See  (Bedriaga);  Finnland  (M£la).  Sowohl 
in  Skandinavien  als  auch  in  Rußland  ist  das  Verbreitungsgebiet  nach  Norden  durch  den  60 0 n.  Br. 
begrenzt. 

Molge  vulgaris  L. 

Boui.ksom,  1.  a p.  14. 

Bbdkiaoa,  1.  c.  p.  152. 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Norwegen  (bis  Trondhjem,  nach  Collett);  Finnland  (M&la). 


Sa la mand rella  Keyserllngl  Dyb. 

Dtbawsei,  Beitr.  z.  Senats.  d.  Wassermolche  Sibiriens,  p.  237. 

Strauch,  Rev.  <1.  Salamandridon -Gattungen,  p.  56,  58  \ I&adaciylium). 

Boülkxokr,  Cat.  Batr.  Grad.,  p.  34. 

Shitkow,  Fortptianiuug  and  Entwickelung  von  Isodactylium  schrvncki. 

Wot.TKMTO* rr,  Die  Urodelon  ßQclasjeua. 

Bedbuöa,  Caudata  in:  Wim.  Re«.  Reise  Prze.wai.ski. 

Nikolsky,  Herpetologie  Rossica,  p.  436. 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Werchojansk  in  Sibirien;  Anadyr;  Lena  bei  Shigansk;  sonstige  Ver- 
breitung von  Jekaterinenburg  bis  Kamtschatka;  Jakutsk,  Minussinsk;  unt.  Tunguska;  Baikatsee,  Daunen. 
Schilka  und  Ussuri-Gebiet,  Sachalin  etc.  etc.  (s.  Nikolsky). 

Bufo  lentlginosus  Shaw. 

Boulbngrb,  Cat.  Batr.  SaL,  p.  308. 

Copb,  Batr.  N.  Ajil,  p.  277  (1889). 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Großer  Bären-Sec  (Boulenger). 

Chorophllus  triseriatus  Wied. 

Boulkkobr,  l.  c.  p.  335  (scptmtrwruUia)- 
Copb,  1.  e.  p.  842. 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Großer  Büren-See  (Boulenger),  Fort  Resolution  am  Großen  Sklaven* 
See  (Cope). 

Rana  cantabrigensis  Baird. 

Boclenghh,  L c.  p.  45. 

Copb,  L e.  p.  436. 

Verbreitung  in  der  Arktis:  Großer  Büren-See  (Boulenger),  Fort  Yukon,  Alaska,  Fort  Resolution 
und  Big  Island  (Großer  Sklavcn-See) ; Fort  Simpson  und  Nulato-River,  Alaska  (Cope).  — Einer  der  wenigen 
ausgesprochen  nördlichen  Batrachier,  dessen  Verbreitungsgebiet  nach  Süden  der  45°  n.  Br.  begrenzt. 
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Uebersicht  der  nördlich  vom  50°  it  Br.  verkommenden  Reptilien  und  Batrachier. 


I.  in  Europa ') 

Emt/i  orbicularis 


Lacerta  agilis 


Anyuis  fmyths 


Tropid.notuM  nairiA 


Cotuber  lontjis.it- 
mits 

Corontlia  austriaea\ 

Vipera  berus 

Bombinotor  itjncus 

— pacJtjfpus 

Atytes  uttftlricom 
Belohntes  fuscut 

Bufo  rultjaris 


Holland  (Limburg),  Mark  Branden-  1 
bürg,  in  Rußland  bis  Kurland  und 
zur  Newa  (St.  Petersburg,  Oranien- 
baum) 

Vom  südlichen  England  über  die 
Niederlande,  Belgien,  Nordfrank- 
reich , Deutschland , Dänemark, 
Sei» weden,  Norwegen.  Rußland 
Deutschland  bis  Rögm,  Dänemark, 
Rußland 


Großbritannien  und  Irland.NoTdfrank- 
reich,  Belgien,  Niederlande.  Nord- 
cleutschland,  Dänemark,  Schweden, 
Rußland 


Nordfrankreich,  Belgien,  Holland, 
Westdeutschland 


Großbritannien,  Nordfrankreich,  Bel- 
gien, Niederlande,  Deutschland, 
Dänemark,  Schweden,  Norwegen, 
Rußland 

Grobbritannien,  und  im  ganzen  zwi- 
schen dessen  Breitegrnden  liegen-  : 
den  Teile  des  Kontinents 

Böhmen , Sachsen ; Kheinprcußen, 1 
Nassau 


Böhmen,  Dänemark 


England,  Nordfrankreich,  Belgien, 
Niederlande , Deutschland , N< 


wegen,  Nchwt 
land,  Rußland 


Schweden,  Kurland,  Liv- 


Großbritannien,  Nordfrankrdch,  Bel- 
gieit,  Niederlande,  Deutschland, 
Dänemark,  Norwegen,  Schweden 

Dänemark,  SOdsch  weden,  Nord- 
deutschland , Böhmen , Galizien, 
Rußland 

Nordfrnnkrrich , Belgien,  Nieder- 
lande, Deutschland,  Böhmen 

Nordirankreich , Belgien , Nieder- 
lande, Westdeutschland 

Nordfrankreich,  Belgien,  Nieder- 
lande , Deutschland,  Dänemark, 
Sudschweden,  Böhmen,  Galizien. 
Rußland 

Ganz  Nordeurupa  bis  Irland 


Schweden, 

Finnland 


Norwegen, 

Schweden, 

Finnland, 

Nnrdmßland 


Norwegen, 

Schweden, 

Finnland 

Norwegen, 

Schweden, 

Finnland 


Norwegen 


Norwegen, 

Schweden, 

Finnland, 

Nordrußland 


Varanger  Fjord, 
Norwegen  170'),] 
Murmankttste, 
Halbinsel 
Kanin,  Insel 
Kolguev 


Verstreut  in  Mitteleuropa , häufiger  int 
Osten , ganz  SUdeumpa  von  Portugal 
bis  Rumänien,  Bulgarien  und  zur  Tdrkei, 
Algerien,  Kletnaaien,  Armenien,  Trans- 
kaspien  bis  zuin  Aralsee  und  Persien 
Ganz  Mitteleuropa,  Bülkau- Halbinsel  von 
den  Dtnarischen  Alpen  bis  zum  Balkan, 
Södrußland,  Kaukasuslflnder , West- 
sibirien, Westturkestan 
Ganz  Mittel-  und  SUdcuropa,  Kleinasien. 
Syrien,  Armenien,  Kaukasus,  Persien. 
Transkaspien 

Mitteleuropa,  Norditalicn,  Bosnien,  Herze- 
gowina, Bulgarien,  Sibirien,  Sachalin 


Mittel-  und  Södeumpa,  von  Portugal  bis 
Kleinasien  | typische  Form;  wenn  wir  die 
Art  im  Sinne  BoirMtNG8Uks  auffassen, 
auch  in  Nordwestafrika) 

Ganz  Europa  (bis  auf  Irland,  Sardinien. 
Corsica,  Sirilirn),  Nordkleinasien,  Kau- 
kasus, Persien  ? 

Ganz  Europa,  Algerien,  Kleinasicn,  Kau- 
kasus, Persien,  Transkaspien,  Sibirien 

Frankreich,  Schweiz,  Oesterreich,  Ungarn, 
Italien,  Balkan-Halbinsel,  Kleitiasku, 
Syrien,  Mesopotamien,  Persien,  Trans- 
kaspien,  Turkestan,  Unterägyptcn 

Frankreich,  Schweiz,  Italien,  Oesterreich, 
Ungarn,  Balkan  • Halbinsel,  Rußland, 
Kaukasus 

Ganz  Mitteleuropa,  Italien,  Balkan-Halb- 
insel, Klcüiasien,  Kaukasus 


Qukkjock, 
Lappland  (67*) 


Norwegen, 
Schweden,  . 
Finnland,  Ruß- 
land iGlonez)  I 
I Petschura 


I Ganz  Mitteleuropa , Pyrenäen  • Halbinsel, 
Norditalien,  Bosnien,  Herzegowina,  Bul- 
garien, Rußland,  Kaukasus,  Sibirien, 
Sachalin 

Mähren,  Ober- und  Niederösterreich,  Ungarn, 
Rumänien 

Frankreich.  Schweiz,  Deutschland,  Oester- 
reich,  Ungarn,  Italien  (Festland),  Balkan- 
Halbinsel  (Festland  excL  Mo  real 

Pyrenäen- Halbinsel,  Frankreich,  Schweiz 

Frankreich,  Schweiz,  Deutschland,  Oester- 
reich, Ungarn,  Oberitalien,  Rumänien, 
Bulgarien,  Rußland  las  zum  Kaukasus 

Ganz  Europa  (bis  auf  Sardinien,  Corsica,  die 
j Balearen,  Kreta,  (Zypern  J,  Nord wc&tafrika, 
Asien  (s.  daselbst) 


1)  Von  Seeschildkröten  kommen  Drrmt/chtly*  coeiaem  L.  und  Thalassoehelt/S  earetta  L.  als  Irrgäste  zuweilen  an  die 
atlantische  Küste  Europas,  aber  niemals  den  6o*  n.  Br.  erreichend,  so  z.  B.  !&afaai Mtofca  an  die  holländische  iTR.  V.  LlDTM 
DE  JSUDR,  Notes  Leyden  Mus.,  XVI,  1895),  belgische  iGadow),  englische  (Pennan,  BantBshire;  Devonshire,  Cornwall)  und  irische 
KlUte  (nach  Scharff);  auch  im  Loch  Lommond,  der  ganz  von  Land  umgeben  ist.  wurde  sie  gefunden;  DerrttocMys  geht  ebenfalls, 
wohl  mit  dem  Golfstrom,  bis  an  die  englische  Koste  (Dorset-Uiire)  und  an  der  amerikanischen  Xordostkllsle  wurde  sie  bis 
Long  Island  angrtroflen. 

F«tta*  Arctlea,  bd.  IV.  68 
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r.  WERNER, 


Art 

50— öo° 

60’  bis  Polar-  , 
kreis 

L'eber  den 
Polarkreis 

Buff)  viridit 

Südschweden,  Dänemark,  Deutsch- 
land, Böhmen,  Rußland 

- 

— talamita 

SUdwestirland,  Südschottland.  Eng- 
land , Nordfrankreich , Belgien, 
Niederlande , Dänemark,  Süd- 
schweden, Deutschland,  Böhmen, 
Galizien,  Ostseeprovinzen,  Polen 

| 

Ilgla  orbunaa 

Nordfrankreich,  Belgien,  Nieder- 
lande, Dänemark,  Südschweden, 
Deutschland,  Böhmen,  Galizien, 
Rußland 

Harm  ttruletUa 

Aehnlicli  wie  vorige  Art  aber  (ein- 
geführt)  auch  in  England 

— 

_ 

— arraJü 

Niederlande , Dänemark , Südnor- 
wegen, Südachweden , Deutsch- 
land. Böhmen,  Galizien,  Rußland 

Arcbangel, 
Wesen,  Russ. 
jLappland,  Fluß 
SygwaamUral 

Halbinsel 

Kanin 

— lemporaria 

Ueberall  bis  zum  Nordkap  und  Weißen  Meere 

Sonstige  Verbreitung 


Alle  obengenannten  und  viele  andere 
Inseln  des  Mittelmeeres,  Oesterreich- 
Ungarn.  Italien.  Südschweiz,  Balkan- 
HaJbuisel,  Rußland,  ganz  Nordafrika, 
We&tasien  (a.  daselbst) 
Pyrenäcn-Halbinsel,  Frankreich,  Schweiz 


Ganz  Europa  mit  Ausnahme  der  Britischen 
Inseln ; Nordwestafrika,  gemäßigtes  Asien 
bis  Japan  (zwischen  dem  ao°  u.  40'  n.  Br.) 

Ganz  Europa,  Nordwestafrika,  gemäßigtes 
Asien  bis  Japan  <15—45*  n.  Br.) 

Schweiz , Deutschland . Niederösterreich, 
Kärnten,  Ungarn,  Rußland,  Westasien 


Ganz  Mitteleuropa  bis  zu  den  Pyrenäen 
(aber  exlü.  Südfrankreich),  Bosnien,  ge- 
mäßigtes und  nördliches  Asien  bis  Sacha- 
lin (s.  daselbst) 


— agüis 


Geht  nur  in  Böhmen  und  Schlesien 
über  den  50°  n.  Br.  etwas  hinaus 


Frankreich,  Schweiz.  Italien  und  Sidlien, 
Oesterreich  - Ungarn.  Balkan  - Halbinsel, 
Klcinasicn,  Kaukasus,  Transkaspien 


i lolge  erütata 


Ueberall 


Finnland 


— alpcstri • 


Nordfrankrcich,  Belgien,  Deutsch- 
land, Schweden,  Russisch-Polen, 
Böhmen 


— rulffaru 


Ueberall  von  Irland  bis  Rußland 


Norwegen 

(Trondhjem), 

Finnland 


Ueberall  auf  dem  Fcstlande,  bis  auf  Sttd- 
frankreich,  die  Pyrenäcn-Halbinsel  und 
Morea;  auch  auf  Sicüicn,  außerdem  in 
Klcinasien,  im  Kaukasus,  Transkaspieo, 
Westpersien 

Schweiz,  Deutschland,  Oesterreich-Ungarn 
<cxkl,  Istrien  und  Dalmatien),  Bosnien, 
Italien  | Alpen  und  Apcruiinen),  Nord- 
griechcnland,  Pyrenäen  (?) 

Ganz  Europa  bis  auf  die  Pyrenäen-Halb- 
insel;  Klcinasicn,  Armenien 


— paimata 


Salamandra  maett- 
Iota 


n.  in  Asien 'j 

Trxvnyz  tmctiai* 
I'hryntxrphnlu* 
kcliojctrpu* 
Lae-erta 


aj/üü  (var. 


extyua 


Taehpdromu*  amu* 
retMM 


— rufo  dortaius 


Nordfrankreich,  Belgien,  Nieder- 
' inde, Deutschland, Großbritannien, 
fand  (?) 

Nordfrankreich , Belgien , Holland, 
Deutschland,  Böhmen,  Ostsee 
Provinzen,  Polen 


Amur 

Uralak 

Sibirien:  Minusinsk,  Krasnojarsk, 
Arkadbergc  bei  A jaguz,  Scmipala- 
tinsk,  Altai,  Tomsk, Jenisseisk,  Bar- 
naul, Akmolinsk,  Omsk 
Sibirien,  Padun  am  Baikalsce,  Irkutsk, 
Jenisseisk,  lakutsk,  Tomsk,  Minus- 
sinsk,  Sachalin,  Nikolajewsk  am 


Kiasakewitscb,  Amur-Provinz 


Iropvionotus  «ofrizj  Sibirien  vom  Ural  zum  Baikalsee 
Ooluber  düm* 


Bamaul.  Minusinsk,  Semipalatinsk; 

Weatsibtricn ; Daunen.  Irkutsk 
Amur,  Ostsibirien  (Daunen) 


Bereaow, 
Gouv.  Tobolsk 
Stanowoi- 
Gebirge,  Unt 
Tunguska 


Portugal,  Schweiz,  Frankreich 


Ganz  Europa  und  die  größeren  Inseln 
des  westlichen  Mittelmeeres,  Kleinasien, 
Syrien,  Nordwestafrika 


China,  Japan 

Südrußland,  Kaukasus,  Armenien,  Trans- 
kaspien,  Wcstturkestan 
(s.  die  bei  Europa  angegebenen  Fundorte 
der  Art) 

I is.  die  bei  Europa  angegebenen  Fundorte 
der  Art) 

1 

Mandschurei 
is.  bei  Europa) 

Südrußland,  Kaukasus,  Traiukaspien,  Tur- 
kestan  bis  China  und  Korea 

! China,  Korea 


l)  Die  Fundortsangaben:  Barnaul  fWestsibirieu)  für  Apanta  aanguinolmta , PHrynoeephatm»  hrliascopu* , Eryx  jaculut, 
IVopidanotu»  tewllatu»  und  IhphrtMne-topon  ItmxtUUwn  (bei  Strauch  u.  a.)  Irkutsk  für  /*.  oattdiotdwulut  und  „Amur“  für  Oeeko 
rcrtirülatM  (Museum  Hamburg)  sind  einstweilen  noch  mit  Vonkht  aufzunehmen. 
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Art 

30— 6o* 

60*  bis  Polar- 
kreis 

lieber  den 
Polar  kreis 

Sonstige  Verbreitung 

Ooittbrr  eonapicil- 

Amur  (Museum  Hamburg!) 

_ 

_ 

China,  Japan 

latuM 

— icltrtnekt 

Chinggangrbirge 

— 

Korea,  Ncmlchina,  Mandschurei,  Japan 

Vipern  kenn 

Nikolajcwsk  am  Amur,  Sibirien, 

- 

(s.  Europa) 

AneitlrfAton  frnJtft 

Westsibirien  (Minusinak);  Irkutsk, 
Daunen.  Padu» 

- 

- 

SOdoatiußland,  Tranakaspieo,  Turkestan 

— inlermediM 

Ostsibinen 

— 

— 

Mongolei,  Japan,  Korea,  China 

— t/lomhaffi 

Outsibirien,  Amur 

— 

— 

Mongolei,  China,  Japan,  Siam,  Mandschurei 

Bufo  ritlynrü 

_ 

_ 

Kleinasien,  Kaukasus,  Trxnskaspien,  Tür- 
kei tun,  China,  Korea,  Japan 

rowka  am  L'ssuri;, Irkutsk,  Sachalin 

— ririditi 

Siidwestsibirien  (Barnaul) 

— 

Kleinasien,  Syrien,  Kaukasus,  Persien, 
Afghanistan , Baludschiatan , Htmalaya, 
Tratukuopien,  Turkestan,  Mongolei 

— radttri 

Irkutsk,  Daurien,  Ostsibirien,  Amur 

China,  Mongolei,  Ostturkestan 

(Chabarowka  am  Ussuri) 

II flu  tt<phe*i 

Araur(Chab«rowka  nrp  Ussuri),  Schllka 

— 

— 

Korea,  Mandschurei,  Japan  ? 

Hann  ei'ulenl'i 

Amur 

| 



Kleinasien,  Syrien,  Kaukasus,  Persien  (var. 

rtdabunda),  China,  Japan  (w.  eJitnetttü) 

— tempomria 

Ural  bis  Nikolajewsk  am  Amur.. 

Berexow,  Unt. 

Obdonk, 

Werchojansk 

I 

Kirgisensteppe,  Mongolei,  Mandschurei, 

Sachalin 

Tunguska,  Ost- 
sibinen  (Stano- 
woi-Gebirge) 

\CS30 

— arrali-t 

Sibirien  bis  rum  Altai,  Nikolajewsk 

Turuchansk, 

“ 

Ki/gisenstcppe,  Karakali-Gebirge 

— »MuiireiMH 

Nikolajewsk  am  Amur 

- 

Ostturkestan,  Mongolei,  Korea,  Daurien, 
China 

Sibirien  von  Jekaterinenburg  bis  1 

lamtschatka,  von  Irkutsk  bis 

- 

kefttrlimgi 

\V  erchojansk  (66 

J4'  a.  Br.) 

H/imtlens  »ikirietu 

Semipalatinsk,  Sadwestsibirien 

— 

— 

Westturkestan 

iüeomolge  fisthtri) 

Ussuri  iChabsrowkai 

— 

— 1 

“ 

IIT.  in  Amerika 

i'firuttviu*  tinertn 
vai.  ktlli 

Britisch  Columbia 

“ 

~ 

Vereinigte  Staaten  westlich  vom  Ohio  und 
Mississippi 

[CUtlydra  aerpett- 

Canada] 

Nordamerika  östlich  vom  Felsengebn-ge. 
von  Canada  bis  Mexiko,  Ecuador 

\CiHO*temMm  odo- 
raluin 

Canada] 

- 

“ 

Q festliches  Nordamerika  Iris  zum  Mexi- 
kanisdten  Golf 

\Emff  Mandinpi 

Canada] 

— 

— 

Nordöstliche  Vereinigte  Staaten 

| Tr  tun  fr  »piniftr 

St  Lawrence| 

- 

“ 

Mittlere  und  nördliche  Nebenflüsse  des 
Mississippi,  Ohio 

| — muhet** 

St.  Lawrence  | 

— 

— 

Mississippi,  Ohio 

Nainima  und  Sicamous,  Britisch 

— 

— 

Oregon,  Washington,  Kalifornien 

jirtncipi* 

Columbia 

[Etniitcee  quinqta*- 
UneatM 

Canada] 

- 

- | 

Vereinigte  Staaten  östlich  vom  Felsen- 
gebirge 

Thmidtmoiiu 
(£W«r>*itt)  mdir 

Rush  Lake, Britisch  Columbia ; Regina. 
A«iniboia,  Moose  Jaw,  Assiniboia 

1 “ 

— 

Nordamerika  nördlich  vom  w#  n.  Br.,  vom 
Fclaengebirge  bis  Manitoba  und  Indiana 

— titgran* 

Britisch  Columbia  (Sumasa  Prsiries) 

“ 

Nordamerika  westlich  vom  Felsengebirge 
bis  Kalifornien 

— mfemati* 

Britisch  Columbia  (Sumass  Prairies) 

- 

- 

Westliches  Nordamerika  bis  Califomien 

— IfptoreptaainA 

Britisch  Columbia  (Sumasa  Prairies) 

- 

Nordamerika  westlich  vom  Fdsengebirge, 
vun  Britisch  Columbia  bis  Nordcaliforruen 

Donald,  Hatzte,  Sicamous,  Nelson, 

_ 

_ 

Nordamerika  östlich  vom  FeWeogebirge, 

Vemon,  Britisch  Columbia 

Nordmexiko 

[ TrofiidifiuTiut  I A’a- 
Iris I /arruitui 

Canada] 

“ 

Nordamerika  östlich  vom  Febengebitge, 
Ccntralamerika 

Üctmeitt*  evmirirtor 

Britisch  Columbia 

— 

Nordamerika,  Nordmexiko 

[C-orotvHa  triaugvia 

Canada] 

— 

— 

Nordamerika  östlich  vom  Mississippi 

( — punelata 

Canada  (Chippaway)] 

• 

— 

Nordamerika  östlich  vom  Fdaengebirge 

[CoHtia  i l.iope(lie) 

Canada] 

— 

— 

Nordamerika  östlich  vom  Felsengebirge 

rer  nah* 
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F.  WERNER, 


Art 

50-60* 

fo*  bi»  Polar- 
kreis 

lieber  den 
Polarkreis 

Sonstige  Verbreitung 

[iarAnojpia/Ai« 
(AWsria)  dekay  ■ 

Savina.  Canada] 

I 

- 

Nord*  und  Centnilamerika , von  Canada 
bis  Guatemala 

( .wtpüi»- 

mneulatH» 

Canada) 

- 

— - 

Vereinigte  Staaten  Östlich  vom  Felsen- 
gebirge 

( Nulrurut  ttileruittt* 

Canada] 

Distrikt  der  großen  Seen,  Vereinigte 
Staaten  östlich  vom  Felsengebirge  und 
westlich  vom  Mississippi,  Nordmexiko 

Orolaitucuitflue*itM 

Britisch  Columbia,  Assiniboia 

— 

- 

Westliche  Vereinigte  Staaten,  Nordmexiko 

Bufo  Itntiyinösua 

Siidostiabrador.  Moose  River,  Hud- 
son-Bai, Winnipeg-See 

? 

Gr-  Ii»reii- See 

Bis  Mexiko  durch  die  ganzen  Vereinigten 
Staaten 

— colutttbiermiA 

Sumaax  Prairiea,  Britisch  Columbia 

— 

_ 

Westliches  Nordamerika  his  Catifomien 

CAoropMIut  <rw- 
riatM 

? 

Fort  Resolution. 
(Gr.  Sklaven- 
See,  61  * n.  Br.) 

Gr.  Bfircn-Scc 

Nordwestliche  Vereinigte  Staaten,  Östlich 
vom  Felsengebirge 

[fiyla  rersud&r 

Canada] 

— 

Norden  und  Osten  der  Vereinigten  Staaten 

— rrgiüa 

Surnaoa  Prairies 

~ 

— 

Vereinigte  Staaten  westlich  vom  Felsen- 
gebirge,  bis  Niedercalifomien 

Rana  eirtjrtns 

Athabasca  River.  Britisch  Nordameri- 
ka, Winnipeg-See,  Quebec,  Canada 

— 

Vereinigte  Staaten  bis  Guatemala;  fehlt  auf 
der  pacihschen  Seite  des  Felsengebirges 

— rantabri/jenti* 

jamcx-H.ii,  Athabaacu  River,  Mün- 
dung da  Nelson  River  (Hudson- 
Bai;*,  Moose  River,  Moose  Island, 
Britisch  Amerika,  Lake  Alloknagik, 
Alaska  (St.  CathArines,  Canada), 
Winnipeg -See 

Fort  Resolution, 
Nulato  River, 
Alaska,  Big 
Island  | Großer , 
Sklaven-Scei, 
Fort  Simpson  . 

Fort  Yukon, 
Alaska;  Gr. 
Bären-Sce 

Mississippi,  Minnesota,  Illinois 

— gylralioa 

Athuhaaca  River,  Moose  River,  Que- 1 
bec,  Canada 

“ 

Vereinigte  Staaten  östlich  vom  Felsen- 
gebirge 

[ — elamala 

Quebec  (Canada)] 

— 

Nordöstliche  Vereinigte  Staaten 

[ — trpifntrionalit 

Canada] 

— 

Nordöstliche  Vereinigte  Staaten 

— temf/vraria 
prtlio*« 

St.  Cathärincs  (Canada),  Sumo» 
Prairies,  Britisch  Columbia 

— 

“ 

Westliche  Vereinigte  Staaten 

| ('ruist>.\lrm>ichu* 
(iltrcjhat*im*u 

Große  Seen) 

— 

“ 

Göttliche  Vereinigte  Staaten,  fehlt  in 
Florida  und  Texas 

Amblj/nloma  jeffer- 
mmianum 

Abitib-See,  Hudson-Bai,  Moose  River 
(St.  Catherines , und  Montreal, 
Canada) 

Nordosten  der  Vereinigten  Staaten 

[ — tigrinvm 

Ottawa,  Canada] 

— 

— 

1 Vereinigte  Staaten  bis  Mexiko 

[llrmvlaciylium 

St.  Catherine*,  Canada] 

— 

- 

Nordosten  der  Vereinigten  Staaten 

Chantirotu*  dteorii- 
eatu» 

Port  Simpson,  Alaska 

! 

- 

— nttrriruui 

Nördliches  Fclhengcbirge 

— 

— 

— 

IkUracJtofept 

Hjsaler  Harhour,  Alaska 

“ 

- 

Nordosten  der  Vereinigten  Staaten 

rielhotlon  nnotw 

Huilxon- Bai -Territorium  (St  Catlid- 
nnes,  Canada) 

- 

- 

Nordosten  der  Vereinigten  Staaten 

Maiye  (IRtmycty- 
Zimt)  tor'* 4t» 

Massier  Harbour,  Port  Chester, 
Keviltagigedo,  Alaska 

— 

— 

Vereinigte  Staaten  westlich  vom  Felsen- 
gebirge 

[ — — riridsseens 

Hudson-Bai  (SL  Catherine«,  Canada)] 

— 

— 

Vereinigte  Staaten  östlich  vom  Felscn- 
gebirge 

\Seriurui  maru - 
latut 

Canada,  Montreal] 

— 

Wenn  wir  auch  die  vorstehende  Tabelle  vergleichend  betrachten,  so  finden  wir  in  der  Kolonne  der 
zwischen  dem  50  und  6o°  vorkommenden  Arten  eine  viel  größere  Uebereinstimmung,  als  in  den  nächsten, 
d.  h.,  während  in  Europa  viel  mehr  Arten  über  den  6o°  nach  Norden  Vordringen,  als  in  Asien  und  Amerika, 
so  daß  wir  zwischen  dem  60®  und  dem  Polarkreis,  wie  schon  früher  erwähnt,  in  Europa  ll,  in  Asien  aber 
nur  2 und  in  Amerika  nur  3 Arten  vorfinden,  ist  die  Verschiedenheit  zwischen  dem  50  und  6o*  namentlich 
in  Anbetracht  der  größeren  Artenzahl  eine  relativ  geringfügige.  Wir  finden  also  in  Europa  28,  in  Asien  24, 
in  Amerika  23  Arten ; dieselben  entfallen  auf  nachstehende  Gruppen : 
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In  Europa,  Asien  und  Amerika  je  eine  Schildkröte;  die  europäische  (Ewjw)  und  amerikanische 
(Chrysemys)  zu  den  Testudiniden,  die  asiatische  (Trio«**)  zu  den  Trionychiden  gehörig.  In  Europa  kann 
man  noch  ein  gutes  Stück  nach  Süden  gehen,  bis  die  Zahl  der  Schildkrötenarten  sich  vermehrt,  dasselbe 
gilt  auch  für  Asien;  in  Amerika  beherbergt  aber  Canada  südlich  vom  6o°  noch  weitere  5 Schildkröten, 
darunter  2 Trionychiden,  während  die  3 übrigen  zu  den  Chelydriden,  Cinostemiden  (also  jetzt  typisch 
amerikanischen  Formen)  und  zu  der  auch  in  Europa  vertretenen  Gattung  Emys  gehören.  Es  kommen  also 
die  zwei  in  der  Alten  Welt  den  50*  überschreitenden  Schildkrötengattungen  in  der  Neuen  nur  südlich  von 
diesem  Breitengrade  vor. 

Was  die  Eidechsen  anbelangt,  so  ist  hier  Europa  an  der  Spitze  mit  5 Arten,  von  denen  eine 
zu  den  Anguiden,  vier  zu  den  Lacertidcn  gehören;  zwei  der  letzteren  sind  mit  asiatischen  identisch; 
die  dritte  asiatische  gehört  zu  der  ostasiatischen  Lacertidengattung  TacJtydromus,  welche  vom  Amur,  Korea 
und  Japan  bis  zu  den  Großen  Sunda-Inseln  verbreitet  ist,  die  vierte  zu  einer  typischen  Gattung  der  Steppe 
(s.  unten  auch  Anciitrodon  Kalys).  Amerika  hat  in  diesem  Gebiet  eine  einzige  Eidechse  (Oerrhonotus  pritteijn«), 
die  zu  den  auch  in  Nordeuropa  durch  Anguis  vertretenen  Anguiden  gehört,  und  die  in  Canada  dem  50° 
zunächst  vorkommende  Art  (Eumeces  quinqwelineatus)  ist  ein  Mitglied  der  Scincidenfamilie  aus  einer  Gattung, 
welche  im  allgemeinen  durchaus  über  wärmere  Länder  der  paläarktischen  (Marokko  bis  China  und  Japan) 
und  neark  tischen  Region  (in  Nordamerika  bis  Mexiko)  verbreitet  ist. 

Hier  ist  von  Uebereinstimmung  nicht  viel  zu  sehen;  immerhin  aber  soviel,  daß  die  Gattung,  die  in 
Europa  den  Polarkreis  Überschreitet,  in  Asien  über  den  6o°  nur  wenig  hinausgeht  und  daß  in  Asien  in 
einer  Breite  noch  4 Eidechsen  leben,  in  der  Amerika  nur  eine  aufzuweisen  hat,  die  zwar  einer  in  der  Alten 
Welt  vertretenen  Familie,  aber  keiner  altweltlichen  Gattung  angehört. 

In  Schlangen  ist  Asien  zwischen  dem  50.  und  60.  Parallel  den  beiden  anderen  Kontinenten  ent- 
schieden über;  während  F.uropa  nur  5 Arten  besitzt,  kommen  in  Asien  9,  in  Amerika  immerhin  noch  7 
(und  mit  Einschluß  Canadas  sogar  14)  Arten  vor;  die  Zusammensetzung  ist  aber  eine  wesentlich  gleich- 
artigere als  bei  den  bisher  behandelten  Gruppen. 

Nordeuropa  besitzt  2 Wasserschlangen  aus  der  Gattung  Trqndonotus  {davon  allerdings  T.  tezsellaius 
nur  wenig  den  50°  überschreitend),  2 Landnattern  aus  den  Gattungen  Coluber  und  Corondla  und  eine  Viper; 
Asien  beherbergt  einen  dieser  beiden  Trop\dunoius>  4 Coluber  und  4 Viperiden,  davon  eine  (oder  wenn  man 
den  auf  den  äußersten  Südosten  Rußlands  beschränkten  Anctitr&lon  halys  noch  als  Europäer  anerkennt, 
sogar  zwei)  mit  Europa  gemeinsam.  Unter  den  amerikanischen  Arten  sind  5 Tropidonotus,  eine  Zumenis 
(welche  Gattung  sowohl  in  Europa  als  in  Asien  den  50*  kaum  erreicht)  und  eine  Viperide;  keine  einzige 
Art  mit  einer  altweltlichen  identisch.  Hierzu  kämen  noch  in  Canada  ein  weiterer  Tropidonotut,  2 Coronella , 
freilich  zwei  der  alten  Welt  ganz  fremden  Typen  angehörig  und  von  den  amerikanischen  Herpetologen  zwei 
verschiedenen  Gattungen,  Ophibolus  und  DvMlopftis , zugerechnet,  3 weitere  Colubridcn  (von  denen  2 zu  der  rein 
nearktischen  Gattung  IsdtnogncUhus,  die  dritte  zu  der  auch  im  gemäßigten  Asien  lebenden  Gattung  Contia 
gehört,  die  von  Cope  freilich  auch  in  eine  besondere  Gattung  LiopdtU  gestellt  wurde)  und  eine  zweite  Viperide. 

Also  auch  hier  wieder  dieselbe  Erscheinung;  was  in  Europa  den  Polarkreis  nahezu  erreicht  oder  gar 
überschreitet,  bleibt  in  Asien  noch  südlich  vom  50°;  die  dominierenden  Gattungen  und  Familien  ( TropidonoUu , 
Viperiden  — von  diesen  in  Europa  nur  Viperinae,  in  Asien  auch  Crotalmae,  in  Amerika  nur  letztere  — sowie 
allenfalls  Coronella  und  Coluber ) finden  sich  in  allen  3 Gebieten,  aber  verschieden  weit  nach  Norden  gehend. 

An  Froschlurchen  ist  Nordeuropa  wieder  erheblich  reicher  als  Nordasien  und  Britisch  Nordamerika ; 
es  enthält  ebcnsoviele  Arten  als  beide  zusammen,  nämlich  12,  den  Gattungen  Bombinalor,  Alyice,  Pelobates, 
Bufo,  Byla  und  Jfana  angehörig.  Von  ihnen  finden  wir  Jlufo  und  Rana  nördlich  vom  50 0 auch  in  Asien 
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wieder  und  zwar  2 von  den  3 europäischen  Jtufo-  und  3 von  den  4 europäischen  Kann- Arten,  während  der 
dritte  Bufo  Europas  überhaupt  nicht  in  Asien  vorkommt  und  der  Testierende  europäische  Frosch  Bana  agilis 
nur  in  die  südliche  Kaspi-Gegend,  aber  auch  Ä eseuienta  nur  in  der  Form  zum  Amur  vordringt. 

Bombinator  ist  in  Asien  durch  2 Arten  vertreten,  die  von  den  beiden  europäischen,  sehr  nahe  ver- 
wandten Formen,  gegenwärtig  durch  ein  ungeheueres  Gebiet  von  der  westöstlichen  Ausdehnung  von  ganz 
Sibirien  getrennt  sind ; von  ihnen  ist  der  eine,  B.  maximtu  Blngr.,  in  den  Bergen  von  Yunnan  gefunden  worden, 
während  der  andere,  B.  orimtalis  Blngr.,  Korea  und  Nordchina  (Tschifu,  Tsingtau)  bewohnt  und  noch  bU 
Wladiwostok  vorkommt;  am  Amur  ist  er  aber  noch  nicht  gefunden  worden.  — AlyUs  hat  in  Asien  keinen 
Vertreter;  Belohntes  dringt  zwar  ein  ganz  klein  wenig  ins  südwestliche  Asien  vor,  indem  P.  fusctu  von  der 
Wolga  bis  zur  Emba  gefunden  wurde;  ob  er  aber  hier  den  50°  überschreitet,  ist  noch  recht  fraglich.  Hgla 
arborea  findet  sich  zwar  im  gemäßigten  Asien  bis  Japan  in  der  var.  tavignyi  Aud.,  aber  stets,  im  Osten  sogar 
weit  südlich  vom  60.  Parallelkreis;  auf  dem  Festlande  Ostasiens  hat  die  Gattung  noch  mehrere  Vertreter,  von 
denen  U.  Immaculata  und  cAmensü  in  China  leben,  H.  annectens  in  Birma,  //.  stepheni  aber  in  Korea  und  bei 
Wladiwostok  und  Chabarowka,  sowie  an  der  Schilka  vorkommt. 


Die  allgemeine  Verbreitung  der  nördlichsten 


Art 

Geht  in  Europa  im 

Gebirge  bis 

1000  m 

1000—1500  m 

1500—2000  m 

2000  - 2500  m 

2500  bis 
3000  m 

über  3000  m 

I.  Rona  lemporaria 

- 

- 

; 

- 

10000  Fuß  (Italien. 
Alpen,  n.  BoclsnoBR) 

2.  Locerla  piripara 

JaCü- 

- 

- 

- 

- 

Umbra!)  (Wormser 
Jk>ch,  9134’ 1 nach 
TschüDI,  Balkan, 
3000  m (Rf.iseri 

3.  Vipera  berus  L. 

1 “ 

■ 2750  m in 
der  Schweiz 
ln.  Fatio) 

" 

4 Tropüloftolu*  na- 
Iris  L. 

— 

2300  m in 
Piemont  (nach 
Cavkbano)  J 

! 

“ 

5.  Bufo  vulgär  U 
Lack. 

7000'  in  den  | 
Alpen  nach 
BOULHNOSR 
• 10000*1.  Tibet! 

6.  VoroneUaauitriaat 
La  cr. 

2000  m 
(Schweiz  und 
Kaukasus) 

— 

— 

7.  Anguü  fragili*  L. 

- 

2000  m (ob.  En- 1 
gadtnu.  Gr.  St« 
Bernhard,  nach 

Fatio) 

1 

8.  Lactrla  agilis  L 

1760  m (Mte. 
Dinars,  dal  mn.  • 
bosn.  Grenze; 
leg.  A.  Belari 

_ 1 

9.  Holge  cristala 

Laub. 

Alpen  bis  1500  m *)  | 
iBithyn.  Olymp  bis 
1500  m,  Kodjany,  Kau- 
kasus bis  2300  m- 

IO.  Holge  vulgaris  L. 

700  m (n.  Bedriaüa; 
die  Angabe  bei  DCtti* 
oen  „1000—1500  m“  j 
ist  sicher  irrig} 

I 

— 

— 

“ 

II.  Rana  arvalis 

Nuss. 

2000*  (BOULÄXGBH) 

~ i 

I)  Allerdings  gehören  die  alpinen  und  westasiatischen  erülalus  zu  einer  anderen  Form  (camifex  LAUJt.)  als  die  nordischen. 
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Sehen  wir  uns  die  Froschfauna  des  britischen  Nordamerikas  an,  so  ist  dieselbe  im  wesentlichen  aus 
denselben  Elementen  zusammengesetzt:  Bufo,  ChoropJuius,  Hyla,  Kana]  keine  ist  mit  altweltlichen  Arten 
völlig  identisch;  jedoch  ist  Kana  temporaria  durch  eine  subsp.  pretiosa  vertreten,  und  auch  R.  caniabrigensis 
und  sylvatica  sind  den  altweltlichen  Braunen  Fröschen  nahe  verwandt  Dagegen  gehören  die  beiden  Bufo- 
Arten  einer  Gruppe  an,  zu  der  keine  der  palaearktischen  zu  rechnen  ist;  und  Cborophilus  ist  eine  specifisch 
nearktische  Gattung.  Bombmatar,  AlyUs  und  Pehbaits  haben  in  Amerika  keine  Vertreter;  ihre  nächsten 
Verwandten  aus  den  Discoglossiden  und  Pelobatiden  ( Ascapkus , bezw.  Scaphiopus  und  Spea)  leben  süd- 
lich vom  50°. 

Schließlich  hatten  wir  noch  die  Schwanzlurche  zu  betrachten,  die  in  Europa  durch  5 Arten  von 
Salamandrinen  (4  Molge,  1 Salamandra)  nördlich  vom  50 0 vertreten  sind.  In  derselben  Breite  Asiens  finden 
wir  aber  nur  Amblystomatinen  ( Salamandrella,  Ranodon,  vielleicht  auch  Qeomolge ),  und  auch  Hynobiua  leechii 
aus  Korea  gehört  noch  in  diese  Unterfamilie  der  Salamandriden. 

Daß  irgend  eine  der  europäischen  beiden  Jfofpe- Arten,  die  auch  in  Asien  Vorkommen,  auch  nur  im 
südwestlichen  Sibirien  vorkäme,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden. 


Reptilien  und  Batrachier  in  Europa. 


I . Ra  na  temyoruna 


2.  Lauert*  ririyara 
J»cu. 


J.  Rana  artalu 
Nilsä. 


4.  Yiyera  bertu  L. 


5.  TroputmwtW  na- 
irtx  L. 


6.  Bufo  tulyarü 
Lack. 


8.  Molge  rulgarü  L. 


9.  Larerta  agiiu i L. 


IO.  Maige  erütaia 

Laub. 


1 1 . Anguu  frag  »ln  L. 


Geht  in  Europa  nach  Norden  bis  zum 


61— 6a° 

65  6 

66» 

&7° 

70* 

- 

- 

- 

Vb  rang  er,  Par- 
Banger,  Tana- 
F)or«L  Norwegen 
(COLUtTT) 

Varanger  Fjord, 
Norwegen 
(COIXETT) 

- 

- 

Halbinsel  Kanin 
(Shitkow) 

— 

— 

— 

— 

Quickiock,  L«  pp  mar- 
ken (Nilsson);  Finn- 
land (MlDDB-VDORFFI 

“ 

SQdhelgeland, 

Norwegen 

— 

— 

- 

Archangelsk  Ruß- 
land(BLASius),  Pet- 
«Jvora  (NlKOLSKVI 

- 

- 

- 

Nördlich  von 
Trondhiem,  Nor- 
wegen iEsmabck) 

- 

— 

Ritaen.  Nordseite 
Trondnjetn  Fjord 
(COLLÄTT) 

- 

— 

— 

Morea,  Djüarue, 
Schwülen  i'6o°, 
Nilssojji,  Finn- 
land, Fluß  Swir 
61*,  Sahlbebgi 

' 

Petrosawudsk, 
Rußland  (61  * n. 
BaUKIAGA) 

— 

Bergen,  Nor- 
wegen  (61*  nach 
Njlsson) 

- 

- 

- 

- 
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Auch  in  Britisch  Nordamerika  sind  die  Amblystomatinen,  wenn  sie  auch  nicht  so  stark  hervor- 
treten, wie  in  den  Vereinigten  Staaten,  gut  vertreten,  nämlich  durch  ein  Ambfystoma  und  2 Chondrotug ; 
die  Plethodontinen , welche  in  Europa  nur  durch  eine  südliche  Art,  in  Asien  gar  nicht  repräsentiert 
sind,  steuern  zu  der  Fauna  von  Britisch  Nordamerika  zwei  Arten  (aus  Iiatrackraeps  und  Plethodon ) bei; 
endlich  linden  wir  auch  noch  2 Salamandrinen  der  Gattung  Diemydylus,  die  aber  wohl  bloß  eine  Unter- 
gattung von  Molge  ist. 

Nehmen  wir  auch  noch  Südcanada  in  Bezug  auf  seine  Molche  ins  Verhör,  so  ergibt  sich  wieder 
eine  ganz  interessante  Erscheinung,  denn  2 Familien,  die  Amphiumiden  und  Proteiden,  kommen  dadurch 
hinzu,  die  zwar  in  Europa  und  Asien  vertreten  sind,  von  denen  aber  sowohl  Proteus  in  Europa,  als  auch 
Megalobatrachus  in  Asien  als  Angehörige  wärmerer  Gegenden  betrachtet  zu  werden  pflegen.  Ist  doch  Proteus , 
wenn  auch  unter  derselben  Breite  lebend,  ausschließlich  auf  das  Karstgebiet  Krains,  Istriens,  Dalmatiens 
und  der  Herzegowina  beschränkt,  und  auch  Megalobatrachus  macht  noch  vor  dem  40°  Halt.  Sie  deswegen 
als  würmebedürftige  Tiere  anzusehen,  dazu  liegt  aber  gewiß  kein  Grund  vor.  In  Krain  hat  Proteus  gewiß 
in  seinen  unterirdischen  Wohngewässem  niemals  Temperaturen,  wie  sie  etwa  in  oberirdischen  Tümpeln 
und  Sümpfen  der  Mittelmeerländer  zu  verzeichnen  sind,  und  doch  wird  er  gerade  im  Norden  seines  Ver- 
breitungsgebietes am  größten,  ebenso  wie  seine  oberirdische  Compatriotin,  Vipern  ammodytes,  während  z.  B. 
die  herzegowinischen  Exemplare  recht  klein  sind.  Auch  Megalobatrachus,  der  in  Gebirgsbächen  lebt,  die 
auch  in  südlichen  Ländern  kalt  zu  sein  pflegen,  und  der  in  Gefangenschaft  das  Einfrieren  seines  Aquariums 
ohne  Schaden  verträgt,  dürfte  demnach  kein  wärmelvedürftiges  Tier  sein.  Nach  meiner  Erfahrung  ist 
Necturus  von  den  erwähnten  4 Arten  noch  die  empfindlichste;  dessenungeachtet  geht  er  am  weitesten 
nach  Norden  und  hat  auch  in  Bayern  sich  ohne  Schwierigkeit  acclimatisiert.  Wie  es  mit  dem  Rest  der 
Amphiumiden  und  Proteiden  ( Typhlomolge ) steht,  die  mehr  auf  den  Süden  der  Vereinigten 

Staaten  beschränkt  sind,  ist  mir  nicht  bekannt;  doch  wird  wohl  zum  mindesten  die  brunnen-  und  höhlen- 
bewohnende Typhlomolge  kein  großes  Wärmebedürfnis  haben. 

Was  ergiebt  sich  nun  aus  dem  Gesagten?  Daß  man  diese  beiden  Familien  der  Schwanzlurche,  von 
denen  die  eine  (Proteidae)  Europa  und  Nordamerika,  die  andere  ( Amphiumidae ) Asien  und  Nordamerika 
gemeinsam  ist,  trotz  ihres  Habitus  wenn  auch  nicht  als  arktische,  so  doch  als  nördliche  Formen  betrachten 
darf,  als  Reste  zweier  Gruppen,  die  in  einer  kälteren  Epoche  unserer  Erde  eine  weite  Verbreitung 
hatten  und  sich  jetzt  nur  noch  in  großen  Flüssen  und  Seen  ( Cryptobranckus,  Necturus ),  in  Gebirgsbächen 
(Megalobatrachus)  oder  unterirdischen  Wasserbecken  oder  Wasserläufen  (Proteus,  Typhlomolge ) erhalten  haben. 
Seitenstücke  dazu  finden  wir  ja  noch  genügend  in  der  Verbreitung  der  Knorpelganoiden,  namentlich  aus 
der  Gattung  Scaphirhynchus  und  der  Emydosaurier  - Gattung  AUigator , deren  beide  Arten  weder  in  Nord- 
amerika (Florida,  Missouri,  Texas  etc.),  noch  in  China  den  Wendekreis  nach  Süden  erreichen  und  in  beiden 
Gebieten  innerhalb  ziemlich  derselben  Breitegrade  leben.  Alligator  wird  im  Ober-Eocän,  Oligocän  und 
Miocän  Europas  durch  die  überaus  ähnliche  Gattung  DijAocynodon  vertreten,  wie  Cryptobranchus  und  Megal&- 
bntrachus  durch  den  mioeänen  Andrias. 
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Allgemeine  Ergebnisse. 

Mit  Ausnahme  der  Gattung  Barta  ist  keine  Batrachiergattung  in  der  Arktis  aller  drei  nördlichen 
Erdteile  gefunden  worden;  von  den  Reptilien  überhaupt  keine.  Cirkumpolare  Arten  giebt  es  weder  unter 
den  Reptilien  noch  unter  den  Batrachiern. 

Von  den  4 in  Europa  die  Arktis  erreichenden  Reptilien  und  Batrachiern,  die  ausnahmslos  auch  in 
Sibirien  Vorkommen,  erreicht  daselbst  anscheinend  nur  eine  Art  (R  temporaria , vielleicht  aber  auch  arvaiis ) 
den  Polarkreis;  von  den  11  Arten,  welche  in  Europa  den  6o*  überschreiten,  und  von  denen  7 auch  in  Sibirien 
leben,  werden  nur  3 noch  nördlich  von  diesem  Breitegrad  gefunden. 

Während  in  Europa  noch  2 Reptilien  dem  arktischen  Gebiet  angehören,  ist  in  Nordasien  nur 
mehr  eine  dieser  Arten  nördlich  vom  6o°  gefunden  worden,  in  Nordamerika  aber  keine  einzige  mehr.  Dies 
hängt  jedenfalls  mit  dem  Umstande  zusammen,  daß  arktisches  Klima  in  Asien,  namentlich  aber  in  Amerika 
viel  weiter  nach  Süden  reicht  als  in  Europa,  wo  der  Golfstrom  die  Existenz  einer  Anzahl  von  Arten 
nördlich  vom  6o°  ermöglicht,  die  sonst  nirgends  so  weit  hinaufgehen;  die  Jahresisotherme  von  o°,  welche 
in  Europa  nur  im  östlichen  Rußland  unter  den  60 0 herabgeht,  zieht  sowohl  in  Sibirien  als  Nordamerika 
zum  50°  herab. 

Es  giebt  keine  eigentlichen  arktischen  Reptilien  oder  Batrachier;  alle  hier  in  Betracht  kommenden 
Arten  gehören,  wenigstens  in  dem  betreffenden  Kontinente,  weitverbreiteten  und  meist  auch  artenreichen 
Gattungen  an  (Ausnahme:  SalamondrelUi) ; Anpassungen  an  das  arktische  Klima  fehlen;  die  Tiere  kommen 
mit  dem  auch  im  Hochgebirge  sie  schützenden  verlängerten  Winterschlaf  aus;  bei  den  europäischen  und 
asiatischen  ist  weder  in  Färbung  noch  in  morphologischen  Merkmalen  ein  Unterschied  von  mitteleuropäischen 
Individuen  zu  bemerken;  der  bei  unseren  Hochgebirgsreptilien  so  häufige  Melanismus  ( Vipern , Laceria ) 
scheint  aber  in  der  Arktis  nicht  aufzutreten. 

Obwohl  einige  der  arktischen  Reptilien  und  Batrachier,  speciell  Europas,  auch  die  Gebirge  Mittel- 
und Südeuropas  bewohnen,  so  läßt  sich  hier  keine  Parallele  zu  den  arktischen  Formen  unter  den  höheren 
Vertebraten  (Lepus  timidiu  L.  = variabilia  Pall.;  Lagopm  mutus  Mont.  = aJpmus  Nilss.)  ziehen,  da  Vipera, 
Laeerla  und  Bana  auch  die  zwischen  den  Alpen  und  dem  hohen  Norden  gelegenen  Gebiete,  seien  sie  gebirgig 
oder  eben,  besiedelt  haben,  also  eine  zusammenhängende  Festlandsmasse  bewohnen.  Außerhalb  Europas 
scheint  auch  keine  der  uns  hier  interessierenden  Arten  gleichzeitig  montan  und  arktisch  zu  sein. 

Ueber  den  70 0 n.  Br.  geht  nur  Rom  temporaria  und  wohl  auch  Lacerta  vivipara  noch  (bis  zum  Nord- 
kap)  hinaus;  die  arktischen  Reptilien  und  Batrachier  erreichen  also  nirgends  die  arktische  Inselwelt  und 
sind  überhaupt  bisher  nur  auf  wenigen  Inseln  im  Eismeer  (Kolgujew,  Dwina-Mündung)  gefunden  worden. 

Mit  Bestimmtheit  kennen  wir  nur  für  Bana  temporaria  einen  Fundort  nördlich  vom  70°  n.  Br.  (Insel 
Magerö  etwa  71  *).  Sie  ist  also  der  am  nördlichsten  vorkommende  Batrachier,  Laceria  vivipara  aber  (sicher 
bis  zum  70 °)  das  am  weitesten  nach  Norden  vordringende  Reptil  der  Erde. 

Wenn  wir  sehen,  daß  nördlich  vom  70 0 n.  Br.  die  Insektenwelt  des  Sommers  rasch  abnimmt,  so 
finden  wir  vielleicht  darin  einen  Fingerzeig  für  den  Grund  des  Verschwindens  der  auf  Insektennahrung 
angewiesenen  Frösche  und  Eidechsen  und  der  von  diesen  lebenden  Kreuzotter.  Wovon  echt  arktische 
Ottern  leben  (mir  lagen  keine  vor),  ist  übrigens  noch  unbekannt. 


Tim*  ArtVci,  Bd  IV 


69 


Digitized  by  Google 


544 


P.  WERNER,  Die  nördlichsten  Reptilien  und  Betrachter. 


Für  reiche  Unterstützung  an  Material  und  Mitteilungen  bin  ich  den  Museen  in  Frankfurt  a.  M. 
(Kustos  Dr.  F.  Römer),  Hamburg  (Kustos  Dr.  L.  Reh),  Moskau  (Prof.  Kosue vnikov,  Privatdozent  Dr.  Shitkow), 
sowie  den  Herren  Prof.  Collbtt  (Christiania)  und  Nikolsky  (Charkow)  und  für  die  Durchsicht  der  Arbeit 
Herrn  Prof.  O.  Bobttger  (Frankfurt  a.  M.)  zu  großem  Danke  verbunden. 
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Tafel  I. 


1.  SommnitricoUt  levinscni  n.  g.  n.  sp.  $. 

2.  Sejulus  urmatui  (L.  Koch). 

3.  Sovtmairncvki  lerinicm  <J. 

4.  SaUoverfex  Uiuxitus  var.  nigrofcmorafa.  Die  Leisten  auf  dem  Rücken  sind  in  Punkte  aufgelöst. 

5.  Scutovcrtcx  Unealtu  var.  mgrofemoraiu.  Ein  Teil  der  Leisten  ist  reduziert. 

6.  Scutovertcx  linctitua  var.  nigrofemorata.  Nur  2—3  Leisten  sind  jedenseits  noch  vorhanden. 

7.  Scuiovcrlex  maeuiatus  var.  groenlandiea. 

8.  Rückenschild  von  Sommattricota  levinstni. 

9.  Notiupia  confervae  (Schränk)  Oudms. 


ITngfeii 


Faaiaarclica  WR'  T.ifl 


Omen  • idn 


Für  sämtliche  Tafeln  gelten  die  folgenden  allgemeinen  Bezeichnungen: 


BSN  Bauchsaugnapf. 

Cb  Cirrusbeutel. 

D Darm. 

De  Ductus  ejaculatorius. 
Dr  Dotterreservoir. 

Dst  Dotterstocke. 

Ex  Exkretionsblase. 

Gp  Genitalporus. 

Gs  Genitalsinus  (auch  Sy). 
£/„  //,  Hoden. 


Kst  Keimstock. 

Lc  LALRF.R’scher  Kanal. 

M Mund. 

MLc  Mündung  des  LAL'REu'schen 
Kanals. 

Mgp  männlicher  Genitalporus. 

N centrales  Nervensystem. 

Oe  Oesophagus. 

Ph  Pharynx. 

Pph  Praepharynx. 


Ppr  Pars  prostatica. 

Ks  Receptaculum  seminis. 

Sb  Samen  blase. 

Sckdr  Schalendrüse. 

Sg  Genitalsinus  (auch  Gs). 
üt  Uterus. 

Vd  Vas  deferens. 

Vy  Vagina. 

WGp  weiblicher  Genitalporus. 


Tafel  II. 

Prom>rhynehus  squnmalus  Odhn.  Colins  scorpius,  Westküste  Schwedens. 

Spph  Spermatophore ; Sppkdr  Spermatophorendrüsen;  Z Gcnitalzapfen. 

Fig.  I.  Erwachsenes  Tier  nach  einem  Quetschpräparat;  Bauchansicht.  Vergr.  35:1. 

„ 2.  Medianer  Sagittalschnitt  durch  das  Vorderende  mit  völlig  eingczogcnem  Rosteilum.  Vergr.  225 : I. 

Dr  Drusenorgan  des  Rosteilums;  Lm  Längsmuskeln;  Rm  Ringmuskcln  des  Organes. 

„ 3.  Ebensolcher  Schnitt  mit  bis  zu  gewissem  Grade  hervorgewölbtem  Rostellum.  Vergr.  225  : I.  Bezeich- 

nungen wie  in  Fig.  2. 

„ 4.  Sagittaler  Längsschnitt  durch  den  Cirrusbeutel.  Vergr.  110:  1.  Bs  Bauchseite;  Rs  Rückenseite. 

„ 5.  Querschnitt  durch  das  Hinterende  in  der  Höhe  des  Genitalporus.  Vergr.  225:1. 

Stennyophorus  furciger  (Olss.).  PUuronecüs  linuindn,  Westküste  Schwedens. 

„ 6.  Erwachsenes  Tier  nach  einem  Quetschpräparat;  Bauchansicht.  Vergr.  35  : 1 . 

,,  7.  Querschnitt  durch  den  Genitalporus.  Vergr.  liotl. 

(}ymno/>haUus  aomateriae  (Lkvins.).  Somateria  mollissima,  Ostgrönland. 

M 8.  Erwachsenes  ungepreßtes  Tier;  Bauchansicht  Vergr.  150:1. 

Podoculyle  ab.mtm  (Rud.). 

,,  9.  Bauchansicht  eines  ungepreßten  Tieres.  Collus  swrpius,  Westgrönland,  Levinsbn  leg.  Vergr.  35 : 1. 

„ IO.  Endteile  der  Geschlechtswege  nach  einem  Quetschpräparat;  Bauchansicht.  Pleuronectes  /Usus, 
Westküste  Schwedens.  Vergr.  110:1.  Schl  konstante  Schlinge,  in  der  die  Samenblase  in  den 
Cirrus  übergeht. 

Aeanthopsolua  oculnius  (Lhvins.).  Collus  scorpius,  Westgrönland,  Levinsbn  leg. 

„ II.  Bauchansicht  eines  ungepreßten,  reifen  Tieres.  Vergr.  65:1.  Au  Augenflecke. 

Lepxlora  rachinea  (CoBB.).  Gndus  acgleftnus,  Westküste  Schwedens. 

Sb  (4k)  äußere  Samenblasc;  Sb  (iitn)  innere  Samenblase. 

„ 12.  Erwachsenes,  ausgestrecktes  Tier,  ungepreßt;  Rückenansicht.  Vergr.  65:1. 

„ 13.  Medianer  Sagittalschnitt  durch  den  Bauchsaugnapf.  Vergr.  IIO:l. 

„ 14.  Querschnitt  durch  den  Cirrusbeutel  an  dem  Punkte,  wo  die  Samenblase  in  die  Prostata  einmündet. 

Vergr.  225 : 1.  Mh  Muskelhülle  der  männlichen  Leitungswege. 

15.  Querschnitt  durch  den  Genitalporus.  aus  3 aufeinander  folgenden  Schnitten  kombiniert  Vergr.  225 : 1. 
Sph  sphinkterartiger  Muskel  an  der  weiblichen  GenitalöfTnung. 
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Tafel  IIL 

Orthoaplanchnus  arcticus  Odhn.  Phc>ca  barbata,  Spitzbergen. 

1.  Bauchansicht  eine»  ungepreßten  Tieres.  Vergr.  27:1. 

2.  Medianer  Sagittalschnitt  durch  den  Vorderkörper.  Vergr.  42 : 1. 

3.  Zusammenhang  der  inneren  weiblichen  Gcnitalwege,  nach  einem  aufgehellten  Exemplar;  Rücken- 
ansicht. Vergr.  1 10 : X. 

4.  Endteile  der  Geschlechtswegc;  Bauchansicht.  Vergr.  80  :i.  Bt  Begleitzellen  des  Cirrus  und  der 
Vagina. 

5.  Eier  von  der  Seite  und  im  Querschnitt.  Vergr,  245  : 1. 

Orthosplarwhnu*  fratcrculus  Odhk.  Odobaenua  rosmams,  Spitzbergen. 

6.  Bauchansicht  eines  ungepreßten  Exemplarcs.  Vergr.  27:1. 

Lecithfdesmus  gvliath  (Van  Ben.).  Balaenoptera  rostrata. 

7.  Bauchansicht.  Vergr.  3:1. 

8.  Medianer  Sagittalschnitt  durch  den  Bauchsaugnapf.  Vergr.  6 : 1. 

9.  Eier  von  der  Seite  und  im  Querschnitt.  VergT.  245 : 1. 
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Tafel  IV. 


MonorckeiJes  diplorcki*  Odhn.  Lumprcnus  mcdius,  Spitzbergen, 
t.  Bauchansicht  eines  ungepreßten  Tieres.  Vergr.  100:1. 

üennarus  levinseni  Odhn.  Gadus  saida,  Ostgrünland. 

2.  Bauchansicht,  ungepreßt.  Vergr.  70:1.  Schto  Schwanzanhang. 

Braehyphallua  crcnaiu»  (RüD.).  Westküste  Schwedens. 

3.  Bauchansicht  nach  einem  Quetsch präparat.  Pleuronectes  ttmanda.  Vergr.  35:1. 

4.  Medianer  Sagittalschnitt  durch  das  Vorderende,  ein  wenig  schematisiert.  Sulmo  truit a.  Vergr.  215  : l 
Snpr  saugnapfartige  Grube,  «—6  bezeichnet  die  Höhe  des  in  Fig.  5 abgcbildeten  Querschnittes. 

5.  Querschnitt  durch  die  fragliche  Höhe  (« — b Fig.  4).  Vergr.  215:1.  Dein  dorsoventrales  Muskel 
bünde) ; Mfm  muskulöse  Massen  vor  der  Bauchgrube. 

Vcroqmc*  twrictts  (O.  F.  MÜLL.).  PietartmeeU»  hmandn,  Westküste  Schwedens. 

6.  Bauchansicht  eines  leicht  gepreßten  Tieres.  Vergr.  55:1. 

7.  Medianer  Sagittalschnitt  durch  das  Vorderende.  Vergr.  100  :1. 

Genarches  mülleri  (Levins.).  Cottm  sccrpius,  Wcstgrönland,  Levinsen  leg. 

8.  Bauchansicht  eines  ungepreßten  Tieres.  Vergr.  70:1. 

9.  Medianer  Sagittalschnitt  durch  das  Vorderende.  Vergr.  115:1. 

Caiatropi»  verrucosa  (FlöL).  Somateria  Mo/liwma,  Westküste  Schwedens, 
to.  Rückenansicht  eines  gequetschten  Exemplare*.  Vergr.  35 : 1. 
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Reptilien  und  Batrachier 

vsfei 

Wale 

Saugetiere  fcxkL  Wale) 

Sdnura!Uer>Protoxoen 

Fauna  des  Mogilnoje-Sce*  aui  der  Imrl  Kildin 

Das  arktische  Flank  ton:  1 Allgemeine  Uebersicht. 

IL  Spezielle  Gruppenbcatbeitung: 

Tintbinm 

Diatomeen 

ka«holancn 

Hydromcdiwen 

Scyphnrorduscn 

i.  nnophoicu 

Siphonopborcn 

l.haetognxthcn 

Schixopodcn 

(lopepoden 

Derapoden-Larvcn 

Pteropoden 

Appeodtculancn 

Fach- Larven 


Forimlxmng  rot.  SeiU  2 dt*  VmnUmga. 
Dr.  Franz  Werker  in  Wien. 

II.  SCHALOW  in  Berlin. 

Prof.  Dr.  W.  KCEENTHAL  ln  Breslau. 

Prof.  P.  Maisch»  in  Berlin. 

Keg. -Hat  Dr.  F.  Schaudinn  in  Berlin. 

Dr.  L.  L.  BRRrrruss  in  Katharinenhafcn  und  Dr.  F.  Körnt«  in 
Frankfurt  a.  M 

Dr.  F.  Römer  in  Frankfurt  a.  HL  und  Reg.- Kat  Dr.  F.  Schaudinn 
in  Berlin. 

ProL  Dr.  K.  Brandt  in  KieL 

Dr.  H.  H.  Gran  in  Bergen  in  Norwegen. 

Heg. -Kat  Dr.  F.  Sciial'DIKN  in  Berlin. 

Prof.  Dr.  C.  Hartlauu  in  Helgoland. 

Prof.  Dr.  Otto  Maas  in  Mönches. 

Dr.  F.  Höher  in  Frankfurt  a.  M. 

Dr.  F.  Römer  in  Frankfurt  a.  M. 

Dr.  O.  Steinhaus  in  Hamburg. 

Dr.  C.  Zimmer  in  Breslau. 

Dr.  A.  Mra'zkjc  in  Prag. 

Dr.  F.  Doi'lkin  in  München. 

Dr.  Jan.  Meisen ii ium ut  in  Marburg  L R 
Prof  Dr.  R Lohmann  in  Kiel. 

Prof.  Dr.  E.  Ekrenuaum  in  Helgoland. 


Von  der  Anordnung  der  Arbeiten  in  systematischer  Reihenfolge  musste  im  Interesse  der  schnelleren  Veröffentlichung 
abgesehen  werden.  Die  Drucklegung  erfolgt  deshalb  In  der  Reihenfolge  de»  Einganges  der  Manuskripte,  die  Ausgabe  de»  Werk« 
erfolgt  in  Lieferungen. 


Der  fertig  vorliegende  erste  Band  enthalt: 

I)  P.  Römer  u.  P.  Schaudinn : Einleitung.  Han  des  Werkes  u.  Reisebericht.  Mit  2 Karten  u.  12  Abbild,  im  Text. 
21  P.  E.  Schulze:  Die  HcxactineUlden.  Mit  .1  Tafeln.  3)  I.  Thiele:  Proneomenia  thulcnsis  nov.  spcc.  Mit  t Tafel. 
4)  O.  v.  Linstow:  Die  Nematoden.  Mit  2 Tafeln.  5)  H.  Ludwig:  Arktische  und  sulurktischc  Holothurien.  6)  W.  Küken- 
thal: Die  Wale.  Mit  12  Abbildungen  im  Text.  7)  C.  Schneller:  Die  arktischen  und  subarktischen  Collcra  bol.i. 
t>)J.  A.  Grieg:  Die  Ophiurideu  der  Arktis.  Mit  5 Textfiguren.  o)  W.  Wcltncr:  Die  Cirripedicn  der  Arktis.  Mit 
1 Tafel  und  1 Icxtfigur.  10)  P.  Dofleln:  Die  Dekapodenkrebse  der  arktischen  Meere.  Xlit  I Kartcnskixxe  im  Text. 
!i)  H.  Lohmann:  Die  AppcndicuUrien.  Mit  5 Tcxtligurcn.  11}  W.  May:  Die  arktische,  subarktische  und  sub* 
antarktische  Alcyonacecnfauna.  Mit  5 Textfiguren,  tj;  C.  Zimmer:  Die  arktischen  Cumaceen.  Mit  9 Textfiguren. 
I4I  H.  Ludwig:  Arktische  Seesterne.  151  O.  Bidenkap:  Die  Bryozocn.  L Teil:  Die  Bryoxoen  von  Spitzbergen  und 
König-Kar  ls-L&od.  Mit  2 Tafeln.  J J Praia:  58  Mark. 

Der  fertig  vorliegende  zweite  Band  enthalt; 

1)  H.  Ude:  Die  arktischen  Knchy  trüidcn  und  Lumhriciden,  sowie  die  geogrnpliische  Verbreitung  dieser  Familien. 
Mit  2 Tafeln.  2)  K.  Möbius:  Arktische  und  subarktische  Panto poden.  Mit  einer  Karte.  3'  E.  Ehrenbaum:  Die  Fische. 
[)  P.  Römer:  Die  Sinhonuphoren.  51  F.  Schaudinn:  Die  Tardigraden.  6)  A.  Pagenstecher:  Die  arktische  Lepi* 
lopteren  fuuna.  7)  H.  Kiaer,  Di«  aiktoclicn  Teilt  h rediniden.  Mit  einer  Karte  8)  H.  Priese.  Die  arktischen  Hymen- 
»ntcren,  mit  Ausschluss  der  Tenthredinidcn  Mit  einer  Tafel  und  einer  Karte.  9)  Al.  Mrdzek,  Arlctochc  Copcpoden.  Mil 
3 Tat  u.  13  Textfig.  10)  O.  Breddin,  Die  Hemipteren  und  Siphunculaten  des  arktischen  Gebiete».  Preis:  60  Mark. 


J1 


Der  fertig  vorliegende  dritte  Band  enthalt: 

I)  P.  Zschokke:  Die  arktischen  Cestoden  Mit  Tafel  1 und  II  und  3 Figuren  im  Text  2)  C.  Graf  Attems: 
Myriopoden.  3)  O.  Börger:  Die  Neinertiiien.  Xlit  Tafel  111.  x>  P.  Römer:  Die  Ctenophoren.  5)  R.  Hartmever: 
Die  Ascidien  der  Arktis.  Mit  Tafel  1V-X1V  und  32  F garen  im  Tex*.  6)  C.  Zimmer:  D te  arktischen  Schizopodcn. 
Mit  172  Figuren  im  Teil  7)  F.  Richters:  Arktische  Trnd.gradcn.  Mit  Tafel  XV  und  XVI.  8)  H.  H.  Gran:  Die 
Diatomeen  der  arktischen  Meere.  Mit  Tafel  XVII  und  6 Figuren  im  Text.  Preis:  76  Mark. 

Der  fertig  vorliegende  vierte  Band  enthalt: 

DJ.  Tr  Agärdh  : M onographic  der  arktischen  Akariden.  Mit  Tafel  I und  133  Figuren  im  Text  21  H.  Schalow: 
Die  Vögel  der  Arktis.  3)  Th.  Odhner:  Die  Trematoden  des  arktischen  Gebietes.  Xfit  Tafel  11— IV  und 
4 Figuren  in»  Trxt.  41  L.  Dödcrlein:  A rk tische  Seeigel.  5)  L.  Döderlein : A rktlsche  Crinoide».  6)  J.  Meisen* 
heimer:  Die  arktischen  l’tciopodcn.  Xlit  1 Karte  und  8 Figuren  im  Text  7t  Embrik  Strand:  Die  arktischen 
Araneac,  Opilione*  undChern  ctes.  Mit  3 Figuren  im  Text.  8)  Otto  Maaa : Die  ar  ktisc  hen  Medusen  (ausschliesslich 
der  Polypomcditsen).  9)  P Werner:  Die  nördlichsten  Reptilien  und  Batrachier.  Preist  60  Mark. 


auf  dem  Dampfer  „Vaidivia“  1898-1899 


Im  Aufträge  des  Reichsamts  des  Innern 

herausgegelxm  von 

Carl  Chun 

Professor  drr  Zoologie  in  Leipzig,  Leiter  der  Expedition. 

Bisher  liegen  vor: 

Band  I.  VolMlImllg. 

OceHMgrtphla  nnd  maritime  Meteorologie.  Im  Aufträge  des  Reichs-Marine- Amts  bearbeitet  von  Dr.  Gerhard 
ScEött,  Assistent  Hoi  der  deutschen  Secwarto  in  Hamburg,  Mitglied  der  Expedition.  Mit  einem  Atlas 
von  40  Tafeln  (Karten.  Profilen,  Mascbincnzeichnungen  u.  s.  tv.).  26  Tafeln  (Temperatur-Diagrammen) 
und  mit  35  Figuren  im  Text  IVcis  für  Text  und  Atlas:  tzo  Mark. 

Aus  Band  II.  Teil  1: 

Lfg.  I.  H.  Schenck,  I Vergleichende  Darstellung  der  Pflanzengeographie  der  sutmntarkHichen  Inseln,  insbesondere 
Ober  Flora  und  Vegetation  von  Kerguelen.  Mit  KinragunB  hinlcrbssener  Schriften  A.  F.  W.  Schimpera. 
Mit  1 1 Tafeln  und  j -,  Abbildungen  im  I cxt.  II.  Ueber  Flora  und  Vegetation  von  St  Paul  und  Heu-Amslerdam. 
Mit  EinfflguitK  hinterhissener  Ik-richte  A.  F.  W.  Schirniiera.  Mit  J Tafeln  mul  14  Ahhilduneen  im  l exL 
Einzelpreis:  50  M.,  Vorzugspreis:  40  M. 

FvrUtUuHg  »V  4 <i<*  Umtdilafi. 


s 


--  Vertag  von  Gustav  Flsoher  In  Jena. 

Pvrltrtt* ttm  Seit»  t Jf»  Cm»tiUaft. 

Aus  Band  II,  TpII  3: 

Lfg.  t.  G.  Karate»,  Das  PhytopUuikton  des  Antarktisch»  Mearss  nach  dem  Material  der  deutschen  Tiefsae- 
Expaditk»  1898-1899.  Mil  ■ Tafeln.  Einzelpreis:  jo  M,  Vorzugspreis:  39  M.  50  Pt 
Band  in.  TollsUndl*. 

Lfg.  L Prof.  Dr.  Ernst  VanhfiHen,  Dia  acraspeden  Medusen  der  deutschen  Tiefsee-Eapedition  1898-1899.  Mit 
Tafel  I— VIII.  — Die  ermüdeten  Medusen  der  deutschen  Tiefsee-Expeditlon  1898- 1899.  I.  Trachymedusen. 
Mit  Tafel  IX— XII.  Einzelpreis:  jz,—  M-,  Vorzugspreis:  33,—  M. 

„ 2.  Dr.  phil.  L.  S.  Schultae,  Die  Antlpalharien  der  deutschen  Tiefsee- Expedit  km  1898—1899.  Mit  Tafel  XIII 
und  XTV  und  4 Abbildungen  tm  Text.  fcinrclprels:  3,—  M„  Vorzugspreis:  4,  M- 
„ 3.  Dr.  phlL  Paul  Schacht,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  auf  den  Seychellen  lebenden  Elefanten-Schüdlurbten. 

Mit  Tafel  XV — XXI.  Einzelpreis:  16, — M,  Vorzugspreis:  13,—  M. 

„ 4.  Dr.  W.  Michaelsen,  Die  Oligochaten  der  deutschen  Tiefsee-Expedltlon  nebst  Erdrtening  der  Terricolenfauna 
oceanlscher  Inseln,  insbesondere  der  Inseln  des  subantarfctischen  Meeres.  Mit  Tafel  XXII  und  1 geo- 
graphischen Skizze.  Einzelpreis:  4,—  M,  Vorzug4|jreis:  3,50  M. 

„ B.  Joh.  Thiele,  Proneomenia  Vnldivlae  n.  sp.  Mit  Tafel  XXIII.  Einzelpreis:  3.—  M,  Vorzugspreis:  ijo  M. 
„ 6.  K.  MBbiiis,  Die  Pantopoden  der  deutschen  Tiefsee  • Expedition  1898—1899.  Mit  Tafel  XXIV—  XXX 
Einzelpreis:  16.—  M..  Vorzugspreis:  13.50  M. 

„ 7.  Dr.  Gtlnther  Enderlein,  Die  Undarthropoden  der  von  der  Tiefsee-Expedition  betuchten  antarktischen 
Inseln.  I.  Die  Insekten  und  Arachnoideen  der  Kerguelen,  tt  Die  Landarthropoden  der  antarktischen  Inseln  St  Paul 
und  Neu-Amsterdam.  Mit  10  Tafeln  und  6 Abbildungen  im  Text  Einzelpreis:  17  M,  Vorzugspreis:  13  M. 
Band  IV.  Vollständig. 

»«Tsetbi.nidaa,  Bearbeitet  von  Fr.  B.  Schulze,  ProfeMor  in  Berlin.  MH  einem  Atlas  von  31  Tafeln.  Preis 
130  Mark. 

Aus  Band  V : 

Lfg.  L Johannes  Wagner,  Anatomie  des  Palaeopneuatea  niasicut.  Mit  8 Tafeln  und  8 Abbildungen  im  Text 

Einzelpreis:  30  M„  Vorzugspreis:  17  M. 


? -X 


Band  VI.  VollsUndlg. 

Brtchygrt.  Bearbeitet  von  Dr.  Frans  Doflcin,  IVivatdozent  an  der  UniveniUt  Manchen,  li  Konservator 
der  zoologischen  Staatssammlung.  Mit  58  Tafeln,  einer  Texttafel  und  68  Figuren  und  Karten  im  Text 
Preis:  120  Mark. 

Band  VII.  Vollständig 

Lfg.  1.  t.  Martens  and  Thiele,  Oie  beschälten  Gastropoden  der  deutschen  Tiefsee-Expedition  1898—1809. 

A Systematisch-geographischer  Teil  Von  Prof.  v.  Martens.  B.  Anatomisch-systematische  Untersuchungen 
einiger  Gaatropoden.  Von  Joh.  Thiele.  Mit  9 Tafeln  und  1 Abbildung  im  Text.  Einzelpreis:  ja 
Vorzugspreis:  26  AL 

„ 2.  Dr.  W.  Michaelsen,  Die  stolidobranchiaten  Asctdlen  der  deutschen  Tiefsee-Expedition.  Mit  4 Tafeln. 

Einzelpreis:  13  Vorzugspreis:  11  M. 

„ 3.  Dr.  Emil  von  Marenseller,  Stelnfcorallen.  Mit  5 Tafeln.  Einzelpreis:  16  M.,  Vorzugspreis:  ij  M. 

H 4.  Franz  Ulrich,  Zur  Kenntnis  der  Luft  sacke  bei  Olomedea  exulans  und  Diomedea  fuliglnosa.  Mit  4 Tafeln. 

Einzelpreis:  9 Al.,  YonrugspreU:  7.^0  M. 

„ 5.  Ant.  Reichenow,  Uebersicht  der  auf  der  deutschen  Tiefsee-Expedition  gesammelten  VögeL  Mit  2 Tafeln. 

Preis:  4 M. 

„ 6.  Bruno  Jurich,  Die  Stomatopoden  der  deutschen  Tiefsee-Expedition.  Mit  6 Tafeln.  Preis:  13  Mark. 

Aus  Band  VIII: 

Ug.  1.  Joh.  Thiele,  Die  Leptostraken.  Mit  4 Tafeln.  Preis:  B AL  50  Pf. 

Aus  Band  IX: 

Lfg.  1.  Johannes  Meisenheimer,  Pteropoda.  Mit  27  Tafeln.  9 Karten  und  3 5 Abladungen  im  Text  EinzeL 
preis:  120  AL,  Vurzugsprois:  100  M. 

Aus  Band  X: 

Lfg.  1.  Kapitän  W.  Sachse,  Das  Wiederaufftnden  der  Bouvet-lnsel  durch  die  deutsche  Tiefsee-Expedition.  Mit 

9 Tafeln  und  : Abbildung  im  Text  Einzelpreis:  18  AL,  Vorzugspreis:  16  M. 

* 2.  F.  Zirkel  und  R.  Römisch,  Petrographie.  L Untersuchung  des  vor  Enderfay-Land  gedredeebten 
Gesteinsmatenals.  Mit  1 Tafel  und  0 Abbildungen  im  Text.  Einzcl|irels:  3 M-  Vorzugspreis:  3 M.  25  Pf. 
Aus  Band  XI: 

Lfg.  1.  Franz  Eilhard  Schulze,  Die  Xenophyophoren,  eine  besondere  Gruppe  der  Rhizopoden.  Mit  8 Tafeln. 

Einzelpreis:  20  AU  Vorzugspreis:  16  M.  50  IT. 

Aus  Band  XII: 

Lfg.  I.  Richard  Goldschmidt,  Amphioxides.  Mit  10  Tafeln  u.  9 Abbild.  Einzelpreis:  30  M,  Vorzugspreis: 

25  AL  30  Pf. 

,t  2.  Dr.  Günther  Neumann,  Dollolum.  Mit  15  Tafeln  um!  20  Abbildungen  im  Text  Einzelpreis:  40  AL 

Vorzugspreis:  32  M.  30  Pf. 

„ 3.  Dr.  C.  Apstein,  Salpen  der  deutschen  Tiefsee-Expedition.  Mit  7 Tafeln  und  15  Abbildungen  Im  Text 

Einzelpreis;  18  AI„  Vorzugspreis:  14  M. 
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